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iTergleichyng  ,de«  |i1tertl|^mliicli  mysteridflen  Siwiipviiktoi . 
•vift  AwfifiwfTOg  dif  JiTtbologie  mit  dem  pbilologifidieA  < 

.      '  Ht»  Jfi'  &  C,  ScAioe^er«  , 

• 

'  Meiae  Deoluichrift  ^ur  Säciilwfeier  der  Ufiifemtät  Erlangen 
im  Jahre  1843  macht  aufmerksam  auf  da«  von  den  Pbilulugcn  im 
wenig  beachtete  Vcrhältttisa  der  naturwissteiUchaftUcbeD  Mystencii 
£ur  Ltiit^ratur,  des  Aiterthuifis.  Von  dorcbareiremlem  Einfluas  i»t 
nüoüicb  die  tiieiU  groase  Beschränkung',  tbuiis  gänzliche  Auä.schlu-ä- 
guDg  der  Sciiriftsprache  bei  all^  n  udturwfesenicbaftlicben  mit  dic^<eii 
Mysterieu  znaaniuieiihäugGiKlc^n  Dingen.  Bios  mündlich  (akroamfi- 
tisch)  waren  darüber  UaterhaUungen  mit  denen  erlaubt ,  welche  (aU 
£po|>ten)  die  Erscbeinudgen  gesebf»n.  Dass  deuiBacb  di«i  ttcbrift- 
Hebe  üeberlieferung  dos  Alterthums  bei  mysteriösen  Dingen  keine 
Erfcenntnissquelle  sein  kiione,  folgt  daraus  von  selbst  \nid  wurde 
in  jener  Denkschrift  umständlich,  aUerthuiTilicKen  »amiiiiüicfa  auch 
Platouischcn  Zeugnissen  gcm«i$ä,  imcbge^iescn.  Unter  d«D  späte- 
ren Schriftstellern  druckt  darüber  Julian  mit  grosser  Klarheit  sich 
aus  in  seiuer  Rede  über  die  Göttermntter.  Müh  vergesse 
nichti  dasa  die  Samotbracischen  Mysterien  .  über  deren  aaturwisseo- 
achauliilhe  fiedeuluiig  ilas  ganze  Alterthum  einstimmig  aioh  ai^- 
spricht)  als  Mysterien  der  Göttermutter  bezeichnet  wurden.  Daher 
sagt  Julian  sogleich  in  der  Einleitung,  dass  es  sich  hier  von  Din- 
gtn  handle,  über  welche  nicht  geschrieben  werden  dürfe.  Warum 
schreibt  er  nun?  Bios  darum,  weil  es  ihm  um  muralische  Interpre- 
tation zu  thun  der  anj^ehlich  von  den  alten  Phr^gi^rn  berstammeo- 
deu  heiiigea  Sagen,  welche  beider  näheren  Bezeichnung  von  Nebea- 
umständen  and  Localitäten  historische  zu  sein  seht  inen.  Dennoch* 
fugt  Julian  bei,  werde  es  keinem  Verstandigen  einfallen  zn  glaöben, 
iliiäü  hier  voi^  Dingen  die  Hede,  welche  jemals  geschehen  oder  vor- 
gekommen.   Vielmehr  davon. Jiwik  ea  #lahi  daas  .die  AUen  u»!«' 
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Anleitung  und  Beistand  der  Gottheit  Natiirwahrheiten  (die  Princi- 
pien  der  Dinge)  erforscht  und  was  sie  gefunden  in  paradoxe 
Mythen  eingehüllt,  damit  man  selbst  dnrch  das  Unglaubliche  und 
Absurde  dieser  Sagen  zur  Erforschung  der  Wahrheit  angeregt 
werde  *).  Den  Einsichtsvollen  nütze  nämlich  die  Wahrheit  nur  dann, 
wenn  sie  dieselbe  selbst  mit  göttlich(?m  Beistand  aufgefunden.  — 
Man  sieht,  es  ist  dies  eine  Entschuldigung  der  Mysterien,  welche 
Piinius  mit  grosserem  Rechte  eben  jenes  Fabelwesens  wegen  (er 
redet  vom  Elektron  und  den  daran  gereihten  Mythen)  <Ier  grössten 
Menschenverachtung  anklagt.  Und  diese  Menschenverachtung  wurde 
im  Alterthumc  durch  das  Sciavenwesen  genährt  und  gefördert.  Ein 
wirklich  entsetzlicher  Ausdruck  obscurantischer  Geistesdespotie  ist 
selbst  in  dem  kleinen  durch  die  Herausgabe  der  Physik  des 
Aristoteles  veranlassten  Brief  Alexanders  enthalten ,  wovon  in  oJl^en- 
erwähnter  Denkschrift  S.  14.  15  u.  46  umständlicher  die  Rede.  — 
Plato  aber,  wie  gleichfalls  in  jener  Denkschrift  nachgewiesen, 
als  Eingeweihter  in  ägyptische  und  pythagoreische  Mysterien  durch 
übernommene  Verpflichtungen  gebunden,  entschuldigt  auf  ähnliche 
Weise  wie  Julian  die  mysteriöse  Verhüllung  <ler  Nat«irwahrheiten. 
Nichts,  sagt  er,  ist  schöner,  als  die  Natur  allen  in  recht  klares- 
Licht  bringen;  aber  nur  wenigen,  fügt  er  bei,  können  diese  Stu- 
fen nützen,  nämlich  einzig  und  allein  denen,  welche  vermögen  wei- 
ter zu  forschen  nach  kleinen  Andeutungen,  während  andere  die 
Sache  verachten ,  oder  von  eitlem  Stolz ,  als  ob  sie  nun  alles  wüss- 
ten,  erfüllt  werden.  —*  Dass  selbst  Historiker,  wie  Hero<lot, 
Fabeln  erdichteten,  um  dorch  das  Paradoxe  zur  Erforschung  der 
Wahrheit  (namentlich  Beschanung  der  Bilderwrit  und  der  in  ihr 
verborgenen  symbolischen  Hieroglyphe)  anzuregen ,  ist  in  derselben 
Denkschrift,  nodi-  auf  der  letttco 'äleite«^  durch  ein  sehr  auffalloncKes 
Beispiel  gezeigt.    '  *  »  ' 

Aber  von  jener  symbolischen  Hieroglyphik  (der  einzigen  Er- 
kenntnissquelle, wenn  wir  von  den  Mysterien  des  Alterthums  spre- 
chen wollen)  rouss  man  nicht  glauben,  dass  sie  erfunden  sei  zur 
'Verbergung  der  Wahrheit.  Vielmehr  sind  die  Physiker  neuerer 
Zeit  auf  eine  Reihe  von  Erscheinungen  geführt  worden ,  zu  deren 
Warer  Darstellung  eine  Bildersprache  (symbolische  Hieroglyphe) 
sehleehterdings  unentbehrlich ;  ebenso  unentbehrlich,  wie  Figuren» 

liefclmuBg  io>'der  '<G«MiMirie  wmI  iFormcIn  in  d^r  TrigMioiMttir) 

UtU  Ii  .  ;  •  I  i'  ' "     .     ,  .:,  ! .  >!     ...  n.  i.t,  .  «.  I'*.'- 

•I'.mJ-  .  :  .   .       ,     ^ 'li/  '    j'  '   ■  •'••1'  • 

♦)  |ra  gleichen  Geiste  tpricbt  Strabo  (X,  c.,3.  Ä,p.  474  od. 
ddi  tVl'  8.  ')|6  ed;  Sie^enk.)  mit  Bcziebaog  aof  dieselben  Mysterien  ^er 
GSitPi^Otter.  Diest  Stelle  werde  schon  in  dti^m  ihre  Bedeut«&mk^  . 
sefg;enden  Zusammenhange  in  wörtiidher  Üebersetzung;  hervorgehoben  tn 
meiner  zweiten  Abbanulung  über  die.. älteste  Phj>siik.  und  diCsn 
IJrApTung  ,de«  He i d en thu ras /aas,, mi sj v er« ta ii d en ejr  :N atUTr 
wefstfeit  MrnWg  M  Sebm  fösäY .i».  40.  Ver^I.  auä  telnre)- 
iVxi i Tn  d  1  y  Ü1  y  l h 0 1 0 g ie  Ä.  # u. ^^.  tf^tk\% sii r  8 «'d*. 
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•der  maüieuiatisciien  Analysis,  weil  hier  <lie  Wortsprache  allein  anV 
gewandt  l  aich  nothwendig  verwirrt  *).  Diese  Symbolsprache  niia^ 
ztt  welcher  wir  durch  die  neueren  Fortschritte  der  Physik  hinge- 
führt wurden,  stimmt  zusammen  mit  dem  Bilderkreise  der  samotbra- 
cischen  Mysterien.  Und  dies  ist  das  streng  wissenschaftliche  Princip, 
von  welchem  die  Einleitung  ausgeht  in  die  Mythologie  iiuf 
*  dem  ^taudpunkte  der  Naturwissenschaft.  •      -  '* 

f  Bei  der  Abtrennung  der  neueren  blos  grammatisch  gewordenen 
Pidlologie  von  Naturwissenschaft  war  es  unmöglich  von  naturwis- 
sMUobaftiicher  Seite  die  Philologen  **)  ins  Interesse  zvl  ziehen.  Da 
aber,  wie  allgemein  zugegeben  wird,  die  alterthümlidheD  Dichter 
sich  den  Mysterien  angeschlossen,  so  bot  von  dieser  Seite  «ich  <in 
Hulfsrnittel  dar,  den  Philologen  näher  zu  treten.  Der  Schlüssel  zur 
symbolischen  Hieroglyphe  lag  verborgen  in  den  Tiefen  der  Natur 
und  rausste  also  gefunden  werden^  sobald  unsere  Naturforschung 
bis  zu  diesen  Tiefen  gelangte.  Denn  dass  durch  die  uaturi^issen- 
scbaftlichen  Forschungen  der  neueren  Zeit  die  mit  den  samothraci- 
sehen  Mysterien  zusammenhängende  Bilder  weit  uns  zugänglich 
geworden,  dies  ist  eine  von  physikalischer  Seite  feststehencb« 
Thätsache.  Daher  aber  müssen  nun  auch  die  Dichter,  welche  jenen 
Mysterien  sich  angeachlotsen,  nothwendig  in  etnem  neuen  Licht 
ericheinen.     »    •  v  .  i  •  i.  . .  t  tt     »•         .    .  ,.  . 

Wer  den  letzten  Abschnitt  der  Einleitung  in  die  Mytho- 
logie auf  dem  Standpunkte  der  Naturwissenschaft  ge-  ' 
lesen  hat,  wird  selbst,  wenn  er  zu  den  Feinden  alles  dessen  gehört, 

was,  wie  die  Urgeschichte  der,  Physik^  dem  Ruhme  der  «eiiern 

4L  '     !//.'•      '  I  /  •  .  •     .:  ;    T      •      I    *     »••  I 

*)  S,  d.  neue  Äusg!  von  Mai-bach's  physikal.  W  ortcrt.  «ntrr 
dem  Artikel  •  astrono  mische  nnd  physikalische  Bildersprache. 
Vermittelst  dieser  lediglich  aus  der  Natur  der  Sache  entwickdteii  Bilder» 

w  ^ektro|Dag|ietisau|i  und  der  sogenannten  Indaction  ait  grosstcr  Ki|ir- 
fi^t  darlegen.  '  '  ' 

'  **)  Nor  )iin  PhilolDg  hat  bisher  sich  öffentlich  darüber  aasgesprochen, 
lud  zwar  mit  grosaet'  Theilnahme  für  die  Sache,  ninlich  Dr.  Thier- 
teldier,  in  der  ^eiCfnf|i<m , d^r  ^bl^^^lttagnRber  4««  £l«|(trai^  .def 
Altan,  aii,d  q eji^ fortaaiieriide|i  ^jirlnsa  de^  Mytlorien  des 
Xlte^iih^iiins'  aii^'die  gegehwariige"%eit  in  detr  N.  JeA.  ^M'i^. 
Liter. -Zeit.  v.  21.  Oct.  1848.  N.  233.  Es  ist  hiervoii  dH^nn' Re- 
censenten  die  Rede,  welcher  Philolog  nnd  Natarkenner  zui^leieh  ist,  anch 
besondere  Studieii  deia  Elektron  der  •  :Alteir  gewidmet  hat.  Dena  (wie 
4ar  achtoiigswert^e  Herausgeber  jener,  .I^toxt-Zeit,,  d^r  b^ahmto  Jenai- 
sche, Philolog  Geh.  R.Hand,  si<^  ^  aa^dr&ckt) ,  „0x. ,  1  e  r  t e  1  d  e  r  j 
„Arzt  in  Meissen,  gehört  au  den  Wenigen  in  Dents  chland,  welche 
„Natnrforschung  mit  klassischer  Bildung  verbinden  und  mit  dem  Alter- 
„tbume  vertraut  sind.^'  —  Möge  die  Zahl  dieser  Wenigen  sich  vetmeb" 
r/Bfi«  sowol  aiiter  dea^PhiloloAen,  als  beaon4ers  fach ,  uqter  den .  Pbysi- 
harii.  Aber  seibtt  me  ZaljL^r  |BxpeTiroeiit^U  (orschefideii  Physiker  hat 
bedeutend  abg^nommeti,  wanr^hd  aar '&e  qet  rechnenden  (welche  go- 
vf6\\n\\c\^  ab^neigt)  sich  ver- 
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Zeit  SU  nabe  lu  trei^D  scheint^  and  dah«^  mti  vbw  Mir^b"» #t 
Gigner  der  Sache  itit  fwdi  Einige  ««Ibät  hh  wt  VieHmiä'nmgtk 
•  QcM  aiad)  — >  irer,  sage  kü,  «den  tetzteh  Abscinitt  Jen^  <^ti«ti]V'' 
wiMMscbaftifadnii  Bialieittag  in  iMe  lilyiMogi^  fiesen  litt?/'  liM 
miMgrteng  V6ii  pdttiwa»r  Seilen  in^ilNMiv  das«  die  lüM^W^itt»^ 
iem  Standpvdkt  a^ifgefasst,  hl^eill«m  iicUen- lebehdigeren'QLIcIltiiH 
scheint,  und  wiü  ebeii  dadurch  mit  deA  w^atwMbf  'frrtttt <;  mttifc 
ne  iticfat/blps  in*  der  Sciinld>iiltiiKrmteli,,.Miidetii'^biei*hatii^  von 
dt»/  gddirtT  OiikhgB  gdesen  wurde,  tn  giMiere  UcbmiiMllH 
irfttng  fenteae»^  als  tdltdhea  attf  dem  biifcyiiiiu 'tiiliote^iäi»  Ayi^ 
sdl^ 'Staodpiakittt  allglich  war,  det  gaas:  a<in««qfMn(''ani  %d«ita 
einer  Zerniisinng  dbs^^Gedidtes  fahrte,  and,  wi«>-4MilV  «Mb  dm* 
Mdilf  dib'flMlweiiE  «Mdrte'  «i»  dtr^  iÜMlt.'       .      ' '  • 

'.Oegenwartig  mag  nur  eine  ganz  kleine  Probe  gegeben  werden 
fon  d^r  poetischen  Bedeutung  der  Sache  mit  Beziehung  auf  eine 
bekannte  Horazische  Ode,  da  hier  ein  achtbarer  Schriftsteller  über 
Mythologie  als  Repräsentant  der  geltend  gewordenen  ^nsicht  der 
Mvthc  dasteht,  welche  wir  bestreiten.  *    '        '  *.*      .        h  •  - 

;  Die  ^wölfU  .Oil<  u»  mUn Hufihü  tkß  iiojra»,'  an  Augustu» 
ab  er  schriet^  eil,,  wjrd  alff  hnIM,  der.geiatlMdirtim  «flA 
Mitacherlich  in  seinem  Commentar  ui  Horaz  weiss  siq 
Mi0mii/ku  loben.  P^c  InhaÜ  pdieiiitiM^db  diw  IMtrlcHri^y  wie 
■MBidiftA*  UL^ffiff^  doi^Bi  TOltüi  Clwpgi  *'n€  neae  Ausgabe 
bnial^|Qi  über  di^fli^iOidef  ßaidot)  und  iw^mijt  «uch  Müsch erli«Ji  .Ml 
w>Ufcapiiiatter>flüeber^n^tiroaluny^pyicbtt' d^isPh  fojgeiidni 
m  sein:  Der  Dicliter  iteUe  «ich  verlegen,  «ekhen  Gott  er  feieni 
f9tte,ini  Gesänge,  wlAr^^i)  er  dabej  mit  einer  ora{l;9fiaf|M9  W«»- 
dBiig..al|e  Göt^^ri  besing?;,  iuWtst  «{Im»  4^9  Aillgustiis  aU  tkMßfB^ßi^. 
Im -Jtpite^  über  aUo  erhebe^     '        •    i  c  ' 

"  .Mail '  iMif,  yißk  f^fsifidk  ,;M[bMern  i^k  so  eti^  eiVi^  Angitbidi 
gefalken  kome'y  iier  wol  ea''ingab,  liasa  än  und 'derJStadt'&M 

TiMto"  dteietb^  'AU8^iMÜiii«i^''W6(  in  A'sSctt  dMFMtf  dtt':  #11? 
dIfiHaadlangimciffe  de«:Aa8lii|B>/ibp.«|i  .<U»e<»  d«^  vol 


du .fe—'AhlilMihwgy ii>i>^dr  <ngt»  tüH  »rfuld iKir.ide» 

sfchto  Sdnate  «4ell'  aiMdd^s«.  ^'  Mit' gHMlHeiii^-  NMMflNk''ib<r  >lMll( 
elr  jipse         dft^ ^  at^.^j^a^t^n^ .'flö^c^        Ojesand^sc^  ^e^a 

Itff  iriiiirM'  Ite^  »i.'lMlifn»  :rSt''iei.  dn*  MrbUijiiiyii'iiMBMlki'Mk^ 
iHid;M»e'  die'MiefeAreii  «ne«  ÜHMobw  db  erfüMf  «rwr^^oHM^ 

med  lidfirhs^|lfih^^wbpta  ^ 'it^clf  d^in^  Vi^ifi^  UWH 
im  glejche^i  .aei«^\iagt  H<^''Jii' jler  Öd^^  das  r^giiacl»  VpIK 
(ad  ««mm)  ia»frsdä«b(0iJUb«.I|^  ÖdUfciJD^.U'jiQM^  qaod 
ger»  imperw;  Hinc  obum  priac^^iwii,  Ium  nler  eritoM.  WMiite 


'mküBumig^Myiiiii^etif.M.m.   Von  Dr.  J.  li.  a  S^weigger.  '4 

nun  selbst  dfel^in  Pridci^  untmi  werden  aus  Höflichkeit,  oii^ 
fieladeiir  medrSger  Schmeidielei  gegen  Augfistiis?'  **'  •..it..»'P» 
'  iAettt  mäh  die  übrigen  Oden  des  Horaz  an  den  AligustiiS,  ^6 
feiert  er  ihn  als  VViederhcrsteller  «ler  Ruhe  nnch  <len  biirgerlichen 
Kriegen  nnd  geht  höchsteni  so  weit,  ihn  in  solcher  B^xiehung  als 
einen  zweit^in  Hermes,  den  Bringet'  des  Friedens,  darzustellen, 
WiVbei  er  Selbst  Abbildungen  von  Consulen  unter  (Jem  Symbole  tö- 
tender Dtöskuren  vor  Augen  haben  konnte.  Auch  Virgil  stellt, 
in  der  SchfJderung  d^r  von  Vulcan  auf  Aencas  Schild  angebrach- 
te^ Bildet,'  d^  Aiigöstus  als  rottenden  Dioskur  dar,  an  dessen 
Haupte  ZwilllttgsflÄiimen  leuchten  (Aen.  VIU.  680)  ^on  welcher  Stella, 
die  Heyne  mWv^stand,  schon  S.  Sl3  m^f^iher  fefhleituiig  in 
die  Mythologie  die  Rede  war.  Und  auf  ähnliche  Art  hat  stets 
däs'^Lob  des/  ^^eg^rtd^n  und  dai  R^ich  erweiternden  AngYistus,  wenn 
Höt^lz  thb  äls  eihen  zn  den  Göttern  hinanstrebenden  schildert,  we- 
nigstens einen  mythischen  Haltpunkt.  Dieser  mythische  Ualtpunkt 
aber  wöi^dfe  bei  der  gewöhnlichen  Aiiffassting  jeher  ^zWölftehf  Ode 
im  ersten  Buche  ganzlicb  hinwegfallen.  Wir  werden  s6liheÄ  am 
besten  sehen,  wenn  wir  ans  *n  Buttmann^s  ansrührK('her  Ärklä- 
rung  dieser  Ode  wenden,  eine  Erklärung,  welche  der^elbt^  zuerst 
in  der  heuen  Berliner  Monatsschrift  v:  J.  1806  mittheilte, 
aber  im  J.  1828  irt  einem  n6ch  daiö  speciell  dtr  Mythologie 
widmeten  Werke,  MytKologus  iiberschriebert,  Svleder  abdrucken 
Hess  (Bd.  I.  26—47).  Er  wurde  wenigstens  eih%c  Rüeksichf 
anf  EinwÖrfi^  gehomtneh  häbeh,  wenn  ihm  welche  Wäi-^rt'  gemacbf 
word^.  Wirklidh  ab^r  karth  Buttraann  als  Repr8«enffcnt  >in<*r  bi« 
auf  die  neüere  Zeit  herrschenden  Schule  betrachtet  werden,  welche 
darum  sehr  ^ihflaikr^cb,  wfeil  es  so  gar  leicht,  sieli  ihr  anfc^ischlies- 
sen.  Und  dafum  ist  Von  seiner  Airffassungsweise  jener  Ode^  des 
Horas,  weil  sie  noch  jetzt  die  geltettdi^.  umständlicher  zu  sptechen: 
Dnih 'Wh"  woHen  zuerst  die  Verse,  auf  deren  Erklärung  (ife  vorzUjgi^ 
#efr!^e  ki^k^mnit,  in  der  Vossischen  Uebersetzung  EUifnbren:  ' 

"    Was  erheb'  ich  eher,  dehn  ihtt,\l^s  Vaters  •  "  '»  '  '  '••« 
Alten  Preis?  der  Manschen  Ihr  Thun  und  Götterla,  ' 
Der  so  Meer  als  Land,  Und  lai  Zeiteawedisel  * 
III  II».  Ordnet  dä#  Wfeltalif'''"'^'         'i  "»!'  •  t'^f  • «»  i»  '"•im 

»•'"^elehöm  tiicit^i,  das  gfosij^t*  d^nn  Er,  entstamm '  ' 
»      Welchem  hichts  aücb  AehnKches  blfibt,  noch  zw^eites.  —  '  -* 
'  tioth  feünäehst  na<ih  j^n^m  geivanii' der  'Ehlen  '  • 

••  •      HerrHcbste  Pällas.         '  "    '     <''t»/  /  b  f  .1 

'•  \Wle*l  fragt  man um  Bnttmann^s  Worte  anzufWlfufH ; s^deh 
ersten  Platt  nftch  Jopiter  Pallas?  Sie  älso  nöch  vor  Juno,  der 
Gemahlin  des  Donnerers?  vor  Neptun,  dessen  Bruder,  der  sich 
mit  ihm  in  die  H^rrs^haft  der  Wejt  theilt^."  —  „Ist  es  jedoch,'' 
fahrt  Bu|ttm^n  ioTt,  ,,nic^  j^«ttu^^  Nation,  wc|9he  de» 

Vexst^liAd  in  deip  PÜlas  personificirte,  und  diese  als  goitlichcJ;» 
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ewriontet  In  den  Q^riffo  ^  lu^^,ß^.fl^<ii4af^  9m,^^l»ff,f%^ 
oder  di«  Vo;ri^(eii^U.  der  Äh^n.;  dpp,.  QqgHfl^,  «^s^t^ep- 
%lißßy  dm  pertBiitifiisifteji  4^^,  lag  i^i  .vr«ij^  Mpi-.|i|i 

«iWwpr.Pegrjffj  ^  IB  4cm,f|MQp  d»rgelegj^|i.4ifff..P#M/f, ,  

•idi  epNlradkt,  ^avck./defli  M  .'^UjMi^  Wmigfü  an  ge^micvr, 
theUung  dodi.'aehr.gelelurteii.Biixt^  nicbten^ogep ^iiwipfiM 
liill..flillMi  IQ  d^r  bq.Homr  ee^.fl^nrviiJ^qbea,  Aivriifuqg:  > 

.Wm  doch,  ,9  Vitor  Zem  fuul  Pella«  ^fnV  und  .ABoVal 

l^cMifl4M^  :ewnip«iii.«  -^  ..Jm  Yf^^mfdim 

QtdUikUt  (^rt  Buttqiaiiii  ffixt)  paatfinan  j^d^  Jui^  wei^ft  9«- 
otacb^uog  der .  JUmgprdwiKg  fitm^l^i  m^i^i^hfi.^^ 
WB^derO)  .wem  iooUo Jii  der.  4^9^4f^..8||krephe  jfytl  pa^  iQaq- 
chip  .i99d  Diaiie  wftittt  IKe  Q><Mer  erkm^ii,.eipaaer.d^r>iPti|(«(tf 
Mcli.eiiuge  ■pdere.Regela.«^ -r*-  ,  .  .:  .  .:«/.r  ..  •  <i..u;is: 
.  o  pa  i»  Kampf  moÜiyoHerf  ai^  dir  jalcht  ^d^vrig*  44,;,  .. 
JÜb«!  mid  jupgfriflii&e Jlfij»ijak  n  t...  u.. 

•  €^n[||Mi..Wild;  jiocjb  Qeai;hQs^  ^^.Slf^h^^pim«  n    •  ' 

lieber  dieae  Strophe.  f|iad  vwi.Jeler  d^.  Antiker  gans,lepc||t 
htoireggekoaunen^  indepi  aie  Am  Beiwert  4#i  QiMi!»  >,iin  JLi^ 
NnlbToUei^  eehr  ncktig  mU  «euiem.^acqlMee  Ilriegsz^g  -eaph  Indiiü 
i«d  nqiifoi  Aatheil  ap  dftr  ^igpi^9iDa4>e  M^el^i  Me>  4iflgm9i| 
KfiAer  B.epU«J  Ueaa  eieli  oich^aiiMgeii.  NieM^w  upd 
dae  andere  IfficUni^  aagt  er,  i;e|4t  jiui4  ^  e^n  Qepwprt  Ih^ 
gKapflen ,  da^  /der  pii^m^vm  .Fq^tl^^^^l^g  ,  yffOi  idpfsier  .ÖÄtUwt > i^p 

aelff 'entgegen  iyt,  AJ^^Pi^f,  8cbi]4ejni.deBtBe«riii|Sial&  fffMih 
Kcb  iv>d)  W<Mi  der  Freude  ^rg^eiv<<  T~„jUidfea  deff  iVertefscrwg 

B^eeitlej*a».  di^  allerdiogsi  w  pxm  Iflehlf^nbergUij^Qa'.  ih4^ 
gjelirwclien ,  eine  F^arf d^jamibeapecoBg  war»,  ^aiimmt.  B«ttaifWi  «iWeb 
aidit  bei.,1  0iJPenn9^Vaegt..^^  ,,01^  übersehe^  8chj9eli  ^{«  .Qo^tbeijU^ 
dk  amer  dem  aUa^tiFgea  Zeii«  genannt  ;  werili^/^aQi^iid  lau* 
te  aelche  ^  .melflbe/Bich:di|i?4  Tl^ft^ep  der  TfipfeiMt  amyeMwen. — 
Will  alao  Boras:  n^b)den  Q^ujukna^in  .diM9  ^rlbelr^pfiibrffii ,  ao 
oinsa  er  noUiwendig  dnrek  eine  dcatlic)ie  - IWinengj deaaen  Is 
jenen  mytbelogiaeli^  €i€Acblei.upd<,Sc]diHA^n>ewi?ffe||e  Tapfer« 
keil  den  BtfpiS  der.  ^l^kblidiMI m  To^  Mm  epiferoi«!»«:  >7^/ Abet 
warani  folirt  er  |ta,eyi?  Weil  eich  ein.phjilosopibiecber. Dies- 
ter des  AltertlinBia  aeine  Religion >ae)il|at  achv^f^. und  ana 
dem  widersprei^benden  jQewirf e  def  aitoP  Mythologie  eich  die .  Facta 
au  seioen  ediern  Torf tellungen  von,  <|eo.  .f^ttbei^en  auswiihMe*); 

Dies  ist  wirklich  die  von,  Voss  so  Bachdrucklich  veriochtene  Aii> 
sic^it,  wf'Icher  noch  heotso'f^age  die  berdhnite?;ten  philologischen  Mythen- 
forscher  beitreten.  Er  handelt  sich  also  wirklich  von  der  noch  gegen- 
wärtig sich  gflitend  nftcbeodan  Au&tMmut§ßmtmp  dair  M^rtbakfia,  ue  wir 
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weil, namentlich  Hqk^z  hier  denn  doch  HM^^t  blqs.kriegiriacbü ,  son- 
dern vorzüglich  solche  Gottheiten,  die  aU  AYohlthäter  der  Menschen 
anerkannt,  sind,  nennen  und  diese  dann  durch  Hindcutiing  auf  ihre 
KriegfÜiaten  zu  besondern  Schutzgöttern  de«  kriegerischen  Bönoer- 
volka '  stempeln  will  ^  wobei  unstreitig  dasselbe  Augenmerk  vorwaltet, 
das  wir  auch  in  anderen  Oden  unseres  Dichters  so  deutlich  erken- 
nen ,  nämlich  das  Bestreben  seine  in  Weichl^k<B<t  «UimiUi^  «ersyi- 
keof^n  Zeitgenossen  gleichsam  zu  wecken.^* 

Wir  übergehen,  was  Buttm^qo  zor  Beantwortung  der  Frage 
sagt,  warum  Mars  nicht  genannt  sei^  den  (wenn  es  die  Absicht 
war  die  Börner  zu  Kriegsthaten  anzuregen)  schon  die  Beziehung  zu 
Romolut  in  die  Gesellschaft  dieser  kriegerischen  Götter  bringen 
OHfssfis^  Ebenso  übergehen, wir  andere* Bemerkungen,  die  Butlmaon 
mit  Beziehung  auf  die  römispbe  Geschichte  macht,  zu  welcher  Horas 
si(;)|,y|rjßndet ,  um  zuletzt  auf  August  zu  kommen  mit  Colgettdim  V^s«: 

I  Vater  du,  uns  Erdengeschlecht)  und  Hüter,  .... 

ISronos  Sohn !  dir  gab  das  Geschick  des  grosfeo     ,  i  ,:.  .1  1 
.../Casars  Sorg^:  41iwal(eodfr  du» ^ir^pT    1.    .   .  •»  •  . 
Walte  dir  Casar!       '  r- 

I  „In  diesen  Versen,^*  sagt  Buttmann,  „könnte  Uoim  v^i^gtMfB 

z(i  ;|iaben  scheinen,  was  er  vorhin  vom  Jupiter  sagt:  ^ 
Welchem  nichts  auch  Aehnliches  blüht,  noch  Zweites. 
Man  muss  bei  einem  guten  Dichter,  wie  Horaz,  vorau8se(zen| 
dass  er.  durch  diesen  abermaligen  Gebrauch  desselben  Wortes  sick 
absichtlich  auf  jene  erste  Stelle  bezieht»  Ja  dies  erheUt;<aiich  mei- 
.  lies  Erachtens  noch  deutlicher  daraus  ,  dass  er  dort  der  P  all  im 
den  ersten  Rang  nach  Jupiter  einräumt,  und  hier  ihn  dem  August 
anweist.    Offenbar  schildert  er  dort  das  bisherige  Verhältniss  in  der 

I  Weltherrschaft,  und  hi^r  daijenige,  das  von  nun  an  statUinden 
werde./  Alle  Anmaassung,  welche  hierin  liegen  konnte,  schwendet 
dadurch,  dass  er  dies  in  ein  Gebet  an  Jupiter  einkleidet.«  Das 

'     oberste  Wesen ,  das  so  hoch  über  aUe  andern  erhaben  ist ,  bat  es 

i     doch  wol  in  seiner  Macht,  wen  es  will  zu  dem,  höchsten  Bange  nach 

f  sich  selbst  zu  erheben?  Unstreitig  absichtlich  bat  also  dort  Horaz 
jene  Lücke  gleichsam  (?)  angebracht,  um  den  August  darein  zu  ver- 
setzen; und  doch  ist  bliese  Absicht  so  ?ersteckt,  dass  man  »u  der 
ersten  Stelle  weiter  nichts  als  ein  hochtönendes  Lob  Jupiters  er. 
kennt,  und  auch  an  der  zweiten  nicht  zu  deutlich  auf  jene  zuruck- 

j  gewiesen  wird;  so  dass  man  nur  erst  durch  aufmerksame  Beach- 
tung des  ganzen  Zusammenhangs  gleichsam  (?)  von  selbst  bemerkt, 
wie  Alles  in  der  Ordnung;  der  Wesen  schon  < darauf  Mg^rifiitct  4at| 
iMli<den  neuen  Gott  würdig  zu  empfangen."  '» 

Unstreitig  sagt  hier  Buttmann  ungefähr  dasselbe/  wags  d4'r  von 
ihn  «iiri»0Mfciit||ii  .Mwiiiklt«'d.«x4«r  .io^.dMiUebtife^if^  dtir  04ß 

'      —   Ii  I  'd  >: /t»'  i-'ti    ii'i  •    •!•  /    I.Ii  •»'  t>    '.''.f'-.»  ' 

ha  Ätiie  h«$linViniNil'ilto»  ¥0A'Bntt«Ä«*4!s'  d^^  gt^fllvettrctor  ^ 
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Tv^mcnniB  a<n*wiOTiMniiWB  nijvccMiieB  «WHnyper 

I 

A;  deü^mi  dl^Msli  «ibM^V  MiP'  ^  «r        *iiMlg<i';'lK4  « 

Freimilttigkeit,  womit  <£i«i«M  «.  Hb     wÜMtai  #0MlMli'  ^ 
lto#clil»6bi«^w  'gtfta&  ihiipHAt',  'KMtttiWf^gs  'twiM*iit|»: 

•'I    «ManWi  flNifHÜI*  m«m  MiMimft«lig<!*EllMKld{giin^  finlk^, 

Kdie  und  Qt9Slbmii%eiht^iitA''m9^  — 
in  dem  Qnät  m^IMä*i^aiilt%  'ilaii'di«'|aUb 'Sicle'fM^  sie 
nicht  blof  in  die  tMlndteAftniikkllty' «bSl^ 
und  ins  Leben  eingreift)  nickt  einmal  mr  ^rlfohg  seÜ  *«iiVozig  bis 

wenn  ich  et  g«Meni*liilrtnMge ,  dM  llieie'Aif«ll»  ^^rihgscttfl^ 
ang  mir  dtSlttM  iVrtlt  «MtfefeUMHÜ*  >lliftbillV'%Ii  jene  ^ante  <lKr6sM 
dle»MMij.'wi«'«»IUcnl'»Hetlhii«i  geWdMicbMi  ftÜHiHJlK 
dlfl»«r'MAr'<Mifir  mM  llbrfb  ^tf  'feül'H&k^  MctlnAm^*  KiMli 
«•gebntirtM''<MMCliM  glelteM- M -^^iiiHh 

IfdiddiyMi'dliir'PMblMAi  dlfg^MraclkC' «ifM!.  ** '  "  'inM>i.n'l 

•       ii  /  •«  •>  iiili  »      iTiiii  ,«ft«i«i*'.u   1 'i.»;' »  1*  Ii»!  •  II.  II  n*ft 
••i  Hl      iit!'*.ili.'  »•  '«'»il-  «*  -»  Ii  ':<♦'  * «      iM'rti*'  i!''''ii<>  .t«iH#ntK 

^iVlMMP'llt'Mlufrttgcti,  #a»diM'«lri»PIMl^  bMihtigtjlk^^ 
b4l''fnien  ^^'filMi'  iif'*ir)MMNArt¥  HKtibei^setMUlg^^li^ili^tttfM^i  VlfHfcMK 

'  Qtfi  Vrttfd'(te'ib«llil>^fhMl^    ifenidnlli  '     <       »*       i*  '")' 

**'**ii  nNto^riit^liirikv''*' '*  *  Irtll  i«.  djiA 

•     UliK'^iÜ  %»hli'  geii««lhr  JbKo','  '      « •   »nr  n  •      -wl  'Hi'>i 

>    'Me«  flget  quid^uahriMlb  M  f-  t*%fiM  imm-m 

«tr  Jtfptt«>'iviMriiifiit"ft't«t<iifa^  n«  «eken;  lilchl  itNM  ^Nlklft 
Vie'tvfibMtkt^  'iNt««iiilhi*ioldlMi  pMiiMi'ilitfiiMiB,  gemWniidl 
ZMigdisse«^  Müleif  aMMMIiMi i^mritflt  adMi  düf  vir -Anii 
mknwto  hdit  giiid«lle'4ltfktity  nühr  gar  »mit  ^üMiiiMMh  Twm» 

iii<*rk«iw  niMMv^^ivMtf«*  MI  Hdf  'in>  wm.¥ih  >  Anfgaiwa/  #IR 
gegen  alle  gaten  HanllmMtUil'*  itMÜ^ld«  VtHülewnig"  erthahüf. 
Dms  mair  iolch^*!!*  ilM*  IMniiNlIi'ttMy'  üNMtti-iliMotyp- 

diese  Horasische  Ode  noch  jetst  Ton  den  Hemnsgebem  aufgc- 

fasst,  d.  iLr'^  gaoalicih  sie  mifls^arstandm'^ilMlt«ttff(4M{aUgemf^ 
geltenden'  mytholdgi^hen  MttdpanUe.  liSer DiehNMH»  eagi  gmde 
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in  AiilfiuiM^  4l.  UyÜMhgie  ic  ».  «r.  Von  Dr.  J.  S.  G»  Skbiveigger.  ii 

dämm  nicht  parentis  laudibus,  damit  es  niemandem  einfallen  mog^, 
«n  den  römitchcn  Jupiter  zu  denken.  Unter  den  VUtetn  itlt  <lie 
Vorwelt  überhaupt  zu  verstehen.  Und  eb^n  darum,  weil  auch  <lic 
leiseste  Andeutung  eines  Nniiiens  fehlt,  sieht  man,  dass  der  von 
jener  Vorwelt  verehrte  namenlose  Gott*)  bezeichnet  werden  soll, 
der  über  alle  (iötter  erhabene,  welchen  die  fiinf  folgenden  Wrse 
grossartig  genug  als  den  einzigen  und  zugleich  ewigen  Gott  darstellen. 

*  fn  der  That  hat  schon  Cudworth  in  seinrm  bekannten  auf 
Philosophie  und  Religion  der  Völker  sich  beziehenden  Werke  rine 
schone  Sammlung  von  Stellen  altertbütfilicber  Dichter,  welcher  die 
fWsteiieiKfe  M(  '^i^  würdige  Weiie  sicJl  attr eiiif ,  susajsmengebratbt, 

I       I.  t  .   i     I' '  rf.  r  t  /  fiu  !'  :.         ;        i-    :     :       I»'  •  .  . 

.»  .1/   II         •    .    -Ji  »  '  //inf.il'    •  •        .',!/'     j     •     ,      1'  •» 

ter  citirten  bekannieip  ersten  Yerfl^,  Jm  Cfedicbte.  d«0  Affk^H  jw  4m 

fttirnerschcinangcn  zK  ^rintiern,  '  " 

"/iiinTOVif*  ..:  .       .//  '  •      ,  'i  •'»•••//»)•''••* 

welche  Veüf^  oiq|ht,BA  V^M.  m  u}f^iff^f9^u%mMA  fmmrBHh^  «M 
Diemals  bleib^,  er  nn«  Me9swil*onf  el.obt.. viejniehr  .iiayoii  ist  die 

Rede,  dass  \vlr  "Menschen  den  oinicnnbaren  unanssprechlu Ken  Gott  doch 
niemals  ungenannt  lassen.  Und  wenn  der  Apostel  Panin^  die  Schln«^ 
I  Worte  dieser  Stelle 'd^s  Afatos  tov  fecg  uul  yf'vog  ^o^f'v  anfuhrt,  so  Imtic  er 
I  £ewi84  dicken  ui\fi,i|is»(»reiüi^icheia  oaa)eynl/i)#ea.Gott  d^bei  im  6iiiae.  Daraus 
I  äer,  dass  die  Goi^bsit  {Sb^rall  jarscbdnU  wovon  in  4^  anai^jlelbnr  fc4<« 
genden  Versen  die  Recfe , '  erl^lart  slcn  die  Neigung;  der  Menschen  des 
Ünncnn!)arfn  mit  vielcrle?  Namrn  tu  ncrtnen.  Tn  dem  ehrn  hfzcirhnftcn 
Geiste  hat  anrh  ou\  Freund  des  Horas,  soin  Virgil,  diese  Stelle  des 
I  Aratos  aufgefa^ät,  indem  er  h^clog.  III,  ÖO  sagt:  Ab  Jove  princiuium 
Masapt^  Jqv^s  oimi^  piefM&,t .f»#te|  He y  a e  j£ifibtffyriu4|^r4^>  dasl/VirgU 
in  9ino^<)er  ^toiKer^vqn  d^.^elt^eeje  re<|^p^  jPn^  schon  M^ 
grieaiiscM  ^choliast  4|ü  Abrains  sa^t,  dass  der  Anfang  seines  Gedichtes 
^ch  atifÜMi '  9n^V|pyW(/ beziehe ,  wahrend  auch  der  lateinische  Svholiast 
lor  %^«rsetftang  des  Arains  von  Caesar  Germamcos  die  Frage  hie^ 
beifögi^:  qoaeriitur,  cuins/Jovie  momiaerit,  utrauuie  fabttLoei  an  natornii»? 
et  phUpsophi,  qujd$i)[^.,j^^flKl  ;ii(^K4li4  aimit  ma/^fin  <nnwini<in. 
Es  !«t  noch  nicht  ,yi  np^rsehen,  dass  H>  den  Mysterien  der  namenlofi 
Gott  mehr  als' einmal'  vorkommt,  wovon  schon,  mit  Beibringong  der 
nöthigen  NarhM  cifimgen ,  die  Rede  war  in  meiner  Einleltong  in  die  My- 
thologie aut  dem  Standpunkt&  der  Natorwissenschaft  S.  33K  t)ort  ist 
aacb  3*- #eh0O  .4ie,  V^^tri^flioUo  Stelle,  aas  iSeneca^s  natui  wissen- 
p^afjÜioh/M^Uijferwicbipge^  .YI?ri9«P  W  an^effihrt;,^^^il?ht  ^ 
Mit  Gott  mr  Manschen  gemacht.  fVeich*  dn  kleiner  Theil  seines  uroise^ 
Werkes  !st  uns  vertranti  Kr  selbst,  der  ps  lenkt,  der  es'  gebaut,  der 
4as  Ganze  begründet  nnd  um  sieh  geordnet,  selbst  der  gro5t«e¥e  Theil 
Minea  Wefkea  «od  der  v Greulichere bleibt  nnsiohtbar  dem  Auge,  nur 
•Heinmii  4<^i9  Geisip  zi|.s,«h^liie9**'      Man  .)iitrt  kitf ' den  Sttoikeir  a«* 

^^'V  ^^  IF^^J?;«^«^•%9•?^^^^  PJnia^c^.jn  mIm  Bock« 

Uber  Isis  und  O^ins  cap.  67  sich  also  ans:  ,^o  vne  Sonne  und  Mon^ 
nnd  Himhi^MntidElräe  'ünd  Wöer  feeineirt  sind  all^n ,  doch  ^>eiiannt  «nder)« 
von  anderen ,  so  gibt  es  auch  nnr  Ein  ordnendes  Wort,  nur  Eine 
waltende  Vorsehung  wirksam  durch  ontergeoi;dnc(e  Kräfte,  wäh' 
nUA  MÜftrl'li«!  ä^tj|^riiesMiIich  angeordnet  sMlIte'E^^  ,%ir 
mmhä  «nd  liifaiif'^Shhibildel-  sich  bedient,  voh' denen^ieldlge  dunkler. 
mkn  4mm^\"m'4m  ««iUMkett  ftittnnlbilMn-^Mf^«^  Wttliche/ 
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m «W>  «itwtf WffHllM>i.^iW  Idee  eioe«  ewigen  WfeUsofaöpfer«  nie 
uptei^gaogvsn-  sei^  wfi».jiE|  eine.<i6ieiib{|re  UpniigliqUieil  Mt  —  Und 
hebt  «#f^iHfKod^  d})  ai»i,Beipilu«pf  in  GriedKn- 
luad  .hfrvor,  dass  uiftprno^ich  dei:.  otmeiilose  Gott  fpahtt 
3l«l|d||,i«•|^yi|lli4^NlM^  jder.Gottoryi^wi«  diaf  npIlMiMg« 
if  Aegypten  na<4  ,Cri|yhyllipd,gekoiB»p»?  i 

.  Jodepi  sichttfoniz  dieser  »weiten  Periode  w^adM^  so  schliessl 
m.  mit  Aftdrt  den  au»  Aegypten  und  Ph^ninea  atoaMnenden  Ütentm 
Mjatcricriy  d.  b.  d/em  «aniatiiraciaclieD  MytJl^nkreise  sich  an,  dem 
gilPchfjKUs  noch  «Wahrheit  f  ii  UriMirin .  Iifli,  niinilTh  NntiiriTnhihiit 
in  welchem  Sinn,  «qqh  die  aamothracUch^n  .Blysterien  auf. 

fasflt.  Ja  allgemein  wurden  sie  «o  att%efasst  im  Alterthum,  üod  da 
die  Orphiscben  MysterieB  demselben  naturwisseniwlMftÜdien  Myste- 
rienlrtrdse  sich  änsehtossien ,  den  barbarischen  measdieiiopferBdeQ 
faitgegeokamp^end  und  mildere  Sitte  ein^brend:  so  verveUl  Bom 
sogleich  im  zweiten  und  dritten  Vene  4ar  Qde  Imi  dem  nitiiaa* 
herischer  Gewalt  wirkenden  Orpheus,  wmms  man  8choa-4en  mysti- 
Miiitt  Geist  der  ganzen  Ode  emlhen  kann.-  per  Ausdruck  doctus, 
4en  aelhf t  Horaz  als  Beinamen  des  Dichters  gebnuKit«  bfäieichiiql 
dcniielben  als  Kenner  der  Mysterien. 

Nicht  9hne  tiefe  Bedeatoag  ist  daher  die  Akt  Und  Weise,  wi« 
JhkWas  genannt  wird,  indem  an  die  den  einniffta  md  ewiges  Gott 
bi^t^endeti  Worte:  ^iUbde  nil  maius  giäkieratur  Ipso ,  nee . vSget 
^ttidquam  siraile  aot  Mcnadiinot.^^  HnmitteOMr.  aich  .aimchUeiisI;  . 
..II  Afoximos  illi  tavea  oc^iipiupit 
J^ellas  hoAarea. 

Itfan  denke  an  die  heftihmte  Inschrift  des  Bildes  der  Athene 
f öA  Satii:  leb  bin,  was  c}«  ist  und  sein  wird  und  war-, 
IBeinni  Scji^l^ier  hat  niemand  enthüllt.  So  weit  paf st  die 
(afwhriA,  die  uns  Plutarch  ia  ■ciaaM  Bache  ähes  iaiB»  aaA  Osiiia 
taftewnbrt  hat,  ih  der  Tbat  zur  Idee  des  wahren  artnialaMS Geftk 
tts,  Wbttiber  gleichfalls  Cudworlh  viel  Schönes  sagt,  was,  Wie 
ffyttenbach  mit  Recht  bei  der  angeführten  Stelle  ^es  Plutfgcn% 
belügt,  .beac^tensverther  ist,  als  was  MoAhrfiim  in  den  Milaa 
eiaiNindte,  Wenn  der  Ausdrack  Pallas  Alkflae  gleichen  Urspnliga 
ist  isil  ihrem  Bilde«  zu  Sais,  so  würde  Kanne  Recht  haben ^  wd^ 
iiher  die  Benennung  Pallas  Athene  aus  Bai  und  Adon ,  nl^ntich.  aus 
^wei  Namen  ableite^  weldux*  Go  t  i  bezeichnen.  Diese  Ableitung 
wvir4e  .wenigstens  zu  deoi  ersten  Theile  jener  berühmten  InsohriA 
stimmen.  Die  Ergänaung  aber,  die  Proclus  ia  emer  Anm'erkaag 
zum  Timäos  des  Ptatrin  jener  laichrift  heHa^  Das 'Kiiid,  wel- 
ches ich  gebjar^'  ist  Sbnne  gew(>r4l,€n^  (feulct  schon 
hin,  dass  man,  wie  ',wNr  ans  bei  einer  apikren  Gelegealuili  ~ 
dvHdieil  Veiaalaasaäg»  haHea  t)^:  dan  aa  Isarifea- Baach 


,  ^)  Yer^l.  I^ficyklouädie  von  ExscU  uaU  Grübet  uater  dem  Arti- 
kel Pi^sfcllf  «n*  — >  Welehe  9aaae  ahsr  in  J««mp  In#chjriCt  awiat  sei» 
da]rnhftfc.jÄ>¥tKJ^Al.AaiUlljlk«..««a.m^         .  ^ 
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den  Engel  (^(eiA  mit  ifem  nnsichtbaren  namenlosi  ri  Ootfi»  seitist 
verwechselte.  '  Znliptait  Hielt  sich  die  1M<  rirr*.  |)|,,r  an  <lie  Aeiiisef- 
Kchk«lit-,  an  die  wiiiiciervolle  Lt<iht«Br«cheiiiiHig ,  womit  (wie  S.  307— 
5tl'*nt0iÄerifii'n1;  i  n  d.  Mytho-I.  wnt  Genüge  p(  zfigt^  die  ein€ 
Seite  <!es 'Bildes  der  Pallas  ziisaiim«»nhatigt.  Ebemlasribst  (H  166 — 
168  y.  175)  wurde  dargethrin ,  dasg  4lem  V  estac  ii  ftii  s  die  Idee 
fti  Ornmle  lag  jeilcr  Isis  Athene,  welche  auf  dort  beige(ii|*lrr  Kii]>f^r- 
tafei  U,  Fig.  14'  mit  onrieneliteteiii  Haupte  neben  dem  hren- 
nenden  Altar  erscheint.  Darum  kam  im  Tempel  der  Vetta  kein 
Götterbild  vor;  und  hier  wunle  also  gewisserniass^  n  noch  der  namen-  • 
lose  Gott  verehrt,  verborgen  unter  dem  Syiuboie  des  von  Athi»n€ 
über  dem  Haupte  Dinm^^ds  und  Achills  eiitzunt^eten  iinvfrlösehlichfHi 
Feners ,  was  pben  der  Charakter  jene«  hiiiuulisclien  iin  feurigen 
Busche  leuchtenden  ohne  ihn  zu  verbrennen  —  und  v\<  »»halb  ancll 
im  Tempel  zu  Jefusalem  ein  ewiges  F^^er  brannte.  Dies  alles 
wohl  erwogen,  rechtfertigt  im  Geiste  i\vr  mit  d<'ai  Vo^talisch^^ri  CmI- 
tns  zu.sammenh;ingrjiden  Mysterien  —  (womit  Augustus  nicht  nnb«»- 
kannt  war,  dri  er  kurze  Zrit  iinch  der  Schlacht  bei  Artinni  sif:h 
in  Griechenland  einweihen  liess  in  die  Mysterien  und  späterhin  zu 
Rom  selbst  pontifcx  maximus  geworden)  —  dies  alle^  rechtfertigt 
ganz  gewiss  das  Wort  des  Dichters:  praitimos  illi  tarnen  occupavif 
Pallas  honores.  Wir  werden  zugleich  daran  denken,  das«,  wie 
Cicero  (de  nat,  deor.  II,  27)  sagt,  im  römischen  Tempeicultn» 
Vesta  der  Anfang  war  und  das  En  dp  jeiler  auf  Gebet  un<i  Opfer 
sich  beziehenden  ReligionsreirrIi(  hkcit,  d.  b.  dass  aie  der  Mittel- 
punkt war  des  Cultus  dem  Geiste  nach. 

Dass  Horaz  hier  einzig  und  allein  den  samofhracischen  Mjtben- 
kreis,  welchem  eben  jener  Cultus  der  Vesta  sich  aiischloss,  im 
Sione  hat,  zei^f  gleichfalls  die  nnn  folgende  Erwähnung  des  Liber^ 
Man  darf  bei  dem  Worte  Liber  nicht  an  <?rn  der  \  olksreligion  an- 
gehörigen  Bacchus  denken.  Der  Ausdruck  Liber  wurde  vielmehr 
recht  geltend  im  Gec^rnsatze  der  durch  ein  Senatsdecret  nahe  an 
zwei  Jahrhunderte  vor  unserer  Zeitrechnung  unti  rdrückten  Baccha- 
nalien. Güten  Grund  hatte  m  in  zur  Vertilgung  der  Missbräuche 
die  ursprüngliche  Idee  hervorzusuchen ,  welche  daran  erinnerte,  dass 
Z>eus  und  Dionysos  als  die  ältesten  Cabiren  oder  Pataiken  (nach 
dem  phönicischen  Ausdrucke,  den  man  auch  durch  Rr loser  oder 
Befreier*)  iibersetzen  kann)  verekrt  word^.    Schon  Qrenzer 

■  

9^att1r«i«  in  telnta-to  Editftfn  4«t  W«rlM  det  JnlUte  Mge^ 
tigten  Anmerkungen  bebt  die  grosse  BedentsamWit  des  Namens, Li bW 

hervor,  indem  er  zeigt,  wie  anssrhiicsilich  Zcns  nn^  Dionysos  (fett 
Beinamen 'jBulEV^Sf^ios  (Erretter )  führten,  und  zwar  Zsvg  auch  auf  alten 
MiaMn  der  Syrakusaner.  sowie  auf  Denkmälern  in  Athen  und  bei  den 
Platienscm.  ^  OflEsabar  banet  dfes  daiatt  tnsanimen,  dats^  wie  ans 
der  ScbolisM  ca  Apollonias  (4rfkMl.  1.917)  sagt,  nrapriiliglidi  «wei 
Cabtren  waren,  «^^r  nltere  Zeaa  and  der  j'^ngfr  f>  Dionyso«?,  (Jer 
im  l^aSMT  gvborvue  Sofaa  ^  arsMr^,-  wovon  ta  meiner  Binleiiong  io 
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macht  anC  4ie  3ezii»|iqiig;  des  Namens  Liber  xn  /demamtlirocifcheii 
Aljrst^ien  aufmerksam  und  die  alten  ErküNr  des  Horak  dacbten 
daha?  mk  A^lit  M  «te  Bmkdinung  des  im  Kamfif  mutkYoUen 
I4tm  dbea;  an  jenea  mjateriosen  Mitatreiltr  gaflüi  QigHBlcm 

Bbaoso  ist  als  aamothtMtiahaa  Wesen  di«  nun  von  Haias 
nanate.iDiana  bekannt  geling  durck  ikrea  bcfilunieQ.  Tempel  ap 
E^fkmm  uad  dasaJbt  gilt  von  Phäbus,  der  nach  bei  Homer  Mets 
als  cabirisdiea  W«»ett*i^uftntt,  theils  pIMicfaes  Verderbs  biingend, 
iMki  4*atf  mmii;«|iiaiiblidkU«be  acimig  mMl-  iiilii  ffoMmA*}. 

M"tWI"t  I'"»  Ii  *♦  •!  II  •    **n  •     .  •  .  I    •  I.i 

«a  ttytV;  9.  M  «Mn  dfe  fte^B  Vkr.'  ~  9«f  Aasdradt  Lfbef  ^etdn 
■et  »bo  gfiM 'Streng  d«n  O«b}r« h  odiep  Di oskoir  Dionysos.  Uml 

da  die  Dioakurea  als  Vorsteher  der  Käinpfsplcte  betrachtet  worden,  so 
werden  mit  Beziehung  auf  LiUer  die  Spiele  bei  den  Koiueirn  Liberalia 

«enannt,  was  schon  älpaiibeun  mit  Berufung  auf  Tert^lliaii  4e  sp&Qtacu- 
I  <ap.  V.' hervorhebt.  —  Prkgi  maa  aber^  woher  djnr  Vi^^'^Buif^iffiog 
Itfplitf  hillM'filtasleft  OaMrea'^stts  «a«  DUtiysaa  kcMe,  ^tf 'ittkmn 
mmk  darin  leicht  die  Ucbersetzung  der  phönicisoMn  Pataäen,  soleraman 
dieses  Wort  nicht  mit  Munter  (über  die  ii^ligioi^  der  Karthager  2.  Auf- 
lage S,  87)  von  nah  confisas  est,  sondera  von  riMD,  aperait,  ableitet, 

was  auch  von  Kriösung,  Befreiung  der  Gefangenen  im  Jes.  14,  l7 
u.  Ulob  12,  18;  30j.  II;  39,  4  g'ebraucht  wird,  wovon  ^chon  die  Rede 
in  ra«la«r  a^lr#tili[^.  MJ.  Itm  aas  detf  Jahrbv'd'al^  Chb«i.  %  Physik 
baiond«»  kbidM»hlmiiiAbyanA«ij|  Malr'd-U  ilt'aste  Phtyi'ik  aail 
4mi  U  r  spif  tn^^  i4a«  B.eidcathani  s  aos'aiji^Mimi  ss  vferstande<r 
neo  Naturweisheit  S.  ^  ia  -^ßr  Note.  —  Denn  das  Schilf  ist  wie 
ein  Gefan{;cncr  in  der  Gewalt  der  Sliii  iuc ;  es  erscheinen  die  Pataiken 
(gleichbedeutend  den  ägyptischen  Cablrcu  oder  griechischen  Dioskuren) 
als  Befreier  ans  der  Gefangenschaft,'  wililtddrTdIl  salittellB  BrWsting  ge* 
.  wahrend,  u     .    *  .  .         "  v. 

In  diesem  Sinne  wird  Phöbus  ApoUo  i^on.  Homef  <?v(x|  genannt. 
Und  wirklich  wurde  schon  Damm  auf  die  mysteriöse  Bedeutung  des 
Wortes  uvai  \fß\  JHomer  aufmerksam  da,  vvo  Götter  mit  diesem  Bei- 
nnmt)ik  besefclmat  sind,  In  der  Art  drackt  Damm  in  seineia  Ijexfceii 
■hmailca»'«Mi  Mi»i4Miti  miisilp  it  la  ebltquis  est  la^jarsartmu  pro 
ätmw^r  qQod  qlioqae  iteparitol*)  faropne  est  ^slte  1^«»  .diTiiia>appeUati# 
et  tribuitur  Jovi  aliisqoe  diis  —  apanss  lidem  sunt,  qui  aentijqsg.  Leicht 
reiht  sich  nun  au,  was  in  der  unmittelbar  vorhergchciuie,)^  Note  von  den 
rettenden  Dio^kuren  gesagt,  da  Cicero  de  nä.tur,a,'a^orum  (III|  21) 
^mt'&t»  WMtinm  s^rMfend;  <MrSgi:  'as'MMa'ai'sprfinglidh  dfaj, 
aMslie  anace'i  hiesseo  sa' Athen.''  i^h  vedk  Paiisaiflas*(Plioi:i8 -a 
aail  den  M]r4vio5  der  ay«xf«»i>  SFfvtfa?  (paar  "^^a,  detfen  ÜUjrien  die 

Bfosaiiche  Urkande  auf  eine  b^ehst  beis^ifilineiide  Weine  anfällst)  un4 

fügt  bei,  dass  unter  dieser  Benennung  einige  die  Dio^kuren,  andere 
die  Kuretcii,  die  aber  besser  unterrichtet  zu  sein  {;laubcn,  also  die  ge- 
lehrten My thologen ,  dip  pabi/^cn  versteht^  Und  ,der  Orphische  Uym- 
i^anf  die  .i^areten  fahrt  d^se  rNaiiea..^«ia4iaa  aU  gle^J^^eaMadl 
i^if,  indem  er  die  Anace^  ju  Sarootbrak«  als . h  jCgpip^mif  ffßn^i 
lies^icbnet,  auch,  l^inimK^che  Zwillinge  sie  neant.  Davaa,  fo  wie  toh 
der  höchst  beachtciiswcrthen  Stelle  in  ri)|a^kri^*a  JUymaiMailf  dia  tUflf* 
ka^fn,  worin  ger4d<^  es  ausgesprochen:        ....  <  ** 

.  J$uch,  ih^  Anivces,  gab  ^^achrabm  der  fOi|  Chios  . 

ist  fchaa  aaismiylim  di|9 1^4«  ia  ^atartftpaaiahalrt,  WnL  Ift  4« 

l^rtbak  ,4^  f«B/^.aj)»|,  jirajkrfiid  Tau  jaf^hiaWa^Mi  CaWvialsbNkmniaii 
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Unmittelbar  daran  reihen  5ich  die  zu  Heroen  gewordenen  S3.i\u>- 
ihiäa^diQü  (Gottheiten  Herkules  uud  die  Dioskuren.  Auch  iiitc 
muss  ich  mich  wieder  auf  meine  nuturwissenschaftiichc  Einleitung  ia 
die  3Iythologie  beziehen,  wo  die  Natur  des  Alcideu,  ssw  üju  Uoia^ 
nennt,  durch  die. (S..  231 — 247  u.  261 — 267;  un  Euiklanü^e  mil 
dem  mysteriösen,  d.  h.  symbolisch  hieroglyphischeii  Üdderkrciie  ge.T 
gebenen  Nacliweisungen,  hinreichend  bezeichnet  ist.  Dort  %%ird 
293  auch  im  Zasammeiihaoge  mit  audcrtn  D)cti((  rstellen  uiw 
stäudlich  gesprochen  von  deo  auf  die  Dio«kuf€u  äiüi  bt^utiieadcii 
Horaziscfaen  Verseo  kk  unserer  Ode; 

quorum  simul  aJ6a  nautis 
Stella  refolsit, '  ^    ! . 
'    Defluit  saxis  agitalds  hmmof^ 
Concidunt  ?enti  fugiuntque  mibef^ 
El  DBaax  (quod  afe-Tokere)  p«iil» 
Ubda  Tecambit« 

Anck  diese  Vene  Wtar^n  ibiMvmtanden^  indem  man  iui  die 
Sterne  der  Dioskuren  im  Tbierkre»  and  an  Hiodentiing  auf  Wie- 
dereröffnung der  Sehiff&brt  ImFrabluige  deidite,  woran  dem  Dk  h 
tcr  an  denken  nicht  einfiel.  Siam§  tiekadir  wird  e«  scheinen ,  da^s 
Eforaa  den  Samotkradscliea  auf  Cabiien  md  Oioskureu  sich  bezie- 
MideD'Mfsterian  in  dieteif  Ode  sich  anschfasst»  eben  weil  er  ge- 
wohnt Ist,  den  Augustusy  ^ia  ttkom  forbia  «rwähot,  als  Frieden-* 
bringer  fär  ItaBeo  sadi  den  helligslen  Stürmen  uoUr  dem  BiU« 
4»  aabiiisckcn  Bsmes  darauatdleM. 

Aber  die  dem  <  •am^tbracmbta  Büdcikrcfti  M^^horigen  Göt- 
ter, die  apüer  n^  Bemen.  geweideiMm  Dioduven  Kastor  uud 
Poilax  gaben  Vctanlaatatig  zu  dm  romiacban  Hrfdan  überzugehen« 
Mit  cniflm'i  einzigen  Yeti«  umfaail  Horaa  die  Hauptperioden  der 
iWadien.  Gescbicbtn  vao  Bomulaa  iomI  Nnnm  an  bis  zu  Ende  der 
Kaaigs*Hflnraebaft  dnrcb  den  £Mi  dea  Xarqnimiia;  und  bis  zum 
Ende  der  Repoblik  doreb  den  Tod  des  letalen  Bepal^likaners  Cato. 
Indem  er' fragt,  soll  iah  Cato^a  edlen  Tod  besingen,  so 
■nrkt  mm  leieht,  dasa  es  nitbt  um  krieebende  Sebmeidbalti  i« 
im»  wttr.  Statt  dei  <^ar,  der  ab  Krieger  und  Held  «Uanlmgi 
die  Feldberm  der  tomiadMO  Zeit  wenigsteaa  .in  der  Menge  tmd 
der  AnsdeiHiaDg  iieinarSic^'nbertnif,  nennt  der  Diebter  den  gl&n- 
imden  Stern  des  Claar  'Mit  Anapielang  auf  den  .igrosscn  Kimeten, 
der  aaeh  aeinemi'Tod  er^cUco  und  TeraabissiiD^  gab,  daae  «fe 


zweite  AMifindlung  über  die  ältefäle  Physik  und  den  Urspruno  des  Heide ii- 
ibofus  aus  einer  inisaverstandeneu  Matarwei«beit  (Nüruberg  bei  Sclirai; 
ltt9)?8.  49-^79  aaf  «ine  Weisis  bändelt,  dia'niin  (nadhdm  im  Jahre  1847 
6ftisjaff*s  Gescblebte  des  chinesischen  fUlahs  «r«chita«ii)  ttiMuf  Itk- 
tcresse  gewinnt,  indem  sogleich  der  Zusammenhang  der  alten  chine- 
sischen Gotterlehre  mit  der  p  h  o  n  i  c  i  s  c  Vi  e  iv  CabVr  entehre  In 
<iie  Augen  fällt.    Vieles  was  selbst  für  die  lieslrebungei;^  uuserer  Zeit 
iQf  China  za  wirken,  nittUdi  werden  ka«»t  "^"^  ^^^W  zu  sage». 
AnM9  A  ^»    Peetfogr.  Bd.  XVU.  Bß,  t.  % 
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die  'M^H^  zeigeii  dit  Abbildoog  seines  Hanpfei  nift  rinem 
Sterne  geschmückt  wurde  ^  wodurch  wir  Bugleich  wieder  an  det  Mki 
Mthrmeisdben  M y thenkreis ,  welchem  die  Ode  sich  anschioss^  eriii«> 
gievt  werden.  Bierm  liegt  eine  andere  Art  won  Zartheit ^  als  die, 
woraof  Baltmann  iins  aafmerksam  machen  will.  Und  auch  hier 
wieder  dem  Horaz  sem  Freund  Virgil  zur  Seite ^  welcher ^  io 
einer  Periode  der  MeoschenTergottenmgi  atatt  des  Tergötterten 
Casar  seinen  Stern  besingt  (Caesaris  astrum  in  der  9.  Edog.  47.)» 
während  Ovid  in  seintn  Metamorphoaen  (B.  15.  746 — 870) 
keinen  AiMlaiid  nimmt  oaständMi  toa  dar  Aufnahme  Gitava  onter 
die  Gotter  in  sprechen. 

Da  aber  jener  Komet,  den  man  als  Casars  Stern  ihm  über 
dem  Haupt  abgebildet,  unter  die  durch  Glanz  und  Grösse  vorzüg- 
lich ausgezeichneten  gehörte,  gemäss  der  Kometographia  von* 
Halley,  in  seiner  575  Jahre  umfassenden  Periode  schon  dreimal, 
aoletzt  im  Jahre  1680  wieder  erschienen,  wo  er  gleichfalls  die 
grossle  Bewunderung  erregte;  so  ist  es  keine  leere  Schmcicheleij 
wcni  ÜmsL  sagt  : 

nicat  inter  omncs 
t  Julium  sidtts,  velat  inter  ignea 
^       Luna  minores. 

Der  Uebergang  zur  feierlichen  Gobets-Sprache  voa  der  Er- 
wähnung des  wundervollen  Sterns  bot  sich  von  selbst  dar,  nachdem 
dar  Dichter  von  den  Göttern  zu  Heroen  und  von  diesen  zu  einzel- 
nen in  der  römischen  Geschichte  berühmten  Männern  und  Hcldea 
übergegangen  und  endlich  zu  Augustus  pjrkommrn,  dessen  Geschick 
er  dem'  volksthüralichen  Römergotte^  dem  c.ipitolinischen  Ju^jiter, 
dem  Sohne  des  Kronos  em|)flehlf.  —  Damit  es  aber  ja  kcinea 
Missverstand  errege,  dass  der  Dichter  den  Auc^nstns  gleichsam  ala 
einen  zweiten  Donnergott  bezeichnet,  mit  Beziehung  auf  die  Völker, 
die  er  als  besiegte  im  weiten  Kreise  beherrscht,  so  wurde  eben 
darum  gleich  anfänglich  die  Idee  des  wahren  ewigen  Gottes,  <ier 
das  Weltall  leitet,  auf  eine  Weise  nnsgesprochen ,   dass  jecle  \  cr- 
wechselung  mit  einem  blos  der  Zeit  .seine  \V-rehrung  dankenden 
Römergotte,   mit  dem  Sohne  des  Kronos  (welcher  Kronos  oder 
Saturn  anfänglich  in  der  Reihe  der  ältesten  Götterwrsen  nicht  ein- 
mal genannt,  oder  auch  nur  andeutend  bezeichnet  ist)  ganz  unmog-  . 
lieh  gemacht  wird.     Man  sieht,  wie  viel  höher  die  mysteriösen 
Wesen  standen,  als  die  der  Volksreligion  angchörigen ,  während 
auch  Pausanias  (X.  31.  4.  p.  876  )  von  den  alten  Griechen   her- x 
vorhebt,  ,,sie  hielten  die  Mysterien  in  dem  Grade  höher  als  alles 
andere  Religiöse,  wie  Götter  höher  sind  als  Heroen.'^  —  Man  er-''* 
innere  sich  nebenbei  an  Lncrez,   welcher  ohne  fcicheu  (de  rermn 
natura  VT,  378 — 422)  über  den  seine  eigenen  Tempel  und  Bilder  t 
mit  dem  Blitze  zerschmetternden  Jupiter  spottet,  —  „etwa  den  Arm  * 
zu  üben  dadurch  nnd  die  Schulter  zu  starken."  —  Die  Bezeich-  ^ 
fUHBg  .dea  ^ugH^tua  als  eiA«a  sireüeA  Doiuergottes  hat  im  Verhält- 
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dsse  zu  Persenii  herein  und  Indern ,  aber  die  er  mit  Kriegton^e- 
wikteti^' Oi^rzog,  efbe  tiiciit  abtoleugntti^e  WahiHrit^'  W4  iMl 
Hbraz  zaroT  die  bedeutendsten  römischen  Helden  genannt,  so  war 
dadurch  genugsam  angedeutet,  #ie  schwer  es  sei,  ihr  Nachfolger 
zo  werden,  besondeu  we^^n  man  etwig^«  daas  Aagustus  sich  nie 
als  grosser  Kriegsbeld  gezeigt |  aber  wol  wegen  des  endlich  nicll 
langen  Kämpfen  für  Italien  gewonnenen  Friedens  zu  rahmen  war* 
Und  erinnert  man  sich  an  das,  was  Sueton  (Oct.  Aug»  e.  90)  er» 
zahlt,  dass  Augostas,  weil  der  Blitz  einmal  unmittelbar  vor  ihm  nie- 
derschlug and  einen  ihm  vorangehenden  Packeitrager  todtete^  sich 
übertrieben  vor  dem  Gewitter  fürchtete,  in  Seehundsfell  sich  ein- 
hüllte und  bei  jedem  grossen  Donnerstarm  in  unterirdische  Gemä* 
eher  hinabstieg:  so  mischt  der  Bezeichnung  dieses  Helden  als  einctf 
zweiten  Donnergottes  sogar  ein  leiser,  Scherz  sich  ein.  Ja,  wend 
Horaz  'sein  Gebet  zu  Jupiter  um  Beschirmfuig  dea  Angnatoa  alio 
schliesst:    *'  "  . 

Te  minor  latum  reget  aequus  orbem;  *  ^  ^ 

Tu  gravi  curru  quaties  01ympum| 
Tu  parom  caatia  inimica  mittea 

Fulmina  lucis,  * 
80  ist  es  keinem  Leser  verwehrt  ^bf^  den  pariSSa  castis  lucis.  auch 
aa  jenen  dem  Äugustus  von  schmeicnlcrischen  Orientalen  gewcihtei^ 
Tempel  und  den  der  Sitte  gemäss  damit  verbundenen  Hain  zn  deh« 
ken.  Denn  Horaz  sagt  nicht,  wie.  ihi^  Voss  iibcrsctzt,  unhei- 
lige ^iTeibpelbaine ,  sondern  deutet  ^los  äut  die  nicht  im  Geiste  dor 
Refigion  geweihten ,  was  Augustus  mit  Beziehung  auf  die  ihm  geweih- 
ten gewiss  sich  selbst  sagte,  da  er  ähnliche  Ehre  in  Horn  sich  ver- 
batk  — .  Gerade  aber  mit  diesen  Worten  schliesst  der  Dichter,  dei' 
zuvor  an  den  Stolz  des  Tarquinius,  welcher  ihn  gestürzt,  und  air 
Cato's  edlen  Tod  erinnert  hatte.  Die  Ode  des  Horaz  enthält  also* 
bei  weitem  mehr,  was  den  Augustus  zur  Bescheidenheit  zünickfuhrcd,' 
ds  was  ihn  zum  Stolze  veranlassen  konnte.  Und  in  solcher  Art 
ijafgefasat  verdient  sie  allerdings  das  grosse  Lob,  welches  ihr  bei 
»ler  'gewohnlichen  Auslegung  auf  eine  für  den  Verfasser  als  Men-' 
Aeo  und  Dichter  «U^<%,J|$8SiHRSÄ\lSh}i^t^vflf  »<».  lauter  SÜnu»?' 

   ••.  .... 
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X  .3t«iUuDg  u^d  l^eclitfertigung  der  Aufgabe^  j 

Die  witteiucIiaftHcb^  Strenge  der  Mathematik  wird  in  ihrcü 
Princii»ien  \eroiisst  ;  denn  hier  find^  sich  Begrifife  ohne  Definition» 
ininde|t<iiii  ohne  positive  (z.  B.  Ton  Grosse,  Kaum,  Ditteniion, 
Ricbtaqy  n.  and.),  Sätze  ohne  Deweis  (Axiome),  Forderungen  der 
{«osung  von  Aufgaben  ohne  Nachweis  der  Mittel  (Postulate). 

Häudg  haben  sich  Mathematiker  bemuht,  einzelne  Axiome, 
namentlich  daj  11.  EuklidVche  oder  ein  gleicbgeltendet^  durch  Za* 
rückführong  auf  frühere  zu  eliminiren.  Diese  Bemühungen  fuhren 
auf  die  Frage  |  wie  weit  überhaupt  solche  Eliminationen  gehen  kön« 
neo»  und  ob  etwa  aaf  dieaeib  Wege  alles  Unbewiesene  sick  enl- 
fernen  lässt. 

I  /Wären  die  geometr.  Sätze  rein  anal^rtisch)  nämlich  Mos  formal- 
Ipgische  Folgerungen  aus  Begrifisdefinitionen,  so  bedürfte  es  keiner 
Axiome;  alle  Lefarsätse  wurden  dann  in  der  rein  formal -begrifflichen 
Äbleitang  aus  den  ersten  Definitionen  ihren  Beweis  finden.  Solche 
Ableitungen  halten  wir  in  der  .That  bei  den  arithmetischen  Brand- 
sätzen für  möglich y  wofern  die  genugenden  Definitionen  voräusge- 
schickt  werden,  so  dass  die  Arithmetik  keiner  Axiome  bedarf^)* 
In  der^  Geometrie  aber  —  auf  welche  wir  hier  unsere  Belrachtun- 

gen  Beschränken  —  tritt  die  Anschaonng  des  Raumes  als  ein  syn- 
letiscbes  Blement  ein  Insofern  nun  die  wesentlichen  Merkmale 
des  Raumes,  deren  Begriffe  als  diö  geometrisch  einfachsten  keine 
frenetischen  Definitionen  zulassen,  eben  darum  nur  in  mathematiseib 
iinbeweisbaren  Sätzen  ausgesagt  werden  können,  so  ergibt  sicb^ 
^ass  der  Geometer,  als  solcher  wenigstens,  nicht  alles  Unbewi^ 
aene  aus  den  Principien  seiner  Wissenschaft  eliminiren  kann.  \ 
Aber  zwei  andere  Forderungen  machen  sich  hier  geltend,  di4. 
eine:  amchen  den  mannigfaltigen  gangbiven  Grandbegriffi»,  Asic^ 


*)  VffU  Kant  Krit.  d.  r.  V.  S.  204  (der  3  Aufl.).  „Denn  dais  gleii 
ches  zu  gTefcbem  hlntogethan  oder  von  diesem  abgezogen  ein  gUit^Se* 
gehey  sind  analytische  Sätze,  iodem  ich  mir  der  Identität  der  ei^ieor 
Grösseaerzeuguiig  mit  der  andern  unmittelbar  bewmst  bin^  Axiome  aber 
•silsa  syathoitselie  Sitze  a  priori  tein.*^ 

^  Dieser  Satz  darf  seit  Kant  für  aatgeoiacht  gelten ,  8.  Krtt.  d.  ^  r. 
V.  Einleitung  V,  1,  8.  14—17  (3.  Aufl.).  —  Der  Anstoss,  den  spätere 
Philosophen  an  den  Ausdrucken!  analytische»  und  gy  n  t  Ii  etis  cLe  s 
Urtheil  genommen  haben  ,  hat  die  Kaat'ftcbe  Behaoutoog  ihrem  weseoM. 
Inhalto  »aeb,  dass  aislidi  i«  den  formal- begriffl.  AUsitBOgsn  dfo^« 
Aaschnaang  als  ein  Andms  hiaantrete,  aicht  snebfitteri 


saftmeahang  dadrinWefis^o;  die  i«ldet«f  dc^-'CMMl'te  CkivMrtT 

matiniMitSMll  Uriie#eiilml'ttf  diffiiiliHk.  •  * 

IM«  «fitere  «Heser  Attf|^  ist  e*/  wMm  mlr-  Ut9  ^ 
iMl  hubeft;*  ikht^t  die  «Htere  tattt  'wm  wmt%€  Woit»  Tinglaifi 
Mclid«gi  ivir  «Atet  Aber  4fite  Art,  wie  ivir  «mere  Aa%«ke  m  Kmi 

IMe  iKeMie«  ikUdtang  'Ml*  Im  ADdeaättev  tnf  s#ei  Weges 
ieigWifc,  <i<iw?i^'«to>r  ^  A^BnOm^  der  pWleee|WeciMi  BeKli^ 
ttoog  «iee  EMtoee  "«elM»  Md  dem  «Nrer  veee  CeiiereleB|  elMr 
lliii«MHeif  mfSiMjtO'  Aencteemg^  iiamehl. 

•Wer-detf  «mlta  Weg'iiiniiiiMigill  wi^He^  Mite  w  Alle«  db 
kMen  -*|pliileeefiiBcki»  Aer  de«  Beim  sb  erMenn 

1)  dte  erk«ii«tttieetie«retiMhet  Wefter  liMiml  bm  4ie  A»» 
ttliMIg  detf  lbMfeMif  a)  e«e  IKiigc»,  dle  aoMerm  «liiClmf 
(L^eke^e^'iMItMe)  «aer  b)  ««i  m  mMü  Mi  e  «pMf 
0[«]|l*B«lMr  IMiiati»)  eder  e)  guHeiüÜMiftlieh  M  des  IN«M 
«ed  n»?  {fgttHteiidc  jgyüciae),  weM»  ^emelMdMI  4mm  mm 
dl  Ideafilat  (fi«gel)  edcr  ehr  ZMnMndrlM»  (Herlbsrt) 
dtemt  «ento«  kam;  t)  dir  «etapbjeieeke  Refti  Waeiitder 
Säen  «ie  eafcfcer  iM  mmt  eeiaer  titeMe  toder  TeteKtet  tüee'gde^ 
dcst  -p*  eir»  eer  altam-  der  SMtiMNdit  ni«etMigeii  wire,  ek 
tae  aweito-Frege  «K  der  «WCN»  «MdeMlittt  (erle  fl«gelwlll) 
eder  flidM«  •     ..  ..   .  i  u      i  .  . 

HoeWto^lt  alev-ire«  äle»Mdieee»Oileiwnt<«gfii  b(  der  sweH» 
gelleelfe  Weg)  diier  eMcHten  AmebiMg  «ue  die  gilbiderte 
AbldlBig  wa  eakemeteegL  -JMseee  dttcie-geitBSkea  «Ir  i.he«eiMi  > 
gm,  Midlwke»  e«ilMl  db  eiiieiefciettdtn  AndeMifsett  iber  de«  ergle« 
Weg  MT  WHr'eehwi«>'-Atigfi«e««g-  dee  ekMe«.  ▼eftagecchMt 

UmMT  iBeeelM  1)1114  ei«  dveiliiiiMi  eelik  l)  «Beere  AeeAc 
Mg  mi'diiiilytftreBy-M  :«llge«HABe 'BegrMte  ««d  Mtae  ■•  ge» 
«ieiim^s  a)  ««  derii  fefimde«e«  Peeiüeiiiigirt'  se  idaetieiren« 
h/km  mt  Mm'  efat»  «bMlete^  ««etfffikke  Ge«««lgkelt  beilege^^ 
i)ttif  den  eo^  «e«Miie«e»  Grandleg^n  synthetieck  lMrtMb«iie«i 

Soait  ifM  «Mk  la  aaee»er  Ql«»dkl|p«ig  der  Geoaietrie  etwae 
Unbewiee«nee  •wnüdbhleibeii ;  aber  dtesatanamluiBgieeellaaBigftl» 
tigkeltder  gwigbarea  geeewU-iieheB  Gtaadbegflfi^  Airieaiei  Peelalate 
wird  aar  die^£MMb  dee  ^k»«»  «aHkkgeföhrt  werde«;  daea  <fie 
durch  Aaalyaa  ekm  lueMeiBHiB  >  caiphtedifn  Anedtoeaag  gefaada» 
a«B  lleetiuma«H}ea  mH  abwAaiary  -wieiidlifher  Geaaaigkelt  gelte«w 

Die  Aneehaailffgy'  aa  wissenschaftlichem  Zwetke  TeranstoMel^ 
id  ei«  B'Xf^eriai'ent)  wir  können  demnach  onsere  Aallgahe  kara 
als  experimentelUdiai^leiaeke  ikaEdlegung  der  Ceoase'- 
(rle  keeelABe««     .1  . 

Aber  w««a  die  empirische  Ableitaag  der  geometrischen  Prm- 
dpictt ,  die  i«  do0li  nicht  die  wahre.  Innere  Bcgründong  deraeWcö, 
ie«dera  «ar  «n«  «idallige,  kaeeer«  e«  g,dMa  veiaiagf 


fl^   Die  Priocipi^jdAfiS^^^^vMnej  yrU&eaficti^(Ui^L  dargesteliU 

.-n\  Diesem  Einwand  gegenüber  erinnern  wir  zur  Rechtfertigung 
unserer  Aufgabe  zunächst,  dass  wir  nicht  an  die  Stelle  der  be- 
grifflichen Ableitung  aus  der  pliilosopbisciieii  Bestimmung  des  Rau- 
mes unsere  empirische  zu  setzen  beabsichtigen  —  ob  und  wie  jene 
möglich,  lassen  wir  dahingestellt  —  allein  neben  jener,  glauben 
wir,  hat  auch  die  von  uns  versuchte  ihr  Hecht,  gleich  wie  eine 
empiriscii-mathematische  Äbleittmg  physikalischer  oder  astronomi- 
scher  Grundgesetze  immer  neben  der  zu  erstrebenden  philosophisch- 
be^rifÜichen  HcgründuDg  derselben  ihre  berechtifi;tc  Stelle  behaupten 
wird.  Diese  Berechtigung  liegt  darin,  dass  unser  Erkennen  in 
jeder  Wissenschaft  von  empirisch  gegebenem  Einzelnem  aus  erst  zu 
den  allgemeineu  Priacipien  jsuifsteigt 9  darauf  aber  wiederum  aus 
diesen  das  Einzelne  begreift*  Werden  beide  Processe  auf  eine 
wisseiMchaftlicbe. Form  gebracht ,  aot  «rgeben .sich  daraus  die  beiden 
Theile^  die  jeder  Wissenschaft  wesentlich  sind:  den  ersten  bildet 
die  aaalytuidie  Grundlegung,  den  andern  die  synthetische  Aui^fuh- 
fang«  ■  Jene  analytische  Grundlegung  trügt  allerdings  wenigstens  in 
üirett  Ausgaagspunkten  grossentheils  den  Charakter  des  Zufälligen; 
daker  iasst  sie  noch  eiuc  andere  Grundlegung  zu  und  fordert  sie 
•eibst)  nämlich  die  philosophische  Ableitung  der  Principien  aus  hohe- 
reo,  aber  fie  büast  darum  nicht  ihr  eigentbümliches  Ilccht  ein ,  wel- 
ehes  ihr  durch  die  Natur  unseres  subjectiven  Erkeunens  gesich^'t 
ifird..  Und  so  ist  denn  der  Nachweis,  wie  aus  bestimmten  empiri- 
schen Datis  die  Principien  einer  W  issenschaft  abzuleiten  §ind,  nicht 
«in  entbehrlicher  Luxus f  sondern  wesentliches  Glied  der  Wis- 
sepschaft selbBt  Dieae  aEalyti&vhc  Grundlegung  aber  der 
G.'^om.elrie  in  wi0senschaftlic;her  Strenge  au  geben, 
te''4lb|iK.iiicheQ  wir  durch  LoMog  unaerer  Aufgabe  au  erreichen. 

Maa  iMt  geglaubt»  die  Geometrie  bedürfe  solober  empiroic^ 
aaal^rtiiafaai  Grondlegang  nicht«  weil  una  ihre  Principien  a  priori 
gegeben  .aeieo.  D'iw  venneintliche  Apriorit^t  la«seo  wir  dahinge- 
ateUt  iein,  an  rein  phäpaoplMschen  Oiacoasionen  hier  nicht  df^ 
Ort  ist,  -Sei  inunerhin  der  Raum  apriorisch»  von  und  ans  uq9 
iUtin  in  die  sinnliche  Anschauung  .iiineingegeben,  so  ist  doch  daf 
wpapeiflBl haft , ,  dass ,  wir  au  l^einer  Zeit  unsere»;  Lebens. sdie  reine 
iiisrhuning  disa  Rmnasos  invuniserm  Bcwos^tsein  haben,  wof«rn  w^ 
•ia«. sieht  aus  der  einpirisehen  TotakuscbAmmg,  In  der  sie  mit  dcf 
Mataria.  Tem^unolzmi  iaC»  Inslrennen.  Noch  weniger  als  dan  Bmi 
mil^t,  haben  wir  die  bestimmten  einzelnen  geometrischen  Gn»d- 
Jbegriffe^  .  Ginndsitae  «a4  Grimdfordernngen  in  unserem  Bevmsir 
atkä^.Jbütmw  wir  ata,  «e>  mM  ikr  Erfahrung  abstrabixf  nnd 
I44alw/t,  sei  ca  yarmittelat  der  Erfahrang  die.  ^»schlumaernr 
dM  arweekt^^  haben,  wie  der  Unterricht  der  Anrängeir  in  dar 
Geometrie  leicht  einen  jeden  uberxeugen  kann.  Pemnach  ist 
Ü^-die  Geometrie  eine  empirischranalytisdlie  Grundlegung  nidit  nbcr- 
flissigi  sie  kat,  wma  ihr  nicht 'diesdbei  Bedeutung^  wie  fiMT'die 
übrigen  Wissi^i^chaftea  au^e^taiikden  werden  sollte,,  doch  jgtiadeitftiii 
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4tf  m  wdefc«  ipirinriii'i  diu  t%  »o  |i^n,BgfwtbüH<^ 

Mtffy  uhI  nie  dwwäiie  nU  .wUf^oeMtiielitf 'tftMag« 

Bcmr  Mir  wmm  $km  mx  Umm^-  «Att  ahgigriiM»  «ihM  nir 
w  m  eiaigen  W««»  a»<r  ^Ke  «wtte  ^km  iiTpihH  9w^,  wim- 
m  dem  GnoMie  G«iri«M*  4«  i»  db»  iiiiaiü'iii  w 
riteipien  CUffviCMM,  iw  grftfcljt^  d^t^n^^W 

tect  Stago  eine  'httiMwr  ftgia  «mm  Aa^ßk*  ^a$mmmm 
wtfmlbSBiite.  f  ■miimiMiwii  Alk—,  fcBWiteMMi  •Mnrt»dU% 
M  üm-  J^ator  nad^-gM»;  wi«  «i^  ipl  j«»  wilUtidi«  iMv» 

iMCluiauBg  f;e(mdsmii^-Bmf6ttmm§m  iwl:  üfcialitiry  McadiM^ 

Wir  aixlM  §k  imam  wer  Auom  dea#eU>«o  Qnmd  ilir  .Gi*- 
#8ilieit  g«lteiKi9  «al  wtlibeiii  die  aUgenieiae  Uebpw^g— g  voa 
4ir,  ¥UrMi  4tr  gingbaren  Axiome- bmht.  Auch  diece  nämllcli 
liad,  jäte  oinari«  fi»  akh  -MrMhM^  nicht  aMal  gewiss.  Das» 
■nMkmi  swei  Punkten  nur  eine  geriMla  IMt  aiigUcli  sei;  das» 
jede  siwei  IMm  in  «bmt  Ebena^  d«iR*«i»e  tmi  einer  drittaf 
tealKrcelit  steiit)  4lSa  Midere  schief,  einanitr  mifcaiaajig  «dncf^ 
mäsasD»  «u  f.  ««^-dmuf  ffthri  dsa  gAhrung  bn,  aber  Uhrt  es 
■MhA;  «Mi  6t  für  aamiUelbar  gewiss  zu  erkJarea,  w&re  mmBd^t^ 
täuscbng,  welche  dar  IMebar  4er  ikpriatUätsUieorie  selbst  aiii 
nicht  zu  Schulda»  •  kommea  lies«.  Kmt'bielt  vielmcbp  lur  noUag^ 
die  Möglichkeit  und  objective  Gültigkeit  a  pnar»'der  geoaietfiaabfP 
Axiome  auf  d&s  Pri&cip  der  Axiome  der  ^  n fg'niTimg  [  i'*" !  '"'TT  * 
basiren'*')^  ffiewol  er  8iob  aaf  ihre  Ableitung  aus  dieaani  PriB«pi|p 
km  üiaielnen  nicht  eingelassen  bii*^)ii  la^dar  Tbat,  würde  mm$ 
aithe  phiiaippbiiche  Abiaituny-dar  gtalaetriscben  GruadbestioiF 
MgaA  ftoa  il—  habtai  Wmif^  «ftwa  aus  dem  Wesen  des  Bmmr 
«cBy  laü  fltMgt  wtlaogan*  (,mag  dann  der  Raum  lalbat  wieder  a«i 
der  Bewaguag  «dar  aaa  dem  Sein-Nichts  oder  wm  mmtt  dialehtia^l 
abgMM^  ailtr  laag  er  als  ein  Ursprüogliches  voraussetzt  we^» 
den),  aa  ^Ma  sie  aagitiBh  ei«  dlN^  Nachweia  dar  Gewiss- 
Mt  fmmr  tTiiiMlbnii«li»ngM  Ii  Ifi,  jedoch  nicht  GmmI  dar  aU> 
femeinen  Ueberseiigun^  von  ibjtif  G^itighait,  wekhe-'Dflberaeuguiig 
ohaediea  besteht.  Ihr  Grund  ist  Tielmt^hr  bei  den  gcometrisoha» 
AiialfcMi  in  der  That  darselbe,  wie  bai  daa  physikalischen  UjpoH 
Ibiastf^  MWiab  dia  faalla«l«B4a  approximative  fia«ii^i* 
*  fiiiig  iliraf  C^aaeqftcfi»«»  iAtdb  «Ha  firfabrl^vg«.  U»* 


♦)  Kaut  Kritik  Uer  ieiiien  Vernunft  S.  199  (3.  Aufl.)  u,  a.  a.  O. 
♦♦)  Kr  «cbiieSÄt  sie  nämlich  von  seiueii  Untersuchuncen  aus,  weil 
tie  ..nur  im«  def  Aasebaunng ,  aber  nSehi  txA  dem  tdaea  VerMaadesbe* 
lA'^eiwgMi^.^i^.  A;  a,  O.^  *  lÄ  - 
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zählbare  aus  d^n  gromrtnschpn  Axiomm  al'grleitrtr'  Siitze  lassen  | 
(f!ufch' Wirkliche  Constructlon )  eine  Vergleichiiniz  mit  tier  Erfahrung 
zu.  Nnn  ist  freilich  absolute  UeberpinFtimmmif:; ,  d?!  wir  nicht  ab- 
solut gena;i  y.n  constriiiren  Vfrmogori ,  luimöglich ;  wol  nbcr  finden 
wir,  so  weit  überhaupt  unsere  Erfahrung  reicht,  je  ge- 
naiirr  wir  constriiiren,  um  so  ^enntiere  Uebcrcinstiminung.  Mit 
Recht  aber  h-ilt<'n  ^vi^  uns  stillschweigerid  iiherzCTTgt,  dass^-  weoa  ; 
in  den  Hypothesen  auch  nur  die  kleinste  lingenauigkeit  verborgen 
wäre,  dieselbe  wenigstens  in  irgend  einem  der  unzählig  vielen  ab- 
geleiteten Sätze  ?o  sehr  verstärkt  heraustreten  müsste,  <lass  sich 
ein  bemerkbarer  Widerspruch  gegen  die  Erfahrung  ergäbe.  Daz« 
kommt  ein  wesentliclier  Ünitfand,  worin  die  Geometrie  günstiger 
als  die  Physik  gestellt  ist,  dass  näiidich  ihre  Hypothesen  oder 
Axiome  selbst  schon  jeoe  nämKdie  approximative  Bestätir^nng  durch 
die  Erfahrung;  zulasseo,  ohne  dass  jedoch  diese  Bestätigung,  da  sie 
ja  gleichfr^lls  empirisch  ist,  der  Gewissheit  <ier  geometrischen  Axiome 
^^ineri  sjieci fisch  verschiedenen  Charakter  von  der  der  physikali-  ! 
achcn  Hypothesen  aufprägt;  der  Unterschied  der  Gewissheit  bleibt 
graduell.  Beide  Bestätignngen  der  geometrischen  Axiome  aber 
vereinigt  erzeugen  jene  unf^rschütterliche  Festigkeit  unserer  üeber- 
zengunj:^  von  ihrer  Wabrh  it,  welche  (b  n  f  ilschen  Schein  einer  un" 
mittclbaren  und  absohitm  Gewissbeit  verbreitet  hat. 

"Ganz  in  derselben  W  (M^e  stellen  wir  auch  unser  Axiom  an  und 
fnr  sich  nur  als  Hypothese  hin;  aber  jene  ib)j)|M'!le  approximative 
Bestätigung  seiner  selbst  und  seiner  Cousecjuenzen  durch  die  Er- 
fahrufig  (l)ei  wirklicher  Construction)  machen  wir  aach  zu  seiner 
Kechtfertiguog  geltend. 

^iomit  glauben  wir  erwiesen  zu  haben,  dass  eine  empirisch- 
mathf^matische  Ableitung  der  geometrischen  (Trundliestimiiiuiigen  neben 
der  allerdings  auch  wiinschenswf  rthen  philosophischen  Ableitimg  der- 
selben wissenschaftlich  berechtigt  und  selbst  nothwendig  ish  Mit 
grösserer  Sicherheit  aber,  als  nach  blossen  allgemeinen  Ansichten, 
wird  das  Urtheil  über  den  Werth  einer  jeden  Vf»n  beiden  Ableitun- 
gen nach  vorlieg**nden  Versuchen  der  Ansfuhning  gefällt  werden  • 
können.  Und  so  lassen  wir  denn  unseren  Losungsversuch  unserer 
Aufgabe,  den  wir  ausdrücklich  für  nicfits  weih^r  als  einen  ersten 
Versuch  ansg^eben ,  nachstehend  folgen ,  mit  der  bescheidenen  Bitte 
noB  jene  Nachsicht  in  der  Bcnrtheifung.  auf  welche  jedes  erste  Be- 
treten pines  noch  ungebahnten  Weges  Anspruch  hat.  In  einzelnen 
Partiern  konnte  der  Verfasser  sich  an  <lie  anregende  Schrift  von 
Erb  anschliessen :  ,,die  Probleme  der  geratlen  Linie,  des  Winkels 
und  der  ebenen  Fläche.    Heidelberg  —  iu»  Plan«*  dei  Gan- 

zen war  er  ohne  Vorgänger. 

II.   Losung  der  AnfgUbe« ' 

Die  Sonderung  des  Ranmcs  aus  der  »Innlichen  Totalanschau- 
ung ertbigt  nur  durch  VVahrnehmaiig  von  Bew^^migea.  Bewegung 
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MKi  Wlt  -Meii.te  MMMehnik-gtiMUl,  iP«kM  «U  -.ibM 

«MwhMt  alr  «iMka  Mhta:   }        - .  i 

Sil»!  ■«*tvl«ller  f09%'9T  ^oifmw-*  hrnmUf-  m9mh  dmm 

«llhln  -gelaarfpvRv  wo  «ick  -«twii  i|ckaak-ittiii  vamIc* 

svliiAii  SI«He  festgtlrsU^a»  kftM  »tcii.iilekt 
l»etehrftiilcit  äkeratlbia  b€W«g«By  itt  sh«t  4fttlil  nUliI 
«Her  Bewegung,  b^rimbt;  Iif)«Mt»erdflF*M#lü«-»ifiiMr 
iwielt-eD  Stelle  fes^ot^alteo,  kftM  ^erv^lllle '-«k -kitk 
B«T  AteU«  «ebr  arlle  b«i  Qfy  ««glicb#li/«c9i*bWF 
^en  fliaeben,  aber  dareb  iaaar  moth  b»mgA'iB#rJiM| 
IV)  wird  mbarainc  ilrlUaAkalU  4aa  K^rpT^rt^bMbteti««^ 
die  bei  (III)  nach  be  wagt  verde» 'kaB«4€  9.  aAM»fevd-^l« 
Bawar^stog  dfreaelbeo  ikarhaiipt  aamoglMb«'-  41- 

Mi^  dieacfli  Experiment  yerbinden  wir,.  dim„0^d^.*mMig$f 
indatt'  wir  das  Zen^gmiia  der  ftione  i(La:iil|aU^Qm'-4lli 
^baom  oder  die  Hypötbiese,  dawdie.  vattttlMiaai  SaiteilwigeB 
inil  ahaplatwr  C<iwaigbait'  galten.    Daui  iadbtn  wir  dawaa  ;nut 
matbematiscber  Strenge  aaalytiach  i  iiiiirl  Tiinrhlinaan  <anl»ii6e 
-Gtandbestunmang^  des  BinHe.    Hülben  wir  diese  gcfimdoi^  90 
-tM  eadM -vaa  ttaeo  im  das  sya-tbaiiacha.  VwMi«»  iti^ 
w^diM  daa  -gMMi  Raichtbiim  der  Geometrie  «naagt/ '   /  • .  - 
i.'*  '  "Areng  aasKuacfaliesse»-  iat'  hierbei  je<Ve  Anadianiaig,  leden 
Axiom,  jedes  Podtaht, . ibeiba^p«  Jedaada  nfaiiiaaMM>L  ^  Ml 
ia  dbn  obi^  tiagt- - 1,«  ^  - 
-t  •'>  iMiogt  rei  nnt,  nkt  hilf  iliniiii  iii  fliliMawii  rinmlifrlii.lidt 
matbematiscber  Streiag^  ao  begröndaay'  daiait>ipiwdak'«fiv'' |Hm 
AiH^abe  für  geldit  4raobten  dä^en.  . »  • 

Wir  betaMteü  dwr  Mha  nädi  di»,4  Tbäde.aümla  B9§ßr 

fkaentes.  1  n  -  *       l»  f.. 

1)  Ein  Kofpar  bewegt  sieb.  Durch  die  Bewegaag  wird  etwas 
verändert  ,  ein  anderes  erhält  sich  unverändert.    Somit  Tolbiebl 

eiae  Sdieidang.    Definition:  Waa.M  .difr  B^wegun^^  Ter- 
iadert  wird)  aeaneD  wir  den  Ort. 

>  Di«  Bewegung  i^t  das- Uiapmigliabe'lar  lUMkare.Aaicbauupig. 
Dia%pegfefwye  Analysis  hat  uns  ans  AB4erAwerdadi.-aad  aaK 
-Ort  als  ihren  iBlemeiitett  geMrt«  ■>  « 

0as  Bewegte  hai  eiaen  anderen  Ort  ^Ingtawninan.  Diesem 
fasst  es  in  sich  gleich  wie  der  fräbej-e.  ea  faMte.  Es  bat  sicb^  um 
Aufnahme  zu  findto,  afdit  erat  dem  neuen  Orte  aüEubeqn^en 
braochen,  sondern  ganz  wie  ea  war.  «latretk*^  können.    Ba  könnte  * 

oi^ht  geschehen;,  wlre  nicbt  deraeu^  Ort  ^em  alten  durciH 

ans  gleicliarUg. 

Die  Bewegung  konnte  aagiAialitaa  w^dan,  h&i^  «deü^ 
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Ort  erreieht  war.  Von  der  Zwischenstation  wieder  dasselbe: 
auch  zu  ihr  konnte  der  Korper  nur  durch  andere  Orte  hii^iorch 
gelangen.  Von  diesen  gilt  wieder  dasselbe,  und  so  fort.  Unser 
Experiment  zeigt  uns  hierin  k^ine  Grenze,  und  nichls  berechtigt 
uns,  eine  solche  willkürlich  zu  setzen.  Wir  müssen  demnach  die 
mögliche  Theiiung  des  Wegei^  so  auffassen,  dass ,  \¥ie  weit  wir 
auch  in  derselben  gegangen  sein  mögen  ,  iin?nef  noch  weiter  gegan- 
gien  werden  kann.  Mag  deoinach  die  Veränderung  irgend  eines 
«  Ortes  noch  so  gering  sein,  immer  kann  sie  noch  vennindcit  wer- 
den. Diesem  Satze  koohen  wir  eine  andere  Form  geUen  vermit' 
telst  der  Definitionen:  Kine  unendlich  kleine  Grösse  wird 
«ine  solche  Grösse  genannt,  welche  eine  Reihe  von  folgenden  bei- 
den Eigenschaften  zu  durchlaufen  bestimmt  ist:  a)  dass  auf  jedes 
Glied  derselben  ein  mit  demselben  Vorzeichen  versehenes  und  sei- 
nem absoluten  Werthe  nach  kleineres  folgt;  b)  dass,  welche  feste 
Grösse  man  auch  geben  mag,  immer  ein  Glif  tl  der  Keihe  gefunden 
werden  kann,  welches  seinem  absoluten  W  ( rlhe  nach  kleiner  ist. 
•Wir  bemerken  hierbei,  dass  diese  Defiuitioa  in  die  des  nneiitüich 
Grossen  übergeht,  wenn  überall  gross  statt  klein  substituir  t  vv  i i  ( 1  *  ). 

Definition.  Stetig  oder  continniriich  heisst  eine  Grösse, 
welche  sich  nm  ttDendlidi  kkioe  Unterschiede  vermebreo  und  vcj:- 
miuderu  lässt. 

Nach  diesen  Definitionen  lässt  sich  von  jenem  Körper  aus- 
sagen, äa&s  <lie  Veränderung  seines  Ortes  durch  unendlich  kleioe 
Unterschiede  fortschreitet ,  mithin  eine  stetige  oder  continnir- 
iich e  ist.  Die  Orte,  welche  er  nacheinander  einnimmt,  folgen  in 
onendlich  kleinen  Unterschieden  oder  coutinuirlicü  auteiuander. 

Alle  diese  Orte  müssen,  wie  oben  gezeigt,  unter  einander  gleich- 
artig sein.  Fassen  wir  demnach  alle  durchlaufenen  Orte  zusamincD, 
SO  ergibt  sich  ein  io  sich  gleichartiges  continuirliches  Ganzes. 

\Vie  die  Bewegung  unterbrachen  werden  konnte,  so  stand  es 
nm  auch  frei ,  sie  überallhin  fortzusetzen.  Für  die  Fortsetzung- 
gibt uns  die  Eriahruug  ebensowenig  eine  Grenze,  wie  für  die  Unter» 

I  ... 
.  *)  W«f  in  den  UnoidlidiMi  eine  feat«  Gtossaseiwn  wallte,  üfisste 

es  als  Resultat  des  oben  bczcichueten  Progresses  auffassen,  eines 
Progr*»««!?«! ,  f^or  seinem  Wesen  nach  resnltatlos  i^^t ,  nnd  ^vfirde  sich 
daher  einen  ntilösbnren  Widerspruch  7Ji  »Schulden  kinniiKMi  hissen.  Die- 
•Ser  -  Widerspruch  w  ürde  auch  bei  der  l^Vage  uach  der  Grosso  des  uueud- 
lÜ  KlriiMA  wieder  wm  Verseheln  kMWiaen ,  Intel  dasselbe  weder  s  o, 

hoch  'S  ^        kennte,  nicht  =  o,  de  die  besteichnete  Reihe  uiemais  o 
<i.  . 

iflKaifkl; '.illA^  ^     dadle  RmIm  ober  Jede  Ton  q  Tersckiedeiia  f«ste 

'4hiase  .Msaus^eht.  JkMB-  dieee  Widersprüske  faMea  weg«  sobald  4iß 
4lMl9  jV^afaleUna^  vqn  eliiem  festen  Werthe  des  unendlich  Kleinen 
vendedea,  and  das  mathematisch- Unendliche  Tielinehr  in  den.  Progress 
selbst  verlest  wird,  wie  dies  auch  von  der  nenensn  Wissenschaft  mit 
Redt  gesdlsiit   ' 
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\mAm^ ,  Mmh  mv  ihr  iinwh  4»A  hti^t»  m  McMLW.jMi 

imndii<lltr  Xh^ttaig .  niui  «MuPMir  EnMttetung  ^hlpi  THtü 
amm  vnpi.Ortfiif  4ie  «  oMtmUn  Kdrpct  ■nmliw—  km»» 
« .  D«fi«iti4»iiM  Ih»  i»  Mb  sIeklMvIiie,  ibmlUu»  -nnfTirii 
TWteg  «ad  p»fadlMil|fc  Snif«iteniiig  l«Kfe  CmitiMM  f m  OiIc% 
4b  eia  iBittri^ttei  K&q^er  tkoAmm  kanif  .baiirt  d4!r  Va««^ 
Eia  «nendlicber  Tkdl  dieses  niwndlicheB Bimet  wiid  ^mxm  Bayi*' 
oder  gcMeMdiar  Korpet.gmaL 

Anii  dcr  dinhetafirn  OicNlwti^Mt  dts  Bmmmpi  ia  mcIi 
fallt  dM  AHyiawlitgyft^ifcwft  der^gmaetriactoi  aSHajidiaa 
w»  Stelk  dM»  Qamaet  b^wiam  iiif  aum  «i(gaa  ,imu  Gldd^ 
artggMt  «dl  glädiir  'Br»ttai<a<lijfcait  Hat       aa^ana  ', 

aUUUtfti^kaUy  Coattaa&at,  DaaadllcU^U  «ad 
die  S  aaa  deat  mtiai  TiwiL  aaMm  JBKji^iaBaict  .ca  4faiHiwmK 
daa  gfaanttmtiwBBai^tia.  daa  Baaam;  di»  /nlgwiina  Thada  mmim 
Anicie  nrgihfta  i  ' 

II)  WM  eiaa  SteUa.dM  €wW  Kavpm  Cnlgalttttaa»  aaia) 
aacli  Bawagang.  fli£ig|iBh|  aber  nkkl;  Mlar  ibaraltiiU« 

Daf  iaiUaa»  Saa  Bawagoag  aiaaa  festen  Baaamcbililaa«  W 
wclcber  ain  adei  laeiima  Woneata  dassaibea  aabaii^gt  Mcihaa^ 
Maat  Df  «liaag»,  •     •  • 

Fragea  wir  aabaV)  waa*  aabewegt  bleibt,  so  ibenaagea  a||r 
am  iekid,  das»  das  Ibbewegta  k«a  aadticher  Xbatt  des  JEUnaw 
asiairtaan, .  Ama  nie  Uaia  ei^  afdebar  «neb  law  au^p  lamier  kaaa 
er  —  wagiijf.4flr9<  4bsA  abgelmlaütepr  Caatiauitit,  dei^  fiaip^a  «nr 
mA  mfi9»t  0tttMk4  dviiev  in  i>f>B^,Mk  «aeodlidi  vbda  luter- 

jtlW(ienng.wai<i?aüa  lahwr,  -daaa»  vm  npahvrra^Orte  befestigt  «in^t 
aad^ffs  fcaabaiaangtsi»  als  tfia  aafcfiibrlaa)  aimlkb  dia  dar  beidea 
fa%nidep  Tbada  «aama  Kniariaiepdaa  ^treten.  Sie  zeigt  uus 
dtea^  soweit  aie  äberfaanpt  gät;  die  eiapirlscbe  AUgeaBdobait  aber 
aar  streogliai  AttgeaMUieit  za  erweitern ,  dazu  berechtigt  uns  die 
{abaa  aacb^ewiaseae)  darsbgäDgige  GleichartigiLeit  und  Contirmität 
des  Raames.  Die  unbewegt  bleibende  Stelle  kann  also  kein  endli- 
ite  Xbeil  des  Baanwa  sob  ;  sie  kaoa  ^Ibat  keine  zweite  gleich* 
artige  Stelle  in.jp;cb. opterachfiden. lassfiPf  nad  ist  dabar.dM  abso- 

l>«fiail|iotk  Bas  aaUecfakbin  ekdiMhe  Baamritwaat  aanma 
wirPauMfcitk'  •>     .  : 

Hier  Teelaagt  eine  Schwierigkeit  Erörterung,  in  welche  naa 
«fiese  Definition  zu  Terwickeln  scheint  Die  Annahme,  dass  es  eia 
iflMisbifcin.  einfacbaa  JtoasaleBient  gebe,  führt  zu  Wideri|^rüchen. 
Denn  dasselbe  müsste  entweder  ein  endlicher  oder  ei»  naendlicb 
Jäattot  Tbeil  des  Raumes  oder;  ein  Nichts  vom  Räume,  d«  h.  an 
.Odssa  :=^ta  aahi»  Daaa  est  aber  kaui:  eodlicber  7bt^  seip  kiinn» 
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haben  wir  schon  vorhin  gezeigt;  aber  auch  ein  oo  kleiner  Ttieil  ist 
keineswegs  schlechthin  einfach,  da  ja  das  nc  Kleine  bekanntlich 
theilbar,  und  selbst  wieder  bis  ins  l  nendüche  theiibar  ist;  ebenso* 
wenig  kann  endlich  ein  Nichts  vom  Räume  einfaches  Ranmelement 
sein;  denn  ein  solches  würde,  da  ihm  keine  positive  uoräuniliclie 
Qualität  beigplei;t  werden  könnte,  und  da  es  mich  vom  Räume  nichts 
oder  -  -  0  sein  sollte,  überhaupt  C^ar  nichts  sein,  also  auch  nicht 

«ioinal  eine  Steile  im  Eaume  bezeichaen  können:  denn  aon  entis 
noa  sunt  praedicata.  '*' 

Diesem  Trilemraa  lässt  sich  nicht  entgehen.  Es  ist  in  der 
That  kein  einfaches  Raumelement  denkbar,  sondern  ein  solches 
kann  nur  von  <1«  r  Vorstellung  fingirt  werden.  Der  CTcdanke  er- 
kennt nur  den  nnendlich  kleinen  Raum  an ,  d.  h,  tlen  unendlichen 
Progress  der  Theihiug,  der  durchaus  ohne  abschliessendes  Resultat 
ist.  Die  Vorstellim«^  aber  bedarf  eines  festen  Abschlusses,  bei  dem 
sie  stehen  bleiben  kfiniie.  Sie  fingirt  demnach,  ohne  sich  um  den 
Widerspruch  zu  kummern,  ein  Resultat  des  unendlichen  Progresses, 
indem  sie  den  Grenzwerth,  d.  i.  die  Grösse  des  Raumes  =:=  o ,  als 
solches  substdMziirt.  Diese  Fiction  ist  d<?r  Punkt  der  Vorstellung, 
ond  dieser  ersch^Miit  denn  aller' 1  in l;>  als  a  b  s  o l ut  ei  n  f a ch es  Raum- 
element.  Die  Fiction  <l(  s  PmiLles  ist  didaktisch  unentbehrlich ^  und  , 
daher  keines\\e|j;s  zu  verbannen,  aber  es  ist  auch  der  innere  Wi- 
derspruch, mit  dem  sie  behaftet  ist,  nicht  zu  verkennen.  Für  den 
Gedanken  sind  nberall  einander  gleiche  nnendiicii  kleine  Häume  an 
<lie  Stelle  der  Punkte  zu  setzen. 

Nach  dieser  näheren  Bestimmung  der  obigen  DefinitloO'  W«B* 
den  wir  uns  zur  Ableitiuig  von  Sätzen  über  den  Punkt.     "  — 

■  Da  für  den  Punkt,  seiner  Detinition  gemäss,  nicht  die  Art  der 
iinendlicheri  Theilung  des  Raumes,  sondern  nur  der  Grenzwertb, 
der  allemal  r-—  o,  in  Betracht  komoat,  so  unterscheiden  sich  Punkte 
quantitativ  von  einander  nicht.  Von  qualitativen  Unterschieden  kann 
wefien  der  Gleichartigkeit  des  Eaumes  keine  Kede  sein,  Djjicr 
gilt  der  • 

2«  Lehrsatz:  Alle  Punkte  sind  cinancfer  congruent# 

Co  ro  Ha  r:  Ein  Punkt  kann  jeden  andern  durch  Bewegung 
einnehmen.      ;  •  * 

Definition.  Die  Totalitiit  dfv  von  einem  bewegten  Gebilde 
successive  eingenommenen  Orte  heisst  «lessen  Weg. 

In  dem  Wege,  den  ein  bewegter  Punkt  durchläuH  ,  muss  wegen 
der  Continuität  der  Bewe^un^^,  wie  nahe  wir  auch  2  nüi  heioander 
emgenommene  Punkte  setzen  uiügeo,  immer  noch  ein  Punkt  gefun- 
den werden  können ,  welcher  eine  Zwiscbenstation  bildet.  Daher 
folgt  der  * 

■  3.  Lehrsatz..  ,  Der  Weg  eines  Punktes  enthalt  uuendlich 
viele  Punkte.    *  •  -    •  - 

Der  zweite  Theil  unseres  Experimentes  li;it  uns  den  Punkt 
geliefert)  indem  wir  die  unbewegte  Stelle  betrachtete ;  es  bleibt 
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uns  noch  übrig,  iim  ihn  vollständig  auszubeuten^  auf  üin  hnrrjtm 
Puakte  unsere  Aufmerksamkeit  zu  richten. 

Definition.  Die  aus  eiiieui  o<it  r  mehreren  continmrlichen 
Gebildon  bestehende  Totalität  aller  (oc  vielen^  Punkte,  welch'  <  lO 
Punkt  einnehmen  kann,  litr  einer  gewissen  Bedingung  genügt,, bei ssl 
*eia  geometrischer  Ort  oder  schltcbthin  seio  Ort, 

Wir  fragen  nach  dem  geometrische«  Ort  irgead  ^iaes  der  kt^ 
liegten  Punkte  unseres  Körpers. 

Oer  Körper,  dessen  Bcwrgungrn  wir  beobachten,  eräcbeint 
uns  als  fest  (nicht  dehnbar,  biegsam ).  Die  relative  oder  appro-> 
ximative  Festigkeit,  welche  uns  die  Effahrung  zei^t,  ideulisirr n  wir 
zur  absohitcD.  Mag  sich  demnach  der  Korper  wie  auch  iuiunr, 
drehen  und  wenden^  seine  Punkte  biuibeu  uatereioander  ia  fester 
\e  r  b  i  n  d  11  ng. 

Wir  nehmen  die  feste  Verbiiidüng  als  etwas  empirisdbi  G«ge* 
benes  auf.  Sie  muss  auf  einem  Doppelten  beruhen,  auf  rluaiiicben 
Verhältuissen,  und  auf  materiellen  Kräften.  Ur)s  iiiterei{9ir^  nwr 
jene.     Wir  werden  sie  später  analytisch  autTuKlrii.  '  " 

Definitionen.  Den  Ort  der  Bewegung  eines  Punktes,  der 
mit  einem  festen  Punkte  in  fester  Verbindung  stobt,  nennen  wir 
(vorläufig)  einen  kugelische  ii  Ort.  —  Ein  fester  Punkt,  um 
den  sich  ein  anderer  in  fester  Verbindung  bcwegtj  .h^iftt  Mittel- 
punkt oder  Centrum  des  kugelischen  Ortes.  '  "  ^ 
'    "Wir  untersuchen  die  Natur  des  kugelischeu  Ortes, 

Ein  Merkmal  desselben ,  welches  in  der  Anschauung  gleich  anf* 
fällt f  hat  seinen  Grund  in  der  Gleichartigkeit  des  Baumes  (Lehr- 
satz 1.).  Auf  dieser  beruht  es,  dass  die  feste  Verbindung  aß  um 
tt  überallhin  bewegt  werden  kann,  wo  überhaupt  nur  Kaum  ist. 
Daher  muss  4ler  Ort  der  Bewegung  oder  die  Totalität  der  (oo  vie- 
len) Punkte y  welche  ß  bei  jeder  möglichen  Drehung  einnimmt,  den 
Pnnkt  a  Tollig  umschKessen,  Da  nun  aber  der  Körper,  dem  Ex« 
periment  zufolge,  nicht  mehr  unbeschränkt  an  alle  Orte  gelangen 
kann 9  so  ^olg^  <l9^s  der  kugelfsche  Ort  einen  endlichen  Raum, 
welchem  der  feste  Punkt  a  angehört  ^  gegen  den  übrigen  anendli« 
chen  Raum  abschliesst.  Somit  ergibt  sidi  folgende  Eigenschaft  des 
kugelischen  Ortes:  i 

4.  Lehrsatz.    Jeder  kogelische  Ort  nmschliesst  völlig  einen 
endlichen  Baum,  in  welchen  der  zugehörige  unbew^gt^  Punkt  oder«- 
das  Centrum  hineinfallt.  *  - 

Definition.  Den  von  einem  kugeliachai  Ort  ii]D8chla«i(eBea 
endlichen  Raum  oder  g^NBetrlichen  Korper  nenM  ivjir  Kfig^L 

Definition.  la  Bezug  anf  den  nmschlieateiMlen  ktigelitcheft 
Ort  heisst  jedes  Raumgebilde ,  .weldw«*  der  JCug^l  angehört,  ein 
inneres,  jedes,  welchea  ihr  Jiicht  angebort,  ein  äosaeret.' 

Fär  aHe  Pttnltte  det  Ortes  der  Bewegung  de«  PonKlet  ß 
fcrter  Verbindung  mit  a  ist  dieac  feste  Verbtndimg  die  nnmlidie« 
Sind  daher  die  Pnokte  dieses  Ortes  j3,  ß\  ^''^        P^^^-m  »o 


fetilii  jtedes  beliebige  jS^"^  zum  Ausgängspiiilldbe '  der  Bewegung  g;e- 
nacht  oder  öberbaapt  mit  jedem  andertn- jnier  Punkte  rertanscbi 
werden,  olme'  4mm  det*  Ort  B^wcgang  aach- iftdetf^ •  Daraus 
ftigt  der  '  '    .    •      •   '  " 

•  •  I/ehrsatz.  Der  Ort  def  Bewegung  elfies  Punktes  (ß)  um 
einen  anderen  (a)  bei  fester  Verbindung  ist  sngldic^  IQir  «Ite 
Punkte,  di^  hl' denselben  fallen. 

Sei  nun  y  ein  mit  dem  festen  Paukte  «t  ieat  ?ert>undenet  PanlftV  ' 
der  nicht  in  den  Ort  B  der  Bewegung  des  Punktes  ß  fällt.  Der  * 
Ort  der  Bewegung  des  Punktes  y  beisse  G.  Wir  frägenTy  ob  €?  iüif  \ 
B  irgend  ein  geoietiischaftlidies  Element  haben  kamt. 

Wäre  auch  nur  ein  Punkt  ö  gemeinschaftlich,  so  müssten  nil  ^ 
M  Orte  D'd^r  B«wegu^  des  Punktes  d  (nach  Lehrs.  5.)  sowol 
B  als  G  ganz  znsammeofalien ,  folglich  anch  B  und  G  untereinan«^  ' 
4lir,  al96  f  iU'B  liegeli,  -Baa  der  Yoranssetzung  wtdentretiet. '  Da- 
her gilt  der  " ' !  " 

6.  Lehrsatz.    Fällt  bei  fester  Verbindung  mit  lAnpn  festen  ' 
Punkte  (of)  ein  Punkt  (y)  nicht  in  den  Ort  (B)  der  Bewegung  eines 
anderen  Punktes  (ß),  sa  Mi  aberhanpt  kdn  Pofl&t  dea  Orte»  (Gf)  \ 
mänet  Bewegung  hinein«  •        '    •  ,        "  j 

Vermittelst  der  '  ' '  ' ,         •     '  ; 

DefiniCron.    Kog^kehe  Qrte^  weldie  dasselbe  Cetttnmi' 

iHtaiy  heissen  concentriseii  — ^ 

gewinnen  wir  für  den  vorstehenden  6.  Lehrsatz  folgenden  Ausdruck:  ' 

Concentrische  kngelische  Orte ,  die  nicht  mit  allen  Punkten 
maammenfallen ,  haben  keinen  Punkt  gemeinschaftlich. 

'  Definition.    Den  Raum  zwischen  2  cottcentriadten/kageH* 
sehen  Orten  nennen  wir  Kugelschale. 

Der  Ort  der  Bewegung  irgend  eine«  Punktes  y  In  der  Kugf>l> 
schale,  der  mit  tt  in  der  festen  Verbindung  «y  steht,  ist  ein  neuer 
kugelischer  Ort,  der  mit  den  beiden  ersten  keinen  Punkt  gemcin- 
sthaftlich  haben  kann  (nach  Lehrs.  6  ).    Er  kann  demnach  aus  der 
Kugelschale  wetler  nach  innen,  noch  nach  aussen  austreten,  indem 
der  Ort'  des  Durchgangs  ein  gemeinschaftliches  Element  sein  würde. 
Somit  wird  die  erste  Kngelschale  durch  den  nenen  kugelfschen  Ort' 
in  2  Kugelschalen  getheilt.    Jede  derselben  kann  auf  gleiche  Weise 
wieder  getheilt  werden,  und  so  fort  ins  ünendlidie.    Denrf  da  kei-  | 
ner  dieser  kugelischen  Orte  mit  dem  anderen  auch  nur  in  einem  . 
einzigen  Punkte  zusammenfallen  kann,  so  bleibt  zwischen  jeden' 
beiden  eine  Kugelschale.    Wie  klein  dieale  auch  sein  mag,  fmmer  j 
können  doch  in  ihr,  weit  der  Punkt  das  einfachste  Raumgcbilde  ist,"  '< 
noch  Punkte  unterschieden  werden,  und  durch  diese  Punkte  lassen 
sieh  neue  kugelische  Orte  legen.    Folglich  ist  die  Zahl  der  concen* 
trischeu  kugelischen  Orte,  die  in  eine  endliche  Kugelschale  fallert ' 
können ,  ohne  auch  nur  einen  Punkt  mit  ^nander  gemeinschaftlich 
zu  haben,  unendlich  p;ross.  ■  ■ 

Wäre  der  kugeliadie  Ort  ein  endlicher  HieH  der  Kuge)^  m> 

i 
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mnsBte  bereits  eine  endliche  Zahl  kogdischer  Orte  die  Kugel^ciiale 
ganz  ausfüllen*    Da  dies  also  nicht  geschieht,  so  folgt  der 

7.  Lehrsatz.   Der  kugelisch^  Or|  ist  keui  endlicher  TheÜ 

der  Kugel. 

Wenn  demnach  der  Punkt  (wie  es  in  strengwissenschaftiicbeif 
AuiTaääung  geschehen  muss)  als  absolut  unendlich  kleiner  Raum  be- 
trachtet wird,  so  folgt,  das8  ebenso  auch  der  durch  seine  ßcwe^un^ 
entstandene  kugelische  Ort  ein  uBendlicb  kleiner  Baum  ist.  Wird 
aber  der  Punkt  als  fingirtes  Resultat  der  aHteitig- unendlichen  Tbel^ 
luiig  des  Baumes  gefasst  (der  Punkt  der  Vorstellung  nach  dar  obigen 
Erörterung),  so  muss  in  demselben  Sian  der  kogeUsche  Ort  als  üngirtes 
Resultat  einer  gewissen  unendlicheo  Theiliing  des  Raumes  (gelten. 

.  Definition.  Das  Ausser ste  Elenept  eines  rlumlichui  Ge^ 
bUdes  heisst  dessen  Grens«.  * 

Das  äusserste  .£l«iimt  hmx  nicht  eio  festes  sein  (deaa 
ein  solches  könnte  wcgoi  def  im^dtichen  Theilbarkeit  oder  Coo- 
tinuitat  des  Raum^  wied^  *iB  ein  suMBeren  und  inneres  fxethcilt 
werden),  sondefo  nur  «in  «nendÜch  kleiner  Theil  in  dem  ob  tu  uacli- 
gepriesenen  Sinn.  Die  Verstellung  aber  fingirt  wieder  ein  Resultat, 
der  unendlichen  Theilungy  indem  sie  als  solches  den  Grenz werth* 
£=  o  hypostasirti  diese  (mit  einem  innern  Widersprach  be^iaTiete)' 
Fiction  ist  4a%  Grenxe  der  Vorstellung.  *  ; 

Diesem  nach  ist  jeder  kugelische  Ort  das  ausaerste  Etemenl 
der  Kngel,  welche  er  umsehliesst.  ... 

8,  Lahrs  atz.  Jeci«  kugelisohe  Ort  iat  GrtMe  einer  Kugel  i 
iBe  Greue  jeder  Kogel  ist  ein  kugelischer  Ort 

J>enaition.   Die  Grenze  eines  Körpers  nennen  wir  Fläche« 

9*  Lehrsatz,   Jeder  kugelische  Ort  ist  eine  Flache. 

Wir  werden  demgemass  lon  jetzt  an  den  kugeUschen  Ort 
aoch  Kugelffilche  nennen* 

JDie  eon^iurGche  Folge  Ton  (oo  ^elen)  Kngelflaeben,'  welche 
die  Kogel  bildet,  kann  dargestellt  werden  dar  ch  Bewegung,  wenn 
nattlicli  eine  Kugel0ache  sich  in  der  Bewegung  contSnourlich  iadert^ 
so  das»  sie  fortwShrend  in  die  eatsprediende  nene  KugelflSche  tber* 
geht   Barch  diese  Bewegung  entsteht  somit  die  Kugel. 

Auf  gleiche  Weise  folgt  aus  der  allgemeinoi  DefinitlDB  der 
FEkhe»  dass  jeder  K6ip«r  durch  WcgnahiM  mtd  ZoiHgunff  oO  vie^ 
kr  Gieooflidm  contiarnkh^erideiii^  ood  eiweilert  wmao  Icantt» 
Der  Zuwachs  <ider  die  Ahoriiiiiedad  selbst  wieder  Kirpe^  Nmabit' 
bildet  jede  Bewegung  einer  Fladhc^iMi  dieselbe  in  cmtinidtMer 
Vedadmig  ote  oodi  wreraadort, -  WDlbni.sie  w Mkt  fgkm  in 

bleibt»  ebne  costinoirfiche  Folge  von  Flachen*  Somit  folgt 
*    laLebraata  Der  Weg  ^aer  FlfidM^-^  dobt  fm  Mk 
Uäkk,  ist  ^  Korf er*). 


*)  Man  iiüegt  die  beidea  Sätze:  „die  biäehe  ist  Gae»»o  d^«r-- 
^rs"  uad:  ,^<lfr  Weg  eiaer  FAacUe^  die  ntsM  in  ^.Usibt,  is*.«l». 
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• '  Ob' CS' F^cbea^lbt,        bei  der  Bewegung  gani  öder 
weise  in  sidi  bleilMn-k^aea^  bleibt  vorläufig  dahiogectettt 

'•'  'i  ^W'ir  wenden  tiDS  dtti  mai  <ltiliai  Tlieite  uaierai  Experimentes: 
III)  Wird  der  Korper  noch  aD  emem  zweiten  Punkte  festge^ 
Uten,  sind  ihm  an  k^et*  Stelle  mekr-alle  die  Bewegungen 
Bidglieb^  die  er  ohne  dfese' zweite  Befeiligimg'giaiAeo  koaelt,  aber 
eiitiuirt  iröcbi  orcht  übei^hauj^t  Jede  Bewegung  auf.  *        '  • 

'  ü  Sei€ta'  a  mi  ß  fcsii  md  f:  ireldies  mit  beiden  im  feiler  Ver- 
Wbdiibg  ilelie«,  -beweglich.  ;     *  " 

Nun  kanrn  der  Körper^  den  'BspeHment  ufelge,  ao  keiper 
Stette  iiektf  ialle -dwjeii^efi  BewegiBgea  macken,  welche  ihm  mog« 
Ikk^iwire»^' Win  blos  d  fest  wäre,  mithin  kann  der  Ort  der  Be** 
wfi^Ag::v6n  y  jetzt  nickl  meb)^  der  kugelische  Ort  sein.  — Hieraus 
folgt  durch  Kiickschluss,  dass  zu  jedem  kugelischen  Ort  ttekt  msfe 
iifl'bin  fester  Punkt  gehört,  mit  andern  Worleil  der 

•  •   '11.  Lehrbais.   Jede  Kugelfläeke  hM  ntr  eiii  Ceolrnm. 

'  •  Ware  bloss  a  fest,  so'gehörtee  zu  alloi  Bewegungen,  die  / 
ddbaoiaMker  koBotey'  water  andern  auch  die,  welche  ihm  möglich 
MAw^  wen  «MBcrdaia' noch  ß  befestigt  wird ;  lolgüch  fallt  der  Ort- 
Ar  Bewegung  ' von  >'jr  w  die  ftsten  a  und  ß  ganz  in  den  kugeli- 
gcfaeii'Ort  «äier  Bewegung  nm  a  hinein.  Ebenso  felgt,  dass  der- 
selbe Ort  ganz  in  den  kugelischen  Ort  der  Bewegung  von  y  und  ß 
ftllen  muss.  Beide  kugelischen  Orte*  sind  aber  (nach  Lehrsatz  11.) 
▼mchieden.  Der  Ort  der  Bewegang  von  y  die  festen  BiHikte 
tf'wM^'  tftts  also  ein  Gen^^Msies  beider  Ort«  sein,  und  ■  iwar| 
da  er  tod  ^^  durchlaufen  wefdee  eoil,  allea  dai^ige  ^emeinsamey* 
weidhiis'iait  j^' continmtii^k's^^  • 

Derfiitition.  pia^gimt/iaska»  BliQDeAt  ^urder  gecnuelbtiscker 
MfUdb'kieisseik' Dtii<iiliii^&'«KlC  .  . 

.  12.  Lehrsatz,  Der  .geov^risehe  Ort. der  Bewegung  emes 
Punktes  (y),  ^er  mit  2  festeh  PiinlUen  ond  |3)  In  .fester  ¥er« 
bl^diin^  steht,  iat  der  Durehscknitt  der  Orte  aooer"  Bewegung  bd 
Bef^iigung^ecias  einzelnen .  von  beiden  Panktea^  sofern  ,  dieser 
0lii%iidnyU^1ii't'  {km'"(dem  PonVt  -/)  continnfrlich  zasammenhSngt. 

•  pb  der  Durchschnitt  ganz  oder  nur  theilweise  mit  dem  beweg-* 
t^  Punkte  (y)  zusammenhängt,  wird  sich  später  ergeben. 

Definition.  Den  Ort  der  Bewegung  (g)  eines  Punktes  (y), 
der  mit  2  anderen  (a  u.  ß)  in  fester  Verbindung  steht,  nennen  wir 
(vorläufig)  seinen  peripherischen  Ort.  Die  festen  Punkte  (a 
u.  ß)  h^isse«  Mi tteip.u Akte, oder.  Cenira.  des  per^eiischen 
Ortes, 

Sei  ö  ein  Punkt,  der  in  den  peripherischen  Ort  des  Punktes 
y  für  die  Centra  a  u.  ^  hineinfallt^  so  ist  (nackLebrs.  &)  der  Ort 


K5rp«r^^  anTerioUtelt  neben  einander  «n  stellen.  Wir  glauben  den  einen 
mm  dem  nadem  arft  msthwMitisriiir  BIwge  abgeleitet  sa  kaben. 
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in  Bewegnn^  ▼oft'  Ii  am  'den  «asig  fetten  Ponkt  er,  ond  elcttü 
der  Ort  der  fieii^egnng  tos  ^  um  den  einzig  fettes  ftakt  ß  der- 
MAe  mit  dem  des  Punktes  7;  felglkli  Iii  tmA  dtt  fcaciaMW 
Element  beider  Orte  dasselbe.  , 

13.  Lehrsatz.  Der  (peripherische)  Ort  &m  Bewegung  (g) 
eines  Punktes  (y)  um  2  Centra  («  tt.  ^)  iet  <•  ungleich  för-alie 
funkte,  die  in  denselben  Catlen. 

Haben  also  für  diesdbcn  Cenira  (o  «•  ^  2  peripherische  Or(e 
(i  n»  e)  einen  Punkt  (y)  gemeinackaftlich,  so  falle«  «ie  beide  mit 
den  peripheriichen  Orte  (g)  von  al«o  auch  unter  einander  mit 
allen  Punkten  zusammen.  Fallt  daher  ein  Punkt  (e)  nicht  in  den 
peripiieriachen  Ort  (d)  einea  andern  PuolUea  (d)  für  2  Centra  (a 
0.  j?),  80  fallt  auch,  keia  Punkt  aeinne  periphcriictoi  Ortea  (t) 
hinein  (in  d). 

Definition.    Peripherische  Orte,  welche  beide  Centra  ge- 

aeinschafUich  haben,  heisst^n  concentrisch. 

14-  Lehrsatz.  Concentrische  peripherische  Orte^  die  einen 
Punkt  gemeinschaftlich  haben  ^  fallen  mit  allen  Punkten  zuaammen; 
concentrische  peripherische  Orte,  die  nicht  mit  allen  Punkten  SOtaiB« 
nenfallen,  haben  keinen  Punkt  gemeinschaftlich. 

Wir  richten  nun  unsere  Untersuchung  darauf,  ob  der  Durch- 
schnitt einer  Kugelflache  mit  einer  andern  einen  Tkeü  (oder  aiidi 
Theile)  derselben  völlig  umschliesst  und  abgrenzt. 

Sei  eine  feste  oder  unvcrän(!crliche  Ktigfl  B  um  den  Mittel- 
punkt eine  stetig  unveränderliche  Ä  um  den  Mittelpunkt  a  ge- 
legf,  so  kaijiJ  diese  ins  Unendliche  erweitert  wrrden,  also  gewlsa 
auch  so  weit,  dass  sie  die  Kngel  ß  ^nnz  in  sich  fasst.  Nach  der 
andern  Seite  kann  sie  ins  Lnen<lliche  abnehmen,  indem  ihr  Grenz- 
wcrth  der  Punkt  a  ist,  dessen  Grösse  ~  0  vorpr-^^tellt  wird.  We- 
gen der  Contintiität  des  Abnelimens  mütMIl  alle  Mittelzustäadc  der 
Grösse  von  ihr  durchlaufen  werden. 

Nun  kann  a  au&serhalh,  iinierhallj  oder  anf  der  Grenze  dor 
Kugel  B  liegen.  1)  Liegt  a  finsserbalb,  so  müssen  wir  irn;f  nil  ein- 
mal dabin  gehnp^en,  dass  die  Kugel  welche  skh  dem  Ptinkte  a 
nnendlicli  nithert.  g:uiz  ausserhalb  der  andern  liegt.  Die  Grösse 
dber,  in  welcher  die  Kugel  A  ganz  ausserhalb  der  Kugrl  ß  liegt, 
imterscheidet  sich  von  der  Grösse,  in  welcher  sie  dicsellje  Kugel 
ganz  in  sich  schfif>sst,  nm  einen  endlichen  Kaum,  nämlich  mindestens 
nm  den  Raum  der  Kugel  B»  Bei  der  continnirlichen  Abnahme 
können  daher  beide  Grössenznstl?Wde  nicht  unmittelbar  anf  einander 
loigen,  sondern  nur  durch  00  viele  Mittelznstände  der  Grösse,  in 
welchen  <!ie  Kng"!  A  mit  ß  theilw  eise  zusammenfällt.  Nur  hv\ 
theih^eisr•m  /usaiiimenfrillen  der  Kngrln  können  ihre  Grenzen  oder 
die  Kngf  Ulächrn  gr  nn  iiischaftlli  he  Elemente  haben.  2)  Liegt  «  In- 
n*  rhalb  dt  r  Kngel  B,  so  mns^;  irgend  eine  Kugel  A  ^^n%  innerlvalb 
der  Kugel  B  fallen.  Den  Uebergaiig  kann  nicht  ein  vi*lliges  7u- 
sammenfalleu  beider  Kugeln  bildpn  (Lehrsatz  11.)  ^\so  ergibt  sich 
Archiv  f,  PhiL  w.  Paedag,  Bd.  JkVii.  üß.  1.  ü 
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auch  hier  als  Mittelziutaod  das  theilweise  Zufammeiirallen;  nur 
hierbei  können  die  KugelQächen  gemeinscbaftliche  Elemente  haben. 
3)  Fallt  a  aaf  die  Grence  der  Kugel  B,  so  Xann  A  niemals  ganz 
innerhalb,  noch  auch  ganz  ausserhalb  der  Kugel  B  fallen »  da  sie  \m 
beiden  Fällen  ihr  Ceotrum  a  nloht  amicUie&sen  würde^  was  doch 
(Lehrsatz  4.)  notliweadig  i^t.  iSie  mnm  aUo  die  Kugel  ß  entwe- 
der ganz  in  sich  fasten  oder  tkeUweute  damit  xna»m«eal|H«n.  Nqr 
im  letzteren  Falle  können  «ich  die  Grensett  der  Kugeln,  die  Kugel- 
flachen^  sclmeiden«  , 

Dies  sind  sUmtntHche  möglichen  Lagen  von  nicht  concentrischen 
Kugeln  zu  ein;inder.  Wie  also  auch  die  Centra  liegen  mögen,  rm- 
mer  rniissc  [i,  wenn  Kogel üachen  sich  schneiden^  die  von  ihnen  um- 
sehlossenen  Kiigf In  theilweise  zusammenfaHen. 

Oh  (?('r  <;pmrin5chaftliche  Theil  beider  kugeln  in  einem  zu- 
sammenh angendtn  Stfick  hestoht  oder  In  mphreren,  bleibt  Torläufig 
dahingestellt.  Jed('[i falls  aber  niiiss  dicker  Thcil,  fin  rr  5?flbst  jo- 
desmal  ein  bestimmter,  endlicher  ist,  jedesmal  bestimmte  Grenzen 
haben.  Da  diese  Greniien  den  Kugelflächen  nnf]fehören,  ?o  folyt, 
da?s  man  diesen  durch  ihre  gemeinschaftliches  Element  het^tim/iite 
fiUücke  von  dem  Rest  der  KugelOarhen  volH*^  al){j^(  sondert  werden 
—  ob  je  eins  oder  mehrere,  bleibt  for  jetzt  noch  miansg^emacht. 
Wird  je  eins  abgesondert,  so  hängt  der  ganze  Durchschnitt  Jer  Kn- 
gelflächen  continuirlich  in  sich  zusammen  und  ist  identisch  mit  dem  .i 
peripherischen  Ort;  werden  mehrere  Stücke  abgesondert,  so  besteht 
der  gnnze  Durchschnitt  der  Kugelflächen  aus  niehrerm  peripheri- 
schen Orten,  deren  jeder  in  sich  continuirlich  zusammenhangt  und 
je  ein  Stück  jeder  Kugelüache  absondert. 

.  Definition.   Die  durch  einen  peripherischen  Ort  von  mnan- 
dur  ahfeeonderttii  Xbeile  einer  Kqgelflache  heiasen  Calotteo. 

Diese  Srortorvigea  WMieii  de«  We^  am  der  Untemdhmigi 
db  der  periplMtifldw  OH  ein  «iMllHAer  Tlml  der  KngrlOädie  iet 

Um  Kj^t^ma^  Ä  m  Ilm  Qti^tmi  m  \ 
B  aü  Am  CeMn  ß  im  dm  MlplMriMhta  Orte  «,  m  «eldiv  I 
ditf  P«ukt  )^  Mift.  Ofc  der  »eitphtwiMhi  Ort  4  deo  gwen  Po^rihr  ! 
«riMitt  dMT  &iieiflidhiii  hMt%r  «der  mm      Thea  dm  gehörig  ! 
hkiU  <bhin  geitettt  M  ftner  dmii  den  Pfin^  9,  weMur  der  ' 
ynpiWifhw  J  aageUrt,  »her  nidhft  im  dtn  per^heiM«  Ort  e  ßUt, 
«toe  KügelflädM  il'  w  dae  Centm«  a  fdi^,  weldMt  die  Kngtl-  , 
iifllM  B  in  dem  peripherisches  Orte  d  schneide,  se  .«ivd  eowdi  €  | 
■b  d  auC  der  Ki^eMUe  B  Je  2  Theile  (ddotten)  TdlUg  too  ein- 
ander abeepdem«   Bn  nun  d  mit  c  keinen  Punkt  .yfineohnftiich 
M  (lidmnte  14),  eo  kinnM  aiih  beidn  TMlna««»  nicht  durch, 
kreuzen,  sonder«  ein  wm  der  ersten  fcenr^fgfgengonar  Tkeil  der 
Kngiüifhe  wird  von  der  MwÜnn  nnolwuli  getheilt,  so  dass  wir  im 
Ummm  S  Stucke  üheitini  ww^^mmß  Ufk^km  Mmkü  jMWjhWy 
•nhen  Otto  liegt. 
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^  •  l^efinititifi;  Der  Tbeü  einer  Kogelücl^,  weUw  MvWbii 
2  mcentriscbflM  peripherischen  Orte»  üegty  heisst  Zone. 

In-  dter-  Zmo  nehmen  wir  eiaea  Pwkft  tm^  4weh  «iUben  wir 
wildtinwi  eine  Kngelflächc.ii''  um  a  legen,  sa  «Mleii  wir  einM 
neuen  peripheiischc»  Ort,  der  die  Zone  la.i  Mt  theiU»  W|d 
fort  ins  Unendticbe.    Fdlgüdi  ist  die  ZaU  der  eonoe«taiete  peri- 
pheritcheii  Orte,  die  in  «iae  «sdüete  Im»  hikm  JmmnAi  mmtkk 

Wäre  der  peripherische  Ort  ein  endlicher  Xhii4  der.  Kngnft- 
Wms,  Miithin  auch  ein  endlicher  Theil  der  Zon%  §%  «Mft^reiti 
eine  endliche  Zahl  peripherischer  Orte  die  Ziiü  ganz  aoafi||0* 
dto  idM.&kil  gcidMt,  m  Soigi  4m  (äam  7.  hdmbk  iM- 

15.  Lehrsati.   Der  yeriphcrfanheOrt  ist kaui  wdMcfcer Tiwil 

der  Kngelfl^che. 

Dweh  Betrachtnagen,  die  den  onmittelbar  nach  den  7«  Iiifci 
tä^  angestellten  so  analog  aM^  4aaa  «ir  mar  mti  fmm  Miick- 
VQtweSspi  ddffe%  Mgt  feiflcvt 

ifi.  Lehrsat«.  Jeder  penpheiiMltt  Ott  bt  Orepsa  eltMa 
KugeMcheBtheSla» 

Definition.   Die  Grenze  einer  Fläche  heisst  Linie, 

17.  Lehi  satz.    Jeder  peripherische  Ort  ist  eine  Linie. 

Wir  werdeü  4ien  per i[)heris eben  Ort  von  jetit  99  anch  ^riphe- 
ris€he  Linie  oder  Kreislinie  nennen. 

Jn  derselben  Weise,   wie  oben  der  10.  Lehrsat«,  ergibt  sich  der 

18.  Lehrsatz.    Der  Wfg  ciaer  laoie^  iU«  mslid,  i«  sich 

i^ibt,  ist  eine  Fläche. 

Ob  es  Linien  giljt,  die  bei  der  Bcweguii^  ganz  oder  UltAiwaiae 
ia  sich  bleiben  köurieii,  bleibt  wieder  dahin  {gestellt. 

"Wir  halben  die  Zone  b 
rea  Stücke  oder  Calolten. 

Wir  erweitern  die  continturliche  Folge  von  KreUiinien  auf 
öer  Kuf^einiiche  nach  beiden  Seiten  hin,  so  wird  die  Zone  im- 
mer n;rüsser  wild  nähert  sich  unendlich  der  KugelÜdciie  selbist. 
Hierdurch  werden  die  äusseren  Stücke  oder  Calotten  auf  beiden 
Seiten  der  Zone  unendKch  klein-  Auch  die  Kreislinien,  welche  sie 
>™!^:renien,  ninf?sen,  da  eine  endliche  Kreislinie  (d.  i.  eine  Kreis- 
linie von  fester,  iinwandelbar4»r  Grösse)  nur  eine  endliche  KugoL* 
flache  umgrenzen  kann,  unendlich  klein  sein.  Nun  muss  aber  In 
<iem  (ängirten)  Resultat  der  unendiichen  Tbeilung  das  B^greos^ 
mit  seiner  Grenze  znsammenfallen ;  denn  unterschieden  sie  sich  noch, 
So  iniisste  noch  weiter  getheilt  werden.  Daher  sind  unsere  unend- 
lich kleinen  Calotten  nicht  schlechthin  unendlich  kleine  Flachen,  son- 
dern auch  selbst  unetidlich  kleine  Theile  der  Linie.  Wir  wurden 
«diKessen  können,  dass  sie  Pnnkte  seien,  wenn  wir  wüsstenj  <laaa 
die  Liaie  nur  noch  eine  einmalige  unendJiche  Th^lang  ^ulaiia. 

5* 
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Aber  hierüber  wird  Oos  erst  der  vierte  Tbeii  uaieres  ExpehmcBtes 
*  beiehren.       .\  .     •      ,  "  :      *  ,  * 

rV)  Wird  noch  ein  Punkt  befestigt,  der  in  fester  Verbindung 
'mit  2  iesten  Punkten  Bewegung  zulie&s^  so  kann  der  Körper  über- 
<4iatlpt  nicht  mohr  bewegt  werden. 

-*    '  Wir  schU^^ea  hier  wieder  densellien  Weg  der  Betrachtung  ciäi 

'  wie  bei  Iii.  ■     •        .        .  • 

Sind  a  und  ß  allein  befestigt,  so  ist  der  Ort  der  Bewegung 
eines  Punktes  ö  eine  Kreislinie  l;  sind  a  und  -  allein  befestigt, 
so  ist  es  eine  andere  Kreislinie  t 'y  kommen  beide  liereätigoDgea 

.xusammcn,  so  folgt,  wie  oben  Lehrsatz  12$  der 

19.  Lehrsatz.  Der  geometrische  Ort  der  Bewegung  eines 
Punktes  (<5),  der  mit  3  festen  Punkten  («,      y)  in  fester  Verbin- 

*  dung  steht,  ist  der  Durchscboitt  der  Orte  seiner  Bewegung  um  je 
2  dieser  Punkte^  aowdt  derselbe  continuirlich  in  sich  zusainmen- 
hangt. 

Da  ntin  dem.  £x|^mieBt  safplge  der  Körper  mit  allen  seinen 
Punkten  sich  nicht  mehr  bewegen  kamoi,  so  kann  der  Durchschnitt 
▼on  l  und  t  nicht  in  einer  continnirlicben  Folge  von  Punkten  be- 
stehn.  Er  rnnsa  sich  demiuich  redadren  entweder  anf  den  Punkt  i 
aUein,  oder  auf  mehrere  diseontiniiirliGhe  Pnnkte. 

DefinitioB«  Kr^tfioleii,  wdcbe  einen  ihrer  beiden  Bflttel» 
pfukte  gem^Mchaiftlidi  habeiiy  aemien  wir  aemicoDceatrlack 

20.  Lahrs  ata«  Der  Darcbsdnitt  aemleoamtriaeber  Kreis* 
Halen  besteht  in  discootinnirilelien  Ponktea,  (derea  Zahl  hier  nadi 
mbasfindnt  blaftt^« 

4lei  Lehraala  tth  lat  bawieseni  daas^  weaa  Kugelflaghan  sich 
achaddeo^  die  Ton  ihaea  aaiadbloMwaen  Kugela  theUweiacj  wiMt 
■Mlbllen.  Wir  kmaMa  am  ana  darch  9  8  Kugeln  gelegt -^tnlumy 
am  die  Ceatrea      ßi     so  6nden  wir  S  Kngebtaaket  dk  je;! 
"Kag^la  ««MiBMMtlidi  ah|d.   Sie  . baffe«  riuaaitlieh  In  ainan 
Fnäte  (ß)  laaammen,  mtoen  .daher  ibailiteiae-  aatamaiwiftlhaj 
aire  ea  «ach  -nar  nU  «hMm  naendlich  kleinen  Thdle,  ntelich  den 
^ankia  4  acthtt»  SSa  ktoen  aber  anoht  gaaa  ainaaimealaHapt 
•4niB  ^  CIrMKen,  die  Oalottaa,  konnan  aa  nScht,  indem  4fcpe  aamil 
'(<!«■'  Lehrtata  15.  -sinnder)  per^hatiaeha  Or4a  bilden  .•warÄnir  . 
^     Haken  die  S  Kageb  ein.  endfato.Slidk  g cwwwMfhalMklK 
-mms  dieaea  beäthnama  ami  en4lieha  Omnaen  hijM%  4ie  einen  Thäi 
4ar  0raaaen-4er  gtmainBijhaflliihi.M  Stficka  ja  nweier  Kngeki  hikkn. 
'Fölglick mato'ann  dieaen  dreaaen^ alao  anak  ton  jeder  Krai4^ 
llttie,  ein  heaHnanter  .Tkeil,  weteker  dar  gemeiaaffhalHiiihap  Qmm 
fangeimrt,  von  4lem-khtigen  TkaHe  vvilig  abgesondert  aeia.   lat  eher 
:allen  8  Kagtln  gemelnaahaAiicha  KngeMkk  mMndlksk  kld% 
*ao  laasi  akk  dnrck  den  üehargang  vom  Endliaksn  tam  «nenillkh 
•Klekien  neigen,  daa»  anek  cki  nneiidiok  kidnar  Tkail  der  Kreif- 
Ma  fOtt  dem  thngmi  Tolltg  ahgaMnderh  wir»  Far  wimn  ZifNCk 
kananl  dinier  UntondM  nickt  in  fielmckt 
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21.  {iehrsalii.  Wenn  iorfcitiefatrMe  Kreitlinieo  eiiMB 
Pnkt  gemeißschafliich  haben,  so  8cbneld«B  iie'tich  in  der  iM^ 
tai  jMler  derselban  2  Tkeile  ^ig  vyya  eionder  «bgnmtet 
«rden. 

Da  Bau  der  Onrchscbnitt,  welcher  diese  AtisondernDg  bewirkt^ 
mk  dem  voitgen  Lehrsatz  in  discontinuirlichcn  PonklMI  beitehty 
tt  liJgt,  dass.  Theilc  einer  Lhue  durch  Paukte  WSIfig  reu  tk&tmim 
thfesondert  werden  können. 

Wir  bilden  non,  wie  ol^  Kngelschalen  und  Zonen,  hier  Thette 
im  KieMiiiie  oder  B  ogen,  die  wir  wieder  itt  UoeiMUtche  theilea» 
Der  Gang  ist  dem  obigen  wiederum  ee  «wileg»  äm  die  Verweleeeg 
idf  die  frühere  Brittemng  geiiogt. 

Wir  eiielteB^  wie  obcB  die  LebnÜM  16—18»  kier 

Mgeede. 

12*  i«ehffeetB,  0er  ftokt  iit  kcis  «adlidier  Tktil  der  Knie- 

fide. 

23.  Lehrsats,   Der  Punkt  iat  Grenze  der  Linie. 

24.  Lehrsatz»    Der  Weg  eines  Punktes  ist  eine  Linie. 
Die  Bedingung,  dass  das  bewegte  El^ent  nicht  in  sich 

(Lehrsätze  10.  u.  18.),  fällt  hier  weg,  weil  ein  Punkt  als  das  ein- 
fachste Raumelement,  wenn  er  in  sich  bleibt,  sich  eben  nicht  be- 
wegt. —  Noch  ist  ZQ  beachten ,  dass  der  Ort  der  Bewegung 
eines  Pnnkteg  nicht  auf  die  Linie  beschränkt  zw  sein  braucht,  son- 
dern auch  aus  den  Gebilden  bestohon  kann^  «eiche  aus  der  Bewe- 
gung der  Linie  u.  Fläche  hervorgehen. 

Wir  können  jetzt  auch  die  Frage  beantworten,  die  am  Schluss 
der  Erörterung  drs  driftm  Theiles  unseres  Experimentes  unerledigt 
gfblicben  ist.  Die  continuirlicb  folgenden  Linien,  deren  lOtalität 
eine  Calotte  bildet,  nehmen  ins  Unendliche  ab ,  also  komnien  wir 
luletzt  (wenn  wir  nämlich  ein  Zulezt  fingiren)  auf  einen  Punkt. 
J)a  auf  jeder  Seite  der  Zone  eine  Calotte  liegt,  so  erhalten  wir  auf 
jiier  Seite  einen  Punkt,  aber  auch  nicht  mehr  als  diese  2  Punkte, 

Wenn,  wie  oben,  eine  Kiif^el  B  fest  bleibt,  eine  andere  A  con- 
tinmrlich  wäc!ist,  so  bilden  diese  beiden  Punkte  das  erste  und  letzte 
gemeiDsamc  Element  der  Kogelflächen,  wo  das  theil  w  etfie^  Zur 
Bammrnfjillrn  d(  r  Ku<j^oln  beginnt  und  endet. 

Das  !j;eineinsaiiie  h^lement  ist  immer,  soweit  dasselbe  continiiir- 
lich  in  sich  zus^immenhängt,  der  Ort  der  Bewegung  für  jeden  in 
disselbe  fallenden  Punkt,  der  mit  dem  festen  Centmm  in  fester 
Verbindung  steht  (Lehrsatz  12.).  Besteht  es  in  einem  Punkte,  so 
ist  dieser  sich  selbst  Ort  der  Bewegung,  mithin  unbeweglich.  Es 
gibt  also  auf  jeder  Kiigrliliiche  B  2,  aber  auch  nur  2  Punkte,  die 
ia  fester  VerbiDdung  mit  den  festen  Punkten  a  and  ^  nnbeweg- 
Ihch  sind. 

Wir  können  nun  die  Kiigel  ß  mit  contiiuiirllcUer  \'criin<ieruug 
oach  der  einen  Seite  bis  zn  ihrem  Centrum  |3  abnehmen,  nach  der 

andern  ms  Uoendkclie  anwachsen  lassen ,  so  werden  jene  bcid<;:a 
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Paukte  wd  der  jedesmd  die  K|0«I  b«gMMte  KagtVMf  tUk 
zdgleioh  cootiairirlidi  bewegen,  niid  «war  ^adi  der  tiaim  MU  Ufe 
zületst,  wi<  die  Kugel  aeHist,  mit  de*  CMnitt  iiMMiiHiilttlltai 
nach  der  mdem  fnfr  VmsMtkä  ftftgdM.  So  gdMn  t«i  Ml  Im 
tibewilfdie  2  LinbM»  die  iHr^  da  tie  ia  CMtinaCrilcli  ■■■■laiiiHi 
b&ttgen,  datier  äach  dlircfa  Bewegung  eteee  -deziged  PuählM  ei** 
studett  sein  kdniitf ils  eiM  elseige  lnuckee  dfirfeu«  IHeie  Lnrii 
Iiat  du  Ckanikferistisehe)  dm  »i«  bei  fetter  YeibiBdiing  aller  Hm 
Pkakte  mtt  de»  2  ftrteii  er  «ad  /I  Meweglick  Udbl. 

*  Der  Fiakt  ß  mt  iB  diew  Liiäe  IMl;  wie  lat  4a  adl  «t 
Ualer  atteii  Kagelftcbea  B  iet  aack  eiae,  die  aat  def  IMea  Vm- 
bindeng  ßa;  auf  dieser  tiad  aar  1  Poakte  aibewcgij  weldw  Ja 
^e  Ueie  ftllea;  «  aaeh  der  ToraasietaaBg  aakewcgt,  IH  ibo 
dner  iKeser  beldea  Poakte« 

8or  lligt  4ck  iillgeaieia  ieigen,  dass  jeder*  aaWwegte  Pankt 
ia  onsere  Linie  fiUlt,  oder  dass  kein  Punkt  ausser  ibr  nabewegl  liC» 

Sonnt  ist  streng  bewiesen  d^ 

25.  Lchr&atz.  Bei  jeder  Drehnng  eines  Körpers  om  2  feste 
Punkte  gibt  es  eine,  aber  auch  nur  eine  Linie,  die  unbewegt  bleibt. 
Die  beiden  festen  Punkte  selbst  fallen  in  sie  hiru  in. 

Zusatz.  Es  i^t  gleichgültig^  welche  Punkte  als  die  urspriiog- 
lidi  festeo  an gr sehen  werden. 

Auf  fliese  läätze  gestütst^i  sind  wir  nunmehr  berechtigt  zur  Auf- 
atelluDg  der 

Definition.  Diejenige  Linie,  wticke  bd  .des  JUsekaag  an 
U  ihrer  Punkte  in  aidi  bleibt,  hdsst  gerade. 

Vermittelst  dieser  Definidtinn  köaaea  wir  dem  Yorstehenden 
Icdtfsatse  die  Form  gebea»  Ia  welcher  er  gewökalidi  aJa  faabeans- 
saaas  «ad  soUial  uabeardsbaiaa.  Aaiefls  aaftdtt: 

(29.  Lebrsvta.)  ZivisckHi  jedea  t  'Pünktea  gibt  da  dati 
dto  tkuk  anr'  dae  g<me  IM«^'  dte  ibar  bMe  Haans  «taH-Ua«*- 
Me  mHttgert  werdea  Itaanl 

Wir  beaierbe*  bbrir  bdMaligt  die  Ar^  iiia  aas  swr  alW  Httb»- 
antik  die  CHkihiag  aar  TarsMaBg  der  geibdsa  LM«  bwMit, 
kommt  ndt  der  yorstebeaden  SatiHddaag  weaeüttek  iberda;  (— ) 
Bd  der  AistdwMuag  bettetken  wir  Idcb^dfess  ia  Jedem  Qaetsdnitt 
^0  Bewegung  am  so  gerlagef  ^iHrdy  Je  feadbr  wif  aas  ddor  gewissai 
Oldfe  nShenf  (Ebm  straff  aagfBogeaeaibdea  aeaaeb  irir  gersds» 
%ena  «r  nldit  mekry-atianr  bi  ddl^  gadnbt  Mdaa^fcsaat)  So 
gibt  ans'  die  ErMraag  2  flemeatet  dai  'bi'  dsb  Babea  bd  #ff 
Prdmag  alid  dkl  bestladige  Abaäkme  dd"  Bawegaag  bd'feitffattilsr 
Amäberaag  aa  gewlste  BIdiab»  *  Aa  disse  «miMlsben  sknc^to 
knüpft  dck  unsere  schSpferiseke  Selbsttk&tigbdt  aa»  (Me  asizt  die 
AndOMraa^y  fiilr  wddM  die  Brfbbi^  kdae  Cfitnae  at Igl^  las  Un- 
ekdllcka  fort)  g^mgt  aar  anendBoben  Veidftaaaag  and  damit  cor 
gMdea  Lialei  Bo  catalebt  amr  aaTasatdhmg  dar  genddfii  Idde 
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dorch   nfeaÜ.sirende  Contbination   «BipiniciMfr.  JUala»  Mt  Aifilll 

lill  absolutes  Prius  (Jer  Erfahrung. 

Wir  stelif'n  hier  am  Schlüsse  den  analytischen  Thf  ilo.s  unsorer 
Aufgabe.  Voij  (iem  r'ni[>iri!«ch  Gegcbenni  aus  siiul  wir  zu  den  K\*i- 
mcDten  aller  raiimlichrn  Bildungen  gelangt.  \ On  jetzt  an  betiarf 
es  keiner  Vorstelluogcu  mehr,  die  noch  irgendwie  das  Matefielle  in 
«ich  eiifiiieUen.  Namentlich  tritt  ao  die  Stelle  der  festen  Vcrbin- 
(iuug  zwischen  2  Punkten  der  nadigewieaeiiermaassen  ji))|<iiut  be* 
gtiituiite  Weg  zwischen  denselben,  die  perade  Linie. 

Hiermitkönnen  wir  unsere  Hauptaufgabe  als  vollzogen  »nsiln  ii... 
Wir  wollen  iiido.'ss  noch  die  Synthesis  so  wpit  führen,  als  uns  die 
wpsentltchtii  Mang*  I  der  gewöhnlichen  Darsleliungrn  zu  reicbfn 
scheioen.  Kb  wiiil  sich  daraus  ergeben,  ob  wir  an  dem  Bi.sh<'rigen 
eineo  todten  Schatz  oder  einen  fruchtbaren  Keim  ge  wannen  }i?d>rn, 

Bfi  der  Synthesis  gehen  wir  von  dem  einfatheu  Raumelenn  nie, 
dem  Punkt,  aus.  Seine  Bewegung  erzeugt  die  Linie.  Die  Linie 
kann  als  Element  einer  Denen  Bewegung  dienen.  Bleibt  sie  nicht 
in  sieb,  so  ist  ihr  Weg  eine  Fläche.  Die  Firirhe  als  Element 
neuer  Bewegung  erzeugt  den  Körper,  —  Die  Erzeugung  durch 
Bewegung  gcsi  lucht  so,*  dass  das  erzeugende  Element  immer  aufs 
Neue  sich  selbst  setzt,  und  zwar  uticndiicli  oft.  — 

Dass  wir  durch  einr  nicht  iiirhr  noch  weniger  als  dreifache 
Erzeugung  vom  einfachen  Kannuloniente  znm  korperlichf  ii  Baum 
gelangen,  hat  seinen  strengen  Erkenntnissgrund  für  uns  dariri,  da»», 
wie  im  analytischen  Theile  gezeigt,  der  Raum  eine  nicht  mehr  «och 
minder  als  dreifach  unendliche  Thoiliing  ztilässt.  Von  der  caim 
efficiens,  sowie  von  der  causa  ünaiis  wissen  wir  nichtt« 

D ef i  M  i  1  i  o n.    Eine  nach  eineoi  GeaeU  iortgeheode  F<»lge  von 
£kmeuteu  lieisst  Reihe. 

Definition.  Die  Erzeugung  einer  Reibe  von  Elementen  aus 
ein  ein  Kiemente  durch  (endlich  oder  unendlich  oft)  wiedei  holte 
SetiuDg  desselben  beisst  eine  Dimension.  Vermittelst  dieser  De- 
fioitionen  fassen  wir  den  vorstehenden  Kachweiss,  dass  der  Rauiu 
S  äülche  Reihenerzeugungen  in  sich  trägt,  durch  welche  er  ans  sei- 
nem einfachen  Elemente  hervorgeht  (indem  die  erzeugte  Reihe  je- 
desmal als  Element  der  folgenden  Erzeugungen  dient)  zusammen  in 
den  Lehrsatz  (den  ersten  des  synthetischen  Theils) 

26.  Lehrsatz.    Der  Raum  hat  3  DlnKiiüionen. 

Was  vom  Punkt  in  seiner  blossen  Beziehung  zu  anderen 
Punkten  «ich  sagen  lässt,  enthält  schon  der  analytische  Theil  voll- 
ständig. Wir  wenden  uns  daher  jetzt  zum  Resultat  der  ersten 
Bewegung  des  Punktes,  der  Linie. 

Das  Resultat  der  ersten  Bewegung  des  Pnnktei  ist  nicht  HoHh 
wendig  eine  gerade  Linie.  Gegen  das  Argument,  dass,  lf  «ID  wir 
«len  Raum  noch  ni  Chi  haben,  die  MögBcWüOit  der  AbwckkiP«<to 
nach  oben  und  unten ,  nach  rechts  und  link»  fcUc»  M  g^*?»^  *« 
ujacben,  dass  mit  der  Möglichkeit  det  AbwadmngJ  vmM  m  Mögr 
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ttdikclt  des  BkliligeB  abgescUMeo  sehi  wMe.  Wir  UbM  ^ 
Baam  fltohaupt  niclit  fort;  «leim  aivk  diu  Vdrn  wid  liiifcM  fisMl 
«Di  Vit  dem  Hecfati  wid  Links»  dein  Ob«  mmi  Uefcot  lagleidi. 
Vermögea  wir  afoer>  das  .Eine  wa  eneo§eB^  oo  bietet  akh  dae  Aadm 
seg^h  dar,  mid  wir  bedMci  cisee  Mittek  der  Sosdetung.  MI 
daber  die  ans  der  enlm  Beiregung  des  Punkte  wwitoade  Ladt 
eine  gerade  sein,  so  mäiten  iHr  sie  ans  de«  «lalytiacben.  TkeSa 
der  Unteraocbung  berate  kernen,  und  so,  ftle  dort  gelebrt,  eraen- 
gen.  Wir  denken  uns  «fie  Linie  eonstmirt,  die  wir  toa  dort  b« 
als  die  bä  der  Drehung  am  %  ihrer  Ptekte  ia  skfa-  bkibsade 
kennen» 

Es  Hegt  ODS  nun  zunächst  ob,  die  übrigen  Anssageo  über  die 
G.  L.,  die  bald  als  Definitionen  bald  als  Axiome  aufsutreteo  püegen^ 
mit  8treno:en  Bcw.  Isen  zu  versehen. 

Die  Krkläruiig,  die  G.  I..  sei  dip,  welche  durch  jede  2  ihrer 
Punkte  nur  auf  eine  einzige  Art  gezogen  werden  könne,  setzt  als 
bewiesen  voraus:  es  giebt  eine  Linie,  die  durch  je  2  Punkte  abso- 
lut (oder  eincleutig,  um  mit  Steiner  zu  reden)  bestimmt  ist; 
die  Berechtigung  der  Definition  beruht  demnach  auf  dem  vorauszu- 
schickenden Beweis  j«nes  Satzes»  wie  wir  ihn  zu  unserem  ^5.  Lebr- 
SfUz  gegeben  baben.^ 

Bttklid^i  Defiaitba:  Em&t9tt  f^a(i(iii  ^^^f  4f<^  H  ^^r^ 
t^*  irdfq^  einacloitf  »sIta»  kdaate.deppeü  gedentet  weiden*-  Man 
ktete  damntcr  vcrstalMa,  «foas  rfbawiiichaBden  eisen' d&eeerPnnbte 
ebenso  Hegcy  «ie.iaiiiaMben  deb  anderen,  dtamack  jeden  Stfidk  ebier 
G,  L*  anf  ebier  grdascrea  beliebig  bewegt  werden  kenne,  so  dass 
es  mit  allen  seinen  Punkten  hineinfalle.  Dies  ist  in  der  That  eine 
IGSgenschaft  der  G.  L.;  sie  ergibi  sich  daraas,  dasa  (nach.  Lebi^ 
artt  25.)  zwischen  2  Punkten  nur  eine  G.  L.  möglich  ist,  aUo 
}edes  Stück  einer  G.  L.,  welches  mit  2  Punkten  in  ein  anderes  gelegt 
wird}  vollständig  hineinfällt.  Aber  ea  ist  kein  aasach  Hess  li- 
ebes Merkmal  der  G.  L.,  daher  sat  DeAaittoa  aataaglich.  Wir 
werden  dBmm  wo!  die  andere  Deataa^  anaebaea  masseo,  die  ecboa 
Clanae  gegeben  hat-:  „Nuttum  punctum  intermedium  ab  extreoas 
sarsnai  aut  deorsum  ve\  huc  vel  illac  flectend<»  aabsidfait.^^  Hier- 
nach vergleicheo  wir  nicht  verschiedene  PuaieteBpaaie  untereinander^ 
sondern  innerhalb  desselben  Punktenpaares  die  veiscbifMeaea  Seiten» 
nach  welchen  die  Linie  ausbiegen  könnte ,  in  Bezug  auf  welche  sie 
sich  aber  gleich  verhält.  Bei  dieser  Deutung  (.wiewol  sie  die  rich- 
tige scheint)  leidet  die  Definition  an  der  Unbestimmtheit,  dass  sie 
kein  Merkmal  angibt ,  woran  die  verschiedenen  Seiten,  gegen  welciie 
die  gerade  Linie  gleichmässig  liegen  seil,  erkannt  werden  konnten; 
ja  es  könoen  in  der  That  diese  Seiten  nur  durch  Hülfe  der  G.  L. 
bestimait  werden  und  diese  wltd  seuMl  ia  der  ErUiraiig  beeeits 
vorausgesetzt. 

Dasa  konnity  daas^  wie  aneb  die  Bridäiaag  an  Tessteban  ad. 
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jedenfall»  der  Beweis  der  Existenz  einer  Linie  geiuäri  wer4cjQ  "^nartgi 
jßtf  II  X0OV  Toig  igt'  ifxvv^g  0-3}^ulüi-£  xslxai. 

Wenn  die  G.  L,,  wie  sich  uns  bei  der  l>rth»ng  gezeigt  bat, 
Qäch  keiner  Seite  bin  ausbiegt,  so  liegt  sie  gegen  alle  gloichinassig; 
folglich  ist  in  unseren  obigen  ErüricrtiDgeii^  bereits  entbalteOi  WM 
iUe  Euklidische  Definition  Wahl  es  hat. 

Mit  der  Euklidischen  uahc  verwandt  ist  die  DeQnition  der  G. 
L.,  welche  ihr  ausschliessliches  Merkmal  in  die  überall  gleiche 
Riebtang  setzt.  Denn  eine  Linie,  die  nach  keiner  Seite  hin  aus- 
biegt, streckt  slcli  nljerall  nach  derselben  Richtung.  —  Was  aber 
Richtung  sei.  }>ilc^t  nicht  erklart  zu  werden,  unter  der  hiibschen 
Entschuldigung,  dass  man  das  schon  wi^jöcn  ujusse  —  diesell>e  Tak- 
tik, womit  auch  sonst  oft  die  Aufgabe  genetischer  Erklärung  durch 
Berufiuig;  auf  Apriuiitiil  beseitigt  wird. 

J>ie  Definition  tlcr  G.  L.  als  der  Linie  c  i  n r  Ilichtung  ist 
sehr  wichti<^,  beim  ersten  Unterricht  ohne  Zweifel  die  an<^ejnpssenste. 
Wir  stellen  uns  hier  die  Aufgabe,  den  Begriff  der  Riehl  im  l:  wis- 
se n  s  e  b  a  ftl  i  ch  zu  erörtern  und  den  stren^rcn  Beweis  <Jui  Satzes 
zu  führeii^  dass  die  von  uns  gerade  deünirie  Liuie  zugleich 
die  Linie  einer  Richtung  ist. 

Ein  Ort  ist  nicht  identisch  mit  irgend  einem  anderen,  den  das- 
selbe geometrische  Gebilde  eionehmeu  kann.  Das,  wodurch  sie  «ich 
unterscheiden,  heisst  Lage. 

Definition.  Die  Eigenthümlicbkeit  eines  uiatheniati«ebta 
Ortes  im  Vergleich  mit  jedem  andern,  welchen  dasselbe  geometrisdie 
Gebilde  einnehmen  kann,  heisst  seine  Lage.  Werden  die  Ort« 
angegeben,  mit  denen  er  verglichen  wird,  so  finden  (Ue  Ausdrücke 
Anwendung:  Lage  gegen  einen  andern  Ort,  oder  zu  einem  andern 
Orte.  Die  Lage  eines  Ortes  gegen  die  Gesammtheit  aller  con- 
grnenten  Orte  im  unendlichen  Raum  heisst  seine  absolute  Lage. 

Definition.  Diejenige  Bestimmtheit  des  Ueberganges  eines 
Punktes  (o)  in  einen  andern  (ß)  auf  einem  durch  beide  Punkte  ab- 
solut bestimmten  Wege,  welche  w»  der  Lage  des  sweiten  Pniktet 
(ß)  zo  den  übrigen  Punkten  d^s  Orte»  seiner  Bewegung  an  dea 
ersteB  (a)  fllesst,  heisst  Linien -Eichtong. 

Wir  gebrauche»  den  AusdmckXiiiienriclitnng  in  der  Kr» 
Wartung^  ob  sich  uns  spätsr  ein  allgemeiner  Begriff  ypn  Richtung 
aeigen  werde. 

Da  in  4er  voratuhenden  JMsä^w  vott  dmm  .durch  2  Punkte 
«bMilnt  b«stinBitaa  Wege  die  Bede  ist,  10  kam  »e  ent  nacli  «n- 
•em  25«  LekrMiie  gegeben  werden«  Wol  aber  konnte  sie^  wenn 
Ol  für  aweckmassif  •  erachtet  würde,  ver  der  Definition  der  O.  L. 
aafpfintcBt  weident 

Anf  di«  Erörternngen,  die  wir  oben  über  die  Natnr  des  Pank- 
im  geführt  halKM,  h^am  wir  die  Definition,  de«  nomentanen  Li- 
ni^ui^tung. 

DennitloB.   Diejenige  Bestimnithat  des  Ueberg^ng^ 
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Pmktes  in  den  tiäfiliitfolgeiiilMi        w«lohe«ui  dir  Li^t 
ten  PnidUiM  (^)  za  den  fiWigni  «a  den  ersten  (a)  tt&ehitMieg»» 
den  herrergditi  Mist  mometitane  Linienriehtiing. 

Dass  wir  von  n&cksüuiMegenden  PanMm  mw  von  Fiction^ 
reden  können,  folgt  ani  dm  Ffniierei«  Dem  Wider  kann  der 
aachste  Pnnkt  von  dem  ersten  vertchiedea  ada  wie  tehe  ei« 
anderer,  nicht  identischer  Punkt  anch  liegen  Mg^  immer  Jmni 
nach  dem  Gesetze  der  Continultät  fkk  aock  «ikerer  g<eCaMi«i  we»* 
den  —  noch  mit  ihm  identiack  sein  dem  daan  hätten  wir  statt 
zweier  Punkte,  dereo  ea  tnr  Bestimmung  einer  Richtung  kedarf, 
nur  dnen*  einzigen.  Bin  nächster  Punkt  kann  also  gar  nicht 
gedacht  werden ,  sondern  ist  aar  «iac  Fictioa ,  bestimmt ,  der 
Voratcllttag  einen  festen  Hak  M  geben;  der  Gedaaka  erkeiHd 
nur  den  ufiendiich  nahen  Punkt  aa  ia dem  oben  nachgewiesenen 
Sinn  des  Unendlichen,  oder  vielmehr,  Wenn  dar  Vorstellung  alles 
Fingirte  wieder  entzogen  werdea  aoH^  aar  den  ancadfidi  mhm  Ott- 
mdlicb  kleinen  Raum. 

Der  Weg  in  gerader  Linie  oder  die  gerade  Liaie  aalbst  bat 
dem  Obigen  ziiMge  dnrdiweg  eine  Richtung.  Da  aber  auch  die 
G.  L.  die  einzige  iat,  welche  durch  2  Punkte  abiolat  bestimmt 
wird  (Lehrs.  25 ),  so  können  wir  folgende  &ehau|itaBg  aufstellen, 
die  je  nachdem  der  Ausdruck  gerade  Linie  schon  gebraucht  oder 
aber  bisher  durch  eine  andere  araatat  wordea  iit^  «ia  Iiekraalft  adar 
ala  Deßnition  gehen  wird: 

27.  Lehraata.  Die  gamda  Liaie  iat  die  linia  «iaer 
Bichtnng. 

Sind  wir  ?on  a  nach  ß  gegangen  und  gehen  darauf  wiederum 
von  ß  nach  a  über,  so  finden  wir  uns  zuletzt  wieder  ebca  (h),  wo 
wir  anfangs  waren;  beide  Ucbergange  oder  Bewegungen  heben  ein- 
ander auf.  Nun  heisst  aber,  was  verbunden  einander  au(kebt,  c  n  t- 
gegcnge<!(^tzt;  folglich  sind  beide  Bewegungen  einander  entge- 
gengesetzt.   Dasselbe  gilt  von  ihren  Richtungen.    Daraus  folgt 

28.  Lehrsatz.  In  jeder  ^eradea  Liaia  a&id  2  fieweguagCJi 
in  entgegengesetzter  Richtung  möglich. 

Definition.  Eine  Linie,  welche  stellenweise  ihre  Richtung 
ändert,  heisst  gebrochen.  —  Eine  Linie,  welche  ihre  Richtimg 
continuirlichy  d.  h,  ia  jedem  Funkte  aaaadWi  iriwigj  üadertf  hmsst 
kram  m. 

Was  unter  ,,iitiendlich  wenig^*  zu  %"rrstehen  sei,  und  wie  das- 
selbe durch  Grciizbestimmungen  anders  ausgedrückt  werden  könne, 
brauchen  wir  nicht  zu  wiederholen.  Nehmen  wir  auf  einer  kruin- 
luen  Linie  2  Punkte  a  und  |3  an ,  in  der  Mitte  zwischen  beiden 
einen  Ptmkt  ß ,  in  der  Mitte  zwischen  a  u.  ß^  einen  Punkt  ßv 
überhaupt  in  der  Mitte  zwischen  a  u.  ß^  einen  Punkt  ß,,^i  bis  zu 
n  oo,  so  liegt  in  der  Definition  <lej-  kninmien  Linie,  dnss  diC 
geraden  Linien  aß,  aß^  aßt  .  ..  «/Jq  eine  unendliche  Reilie  von  g*" 

radca  Linien  büdea^  ivelcke  sich  ikm  jLtmaumdsd^  ifii^  ^''^^ 
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besfiminfoii  dito^  er  filMMltii  gemdeii  Linie' uUr  jode  miMm 
Dififer^ia  liiiiauB  oäbero  oder  gegen  dieselbe  alt  GnaiÜBif  couvm* 
giren.  Die»  md  aitlckl  Hm  ImümimtlwuA^mtkmm^  m  augiK 
dwckt: 

29.  Lehffatz«  In  jedem  Punkt  einer  kraanien -Lini«  laaafc 
sich  ihre  mamentane  Richtung  durch  di^enigt  gtmde  Linie  aua- 
Mcken,  wekhe  augleith  durch  iden  anesdiidi  Miien  Punkt  geht« 

DefinitioB.  Die  (durch  2  «ncadlick  Mhe  Pnaklc  einer 
hrttoioien  Linie  gehende)  gerade  Linie^  i^eldie  die  mawonttiie  JEUch- 
taUg  der  krumiBen  darstellt^  heisst  Tangente. 

Diese Bestimmnngen  enthalten  die  Grundlage  für  den  Beweis  des 
(h&ufig  nur  grundsätzlich  angenommenen)  Lehrsatzes :  Jede  krumme  Li* 
nie  ist  gleich  einer  eingeschriebenen  oder  umschriebenen  unendlich  oft 
gebrochenen  Linie;  oder  was  dasselbe  sagt:  Jede  krumme  Linie  ist 
die  Grenae,  welcher  sich  eine  eingeschriebene  oder  umschriebene 
gebrochene  Linie  über  jede  Differenz  hinaus  riühert.  Dieser  Satz 
den  wir  hier  nur  im  Vorbeigehen  erwähnen  —  ist  wichtig  für 
die  Berechnung  der  krummen  Linien.  Denn  zeigt  sich  in  der  Fur> 
mel  für  die  Grösse  der  gebrochenen  Linie  ein  Grenawerth,  und  ist 
andrerseits  die  krumme  Linie  die  Grenze  der  gebrochenen  Linie^ 
so  schliessen  wir,  dass  der  Grenzwerth  der  Fonnal  der  genaue  Aus- 
druck ftir  die  Grosse  der  krurameü  Linie  ist  - —  ein  Schluis,  der, 
um  streng  zu  sein,  das  Vorruigchn  des  folgenden  ari?hinetiscb  leicht 
beweisbaren  Satzes  erfordert:  die  Grenzwfrthe  zN\<ier  nach  einem 
gewstcn  Gesetz  ins  Lnendliclie  veränderlichen  Functionen,  die  fiir 
jeden  )\ erth  der  wiilkiirlich  vcriiiKiprlichen  übercinstifiirnen ,  sind 
einander  gleich.  Hierauf  beruht  die  Möglichkeit,  krumme  Linien 
durch  gerade  ans /.um  essen.  IM  Ith  in  ist  zwischen  allen  möglichen 
Linien  Gross envcrgleichnng  denkhar  —  gh  imM  via  imfährbiTi 

iBOMBit  hier  nicht  in  Betracht. 

Definition.    Die  Grösse  einer  Linie  heisst  Länge. 
Erst  nachdem  die  Denkbarkeit  der  Längenvergleichiing  zwischen 
allen  möglichen  Linien  nachgewiesen  ist,  hdben  wir  das  Kechti  Bach 
dtr  kürzesten  Linie  zwischen  2  Funkten  zu  fragen. 

Ob  das  Länt^enminimum  zwischen  2  Punkten  durch  eine,  durch 
mehrere,  vielleicht  durch  unendlich  viele  Linien  dargesteUt  wird, 
ist  bis  jetzt  noch  unentschieden;  als  Grösse  aljer  ist  es  — '  eben 
dadurch,  dass  es  Minimum  sein  sollj  absolut  bestimmt.  Die  gerade 
Linie  seihst  und  in  Folge  davon  aucli  ihre  Länge,  ist  gleichfalls 
durch  2  Punkte  absolut  bestimmt;  sie  muss  daher  zu  dem  Längen- 
mini  mnm  ein  beatiountes  GrdasenrahäiiiMüa  haji^aii»   Wir  mtd^m- 

chen^  welches. 

Bekanntlich  hat  EuklidcSj  auf  „Axi(>me'^  gestutzt,  die  wir  mit 
Beweisen  versehen  haben,  gezeigt,  dass  je  eine  Seite  eines  Dreiecks 
<  als  die  Summe  der  beidm  anderen.  Daraus  folgt  weiter dass 
jede  gebrochene  Linie  zwischeu  2  Punkten  >  die  gt  iade,  hieraus 
weitar  durch  ^H^tth^trath^M »g^p»  üm»  aWi  jed«  krumma  Linie  >- 
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4i6  gande  iiiiMheii  t  ^Mihttti;  tfM       dke  igeraie  £Me'tffc«t^ 

iMipC  die  kfirselfte  Ist.   Wir  W4»ü«ii  lilnr  de«  Beweii  «i%«MlB  m 
Hkm'  verandMBii)  dw»  eia«  kftmite  tiaie  duith  Jedes  Miebigw 
Punkt  der  gerade«  geken,  tniikia  die  gerade  aelbet  teia  wan^ 
Sei  (Fig.  1.)  aariscim  den  Paaklen  «  n.  |9  die  gerade  Xiaie 
JFl^»  1»  a|9  aad  aoMerdeai  aiae  kelia* 

bi^  aadereLiaie gegebai,  ffh 
legen  darek  elaea  keHabigeii 
Pin^  f  der  geraden  Lkda  % 
Kogelffilekea)  eine  an  i%  die 
andere  «an  ao  irerdon- beide 
nar  den  einen  Poakt y  gemeia« 
schaftlich  haben  (i.  snLiä«.  tb*) 
Jede  jLMe^  die  nickt  darek  y 
gebt)  muss  daker  an  M  Taradhie* 
denen  Pnnkten  (i  a.  t)  äaa  der 
Kngel  am  m  aae-  aad  in  die 
Kugel  um  ß  eintreten,  so  dass  das  Stück  de  dazwitchea  liegt  INa 
nicht  gerade  Liate' zerfallt  demnach  in  die' 9  8tieke  ttS,  dt,  Mß* 
Denken  «wir  nna  nnn  «ö  in  fester  Verbindung  mit  so  ist  bei  dMk 
Drehung  nm  a  die  Kugelfläche  der  Ort  der  Bewegang  das  tadLian 
d ;  in  diese  Kugelflaehe  flUH  y,  aleo  kann  ao  gelegt  werden,  dass 
S  in  y  fällt.  Ebenso  kann  ßi  90  gelegt  weiden,  dass  e  in  y  fäiti 
Dann  bilden  die '  beiden  io  gelegten  ^ileke  a$  and  $ßy  d«  eia  In 
^  coatinnirlich  zusammenhangen,  eine  neue  Linie  ayßj  welche  um 
das  Stück  ÖS  kleiner  ist,  als  die  ursprüngliche.  Also  jede  Lintn^ 
welche  nicht  durch  f  geht,  ist  >  eine  entaptackenda^  welche  dunk 
f  gelegt  werden  kann.  Die  kürzeste  von  allen  mngs  daker  jaden* 
falls  durch  y  gehen,  d.  h.,  da  y  ein  beliebiger  Punkt  der  gmdatt 
Linie  aß  ist,  durch  alle  Punkte  derselben«  Sie  kottiaber  auch, 
da  sie  nicht  >  die  gerade  sein-  durf  ^  nicht  ausMdaai  aädi  durck 
andere  Paniole  geken ,  folglich  muss  sie  mit  der  geraden  in  allen 
Punkten  ansammenfidien  oder  identiick  nein.  Wir  Mainen  nnlkln 
nach  umgekehrt  sagen: 

SO.  Lehrsatz.  Die  gerade  Liala  iit  die  kineata  aaMm 
je ''zweien  ihrer  Punkte. 

Definition.  Die  Grösse  eines  dnrok  g  Pankta  liwokit  ba» 
atlmmten  Weges  heisst  ikr  Abstand«  -  '  •  » 

Daraus  folgt       '  ' 

31.  Lehraata.  DraMaara  daa  Abataddealetdia  «ende -Liala 
adcr  das  IJtegeBe^lnimum. 

Ob  Yon  dnem  Punkte  (a)  2  andere  (ß  u,  y)  glichen  Abstand 
haben,  nnd  wenn  nicht,  welcher  Punkt  den  grosseren,  welcher  den 
kleineren,  kann  ohne  gfvade  Linie  vermittelst  der  blossen  festen 
Verbindung  durch  die  Orte  der  Bewegung  von  ß  und  y  oder  die 
Kugelflächen  nm  a  bestimmt  werden.  Aber  das  Verhältniss  der 
Abttnadi^fdiieB  kj^^wt  war  yemiltiliit  dar  gnadai  JLiana 
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werden.    So  kann  auck  Addition  «i4  a«ktinlif  nm  AkgftMif 

aar  vermittelst  doMlb^  geschehen. 

Daher  können  erst  hier  die  hekam^tea  5  Lehrsätze  übet 
Durchschnitt  und  Berührung  zweier  Kugeln  cioe  Steile  fiaden,  de^ 

Beweis  mittelst  des  Ldhinatsei|  dass  die  gaiade  lonie  die  kir- 
aaste,  leicht  zu  fiihren  ist: 

'32.  Lehrsatz.  1)  Ist  die  Summe  der  Durchmetier  <  der 
Abstand  der  Mittelpunkte 9  so  haben  die  Kugeln  keineB  Punkt 
gemein. 

2)  Ist  die  Summe  d^r  Durchmesser  :=  dem  Abstände  der  Mit- 
telpunkte, so  berühren  sich  die  Kugehn  in  einem  eimugen Punkte 

von  aussen.  > 

3)  Ist  die  Summe  der  Durchmesser  !>  der  Abstand  der  Mit- 
telpunkte, ihr  Unterschied  aber  ^  der  Abstand  der  Mittelpunkt^ 
so  schoeitlrn  sich  die  Kugeln. 

4)  Ist  der  Unterschied  der  Durchmesser  dem  Abstand  der 
Mittelpunkte,  so  berühren  sich  die  Kugeln  von  innen  in  einem 
Punkte. 

6)  Ist  der  üntercchied  der  Durchmesser  >  der  Abstand  clor 
Mittelpunkte,  50  fäüt  die  Kugel  mü  dem  kleiaerea  Durehatssar  gans 

in  die  andere  hinein. 

Nur  im  dritten  Faii  erhalten  wir  Kreislinien  als  Orte  bettimm- 

ter  Abstände  von  2  Punkten. 

Sollen  die  Abstände  von  beiden  Mittrlpunkten  gleich  Fein,  so 
ergibt  sich  aus  3),  dass  sie  ins  Unendliche  wachsen,  nher  nur  bis 
znr  Hullle  des  Abstandes  beider  Mittelpunkte  von  einander  herab- 
sinken dürfen.  Sind  sie  dieser  H  üfte  gleich,  so  schmilzt  die  Krfis- 
linie  (nach  2)  zu  einem  Punkte,  dfm  Mittelpunkte  der  Centrailinie, 
ansammen;  sind  sie  kleiner,  so  gibt  es  keinen  solchen  Ort  mehr. 

Da  jede  dieser  Kreislinien  der  geometrische  Ort  eines  bestimm- 
ten gleichen  Abstands  von  2  Punkten  ist,  so  ist  die  continuirliche 
Totalität  aller  dieser  Kreislinien  der  g('f>iTietrisrhe  Ort  aller  ]2:leichen 
Abstände  von  Z  Punkten.  Diese  Totalität  kann  (I;iraestellt  werden 
als  Weg  einer  von  der  Grösse  0  oder  dem  Punkte  aus  in  con- 
tinuirlichem  Wachsen  fortschreitenden  Kreislinie,  istmlthin  eine  Fläche* 
Wir  nennen  eine  solche  Fläche  als  Ort  der  gleichen  Abstände  vea 
'2  Punkten  vorläufig  Ortsfläche  ^dieser  2  Pnnkte). 

Wir  bereiten  die  y:<:;nanere  Untersuch uhlz;  dieser  OrtsÜeche  durch 
Untersnchung  einer  einzelnen  Kreislinie  dtrselhen  vor.  '  ' 

Sei  die  Kreislinie  k  der  geometrische  Ort  eines  bestimmten 
gldchen  Abstandes  von^  a  und  ß.  Sei  x  ein  Punkt  in  k,  ferner 
die  geraden  Linien  aßj  ax  und  gezogen.  Wird  k  ausserdem 
in  geradliniger  Verbindung  mit  allen  anderen  Punkten  der  geraden 
Linie  aß  gedacht,  und  dann  das  ganze  System  um  aß  gedreht,  so 
bleibt  jeder  Punkt  der  aß  in  sich  (Lehrs.  25.)^  während  x  die  Kreis- 
linie k  durchläuft.  AJso  U-öbm  alle  Punkte  des  Kreises  k  unter- 
einander von  jedem  beliebigen  Punkte  der  aß  gleichen\^bi|ta|idi 
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33.  Lehrsatz.  Jeder  Punkt  der  geraden  Linie,  weleher 
durch  2  Mittelpunkte  einer  Kreislinie  gebt,  ist  gleichfalls  Mittel- 
piinkt  dieser  Kreislinie. 

Wir  benutzen  diesen  Satz,ind(in  wir  nm  2  bei  5  fb  ige  Punkte 
(>L  u.  fi)  der  Oberfläche  mit  ihren  f  ntsprechrndcn  Abständen  von  a 
Kugelflächcn  le^^en,  die  dann  nothvvcndi^  auch  durch  ß  gehen,  sich 
daher  in  cinoi  durch  a  und  ß  gehenden  Kreislinie  schneiden,  iNach 
dem  v(>ii|j;( n  Lehrsatz  hat  jeder  Punkt  der  durch  X  und  ft  zirb^n- 
den  geraden  Linie  gleichen  Abstand  von  allen  Punkten  dieser  Kreis- 
linie, dalier  sicher  auch  von  a  u.  ß.  Nuo  ist  aber  der  geometrische 
Ort  alh  r  Punkte  gleichen  Abstandes  von  a  u,  ß  unsere  OrtsÜäcbej 
also  fallt  die  gerade  Linie  zwischen  den  2  beliebigen  PunJitCA  X  o, 
der  Oberfläche  ganz  io  dieselbe  hinein* 

34.  Lehrsatz.  Jede  durch  2  beliebige  PiialLte  eif 
ner  Ortsfläche  geheAfle  ferade  Littie  fiiiit  g^as  in 
dieae^b«  hinein» 

♦ 

Haben  demnach  2  Teridäedetie  Orfsflachen  t  Ponkte  ||taai% 
mfettt  <fl#  ditdigehende  glendc  lioie  in  ihm  gBoaen  «neaiflicbeii 
Amddiwng  In  beide  &llen.  Einen  Piuibt  asMer  dieaar  gtMdca 
Linie  können  aber  beide  Ortsflächen  nicht  gemein  habea»  okae  gaaa 
wmmaminwMS^  Dein  ziehen  ^ir  Tan  t  Packten  a  n,  ß  6tx 
gameinacbaftlidKn  geraden  Linie  nach  eiataigieidriaciHrfldicteiPttAle 
ff  der  nicht  ia  mß.GMiy  gefade  Linien,  so  gihiiea-aaaaeiMt  die  8 
geraden  Linien  mß^ßff  ya  beiden  Ortsfl&cbea  praidiiariiiWiA  ^ 
Diese  Linien  begiaazen  aber  in  jeder  Oberfläche^  da  sie  eeatfiiii» 
Üek  in  (einaader  zuriid^laiifen,  ein  Flächeaslfuhi  .  Zur  UntamM^ 
dM«  mlloi  .vir  dv  der  ehMa  Ortsfläche  Migihaiiaiki  7,  dea  d« 
lairfiira  Ü  aennen.  Sei  nun  r  ein  Ptsiikt  «a  7,  ao  muas  die  pnirit 
IdMe  yx  unendlich  fiel  feriftageil  jedes  geschlossene  Flächeatlidc 
lngtpd  einmal  überschreiten,  also  aus  T  irgend  eiaaMd  karaiwti^ 
ten,  folglich,  da  alle  ihre  Punkte  in  die  FlädM^  ^Itr  ST  «Ii 
Stück  ist^  lallen  müssen,  die  in  T  fidlende  Grenze  diesas  FIUmi^ 
Stücks  irgend  einmal  daivhachneiden,  und  zwar  ia  einem  Poi^ta  d 
der  Linie  aß\  daaa  iait  fm  aad  yß  kann  die  geiada  Um  ym  ^aiam 
zweiten  Punkt  ausser  y  gemaiaackafttfch  haben,  da  sie  aicht  geaa 
hineinfallt.  Nun  gehört  aber  sowol  y  als  5  beiden  l^litheo  alae 
auch  die  gerade  Linie  y6  mit  allen  ihren  Pnakten,  mithin  l^t  tf 
d.  i.  jeder  beliebige  Pankt  von  zugleick  noch  in  U,  oder:  Jbeida 
Fl&chenstücke  sind  identlMh.  Dasselbe  folgt  für  jeden  Punkt  p  dct 
eiaaa  Fiidit,  welcher  aoaserhalb  des  begremttn  Stückes  liegt)  dar* 
aai^  dass  die  Grenze  darchschneiden  muss,  daher  mit  %  Punk- 
taa^  folglich  mit  alten  (worunter  auch  ^)  beidea  Ftidiaa  augleick 
angehört  Folgltoh  iidki  beide  FIMea  ia  ihm  gaaaeB  MmdlielN« 
AidahatMEig  TBamaiiaiiBi 

85«  Lekraats.  Oer  DorcMmilf  awefcr  tMOSOim  ist  etat 
geiade  Idaie« 
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ZosaU-   Der  Ort  der  gkidbw  frtfrtiiH^«  jm  9'kaiUm 

Ciuikten  ist  eine  geriide  Linie. 

86.  Lehrsatz.   Zwei  Ortsflachen,  welche  3  nicht  in  ger^jir 
Um  U«gtiMleii  PüdLto  yiiwfiBichaftMcii  kakmtf  mmi  MMM, 

HÜ  «oder«  fVottea:  Die  OrUIIU«  iit  dMh  S  ÜM^r  PMriUi^ 
wiche  nichit  in  gerader  Ltale  liegen,  abeolat  beHim. 

Seien  (Fig.  2.)  diese  Punkte  a,      y,  so  fallen  die  geraden 
LTnien  aß  n,  ay  in  ihrer  ganzen  nnend-  Fig.  2. 

liehen  Ausdehnung  in  die  Ortffliche 
hinein,  die  auch  durch  sie  absolut  be- 
stimmt ist.  Gteiehfatls  ihltea  la  dieae 
Fiadie  alle  geraden  Linle%  welche  be- 
liebige Punktenpaare  ans  aß  n.  uf  Ter- 
Maden,  ganz  hinein. 

Wird  die  gerade  Linie  ay  um  aß 
gedreht,  ao  bewegt  sich  jeder  belie-  i^^: 
bige  ^akt  f»  deraeibeo^  da  er  mit  ß 
ia  geradliniger  Terbiadung  gedacht  werden  kano ,  In  einer  Kreia* 
liaie,  welche  a  n.  J?,  oder  anch  (nach  Lehrsatz  33.).  ji^de  beliebigen 
Punkte  der  geraden  Linie  ir^  an  Mittelpnnkten  bat 

Dcfioition.  Der  Ort  der  Bewegung  einer  geraden  Linie 
(ay)  um  eine  andere  {uß),  welche  einen  Punkt  (jBt)  mit  iht  gemeio* 
iwbaflUtU  hat,  hcisst  Kegelmantel. 

Die  Deiinition  der  Lage  haben  wir  oben  (vor  Lehrsatz  27.) 
gleich  in  voller  Allgemeinheit  gegeben,  so  dass  sie  hier  unmitlelbar 
Anwendung  fiiiden  kann.  Dagegen  ist  dort  nur  der  specielle  Be- 
griff der  Linienrichtung  definirt  worden;  wir  stellen  hier  die. 
Definition  der  Drehungsrichtiing  auf,  wonMia  aic^  dami  dia 
aUlgemeiae  Definition  der  Eichtling  ergibt. 

0  e  f i  n  i  t  i  o  n.  Diejenige  Beatiawaiheit  des  Uebergangs  einer 
giiraden  Linie  (aß)  m  eine  andere  ¥oa  demselben  Punkte  (a)  ans- 
gehende  (ay)  8«f  c^aem  durch  beide  absolut  bestimmten  Wege,  wcU 
che  ans  der  Lage  der  aweiten  Linie  (cty)  zn  den  übrigen  Linien 
dea  Ortes  ihrer  Bewegnilg  (Kegelwafttel)  an  dia  atata  (gaß)  fliaai^ 
hiiast  DrebaagsrichtiAng.  ^ 

Die  Definitton  der  monr^ntasen  Dveftmigsricbtong  tfffihi 
lidb  wie  oben. 

Setzen  wir,  wo  ohen  Pnnkl  and' hier  gerade  Linie  ateht^ 
den  mnihaeenden  Anadruick  geometrische  Gebilde  ein»  so 
haben  wir  die  allgemeine  Definition  der  Richtung, 

Definition.  Der  Weg  einer  geradoi Linien  ffelche  aick  nm 
emen  ihrer  Pankte  (a)  mit  constanter  ttichtnng  dreht,  heiast  Sirene« 

Da  die  Ortsfläche  der  durch  2  von  einem  Punkte  ausgehendij 
Lioien  absolut  bestimmte  Weg  ist,  so  folgt:  » 
37,  Lehrsatz.   Jede  OftsfläcUe  ist  eine  Ebene« 
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38.  Lehrsatz.  Jede  TOcIie  der  Art,  cla!?s  jede  durch  2  be- 
liebige Punkte  derselben  gehende  gerade  Linie  ganz  hineinfällt,  ist 
eine  Ebene, 

Der  letztere  Lehrsatz  bildet  gewöhnlich  die  Definition  der 
Ebene,  Dass  derartige  Flächen  möglich  siadj  pflegt  dabei  still- 
schweigend vorausgesetzt  zu  werden,  wiewol  es  gar  sehr  des  Be- 
weises bedarf.    Dass  (Fig.  3.)  die  gerade  Linie  as  nicht  über, 

nicht  unter  yö  herziehen  kann,  son- 
dern einen  Punkt  ^  gcmeiuscbaftlich 
haben  nniss ,  darf  nicht  ohne  Deweil 
▼orausgesclzt  werdeu. 

Die  von  uns  gewählte  Definition 
der  Ebene  ist  geometrisch,  und  weist 
die  Analogie  zwischen  der  geraden 
Linie  und  der  Ebene  unmittelbar  auf. 
Die  gerade  Linie  ist  tlas  Product 
des  einfachen  Sich(.deichb!eibens  einer 


\0  Linien richtung ,  die  Ebene  das  Pro- 
(liict  des  zwiefachen  Siel 


Sichgleichblei* 
bens  einer  Linien  -  und  eiuer  Drelnmgsrichtung. 

39.  Lehrsatz.  Jede  durcli  2  beliebige  Puukte  einer  Ebene 
gehende  gerade  Linie  fällt  ganz  hinein. 

Die  Umkehr ung  des  38.  Lehrsatzes.  Der  Beweis  liegt  darin, 
dass  die  Ebene  durch  2  gerade  Linien  aß  und  ay,  die  einen  Punkt  a 
gemeinschaftlich  haben,  absolut  bestimmt  ist,  ebenso  auch  jede 
Fläche  der  genannten  Eigenschaft,  und  dass  durch  dieselben  Ele- 
mente nicht  mehr  als  ein  Gebilde  absolut  bestimmt  sein  kann.^ 

Duröh  einen  Punkt  a  einer  geraden  Linie  aß  in  einer  unbe« 
grenzten  Btaie  k6nnen  andere  gerade  Linien  in  d^elben  Ebene 
gezogen  werden.  Anf  diesen  sind  nach  Letinäts  t8  zwei'Bewe- 
gnogen  voo  m  ai»  in  entgegengesetsften  Rlehtnngen  ndglich.  Dn 
etotgans  Ift  «Ke  Ibcne-IUlen,  so  mtiM  auf  beiden  Seteen  «ler  tfß 
€Mi  SMt  Ebene  Hcgw.-  Dreht  man  daa  eine  am  aß  so  lange,  bis 
«Msli  mindestens,  ein  tFaiiM  desselben  in  das  andere  kiiieinfalU,  so 
wild  es  gans  UneinlUloa  (Lebrs.  36).  Nennen  ivir  nmi 
Gebilde 9  die  so  gelegt  werden  können,  dass  sfieinM  allen  Posklen 
wammeBMepi,  coagmenti  so  folgt  .  -  ... 

40.  Lehrsats.  Jede  gerade  Linie  in  einer,  nnbegrenstaü 
Ebene  tktilt  dieselbe  in  2  oongmepte  -Theile.  . 

Untersncken  wir  lemer.  das  Verhalten  der  Kreisfinie  zat  Bbene« 
Wir  haben,  oben  bereits  gesehen,  dass  ein  Kreis,  welcher  Ort 
der  gleichen  Abslande  von  t  Punkten  (n  n.  fi)  ist,  gann  in  dne 
Ditslftdie  oder  Ebene  hineinlallt,  noch ,  dass  der  Ponkt  y,  welcher  die 
gerade  Linie  aß  halbirt,  In  die  Ebene  fallt,  und  dass  y,  wie  jeder 
Pnikt  der  Afp,  Ton  «Ben. Punkten  der  JCi^iilhiie  glefchen  Abstand 
hat  oder  Centmni  Ist*  '  Ist  Hie  Ebene  und  der'  Abstand  von  y  ge- 
geben, s*  kann  die  BMtfiaie  dnrch  Drehung  der  geraden  Linie 
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TOS  entsprechender  Lange  in  der  Ebete  copstmirl  werden^  namlidi 
ab  Weg  der  Endponkte  dieser  geraden  Linie*  Der  Weg.4i«r|^ 
Miten  gemden  Linie  selbst  ist  ein  Kreis. 

Wir  sahen  oben  dea  Kreis  entstehen  dwck  fortschreite^dn  Be- 
wegung einer  veränderlichen  Kreitlioie»  hierdurch  DreJMHg  dM 
cmitanteo  geraden  Linie  in  constanter  DrebasigsricbtaQg«  . 

Ob  auch  die  Kreislinien,  welche  Durchschnitte  ongleicbef 
ILageltiächen  sind,  ganz  in  eine  Ebene  fallen 9  ist  mit  Hülfe  dir 
Satze  über  Congrnrnz  der  Dreiecke  sehr  leicht  zu  untersuchen |  n 
unseren  Zwecken  bedarf  es  dessen  nicht,  würde  uns  vielmehr  zm 
vieit  abführen.  Uns  genügt  zu  wissen^  d«kV  m  KraipUMMI  Mili 
Kteisc  gibt,  die  in  eine  Ebene  fallen. 

Das  CpDtrum  einer  Kfdptiiie  m  üurer  EhwA  WArdoB  wir  m/d 

ijßpjv  C  e  n  t  r  u  m  nennen. 

Die  bekannten  DefioitiiMItp  Von  JlUdiiis^  jS«tnf  P  Bfl^im» 
meat  etc.  gehören  hierher. 

Auf  .die  bekannte  Art  sind  dann  zu  beweisen; 

41.  Lehrsatz.  Bogen  desselben  Kreises  oder  Kreisen  von 
gleichen  Radien  anf^ehörig  sind  congruent,  wofern  ihre  Endpunkte 

je  beide  gleichzeitig,  aufeinimrier  gfi^  «ficM^B  li«itaeHi  ^tnir 

(üe  zugeh6rj<jen  Sectoren. 

Zusatz.  Bogen  können  an f  ihrer  Kreislinie,  Sectoreo  auf 
ifa^en  Kreisen  bewegt  werden  (wie  die  perade  Linie  auf  sich  selbst). 

42.  Lehrsatz.  Bogen  desselben  Kreises  oder  gleicher  Kreise 
Vidialten  sich  wie  die.  zugebärigen  Sectoren,  und  umgekehrt. 

Hieraus  ergibt  sich,  dass  die  Stärke  der  Drehung  gemessen 
werden  kann 9  nnd  awiyr  jsnivol  (hircli  die  Kreissectoren  als  dnrch 
die  zugehörigen  Bogen«.^  Sie  tfitt  QiUbui  «Is  gjgenthiimU'rjie  mtbft- 
nuitifcbe  Grösse  auf. 

Durch  tlie  Grösse  der  Drehung  in  constanter  Äichtiing  wird 
dar  Unterschied  der  Üichtnngen  zweier  Linien  ,  die  von  demseibeu 

Pankte  ausgehen  ^  gemessen ,  gleich  wie  (tmrch  di«  Linie  gpnstPnt^ 

liifihinng  der  Längen-Abstand. 

Definition.  Der  Unterschied  der  Richtungen 
zweier  von  einem  Pankte  ausgehenden  Linien  Jieisst 

Winkel. 

Die  Knklid'sche  Definition  sagt  dasselbe.  Sie  bezeichnet  das 
Wesen  des  Winkels  weit  angemessener,  als  wenn  derselbe  frir  eine 
tmendliche  Ebene  erklärt  wird.  Ihre  Tadler  haben  darin  gefehlt, 
die  Tiefe  der  Schärfe  aufzuopfern ,  während  doqh  beides  zu  ver- 
einigen das  Ziel  einer  jeden  Wissenschaft  und  vornehmlich  de?"  Ma- 
theujatik  sein  und  bleiben  mnss.  Beides  lässt  sicli  in  der  &iklidV 
sehen  Definition  vereinigen,  wenn  dieselbe,  statt  verworfen,  viel- 
mehr nur  vervollständigt  wird.  Es  braucht  nur  die  andere  De^i-^ 
tion  vonmsgciic|»W4  «P.  lüwd^f.iNj  eigi^Äg  <?fA*ö+s)  Bj<^h^ing»T 
uoterschied.  '  :     •         ^  ■  *: 

Aus  unserer  Deilni|.ion  des  Winkelf  fylgt^  gfjnass: 

dnAiv  /.  PJUU  u,  Patdag,  Bd,  XVIL  Hft.  1.         -  ,4 
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N  Die  PriMapIdi  dtv  G«MMik,  irlMMH^Midb  dMg^ttdÜ 
'  4B>  Lebriiis;  Dur  BogM  iü  «io  ÜMlfs'te'  MgMHfif 

Zur  Gr$MiTCffglekk«ig  der  Wink«!  Mirf  etf  elM  Winkel»  I 
fSbUtiL  Bfaie  iolc&e  bM  imAMiA  tamk  doiftli  eise  gmdt  | 
iMt  irfMolat  beateaaea  Wiikeli  festgcilellt  werd«».  i 

Nach  UuTMte  28  komm  die  betddn  tbeile  eitte»  gertideB 
JLiaie,  die  diii«b  «inen  Punkt  Ib  ibr  ymi  «Ummder  abj^egreoct  wer- 
den, Ton  dieteiB  Punkt«  aas  dnrek  Z  Bew^eguDgen  In  entgcgenge- 
Mttter  Riohtang  oonstra^  werden.    De»  bolerachM'  dieeer  Eidi- 
tnngen  lawt  eieh  darck  Dvebnig  dea  eisea  Tkeils  bin  sam  Znaa»  ; 
■MnfaUen  mit  dem  anderen  meesenb    Da  nach  'Lefanate  40  tM  ' 
coDgraente  Tbeile  der  Ebene  aaf  beiden  Seilen  der  garodnn  Unit  ; 
lliegen,      aind  aeldier  Ikräinagen  t  mdgKck,  die  aber  dnfduHU  i 
an  Groue  gleicb  sein  muisen.   Femer  muss  auch,  wenn  ügnid 
eine  aadm  gerade  Linie  diesdbe  oder  eine  andere  Bbene  dorch- 
aieht,  In  Folge  der  absoluten  Bestimmtheil  der  geraden  Lkde  mrf 
der  Bbene  durch  2^  resp.  3  Pbnkte, « Alien  cengraent  seki.  Daram 
folgt  nseh  Voranssehiekong  der 

Definition.   Derjenige  Winkel^  den  die  btfidmi  von  dem* 
aeiben  Panktn  mm  nnek  «atgegeogesetaen  Bieliitmgen  sick  efstreckea- 
den  Theile  einer  geraden  Linie  mit  einander  MMett,  keÜMt  'flnchef  , 
Winkel  (oder  auch:  der  Unterschied  entgegengesetatar  Linien-  ; 
fichtonges  heisst  flni^iier  Winkel)* 

44*  Lekraat'K.  Alle  fladien  Winkel  sind  einander  gleich. 

Definition.  Die  HUOe  dea  flaehm  Wmkekf  keiaat  reck-  i 
ter  Winkel.  « 

Hieraas  folgt,  da,  wenn  die  Ganften  gleiek' sind,  andh'dii 
flilfte  gteiek  seki  mtee  (arithm.  Lehirsats).  -  • 

45.  Lohrs  ata«   Alle  rechten  Winkel  sindeinamM  gWck 

^Znr  Wildteleinheit  moas  ein  eonilanter  Winkel  gewählt  werden» 
daker-  ein  solcher^  dte  an  dem  flachen  WIhkel'  irgend  ehi  cnnstaar 
ins  yeriUUtelsa  hat  —  weiches,  ist  wilM^firlieh.  * 

Der  redite  Winhel  ist  ans  Grandoi  der  Zweckaihssigkeit  gei^ 
ibiyt' worden. 

Es  Ergibt  mck  leleht  der 

46«  Lehrsats.  Der  Weg  eines  am  seinen  Darehmcaier  sidb 
drehenden  Halbkreises  Ist  die  Kugel.. 

Zn*ats.  Wenn  eine  Ebene  Mek  den  lAtelpaidU  einer 
S«gel  geht,  so  ist  der  Dmrbhsdinttt  e&  Kreis^ 

Sämmtliche  Punkte  einer  KugelflScke  werden  dedinndi  fa'dae 
Doppeldreknng  einar  getaden  Linie  dorck  deren  lasaereii  Bnd^kt 

Dies^  fiats  macht  uns  efaie  al^emeiae  Verf^eicfaung  aller  Uden- 
lichtnngen  m  renehicdenen  Paakten  aas  mSgÜch,'  und-  dadorch 
eine  sehr  ekilkeht  und*  doch  rollkommen  strenge 'L6hnng 
des  Problems  der  Parallelen. 

"  Seids  am  t  Pankfe  er  und  ß  zwei  gleiche  (cohgraeiite)  Kugeln 
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g4«t»  so  Stellea  (nidi  4er  JMMiKmi  4i!r  Rkitw«)  •tomtN- 
eben  Radiea  der  eioeii  alle  tob  o  a«f  «^licbeii  RicbtiuifCfly- i4t 
dar  aiMfipm  «Ue       ^  aw  M3gHci|fo.«liin   Km«  Vni/kßAmg  der 

Biebtnngen  von  «  aus  mit  denen  yon  «nt  wird  mogKch,  aoWd 
inr  jedem  Pattkt  der  Kugel  nni  «  tmtfl'ilHii  absol«!  oller  einig 
«Üi^rechenden  auf  der  KagdflM«'  vm  'ß  flndoii  k^oe«. 

Wir  iiabeii  oben  gmhen,  dass  dies  bi  Qesig  aaf  2  Pnnkten- 
pm«  "VfffwHtobt  der-gmden  Linie  allein  gctdiieht.  Za  den  bei* 
den  entgegengeseCntettf  dnrdk  die  (unbegr.)  gerade  Liaie  aß  dar« 
glitelken  Ricbtangtn  von  •  ans  kaoum  Merdvrcli  di«  anti^redw' 
du  ^on  jS  ans  bestimmt  werden. 

Wird  die  KugelflSdbe  an  a  dnrch  die  gerade  Linie  aß  io  f^ 
oody^igeiMrhmtten^aaenlvpnclRn  naf  derVUigettidin  mm  /i  gOnich- 
lllniAipinntrte  S^  und  ^. 

Ein  mebC  in  der  geraden  Linie  aß  Üejtnder  Punkt  t  auf  der 
lugelQäcbe  am  a  ist  djirdi  «einen  AMand  von  jedem  Pqnkte  der 
ij^  ncht  absohlt  bcstiaiiiit)  SDndern  nur  in  soweit,  dass  sein  Oft 
eiae  der  Kngelfläche  nm  ei'angfshditui4a  Kreislinie  (e)  ist«  Aai  4tf 
Kagelfläche  m  ß  kann,  die  enitaprechende  Kreiatfnia  tf)^  welche 
der  e  oongnneiil  .aeia  muss,  dnrcb  Abstandsbestiramnnyn  leicbl 
fanden  werden ,  aber  nicbt  etoi  aa  ieicjit  ein  Pnakl  iwkhnr 
dm  Ponkte  e  entspricht.  -    •  v 

Dorch  Hülfe  der  Ebene  aber  wird  cp  gefonden  wie  folgt. 
'  Legen  wir  durch  aß  und  e  eine  Ebene,  so  ist  der  Diirch- 
scbnitt  derselben  mit  jeder  von  beiden  Kugelflächen  eine  Kreislinie^ 
mit  jeder  Kugel  ein  Kreis,  daher  der  Dnrckschnitt  des  Theiles  der 
Ebene,  ^tder  mit  s  auf  deindben  Seite  von  aß  liegt ,  ein  Ualbkraia 
Bod  der  angehörige  Bogen.  Der  Punkt  -f^,  waicber  s  iMtipraebat 
mM^  mess  in  dem  entapnechenden  Bogen  liegen«  Es  musa  femer 
die  gerade  Linie  ßtp  um  denselben  Winkel  von  ßd  abstekc«,  nm 
ndchen  «a  ym  mf  «bsteht,  daher  Bogen  6q>  de»  Bogen  ft  con- 
gnent  sein,  wenn  der  Pankt'^  dani  i*ai|kte  «entsprechen  solk 
So  erhalten  wir  ^  JSiaatinMnnngen ,  denen  der  geandite  Punkt  <p 
gleichzeitig  genügen  muss;  es  genagt  denselbeaaberinp« ein  Pjnnk^ 
d^rjeiuge  näfnlich,  welchen  wir  erhalten,  wenn  wir  döi  Bogen  jr« 
^  aus  «n£  der,-  durch  den:  Durchschnitt  der  9lm«.'ari|^  nnt  d<f 
K^galfläudbe  um  ß  entstandenen  Krei^ie  abtragen^  nnd  amr  anf 
dmatben  Seite  der  «ß^  auf  welcher  s  Hegt. 

S^mit  entspricht  auch,  jedem  Radius  der  einen  Kngel  eiif  nnd 
aar  ein  Radius  der  andern.    Beide  haben  gleiche  Linknpiditiing» 

Da  die  Jltch^ang  in  jeder  Q.  Ij.  eon«tont5»  alsn;  ▼on  .der  ab* 
toloten  Grösse  unabhängig  ist,  so  gilt, ...was  Wnr  von  den,  Indien 
he^iesca  hibiyi .nMr^aupt  vpn  deo  geraden  Linien.   D.  i.  : 

47«  LehrsaitZi  Jeder  ¥on  einem  Punkte  (a)  ausgehenden 
€k  L,  («fi)  entsprjcht.  .eine  nnd  nur  eine  von  einem  beliebigpn 
anderen  Punkte  Q?)  «Bigf kende  G«.  Lr  (^))  weiche  mit. ihr  gleich« 
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Definition.  Linien  gleicher  Ri  rli  tung  iieissen  Pa- 
ralhl- Linien  (gleichgerichtete  Linien). 

Aus  der  Art,  wie  wir  die  gleiche  &ichtiiiig  gefmideii  ha* 
ben,  folgt: 

48.  Lehrsatz.  Macht  eine  gerade  Linie  (aß)  mit  2  ande- 
ren (as  und  ßcp)^  die  in  derselben  Ebene  und  an  derselben  Seite 
der  schneidenden  Linie  (aß)  liegen  ,  gleiche  correspondirende  Wio- 
kel;  so  sind  die  letzteren  Linien  (as  und  ßq))  eififuider  parallel. 

Das  Recht,  diesen  Satz  umzukehren ,  liegt  darin,  dass  es,  wie 
in  Lehrsatz  47  nachgewiesen,  immer  nur  eine  Linie  (ßq))  gibt, 
die  von  einem  bestimmten  Punkte  (ß)  aus  mit  einer  anderen  Linie 
(me)  parallel  lauft.    Die  Umkehnuig  lautet: 

49.  Lehrsatz,    n.  Parallellinim  fallen  in  eine  Ebene. 

b.  Parallellinien  machen  mit  einer  sie  schneidenden  Linie  gleiche 
Gegen-  oder  correspondirenden  Winkel, 

Ton  Lehrsatz  49,  b.  lasst  sich  aoch  folgender  einfache  direde 
Beweis  fuhren:  Die  schneidende  G.  L.  hat  an  beiden  Durch** 
schnittspnnkten  (weil  als  gerade  an  allen)  gleiche  Richtung;  die 
parallelen  Linien  haben  (nach  der  Definit.)  gleiche  Richtung;  also 
sind  auch  die  Unterschiede  dieser  Eichtungen ,  d.  h.  die  correspi^ll- 
(lirenden  Winkel,  gleich. 

'VN  ie  sich  jetit  der  Beweis  des  Satzes  über  die  Winkeisumme 
im  Dreieck  ganz  leicht  anschliesst,  ist  bekannt. 

Wir  wollen  hier  einen  allgemeinen  Beweis  geben,  dass  die 
Somme  der  Aussenwinkel  an  jeder  geradlinigen  Figur  ==  4  K.  — 
einen  Beweis,  der  zwar  keineswegs  neu  ist,  aber  auf  Principicn 
ruht,  deren  wissenschaftlich  strenge  Erörterung  wir  hier,  soweit 
fans  bekannt  ist,  «uerst  gegeben  haben.  •  -   i      •  , 

'*  '  a.  Aus  der  Gfeichheit  der  beiden  flachen  Winkel  auf  beideo 
Seiten  einer  geraden  Linie  folgt;  *  •         -   .  » 

-"  50.  Lehrsatz.  Alle  Winkel  in  einer  Ebene  mn  eifiett, Punkt 
betragen  zusammen  2  flache  oder  4  rechte. 

■  h.  Portschritt  auf  gerader  Linie  verändert  die  Bichtnng  nicht, 
ist  daher  für  Winkelgrosse  durchaus  gleichgültig.  Eine  ganze  DrehuDg 
einer  geraden  Linie  bis  zur  Rückkehr  In  sich  ihuss  daher  ganz  die* 
ielbe  Winkelsumme  ergeben,  wenn  sie  durch  zwischen  fallende  gerad- 
linige Bewegung  unterbrochen  wird,  wie  wenn  sie  ominterbrochen 
um  denselben  Punkt  fortgeht,  mithm  (nach  dem  vorigen  Lehrsati) 
eine  Winkeisumme  Ton  2  flachen  rs:  4  rechten  Winkeln.  Also  ist 
bewiesen  der 

5L  Lehrsatz.  Die  Summe  der  Aussenwinkel  an  jeder  gerad- 
linigen Fignr  =rr:  4  rechten  Winkeln. 

Wie  endlich  unter  Voraussetzung  eine»  Äfrencrcn  Beweises,  dass 
äie  Summe  der  inneren  Dreieckswinkel  =  2  R.?  die  bekannten 
SStze  nber  das  Schneiden  der  Linien  in  einer  Ebene  streng  bewie- 
sen werden  können,  ist  schon  längst  nicht  mehr  unbekannt.  Diese 
Sätze  zerfallen  in  2  Classen;  zu  der  ersten  gehören  folgende: 
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i)  W«Äi.  2  B«i«d«  Umm   ^  

rapoftdircBde  Winkd  bildeoi  §q  wAmMm  ne  tidi  weht;  andj  «m 
jiift  >4Mrilfidi-«bM  di«  ■mihiilinhM  mif^ittii  flaiiMitiiii 

Vm»  a.fpmik  UM»  ikkaiMto^  «#  «kld  fite  wn- 

SuH»  sweittr  Winkel  eint»  Rwiirta  <  t  Jti  dtam  4«k  AiiwtP' 
«Uel  >  daer  der  iooem,  dar         fci«  Nobenw»  ttc.  —  Die 


»rette  Classe  eothält  die  Sitie^  welche  die  eigentliche  Uiakehroeg 
dir  Vongen  bilden:  1)  Wenn  t  nnb^miete  gmde  Linien  in  einer 
Bbene  «ch  nicht  echneiden  (mithin  pmllel  sn  sennco  «ad  nnch  der 
jetit  mekt  iblichen.Erklärang  J^nrntleliinMii)»  so  hil<kn  sie  mit 
Jeder  «^neidenden  gleiche  Vnnkel;  2)  iftut  •!«  nnt  der  nchncidea* 
den  nnglelche  Winkel  bilden,  so  in  hiMidi Ii  «le  ekh  ^  heides  wie« 
dBVoni  MUT  begrifflich  edier  fonadMegUch  ▼emduedene  Ausdruck ^- 
minett  <kradhen  Behaoptong.  Ehernen  let  ee  nnr  ein  fweil-legiich 
«nrichiedeaer  Anedmck  Itir  dl«  Süm  der  sweken  Clepse^  wenn 
donen  der  ersten  ein,Nnr  vorgeectit  wird*  In  diese  »weite  Ciisee 
gekoren  die  Sätne,  dass  der  Aassen winke!  »n  der  Snnime  der  bei- 
den innern ,  die  nicht  solche  Nebenwinkel  aindf  dtne  die  Summe  ' 
der  Breieckswinkel  =^  2  A  etc.  lit  in  feder  Classe  ein  Satz  be- 
wiesen/ {^dchgältig  welcher,  so  folgen  daraus  die  nbrigen  derselben 
Classe  leicht.  Die  eigentliche  Schwierigkeit  der  ganzen  Theorie  hat 
b^anntlich  inuner  darin  gelegen,  irgend  einen  der  Sätze  ans  der 
awnites  Classe  zu  beweisen.  Diese  Schwierigkeit  wird  thirdi  Auf- 
stellong  irgend  eines  jener  Sätze  als  Axioai  nur  anf  willkürliche 
Wnina  awgM^r,  rucht  gehohca»  Wir  haben,  ^anhc»  streng 
f  daes  4i6  WinkeUumoie  dnan  Dreiecks  =^  2  U.  Anf 
Satze  aber  folgt  die  Aneü^  des  11«  finkUd'scheit  A^ioMp 
(«nnneh  in  einer  EheM  darch  eiM  Pnnkt  aaeaet  der  firaden 


j  wekhe  aiil  einer  cdineiden- 
den  gldche  correepaadiranda  Wia<- 
kai  bildet,  keine  andnra  «tna 
gegebene  gerade  Linie  ungeschnit* . 

kB  lasst)  ein  Satz  derselben  Classe, 
vermittelst  des  Nachwdses,  dasa 
(Fig.  2.)  cler  Winkel  am  Durch- 
schnitfaponkte  und  daher  auch 
der  ihm  gleiche  (ß)  zwischen  der 
ParalleUinie  (ßÖ)  und  der  Linie  (ße\ 
die  (Fig.  4.)  als  eine  schneidende 
gezogen  wird^  durch  fortgesetzte 
Halbirongen  unter  jedei  gegebene 
Grosia  herahaKihfn-oder  onendlicb 
kida  Wferden  kann,  milhin  kld- 
aer,  ala  der  Wildbdy  de«  »rt/tnd 


M 


i>e  Tire&ia  Uraecorum  vate* 


eine  gegebeae  Liuie »  <lie  durch  ß  geht  ^  mit  der  Liiiie  ßS 
macht.  —  '  ^ 

Von  hier  an  schreitet  die  Geometrie  in  sicherem  Beweisgang 
fort;  unsere  Aufgabe  ist  demnach  hier  beendet.  Wie  die  gewonne- 
nen wissenschaftlichen  Resultate  didaktisch  zu  benutzen  seien,  ist 
eine  Frage,  die  nicht  in  den  Kreis  der  vorliegenden  Untersuchun- 
gen hineinfönt,  deren  hohes  praktische  Interesse  aber  wol  den 
Versiich  der  Ldaung  lohnen  möchte.  —    v  '  '     '  •     .r-.  .<  ■  . 
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'  •       O  J1FO0HTH£. 

De  Tiresia  Graecotuia  vate  quotquot  reperiri  potueruat  fontes  et  dicia 
'  '   '  Gollegit  et  dljpo«uit  " 

Dilectissimo  amico 

.  Dr,  OUomaro  Bebmeh 
^  YratialaTiae.  • 


PBAEFATIO. 


Tiresiam  tota  fere  aatiqiiitas  Graecorum  tarn  sarpe  commemo- 
rat,  ejasquc  fata  et  vaticinia  mira  tanta  diversitate  traduutur,  ut 
operae  pretium  mihi  semper  videretur,  mythum  Tiresiae  sin^nlari 
cura  proseqüi  et  eiponere.  Qua  iure  foiitcs  mytlii,  quutquot  adhuc 
restant,  collegisse  et  ita  disposuisse  spero,  ut  expUcatio  hujus 
mythi,  si  ea  quam  proposui,  viris  me  doctioribus  non  satisfec  erit, 
hac  mea  opera  tandem  aliquando  absolvi  poaüit.  Hoc  est,  quod 
in  meis  votis  erat,  et  hac  ratione  commentatiodem  meam  homanitali 
Yirorum  doctorum  commentaverim.        *    -  i  '      -     •  •      •   •  *  * 

Scribebam  Casseliis  mense  Decembri  IfM)-  '<   '  ' 
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CAPUT  I. 
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§.  1. 

OdysSf.  K»  490  seqq.  (ed.  Crustu«). 
ifwjfjf  2^iytfofilvov^  ^ßalov  Ttigsalao, 

Jb.  524  fe^.^ 

uvTciQ  inr^v  Bvx^f^i  Xlc'^  %Xvta  i0v$a  v$%QWf 

o'£v  OQVBiov  ^itßw  f.^Xvv  ts  fniXaivttv.j  « 
dg'*Ei(^ßog  ctf^^ag,  avxog  ^'  akova(Sq>i  t^fttMiü&tm^t 
tiliivog  TTOTofiioib  foatW  lyda  öh  noiXal 
^fvial  iXtvaovtai  viKVcav  KOttxTB^vrimtav. 


Digitized  by 


56  IIb  ^iMrifti^WMosiin  jr^' 

fiqXa,  TU  öii  iumh$t^  ioipttYiiiya  infXiX'%aht^f  >  ' 
Sd^aittag  %ti9mtMif  ia%v^&€U  ih'^(iia0fy. 

9  C^de  iaV  tmcfSrnv  V(itVfii^d  %d(iffjlfa 

8g  mh^  toi  elbj^i^^v  odoi/  xixl  yAxffu  xiIbj^w^ 

Jhid.  beZ  teqq.  /  "  . 

^ßJMt  ißi  mv  ohwds  q>lkriv  it  mngUia  yaiov 
igisa^**  SUnv  f  i^fuy  i$69  «txfir^^ttfo  Kl^Kif  . 
€lg  'Atihb-  SipL9m§*wal  -htmiäijg  ntQue^Mtmiffg^ 

{&Df;  3U  j8K-33;  ^T'-^S,) 

n.  138  «gg.    ^  *  ' '  ■  ' 

im  ays  itm  «od»  tl»l  iut\  At^näms  nmiltff^r  . '  . 

*^g  tpi^ihuff  i^vxtj  fihv  fßri  S6i»4nß\Mos  düfo 
ZK  163  «eag. 

ISgM^*  ixvrii^  iyo>  fiiv  ifiBißoiievog  nqogiumom* 
Ä.  477  •flflf. 

fJ  !^xi^Mf ,  IJi^Xiog  vii ,  fii)/a  tpkqtm  !ii||^Mn^v  * 
jÜL#ov  Tfi^etf/tfo  KttTff  i^iHj  imvn  ßtmX'^  ' 

fi*  266 

fMVttos  iXaoVf  B^fkilw  I^i^aM« 

Ä.  271        ,  ,    '  . ' 

Sq>Q*  vfuv  c^f»  ^wwwwiat  Tu^wtim^* 

,  16.  ^.  261  99q*  •      .    ;  ' 

^f*m  TO) ,  QU  i^  ''mttfißriv  ddfior  "AStäg  iSffl»»' 


4t  tk'  ^  'Mm'  ÜfUM^  jtm&Hß  trfgrftw» 

OATOT  II. 

*      §.  2.  •    .  • 

^  «)      Apollo dor«^  Heyi«)« 

II/.  4.  1.  ^, 

nivovg  ävdQUQ  tvonXovg,  hi  avrov^  ißali  Xl^ovg'  ot  6h  M 
dkl^ltav  vofUtßvtsg  ßalksöd^ai  y  gig  (laxrjv  nmioxtfittv»  Utguam* 

III.  6.  7,         ^    ^  . 

nlwg  vvnq>figy  otso  fivovg  OvöalQV  mS  &i^fM»f  yev/iU99$ 
wv^ßlig  wg  Soacug. .  oS  ts^qI  tijg  ntigmattog  %a\'  §mpukim  l{yo¥» 
tm  ^yvjj  d^^iQoi.  "Mim  ^Ap  twrov  vno  ^mv  fpnn  svaIw 
^vatj  Ott  xoXg  dv&QoSi$otgy  S  K^vmeiv  F^eAov,  Iftijvvir*  wiQt* 
»v6ng  di  qni^iVj  vno  *A^väg  wlwv  tv^pim^vm'^ov^aw  fiq  fifi^ 

dh  xalg  %s(fol  tovg  ocp^aluo^  mhov  xataXaßonivfiWf  n^^ip  noMforni» 
Xa^iMMg  öh  ^Bo^iiiin^  wtontnaatijatti  jtaliv  tag  SgaGsigy  fuf  Swa- 
§dmtP  wtho  mtficat^  tttg  dxoag  iuaut&J^ftaop  nucav  ojfvi^p 
q>mvifp  ndi^aat  cvvUvaty  xal  ax^nrgov  avr^  6(0Qi^aaa^a$  xvdpwpj 
ä  q)i0(op  6^loi>g  xoig  ßkinovaip  ißidiiiP»  Haioiog  H  qniM,  Ott 
%WMm^og  nQog  ^vXlijvfiv  otptig  övvovöid^QPTog  ntih  jovtovf 
t(fm0mfp  ifhno  i|  «vdfOf  ptVTj'  smUm»  dl  tovg  avtovg  oq>sig 
»äQtnriQfiaag  avpovctdtopmß^  k^hfno  ivi^^  AwttQ  '^Hqu  %ai 
Ztig  i^iaßtfxawmg^  ndttf^op  tig  ywcema§  {  wHg  tlv$ifag  ^Je- 
a^at  iiSXXop  h  xatg  Ovpovülaig  avfijMvoft»  wvfov  avin^tvov, 
6h       imatppiu^)  fiM^n  Mfl  nig'  4hnßW0Ui$  ofkmPt'  «ag  fUr 

1)  [d€%aiwia  ^lOiQcov]  Locus  corroptas,  nam  plerique  de  decera  tan- 
tam  partibos  voiuptatis  ia  amore  Joquautur.  quaruiu  unam  viris,  noyein 
^inlf  percipl«  Aüentiinr  i^tlqa«  meto  itro  Heynlo,  qai  (Ohmwui. 
«rKl.  M  k^Uw.  HC  0.  7.  p.  2&0)  ha  conjidt;  ,,Vereor  tdm^  tb 
ApoHodoro  h— e  tiiiitiUB  »wipta  fuerinfc:^  6  Sl  iipHf  dixa  iioiq£p^  vbqI 
xug  öwovatas  o^aoh^  tag  iilv  ivvia  jjSead'aL  ywarxce",  reliqua  omnia 
accessisse  ab  interpol^trice  manu,  quod  et  conjicere  licet  ex  aliis  loci« 
(Heftiodi,  Pblegontis,  Eastathii  et  achol.  Lycophr.  infra)  et  ex  duobos 
iMMibas,  qol  plenmqae,  Md  ftlio,  UaM  Ap«llM#rl  kmtmtaXf  qalkm 
rapoBii«  TfrariM  eoiitMari  .  ^ 

Otriv  fi^v  fio^QTjv^  9iHa  (loiowv,  tignsrai  dvi^^' 

qaod  ita  yertam: 

ParlÜhit  i»  VeiullrU  toHu  vir  tomparai  unam, 
A§qm»  nti$m  neUfiiw  aXficitur  nmHoK 
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5b  Be  Tinui  Graeeomi  Tato« 

ivvia  avdQag  rjdead-atj  rag  öh  dimt  pfvainag'  Z^iv  "Hf^a  ^Ip  avTW 
ixv(pk(oasy  Zivg  ÖE  ^avziKf}v  avt^  ^Snxev  ijivtvo  Öl  9ml  noXtf^ 
%ooviog,  Ovrog  ovv  &7]ßalotg  iiavxsvofisPQs  ^IjßS  wx^^m^^  l^ir 
MtvoiKivg  6  Kok)VTog*'^^osi  atpayiov  avtov  iniSiS^'  tovto  aKOv40g 
MevoLKBvg  6  Koiovrog  eavrdv  xqö  tdiv  nvkmv  lifqp«|iy.«»* 

in.  7.  3. 

Kui  aiia  xov  tovtov  ^avaTOV  0t]ßatot  Cv^(psvyov<Siv  tlg  xd 
TiiX'^J'  Tiiqiüiov  öl  Hzovxog  avroTq  TToog'jihf  ^A^yiiovg  XfjQVTm 
n^nl  Siakvöscog  anoöiikkeiv ,  avxovg  öh  (pivysiv^  7t(^eg  ftsv  xovg 
Tiokuxlovg  xrjovKa  TtE^rtovaiv avvol  dh  avaßißaCavx^g  h$l  ttl^ 
liai^vug  ziKva  KCi\  yvvaixag^  Ik  trjg  noXecog  Mtptvyov. 

NvKTWQ  81  Im  xi]v  Izyoaim^v  Tdcf  ovdCccv  x^tfvijv  nagaytvO' 
jttivwv  ftT*T&3i'  (ßi'jßcdav  q)Bvy6vt(ov)  TEioeadxg  otzo  xavirjg  ntcoVy 
avTov  Tuv  ßiüv  /MTeoTQE^pf.    0f]ßaloi  ÖS  inl  nokv  öiei^opxtgf 

:  ^  hl,  ni.j.J. 

'AqyHOi  8\  v(Sxs(^ov  tov  dgaa^iov  toSv  Bvßaimv  ^ict^ovzfg^ 
uolaCiv  Big  rjjv  ttoXiv  ^  y,a\  Cvvccd^^ol^ovCL  rriv  krlav  xat  xaOorft- 
^ovGi  TCi  THirj.  T7]g  öh  kEiag  (ifoog  ^?g  j£k(povg  m^TtovCtv  *An6X- 
ki:övi  %al  zy]V    TsiQsaiov   ^nyurloci   JMavrco.    rjv^avzo  yaQ  mvtt^f 

&i^pag  ikövz^g  z6  nakkiCxov  xav  XatpvQmv  ova^'aeiv. 

Id.  IT.  4.  8.  ^ 
TIqo  tüv  öh  *A^(pizi}V03va  naQayevia^ca  slg  Oijßagj  Zivg  Jwr 
vvniog  lkd'(üV  xal  t)Jv  ^iav  zqinXaCiaCag  vi'rrtv,   onoiog  'Anrpi* 
TQi  cüVL  yfvoftfi'o^i   AkKinfjvr}  Gvv^vvc'6\}rj  ^   neu  ra  ^'ci  u^afi'«  na^a 
TTikfßorov    Sirjyijaavo.     ^A^xcpixQVODV    6h    naoayivo^ivog  j    og  ovy 
'iocQa  (piloffQOvüV^ivijV  Tvoog  avzov  zi^v  yvvcdxc!',  ^mwO^uviro  xyv 
ctlziav'   iiKovO^g  t^r,   ort  z^  tzqozeqc'   vvxtl  Tzaoaycvo^icvog  avtrj 
GvyHBKoiiifizM^  Hav&avet  naffd  Tatqsaii^v  ti^v  y^vo^iv^v  tpv  Aidg 
CWOVClav.  *■■•*,■  *  ■   :  «i..  • 

■\       '  Id.  III,  7.  7.  - 

•  EvQiniSrig  fpjidiv ,  ^AlKf^altova  xaza  tov  zrjg  fiaviag  X!?<Ji  oi^ 
ix  Mavzovg  lH^iöiov  naiöag  övo  yfvvrjaaL,  *Af.K(pikoxov  y.ai 
^vyuzEQa  Tiöi(fl)vr]v'  'ÄO^ioavTCt  b\  lig  K.OQivd'OV  ra  ßn^(pr]  öovvai, 
TQ^ipsiv  KoQivi^iüiv  ßaadn  Koiovxi>.  Kai  itjv  ^hv  Tiai(p6vt3v 
OLEveyxovCav  tv(.(.0Q(ptC':  i  tto  i),g  AQtovtog  yvvataog  ßTTfftTtcöAij- 
'Orjvalf  6$öot>Kviag,  ui]  Kqeojv  avzt]v  yocfiezrjv  noirjörjzai.'  tov 
6$  ^Akufittlmva  ayoQaöavza  xavz^jv  h'yrii',  ovk  eldoza  t?Jv  lavrot; 
^yaxi^a  &S(f<>lnaLvav.  ncfouytvoiisvov  öh  sig  KoQivd-ov  ItzI  t»Jv 
xmv  zixvcov  dnalxi^<nv  ^  '/,cu  jin^  inov  y.onlüaad'cci  nal  Ay^piXo^j^P 
iuad  %/(ftianovg  ^Anokkoavog  'Aii(piko%l7t6v  ^ji4l'^os  ^iM^QiV, . 

S.a. 

ß)  Hesiodi  fragmenta  (ed.  Goetiling)  CXfI. 

HeqI  öl  rov  /flog  y.cd  'Hpag  ztaoot  Ts^QSGI^jv  fvfxa  zrjg  kayveiag 
»Qi^imv,  nai  ij  xijg  MtkctiinoUag  7soii^0i£fi»g  dm  X4W  TsiQiOiov  fp^olv ' 
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A  mUm  CLXXH 

iadiidt  TifftMMi  logftnteai : 

ä^dis  ^oviNAy  mA  fair  Ilfiav 

^Mft^  ffv#fMoi(*  ifii^  4'  oMi.fü  tmdip  im0tig$ 

HIHI      en  {ihmif  jrfPMig  fw^imn^  cwi^MMMt 

y)  a  Phtegonte  üVslf.  de  mtribil.  IV. 


T}]07]Qag  ü'icVQVxag  o^iOLCog  jocoori  luv  c'i'u,  l'crrot  afoff  ijv  JTOf^flfyV" 
Äa^ayr«  zbv  Teioiciav^  noii'iüai  rcl  vnu  zov  Oeov  Qij^yivra,  xaX 
ovtcäg  JcofttöaoOai         c  ij'ialav  tpvair.    /fiog  de  igiaaviog  Il^ay 

yvvatxa  rov 
q)a(Sxotjüijg  rd 

 ^  -  -  ^  ^  ,   j  ,    ,        _  .  ^  ...  TfiQfßlav  öid 

TO    TCOV     T^OTTCÖV     a  (.ICpOtiQOJV     nSneiQ  u  G  U  CiL.       ToV     6e  i^iOJlüJ^lVüV 

a7[0(f)ijva6d-ai'  öiOTi  fioiocüv  öey.uy  zov  uv5ga  n'orciGi^xd  xjjv  ^laVy 
trip  Ö£  ywaiAu  it^i  av.    TijV  6e   IIquv  0Qyi6l>EL6av  y.ocTavv^at  avtov 

avT^  tr^p  ^aviir.ilv  aal  ßiovv  inl  yividg  inxi, 

§.  5. 

qui  io  Meooae  42.  obite  TireilaiD  aMMemofat: 

olop  Em^Oftfigog  iv  «ol^  «idyMiai.  «ii»  IWf lifay  Am  ^Ufmv  sit^l 
ftvtotT,  ort*  Olog  nheyyuii  {ymv  h  fM^^  xtH  M  miim  mt$9av^tv* 

Id,  Epist.  U. 

Cx\Pür  iif. 

T  r  a  g  i  c  o  r  u  m  c  o  m  m  e  n  t  a  j 

et  qaiden  ^ 
§.6. 

Anti^one  ü.  969  «tUf.  ,    ^  ,  ' 
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iiO  Xk«tta  QmBomm  vale. 

Kq,    övkqvv  nuQOg  ye         aTrtazcaovv  qp^Evog. 

Kq-    ^<ö  Ttenov^mg  (laQxv^eiv  ov^jcifia. 
TsiQ-  (pQovEi  ßsßmg  av  vvv  inl  ^vqov  xvpig, 
Kq*    xi  d'  c'aiev;  mg  iya  x6  cdv  (pQioatu  axofMu 
Tfi^.  yvcüöfi,  xixvfjg  <fr)(tila  rfjg  iu'ijg  xWoiv* 
elg  yciq  Ttakaiov  -Oaxov  o^i  i^oJxoTrov 
l'l^wv,  iV  tJv  fioi  TtavTog  oicüvqv  Aifii^V, 

h'yvav  TiTEQCov  yaQ  ^oißöog  ovn  aGi^^g  ^v. 

sv&vg  öh  dtldag  hinvncov  iyfvourjv 
■  ßcspLoTiSl  TffffiipAfKrcuatV  •  £K  öl  ■{/ u f <, a' r oj i' 
^Htpaicixog  ovk  t'/M^nev^  ak/C  inl  öng^^ 

naxvcpCf  KaveTcxvs'  xal  ^sxa^(^tOi 
•   .      ^o^al  dn0itB(^ovxo,  Kai  »tiixa^Svng 
fifjQol  itaXvTixrjg  i^ixeivxo  mfiekrjg. 
totavxa  naiöog  xovö^  JjuavO'avov  nci^c^ 
q>^lvovx  atf^ficov  o^y'mv  iiavxtvfiaxa' 
Ifiol  yccQ  ovxog  rjye^av^  akkoig  iyd. 
Tial  xavxa  rijg  arjg  i«  (pQBvog  vocst  noXi£» 
ßcofiol  yd^  ijfiiv  i6%äQccy  xe  navrEkETg 
nlr'josig  V7t  oisävav  xs  »al  nvvojv  ßoQccg 
xov  övö^oQOV  Ttsmaxog  Oldmov  yovov, 
XttT  ov  öi%ovxai  ^vßxdöag  Xixdg  It* 
^fol  na^*  i^fKavj  ovös  firjoloyv  tploycty 
ovd^  OQVig  svGrjfAovg  djioo'hißötl  ßoag^ 
m'ÖQog)&6Qov  ßißQdxtg  cVuaro^  linog. 

toZg  nüci  xoivov  hxi  xov^<xfictQxdv£LV 
Intl  3*  ttfiaoT)/,  y.dvog  ovn  IV  ¥(Sx  dv^^ 
^         ccßovXug  ovd'  avoXßog,  o0zig  ig  »ctHOV 
neotav  dxüiui,  ^r^ö  anlvv^xog  niXeu 
av^CLÖia  xoi  Gnmot^x  ocpXiOKuvii. 
dXX^  £tx€  xai  'i>ofv6vri,  firjö  oXaXoxa 
%evxBi,  xtg  aXy.)j  xov  Qavovx  lm%xavBiv\ 
tv  001  (pQovriöag  ti  Xiym'  xo  iiav&ävuv  6 
ndmtov  IV  XeyovTog^  ti  yjQÖug  cpSQity 
cl  Ttgiaßv,  Tcccvxsg,  äaxe.  xo^oxai  öxo/iov, 
xo^evBx'  dvÖQog  Tovdc,  xovöh  (lavxmijg 
aTCociKTog  v^ilv  j^ft/.  Tiöv  6*  VTCttl  yivQvg 
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Xpvtfov*  xcitpta  6^  ixHvov  qv%1  xfttlfm% 
ov^  ü  M^if^'  ol  2t$vdf  mkK9^  fiofi^ 

^o9ffe»v  9voi(i|M  «civov.      yii^  oH*  £» 
slmöw«  6*9  i  ftfotl  TtiQsata^  ßgotth 

Tktq,  009»  Ji^i{ti#vov  «nifiMW  av^UffC 

JCp«   otf^»»^,  o?fia(,  |M|  f9f»Mir9  sviaftflf  ß^ßH* 

K^,    TO  fiavtutdv       wm¥  fpikagyvqvit  jh^^k 

JC^    ag'  ola&a  xsfyevg  ovrag,  ^^fyVSf 
3^t^.  oIA'*  l{  ifiov  yiif  tijvd'  Ix^tg  MMMff  müm» 

x/vu,  fiovov     filj  ffl  xiifSB&w  Uftam*  • 
Tit^  oStn  yaQ        %al  doKm^  xo  aov  (nigog* 
K(f^    (og  Uli  'l^JtoXijtüov  iö^  xijv  i(iijv  q>ifivm» 

iv  oftf»  tiv  ömv  avxog  ht  cnXdy%vwf  Imi 
ithivv  vtxQtov  aiio$ß6v  Anndovg  Ken  ■ 

ifvjpqv  X  axlfiag  iv  xmtpat  KaxioMag^ 

Moc^oy,  €lxxiQi0x(Mf9  Mmmf  pkmtu 
m»  oStb  co\  fiixiöxiv  ovtb  nSf  Swm 
^Miawj  mll*  i»  aov  ßia^wn»  wit. 
tovtmv  CS  XcoßijT^ifsg  4iSx€^<p&o(fO§ 

h  TOMfiv  otifocip  «oif^«  Anygjfiwi  timiotf* 

<payn  711^.01$.  fiiWftfv  j^fjy^  ^{NM  • ' 
«vd^Qiv,  yt/ycrnttirf        ^«fiWf  moxvficrfa. 

n  ^Qig$  ^  xig  nvtfvog  olmrd^»  ^di^my 
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^  'l>e  Tiresia  Graecoram  vat«; ' 

fxfprjna  'ö-t^jurJ  yMoÖlag  To^svfictrcc  '  ' 

ßißaia^  rcüv  cv  -dakTioq  ov^  vnzK^Qtt^iu  i- 
oJ  Trat,  Gv  6*  tj^iag  anays  n^og  dofiovgj  tva-^  >  • 
Tov  {^vfxov  ovtog  ig  vsamiQovg  &(pif^ 
Xttl  yvnj  rgicpstv  ftjv  yXcSaGciv  ijevx^^tQccVj 
TOV  vovv  t'  afiEivo)  Tojv  (j^sv&Vy  iii  vvv  (pi^Sf,  ' 
Oedip.  Tyr.  v.  292  .  ^      \  * 

TOV  Ostov  7j(5t;  jLtavTtv  cSö'  ayovGiv,  w     •    t  . 
TaAi^t>£j  ifiTiig^vxsv  uv&qojtccov  (lovo), 

Ol^»    CO  nuvxci  vcüaojv,  !r6t^C(f/&,  Öi^ßxr«  tc  ' 
S^SrjTcc  T  ovQcxvta  ti  nttl  %9ovo6ti.ßi] , 
TtöXiv  ffitN  ü  xal  fir)  ßXkjeug^  fp^avtig  d'  o^c»; 
ot«  voü'fo  ovvtöxiv  'iig  öS  nQOGidrrjV 
öcatijQd  T,  jitoiTvov  IJev^ttjjcofifv. 

^oißog  ycf^,      x«l  fuj  xAvfi^  twv  dyyikaVf 
ni^7l)aGiv  rjfJih'  dvtSTtf^ilfSVj  ^kXvgiv  ■  •. 

fiovrjv  av  ik&elv,  tqvöe  tov  vo6}]iiarogf 
eI  Tovg  Kzavovrag  jlotVov^  (.la&ovtfg  rv, 
aTUvat(ieVf  fj  yijg  cpvyaSag  ^X7r5jui|;a/ju.£\>cy. 
Cv  d'  Oi5vi  (pd^ovrjGag  fu/r'  aTi   oicovcov  (puxiy  '  • 
filff^  fl'  Tiv'  akh]V  ficivriKrjg  hysig  odöv, 
^vtSai  GiavTOV  Xßl  TioAn',  ouuc^t  5'  Ijtil, 
^vGcti  ÖS  7t üv  aiciG^a  tov  Zcd'vrjy.oTog- 
iv  Gül  yciQ  £ufi£v*  avÖQa  ö  axpiXBlv  dcp  (äf 
¥yoi  TS  Xßl  övvatTO^  xdlXiGTog  tto'vcov, 
(p^^,  <P«tJ"  qppovsiv        öfivov^  i'v&a       til^,  • 
Äfft  9(>ovovvTt.  Tctvra  ydg  y.akcog  iyai        •  .  \ 
ilöag  öiakio^'  ov  y(XQ  av  Öevq'  ixofirfV, 

OiS.    rl  6*  £Gtiv;  cSg  ct&v(iog  slGsk^jkv&ag; 

TuQ»  ctrpig  jix  ig  oiKovg'  (jaGta  ydg  to  cov  t6  op  ■ 

Old»   OVT  h'vvo(x  sLTiag^  ovte  tcgogiptkh'  tcoIsl 

Trjd\  rj  G*  ?l^^£Tp£,  xrjvS*  düCOGtEQon'  qxxtiv»  • 

Tft^.    0!JCO    ycxQ    OuÖh   tfol    TO    GOV  CpCüVTJU     LUV  '   "  ' 

TCßog  zaiQoV  cog  ovv  urii)'  iytJ  zavzov  nud'm* 
Xoq,         7to6g  &zti^Vj  (pQovCiv  y  aTtoGT^acp-^g^  inSi  • 

TiaVZSg    Ge  7t.G0gZVV0V(A,SV   Ol'^'  IKZtjQLOt. 

Til^*  TiavTEg  yc<Q  ov  cfüovHt'  iycj  <5'  ov  fttf  ^lOTg  * 
T(xii   cog  av  htcco^  (.irj  rd  G    iK(p7jvcö  y.axcc, 

Olö»    xi  ip^jg;  t,vvF.iÖcüg  ov  rfgaasigy  cik'/J  h'vong    -  .  ' 
7](iag  nQoÖovvatf  vmI  y.aTacpd'SLQai,  nokiv;      '  ' 

TtiQ.  iyco  OVT  i^iavTOV ,  ovtb  a'  dkyvvdj .  iL  xavz 
aklcog  iXiyj^£ig\  ov  yao  dv  iivd-oto  ^ov. 

01$,    ovz^  CO  '/.axcov  'AccZLGis^  Kai  yaQ  dv  Ttit^OV 
.<pvöi,v  Gv  y  Qijydveiagy  i^SQelg  nothy       ■  * 


uiyiii^Cü  üy  Google 


2Vi^.  op}^  iiU^m  rtjv  ifui^v.  tijv  crjv  4'o'|M0  . 

vaioviSav  ov  Kcnilötgj  akK'  ifih  i/;£yfi^. 
019,  f/^  yag  roiavt  av  ovn  av  ogyltoix  imtf  '*  '        '.  * 

nkvrnvj  tt  vvv  av  %ijv6*  atmatetg  MUy; 
TtiQ»  ^^ci  yccQ  avxtti  xav  iyio  6iyy  ötiyio, 
Oid»  ovKovv  S  y  ^^  nmk  ffl       Xi^nv  ifio/. 
Ttt^»  ov*  av  TciQa  (ppi^mptt.  9i^-tai\  iL  fAifif» 

^Hov  di  oqy^g^  fjxig  ay^nooiaTty. 
OU,    xal  fitjv  naQi]6a>  y  ovblv  ^  cSg  o(fy^g  ll»f' 

«orl  Tov^yov  av  «91/  tovi  Iqv^y  «&ai  f^O¥§V, 

trjg  vvv  TtQogavöav  ^Tjze  tovgöSf  ^ktjß  ifikp 
fog  ovxt  y^g  xrjgö*  avo^ift  ^»aarofA» 

to  ffilMi  %al  Ttov  Tovro  cpsv^sö^w  6aim$$ 
TstQ.  7tiq)ivya'  xdkrj&lg  yuQ  io%vov  rgitpco. 
018.  9fifig  xov  öi8a%^dg\  ov  ya^  int  yt  xrjg  xixvrjg* 
TeLQ»  nqig  üov'  Sv  yaQ  ft  axovxa  icQovxQitlfa  AijM»^) 
015.    nolov  Xiyov\  X^'  av^ig,  cog  fkuXkov  lui^m*    .  '•' 
TsiQ,  ov%i  Ivv^xcfff  Tt^oa^vi  ^  *üntiQa  XivHv;     *  , 

015.  avx         f  tlntlv  yvcaaxov  aXX'  aiä^»t  ^P^tfir» 

TstQ,  (fovia  as  9>i7fil  xdvÖQOg^  m{  tv^^^S^  hvqhv,  '  'i 

Oid*   aXl'  ovti  %al(fa}v  Ölg  ys  jcrmovag  i^jjgt  '  *     • ,  .. 

TeiQ.  tXn»  r»  dijxni  »€iXX\      oqyLtr^  «Wov;  i 

016.  oaov      Xif^l^tt'  «fc  ftart^v  slgyjastm» 
Ttt^m  kilff^ivai  as  g>r)(ji\  avv  rolg  g)ikxdzoig 

ataxiad'*  6hiXovvt\  ovö*  6qc/v  iv  d  xoMV« 
02^.   4       yEytjd'oag  xavx  dii  kl^uv  8o%%i^i 
T(iQ,  eYttsq  xl  y  laxi  xijg  dXriOsiag  a^ivog, 
Oid^  aXk*  lOT»,  7tkr]v  0ol'  aol  8h  tovv  ovx  hx*y  imi 

rvrpkog  xd  x  dut^  xov  öh  vovvy  xd  6*  ofi^un.'tl, 

0t;  d'  a&kiog  ys  xavx  ovsiölSaVf  a  00\' 

o^Sslg  og  ovxl  %a»^iit -iv^i&ut  iiyfiL*. 
Oa,    uiag  xQiq>H  nohgwKxog,  &axs  iirit  ifif, 

f«^T  aXXov,  otfCi^.  9MDß  Oj^^r,  pkw^ai  nox  av, 
TuQ*  ov  ytxQ  as  fioTga  ngog  y  ifiov  ntcsiv^  huü 

Uavog  'Aaiilmt^  ä  TodMx7r^£cM  " 
018.    Kglovxog ,  ff  tfmi  xavxa  Ta|evpf}j»«ra; 


JKo^  inyLiv  fitv  slxdiovci  xal  zä  xovö  snri 


Ii?  t  ov  TOfoomr^  «lU'  SsMif  wi  waB  'H^* 
U  amüd^m^  midi  y4f  «iM  nqmtB, 

ovd'  Iv'^a  vaUigj  ot/a  omf  olMif  ft^Nl* 

i^*  oM  iip  ip  $1;  ntA  XÜii^a^  h^qis  Ar  * 

%of!g  tfoiüiv  avtoii  yl^e  imSüI  y^s  mm* 

ntü  i  fffi^NiiX'jl  'rov  <wdf 

ßofig  U  w^g       notog  ovh  fkt»  Xc|iifr) 
stotog  Ki^iUQdif  4tvj^  tsvfupmwg  «i^» 

ttVOQuov  sUhelevieigj  tltdioktg  tüj^qJv; 

5  0'  l£i0O1l|i  «oi  t»  «ol  «olSp  «0%  TllMig. 

nQonriXamtß*  COv  ye^Q  W«  tunv  ßgot^ 

Ott«  01$  yo^  n  a  '^irj  fi§^  fWi^ifaDW^  Ifr4 
TVi^«  iffit*ff  fOfoM*  l^/MVy  tig  fftir  #ol  ^»^fi 

Ott«  ig  muvz  ciyav  o^mwm!  imtmifiiH  Xkfmg, 
2%!^.  MIX  ovv  W  vftih^  &(ft4tog  m$0{mi9¥  Igpiv'l 
Ott«  wutSt  iinidt^y  oJg  Ift*  fii}M> 

Ott.  il£  ü  noUv  xr^ift  H^Ht^^  9v  lun  ftUn. 

Ott»  xffutfr»  df^.  ci^ff  ^a^oiv  tfv  y  ißat^idv 

Mitg^  0vMg  tf  Sv^  oi'z  av  tthfivaig  nUom, 
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TT]  ^v^KfOQa '  tvg>k6g  yag  ix,  ötöoQKora^ 
aal  Tizaxog  avvl  nXovcloVf  ^ivffv  ^ni, 

GKfjntQO)  TtQOÖeiKVVg   yaluV  il.t,7lOQiVG£TCCl' 

(parrjastat  ös  naiöi  zoig  avxov  ^vvcov 
aöeXtpog  avxog  »al  naxriQ^  xc?^  17^  Eqpv 
ywctixog  vlog  xal  nooig ,  Kai  xov  naxQoq 
OfiodTtogog  te  f4^l  q>ovivs,  kui  ravv\  /cjif 
Eaco,  Aoy/fov.  atov  ^txßrjg  f**  ^T/;£t/0f*£vov, 

0 

Pkoenüs.  V»  780  seqq, 

d'  ^(ilv  dgyov  i<jZLv ,  £l'     ^icqxffi^tf.  • 
oldüvoiAavTtg  TeiQsalag  exet  cpgacut,^ 
tovö^  inTtv&ia&ai  zavt  '  iyoi  öl  nuida^  • 
Mfvotxicf,  Cov  nciTQog  avtETKawiiovj 
a^ovTu  ni^^m  öivgo  TeiQcöiav ,  Kqsov,  \ 
Qo\  |it£v  yäg  fjSvg  ig  Xoyovg  ay/^fw; 
hya  6e  riivy^v  nccvTLXriiv  ifiEfiT^ajui^v 

V.  848  seqq.    ■  ' 

Tsiq,  '^Hyov  nccQOid's^  &vyaz£Q'  (og  zvcpX(p  noöl 

oq)^aXiA,6g  elg  cv ,  vavßdzai0iv  cIötqov  ag,  ' 
öbvq\  elg  TO  kevQov  niöov  l^vog  ziOeta  i^Vf 
ZQoßaive,  fi?)  Gg)aXcü^i£v'  uG&ivrig  nazi^g, 
KXriQovg  zi  ftot  q)vXaa6E  7taQ{}ivo)  XsIqI-,  > 
ovg  h'Xaßov,  oluivLa^uz  ogvid-av  ^la^aiv 
^aKoiaiv  iv  UqqI(Siv^  ov  (xavzevoiiciu 
zixvov  MsvotuEv ,  nai  Kgiovzog,  «ü»  ^IM^t  ^ 
noGTj  Tig  rj  ^niXomog  aözswg  oöog 
TSQog  TtazsQa  zov  öov;  (og  ffidv  Kct^ivBi  ^ovVf 
nvKvrjv  8s  ßaivmv  ^Xvaiv  nökig  nsga. 
^dgasL'  TciXag  y^Q^  Tugeöiay  (plXoiai  coig 
it,coQ^iöuL  öov  Tioöa,  kaßov  6'  avzov ,  zinvQy^ 
(üg  naig  avrjßqg  Tsovg  z£  iiQeoßvzov  (pUei 
XHQog  ^Qaiag  dva^ivstv  KOvg)[Giiaza. 

Tti^,  thv'  TtaQiöjLiv.  zi  ftf  HaXslg  OTCovörj ,  Kqiovi 

i^.    ovna  ksX7}6(lB^\'  uXXd  avXX^^ca  c&ivog^ 
xal  Ttvsvfi  a&QOiGQVy  dnog  i-ÄßaXcüv  oöov» 

Tug,  xoTTO)  TtttQUfiaif  yijg  'EQSx^etöcov  uno 
ÖEvg  ixKOfiiGd'Hg  zijg  nuQoiOev  i^ixigag* 
kukbI  yuQ  fjv  ztg  TtoXsfxog  Ev^oXkov  Sogog^ 
oi5  xaXXivlmvg  KeKQOTiLöag  i&riK  iyco, 
%a\  xovÖE  xQ'voovv  öziq}ocvovy  (Sg  OQug^  l^a» 
Xctßav  dnuQxds  f^pi^M^^  <^vXiiHidif»}f,  ^ 
Mio  f.  Pkit,  ».  Pa9daf.'M4,  XitL  MfU  1.  5 


66  Dt  Tif«ib  OraeeoraiB  Täte« 

Kg.    ot<ovov  l&iiMpr  ntiXXlviKa  ^  &ti^* 

öoQog  Javaidtov,  %al  fiiyag  Si^ßatg  aytov. 
ßaGiXtvg  filp  ^iv  ßißtittSf  xofffirjd'tig  onXoig 

Tt$Q,  *Eftoidiovg  fihw  9V¥9il  tp  »Xnöag  öT^fta 

^j(^Qiia^ovg  inhiov       d",  hm  x^rjSng  (lu&uv, 

l|  0^  \mvm^  Aa  'wg  ßlc^  9mPj 
noßw    Igpvtft  ^ijt^I  ftlicoy  OUktmp* 
u%     aluLoxmitoi  dtny^MHUP  ^MMf^oqul  ^ 

S  0vf%aXvipai  mMff  (H$(mov  tqwtp- 

tlg  t-/j}og  f^l^  mmA  ftiM  0WiK9m% 
iyyvg  Ü  wtvcnog  aMg^  «iboig»  KofvP' 
asoUol  ih  psxQol  nt^l  mc^oijp  mmMmrfff 

,  mnQovg  yoovg  ^^t^ovCt  ^ßal^  x^^vi; 

tl  fiij  I6yoi0tv  toiig  ^Ig  xig  «MMI» 
kuipo  (MV  yaQ  n^mtov  ^y,  «»v  OMfuMr 

hiA  dl  it^Ugop  ti  nmwp  ifn  tdfoM^ 

JjX  ydQ  simJp         ipMl  vtf  JhHfaXsg, 

uwpip  ji  foSn  ynjp  tvxrjv  xmtti^ivotgj 
uilu  nuQdCiHv  (paQfjictxov  Cwrriglag 
SnHm,  x^^Q^^''       Y«Q  Jtp  nMSp  fthtr 

Äpi    inic%Bs  avTOVj  TtQiaßv*  fiiQ,  fiij  'mXa^ßavov, 

Kq,    fAeTvov  tl  q>€vyng  ft';  TetQ,  if  rt/x^j  ö',  täll*.pän  ifii^ 

Kq»   (pQciiSap  Moliwts  nÄ  it6Xn  6»tijqlap* 

TsiQ'  ßa^flt^  ^  fiivfO»9  novxl  ßovXijffy  ra^Oi 

JK^.   neA  n»g\  itatQ^av  yotktp  wi  «««m  44lmp^ 

K^,   dg  yci(f     fi*  £Uo  dtf  ft^99vfßitcp  Hß^Pl 
Ttt(f,  nlvots  3v  fjdri  tmp  ifimp  Oiiifigftayo»* 
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nov  ^ötiv  MevoiKevg,  og  fi8  devQ  i^ijyoytvi 
Kq^   od'  ov  fjLotxQuv  ansauy  Ttki^aiov  öi  Gov*  ' 
Thq.  «TteXO^stco  vvv  ^ascpdtiav  ifiav  ixag» 
K^,   ifios  7t€(pvx(og  naig^  a  dci^  ^ly^Oirau 
TtiQ,  ßovXBi  nagovrog  örjxa  aoi  tovxov  <p^o<AO^ 
K^,   xkvwv  yoQ  «V  ze^^oiTO  xrjg  ccaxriQlag» 
SxovE  df]  vvv  '0£<5(paxu)v  ifiwv  odov, 
a  ÖQCJvxeg  av  dtoffaixe  Kaö^eionv  nokiV' 
ccpa^ai  MsvoiHia  xovSs  du  ö'  vtiIq  naxQag^ 
60V  7tal6\  ijtftdij  tfjv  Tvxrjv  avxog  xaXiig. 
Kq.    XL  q)rjg',  xLv  sinag  xovSs  fiV'&ov,  w  ysQOVi 
Th^.  arcsQ  ni(pvxs^  xavrcc  xavof)^xt7  ce  6g^v» 
Kq.    Gl  TcoXXa  Xs^ag  iv  ßqaitl  %q6vG}  y.axa» 
TiiQ,  ßol  y\  dXXd  naxoiöt  ^sydXa  Kai  Gcati]Qt€U 
Kq.    ovx  ixXvov^  ovk  ijxovoa'  xmgixto  noXig, 
Tbi^*  dv7]Q  o5',  ovK  i'O-'  covxogj  iy.vfvn  ndXiv. 
Kg*    ji^atQoov  lO^.  ov  yaQ  acov  fie  Ösl  fiavTfVfiasfltyt 
TsiQ.  aTc6X(oX£v  1]  'AiJ^ft',  iTtsl  cv  Svoxv^stgi 
Kg.   fi)  jtQog  GS  yovdxcüv  »ai  xQixog  yiQccafitov  — - 
TiiQ,  xl  TCQocnixvslg  fi£\  övücpvXaKx'  iauv  xomu 
Kq.    elya^  tioXei.  de  xovcds  fiij  Xi^tig  Xoyovg. 
TtiQ,  döiKstv  KsXtvEig  Ii;  ov  aicomijaaifiev  dv. 
Kq-    xi  6tf  fjLE  ögdöEig;  naiSa  ^lov  *axaxxEvtlg\ 
Tng.  dXloig  fiEltJöffc  xavx^  •  iftol  iigt^atTai. 
Kg.    ix  xov      i^ol  ro^  iqXd^E^  xal  xixvmy  xaKOf^l 
Tag,  OQ^wg  ijl  igiaxccg  y,tlg  dy^v  eqxV  XoycDV. 
6ei  x6v$e  OaXdfjiaig^  ov  ögdxmv  6  yi^tnnis 
iyivsxo  JtQxrjg  vufidxav  irtloxo^og^ 
Crpayivxa,  (poviov  alfia  yrj  öovvcti  xodg^ 
Rdöfiov  TiaXctmv  **Agiog  ix  fxrivi^dxotVf  • 
og  yfjyBvsl  ögdxovxi  xmcogel  <p6vov. 
K«i  xavxa  ögdvxeg  ^Vfi^a^ov  xttJgeö'Ö''  "Agriv- 
'  X&tov       avxl  xaQTtov  iiagnov ,  dvxX  «S{|MniO0 
al^i?  7]v  Xdßi^i  ßgoxELOV^  £|ft'  evtiEvrj 

laiagxav  dvrjxEv'  i»  yivovg  öh  6ei  d-aveiv 
Tovd',  og  ögdxovxog  yivog  ixnicpvxe  nalg. 
Gv  5'  iv&dÖ^  iJ/mTv  Xotnog  et  ^Ttagxav  yiwQV^ 
axigatog^  ex  xe  firjxgog  dgaivcav  x  dno^ 
oi  aol  T€  Ttalöeg,  Ali^iovog  fiev  ovv  yd^tol 
G(paydg  dneigyovG*'  ov  ydg  iaxiv  '^^eog^ 
xtl  ft^  ydg  Evvrjg  7jtljcix\  dXX'  sxei  XexQQß 
ovxog  ÖE  TtaXog  xrjd^  dveifiivog  tioXh^ 
^avmv  naxgfoav  yalav  ixGcaosiEv  dv»  .  - 

nixgov  ö*  'Aögdoxo}  voGxov  'AgyeioLGl  x» 
d"riGH,  fiiXaivav  xrjg'  in  o^fiaGiv  ßaXtov 

5* 


6S  De  Tiresia  Graecorum  vate« 

rov  i'iFoo-if  rj  yctQ  natda  ö(S0ov,  fj  n6Xt¥* 

id  (.dv  TiCiQ  rj^icov  rcavz  h'xBig.  t]yov^  TgxvoVj 
TliJüg  Oiy.üV-  üülL^  6    i[i7tVQG}  j^^i]Tca  ^£X'*'^> 

TnxQog  y.cid-earrjXi  olg  av  olmvooifon'^* 
tj^ivd}]  ö\  vTi'  oi'xrov,  totci  xQcofiivoig  liynv 

CAPÜT  IV.  . 
Deteriorum  Graecorum  fab^lfttii' 
fOvtanilB  0t  qjBidem. 

ö)  Caltfnachi,  ?• 

qai  hjmDo  in  iavacnim  FaUadU,iia€c  fioiüt. 
O«  67  seqq,  .  "  '  . 

llttidfff»  ^A^vula  vvfig>av  fuav  Iv  moxa  B^ßtOQ 

Ifmiga  Tti(^9tao,  um  ttSmtiut  :  - 

iS9^cLa6covy  tsQmß^ffßi^v  ivi6xiq>Mto»' 

a%ixliog.  ov»  i^ikmuf        ^^(^  ^^ix'  js,-  ^ 

xlg  ae,  tov  ocpd'aXfAovg  owut  anoi0i§U¥OP 

t».  85-  ^     •      »  '       '  ^  . 

mtvim;  itiailtBi  im£uüv^  |«U  ji^^lw^v'  - 

»t»i '  xal  afKpoxiqam  9^19/9  »m^  mmifx  Jimßoütm  . 

^1«  fwfaif  fiBxa  mhfta  ßaUS  nmltv  S00a'f  i^^i^ 
/ff^  *A0wfttioi  yXv$ioiv  ytiUt  Smitcetu  satt«»  i*  \  t\  , 


8a,  Fpmtl^  Jmtai^SfMI.  4 

V.  121  *«M. 

doiKo  Kol  /3iOT9>  xiqf/M  noXv^qovioif^ 

$.9. 
Theocriti. 

Idyll,  XXIV.  65. 
0()vt{>£5  tqItov  aoTi  TOP  ^ßxccTOV  OQ^QOP  «ftJov 

V.  70.  ^ 

*  ■ 

f.  10. 

XIV,  1.  8. 

loMtov  %^^r99Wi  (vtwi  Harte  ti}v  ^^Unffp      Mwim»  «ff 

"    ^XIV.  4.  16. 

illijtfloy  d^  Mal  MaXUst  V  «f^ilM|9  wgkim*AiiL(piX6f(im 
ml  %al  zdv  'AfupUozw  kt  TifoUte  Mivttfg  »üfa»  JüsUotr*  eh* 

«•Wh^  •<  ip  Sitfi^  Mi'M  'jil^twf  dmmta  Im  y^v 

§.  11. 
P)  Diodori  IV.  6«. 

,  Ol  dl  Qtißatoi  XsKp&htig  Tfj  fia^jl^  soUovs  vcov  noUtmv 
^^ßaXovteg  owstgißt^oav  tuig  iimißW  ov»  ovrsg  6'  a^Mfia%ot- 

^»J?  ^loiscöff*  yLOvmq  ytiQ  ovtco  öa&^aBO^eu,   Ot  fisv  ovv  KaSfiaioi 
ma  Tijv  tov  fiamtcag  vjro^^xi^v  i^ihwov  ti)v  noUv  xal  vvxtoff 
öi>i^i(pvyov  «Ig  Tt  %(D^lov  x^g  J3o((0t/og  ovofiato ftEvov  TiXq)a-Kj(fcnov. 
<5*  'ßji/yoi«*  Wfv  ^$fettUav  imq>awi  MBnoirmivoi  f.i£T«  tio^.aü)!; 
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Cvjupvyovttov  Big  ro  TvXq>mC6ccTov y  TBiQeaiag  ^ev  iT^XsxkriiSiPp  Sw 
IV.  66. 

"MitH^*  oi  filv  'ErtiyovoL  tiJv  noXiv  lAoi  tp?  (hjjoTtaöav,  xal  rijg 
TsiQSfflov  'd'vyaTQog  ^utfvrjg  iyxQaTelg  yevofxtvoi  xavtriv  ^nlv  avL 
^eaav^lg  ^ekq)ovg  Kaza  riva  evx^]v  (XKQO^iviov  reo  ^ea.  Avnj 
Ttjv  jtia»/ri>{?)v  0V1  i^rtov  Tot;  TiazQog  elövTa,  noXv  fuTAAni'  iv  xoig 

Qy]y7j^vfi  X^Ciicvg  h'yQailJS  navzoöaTiovg  ^  öiafpoQOvg  zaig  %caa- 
Onevalg»  ITctQ*  rjg  g>aöi  ita\  tot  7Ton]zrjv  Ofirjgov  nolkd  rmif  inav 
öcpBZBQtüafLEvov  xoö^rjGat  r?];  l<)[av  Tioirjciv,  ivd-ca^ovarig  6k  avzrjg 
nokXcmig  y.ai  iQrjGixovg  ci-rorpaLVOiiivrjg ^  q^aolv  krLiy.'KijQ-rjvai  Xi^i» 

y)  Hygini  (ed.  Jlnaiar)« 
FoM  LXXV. 

Titetias.  Iii  moDle  Cyttenio  TvtAm  Saeria  filina  partoi  dra- 
eane«  veiieraAtes  bacalo  didtur  percussistey  alias  calcasie.  Ob  Id 
in  mnlieris  figuram  ett  oonvarM:  poitea  nantoi  a  aoitlbot  ia 
CMleni  loco  dracoaea  ean  calcasset,  rediit  in  pristToaM  spedm» 

Eodeai  tampore  ialer  Ji»veai  at  Junaaep  fait  jaeoaa  altercatio, 
quis  aMigts  de  re  TeBerea  voluptataai  caperet)  mascalfw  aa  /ewat» 
de  qaa  ve  Tirasiaai  JadUaen  taaueriMiii  qai  atnwiqtte  aial  «iper- 
tai.  It  aaoi  aacaadaai  JoMa  jadicaatal,  Jaao  imla  oMiia  avi^ 
aon  cKcaacafÜ..  At  Jovia  ob  id  feck,  ut  septeia  aataUi  mcitt^ 
▼ateiqae  praeter  caeteraa  amrlaka  eiict» 

( Ai,  LXXVIU  intar  aagoiea  Tiranas  Eaerie  ftliafli  flHaa^pe 
efat  HMo  canaMaiaral«) 

§•  13. 
d)  Pausaniae. 

/.  34. 

Ta  8h  *ApLipil6xfp  Kai  naQ*  'A^vatoig  iaüv  ii^  zij  noket  ßofiOS 
Xttt  Kikixlttg  iv  Makk(6  ^lavzelov  diiJEväißzazQv  tmv  In  ifiov» 
Vlh  3.  ' 

SbqcuvSqov  8\  tov  IlokvvsUovg  xal  ^AQytimv  ikovzcav  Siißfi$ 
%tt\  akkoi  TB  cclxiiakcatoi  xal  if  Mavxd  xm  ^Anokkavi  ittOfAla&i^Cuif 
ig  Azkcpovg.    TttQBOiav  öh  ^^eo)v  dnikaßsv  iv  zrj  'AXiocQxta. 

'0  öh  [PciKiog]  (fiavd'dvBi  ^uq  naget  f^g  Mavzovg^  otxivig^  Ti 

filr  yvvatnu  tiJv  Mavxoi ,  noiBlxca  öh  xal  todg  avv  avxy  (ftn/tdxws* 
Monifog  dh  6  'Vanlov  xal  Mavzovg  z6  naf^djcav  zovg  KaQOvg 
ßakBV  iK  x-^g  yrjg.  . 
IX,  10. 

'!EöT*  öl  ivxaü^a  (Iv  G^ßatg)  Xld-og,  i<p'  ä  Mavxa  <ptM^ 
«jv  TetQtalmf  jMr^ifsö^ai*  o^zog  ^ilv  ttqo  xrjg  bIooSov  KtiWf  *^ 
■ot  TO  ovQ^ia  htw  xal  lg  iffia;  hi  Mavzovg  ölf^og. 
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8cML  71 
JX  Ii. 

mA  dina  mttni^m  ataöioig  ^  Oidküiog  toig  mmtIit  ic9i¥  4  ta^og* 

*Mim(nlay  TO  9M^  49t0w  J^AUMf  iZv«&  «H^  fiv^fMfr 
ix.  19. 

'  Kmtd  ik  tipf  ig  FUMvut  wMm  h  0iiß£w  pi^qlw 
ntfi/i  iiif/^tvov  loyuM  "O^tmg  nalovew  ot  B^ßm»$  m^MiPt  fjv 
Squnß  Tovvoy,  Saug  M  ivtns%%Xp  ivtav^a  ht  tav  ^mUoi  Ai* 
fOftig  Ti}V  uifaJa^j  Ttt^Böiav  di  i%m%QVxa  amtmoipM  ^ueial^f* 
vi  fuhr  ik  xmptop  vovto  im^  Xdytß  »«tiinri  toMi^ 
IX.  83. 

nadlovg  iiaUtfta  Utiia^rov  smifwiym  osi^j^ovffft*  Ü/mi  M  4mi 
lfiUi|v«>v ,  *A^tlovg  UM  'nh  UohwilMmtg  xMa»  ilov^ag  S^ß§sg 
ig  JtX^vig  vm  ^ff»  ucA  miXa  tcSp  tmfä^mu  sttl  IVi^etf^v  ayuv% 
mA  (ffl^m  y«^  ^^^f^)  <>^<>^  9or(rtv  ovtov  9si6i/ra  ini  tf^ 

mtA  4  fUr  mt60t  wvvaKr^aev  17  Mavtm  ^mUij^  -C^^^-  <>^A1« 

Kai  mg  i»  ytnnuM/ig  ig  avBfm  ^AJUiyY»  Mtl  ifu  "OfiriQog  InoLifi^iw 
iff  *09vttö$lf%  €vvitov  (Ivat  yviO(nriv  Tu^lw  tmw  if  (kiw^ 
ueStu  filv  Mfl  ot  nwrng  Xamaw  «MMpf. 

X  29. 

oxl«SiHrf0  Isl  Toijß  sioffiv»  l^ow«  vhIq  tov  ^o9;^v  TO  $/<]pog9  swi 

f  14. 

£)  Aiiloiiini  Liberali;»  (ed,  Koch,  p,  26.  id.). 

TtHf9ifias  de  Yvvrj  filv  l|  «ydfOff»  Su  Tovg  zn  ZQioim 
pvfirv^ivovg  otptig  hmtjfiv  aniivtuvwy  I»  M  ywontd^  ovn^  dv^Q 

5.  15. 

^)  Aeliaui. 

De  natura  anmalium  J.  25.  4 
Hyaena.    Oilxotitr  tov  Katvia  xal  rov  7no£o,av  a^xalovg 
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nu8  dielt:  Omanm  el  TimtiDi,  qui  semel  tantom  aHtaitiift 

Jb.lLS. 

Hirundinum  coctus.    Ti  ovv  ruv  IciQZGiav  m)oniv^  'ÄCiiroL  jLtij 

Xkyn.  Haec  Äelianus  liicU,  qnod  hirundines  possufit,  ut  caecitati 
Miae  medeantur,  non  poterat  Tircsias,  qiiamvis  pnideiitissimiis  et 
Hamero  teste  apud  inferos,  ubi  reliqui  OH^^at  uiüüovüif  solus  prudeitö. 

Ib.  VlIL  5.  .        .      '  ' 

De  Lyciorum  divinatione  per  piscips.    ...  x«l  adovrai  ye  in 
avzrj  rfl  6orpl(Y  TnQiaiai  te  %al  IlQkvö&yLSitvxii  ubaX  noXvftÖot  lud 

•         *  ■  . 

1})  Atkenal  0«lpBOfopliUt.  (ei,  SdkmttgkAßMey» 

Epüome  IL    '  *  •  .     -  .       ' ,  \ 

Korivr}  ÖB  iv  Boioitiu  ^  TiX(pov(Sa(;t,  <x(p'  ^ÄQiCxotpavri^ 

Scheliastaimii.  .  . 

$.17. 

avBiXB  Trjv  #?jAEiofv,  xal  ovTtog  (XBraßEßXriKS  dg  yvvaiKcc'  itccl  naXiv 
Tov  itoöiva^    ac(i  clntkaßß  rrjv  löiav  q>vctv.      Tovrov   Zfrg  xctl 
'^'Hija  A^ixilv  HXovtOf  xig  liäkXav  r^öiTat  rij  avvovaic:  ^  to  u^^ev  ^ 
to  d-rj^v'  6  ^1  tlmVf  oXfjv  fisv  ^otgavj  diy.a  fioiocov,  ri^nexät 
rag  öixa  $*  ifmiTtXrjat  yvvrj  xignov6a  vorj^a.    ^iotzeq  iq  ^Iv 

$•  18« 

'^OxL  öi  Gi]ßcctog  6  TetoEalag  Kai  cSg  nctqa  to  iXotiv  Irr/t oAo- 
ytlxai^  7}  Tvaga  xd  xitfita  o  iöxi»  a^xqa^  %al  tag  xvq>X6g  y  Xiyov- 
Civ  Ol  JZCiXaioi.  -— 

76.  V,  41—42. 

Oigixag  6e  TtSQl  avxov  iiv^iKog  Xoyogj  üxi  SQccuovxag  iv 
Kid'atQCÜvi  ^iiyvv^hovg  iötov  y.al  ttJv  0)jAft«v  dveXmv^  ^ExsTtiQBv 
dg  yvvalna'  tlxu  6vy%axivzy%tAV  ^txd  xaiQov^alxov  a^iva^  t'qv 
oinsiav  g>vatv  dniXaßsv* 

Ihid,  V.  43—44.^ 
Tovrov  Zivg  %a\  '^Hqm  6itt(^ifüjuvm  «ffTiJv  sTXovto^  ola 
jiBitsiQaitivov  iKctxiQtxg  q)vöS(ogf  d  uqu  (laXXov  to  a^fiv  if  to 
ive^yovyta  ^ip^^Ev.   *0  dl  iyvoi^ixsvai  nötig  l^titixgcoQ  (ag  (X  m(f 
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Zivg      ömf$itat>  njv  fiarnnrnfv,  df        ovta  xal  ttvtmt.dfm^m 
u  nmtov  TS*  t6  (ihj  s^ir  fM(m#v«ipr,  to'  6hf  ntA  dlmmiißL 

Ibid.  V.  46. 

vfto  Xo^ftxXovg  Kcti  l^mc  ivcSv  ysvofivfiv  oqUtßQsnih»  'E^ac^^voi 

Tov  '^TToAXoiya,  kd^I  inl  iu^(ß  avvovottxg  diice^mg  91^9  ' 
ftovtfixijv«  Ti}v  firra  to  (la&etv  utr^xitt  imwniw  imidtiavti  %^ 
AnoXXoDvt^  Kunuvirt^  tiitSgeScai  avrrjv,  tvti  itstg^xo  ftgaxog»  nm 
ovtifv  ivSffüt^tiöä»  nijiiviti  /litt  xod  "H^av,  cSg  mvmtSgat 
%a\  ovTca  nc^Xtiß  yvyuiKeai^nCav  iQuC&ijvai  KaXXo9iHtg  agyelov ,  ag>' 
ov  6xtlv  naidcc^  xorror  jipXov  "Hgag  rag  oijjstg  dieargan^ivav^  4b4 
na\  nXti^vta-Iivifttßauftt»  Meru  de  %a/6ut  rov  iv  "AQyn  afmkuarog 
tijg  "Hgag  ntxtoYtXioaav ,  slg  avÖQa  ftnaßXfi'd^ijvm  amdf  ^  #f  sud 
Ill&(ovce  Xiyta&ai,  EXiii^slßav  51  vno  diog  tlg  yvvatxa  fiogifH»» 
9rjvai  ctv9tf  t9(fixlaVy  xal  dnsX^tiv  slg  TQOiirjva^  onov  igaö^ijvt» 
avr^g  rXvtpioi^  ifX»QiQV  M^ttf  %ml  imt^Mm  uvtij  lovBiUttjf» 
T^v  öh  Icxut  ftMQiytvonivfiv  rov  uttganog^  nviftti  avtov.  JTeVii- 
Smva  dlf  naHtiui  i|v  o  FXvtpiog^  l^rir^l^ori  taig  Motgaig 
iutaaai  TCiQl  tovtov*  mäik  mitmg  sig  Ttigtaiav  ttvti^v  (AtteißulHV 
nal  a(p£Xii&at  tiJv  fiavrixifv)  av&ig  pm^w  vno  Xtlqnvbg^ 
uiX  Swtvfjaitt  iv  totg  Shidog  muk  TfiXitog  yaftmgm  ''EvOa  iglmm^ 
itig\  naXXovg  rifv  t«  'AtpgMvtiv^  Uttl  vag  Xof^iMf  f  mlg  imifima 
UiciMni,  KaXij  xol  Evq^ßvvri^  %6v  ^maiSenßwm  ÜQtvai  xaAifV 
Ti}v  KaXi^v^  ^  Hol  Tov  "Hpma999» '  ''O^  ^  ^jkfgodlmß 

%oX(ä9tlcmß  fiSTttßttXBiv  avtov  elg  yvvalna  xsQvrjuv  ygauhf' 
di  KaXrjv,  xtduif  4ivvff  mftMg-  PiifM$  iMtl  tig  Kgi^tffV  aniynw* 
"Ev^a  igaif^vat  uvtfjg  "Aguxv^v^  xal  {niyhß^^  m>%9iv  'Aipoo* 
d/fp  fityrjvai»    iq>*  cJ  Tijv^o/fiovtt  ogyiö^eiüctVf  tov  filv  "Agaxvov 
fLUixßaXelv  Big.  yaO^jv^  TnQiolm^  öh  ülg  livv,  "O^sv  nal  oXlya 

Tugaslav»  »'^On  dy  §utffttni¥  xh  wnX  i  (wg%  ^fiiXovciVf  S^ß.  xstficivf 
oi  tfi^ficlbv  iv  xaiQiß  ol  ftfy  it^viSv  t^M^ßai  mA  ml  4*  toov  oiymSv 
(pvyai'  ag  Sitn^g^öKwmv f  5ti  mv$vvsvatmf  mßOMHiiv.  Tovtqif 
il  TO  diysvlg  dr^Xol  ßvv  aXXoig  ntA  i  A$m6iMQ»¥%  nag*  a  <pigna$ 
TO)  TOV  Tsigtaiav  Svdgtov  (xal)  pntatwiv  fj^mri  tffvov^lug,  owQiov, 
tmi  xal  TOV  Kaivia  ywift^ai  q>acl^  %a\  foiovmr  fi)y  tavx€u 

'0  6h  noifitiqg  ov  jüOvoV  ftavTiXooTOTov  ivtav(^a  tov  Ttiotalmf 
^H^wrfifü  dg  %Qi«mnf  intm  .vnkm  tag  mXlmg  Mim%igf  «U«  nmi  #vt- 

•  •  • 

1)  iMäfk  «llqae  !n  bac  TOCe^  ^llfllli  TOX  ff^9  anum  vetalam 
nigogam  tuipetiqne  ot  membranam  ,  subtcttotll  -q—  •boritar  Usti«  in* 
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^i^viov  Ti  Ijovicr  ElrtEo  avtip  fihif  g>Qivts  ^f^aiäot  voavvtt  ^al 

§.  19. 

y)  Schoiiasta«  Lyeophrott»  682. 

[JUal  ifMnQOiikaif%$v]  Tirenam  Tocat  y^^ciofiavTsy,  quod  nt 
ctt  apnd  HomenuD  Odytt*  K.  ddlimcliiift  qao^ue  bymoo  dg 
Imi^       UMaioQ  Minecvaiii  itti  loq^eoiem  ncit  — 

Bmc  f^ndarua  Istbalon  Od,  VfL   Tui^iaUtg  mmwag  ßwXag  vocal 
Ibid,  [ni(^n$koiß'\  Senem  vocat  TireMam,  qaia  •eptem  ae* 
tates  Tiierit;  a  quo  et  cor  }ioc  ei  coBcesfam  fuerit^  tradit  Phlegoa 
libro  lUQk  dttV|Mre.  tui  Mcm^oß,  Ii»  verbla:  (allegat  verlw  Phle- 
gontlp  TiaU.  lapta  addoda)»  —  (Allegat  quoque  Hygioi  verba 
aapra  prokta.)  —  Wüc  Lodlio  graodaeTos  nm*  Hox^v.  dietos; 
^  Aate  forea  aatem  et  tricltnt  Kmina  qaidani 
Perdittt^  Tiradaa  tuasi  graadaeTtt^  gen^bat; 
Agatbarcbtdet  yariat  panua:  | 

JMd.  683.  ^  .  • 

mkov  öii^(Ssx(a  dvSQfov  (xotl)  yvvaixdiv  slSotu  iwovalag,  Tiresias 
cum  in  CHlhaesoaa  amte  dnoa  aerpeatft  coeaatea  iridiatet,  et 
faawilnia  iaterfieoiaaet,  in  aralieram  coaveimi  est  at  poatea  mareiiiy 
atqäe  ita  priatiaiiai  aexaai  recuperavit.  —  i 

Meadiiit  qaofae  Aaaooiaa  epigraflunal»  LXIX.  Quae  sexiun 
OMitariat  T.  iO* 

GaoMa  coBirertit  prolca  Satamia«  Coaaoai 
Ambiguoqiie  foit  eorpofe  Tirenaa. 

Docet    Lucianiis    in    conuneot.  de    astrolo^ia:    Aiyovüi  61 

ctilQtTai,  TOVTOV  TsiQBalriv  lv'^ElXi^<SiV  sIjielv,  on  zdiv  nkavEOfxivmv 
aCtipmv  ol  ulv  OT^'iffj,  ut  ös  a^fhvBg  iovzsg^  ovy.  iGa  iAiikiovöty 
TCüI  zra'  (-tiv  öicf  via  ysviö^t  i ,  xai  aurpißiov  l'uqioi^V  IlV^olo- 
finvdiV^  ukkoZE  ^JiSV  ^iikvvy  akkoib  öt  a(^(^tva, 

§.  20. 

*    d)Ttetaae  fcbol.  in  Lycopb.  682—683» 
'  l^Avi^äv  )rvv««aciif]  Zu  i  TuQsaiag  oq>ug  ümk. 

yiyov9¥  wtog  yvviij  ihn  tSv  ci^Qsva^  xol  yiyov$  naXi»  ivfi^* 
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«Ar  A^^a,  Tcr;  &  tag  ptvalHag,  o^yi#^tSNi  if  "^f«  ml^Mfir 
«1^.  ^  'O  H  Zivg  ixa^tf«fo  vi  funrvnifli»  «<|p«dif,  mA  tfo^p 
fK^vxQOViov y  iog  lüä  1}  IliqGic^ovri  h  %f  '^^^^^  wtwm  piülinm 
fiovo)  q)Qoi^BZv  Tciy  SVimv  dntivtw  vtKQcSv,  IZtfl  9$  ttm  ^tog 
luähüQctg  nzqi  TnQt^Uv  fv«»  T^g  lilj^m  %(fl6tmg  wÄ  t  t^g 
MAaiimMag  noirferlg^  dg  und  to9  TVf^folai;  (pri^b^* 

bna  vtviig  t^^aiy  SXloi  6h  hvia,  'Axi  yccQ  Kaöfiov  ijir  nal 
uemtiQm  ^uoadtivg  $utl  IIolvPiiKOVg,  mg  tpriat  mik  4  tifg 
MAtt^ut^iag  asoiijtif;'  naQBicayti  yaq  tif  TtiQfcim9  Ufc^tu* 

IM.  V.  980. 

dSjKwwvgy  h  Xolo^in  v^g  *A9tag  fttn,  ^  Mfit  uvug  h  KÜ§» 
nluy  ov  ft^y  hß  luAS«,  dg  9Mg  ^^M. 
IM.  V.  439. 

OC  ßh  Mo  Miipog  6  vttg  'AmiUmmg  ntA  Mtmo^g, 

tifg  TViMtflovy  M(l  6ji}MfudmPog  ji^t^Uoiogf  i  t^g  'iJ^i^vA^ 

ha.  9.  427--30. 
...»  iSmaBgu^hnrnv  yag  na^fi  MS^^  %^  (iorm  vt6  ^AmiUmmg 
wA  Mafnwg  luH  Kilxaprog  •  • « 

«t     980  0e>e  corrfgent  dicit: 
oStog  vdQ  i  KaX%agy  ov  ifyn ,  i  Mgipog  Mv»  4  #ttf  *A/Mit^ 
wog  m  Mmtwgy  xilg  7>t^ftf/ov. 

5.  21. 

«)  8clioiU<ta«  Apollo QÜ  Rhodii  J.  d08L 

yHl  Kli^ov]  Kktt^  noXtg  fd/ifühv  Eohnpavogf  itftl 
^AniUmpog^  luü  tfn^9*^  ^  ^*lf  ««Mi^^r  iW  Mtein^Sg 
'  9^g  IVi^coibv,  if  4ffi  Kli^  (toS  "Aimog  xota  ^tnofutop) 
w4g  ^Qmog.  NiaMog  (KUamog^)  5i  ^on^y  Sti  nmtt  lU^fov 
6  [dnoXXav  iXaßs  t^w  uSUvy  xal  ittd  ni^gwf  oStmg  (JU»- 
gov)  avTijv  ovof/taü^at.  (H  Bnßatda  0»ffifa^av$tg  fpwiVf 

QU  iM  vSv  *Ejtiy6vwp  ingo^lvunß  uvttidfj  Jllim»  4  Tet^icUv 
^vyinm  §lg  Jtktpo^  «efi^^cSftt.  Kiä  ««M  yjfffffiißiv  jSnikkmvog 
^^Ofiivq  n^thtm  tBotxl^)  Al^tog  vfoS  MnH|Mi/4p  «9  yhog- 
nü  Tovrp  pifMfiiv^  (xovxo  airtlU  ti  lofMy  yttfiffo^a»  crr 
«var«Ft^«rnff|r)  «twofsqfll^  Ixfl«^  Ug  iEoU^p^mr.  Xaxft  dvg< 
^fiifiMtaa  l^ax^tnr«  fifr  9f0^^i}tfiy  tifc  »crr^l^y  nal  dito  tcav 


iJICjlu^CQ  by 


7§  D«  Tiresia  Graecoram  fate« 

xol  iv.  rcj  «y^otyoog  vdgrjXog.  nal  TCijyiJv  Ta»^  xmw 

üuKQvtöV  Tif?  Mca'TotT*^^   c<vcißkv6cci  cpctalv,     Kai   fiavtHov  ixsi 

Äfftj^^ort/Tß  Tial  naHOBtfiovlav,    Ot  öh  Kkagoi  cpaalv  avtjjv  hJl^t 

:  .      •     *       •      §.  22.  ' 

Scholiastac  Euripidis  Phoniss.  v.  841. 

^acrl      nevv^v  fiterer  •  tov  ^ävvfov  tov  na/fQos  i(fl9f^v  'ftdvttv 


i,v.     :   ♦  .  .     -  CAPUT  V.  .  . 

Apud  scriptore«  f  omatto«  .ob?taV 
^  . .  •  -  r  *  qa!d«m 

,  •  *  .  (j  • 

*   ,  .  §.  23.  '*        '  " 

Forte  Jovem  memoTaiit  diflfuMnn  neeUre  pnrao 
. .  '  SopQs^i^e  gra?ea  V  ^culi^e  agitaaoe  remissor 

Com  Jonooe  joeo«,  et:  ^^Major  yestra.  profecto  est«// 

Quam  qaae  eontingit  maribns,  dixisse,  voIuptat.<< 
.  lila  negat,  placoit  qoae  sii -seateotia  doctt 

Qoaerere  Tirettiiie.   Vemio  ftido:er8t  otniiae  sota. 
.  \Vl9m  dtto  magnqram  yiridi  toeontia  »iWa 

-Corpora  serpeptnm.baculi  vtolaYjqrat  icto^ 

ÄeqUe  vito  l^to^  (nurabÜel)  £eminaj  seplem    .  .. 

Egerat  autiinu\os, .  Qcti|vii  -  rursua  eostf^ 
.  Vidit  fi(;  y^fft, 'veslrae  fti  tanta  ppteotia  plagae, 

nUity.  at  aucibrM  a^ftem  in  contrark^  mutet;' 

Niui!c;  quQsqoie'voR  fe^iaift«^^   Petcwi»  aogitibiis  Isdeoft 

Fot|w»'  prior  redtity.geojtivaqiifr  venit  imago^ 
,   ]lrbitef  lue  ig^tnr  «udIos  d«  Ute  j 

Äcta  Jovia  firaiat.'  Oravio«  S^toroia  Ji|sto 

.Nec  pro  maieria  fertor  doluisse:  «niqoe  . 

Jodids  aeterna  damnant  lumioa  nocte. 

At  pater  opinipotgtia  (oi^oe  enioi  licet  irrita  cuiqnam 


u 
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Facta  Dei  fecisse  Deö)  pro  lumine  ademptO  '  ^,  ; 
5cire  fuUira  dedit  {»o«paaqiie.le?4?it  iliUMrCu  '  r 

Ihid.  IJL  3^  #«i;f<;; 
nie  (Tire«ias)  per  Aonia«,  fiinm  cflebcgiiaiBf^  wth9$  " 
ImpreheMa  dabat  fopui«  r^tponta  peteati»     *  «* 
Prima  Hdfro  Toois^e  tatotf^tttttanmia  iMint-  • .  . .! 
Caerula  Liriope^  quam  quondam  flumine  ^SBVf O    '  • 
Implicuit  dausaeqne  suis .  Cephisus  in  undjs  \/ 
Vim  tulit.   Enixa  est  utero  pükiierHiii4  pleno '  '  ' 
Infantem^  njmphilf  jam  iani  qai.pötiet  amäri, 
Narcissnmqiie  Tocat.    De  qdo  .consuttoBp'  idt"  tütX 
Tempora  maturae^^^isariis. longa  tenectae,  '' 
Fatidicos  vatea:  „n  se  aoa  noverit*^^ .  ioqcA*   ^     •  ' 

Ridm  HI,  511  ttqq, 

Cognita  res  meritam  vati  per  Achaulas  urbes 
Attulerat  fümam  noniciique  erat  annuris  ingens. 
Speruit  Echionidcs  tarnen  hunc  ex  uainibds  iinus,  ' 
Contemptor  siiperum ,  Pentheiis ,  prarsacaqiic  ridet 
Verba  senis,  tcnebrasque  et  cladeua  liicis  adcmptae  ^**,' 
Objicit.    nie  movens  albentia  tempora  canis: 

Quam  felix  tsses ,  si  tu  quoque  lumiois  hujas      •  ' 
Orbus,  ait,  fieres,  ne  Bacchia  sacra  videres! 
Jamqiie  dies  aderit,  jamqiic  haud  procul  auguror  esse^ 
Quo  noTus  huc  veniat,  proles  Semeleia,  Liber^ 
Quem  Disi  templorum.  fueris  (iigqatus  jiQoore  j  \ 
Mille  lacer  spa^gere  locis,  et  sanguiti^  silvas  '.'  \^ 
Foedabisy  matremque  tuam  roatrisque  sorores, 
Eveniont:  oeque  eoim  dignabere  numen  honore, 
Meqne  sub  bis  tenebris  nioiium  yitüsse  quereris/^ 
Talia  'diceotem  proturbat  Echione  natu«.  , . 

Ükt^i^Mes.  sequitur,  r|isppns^que  vatis  aguntur^ 
£iber ^ adesk:' f^tisque  rreiqiiiit  Qhilaiibai.ai^ri:  '  , 
Tnrba' roanf  j  inistaeqüe  vins/matr^que  nmnique)  ^ 
Vnligasque^  properesque)  if(^ota  ad  sacra  ferantiir.' 

rrima  suum  misso  violavit  Penthea  thyrso  ,  | 

Mater:     lo ,  geminae,  clamavit,  adeste,  sorores^  i 
ilie  aper,  in  nostris  errat, qui  ujaxiuius  agrisj,,  ,  ,. 
nie  mihi  Ii  rieudus  aper.*'    Ruit  omnis  in  unum 
Turba  fureris:  ciinctae  coeunt,  cunctaeque  sequuntur, 
Jam  trepidum,  jam  verba  niiims  vioidäta  loquentem, 
Jana  se  daninantem,  jaui  se  pcccasse  fatentem.  . 
Sjiucius  ille  tarnen  t ,„¥er -Opeal ^'imatertera,  dixU, 
Aütorioe:  inoveant  animos-Actaeonia  uahftie»^*  t/I* 
.  Ula  quid  ActaeoD,  ucscit,  dextrainque  pMüailU.  > 
AbstuUt:  Inoo  lacerata  est  altera  nlptu»  > .  . 


f.'. 


1 

Non  Inbet  iolelix,  €pM  matn  bndihi  tcadat: 
Trunca  sed  osteadens  disjectin  eor|>ora  membrit, 
,,Adspice,  matery  ait'^   Vitis  nlolavtt  Agave» 
Collaqae  jactavk,  movUqiie  per  aera  crinem; 
A^ulsumqae  caput  dijptis  compleia  cruentisy 
Clamaty  lo  comttet,  ^oa  kaec  vtetoria  aottra  est 

Rid.  VI.  167  seqq. 
Nam  safa  Tiresia  ventarl  praescia  Manto 
Per  medias  foerat,  divino  coiicila  motu, 
Vatic'mata  vias:  „Tsmenides,  ite  frequentes. 
Et  date  Latonae  Latonigenisqtie  diiobus 
Cum  prece  thura  pia,  laurüc^ue  iüuecüte  crinem^ 
Ore  meo  Latona  jubeU^^ 

§.  24. 
h)  Virgüii. 

Am.  X.  200.      ^  ' . 

lUe  etiam  patrii«  agmen  ciet  Ocnns  ab  ori8|. 
FatUficae  Maatus  et  Tusci  filias  amnis» 
Qui  maros  matruqne  dedit  tibi»  Maatoa}  nomeOf 
Maataa  dhes-  avb*   Sed  nen  genus  omoibos  oaopi, 

5.  26. 
e)  PropertiL  . 

IV.  9.  67. 
Magoam  Tiresias  adspexit  Pallada  yates, 
Fortia  dam  posita  Gorgoae  membra  lavat« 

§•  26. 
d)  Cicero ni 8. 

De  divinat.  I.  40. 
Atqae  ctiam  ante  hos  Amphiarans  et  Tiresias,  non  humlles  et 
obacari,  neque  eorum  simlles,  ut  apud  Ennium  est:  „Qui  sui  quaestos 
caasa  fictas  suscitant  „sententias",  scd  clari  et  praestantes  viri, 
qai  aylbus  et  signis  admoniti  ftitura  docebr^nt;  quorum  de  altero 
etiam  apud  inferos  Homerua  ait,  f^lom  sapere,  ceterot  tunbramm 
vagari  modo. 

Amphilochus  et  Mopsus  Argivorum  reges  fuerunt,  sed  iidem 
aagores:  biqae  orbes  in  ora  xnaritiffla  Cüiciae  Graecas  coadideruot, 

§.  27. 
e)  PompoQÜ  Melae« 

i.  lonia. 

Tbl  Caystros  amnis,  ibi  Lebedos  ,  Claritqoe  Apollinis  fanum, 
quod  Manto  Tiresiae  filia  fugiens  victores  Thebanorum  Epigonos, 
et  ColophuD,  quam  Mopsus  ejnsdem  JVtantus  üliiis  statuit,  ad  Pro- 
montorium ^  quo  sinus  claudilur. 
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f.  ad. 

ZIc^omI.  IL  94  9eqq. 
Time  tenior  quae  jtntoi  agft,  mq  AIm  flderi 
Noctis  inago  queat^  longaeW  vatis  opacos 
Umiae  ▼«Ites,  vocenque  et  Tellera  nota 
Midtar. 

Ifr.  X.  589  seqq. 
Tiresian  alii  lacrimis  et  supplice  cnetii 
Orant^  quociqtie  nnum  rebus  solauicn  in  artis 
Nosse  futura  rogant,    Tenet  ille  incliisa,  prcmitque 
Fata  Deüm,    Quid  ne  atitc  diici  bcne  credita  uoitra 
Consilia  et  monitiis,  cum  pcrfida  hclla  vetaremf 
Te  tarnen,  infeUx,  inquit  perituraqun  7  hebe, 
Si  taccam,  neqiieo  miser  exaudire  cadeiilem, 
ATgolicuinque  oculis  haurire  vacantibus  ignem. 
^  uicamur,  pietas;  pone,  eja,  altaria  virgo, 
Quaeramus  snperos.    Facit  iila,  acieque  sagaci 
Saiiguineos  flammarum  apices,  geminumque  per  aras 
Ignem,  et  clara  tarnen  mediae  fastigia  lucis 
Orta  docet.    Tnnc  in  speciem  serpentis  inaQeni 
Ancipiti  gyro  volvi:  fraogiqae  ruborcm 
Demoostrat  dubio,  patriasque  illumioat  umbras, 
Ille  coronatos  jam  dudum  amplectitur  igoes, 
Fatidicum  Sorbens  yultu  flagrante  vaporem: 
Staot  tristes  horrore  comae,  vittasque  trementes 
Caesaries  insana  levat.    Diducta  putares 
Lamioa,  coDsumptumque  genis  redüsse  nitorem. 
Tandem  exundanti  permisit  verba  fnrori: 
Äodite,  o  sontes,  eltrcma  litamlUa  divurn, 
Labdacidae!  veoit  aliaa  salos,  «ctd  linute  dato» 
Martins  inferias  et  laeva*  efflagital  angnis 
Sacra,  cadat  geaeria  qoidmqae  novistiona  eilat 
Viperei,  datur  k^c  tantoon  Victoria  padto, 
Felix,  qui  taola  Inceai  mercede  rdinqiict 
.  Ibid,  VII.  757. 

Aethioo,  cacsoque  infamis  fratre  Polites         m     •  • 

Cooatasque  toris  vittatam  attingere  Manto 

Lait^at:  in  bimc  sacras  Phocbus  dedit  ipse  sagittas. 

f)  JaTaaalla. 

SoHr.  IX.  248. 

Poena  gaudebis  amara- 
Nominis  invisi,  tandömqtie  fatebere  laetns  • 
Nec  sordum.  oec  l  ^esiam  quemqoam  esse  Daottnii 


Apud  Script or€t:M#le»i«ttieot  obyia« 

^.  30. 

a)  Josti&i  Martyrif,  • 
in  quaett,  et  respons.  OrtKodox* 
ISr»  i\  tlg  %a  nti(fd  rmv  'EXkiivmv  ntq\  tov  fiavtsmg  Tet- 
Q^alov  tlgrifiiva  navta  naciv  loxi  KcctayiXaaxa  y  nfSg  Mki9P»  %u 
dl'  «VYOV  iMffiilfta  dwM  ikrjdij ;  q>aal  y^Q  ««^^  avtov^  avS^a  nal 
ywaiKa  yrfovhcii  avtor^^  xttl  «jM^j^ri^ov  %€tv  tag  T^MStijg^  aal 
noXkag  fia^^ff  ^oüfv'  ^^v  dt^li/ffavta"  6ia  xaumfv^  tiJv  aitlav  ff 

:    :        §•  31.  •  '  .!  .  • 

mythülogic^.JJ,  8. 

Tiresias  duos  ^crpeiitos  cnncumbentes  vidit,  quos  cum  virga 
percussisset,  in  ffrainam  conversus  rst.  Ttmim  post  teinporis  «eriem 
eos  concuDibentcs  v'uWt,  siriiilitcrcjue  pcrcussis,  itrruin  vst  iii  pristi- 
nam  naturam  convemi».  IcJpocjne  dum  dr  ainoris  qualitate  ccrtameu 
Juoo  et  Juppiter  hnbuis^cnt  eiim  judicem  qnafsierLiut.  lUe  dixit, 
tres  iincias  habere  vinim  ainoris,  et  povem  feniinain,  iifftO  irata 
ei  luoMB  ademiti  Jupiter  vero  ei  dtvinkatoai  concessüt 

•     '  .CAPUT  VII.         •  • 

'  Recentipram  ^oJLfec*tAikeB|  ' 
,    ,^  .«t  quidem. 

::    »     §.  32. 

ö)  B  a  rtbHy    *         * .     .   .  * 

ad  Statu  Thebaid,  II,  96.-  '  - 

.  •  ♦ 

[Opacos  Tiresra«]  Cae<n>s.     €aecam  Tiresiam  iodiutt 
muliis  alibi,  LittatH  verba  mendosa  äloit,'  qaod  ▼isum  et  praestantiAi. 
Liadenbrogio.    Non  verebor  hitegra  Liitatii  rerba  adscribctre^  et 
^dem  rediategraada  ope  ApoUodori  HI  -  et  SeboUailae  Script i 
exuitimo.  Tireriai  Eaeri  filins^  geoere  Thebabus,  vitAtB^  .^ai*  fertur 
in  femiDam  versus,  cum  disceptaotibaB  Jo?e  et  Janoiie  iit#ain  mas 
aa  femina  majorem  seofttret  coitu  Tdiaptatem,  Dovem  pwÜhM  Mbi- 
diais  dixit  feäÜnatif  potiri,'  et  una  viriuni;  ob  qnod  fCKcaecatiis  est 
a  Junone.   Est  et  alia  taüs  fabuU.    In  monte  Cyllenio  TireaiM 
dracones  coeantes  calcasse  dicitur:  ob  id  in  mulieris  fignr»D  versos 
ut  Ovidius  rcfert ;  deinde  monitui^  isortlbns  in  eundem  iocum  rediit, 
et  in  figuram  pristinara.    Eo  tempore,  ut  dixirans,  inter  Jovem  et 
Jtinoncm  ftiit  cootentio,  in  quo  sexu  esset  major  Hbido,  Tiresia 
judice,  qui  rxpertus  fncrat  utrumqiie  sexum.    Cum  Jfoyi  indicasset, 
illa  irata  maims  m.wl^tcä  üL^^mcmLU^.  ^qppi^         «ft  Mftem 
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aetates  viterel  falM^ne  pftetor  «leterM  »tfiaiet  "nmiiiiluiig 

inberettir, 

f.  dS» 

V.  81  eC  82. 

iSihil  novtim  utique,  at  adole^cens  et  adhi|c  cum  prima  ianuguie 
npra  dktus  t.  75. 

Tft^^öi'ag  6*  hl  fiovvog  a^u  rivalv^  agtt  ytvua, 

\  Tircsias  hoc  nmBoq  nomine  designafur,    cujus   vocaboli ,  wt 

apud  latiuos  ,,pneri"  de  prov(  ctioribns  etiain  saepe  aclbiljiti,  obvia 
apud  Graecos  et  Komanos  auctores  exempla  ;^„nox"  aotem  „obruisse'* 
ejus  Odilos  hie  dicitur  haiid  aliter  ac  de  caecitate  mn  Oedipus 
apud  Sophücl.  Oed.  Tyr.  v.  1336  Gxorov  vicpog  i^iov  teiir braruai 
raea  caligo  s*  tenebris  obsita  mea  linnina.  Nec  ^er«>  hduc  de  Ti- 
resiae  caecitate,  e  ntidae  scilicet  Pnllaihs  adspectu  orta,  fabeHam 
unus  inter  Graecus  tradidit  CallinKuhiis ;  et  proiade,  qnem  uotis 
ioter  Ronianoj  secutus  sit,  qui  eam  quoquc  tangit  Properlius,  et 

j  mnm  postremo  ejus  cdiU»n  Gallo,  et  cul  praeiverat,  nt  paullo  aate 
(lixi,  sed  iuconsulto  Passeratiiis.    Id  eniin  Pherecydes,  f|iii  neiiip€ 

I  ^ioyovim>  scripserat,  et  Croeso  coaevus  fertiir,  ac  proinde  Callimacho 
tot  saeculis  aiitiqiiior,  pridem  tradiderat,  ut  id  ex  eo  refert  Apollo- 
doros  III.  6,  ubi  quum  diversa  de  ea  Tiresiae  cat  citate  narrari 
dixisset,  ab  aliis  nempe  tradi  Üearum  ira ,  cjni  niortalibus,  qoae 
latere  voluissent,  detegeret,  excaecatum  tnissc  Tiresiam,  postea, 
inqnam,  addit:  (I>(QBKv6ijg  de  vno  A0Iii\'A2J  avtov  TJÜhUl^ 
BHNA I  •  ovcav  yaQ  rtjv  Xagiyikco  nQOGcpiXrj  rrj  ^^iO^/i  r^  !  ' I MNHN 
c'.tI  Ttavia  lAEIN,  Trjy  dh  Talg  x^Q<^i  TOJZ  OOSA/fMOTE 
tivzov  xctrctkcißoaivrjv^  UHPON  Tzoirjani^  ubi  pro  drpijuXfx.  xatw 
kctß.  legefidum  onmino  putem  y.ataßallo  a  k  v  jj  v  ,  sicuti  hoc  ioco 
Qj^^axa  vv^  ^ßaltv^  et  infra  v.  100  v^^naxa  c?07c«^€H',  ociitos  rapere, 
sive  eruere  rlicitar.  Firmat  Hesychius  Y.ala[Ju}.^l  ^  anOKzirn,  jtorra- 
At'Ga,  viy,}]üii^  sicuti  voce  jiai^tv  de  semet  manihus  suis 

excaecato  agens,  ail  Oedijuis  apud  SophocI.  v.  1294  tt  1335. 
Apollodori  ^ero  verba  sonant:  Piierecydes  aiitem  A  PALLADE 
LUMINIBUS  ORBATÜM  refert.  Siquidem  cum  Chariclo  Mi- 
aetvae  charissima  eiisel,  illaui  ISLDAM  per  omnia  Dcaiu  vidisse 
contiogit,  eamque  maaibus  suis  ERUTIS  illi  OCULIS  eundem  obcae- 
CtlSe.  A  Pherecyde,  qai  primus  de  Diis  scripsisse  a  Laertio  fer- 
tatf  hanc  fabellam  hauserat  Callimachas,  quam  tangit  etiam  vetus 

I    poeta  Aothol.  üb.  IV.  c.  18.  ep.  14,  ubi  ad  Martern,  qui  lavaii- 

I    Um  ia  fönte  Venerem  respicere  vellet,  dicitur: 

A&HNHN 

Archiv  f.  Phil.  u.  Paedag.  Bd.  XVII.  HfU  1.  6 


i 


Digitized  by  Google 


YMe  MikAlMi  V^^rMif     'üneas,  noii  ^niAi  MijferTaiii 
yii^gnwm  INTUENS,  et  pront  TIRBSIAS, 

oempe  inde  est  excMccatus.    Adele  Noiiimfii  Dionys,  sub  fiii.  i,  XX« 

JTTMNHN  TeiQ^aiag  ^n-yj^jcazo  fiovvov  /WHI^AX^ 
NÜDAM  Tiresias  ?idit  solom  Mioervam. 

dein 

"E^iTcrjg  iLovi'ov  otkotie^  Koii  mks08  ipiyyog  dxe^ijs 
semel  sohim  vidit  ei  perdidit  liwem  viaus« 

...  t7.  121.  ■  , 

iV2aiT£V  Irt^l  ■d^}]acü  VIV  ao'ötuov  iüüoi.ievoi6LV. 
'&)]GÖ)    bic  neuipe  proprio   (am   Iii    re:n  \fil)o.     Uncio  oLCOvoO^ivtjg 
seil  „aiigur"  dictus  idetn  T!  res  I  is  apnd  Sojihociem  Oedip.  Tyr.  v  . 

,493j9   *c   iibi   veteres   graiimuitici  Oi(üvo^iv7]g ,    o  roig  olcüvoig 

dein  y.al  6  Tt]v  TTTTjcrtv  twv  o^cövwv  JJATIBEl^ 

,»öi  fux()ivcov  h.  e.  augiiriis  est  praepositus,  et  qiii  vol  ifus  avium 
DISPONIT  seu  discernit  ac  dijfidirit.  Per  ^avxiv  tfiarn  non 
adeo  „talem*'  in  genere ,  quam  augurem  a  Minerva  dcöigutttnm 

.Tire^'am,  proxima  poetae  verba  satis  arguunt.  Hunc  vero  ^kxvtlv^ 
seu  ea  divinandi  arte,  quae  ex  auspiciis  petittir,  insigncm  Tiresiani, 
non  a  Minnva,  ut  h.  1.  dicitur,  sed  ob  decisam  a  Jove  contra 

.Juuonrni  liLum,  inter  fabulas  rdatum  con&tat  Metamorph.  liL  385b 

.»u  nempe  .Xir.esiae  Jupiter 

pro  Itimine  adempto 
Scire  futura  dedit,  poenauique  levavit  lionore. 

f     .  Uodc  etiam  /iiog  ^^ftarov  Tcgofprjttiv  IJo;^ov,  Jovis  altUsimi 
'prophetam,   sive  ¥atem  cximiuin  ea«4<v  Tiresi  im  dixerat  pridem 
^te    Pindariis    Nem.  Od.  I.   p.  339.      Hand    mirum    proiinJe  a 
-FATIDICA  Dea  (i.  e.  Minerfa)  et  inter  Dclphici  oraculi  praesides 
babita,  seu  veriiis  Prudentia,  quam  poetico  ritu  Minervnm  mincii- 
pavity  ut  de  et  lo(|uitiir  Apulejus  de  Deo  Sooratis  constitutum  hic 
■^iici  vatem   aii<^urriTi  Tiresiain ,    quo  illa  ncmpe  pro  aflemptis  ei 
«corporis  oculis,  meiitls   praestaotius  lumen  et  futura  prospicirn<)i 
.facultatem  cidem  inditain   tei^taretur;  s.  ut  Cyrilli  hic  verbis  utar 
•«dv.  Julian.  1.  V.  p.  158:  (parog  rov  voi^xov  y.ai  top  rijg  y.aoSLctc 
,4fp^ctk(iov  y.ciTCivya^ovzog  j   „  liuiiiri  is   qu'xl   intelfcctu  percij)itur  et 
cordis  ocuium  illustrantis''  donuni.  H  iiul  alit«  r  ac  de  eodom  Tiresia 
caeto  et  augure  quanquam  ta^o.oomiiie  ait  MJLoadQ»  apud  A^ch^l. 
Xiiebaii.  V.  24 

Numo  MtcA  «vkm  AUGUR,  ioqpit,  avnnp  ontos; 

HC  de  ieodem  ntMbet  SfotSo«  T!lü»bttld.  IT«  010.  «artet/*  Ori 

g^miironi  Eii^i,'ApoIlliiit  ti^titH  apml  ApoMotoiMM  In  I«mii  ciiil9» 
d!»  fston  tnidit  Herrftlot  IX.  dd>  tom  oempe  ob  iwle  tiäuMm 
ejasdem  ores  «ea  ptura  es  ns  a  iopkp,  ee  dermieale  ^fifeptaa  jmm 
Apolbiiktarai»  eoulw  prtvatiM^  pofllMi  ifn^ßmov  fuwwmJjv  kisitam 
divinaadi  aiteA,  qoa  eeleberrimpi  efMtril^  obüawm* 
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tu  123.    ^      ^  ' 

Ali  iocum  in  A^scfayl.  sept.  Tfaebaa».  i.  25»  Nvp  Sä  d  fUrrtg 
s»  V.  iL  conünuo  de  eadem  ad^itttr:  *Ev  tacl  vt^e^v  m§i  ipQiolp 
Ttvgk  XPHirniPIOTZ  OPJSmAZ,  a^fvSu  rlivri ,  BiicjJbi» 
et  mcnte  dijudicans,  ablqQe  ig^,  FATlDlCAiä  AVE^,  arte  non 
meBdaci;  ac  imde  op^o/nttvtiv  4i.  e.  ttkt^^  ^ivxiVt  teraceai  viteü 
aogtirem  vocat  eiim  PMarua  Ntm.  04.  \,  p.  3?'9.  ]j)5. 

Caüimachas  agit  de  Tiresiae  vaticiDÜs  (&S0M^f6m9i  i.  vulgo 
^lonqoTtici).  Bc  Calcbante  de  diclo  cf.  Hom.  IL  tt.  69  seqq. 
Aeschyi.  Frometh  v.  659.  Boeotis  vero  quod  hie  r  Callimacho 
(ficitor  „iBulta  edidisse  oracula"  Tiresiam,  vel  iode  lia«d  parum 
illtistratnr;  quod  Tiresius  por  longas  etiam  aeiates  fii^it  a|»ud*'C08- 
(lem  Bopotos,  qtiorique  passim  considorotnr  oraculuin.  Cujus  efliii- 
(icm  rci  luciilentus  index  Piutarch.  de  Oreculo  def.  p,  434:  Ev 
61  OQ%Ofi(v(a  Xiyovci  Xoifiov  yivofiivov,  noXXov^  (ilv  dv^Qm" 
nav  öia(p^}'cxQrjvixi,  to  6e  tov  TEJPEZIOT  XPH2THP10N 
inXtJtslv  7rctvTc(Tcc(üi,  Kai  (xr//n  tov  viTv  a^yov  Sia(.iii'fiv  xa\ 
avavöov.  Orchomcni  ajiint  midfis  ppsto  absiiintis  hominibus  TI- 
RESIAE  ORACÜLUM  plane  dcfocisse,  (t  in  hunc  »isque  dit-m 
otin<?iim  manere  et  mtitum.  Ad  quod  proinde  ^^clarum  TTSreiiie 
apud  Boentos  oraciduai'"  rpsjmxit  h.  !.  Callimachus.  — ^ 

[  Kaö^cp  XQiiOei]  Mirnm  videri  cirpiam  posset .  quod  Cadmo  * 
adhuc  superstite,  haec  Tiresiae  caecitas  et  inde  aui^iirii  fforniin  ei 
dicatur  contigisse^  qui  Ocdipi  ac  Piliorum  s.  Lal)daci«i  iniin.  uti  mox 
de  iis  diritur,  aevo,  et  sicut  e  Tragicis  antiquis  ac  a[)ud  St;itium 
in  Thebaid.  IV.  407  seqq.  con'^fif,  iisdem  etiam  superstes  ^ixerit, 
ac  «lemurn  expiigtiatis  Thehis,  ab  Epis^onis  Argivis  in  captivitateiu 
abductis  in  via  dccesserit.  A  contlitis  an  hm  a  Cadmo  Thrhi<j  juxta 
accurattores  Eüsebii  ralmlos-.  ad  captas  casdcm  ab  Argivis  et  s«  qnn- 
tum  mox  Tiresiae  fahim,  anni  sunt  circitcr  ducenti  et  XXIX, 
üt  jam  sie  mittam  Chronicon  Oxoniense,  a  quo  annis  fere  90  afl- 
tiqmor  ea  Thebanmi  a  Cacfmo  conditarinn  aera  statitilur  Epocb. 

uum  vero  non  solum  septem  aetatcs,  nt  e  PWpgontc,  qua 
de  rc  mox,  Luciano  et  Hygino,  ac  annis  proinde  210,  sed  ad  no- 
vem  etiam  aetates  ab  aliis,  nt  a  Tzetze  ad  L}(  (>j)!ir.  p,  112,  seu 
annis  270  vixisse  dicatur  idem  Tiro^^ia«,  ac  pminde  idem  mox  a 
Cailimacho  dicatur  TcoXv'iQOviog  ^  inde  iiqni  t  utique,  citra  idlum 
veteri«  memwiae  <ie  Cadmi  rphnn  ac  Tiresiae  easu  vel  ani^'uriis, 
qäonirli  hic  Ot  meutio ,  ünachi  onismum,  a  poeta  hic  dici,  quod 
newpe,  qui  puer,  uti  paulto  rtiite  vocRtum,  in  banc  caecitatem  inci- 
derit ,  Cadmo,  qui  lonpfiu  vns  ntiam  extifisse  fertur ,  nuUta  j^otnerit 
vaticinari.  Unde  nisuper  dictus  in  antiquo  IMelaropodis  cmmine, 
juxla  eimdeni  Ttetzen  a.d  Lycophron.  Tiresias  dno  yo^o  KA^MOT 
iv^  Hai  futtfo^ip  'KxifmU9H.  =A  Cadmo  enim  et  intra  ßteadem 
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ac  Polynicem  extabat.    A  quibus   tarnen   abire  videtur  Papmius, 

dum  H  Lf^go,  eoqiic  ab  infcris  evocato  ac  sab  »  jus  ik  potibtis  ae- 
quaeviis  sacerdos  dicitiir  Tiresias  Theb.  IV.  626.  et  ad  quem  lo- 
cum  exlare  h  inc  vctcrrrn  «;l!jssam  dicitur  in  CI.  Barthii  nutis  ad 
buDC  locurn  ,,supputanti  aiinos  apparcbit  vcra  liaec  diel.''  Quum 
tarnen  Lagus  Labdaci,  Cadmi  e  filio  Poly<toro  nepotis,  esset  ülitis, 
Cadmi  proiode  pronepos,  et  anniculiis  superstes  a  patre  relictiis, 
]uxta  Apollodorum  III.  5.  A  Cadmo  aiitem,  quo  tempore  Thebia 
regoasse  dicitnr,  ad  Lagum,  quo  is  nec  i\\\m  'ihr Ijaiioruni  rex, 
Chrysippuan  Pelopis  filium  rapuit,  juxta  Eiist  bii  chronicon  Scaligeria- 
iiuiiiy  annoruni  CXXIX  spatium  iut(  rcessf  rit,  Cadmo  caeteroqain 
ejasque  posteris  vüticinatum  ,  quod  liic  dicitur,  Tiresiam  non 
olcDvoö/ionim^g  solum,  de  quo  Calliuiachui ,  scd  ^xtxfjg  etiam  sive 
baruspicinae  opera,  discas  ex  Sophocl.  Antigon.  v,  1018  seqq., 
ubi  postquam  <lc  sij^nis  futurorum  ex  avibus  more  augurum  a  se 
captis  egisset,  Tiresias  addit  de  hostiis  siraiiiter  a  se  coiiäulds 
i^avQtov  iyBvofir^v  ßm^oiGtv  etc.,  igoispicia  tentavi  in  aris  etc. 

^ticm  wti  |ii/a  ßantQovj  S  ot  ssodog  i$  Sin* 

Quo  nempei  nt  eonünao  bk  additoTi  vite  duce  deiocqi«  ai€- 
mtar.caecas  TintoMf  immt^  qai  oculorum  ei  vicem  ftmtämt^  uti 
4e  tp  Apottodor,  III.  6.  Ubi  eauB  orbidun  lomiatbiif  »  lliner¥% 
quam  iiadtti%  viderat^,  Tir«sNiiii  datamqiie  ei  a  Dea  augurii  donw 
6  Phtrccyde  dixluet,  addit»  «ttl  £KHnTPON  cet7rm  6m^0m§^ 
mm¥iQpf  0  i^img  toSg  ßUKOVüi»  ifiü^v,  Bacnluai  etkuii 

eaeraleom  d  a  Minerva  datuniy  quem  geelaai  Tireaias  aeque  «e 
ocolalaa  incederet»  ac  prout  bic  addit  Gdliinacbiis  y  Z  ot  nodug  ig 

^alf  qol  pedea  ei  coovemeater  ducat.  Qaaaqaaai  ideoi  Ti- 
reaiaa»  qaod  jam  bi«  vidit  vir  doctna,  Id  beooficittai  aoa  baculi» 
jied  61iae)  ot  vbe  nempe  dud»  aea  qnae  pedoni  greatus  caaci 
.parentia  regeret,  ioapatat  apud  Euripidem  Pboeniss»  v.  8S7*  Hand 
aKter  ntnipe  ac  Pol^tefla  ab  an«  Hecaba  vocatur  ia  cognoniiia 
apud  Bttripideoi  dramate  tSi:  BAitt^v  i^ftf^np  Movy  baculas 
dia  viae.  Utnuaqae  Ten»  ilU  Ureciae  fiüae  aeope  et  baeuU  faknia^ 
aed  quo  ae«Ml  iaiuBto  quodaai  Deiim  ainiiere«  baod  indigwil, 
tribait  Slatiaa  Tbeb*  IV.  582. 

Nec  jam  fifuianti  baeolo^  aec  firgiae  ftda 
*Nititnr  erectutqtie  solo  ete« 

Adde  baculiim  Tircsiae  opportune  ut  auguri  datum  ^  pront 
nempe  lituus  clarissimum  iiisi^ne  augaratus,  «ive  quem  incarvum 
et  leviter  a  suinmo  inflexum  bacillum  vocat  Tullius  de  divinat.  I,  17. 
ac  in  uiitiqais  etiam  nüinmis  id(  nt  cansnefus,  ut  notum^  augaratus 
index,  ac  prout  de  eo  ait  Sci  vius  Aen.  IX.  12.  Augares  desipjna- 
bant  spatta  Utuo".  Immo  prout  antiqnnm  illud  augaratus  insigne 
pi  üut  tradiderat  Homerus,  apud  quem  nempe  in  in  fei  is  angur  Ti- 
resias ad  Ülixem^  qui  Circes  opera  Ulum  de  suo  in  palriam  reUitu 
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coDsulturus  accesserat,  venit  rcs[)onsa  ei  datunis,  yqv^tov  Qnr]faf^Qv 
^ptv,  aareooD  sceptrura  s.  scipiuiiüui  tencns  Odyss.  l.  Öl» 

V,  128.     /fCiOCO  Xal  ßiOTOV  rloaci  nukv'iiJOVlOV» 
De  terinino  vitae,  cujus  hic  meutio,  sibi  a  Jotc   ad  sept* m 
aetates  productn,  ait  ipse  Tiresias  io  M<elaui[>aili&  YeraiJbiUy  quus 
refert  ad  Lycophr.  TzeUes  p.  112 

iSrcra  u'k'rj]  ^(oBtv  yEvtag  iibqotküv  avO-gdittüv. 
Qui  mihi  1  )nguiu  constitui.«ti  aevuiD,  ut  vivani  j>er  scptem  ac- 
tatum  generatioiies  hominum  mortaliiim.    Ut  proimle  band  mirum 
est,  si,  ut  hoc  loco,  ita  ab  Apollodfiro  de  eodera  dicatur  III.  6. 
iyevsTO  zs  nal  noXv^goviog,  ac  ?^inii!it(  r  a  Papinio  idqiie  siib  iis, 
rfe  qtiibus  modo  dikerat,    CaÜ  iii  u  hus ,   Labdacidis,    Lagi  ncfnpe 
Labdaci  filii  nepotibus,  longatvi  vatis  iioriiine  a  Papinio  d(  sijjnatur 
H.  9  et  IV,  407,  ac  de  ejus  canitie  sermo  Qat  v,  581.  Quomotio 
idem  a  Lycophr.  ioco  modo  adiiucto  ni^TCiXog  dicitiir,  s^u  ut  ild 
Tzetzes  vniQyrjocog  ,  ac  ut  apud  Hrsych.  nifxntXov .  Xlav  ytjijakiov 
et  Arcadiuin  [j;rajiimaticuin  in  Mss.  l^iblioth.  Galior.  lirgis  ni^ni- 
log^f  S  fcaXcaogy  apud  Aepchylum   vero    Eum.   v.  479  tdio  sensu 
iVKi^ittXov  (iici  videas,  pro  .,Pxorabili.**    Adilr   liisce  de  liresia, 
antiqnissimo    ac   cplf'ijral.issiMio   apud  Graeco.s    «ugure,    immo  qui 
au^>j)iciorura  ex  avibus,  nli  ante  e  Plinio  vidiuius,  invcntor  habeba- 
tür,  ut  ,,longae^o''  seu  qui  tot  aetates  vixerit,  inde  traditum,  qut 
nerape  lon^an   aetatis   beneficio ,    seu   observatis   iuugo  tempore 
significationibus  5  sicut  de  eadem  aui;uiafus  scicntia  bxjmtur  Tul 
Ulis   de    diviQ*   I,   6j    eam   sibi    «livinationera   coraparasset.  Ut 
proinde  potiore  jnre  in  eum  qtiadret ,    id  qu  id  de  praestantis- 
simo   anL2;are  ab   eoihni   Cicerone   dicitur  eodem    libro    cap.  47. 
Haud   aliter  ac  apud  Maronem   Aen.  \  III.  981.    retinet  „ion- 
gae?us"  haruspex  fata  canrns;  ac  ut  Wü  Scrvius,  argumento  aetatis 
▼alt  doctum  videri.    Iis  quae  de  septem  aetatibus  Tiresiae  vati» 
Hiximus,  adde,  quae  a  Cicerone  dicuntur  in   Catone  majore  c, 
XVIII,   iibi  inter  alia  praeclara  Collegii  au'^urum  decretn   illud  ut 
palmariiiin  laudat,  quod  ,,neque  soiujii  honorp  antecedentibus ,  sed 
lisetiam^  qui  cum  imperio  sunt,  majores  natu  Augur  es  anteponuntur.** 

(De  oraculis,  quae  Tbebanis  a  Tireaia  data  sunt  cf^  Statin« 
Ihebaid.  IV.  et  Pindar.  1  hymn.  Nem.) 

(Tzetzes  in  Lycophr.  ait  lüresiam  novem  vixisse^  aetates;  hinc 
grandaevn«;  a  Lucilio  dicitur : 

Ante  fores  autem  et  triclinl  limina  qnidarn 
Perditu'  Tiresias  tussi  grandaevu'  gemebat. 

Vulcanii  adnott.  in  Callinaach.  hymn.  in  lavacr.  Pallad.  v.  128.) 

(Nicodemi  Friachlini  annotationes  ad  Calliiuacb.  hymnum  in 
iavacr.  Pallad.) 

V.  69.     Max f na  TeiQEßlciO  ymi  ovjtOTia  %&iQtg  fy£vto. 

Narratio  naQeHßanm}  de  excaecatione  Tiresiae,  quam  ut 
brevissime  ita  poUtisaime  PoUüaiifis  c  60  MiaceU«  recitat.  Fuit 
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antai  Tiresias  patria  Tbd>aioi)  Eaeri  eiClkariclus  fiiias,  Tatli»» 
nandi  peritia  darissiiAto)  de  qao  vides  proTerbium:  ^^Tiresia  eae- 
cior'^.  Ali»  -  Ck«ricl«i  ^  qaae  ApoUtois  füia  ei  Chii^ak  .Thessali 
axor  (mi,  naitatio  «%tat  apod  Pindar.  H^ami,  4.  Pyth.  - 

JEttl  oAlVita  %a)pls  ifivm*  SiinuDam  necessilndiftem  et  Aiini« 
Utritfttem  intimam  Chariclus  cmti  Minerva  bis  verlvts  «xprivU,  Iih 
dividiias  luisse  coiniVes  affirmaiUt  ^  ubiqiie  locorum  conjuoctas. 
De  Thespiif^  Coröhea  tt  Aliaiio^  Bocotioe  clvitatibu»  vSd.  Pani«  m 
BoeoHl«!«,  PliRi  ]<  4  7.  et.  »trabo  IX. 

1^,  71^  lifim  M  KQavci  ""EktKmviöi  Kala  ^vdfr. 

FaMMiiaB  in  Botm^m  Tireaiaiiai  e  Tilphuiaa  fo»(fey  quiim  ad- 
mdim  sHIrely  ««{na  hnn^ta,  statim  ani(naiii:'cfia0ft  rc&H.  PW»  de 
Thalia  Diodor.  SieuL  V«  AnUqnit«  o.  6.  . 

V.  189.  KuV  fiovof  iiKw  dary,  nmtn^^ihog  iv  ventS'm^*, 

TlfCBiadi  liitar  awortuos  solum  sapere  Horn.  Od.  XI.  Ludaa* 
Iv  vHtQWäig.  Strabo  16.  Geograph,  ättlhia  XL.Tbeb.  Pliitatck 
IX»  ajinpov*  et  So^hoc^  bis  ▼er8ibtis  telitatwr,>  tiüctai'  de  vird:. 

Difintun  Mftc  kao  addiicnnt  Tateo»)  cni  nihata  irentafe  iu>liiiiii 
tel'  mdeo-  eirt«  fi%  aHgiirandi  scientia ,  qnam  hic  GalKmachi»  Ti" 
raeia«  triMty  vul.  Ob.  de  cHvtä.  I.  Liv.  U  DUmya,  HaJicvm.  It* 
Vider,  Mai*  If.  Ov|d.  Fttit.  I?.  Plutafch.  in  proUemat.  Ftti»* 
rtreUim  c.  4»^  meefdot  Uaat,  Pböip.  Laat  e.  5«  TjaUwu  ad.* 
Calttm,  lafner.  PnUad.    ^  ^ 

Amtf.  M.  X  »     .  •  < 

'on>  nutirid^*  «al  di  am«!  «ttfaeilaiir.  ' 

•         §.  34.  • 

»      ««aMH«  ad  iVi^;  IV.  9i  67;'  > 
'    [Ha«a«i*  Tireataä}  De  Tiima  Ulite-i^d  äariilM 
Myn  in.  5:         mtti  4|iiidqiiaai  MtUdi«^  et  fMdc«i  TMtes 
LaMade^  qaidqaid  dkan,  ant  4nt,  «at  obB.«^  4;irca  li|i«d 
HMefiiia  Od.  X,^  :iibi  jHveaipit  ÜKxf ,  al  «afsulat  anmaal  ^caed 
fatia  Tireaiae,  .  ;: 

oJ^  xmvv^tUf  toi  öh  tnwA  lÜä^^mif.  -  ^ 

Haie  etiam  bmHpo- m0ritett  'dedil^Pro«erpiBai<aDliaa^erej^  reli- 
qui  ombrae  ferontiir.*  Da  «aden  agH  dt  libr#  XL'  Od,'  &pnd  Ond. 
III,  tbtao^Mplu'*  aiMilaa  eat  a  JaMn«  «ed  laplkar  / 

.pro  udaa  aiifliipfta 
Sdre  futara  dedit,  poenainqiie  le?avit  honnia  '  "  . 

■    atltt  Ibia;'  *  .  ,j  \     /•  />- 

Qolldiii  «rtt  (diete)  poatqaaiD  iMli^^dc^  m  Uü  jacifea 


Digitized  by  Google 


Scr«  Sn»smit§  «bc^j^  ^cIkV*  87 
(.  65. 

/rm^MieiUa' Phwet^dü  XVL 
Erat  enim  Tireiias  vir  Thebanwi  Eaetb  ei  nyn^luie  Cliaridiit 
fiiiiu,  genn«  docens  ab  Udaeo  Sparta,  teste  Apollodoro :  91  Ku9^ 
fiOi  Matt$  ßuUn  «vVoriff  ^t0Qt0i  (sc.  Svä^ai  l|  odinßjm^  Hquog 
wpiUtfiiivotfC) '  of  ^1  dojfloniff  1^9*  l«pTiav  ßiXkiß^f  milpoMÜ 
u  «UnUW)  n^^V  fiivia  iviqmit*  Qädalw 

Cbarjclo  aUa  quM<ium  ip«a  quoqua  Bjfinpha^  cat  apwl  Scbd. 
ApflU«  4*  813.  vxor  Cbuom* 
.  iWa-p.  M8. 

Catiaa  cor  eicaecatus  nierit  Tiresiaifi  all  aüia'  aflertiif  |  quod 
«mnia,  quae  dii  celare  homuies  Toluisseiit,  efibtieril. . 
IM, 

.  Sad  PbarecjdeiD  «ecatas  est  Callimacbtui  hpam,  Ip  Pallad« 
lavBcr«  67  aeqq.,  ad  cnju^  «ingulaa  Tersua  Tide  Spanbeim,  qai  ad 
V«  62  Qostrnin  locav  vertit:  Siqutdeni  cuin  Chariclo  Mberae  carb^' 
liina  esseti  iUom  nadam  per  omoiaDeaai  vidiite  contingif,  eainque 
MiHbiia.  aiiia  arutia  iUi.oculiv  euDdeoi  obcaecasae«*  Jl^t^iuua  vero 
ad  ApvU«  ^  620  b^ad  dubie  recUus.  baec  ita  putabat  erae  refln- 
genda:  OVW  y^Q  Xaginliot  9i^<F9tX^ .  tyj v  'A^vav^  tevtäw 
yvftvtiv  tttuf*  .  Idenqae  j».  §21.  recte  ejt^t  verba:  tovg  09^0!- 
ftovg.  Per  mba:  fug ,  anoig  L  ^  aures  ^  at  antea  o^nf ci(  pro 
i^^alfiwgi  wde  fortasab  gla^^ema  illad,  qaod  Hcynina  exuiare 
ymiif  ortuiD  et  in  conteitnm  tandem  male  illatuai  eat:  Sitaut^Jh' 
(^aaetv « • .  •  •  Oüirijvai,  viz  atfud  quid  iadlcafar^  irisi  acientia  augu- 
laSv,  Cf.  ad  fragm.  XIV. 
iWd. 

Soatfatna  eeripaerat  taxmm  iokigiacnni  da  Tireiiai  ^ju«  argu* 
matoia  ooWa  äfrtamt  fiiüsiatbiaä  ad  Odyss.  k.  p.  11^5»        •  . » 
IM.  •  . 

,  Otmomuimih*  Tireaiae  Tbefaia  faiaae,  vmnAi  PavawiM  IXi  Mi 
^ßtdoig  di  ^itä  rov^Afk^of  1 1  Icfdv  afana#«a3iitf»  7}i|pt 

«x^Tcr^'ov  «mpliater  est'*vipio,  quo  i^mii$  ira  TifeÜM^tvt^ 
poterat  Callimacb.  b.  k      127.  babet  ßtf3iW9¥  cf.  ISartp.- Jltcqb» . 
88t  Piod.  Olymp.  2.  146.  *  Cobf  nimmiiNr  ici/Maif0..d<«cribi- 
iar  «e  a  Platane  :Tli|i.  1IL>:€8.  t.  lviiiB^v  IkvH^  IßtwO^iu  «H) 
i^iXui  lunmto^  iitnsßdv^  nwhfopv  tQoi^ä  AmMmU»  ->  ^ 

'\   •  ,      '  ]  ::"il>'W«Vt*T'iii-an.«.i 

«criptom  Attforiae  paeltcae  groaca  p.  B14. 
Vif.  [Ittf  l  Taif  a^lafcf/]  Oitog  fifjäcxHv  keyiim  rn£  V**- 
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86  De  Tiresici  Gidecorum  vate, 

ibid.  p.  183.  (ex  Photii  biblioth.) 

Kai  cog  Kaö^og  %al  Aofxovla  elg  Xiwzag  (.iETSuooq>(jj^)](SaVf 

OVtog  (poQßavtog  xo^ij  iKahito»  * 
Ibid.  jj.  377.  - 

^tvr]g  ovv  zijg  löiag  naxoLÖog  i(äv  0iißi3v  vno  tüv  ijiia  Gvoarij^ 
ytüv  ly otjü {10)57} fSi  Teige^icig  fiavzLg  wv,  naQuvzLKa  TtuvOBOd^ai  tov 
noXtfAov  %cd  s(j£gD-cu  avtoig  viKt}Vy  ti  zov  ßaöiXixov  yivovg  ztov 
ccvzoyß'ovcov  zuSv  di'aöoO'h'Tcav  bx  tcJv  oöovzcov  zov  ögocKovxog  Zig 
icwvop  Öü)  TiQog  avcilg^aLv,  Mad'UiV  zovzo  6  DL'^^voiKcvg  Kai  -OfAwv 
iXev&SQcimi  zrjg  TtoXiooKlag  rtjv  noXiv,  eöcDHiv  iavibv  nQos  uvay- 
ütM  01%«  t:ov  TtazQog  uvzov  Kgiowog» 
Ibid.  p.  127. 

^  g  ojg  Moil/og.   6  (luvrig  nal  ^ArtoXXcovog  ti)g  firirgog  ts- 
XsvtriGaarig  luSiiszai,  xXrjgov  ro  iv  KXagco  'AwiXXmvog  fiavzeiov. 
%az    EKslvo  8s  YMiQov  Ci  qpLKV ELZui  Kdkj^ug  Big    KoXotpmvtt  iv  O) 
Mot^ og  '^xoav  h'aga  ro  ^i^avzsiov^  ^€ra  T^oiag  nXava^isvoQ  aXfoGiv» 
Ibid.  p.  336. 

£Vi>of  yivofiEvov  aal  d  q>iXa  tolg  dai^oOL  navzct  TCSTZOiri^ozce 
Kai  avayayovza  Aldov  tov  t£  Tetgeoiav  KCii  zag  xciv  Ovyysvmv 
TC  xal  avvTj \}cov  ipvxttg^  fLai}6vza  öharteo  eösi  ituO'siv  vartgov  

PrattcTca  allcgat  locos  Apollodor.  11.  4.  8.  p.  43;  lü.  6.  7« 
91  j  UI.  7.  7.  p.  96  j  Aotoniiii  Liberal,  p.  217. 

S-  87-  ;  • 

/)Wi&€keliaaaAi* 
ManuHmti  a«Hcki  ineiUi  spiegati  ed  ülustraH  voL  t  JRifmd 
1767  p.  211.  seq.  cm  hasserdieifo  iel  ffum,  157 /ot 
IV,  *  Fra  le  wiidcUt&  siDgolan  della  villa  delP  Emino  AkyMan- 
dro  Alban!  ana  ddle  piü  scientifiche  k  il  bassörelievo  del  Num.  XiJ, 
in  cui  si  reppresenta  Pargomento  del  libro  delP  Odissea  intitolato 
NsKvta  o  NBKQo^idvTtict  y  o  sia  tratteoünento  d^  UlUse  ne^gL.  Eli^ 
con  Tiresia  il  celebre  cilco  iodovino. 

Impaziente  Ulisse  de  ritopmarsene  ad  Itaca,  sua  dessideiu- 
tissima  patria,  s^accinse,  consigliato  ed  ammaestrato  in  tutto  da 
Circe,  a  calare  nel  regno  degP  inferi,  par  seotir  da  Tiresia  Tia 
»ed  U  modo  d'effetaare  questo  suo  desiderio. 

Gninto  cb'  h  fu  alla  spooda  del  fiume  Cocito,  cbe  bagna  il 
pi^  di  ano  scoglio  ^) ,  cosl  rapprcsentato  in  questo  nostro  marmo, 
com^  k  descritto  nelP  Odissea,  fec^  <^o'^  9  secondo  cb^  n^era  stato 
arvertito,  nna  fossa  vicino  a  qiiel  fiume  con  la  spada,  e  Tersovvi 
dentro  le  labazioiii  alP  anime  de  talt^  i  defonti,  di  mulso,  di  vino, 
e  di  acqua;  su  le  quali  sparse  poi  della  farina  d^  orzo:  onde'*  mi 
giova  il  dire ,  che  Appulejo  da  ad  UUsse  par  diatinlivo  la  fossa^ 
^ — ^   •  .  .     ^   ,  ^ 

1)  Hoa.  Od.  K«  5X5. 
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floiBe  il  entere  ad  Bleati  k  tam  a  Cifcet  t  il  cingnlo  a  Vcm«*) 
Nicia  con  P  ajuto  de^  moi  eempagal  aMiB0  aaa  quaatitl^  41  pe- 
«ore  portalesi  aeco^  a  A  oorrere  II  iaajftic  «fi  fatM  Yittoe  aelta 
foisa  medesima.  Ac«orae  perci^  qul  le  aaime  tatte  per  berei  DHaae 
lecoado  le  instraxiooi  dategUeae  da  Circe,  nh  le  proilly  afrtageado 
cmtro  loro  la  ffmda^  aia  taato  che  aon  coaipanre  Tiresia,  ch* 
fofea  conaiiUare '^). 

Qaealo  Maf  iiM>  em  al  ptiTO  deUa  Tiste  cene  Oftonea  V  aÜn» 
iadavioo  de^  Metnnj'  nclIa  prim  gnerra  di  eoatero  coatro  gli  Spar* 
tni*):  e  ticccMBe  Cri»e  il  aacerdote  d^  Apollo  Smtntco  appreaia 
Oteero^)  portava  an  lungo  acettro  dWo  datogti  da  Pallad«*)'  per 
MaCegao^);  coai  egli  comparve  ad  Ullaae  coa  na  aioiite  accttra, 
L'artifice  del  noatro  marmo  per  altra  eo  lo  rappreaeala  aaaiao^ 
liceoaie  asaiao  lo  trovo  Edipo,  appreaao  Sofocle^  sopra  aa  aatleo 
tedile'^),  il  qnate  nel  mann'o  noatro  k  figurat«  dt  pietra,  coia^  era 
il  traoo  de  ToaataRe  dell  iaola  difieoao,  e  padre  d^Ipennaeatra*). 
AHa  coniparsa  adaaqne  del  cieco  Theria  reauae  OImM  la  spada 
adla  guaina. 

Nel  maaeo  Capitoltaoy  In  qaesto  proposito^  vedeti  an  enaa, 
k  tm  taste  eoo  aa»  laaga  Kartei,  aveada  gH  a«M  dunrsi,  pur 
endo  «aaera  atate  latte  per  rappraMtem«  Tireate^. 

Ha  per  saa  dipartirei  «Mtfa  iNisaaralknro,  iVttfooieiitö  dl 
eaaa  lu  per  daa  volte  dipiata  a  Delfo  te  tas  icdcsiaia  toogo  dal 
cdabre^  PoBgaoto'^) ;  or  ia  aoilMdaa  le  ocsaiiaai  va«'  eredere,  che 
UÜaae  fiuae  atato  figurato  ne(r  alte  nedeaiaMp  la  eke  Ivi  ti  ?edc ; 
dvl  con  la  lipada  aopra  Ja  foasa,  coa  aa  piede  paSato  .in  terra  e 
aea  Pakro  aporto  in  avaati ,  e  posato  aopra  no  aasso  »  talch^  il 
^occbio  aa  cui  egK  a^  appoggia,  vaiiase  a  piegarglisi  ^  poich^ 
ei  fu  figarato  cosl,  il  nosbro  marmo  porrebbe  in  chiaro  il  passe  gi4 
dtato  di  Pausania.  Sensack^  lo  sIesso  argo^eMo  fu  figurato  da 
Kam.  in  una  pittura  ad  Ateoe,  la  quäle  perclo  chiaoHita  Necro^ 
manzia'');  e  simile  al  nostro  Uliase  Xrovaai  Qoa  ateloa  actta  fiUa 
Borghese,  aenza  spada  per6  e  aensa  fadero,  e  teoeoleai  le  mani 
aopra  una  coscia. 

Debberi  altresl  in  questo  propoaito  lar  atenaioae^  dl  qnel 
torso  della  villa  d^  Adriano  presso  Tivoli,  ch^  h  coperto  aopra  il 
paDDegiamento  con  una  specie  di  rete  aimile  a  quella  che  Polluce 
chiama  L^ypijvov'^) ,  di  cui,  secondo  lo  stesso  scrittore,  eran  ri- 
vestite  le  figure  di  Tiresia,  come  degli  altri  vati  e  indovini;  aeb» 
ben  Esichio  da  la  stessa  rete  anche  a  coloro  che  celebravau  le 
Orgie  di  Bacco  '^). 

1)  Apale^ia  apolog.  p.  468«      2)  Rott.  Od.  X.  4Bi      V)  Paasarf. 

IV.  1.  p.  305.  4)  Horn.  11.  a.  15  5)  Calliroach.  hym.  Pallad.  127. 
6)  Apollodor.  III.  p.  284.  1)  Oed  Tyr.  418.  8)  ApoUon.  Argon. 
I.  667.  9)  Mus.  Capit,  I  7.  10)  Paus.  X.  866.  U)  PUb.  l.  35. 
c.  40.  §.  28,  p.  228.    12)  Poliux  onomait.  IV.  segm.  116.    13)  Hesych. 
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'   sMUhhe  Werkt  f,  Bdt.'&  ^  y^.  Xafifflliler  Aüist^e.- 

Tir^iaa  bahm  seineii  Stab  ahd  giog  fiber  .F^Id,  IS&ü  Weg 
trug  ihn'dnrcli  einen  heiligen  BTain»  und  ntitteh  in'dem  Haihe,  wo 
drei 'Wege  einander  durchkreuzten,  ward  er'  &n  Paar  |  Schlanj^en 
gewahr,  die  si(;h  begatteten.  Da  hubTiresias  s^en  fitif>  anfand 
schlug  unter  die  verliebten  Schlangen.  'Aber,  o  Wander!  tndem 
der  Stab  aiif  die  Schlangen  h^rabsanjv,  ward  Itresias  aum  Weibe.  — i 
Nach  neun  Monden  ging  das  Weib  Tiresisis  wieder  durch'  den  hei- 
ligen Hain;  und  an  eben  dem  Orte^  wo  die  drei  Wege  einander 
durchkreuzten,  ward  aie  ein  Paar  Schlangen  gewähr,  die  mitein- 
ander kämprten.  Da  hnb'Tiresias  abermals  ihren  S(ab  auf  und 
schlug  unter  die  Ergrimmten  Schlangen,  und  — '  o  Wunder!  Indem 
der  Stab  die  kämprehden  Schlangen  schied^  ward  das  Wpib  Tire.- 
sias  wieder  zuiq  Manne*  .  .    '  ' 

§•  39.   ;,. 

/k)  Schwenkii,  .   ..  , 

!if  T   .  fh>  homerischen  Mj/mnen  v,  244  S.  244.        .  r. 

Der  Berg  Titphimlon-imd  die  Qfelle  l^l|ilMMa.iPte«n  nach  Pau- 
sanias  funf^g*  Stadien  von  HaUartos  f^ntferrtt,  und  es  tefand  sich 
bei  der  letzteren  das  Qrab  «ies  Sehers  Teiresitos'(d€Pr  Name  bed)^ 
tat  Seher,  Zeichendeuter;  nSigo^,  riptigy  rrjgiog^  rij^M^  der  dort 
VtM^  als  er-4^i  BinnalMie  von  Theben  naeh  Delphi. aaUla  fahndii 
weMM,i«nd'  dtff^tig  ami  «Aer^QaeUe  trank.  .  >  >  .w..  :  »'  .  .  •  i. ... 
H        Ib,  «.  262.  S.  U^.        •  ' 

Welcher  Verkehr  hier  gemeint  sei,  wird  durch  feeiiM  ]N*chficlit 
än^astvllt.  Dashalb  dirfeüi  wir  uns  keiaen  V^mMUmagen  uberlas'- 
aan^  'denn  man  konnte  wol  an  Spiele  mit  Wagenrennion  •  denlm^ 
nMl>  die  VMnlassniig  fn  Tiresias  Grab  und  Leichepspieien  SMlMa 
i^«h«r'aii^''jNi^^#rwegeiie'  Weisa  >Uesi6  sich  atta»  erhIniisQ. '  — 

In  welchem  Verhaltniss  der  Tilphusisebe  Apollo  zu  TirMilWy 
dwptn  Grab  ^selbst  war  ,  8tQnd|  kAum  ^ir  nicht  einmal  ^erra- 
ihen^  da  alle  Naclitfiehteii' fehlen.  Teresias'  Tochter  Manto  (41« 
Waissü^erln)  gf aadMe^  n»bh  dar  Sage  daa  kkoriech«  OnM  ifi.A«i«li« 

.    .  0  Erjsclui  &  Gruben, 

'  '  ilL  Seci.  4.  Th.  p,  319. 

Von  der  Quelle  Tilphusa  erzählt  man,  sie  entspringe  auf  Mykale, 
floMS  unter  dem  Meere  dardi  nnd  kommf  t\\  Didyma-i^fk  Müesi* 
sSbeiw  Gebiete  wieder  amn  Vorschein  Paiis.*T.  7*  6. 

■ '   ihiä.  p.  320.  /  1 

'  /  lifi  Gebi^e^  von  |CoUM)hon  lag  Klarof^  fassen  Heiligthum  des 
ApöUo  ebaniaUa  T«r  der  Ankunft  der  loner  Von  Kreteri»,)Hi|l«f^;div 
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Anführung  des  lihakios  gestiftet  war  im  klarischen  Lan<le.  Tire- 
lias'  Tochter  Man to ,  von  den  Epigonen  nach  n('l[)!ii  f;i'\\i:iiit ,  \Mjr<l«j 
von  dort  mit  ihren  M itixi  fangenrn  zur  Colonisirniig  ausgeschickt^ 
kam  uacii  Klaros,  vermählte  i>idi  dem  Ubakios  nuvl  gebar  ihm  den 
Mophos  (Mopsos),  der  <lie  Karer  ganz  aus  dem  Gebiete  fertrieb. 
Die  loner  aber  bei  ihrer  Ankunft  wurden  freun<liich  zu  gleichem 
Diirgerthiune  aufgenonunen.  Von  Mopbos  (Mopsos  1^)  wertleii  bich 
die  Propheten  hergeleitet  habtn. 

'     .     /  41. 

k)  WeJckcri,' 

in  der  all^ememen  S€kukeituug  von  Zimmefmann  Jahrgmt 

Die  fi.nstere  Prop]ietentjr«iiii€i  des  TirenaS)  das  Op£»f  dtf 
i^tenr  leiis  ,  des  Sohnes  des  Kreoii^  zu  fiifdero^.ttiKi  der  traglsdif 
Edelmuth  cles  JaQg1ing^^.,«ich  freiwillig  dem  Are«  su  «chlac^teä^ 
auch  die  Erricbtupg  ,emer  Tropae  Voo  Seiten  der  Ttieber  sind  deo^ 
atteD  Ep9s  fremd«  - 

.  IKe  ahoQ  allo  .Untar^fiMduig  beigefügte  Legendr  ^beK  ^ 
Stiftung  des  drakids  in  Ktoroa  dordi  Manto  ist  eattchiedm  Jhi^ni» 
tisch  ^  and  keineswegs  episeli. 

Manto  nach  dem  Orakel  ApoUons  zieht  aus.  um  mit  dem,  wel- 
'     chem  SIC  zuerst  begegntit ,  sich  zo  Verheiratln  n.     1)(  r  I^egegDende 
ist  Rhakios,  Sohn  des  J.ebes,  Mykenäer* von  dt schleelit ,  mit  wci-* 
ciiera  sie  sofort  nach  Coiophon  ziehtw    Dort  Ijcweinl  &ie  die  Zer- 
störung ihrer  Vaterstadt^  und  aus  den  Thränen  entsteht  eine  Qiieile 
in  Klaros ,  genannt  durch  \  erandt  rtin;4;  des  ^  in  a,  «tto  itav  dct^ 
XQvmv,  bei  der  sie  ein  Orak<  1  on  ichtt  te.    Rhakios  aber  wurde  der 
Mann  genannt  von  scine^  Anuuth  und  schlechten  Bekleidung,  So 
der  Grammatiker.     Manto  weint  in  Klaros  (jibtol  ZojyciLov  Scholz 
iSicandr.  Ther*  958  ovv  t(p   avöol  I-ja'/.'/Ladij  did  Trj\'  rov  ron;<W 
Igrjfxlav.  Scb.  Älexipbm  m.  11.   Ihr  .^Suhn  war  Mopsos.  liliakios,  der 
Geuialil  der  Manto,  ist  ylicniogy  von  skaKi ,         yia^iSräacov,  und 
MvKijvaiog  wegen  der  brüllenden  Orakelstimnie,  sowie  die  Brän«* 
chlden  von  Qi^yvvHV  fpcov^v  den  Namen  haben;  und  Alßrjg,  das 
Wassergefäss ,  geht  auf  das  Wasser  der  heiligen  Quelle  als  das 
einzige  dortige  Wahrsagemittel.    Die  falsche  Deutung  gründet  sich 
auf  die  Bedeutung  Aanij^  ^ccm]^  KgrltEg  Hesych.    Bei  Paosanias 
Vif.  S.  1.  IX.  33.  1  ist  die  Legende  mit  einer  andern  von  Kre- 
tern in  Klaros  verschmolzen  ,  indem  Hhakios  Kreter  ist.    Eine  andere 
macht  den  'Pafiög  und  KküQog  zti  Söhnien  der  Attischen  Kreusa, 
Ettteknins  et  Gloss.  ad  Nicandr.  Alexipharm.  9.  und  dies  der  Be- 
deutung nach  nicht  verschiedeije  yccpog  ist  eins  mit  BQotyiog ,  bei 
Philostratus  epist.  41 ,  der  den  ßranchos  Und  Klaros  Lieblinge  dei 
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92  De  TkcM  Gramnm  vatt« 

Apollon  nennt.    Ein  anderer  Lakios  bei  Athen.  VII.  p.  297 
Steph.  13.  rikag^  oder  'Paxto^  Steph.  UafMpvXlay  wurde  (neben 
Mopsus  oder  in  späterer  Zeit  als  dieser)  als  Stifter  des  Orakelortes 
Phaseiis  in  Pamphylien  verehrt  'und  für  eines  Argeier  oder  eiM 
Lydier  ausgegebfn. 

Ibid,  Ä  211. 

Ob  der  Scholiast  des  Apollonius  (I.  308)  9  indem  er  anführt, 
dass  von  den  Epigonen  Manto,  die  Tochter  des  Tiresias  als  Gipfel 
der  Beute  nach  Delphi  geweiht  wurde  ^  das  Epos  als  Quelle  neooe, 
ist  ungewiss:  dass  dieses  aber  die  Sache  wirklich  enthielt,  ist  kaum 
za  bezweifeln,  da  Herodot  (IV.  32.)  erwähnt,  dass  in  den  Epigo> 
Ben  von  den  Hyperboreern  gasproelKfi  werde |  «osa  diese  Weihiuig 
den  besten  Anlass  bot« 
Ibid.  S.  212. 

Hiermit  (mit  Apollodor^s  Erzählung  von  Tiresias  Tod  und 
Manto^s  Sendung  nach  Delphi)  stimmt  Diodors  Erzählung  (IV.  66.) 
in  allem  Wesentlichen  uberein ....  Die  Tochter  des  Tiresias  nennt 
er  Daphne.  Tiresias  wird  beim  Tilphossaon  von  den  Kadmeern 
glänzend  bestattet.  Strabon  (IX.  p.  413)  erwähnt  der  Sage  von 
der  Flucht  der  Theber  auf  den  von  Natur  festen  Berg  Tilphosion 
nnd  dem  Tode  des  TuresMu  bei  der  Quelle  miter  demsetbeiii  «0 
mdk  §&n  Denkmal. 
Ibid,  S.  226. 

Die  Weihnng  der  Manto  und  sogleich  das  Pythische  Orakel 
wwden  feierlich  beschrieben;  denn  wenn  von  den  Hyperboreern^ 
ciie  in  den  Epigonen  nach  Herodot  und  auch  bei  Antimachus  (Stepb. 
B.  V.  ^Tn^ßoQioi)  vorkamen,  wie  sich  nicht  anders  denken  iässt, 
gesagt  war,  ddss  sie  die  Stifter  des  Orakels  gewesen,  so  tnms  wol 
dessen  Wiirde  und  Heiligkeit  überbaapt  geschildert  worden  sein. 
Ich  zweifle  nicht,  dass  die  Absendimg  selbst  des  edlen  Weibn^e- 
scbenkes'  und  noch  der  Tod  des  Tiresias  beim  Tilphossaeon ,  nach 
der  Erzahifiiig  dee  Strabo,  Diodor  und  Pausanias,  vielleicht  nebst 
den  Leichenspieleii ,  wie  die  des  Hector  die  Ilias  schliessen,  knre 
hinzugefügt  war.  Welch  ein  bedeutendes  Haupt  schon  damals  Tire- 
sias war,  zeigt  sich  in  der  Odyssee  (X.  492),  wo  er  so  sehr  hoch 
in  der  Unterweit  steht;  und  vielleiciit  wahrsagte  auch  er,  wie  Am- 
phiaraosy  ans  dem  Grabe  hervor,  so  dass  dmrch  eine  fromme  und 
lur  segen reich  geachtete  SÜftiuig  fm  scrstonHider  Krieg  aom  bc« 
ndii^aiiden  Ende  gcidieli. 
Ätd.  326. 

Die  Entstehung  eines  Orakels  hat  der  erste  Krieg  gegen  The- 
ben, ^e  Weihaog  der  Prophetin  Manto  in  Delphi  der  zweite  zur 
Folge;.  — 'Die  Epigonen  stehen  zu  der  .Xhebais  in  einem  ganz  be- 
sonderen Verhältniss  so  wol  durch  auffallenden  Paralielismus  als  dnrch 
soharfen  Contrast.  —  Der  Thebische  Vogelschaner  (Tiresias)  war 
sicher  in  beiden  derselbe ,  nad  er  endigt  im  sweitea  Krieg  wie  der 
Mier  rai.Arfat  In  «nl6D; 
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Scr«  Franciscus  «lacobiis  SdielL  OS 
$.  42. 

l)  H  a  a  p  tiif 

Ziamerm0nn$ek9  ZtätehHftf.  MerikvmnßUimucktfi  N;  68 1687« 
Yfvt  aberg«liai  fcler  die  tymbolit de  Knnit  4ei  JDfc&tert  (Ho-* 
ners)  id  der  Schildemiig  des  Todtenreiehs,  wie  er  dai  Biogehca 
des  memielilicliea  Geistes  in  den  Natnrgeist  and  des  Heil  dsTos  in 
des  Tliebanisclien  Tiretlas  Loos  «od  «utohlidbsm  Saher-*  oder 
PioptetenthtuB  geseichnet««. 

PA  BS«  II. 

,  CAPUT  L 

I  VitaXiresiae. 

1  Tiresias  vates,  Eaeris  ^)  et  Ckaridus')  nymphae  filius,  grniis 

(lediixit  ab  U(iaeo^)  Sparto,  qni  fuit  onus  eorum,  qui  ex  dcnubus 
a  Cadmo  sdtis  crevenint  nee  interempti  auot*). 

Quo  tempore  et  ubinam  locorum  natus  fuerit,  parnm  constat: 
ex  dictis  Sophoclis*)  Thebis,  ex  verbis  vero  Apollodori  *)  alibi  natus 
esse  v'uletur.    Nam  verba  Apollodori:  ifv      naga  HtißuioLg'''  indicarc 
▼identur,  Tiresiam  ab  Apollodoro  civem  Thebis  natum  nequaciuam 
habitum  esse,  quia  alias  certe  dixisset:       6s  iv  (ö^'^Lug  W>/|iatoc," 
et  ex  praepositione  na^a   elucere  vidctar,  Tiresiam  aut  furtuito 
Thebis  tunc  tempore  ▼crsadim  esse,  aut  alia  aliqiia  regione  sive  alio 
j     loco  ortam  Ttiebas  proif  ctuiii  esse  ibidemque  sedem  Gxisse,  Adde  quod 
!     sdioliastes  Lycophr.     in  iiniversiira  ThoegIi^i'  aiÖQu  Boicütiov  voeet, 
j  Fioruit  a  ( 'a<imo  **)  rege  incle  iisqtie  ad  excisas  per  Epigoitos 

j     Argivos  Thebas  ^'j  secuatlum  alios  per  scpteiu        secundum  alios 
i     quioqiie  et  plures       homiiium  aetutcs  perdiirans. 
I  Quam  ouiiierem  uxorem  duxerit,  nusquam  scri[)tores  clarc  cdi- 

I      cimt,  liibilominiis  tameo  ülia  ei  attribiiitur       quae  plurimis  Manto 
I     diiis  Daphae^^j,  $kliis  Hi^luns^^)  imncupatur. 

1)  Jpoüad.  m.  6.  7.  MKsMuA.  Uvacr.  PalM.  8t.  nmrtk  f  dyU. 
XXIV.       a^gm,UhJb.  Sttcrstet  fragpu  PJi«re^  XVI.  %)Jp^iU. 
j     ibid.  CaiUmash,  ibid.  Sponheim  annott.  ad  hymo.  in  lavaer.  Pallad. 

Sturzius  ib.       3)  Jpollodor.  III.  4,  1.    Sturrhi^  fran^m.  Phcrecyd.  ib. 
4)  Apnllod.   ibid.   Sturzhis  ibid.         5)  Sophoci.   Oed.   Tyr.  317. 
6)  ApoUod.  111.  6.  7.       7)  Sckol.  Lycophr.  v.  683.       8;  CaUimaek, 
'  i.  c  r.  1^.      9)  Apoltod.  L  o.  Ilt  6.  7.       10)  ApM,  H«d«d.  fragm. 
CXI.  Phlegon.  TralL4.  CaUim,  1.  c.  v.  128    ITygin,  f  ib.  LXXV.  Schal. 
Lycophr.  1.  c.  Tzetes  Schol.  Lycophr.  GS:!— 683.  Oviii.  f\lttamorph.  III. 
318  seqq.    Statii  Theb.  II.  94  seq.    Barth,  ad  Stat.  Theb.  6panÄe»i» 
annott.  ad  hyioa.  ia  lavacr.  PaUad.      11)  Schol,  Tz^tzes  Lycophr.  682. 
12)  Euripid,  Pboeaisft.  841.      18)  JvolUd,  III.  7.  4u  iftrrton.  XIV. 
BaäuL  iStXVni.  Bwwan.  VII.  3;  EH^  10.  Mol.  ApoUsB.  Rhod.  I.  308. 
«3oI.  Eoripid.  Pbeon.  841.    Ovid.  Metam.  VI.  Ib7.  JVsMP«  I- 
14)  IHodor.  IV.  06.      15)  PaiMoa.  IX.  IL. 
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ffliflSgnIs  per  anmem  Titaal  d«iko  Vatidiiandi  angmiidiqae 
mve  Bpigonot  vietores  ftigieiw*),  aif«  ab  Argtvis  cum  fllkt  Mm^*) 
if|  eapiiviUltefii  Delpbos  4tt«lM^)  obüft  pro|)e  Halkttioa^),  leciiiio 
ciiin  aliQ»  ad  TUphumai  Eoeirtiae  fontem^  ex  qao  oempe  «tieoB 
aqua  niiiiis  firiglda  liaosta  anifnami  e^Batlt  ibideoique  »epultos  est^. 
[\  ^  In  orco  adhuQ  inatfpiis,  iitfo  iMiica«  Tata«  eititit^). 

Fata  Tirestae. 

§.  U. ' 

"   1  • 

1)  Vir  natas  in  feimnam  matatas.  est^),  qnod  io  monte  Cyl- 
lenio^^)  secunduni  alios  in  jnöpte  Citiiacrone serpestea  coeuD- 
tes  baculo  viünerasset '^),  alias  caloasset ^').  Postqaam  Tero ,  sive 
fortuito^  «ive  a  sortibus^^)  monitoa,  in  eundeoi  locum  rediisset -^^), 
eoMÜcmqoe  serpeotes  sive  coettotesy  -aive  aecom  pugnantes  iternm 
pcfCttHiaiflt^^.)»  prinünaa  naüraiiii  reeepiMM  fertnr  ^®).  £x  acnten- 
JÜti  nonnaUorufD  Tiresias  n^cala  serf^ente  km&m  im  feaioan  aaatait— 
est:  at  owre  oeeiaoy  virilem  oataraM  recepit'*).  Tempus  a  pHon 
-aa^  ad  secandam  traaaforiMtkHieni  varie  atataitur^  «t  s^eptam 
MiHililia      ad  Septem  antios  •«lUwditar 

•aabüit       ptfiveB*^)  «dao,  kn«  aepttm**)  ei  «ontigiaaa  aatarae 

InuifiiratatiaaeS' anamnf;*  ' 

< 2)  &xca6talas  est^  ex  sHiteatia  ali«ra«  a  PaUad«)  qood  D^tm 
p^  omnia  naisBi  TiiUssct^);  seenwkiniSpiara  aKoa  a  JfMne^  quod 
«itt  jacosa  lite  Jovem  inter  et  Jmonern,  utrum  vir  aa  leoM»  ia 
ioaociibUu  plus  voliiptati«  petcipareti  arbiter  flcctus  contra  JuaaMu 
.acAtantiaoi  taiaaci;  ^Kotms,  decem  partimii  ühidtaii  ^eminia  noven 
^cipi,  vmp  wo  «nam^).  Secnndurn  autorea  priMa  aantentiae 
.A'FalhMle)  pftcibM  mattth  saaa  Cbaridoa,  Omc  canae^  pro  kmmime 

1)  ApoUnfi.  m.  f).  7.  üo^hoü.  Ofdip.  Tyr.  293.   Euripid.  Phoea. 

845.    Callimach,  I.  c.  121  seqq.    Theocrit.  Tdyü.  XXIV.   Hi^gia,  1.  c» 

Justin,  mart.  I.  c.      2)  Jpoüod,.lll  7.  3.  L>*Wor.  IV.  66.      3)  ApoUod. 

III.  7. 4.  Diodor,  1.  e.  FmcMm.  Vn.  3.     4)  ApoUod.  IHodor.  et  Poutan.  1.  c. 

5)  Pausan,  VII.  3;  IX.  18.  Sehwenk  die  homen  HvroQen.  6)  Athenaei 
.T)«ipiin«  r[iTt  ff.  ^p«l/«<f0r.  III.  7.  8.  Dioihr.  L  t.  Pausan.  \X.  18. 
.7)  Oiodor.  1  t  P«M<raw.  IX.  1«;  IX.  33.  8)  Homer.  II.  k.  496.  JKit«<atA. 
.»ciloi.  iloin.  Flato  Meii.  4:?.       9)  ^IpoUnd.  TTf.  6.7.   Phlcfron.  Trall.  IV. 

Bygin.  LXXV-  Antonm.  Liberal.  1.  c.  SchoL  Uvm.  Eustalk.  l.  c.  Ouid, 

aMtauorpb,  III.  t95.  fW|^t.  II.  8.  £«sttii)f .  I.  e.       10)  Hf^gim.  U  «. 

ApoUödor.  1,  c.  Ffc/eg'oti.  I.  c  II)  ^V-ftof.  Lycoph.  I.  c.  Tsettee  I.  < 
,12)  ApoUndor.  I.  c.  Hygin:  Antonin,      J3)  Hy^iv.  I.  c.      14)  Hy^rn.  \.  r. 

15)  Ci,  owHes  locus  stih  nro.  1.  citatos.      16)  Leasing.  1.  c.     17)  JpoUod. 

1.  c.  PAIfl^<m.  Hygin.  etc.     18)  Apollod.  Phlegon.  Hygin,  Antonin.  et«. 

f9f.  Sallalft.  I.  e.     «1^491  A»ftoi.  Lycophr.  Tzetzes  i.  €.      30)  OM. 

M^Uiäorph.  TU.  326^27.  il;  £if«la^  Mof.  Lycoph.  fVafve».  Oeiil.  I. «. 
E«fto<A.  schol.  Horn.  1.  «.     S^)  ire«<ermattn  p.  *24>  ApoVodm-, 

HL  6.  7.  CoUim.  I.  c.      75  25)  ><por?of/t*r.  HI.  6.  7.  Phlegon. 

Hygin.  1.  c.  ÄcÄor  Hom.  Bustath,  L  c.  7;se(26«  1.  c.  Optd.  metamorbb. 

IJI.  318  seqq.  Fulgent.  I.  c.        •  "*  *" 


\ 
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o€uhnifti  adrmplo  vaücioartdi  <Iono  et  longÄcra  actaic  hcnoratiis 
[  obI');  scciiiidtiin  vero  antorcs  aitcriiis  seiitentiac  Ju^ül^ur  aumo» 
I     «orilia  «Dtitf  iife  yrticimma  et  auguriuai  amGAuit^). 

r 

.  '  CAPUT  IIL  *    .  ;  . 

5.  45. 

*  Tiresias  quuiiquain  ca(  cus  rssct,  tainon  ox   sidcrum  cursu  "'j 

et  cxtis  diuiiiuiium      et  a\iiiiii  \(>iatu^)  fuliir  i  inatvidit  et  ^f^^ixil^ 
^uaJia  vaticinia  ei  hacc  a  scripforibus  trilinimtur: 
I         '  1)  edixitAuipliiUiouj,  J(»vem  Alcmeiiae  uxori  siiae  couaibuift^e^Jl 
2}  vaticinatus  est  Qedipo  regi  geiiui»  et  iat4  ^jj 
8)  prardixit  Crwnli  regi  interitüin 
4)  aiiguiatus  el,  1  hebas  rxcisuin  iri*^), 

ö)  suäjiii  Cadmo ,  ut  ciiltcim  ßacchi  victoris  cx  orieote  indu- 
,     ceret^^);  secundurn  Ovidiiiai  vero  non  Cmlinoy  K*d  genera  Cadnüi 

Peotheo,  hoc  snasit  et  interilum  praedixit  , 
'  7)  Thcbauiä  &uasUj  ut  morte  $|>uutauea  Meuaecci  Tbeba«  bdio 

f  liberarcnt 

8)  iisdeuique  &uafiit|  u(  .Ifsgitis  mmi&  Kpigauos  Argiyoä  fmi^ajn 
celarent*3)  ,  ,  '  . 

9)  praedixil  lata  iNarcissi^^)  et  Echiis"*), 

10)  praedixit  iu  Orco  degens  Ülissi  redituai  iu  patriain 

i  CAPUT  IV. 

I  ,  *  "  '  ,  Epicrisi«  dictoraiB« 

f.  46. 

Tircsifte  ^mon^fier  amammflhim  e»t,  cujis  vita,  fala,  coq< 
;     ditiofiet  %i  ^iMtkNM»  sebaiai  «  poet»  ßngebaoiOT  et  aogcbaotur. 

Baaifevus ,  apud  qüem  liab«! or  fbna  jnyihl ,  mi  eilibet  tov  fttivxLv 
I  m'  itoxT^Vf  caeciUD  qiiideni,  «ed  prodentitiiniiiiB»  q««  aolum  in 
I  orco  sapere  dicit|  f»teria  umbria  modo  \  agantibua,  SetioTca  acripto- 
HS  Imdc  parMnam  additw  fatb ,  quae  paaaa  idsae  dicatetar  m  Tita 
ierrfoa,  ampliainnt  loaibua  iagaali.  A  poetia  tri^gieia  eildbatiir  vates, 
qui  quaioqiiam  (caectta^  taaiea  aagadasioia  meate  pmißtaa^  omala 

1)  Jpolladr,  L  c.   Odlimack.  1.  c,  Pkle&on.  Trall,  jipoUod, 
l  c  Fhlcgon,  U  a.  Bygim.  L  c.  Mol.  Hon.  1  a.  BmMh.  1. «.  T»0tm9 

K  c.  Jugtin,  L  c.   Ovid,U^  Ful^enl,  1.  c.     3)  &Ao<.  Lycoph.  4>^. 

phocks  Antiar.  9^7  «erfq.        5)  Euripid.  Ph  oen.  846.    Sophocl.  Antig. 

Vi'-O  siMpj.  Apollodor.  iU.  6.  7.  6)  y^poUürlnr,  11.  4.  6.  lySopkoel, 
^  Oed,  T^f.  444  seqq.  ö)  ita^hocl.  Anü^  iü^a^eqq.  9)  Statii  Theb. 
i     X  m.       1^)  Creuzm'  denUch«  Sdiriften  IV«  p.  143.  3.  Aus(>. ,  qui 

Nonni  IHoDjcsiaca  XLIV.  95  seq  allogat.  11}  Oi>i<<.  Mctamor{>li.  III. 
i     51l8eqq.    12)^/io«odor.  JH.^.  7.  ^cslemionn'i c. p.  377.  l3)>/p«/^>rf. 

HI.  7  H)  Oi»/Vr.  Metamocpb.  III.  339  seqq.  ,i  Xb)  Omd,  MetamorpU« 

I     IU»  Ö4Ö  «e^q.      it)^  UoBk.  04y&&.  A.  90  seqq. 
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H  De  Tktäm  Gmmtvm  vl/t, 

IMm  Mimil,  ~  ilr«  dtdkeftt  «s  Mderilma,  lire  «i  ftviMii  f  kl% 
«v«  «K  iota^mift  iricHuMMW*  JLiceWt  crfft  diem,  Tmte.  fite 
ankiqwiiinwrnni  TatM  oami  aiM  focril  otaMilmni  «t  attit  mdi- 
«iauidi  weBtari  qnod  tettaotiir  nomen  et  fatiu 

NoflUMi  Tiraiae,  Tet^taUvf  derife«  a  «iifod  «^1^1 
«it  «igiBiiBi,  poiientoaiy  pr<Mllgiuni  ^)  sive  a  tcl^»  qnod  eat  ten», 
conficio,  eoBBGiaa  labor«!  fiune^  in^dia,  d^bre,  aoiore,  aeaio;  aiv« 
a  xTjQimy  quod  est  obterroy  idem  seoiper  aeDsiia  et  sigaificatia 
flument,  et  «ignificat  lade  nomen  Tirenae  homiDem  «eaio  confectoai 
et  Mm  praediceolem  tiim  ex  sideribus,  taai  ez  mm  volafa  et 
ifcrificipram  iateainila.  Qttod  ipse  caecae  foeiit^  iioa  impedlt,  qa^ 
niuütis  vatea  elanit  esae  poBset^  dmn  per  iAimi  eigiia  et  fiidlfia  acci«» 
pere  potmt,  qnod  immo  ^fedt,  ot  verba  a  grandaevo  et  caeco  aeiie 
prolata  ea  magis  Tera  <t  ijlrimtos  tradita  liaberentdr« 

.  Qnod  divena  ejas  fata  attioet,  haee  Kcebit  dieere.  Quonoda 
coaeeptio  et  generatio  aamriantinai  fiat;  cejwit  homiaia  cogHalia- 
'itflmB  sCadlIsqne  de  rermn  caasii  fnristentla  magnopere  firteteet  edre^ 
Ipinc  in  promptu  est  dieere^  hone  Tirom  eoelestibui  et  arcanSs  rebus 
intentum  stDaatsse,  nt  hanc  rem  edisceret  et  peracmtaretiir,  quem 
in  fiaem  ab  ipao  eerpentea  coSaates  obsenrati)  Miblati  et  necati 
eiaent,  at  genttalla  insptceret.  Qaod  vero  cen  fiidnoa  Dü,  nl 
gravi  poeoa  mnltarent,  ez  reltgEone  anttqaonini  tenebanlor»  et  Irine 
erat,  qnod  a  Diis  natura  ejus  mascultna  in  feminam  mofaretur*)} 
eajasoiodi  eiogitand!  ratio  aaliqnis  aliena  non  fuit'). 


1)  Horn.  n.  II.  9SA^  IV,  76.  Od«  I!t  193.  Reredot.  VI.  98. 

3)  Creuzer  IV,  177.  Zam  rkhtigen  VerstindalBi  des  Mythus  (voa 
^Amor  und  Psyche)  denke  man  an  die  Spuren  des  Samothracischen 
{OabirUctien)  und  Orphischea  Ursprunj^s  dieser  erotischen  Mysterien, 
an  den  TennathUch  Orphischea  Mythus  im  Gastmahl  des  Plaion,  au 
den  dem  Lichte  cufliej^endei^  SchmetterÜDg,  die  verbotene  Wiss- 
begibt  de  ah  QiuUe  de$  ünkeiU  — ^  yenmithlich  da  ÜeberUdbsel 

'alfer  Lehre,  wovon  das  erste  Buch  Mosis  in  der  Geschichte  des  (soge- 

:»Äimtf»n  Sfinden  )  Falles  (der  ersten  M«  nsrhen)  Kunde  gibt. 

Idem  HL  361.  Der  Dens  Venus  oder  jiq)Q6öiros  wurde  eis  Mann« 
vvdb  verehrt.  Macrob.  8aturnal.  HL  8.  et  Philochor.  Fragm.  p.  19« 
srq^  edt^Siebells;  Pollentemqoe  D'eam  Veoerem ,  noa  Beam.^  Signum 
etiam  hnjos  est  Cypii  btrbstom  corpore,  sed  veste  muBebri,  cum  sce* 
ptro  statora  viri.  Et  putant  eandem  marem  et  feminam  esse.  Aristopha« 

.Oes  eam  AcpQoSuov  appellat.  Levinns  etiam  sie  ait;  Venerem  igitnr 
almam  adorans,  sive  temiua,  sivc  m.is  ost,  ita  ulI  alma  noctilncR  est. 
Phiiochoros  qaoque  in  Atthide  eandeui  alüroiut  esse  lunam.    Natu  et  ei 

.  faerffictbss  neere  Tiros  enai  ▼äste  mnllebri^  atoKeres  cam  virili ,  qnod 
aataa  «i  aias  et  femioa  extstfaaatar. 

3)  <laod  testatar  siialtis  narratio  de  Caeneo  (conf.  supr.  Atliani 

de  natura  animatium  F.  25.  Eustath.  schoi.  Homeri.  Schof .  Lycoph. 
Westermann  Script,  hist.  poet.  graeci  p.  314.  Creuzer  II.  p.  431.)  Pto- 
iomaeus  Hephaestion  bei  Photius  (s.  Historiae  poet.  Script,  p.  306  ed. 
CSele  p.  39.  ed.  Eealez.)  Adonis  war  Adrogyn,  der  dem  Apollo  den 
IHeosl  des  Wdbts  gdsistet  hat^  der  Apbrofite  aber  dea  des  Blanaea. 
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Adde,'  qooiilift  «acrb  earemonüs  orie»teMM  »iiiflllttJi'  ««raB- 

^  imagtnes  in  magnis  honari^i  Jbabebantsr^). 

fnrtitaa  propriam  sensom  eonÜMt  Mystflno  aninoiB,  quod  Miami 
4»  'ilfiilnliiM/  crodfbflüir^  TirMMi  omiili«  «ihaurire  sdidne- 
fif,  qaam  tamm  a  Dmi  ipsa  excseciilMi  ait»  «t  sie  ista  fictio 
aythologia*  «mtctk- aim^l«  et  caM  IHtwmnv§mi^  Hiowi  lM|b«ri 


i)  CreuMtr  III«  «11.    Erichtlioii!w  #lu4»  W^Mtelli  eis  !^eIII<;e 

Ifaosschlan^c  der  Athene  ohovQog  Sgaxonp.  Hynjn.  aitran.  poiL  il.  13. 
p.  447.  Staver.  Anguit  «uien  ad -Mioanrae  cijr^eujii  trifr|^  «fc  all  «• 

Daa  Bild  dar  Sobiaaga  n  tafifiaa  4erAta«ii«*>  auf  Atb«iii«cbeii 
Waitn  oder  anah  mm  ^«a  (MUm&  ^^monämp  *  «fr  daa  dia  Gol»  , 

tia  sieht. 

^  Ob  nnd  inwiefern  die  rhrihtHch-gymbolische  Vor-  und  Darstellan^ 
Marians,  Bezug  nehmend  aui'  Gcii.  III.,  iiiil  diesem  altgriechischefi 
Mythus  ia  Verbindung  zu  setzen  sei,  will  ich  nicht  entscheiden. 
Oraaaer  I.     MF»  ISS.    Otiaa  daaa  mW  J«tit  Wfitar  aeispieia 
•nfabren,  steht  der  Satz  fest,  data  aaaihllfa  l^iibtll  da»  friechischea 
Pabelkreises      vielleicht  die  meisten,  aaMer  dem  Sinne,  den  sie  in  dem 
Monde  des  Volkes  hnttf^n,  anf  dem  CabiataiiH  Myitwiair  a**^  aiaa  ailr 
dere  Bedeutung  in  sich  Schlüssen.  ' 

lionge  aliter      c.  inlerpretatur  ▼oceai  Ttlphossam  «Ive  Tilphusiam 
scbol.  Lycophr.  1010,  oaHalilliaH  Erinnyn  yindiaatiicaiiis 
,  a'  ijftiüt  gUyowifdlTilpiitttiaaiSar«  diailar,  'Kiitlwaftiataltii>, 

qnae  caedes  vindicare  paiabaftur. 
Creuser  i   c.  IV.  l,  721,    Der  Glaube  der  Griichcii  macht  nicht  den 
Unterschied,  nach  dem  wir  iüjftAe.das  nennen,  \\m  eine  Idee  ihaisäch'- 
ieb  gafiMst,  Sage  aber, ,  vra  ain  TbataSeUialiaa  ideal  aattaltat  araclialat^ 
lad  das»  «aaa  aiib  ändi  bai  den  Altan  vargablidi  mim  elaer  Hülfe  am- 
Mha,  wenn  man  daa,  was  sieh  bei  ihnen  onter  dem  Namen  Mythe  ond 
Sage  finde,  sichten  wolle,  am  die  Volkssage,  welche  Ton  National  Sinn 
und  Glauben  getrapr-n  \yiir<ie,  vom  pactiellen  Aberglauben  der  Unmiindi 
(im  oder  von  aiierkaimleu  blossen  Dichtungen  and  Pbanta&iespielen  zu 
«Mrtem.   Bau  m  Oettafcaa  gebe,  weloh«  nicht'  der  Sage  zuzuzählen^ 
aoadara  ffir  Spiele  daa -Talkawitzcs  zu  Iialtei^  seien,  wird  nicht  in  Ab- 
rede gestellt*),   sie  werden  aber  in  die  Sphäre  des  Damoiiisrhen  ver- 
wieien ,  und  die  Wurzel  alles  Sagenglaabens,  der  zugleich  Glaube  an 
die  Väter  und  an  diu  Götter  war,  in  dem  Gemutbe  gefunden,  ond  nur 
faMiBra.  ein. Unterschied  angegeben,  ala  aia  fSr.dia  fans^  Nation  oder 
fir  afanalaa  StfiaiDia  mid  Ofta  latarosse  hatten. 
•)  Hierher  geliort  der  noch  jetzt  bei  uns  übliche  Aasruf:    „  ^ende 
die  Jv^en  ab ,  avf  dass  du  nicht  erblindest  l  *^    0|^anhar  der  My- 
'    ihüKi^ie  und  mythischen  Theologie  entsprnniien. 
Idem  HL  371.  sej.    Der  Pallas  Anblick  brinj-t  den  Tod,  —  Die 
Mtblaae  VWie :  ylaMahbi?« ,  inaawait  aia  poa  daa  Aagau  reiitander 
Tbiere,  der  Pardel  and  It^wao  bXtst«  k&ndist  noch  Blut  und  Tod  an: 
ond  der  Menach  kann  diesen  Anblick  nicht  ertragen.    Auch  dfirum  hnt 
Minerva,  die  strenge,  mannhafte,  und  gegen  ihr«  Feinde  sclireckliche 
Göttin  meerblauc  und  zugleich  .feurige  Augen,  n^t  denen,    unter  dem 
BiBlaie  herrorUiUeuden,  sie  Tod  uad  Vei^araan  «bar  ihre  Feiada  brachta, 
/6.  p.  378ir  iadaafa  aai  afaü  bei  N^aabt,  um  die  prietterMdiaa  Ver- 
liAtan^.W  der  Gottin  zu  vergehen,  ia  4aa.9«i|i«tbBtt  gegaagaa,  a|# 
ÄrdO»  A  m/.  a.  Pomf^.  Md.  XVU.  Mft.  1.  7 
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Sive  ergo  hominem,  qui  vcre  Tixcrit,  sed  (alem  habeamojf,  qni 
vel  primus  vel  prac  aliis  rx  signis  avium  volatu,  extiä  hostiarum 
et  siHeribiis  futura  praedixerit,  sivc  personam  mere  IkUiiij  hoc 
veritati  rei  nihil  adfert,  nihil  detrahit^). 

Fata  hujus  viri  relationibus  et  poetarum  fictionibus  mullimodis 
Immutata  esso,  nemo  est,  qni  non  expectet*^).  Huc  pertinet  jocosa 
et  ludicra  Iis  JoveiD  inier  «t  JunoDem,  ju(|iciiiiD  .et  poena  in.Xi- 
reaiam  collata').  .  .... 


ihr  die  Athen e  selbst  erschienen.  Auf  dem  Unterkleid  der  Ccöttin  sei 
der  Kopf  der  Medasa,  der  Gorgone,  gewesen.  J'Mimaia  aber,  all  ai«  4io« 
gesehen,  mI  m  BMm  §< »Porten.  «-  Cr.  I*  M0M  &  1*  C  lY.  Mflie.SI«  CU 

1)  Creuzer  L  c.  p.  643.  Das  ganze  Aagurienwesen  hing  an  dem  * 
'auch  im  alten  Persien  und  Griechenland  verbreiteten  Glauben ,  dass  die 
Bewohner  der  Luft,  die  Vögel,  von  Gett  getrieben  werden.  Kt  aves 
Deus  movitV^  Seneca  Nat.  Quaest.  II»  33.  Auf  diesem  Princip  beraheten 
die  hetroi^tcben  Augnrlen.  Dmber  jene  AnfiMrksaiakmt  ä»i  daa  JKlug 
'der  Tdgel,  auf  ihM  StiMtB»'  «of  flir  Wnum^  aal  ttr  gaaaef  TlHia  aad 
Wesen. 

Ibid.  S.  756.  Vogel  waren  im  höheren  Alterthame  schon  natürli- 
che Bilder  der  Mittelwesen,  der  Dämonen  und  Heroen,  die  man  sich, 
jenen  ähnlich,  als  Bewohner  de«  iLuftkreise«  dacbie.  .lene  wacbaan^ii 
und  sd^rf  lelMjtiieii  Oebttr,  dia  all  gfitWolM  Büer  mit  Balaa  9km 
üider  und  Menschen  schweben^  dachte  iieli  der  aliePereer  ak  Vagel'*^ 
'  »)  Ovid.  Fast.  IV.  814.  ' 
'    *    Magna  fides  aviam:  experiamar  aves. 

Creuzer  III.  64&  Aves  jaetae,  dteioi^  Vögel,  die  durch  ihr  Er- 
scbeinep  Freude  bringen,  weil  sie  Heil  und  Glück  bedeoten.  Triatetf 
a^  J&iioe,  die  des  GegentlMil  Terkfindigeii.  Diese  beiden  Kiaasen  ha- 
ben nmi  mehrere  UntcrabÜMilungen ,  z.  B.  aeb^srat,  die  si4ik  aidi  ihren 
Klauen  und  Schnäbeln  gegcnseitii;  zerfleischen,  remoreSy  die  uns  in  ei- 
ner Unternehmung  aufhalten,  zu  7Ögern  nöthigen,.  inhihac^  inebrae,  ene- 
brae^  welche  einen  hindern;  orcuiae,  arcivae,  arcinae^  welche  abhalten. 
—  IHe  ares  «raepefet  und  asslBü  weiden  Terschiedea  arlillrt;  doch  die 
allgemeinste  Meinung  nimmt  diese  als  selche,  deren  Stimme  badaatBam 
ist,  wie  die  Krähe,  die  Bale;  pniepetes  aber,  derea  Fia^  iron  glückli- 
cher Bedeutung  ist,  besonders  wenn  sie  auf  den  Angnr  gerade  zu  flie- 
gen. —  Erschien  nach  d<*m  ersten  Augurium  ein  anderer,  und  zwar  un- 

Slficklicber  Vogel,  so  wurde  durch  ihn  die  frühere  Anzeige  aufeebebea, 
Ina  Mess  er  altem  aris ;  hingegea  eia  awiailer  fBeUSdicr  l^fal  W 
stfitigte  das  aiate  gftasüge  An^Maai.  App;  daadiuSt  QMtaes  avae  eaaa 
didt, -qaae  ere  esnentes  faciunt  auspicinm,  ut  corvns,  cornix,  noctna^ 
oltfet,  quae  alis  aot  Totatn,  nt  batee^  aangaalia,  aqaüa,  immnesnlna, 
imhuriu«. 

2)  Creuzer  HL  P*  '^02.  Dort  —  ia  Oriechenlaod  < —  wurde,  durch 
des  gresse  Aniebea  M  ReaMT  aad  Heslod  der  episch  Bewendete  and 

ausgespanaene  Mythos  im  Natlanaldienste  iMrrschend,  und  auf  den  Rui- 
nen des  alten  tit*feren  Ahnens  und  GlRubens  eriMh  sieh  die  himmlisniia  | 
Herrlichkeit  dieses  menschlich-klaren  Olympus. 

3)  Creuzer  lU,  343.  Plutarch  apud  fiuseb.  III.  p.  83.  Juno  konnte 
sich  mit  Jupiter  nicht  Vertragen  und  hielt  sieh  yer  ihm  Teri>orgen.  Ia 
Tothlotem  Zoitande  Irrt  dieser  bernm  ned  trifft  eiaaa  gawlseep  Aialfc»- 
menes.  Dieser  gibt  ihm  den  listigen  Anschlag,  die  Joae  dadurch  an 
tfiuschen,  da««  er  Miene  marhc,  eine  andere  tu  hcirathen.  Jupiter  haut 
mit  de«  Ratbgebers  Hülfe  eine  gresse  Bich«,  schnitst  sie  mtnethea-ahn 


Digitized  by  Google 


^•wiriiw  4icl|fiPcg'H0ctioiie>cii»fiifft  M  um  tq>lic»kb«> 
8x  qP9<l  Mim  doierit  nwm,  et  taKfi  ißw  h^jhni^ 
afBnBitar  ,  Tir«iMie  pomine  non  kominf»  vm  exiitapU»,  fH.  Ml* 
Tentorem  aftu  mticimmdi  intolligemlMiB  wttf.  qoi  Imk  «rtem  lui- 
tarit  ttian  (lf«iito«  JfoHrfti»  «laviijei  |i«Mf«f|i«i)  ei  wo  ii|0nio 
ffeogmiliivi«  AiMey  ^pißd .  Imum  filia  pi^ret  nov^  ApolU  d^pi» 
ilHir  qtifipt  •  qma  mhus  vaüdnaMtt  ftwltm  fnMÜittutf  fil^ 

H^ispice  baue  in  fintem  nornina  parofKMtt'Tlratee,  PMer 
dtor  Jiv^^':  li  derivea  ab  if^»  co«poiN^  «Mct  iitifiie  ktnt  .Ai- 
tos  beM  cmf«ntevelbtfsef»ni|Mm|or»  «ttlH^iKaiP)  fi  ^mhipi  äb 
qaae  rai  lonioe  ^f%^  ileäiMtwp,  9miit  giiiei<iiry  tett 
Muper  datii»^  Tel  bm  tldM  nosconr;  #t  il^rirar  ab  '^SQpirf'  afM^t 
4Mm  JaaoQi;  M  <}erivea  ab  »acte,  «tfet  Ibiutai^ ' 
<)aMlni«w  ergo  «fnifieatinaf  aaiii|i«e^,^  «BvfuV  atl  OHf  dvMlfi. 
Mattr  Tireaiae  vatatar  JKbfiatrf»  qaaa  wi  aaMpaaiia  aal  •»  ni^f 
(PbV^)  .ffraMa«  IbviMrv' et  «r  nUo^f  ftuaa^  gfMa,  Ha/alraMit 

t|n&a  '^«ffia.   Qaii  aaCeoi'  auigbr  lalibaa  tffSaif  |iBi«ati^  artaa 

>  "Htfc  pefftiaat,-.  qaod  4IKfMi  .Maalaa  iWhAfiimmk  ^aiarpdMW 
aattore,  Ifapaoaklidtar.  Mvfap  dariaahir  aü^SimH  «a^opc«  


pofita  littera  fi,  qaae  «aepM  vataMSa''aa(tl!|»iäfdW*>«^=^^^ 
«ataai  aagom«   Alma  filinpi  Ma^ia«  .dSnln^  A^f^Kdf^al  to|l 

coiapoalli  ak  criM  at  laxavs.  V^''V^^^mf^*.^M  'l^1llk§{^ 
conqoe  aenau  acei|naa|  vel  qnieaco  (ILIF*  .131)  fd  i icfMii  (M.  • 
S^2)  Vel  aWora^o  (H  JKW.  6p6)  f^lgifi  ^aM  diao  et 
aiiira^  et  deaigaa^  liiMaifMi  fcfiqao  Tidgo^  Uiada  jt  ipianit  eanlrt> 
^biqrtimi  et  m  aer|i)aa<fia'  rerai|i  läinaie  alitnr  acp&pteai»  Qairaitt 
aateii  pn.  filioa  llaataa,  (fMMaia^  al  Apotiaia,  .paMa  am.aacta^ 
rbi  "vi^fSi^^andi  artfe  melina,  et  jpalina,  iatMügi  pete^  qaa»  cuMae« 
moa        ab  autora  ipaa.'arteai  ^oalll^'  '  • 

,••  »*••  I 

•  I  J  •  •  f' ' 

Ikb«  ftcbmucki-fki  bfi^tlicli  aus,  nail  aai^'i  sie  Daedale.  Schon  singt 
man  den  Hymenaens,  schon  bringen  die  Tritonitiichen  N>niphen  das 
Wasser  znm  Brautbade,  nnd  pchon  röstet  Boeotia  Flöten  und  festliches 
Mahl.  —  Da  kann  sich  Juno  nicht  länger  halten}  sie,  i^ilt  von  Kilhaeron 
«Btcor  einem  Zulaiif  .faa  Tiaitfi  BUiMtltt^fin  ^rwtn- 
Der  Betrog;  wird  iogleich  aatdackt.  Zorn  und  Eifersucht  verwändeHi 
sich  in  Scherz  und  Fraade;  Jone  selbst  ceht  als  Brautfuhrerin  vor  dem 
Tnipbilde  her,  stiftet  zum  Andenken  das  Fest  Daedala  —  verbreaat 
jedoch  ans  einem  Ueberreste  von  Eifersucht  selbst  das  todte  Bild. 

1)  Creuzer  L  c.  Das  «ay-hellenische  Orakelinatitat  zu  Delphi,  eine 
Pianamg  deaaalban  war  aa  HllatM,  CSaraa  Im  laala»  aad  aa  Qtpäm 
im  Lande  der  Aeoller,  mit  ihren  charakteristitaben  Safam  tmi  dar  llaiita» 
ton  Mopsns  und  (Ion  andern  Apollospropheten. 

2)  PasBOw.  üaodwdrterbach  der  griech.  Sprache  II.  Bd.  lit.  i^-  P- 
76.  4.  Aufl.     •  '  /^,.ir«i 

mumigfaltig,  wie  M3i  4«i  baüicaa  Orlem  iWtkw|»t.  Graade  der 
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Ut  patns  Tiresiae,  sie  et  filiaeMantas  fata  rarie  narrabantur 
Si  ergo  per  noroina  Tiresiae  et  Maritas  ioventores  artis  TaH- 
dnandi  intclligtinus^),  quod  facile  est:  ex  dictis  apparebitj  rdiqna 
fSftita  MantiM  Actionet  poettraio  et  kisnt  ene  iagenii*): 


Wahl  eines  bestimmten  Ortes  waren  oline  Zweifel  verschieden,  zowriTcn 
an  einer  wohlthätigen  Quelle,  womit  die  Voneit  oft  den  Begriff  der 
GStternäbe  verband,  (Tactt.  Ann.  Xllf.  67.)  oder  an  solchen  Orteiii  W0 
juerkwordige  EraobeiBiingeB  der  Natur  AufakeiksanLkeit  erregten  odtf 
MUM0n»i4«itliciM  Wurkongen  h^mirbraehtto,  «der  wo  «twa  me  Ueb«* 
Teato  berShpiten  Sehers  begraben  tagen  und  derglelcbsn  Teraa* 
liMungen  mebr.  ' 

1)  Crcuzer  III.  624.  Unter  den  Etrurischen  Ab^i^öttern  wird  aaA 
«iner  iNamen»  Mautns  geuanaU  Man  urkiart  ibn  für  dea  Vater  des 
Bis,  d.  i.  fttr  den  Plate.  (Serv.  ad  Virg.  Aen,  X»  1^  Uantoam  aatsa 
ideo  nominatan«  quod  Ktrasca  lingua  Mantum  Ditem  Patrem  appellant. 
Yergl.  Heyne  erst.  Bxcnrs  za  dieser  Stelle  des  Dichters,  p.  523.)  Vom 
'MantQS  sollte  Mantna  benannt  worden  «ein,  das  Ornos  gegründet  hatte; 
doch  wnssten  andere  Sagen  andere  Etymolo^^ien  aiizunf^hen.   (Serr.  I. 

ei  Virg.  £cl._  I^.  &J,  pignor.  Antenor.  p.  01.^  Claverü  ItaUl 
MÜqaa  1.  p.  2551  DemstevlOBetruna  regal.  Ii.  36.  K.  O.  Bßlfer 
Strusca  I.  p.  73.) 

*2)  Crcuzer  IV.  2.  549.    Alle  «üese  Dichtunrrpn  b^TuliPn   anf  d«i  : 
CJrundtriebe  des  Menschen,  sich  selbst  der  ^an3Ken  Natur  als  Folie  nn-  ; 
terzulegea,  und  ihr  mithin  Gedanken , und     räche. gu  ieihen,  wovoa  sici^ 
m  den  prieaterliehen  SagfnvTQfi  der  redenden  Riehe  an  Dodona,  TSi  \ 
4ep  Widder  des  Phrixas,  .▼on  eer  redenden  Arge,  Ton  dem  8eher  Me-  J 
lampns,  der  die  Würmer  sprechen  horte  (Apollod.  1.  9.  12.)  und  in 
der  Homeriscben  Poeste  von  dem  redenden  'Kerne  Xanllnia  {U.  WL 
407.)  Spuren  in  Menge  linden.  *  » 

i  3)  Ortiueer  IV^  %  406.  So  bildete  sich  unter  niederdrückender 
jtachfc  lind,  nnter  erhebendun^  Selbatgffnhl  sogleich  der  alte  Glaat^c^ 
dass  unter  aUsn  l4ebend|Igen  einzig  'der  Mensch  dos  Vorzugs  geniecse, 
mit  Göttern  nmzngA!ipn  ,  die  ihm  Nachts  durch  die  Träume  ,  tind  am 
Tage  durch  Vögel,  durch  die  Eingeweide  des  Opferthieres ,  durcli  «Jen 
Dnnst  aus  der  Tiefe  der  Erde,  oder  in  der  geheiligten  Eiche ,  sowie 
durch  onTerlMoAU  Zeichen.  cyiJk§oXa  aller  Art,  Gegenwart  und  Zakanil 
klar  nnd  Terftandlfch  macbtem  ^  Der  Printer  lehrte»  wenn  er  ihi  rith* 
seihaften  Sprache  eine  Ahnung  niederlegte.  Er  lehrte  auch,  wenn  er 
auf  die  in  der  Macht  der  Elemente  mächtigen  Götter  hindeutete,  wenn 
er  hinwies  auf  die  Zeichen  des  }iimmels  nnd  anf  die  Bilder  der  Sterne, 
wenn  er  vorzeigte  das  Merkmai  des  Güuiichen .  im  Eingeweide  des 
0|ilertbieres,  wenn  er  der  nnstehtbaren  Spvr  eiaea  Tmnaiec  nachging 
nnd  wenn  er  endlich  den  seltem^n»  nnTerhofftea  yerM  mit  aar  vig** 
meinen  Ii«ge  iluamoMhlelt» 
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„/^^  L.P»,U«i»<iJierTfceil. 

V  •      ■  ■ ■  Er.te  AbÜieiluaa.  •    '      •  •• 

Biv  grledÜsdbe  4«bl.    i/»      Tungirt  li'^ler  ilHw.ll|Wiafci^ 

iMl- fclpHri&»ig  defai  gri^cyiate  MIM  imwtmmkm  Uraf rM« 

dtrgrieduKlm  SpfMft  1846),  mü  dttn  nir  MfriakMJ  genüMc 
Uiihalli^ii  wcfdto^  wckü  f«n  dter  .Ajwiimi  iliw  .  Mti^g 
Mm  wMndm^n,  mim  raMtat  «t  'aMli  kt^.^M.  migtt  «ini»  grü»? 
iMi :  f edolA  mniger  mf  VttriktMnag  d«  Bi^wtiing  wmri 

len,  wMDeB«Jictr«tiAttni  MdjduttOvBttiüiktivIsAll  mL  $m 
\  «IMM  «Granie/ jNte  "wir  .iM  «hm  ■  iKmk%U  «je .  IttiitefaliMig 
I   tlH  Bcgriffer  «itt»  llniMM^^ 

i  wrtBHlMMuq%  «ad  dicmi  hmmdmm  ZflNdn-die •■mUt  IMinilpPNI 
OmtB  pakiiMioheB  Theik  gcMncL  Ate  Mesigeo  Orte  dag^gea 
«oBcB  wir  ewe  andere  gmekmaie  BIme  derer  Im  Jilskt'atettnp 
«eichet  w.tialrfliir.MMril,  ;dlli  Utm Mg.jMl.  dw. AWci(upg  de« 

I   AMkdf.  fiberluapt : \Mm .Auge  gefiMlii^MNi. , ^Afcpwliia  ida«'. di»* 

i  von;  welch»  Art  dhs  PrüBiia—  enfil  wAliiii  MR  .dcB 
ttUc'äUMttt,  «o  wd  .cc  dMb  Mmm«  i«lwAl^gel«Heft€«  -M 
lea  dMl  RmMMN  daai'«r'e»(spriiigt»  VeteiliUmi^  mm  ufiiient 
m  (firedWMüikef  jdMi  .edyfam-.  /jiiriH  Leig«atQali  .deig 
PriiHiiMiii,  mdem  al«  ftaatfaml»  aad'dcr'AiHIal  wM  Mi  fkrnm 
h  WaMelt  aldit  m  Aitikel  ;  er  Uclbl  S*  der  Poppe  de«  Pmh 
aMM.atodienf  ^  as  akhfc  aiinMl  darehhvkbt,  gesck«M|igf  dan 
HduMk  We— alte  aiiMaiOegiilifcA.ahleitea  wOI»  aliae  depaea 
c^MMadfadMi  mmk  deaiU A  arfcaMil kabapvf«  0mWi  oaa 
iMicii'  Icidil  aiildia  Xfippe,  >d«R.  wMMkim  Ubpraaf  |Bir  d«a  9kr 
ailiäifteadM.iG^egenstaad  .  MilMr:^  Pal  iltiHdifr  gescl»* 

im.  Waa  Aftilul  liei ,  hat  .  iwa  jJ»  .iialmrtlnaltM  Gefgld  ja  dejr 

,  Uwebe  gdabaca,  nur  iiaa.KiaaomBi.aai»tel'iiiao. gesagt;  ^eijkli 
mA  'diee  aklitiefMlMlpfiMiid,  da  ad  venvinlka  HMaDgjsn  nnc.eiM 
tech  die  aadeia  begriffim  wevden.  JUMa^- 1\  : 

,Wmm  a«  B.  ttarii..NägeUiMMA  (Aanadk/  iar  Ifiai)  ,,der  Ar- 

,  «U  da'  adt  finondtr  BcateialMl*  «rlUlea^  adMaativiaidwa  P»a- 
aeaea  dcawetrotwnai  irt,  «ekhte  ahar  dae.*G«aohaft  .eine»-  Clff 
db  DMrtelltog  aidit;  äMal  »5thigpji  JiadHnnAena  B«grtfEM 
ab  ia  dw  gada  iaa  Beiwiadatia^aehaii  Veihaadaaaa  .»»er- 
mmmm  kat^      a»  hiwrtft  der  Aitikd  dMpdi  »er  adaa^  Mmr 
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meriscbpii  StauJpiinkt  in  der  aotecipirenden  Stniciur  nicht  hinaus; 
das  prosaische  aQtzij  bliebe  dann  immer  sie,  oder  die  da, 
die  Tugend,  und  wenn  gleich  die  örtlich  untrennbare  Verbin- 
dung des  proaaiBcheo  Artikels  m'd  leineai  Nomten  auch  auf  ein  nä- 
heres inneres  Verhältniss  beider  Redetheile  deutet,  als  sie  in  der 
antecipirenden  Structur  haben,  so  sagt  doch  jene  Erklärung  nichts 
von  einem  solchen,  denn  der  Artikel  soll  j^eio  mit  fremder  Be- 
stimmtheit erfülltes  Pronomen  demonstrativum''  sein;  mit  der  frem- 
den Bestimmtheit  ist  natürlich  der  Inhalt  beziigi«  nachixilgen- 
den  Nomen  gemeint^  welcher  im  Pronomen  antecipirt  auftritt.  Wir 
hätten  demnach  in  z.  ß.  ^  a^ertf  einen  do|ipelteD  Ausdruck  ein 
und  desselben  Inhalts:  if  bedeutet  „die  Tugend'*  und  dann  cr^CTff 
noch  einmal;  so  kommt  immer  nur  „sie  — •  die  Tugend niemals 
y^die  Tugend"  heraus,  und  es  wird  das  innige,  organische  Ver- 
kätiiiss  von  Nomen  und  Artikel  in  das  äusserliche  und  ungleich 
losere  de»  Pronomen  zu  dem  von  ihm  vertretenen  Gehalt  verkehrt, 
weil  eben  der  Unterschied  zwischen  Pronomen  und  Artikel  nicht 
aufgefasst  worden.  —   Was  Nägelsbach  weiter  vom  Artikel  sagt: 

er  habe  das  Nachweisen  von  Begriffen  etc.  —  übernommeo  so 

erschöpft  dies  lange  nickt  die  Functionen  des  Artikels,  nnd  passt 
wiederum  eben  sowol  auf  das  Pronomen.  Das  Einzige,  was  zur 
Unterscheidung  des  Artikels  vom  Pronomen  aufgestellt  wird,  ist, 
dasB  ersterer  nicht  absolut  nothwendigt  l>atiei  darf  omo  nid^ 
stehen  bleiben. 

Eine  feinere  Auffassung  ist  diejenige ,  nach  welcher  dies  än- 
tedipircnde  Pronomen,  nnd  sodann  der  Artikel  als  eine  nur  süb- 
jective  und  unvoUkommene  Demonstratioas- Weise,  die  eben  ihre 
Ergänzung  in  einedi  deutlich  bezeichnenden  Zusätze  zu  finden  hab%^ 
dagegen  ovxog  und  iKEivog  als  die  vollkommenen  und  objectivea 
Demonstrativa  betrachtet  werden  ,  feiner  deshalb ,  wfeil  sie  das  rf, 
^,  to  nicht  geradezu  für  identisch  mit  oviog  nimmti  Indess-  macht 
sie  nur  ^ine  Unterscheidung  zwischen  dem  prosaischen  Demanstra-» 
tivum  (ovtog)  und  dem  Homerischen  Pronomen  der  antecipirendeo 
Strnctur  (o,  tf,  ro),  einen  ferneren  BegriATs-ünterschied  aber  zwi- 
schen Pronomen  o,  i^,  to  und  Artikel  o,  9/,  to  stellt  sie  eben- 
faUs  nicht  auf.  —  Diese  AufFassimg  enthält  allerding»  das  Wahre, 
dass  allein  durch  ein  antecipirrndes  Pronomen  <lem  Hörenden  nicht 
klar  wird,  was  mit  demselben  gemeint  sei,  und  dass  nur  Jem  Re- 
denden der  Inhalt  des  Pronomen  vorschwebt.  Allein  hiermit  dürfte 
die  Erklärung  billig  nicht  abschliessen ,  weil  sie  etwas  nur  Nega- 
tives an  dem  Pronomen  hervorhebt',  dass  es  nämlich  nicht  ob- 
jectiv  beteichne.  Deiin  aufch  das  sogenannte  nicht  Objecti^e,  das 
(aus  psychologischem  Gesichtspunkte)  blos  Subjective  erreicht  doch 
im  Usus  (It  Sprache  eine  Objectintät,  iii  welcher  gerade  »ein  po- 
sitive» Wesen  liegen  wird.  Welche  Fonn  ich  auch  zum  Aus- 
drucke  meiner  Oedanken  wähle,  sie  Wird  sogleich  objectiv,  wenn 
de#l  Mövemie  »Sit  ikufSmgk'  Ulmi  n^M^  mui  auräckgibt^u  Waloboi 
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AiA.'  MW^  .-mim  m  •  tr.  «tt-  ifMMjmfciAHfc  iPripaiiMi, 
Md  üdkr  Mit  te  Bi^t  4Milrr  Itl  enifm  «MMl  iMik«M  «p» 

ote  gliiM  kr  «Im  tedi  dw^  FimMm»  jtllelii  ii«hiv^^ 

MMA  m^mMttkf  m4  Ott  ihntte»  «to,  AM»  §t  Aür. 

Ml  'Dtii^tfimg^kiMil  («Mt  iUetlegung  warn  Skm  w.dtt.  S^tfiqjhl 
*4B»i4k«l«r*«l»h'  gesteflipdt -.Ukttl  Dieü -frage«  Mft  dit  i« 
>wte'*uallMlMit  'SHLmäng  tMnatk  «Im  iitJitt  iMiMKift;  mtt 
w0m  ate^Mhiii  M  BittMMqr  «k»  PMmm  rttlTMIw  Wi«ae 
«M«  -MtlM^  I«  Man.  — di:jririiiH>Bf  »  wi<  ip^ 
ÜMT  ■Mdi'dM^CMilil  4m  |WBMiifha>  .Aviikcb  IttrrtM, ,  Df|M% 
Mtr<aw4Mh  .di»'«a||iMHiBliir  Mh|Mlim  IHtttaidMto  •otlwtff. 


<fiff  a«  -obtMlMl^KMiinig  gelangen,  dä  .dia  4BagtPlHii  «d  di% 


•■I  •  • 


der  AHik<t  lurwMWIfi  ia  Jtegelo  jn.iNMwdi  M|d  g«flMitt 

Mi^Bll  'Om  abMütlv  Mi 
dM  jMM-  M  «im  MdMB'AMMMg  idt  MiMi  dwiiftwt  19% 
ttl'da  mA  «ubjccMMI?.  >    '  »  ' 

ZaNdl»iAl4MlM»  •  \ß 

'Das  De^m OBstratW- P ro nom eü# 

Die  Eigeirtltalickktil'dB»  ÜftmaMrüiia  beHelil  daw  i  im 
•n$^mmm^  Ar^eiM»  iMiekbi  .tewidwcf^'  d4rr  idM  Ort 

MfHkfimmäfttMMf^  f  w  'MiMi.  d»:CNi(MiiMd.  Mmf(  m 

BeitiMMDg.  <iiiHMi  dM  flegniatiadi«  dMdh^fiMgfelt  ieiM»  ^tet, 
«Ml'MeitiM  dM  Bmbm»  darch  Ata§ii^.tdMi  iddedM*.  tiMtiMWiWt 
Ort»  te-'llDi,  wMm  dv Kk9M«lMd;«M«Milp  DiM»  ^»»pii^ 
BMlÜMHiDg  0iliMMM  «vir  !■  dM  TidlM  #iechiMfcM  BemfMtrgäi* 
FiiMi  «vTo$,  o^e  ,  dbcah»$  d  evrJi'Ur  Mi  der  d 41 1;«  f»ed«ich 
ifcM«  MfHH*  i^m^uuBflkShm  MrJlMftmk  mMiIMm  «la  jo  Mma««! 
Wflidliflfc6->ÖegeMliade  liffMiniiMi  ncriM-i^^  iPMiM  ^  MiM% 
«Ar  iteM  Mn&che  Dtmiihewig  »  eieMi  |edett  •«MMtralir  a^th^t 
MwHg  eigM0dy  dier.-ebivlelkkM'eiiaBedMNMIril^  dMMfry  .i^^ 
te*  le^l^l'  dM  •Gegcnittad  'dMtk.MiMA.KM»  nielt  a^fii  M*» 
«pMiMäHh-gdivlMee^  AMaigebiit^M  ;Mlt  m  ^mM*M  v^nMi». 
Win  «hl*  aMM'änögUcby  «etVivMe:  dMMÜe  *  athtfUnga  .ein  m»t 
WeMiiui  'PatUMtiaiii  ela  oJbv  «id  di^aiMf^  eoia,  m^.mmm 
^MMdi  wdMT  BeMong  Mch  {mm  Mackv  -^^l 

MiagMn  0eMMMN,  fMkhM  dM)M%M  MtMidiwiibM  f ''«^^ 

dhdtfc  i  1}  ^>diC^dMMMÜ^iÜ**>  NÜÜ  »MPlMiM* 
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Frage  zn  16sen,  möchte  es  aber  angemessen  sein,  von  der  urs|trüng' 
liebsten  Demonstration ,  tler  hinweisenden  Grbchrtle  nämlich,  aii«*- 
zngehen  und  deren' Natnr  zunächst  ins  Airge       lassen. —  SdU  durch 
die  hinweisende  Gebehrde  ein  Gegenstand  bezeichnet  werden,  so 
wird  eben  so  gewiss  alieinal  ein  Ort  bezt  ichnet;  ja  es  .wird  .i^ar 
ein  Ort  bezeichnet  (oder  noch  genauer:  eine  Rfchlaog)  und  «war 
der  Ort  des  b?  ziigiichen  Gegeiistandrs ,   obgleich  ich  letzteren  be- 
zeichnen will.    Denn  (iurcb  das  Hinweisen  gebe  ich  dem  Blicke  des 
Änderen  eine  bestimmte  Richtnng  im  Räume,  ,,präsent!re  ihm  einea 
gewissen  Raumtheil."  Ob  der  Ge|[^enstand- selbst,  um  dessen  willen 
ich  des  Anderen  filidk  richte,  diesem  wirklich  tus  Auge  faUt  upd 
bis  in  welchem  Grade  der  Deutlichkeit  er  von  ihm  wahrgenommen - 
wird,  das  bleibt  dahingestellt.    Die  hinweisende  Geibehrde  druckt 
sich  also  über  den  gemeinten  Gegenstand  sa  aus,  daitl  sie  dessea 
Stelle  im  Räume  für  den  Gegenstand  selbst  setzt.  —  Deokea  wir 
nun  an  die  Stelle   der  hinweisenden  Gebehrde  ein  hinse^eii^s 
Wort,  eine  ei n  fache 'Wort- Demoiistntiou  ,  etwa  „dftsig^^  „dor- 
tig", so  wird  sie  ebenfalls  den  Gegenstand  durch  seine  Stelle  im 
Räume  bezeichnen  wollen.    Allein  es  gelingt  ihr  nicht  »o  wie  je- 
nes, weil  sie  ein  Wort  ist.    Die  hinzeigende  Geljetirde  sigoali- 
sirt  wirklich  die  Stelle  des  Gegenstantles  und    damit  seine. ^a^MO' 
liehe  Einzelheit,  weil  sie  selbst  raumlicher  Natur  ist,  \iin\  sie  wr- 
inag  eben  sowol  den  durch  den  gemeinten  Gegenstand  charakte- 
risirten  Ort  (oder  Richtung)  zu  bezeichnen',  wie  sie  nur  diese»  und 
nichts  weiter  vermag.    Das  Wort  dagegen  erhebt  sich  der  räum- 
lichen Spliare  nnd  bezeichnet  niemals  einen  einzelnen  bestimmtea 
Gegenstand,  sondern  stets  eine  Kategorie.       '  i. 

Wir   haben    wol    eine  Vorstelhtng   von  dem    ein^eWea  Be- 
stimmten und  meinen  es,  aber  was  wir  sagen  ist  immer  etwds 
Allgemeines,  denn  z.  B.     dieser  Bmim  da"  kann  ich  von  jedem 
Baume  sagen,  und  dass  darunter  ein  bestimmter  verstanden  werde, 
inuss  erst  eine  hinweisende  Gebehrde  oder  mein  Standort  .a^^  fleai 
Baumi^ 'zü' Hülfe  kommen.  —  Das  Wort,  da^s  einfache  „Dasigj'' 
unterscheidet  also  nicht  inf  lir  <[as  Da  des  einen  Gegenstandes  vim 
deni  Da  des  anderen.    Allein  irgend  einen  Inhalt,  irgend  eiiie::Be- 
deutung  w  ird  diese  Wort  -  Demniistratioii  di>ch  haben.  AUerdiog^t^ 
es  erfüllt  sich  das  Wort  nothwendig  mit  dem  Gemeinsamen,  das 
allen  Gegenständen  und  Orten  eigen  ist,  auf  die  ich  hms^eige  oder 
hinzeigen  kann.    Was  ist  aijer  dieses  Gemeinsame?  -  offenbar  di^ 
Ge'genwärtigkeitder  Gegen  stände,    in  meinem  Gesictbts- 
kreisp,  sei  es  der  «irmliche,  sei  es  der  Gesichtskreis  der  Vorstel- 
lung, miiss  jeder  Gegenstand  liegen,  auf  den  ich  hinweise  oder 
mich  beziehe,  jedes  Da  und  jedes  lässige.  Die  gesuchte  einfache 
W  o  rt- Demonstratio  n  wrirde  also  nichts  anderes  bedeuten  als; 
im  Gesichts-  oder  Vtfrstellangsk reise  der  oder.  des.  Redenden  be- 
(indHch,  ihm  gegenwärtig;  und  was  bei  der  hinweisenden  Gebehrde 
stilischweigtii4^  -  ötM^iigwig  wki^*  yiwiiMinttUffgi  ütya aimlis^^  -«l^ 
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gegeiiw&f JgiiWiA:  irihite      dioi^  «ad.aat  CilMgl  ki-te 

Itoii  MHiirtüiiiliiiii  «rnr  HiiHi^ilf  In  -  wrt '  — ü  AmJrarfi  .Jbiwl 

I     Geseda'dev  küiWfeia  enden  Gcbehlrd«,  4eft.fti«B  »Midi« 
Rede^BtuDg  des  hint^igeqilen  WoxIiAi    ftirWÜ  tatt  M 

jedei  Wort  efai^a  ,4mMt  fingfift  Mfimmwm  .k§mti.  mm 

MBmenfaflMfc. '  ''.-i.-.      <•  i.  '  1  «m  '/* 

■fiiingruiiB  DemoAltMlk^  md  dan«  ,^i«il«K  ab  »4fhü  d^  Ikhi 
Beriet  wilMribano,.  dwmk  ^  eli^  gf^peNM  BttlnkUiag 
I  ih«  VMtelUii«  Vitt  dtm  liihii|ljMM|;>4<»^JidiilMtg  Jigiritwi  gi»- 
Mfen  fittdefi  werdts.  Auch  wir  IcfCB  den  Froa— ca  t  if  wo 
htm  «ädere  BedMitung  beifaJb.difi.estmckelAQ.  Alleli»  wie  adkm 
Mhii,  e«  wM.  mcIi  die  Frage  liebMhr  darw  dreboi»  «>b  m 
Weit  jiMT  BttJettliiflg  Mk  JUmÜ^  ela  AivvNNtfiiliriiv  aw -rtHfHH 

i&  idlcMT  fiidUiekl  aelM  «irrdcn^  dm  die  kiawftieuidB 
kMay  *akhe  taMtifelMI-CNi  Jtder  lilf  «!»  Itnaen^iiifhw 
Iw  Mdy:  4ittr  geHriitM  ^fiMteiid  <dmfc  deMM  m  mlcm 
Ölten  mkEnMftkmm  Ort  i»  BsMe  j^eaaiehaeU  KhiHie  «ithal* 
ten  and  beaeiduM  dia  aaiwiAtltili  OoMaatraliva  dar 
dRa(«{a«9       iaila^.UeaBd:jUkb.dMMtff/en4  laattr)  caaa  Thai* 
kag  dee.JBaata^iWete  liiidaa  aMiüa' aad  aatfmieve»  «ad  teekfc* 
a«i  uMmuii.  4«!  gßmitMm  Gagiwrtaad  veraaUalal  eaidaa  Odw 
IttlUaaie»  .  Alaaaa  ^paKMMoi«,  ^rlp«)  dar  aaeneifrihaftan;  Dc4 
aMaHratiniWTl^alm  wMa  aba»  agiarar  ba«i«*tfA  iTafcehta  ItaH* 

tli   T  iiSmu^imMm  Wtgi>n*>,iiia^g^gt  ngr  dia.VaMat 

•Itaigtmi ü»tWallki{i.gDd.iM4M»«4flP  Gwd  aaa  Ba4«i 
Udei,  aaf^idaai  itiM  j^iattaaUraHm  ^  Stad«  kaMeo  kmmw^ 
aad:  ato  WM ah  >iia>laal4  ;8«ü>iAmi  ohaaatlbet  Ümtmttmr 
dea  a«  Ma^-m..Ia'  4kgif'nNAy..4Mk  BUavtiain  laaUvadadda 
airtM  .OagwataaAJfliiBcMch»  anetoer  Siaaa  adar  Vafatdka^.aag 
a»datMiidtte«aft«lMiMlliihMi#  5!^  Mfocft  aber^  valdiai  aar  4«i 
Uatc»ec|a«i^Idar  V/antaHai«  ««Mivirt|gga  nbtrkatfA  w  daa 
iiLelit-*aa«ite.#irlifla«:  «eeik%fcl»;  M.'.mk.l^  Doaaa- 
■Mir.  ▲'«aMkgttt ,  •  daap  .  aUwaa  aMigMiarvelia  gmeigt^  da- 
MUnrt.  iNeff4M:  Uigaa»  ifl  dach  aflaibir  al«aa.  ap4eM»  ak  <a 
tdtfcfafc  <tae«Miirea<.  .War  diaaeo  UateniaUed  aicbl  jaa<M»  «1«- 

ti  Iiaiii  ikaia:  dMaaattabiW  yim  daaMaetratau.  Zar  wtrUWbem 

Heweaalr illaa >gdhart  rtawiiiit  "die  ailliehf »  d.  K.dia  Pfliiiirliwaig 
des  Gegeaelaadea  doidi  aiaea  Theil'  de«  Toigaalelilcai  Raffiga^ 
Ueiea,  aad  ea  mm  daker  walirbafte  DanoDatiativa  die  Spracbe 
wiaJeitBB«  swei  liabfBi  ia  dae  JRauaigebiet  «ich '  tlieileay  da 
«ml  aiaa  artÜeha  Beaeacbnaag  uanoglick'  iel* 
a...  ITir.friBmA-.daani«  4aa«,.fiaÜ  dia  aigenUiche  FragaDack 
dafc'«iA4bJba.^iW.d*ejeai^.igaik.d^  da»-««*«- 
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g^m^  m  müb  ^Mm^  -dte  Uikerige  Piwliiiimgi 
mrck.  IMmibe  tat  4iiiiii  m  «mt  fllcHti  thMM  . 
guogs^,  alMB»  Mcb  läkftft  twüe  OumhiMfBifMt  ii<Niii<iim>>j^  ge-^ 
«flg»y:«lBft.4iHMriAii%i»  ^  ö<liriflhtiig<^i»iiihi  §mjmmi^ 
Mimimi  D^mMtmiihmm^mm '  m&A  ««df»  iiirifcitatioi  «iMli-  ismI 
flMivlN»  IKgüwittwÜfiiiu  gegeben ,  idmI'  Ar  »letKldrw  4le:  Aita»« 
timg        VoiBtelkng  gegetiiirtig«^  gevvtanm^'Sif * tabei««  ' '  i'  l«**! 

tivische,  tmd  kabflo  ne  am  lar  den  Orttodbegriff  te< 
tif«  WiüMtt.  Dur  'fdigAit  |iüi<i»t'  ftTtaiP'  dtow  t 
wM  mm  9ki  Am  tilmuMtmiM'M^  Mir  4h»'-fiiHMtti«ll»«v  ■xi«» 

...Iii  -w  Scheuerlein..  •     »•''  •  ? 

'i  '  FMUcby  defi  Eingangs  bospracheim  Maagil  diio».tG)Bitasis, 
cirtr  •■tufcnwiltea  Bsfuricki^Bg  •d^' ArtlUt  «»  dhMt  'PfaaMMo, 
eMeokt  iMmi  ^tmch  bei  dkseio  Gramaiatiktr.  A«^  bei  tlmMMl 
äfiikdbiBt  das  Pr<mi»fli«n  «mI  dann  folgen  «ick  did 
dba^oen  Anw^iidMigä«mai  des  prosäisdieii  Afükeky  waier  MH 
Dielet  mehr  Pronomen 9  sonders  Aftfluei  istr    *  •  i 

-t*.  iWas  aber  den  zweiten  Bookt  unserer  Pnleorik  biMipffiy  )am  iaft 
tcbon  erwäbnt  WoT<ien,  wie  Scbetterlain  iroa  der  gaogbaräa  Ätairiii^ 
tveScbe  dem  Artikel  dtimonstratiiten  Ursprung  beilegt ,  dbweid^ 
Br^ymud  ^das  Pronomen  6  if  vo  -för  das  sogenamiie  PersMai'* 
piro  äo^mien  d«r  d-ritien  Pers^on  oder  für  das  r«ine  P««-» 
ttioaaen.  ^  D*r  vArtik«!  dabet,  aus  -dem  Persosal-^Prönonten  berfiori^ 
gegaiig eo ,  ^ ystieilt  den  CreÜalt = des  Wortes ,  «a  den^  er  >  tritt ,  .«1  a 
InidUid'unm,  in  -Sin^^  ^ine'r  drit-ten  Parapn,  iiin/^ 
,^i>er  Artikei  indkidualisirt.''  Diese  Aaskbt  nähert  <sicb  derjeDi« 
gen  9 :  («reiche  in  vorliegender  Abhandlang  begründet  werden  aolk 
(Aoeb  wir  glauben  den  Keim  des  Artikels  in  einem  gejirissen  ilb- 
menti:  za  entdecken,  das  im  sogenannten  Personal -Pronomen  an« 
▼erhüUbür  and  eiutachtr  als  im  Demonstrativ  zu  Tage  fliegt.  Lei- 
der jedoch  müssen  wi^j  wenn  es  sich  nur  nach  dem  Wesen  und 
der  Bedeutung  dieses  Pronomen  fragt,  die  UebereiastiäimuBg  mit 
^Scheuerlein  &ogieieh  wieder  aufgeben,  der,  durch  den  verwerf» 
-iickea  Namen  Fersonal-Fronomen  der  dritten  Person 
▼cileitet  demselben  eine  personificircnde  im<l  individaaKsirende 
'Kraft  beilegt ,  wekhe  weuigäieus  dem  Ur&pruuge  diesem  Froiiouitu 
Tellig  iVeaad  ist.   .    •  ....         .       ,  .  .        ..i«,»  # 

.  l;   I  •>    '  .  /   .  .  I'-;,,       .   -i'         .  .1 

•  -  .      jf,  .  »  ,  ,  Positiver  Tb«1l>*''  '•  '  ' 


I  •  Die  HegriHslitstiiJüinung-  des  Proiiuuien  üljcrlidupt  orgibi  sich 
voUkouiiu^a  sicher  und  dcuUich  iiier  ci^uthüoiiicheii  Func« 
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Mi  lokal t  <ier  iB«ser  i&m  liegt,  Mck.tdUlt.    Das  MMlMiM 

üMüti^  und  et  ksM.dMMf  isy  li» 

aliderctt'  bestebte^'*;  lAi  «in  cJemjenigeli  §eoMi 
JiMI^ j  miiihwf  pnaottmiell  biMlitoti  «M^  ian«  4»  »I^M^i^ 
m  '.^iimMmiem*'  .mattt  mk  ftiii  «rie  ei*'  w^le,  .ifiiit  ftupt 

Mcr  ^  «MiAwellia  «tfi  de^a^pm'.aadb  der  B^mi%ili  B«« 
tääktdtat  jcdts  jutonaauicU  zu  ftmktmkm  iwiäü^  IM 


IMiM       «ralM««!.'  &  ^a>gl  rfMiih  ^mÜ,  dna  ifcr. 
gimitftig'  iKiii<«iiiiMifi »  'dili  Irii'  aiablt  tliwlü  mImo  v 
^twUNfdtMh»  iigwii<i»iati  «cf  IMiftM  jlM»«^^  «tat» 

OtfOMHtt  4i»  UiMt  m  wkSmr  VanMaog  >itiMbr  all  «hl 

AvJ«if|i  t«MtW«fe,  Miiaii  jiniMMiiil 
mMM'^  Wnk  «o  aUk  adilitr     ahMdUwirfnm ' Et 

Mfc.  M  IbUIv  «•  «iah  »«elbtr-  March*  biH'niH  «tdc-l 
iMtJt^  -da»  nr.iMlter  MraMaaf  giyniHly  i«t  o4cri 
■dl»  «an  Mir  .hwiiii»»!  »nW.  -«^  vivta  4««  fcsMama  «!« 

Htgt^        «atoat        V«M«llMg  j€MMi 

MnmüM  «h^'iMMr  «i«  «i  «iMir  wtmiä 
n.  iwuii— Iwiiii«  Ai*fii>dli  iwiiLiliM'  «MMi  '  -Di« 
IhilMhnBg  vt^'fd<l»*intail^  «ilhat  i«t  ^f^gnSibtt  4jai§güi|[«t  * 
V«Ml«thiiig  ^  a  i««l«h4  Mfeier  i^nani  I  Mwll'  «dte 
Nnuag  «TLsvMMiihagrita'  l«t,  '  dMwäMKgt.«» 
g^eteMy'ite^Vanrfjtpih/Mi««,'  .  VMIiM  bI:  er  t»  dMifiainr  c 
Hm:  iMtadM  <fa  flriii<«ig,i%cii  «mIi  UnH«  de«  yj>iHiflii^ 
«1 »  mal^^«faiihli«t*Bi^fi««  «der  4ac«  (IiiMIh  «li'illB#'M 
-m.^'M  dlmr*Üb«iifi8^  A4t'ali  «4dh«r'B:«««hl«««««,'W  Mi 
l«^te««a  PM«^:  «Ivii  a««f  Wki  iMwII  ^liär'McKdn  :iMt 
Hib«i^.«ia  lAiliae«  «IMM,'  :ila««i  4ki  gi«iwg«Mg  4««''«» 

«te'4i«ie«y  'dm  .fMkien  fmkB^  A«M  «Ot^aiDe»  xdl'tvvay  M 
iattiMhrWMiailifl^  ae  «Mmü  ifoVwatelhiag  iiyitüi^üia*  tM 
ia  iha  der  Mhef«A«t  mt9t4aiM)  (was  in  di««««,  iB«'«aMlM^ 
aawlt  Am  d«  Mb»«  Act  gaMeiat  itt)  ao  Immi  ««  w  la  4eir 
VTabe  ge^MtoB'^-daM  «r'äte  g«ire«e»«ar,  abg««ieiila  taaner, 
kmk  idb  Obje<^  oMl  Oigaaitaad  >iäi%aftiflit  r«lrd.  --^  Wana  Mi 
«  ■..  te^alatMbr  .aa«  a^ha:  Iton  M  ako»  t:^^«»^  ^ 
liayi'iiUiiwiffj-fihb«4^4!»i«  dMCJMattaUUaly  «^««1^ 
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illiid^  MBÜiHci^i  iiaigimwl;  3Brtp<irfafa.MB'«ter.^:riHi  «14* 

dot  gatetkle  Inliaar^üimi  in  '^mt^Mm  BtMi-  Dm  Mno 
AIUbm^üm  Ms  «Ii  '«in  ,$Bfl^  g^Mlifrr  «e.  Jm«  .«n*b- 
gltiäiite»  4da.w«Bi««kgi€iiMlii  «Miirv  ii«ilii«  Ki«  »awwtoui» 
«alisorlMM  )g«fcoMifww  'Art»:«ai  gegeUMgiRMi:  H«*'  ll«iiltif, 
ih»  gegeQ«lä«itlicliM  Bnmimnd^ikmk ■  iiiiiii  l&ilteibk 

MriM  ift^arm  ~  :&t.  abgeseitottea^  Jidardi  tfhiirt  aeki«  i4M.tdk 
^iM  ^Mihmatknt^  ««r.foraieli  4iilli  es  ««iar  dmrBnmA' 
wmi§  ebM  E.ti.ab:iak9teyMeiMi  0««»  «hjCW-higitHilfir 
kdft»  tttfj-i--f- W«««ikh  gesprodM«  Me  %Md  MM.dtli  JbMI 
Mr  JBM»  ««l««.li;««i:  Gesagt« ,  teM.  idl.>äariii  -lakmt  RaAl 
Mlbst,  ihr  EigQntbBadiolim:«le«y.  sn  'ieiMt.  htgnMm'M^m  Mnr, 
Ma4  iiH*'  ^Mm.  Hk  .atatt-dmah  ««:Ä9te.  .  M«r  anC  IMaa« 
«dM«)  daas  ftfaagtefig  dcaigMiehteB^ISfyadaaj.  m^jMä 
mmMi^tU » «attttdi  «IsiMfo^  iKtadabM,  wibrca4  dak  «Mradba 
„e«<<<JA*ilAMiftelL  j»  Mte^olieriaa^  4HvI  bc^MMM  Malt  «dft 
ipMe..  V-..  Wm  'finr.:Ma«äi'  iat  haOMieh'.eBMMMiffriNNh. 
iHft  «riaiiMalte.«bi  o«iiar.:iie.TliatiaolM  an  >  «dUa«  am  pini«— taiflH 
«MflMdaiMiMbr  JaWti ,  ab  leiA  j  bapvazt^i  gifinat  «iiriMlaa:  iafila«i 
^i<db<ai  .dffiiMh j  i-wdi .  «aaa  tda«  Proiwdp  fiir  i«ia  Ihiwi- Warl^-  ite 
MlMia'.' Aw*  d*8  bt^radd  .«mi.  ihn  vartBdtoaa  .iaiHto,' «lUiM 
Hia«,  ^{.Uall  «lüff^  ia.aiae  Fmi  ddfdH»  atai'ttidit  fomA 
yaip  .«iM|latliugMiCalltt-  4d«r  bcgraiiit.  Iat  *:  AlMi  diaw»«aatMi« 
aatat .  4ie.:Natflr>  Aeai..griM«ia  als  bihaaül .  täsaad,  HbkI  liat 
MMM^^aali««! WavtiL . ^.Mk  mhimtn  Asa,<Baek «inail  an  rte 
^lSifi^nf!ii'^^«'t^^efc»>iKp^^■dbt^  i^Staad .dai<  flaahat .  Bassk:iiüidicli  dl« 
Vanidlang  ä«eaicoMaaleii*iahaHs  gegeaabtr  demjepigeB  Aatt-daS 
ICaffateUM^;.:wdMs  cbcü  |taus  UaU  .^'anaoa  m  pr^oMslM 
Bawiiag  jistil,  oatiiwuKiig  eiae  «sgebcne,  TotlriadaM  yirt>dlaüg 
^db  «MHMML:.  -doT  Iclvidas  PfDMM|H«  danke,  alekl  flsr  Maar 
den'  ^nMMMM.  aa  ::*shA  asttat  vorhandtae  .'laiadt  gegeodiaBr  ^ .  M 
dndbBÜki'adt  »>  iada>d«  fÜeiäeiaiadiwi'Aat^!  «bar  «£sdiala.Mir*8«« 
^aflbiladilead»  •dL,.k^sla..flialM  GegenHand,  ab'  «dus.nteatelkmg 
kif  oliittdi«!^,  g^edwliiidlldhsn  6^ 

tdMdhidt>m>  iieiddiaaa je»  Idbdts:iiat  alio  diaMOesnHdMfiddMi^  | 
imM  nsMlaavi-M  jair  iftid»  dMnsb  :.Gei»sta«d,;  daai  iebist  sm 
WidaHt^Nalieid«^.  sir  gogemlhsistills..  Gegeaalaad.  ist-vett  «dr 
ikdeascäadeaca'i .  «od  UntmabiadaafeB  .  idr  «alhvnBidig  PtgteiMUaa. 
<G^rtNtfsdttcl*jdi  aad  Begnaatbait.  sM  ideaBicbe«  ilegdflb:,  a« 
.ik^,JJl^tm4tiUkng  war  Just  ataifrtti.i«rilB*iii  ftoOea^Saai  dea 
AmunI  «m  licMb.'4«ic«atte«,  .wsah^lfaiiwirsiarldar  ^olga  dar*aiMa 
.f«r  der«asf(ifer«'d«at  ^sfanB  «dm  wafedw.  •  o^^cgeasHadScbkall^ 
dabaliab  spcMbt.a«lr;das  Veibilteisa  daea  Udtes  sa  Aitf  dtm  V«iw 
«itU«idg«>,d«s  Objaatar  aaai  Sabject,  ans,  aibnead  ,,Begreiistbeil<< 
isiC^^itfaa  .dsr^bWt.ais  Xlbjecl,  aidd^bka  dass  er  Objeöt  ist. 
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I    Ii  4er  iefzlrren  Bezeicfaoung  »t  dakerrsciMia  emä  wettm.-itaA  Mit 

Wurde  oben  bemerkt,  wie  das  ProMMMB  tk 
fon  ihm  Vertretenen  IoImUi.  oichto . aperes  mI  -^s  das  aUgMriMi 

I     Gepräge  solchen  Inhalts^  M  um  nun  wM  iteraen  ErkemiiiM  mmk 
^  Bedeotung  des  Pronomoi  gefunden:  et  IwicJmI  dMü 
giOHBten  Inhalt ;  odHr  will  man  et  alt-  Actt^n«  MMhlHlt  itr 
fifBBtlUictliclit,  begrenzt,  ist  Begrenzendeti 

Nun  ist  ein  jedor  Begriff  nothweadig  ki^Kimkf  mm  jftdBi  Woit 
CBpfangt  durch  seine  tigtalbfiiiitlw  9m-:  imm  maimr  Worlt 
unterschiedene  Bedeutung  «eise  €h«Bten ,  nnd  in  so  fem  trägt  jedif 
Btpiff  dfts  Wesen  det  Pronomen  an  tick  wmA  die  Möglicbkeil^ 
pren6fflirt«ü.igefasst  so  ittnte.*  Bimit-T» »bqr  wirkliefe  to  be- 
teichnet  werden  .dürfe  9  mnts  jenes  Moment,  der  AbgetdibtteaUl 
und  Begrenztheit  ansdröcklich  m  ihik' «ÜgedkiM  Bein.  Wind  «Ii 
Byiff  ohne  dfilin  gedacht,  so  reriMg  mt  flUkt  dnrdi't  Pro» 
•ei  Tertrelen  au  werdeh.  Z.  B.  in  dem  Sateei.die  Freo.lidkip-* 
hiMile  das  ,,Iiebt^  aicht  ili  Weise  eines  Pronomen  eriedv^Dlt  %reff* 
dee^  ivctl  die  Form,  in  der  hier  der  Begriff  des  Liebene  auftritt^ 
4er  Abge8<^lostenheit  det  Begriffii  vMü^^dit.  PreiHch  d«if  ieh 
■dcMplen:  „das  thol  sme  nielit^'  —  wo  lieben  durch  d tri  Ire»» 
treten  wird;  aber  «bttl  »lUknm^^  wkM  „liebt«^  Das  hinzogefögfte 
5,thut^'  zeigt  ebto  an  ,  dass  eine  gewisse  mit  deM  Begriffe  littk^a 
M4er  Form  liebt  verbundene  Thätigkeit  von  jenem  abgdött  werdi^ 
wenn  leh  d»  Begriff  dnrch^a  PVeneÜMe,  (inrch  ,^das'^  «ried#9cfal^ 
Rine  gewisse  Thätigkeit  mir;  denn  der  Begriff  li^feM^  wAktKf 
nun  durch  ,,das^<  bezeichnet .  «iid ,  bleibt  dteMOgncftM  «Ii 
thätiger. Begriff,  und  was  in  dem  ,)th«l^  ihm  geateaM  mk4i*M 
kdiMiwMgfc  die  eigene  Tkitigkeit  dieeet  Bej^tffet  selbst  9  mmämm 
«BT 'diejenige^'  ewlcie  in  dem  finite»  Modos  (liebt)  stccki  •la-deA 

i  iaitm  'MMm  '.«fcer  tritt  der  Begriff  des  VerbooL  ale'  ZvelMid  «dar 
AcflSiefiy  ciaes  Anderen  auf,  mit  wekkem  jeatr  vctbandeir^  «lee 
nicht  fikr  eicb  »eiend  oder  abgeschloseen  und  begrenzt  gedacht  #irdt 
Dies  der  Orand,  niiktlh  4m  WMmm  im  d«a  ßmitm  ModaenaM 
dMek^  Froaoanen  >etif«l«a  werdeii  kann.  M  A^mmm-  hm 
|iidiimif«B  IhMM^^  t  a  d«s  Biaan  iat  ignt-.-  InfeiittHNh 
httBenm  beteichnet  weid«B,.  s.  Bw  jda'i  M  er  Mckt  *^  dA  Mar 
dar  ad{i«dif«NiM  Bagriff  diai  BabjMe  tnt  beigelegl  lbl|tv  iiigliiii 
fir  tkh  ae&tt  nad  b^grcMt'gadacht  wird.  Wagtg*  Im  iltiik«- 
tiren  Varkütmee  (der  gala  Mm)  das  Adjectitan  alein:  and  för 
dtk  tdbsl  nickt  durch^t  Pranun—  wiederzugebea'^iaty  arali  et  ßkm 
M  kl  dietem  ¥erk&ltaiwe  akÜ  gedacht  wird.  Endlich  ehmm 
driMea  ValL  Die  Conjnaction  nnd  lässt  sich  in  ihrer  lebendigeu 
tprachliehes  Ftfiktey  ki  iMliedl  fert>iadender  Thätigkeit  nimmst 
darck*«  riiiMiPW  fuli«!!«;  *i  m  nnh  tniwer'^''''*  ^^"^^ 
Mht  ■ifaafcim,  wÜNod  «a  ganria  Aidatü  aad  tidi-  »Ifc  Ai>^ 
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HD  Der  ^iniMm  'Atmd. 

^h»  ihiluiiyfe  'llMei«M»Jflfc''4Mtna^  «ft^iie«  ^#4er  dieses,  si> 
MiacM      MinerlMiMidigen  Wflrwiifctiit  eiiftleidet  vorgesteUi. 
Diese  Bdtpiele  genügen  ▼eflkomneti)  «■  dsran  zu  erinnern, 
wie  la» Jeibr  Be^flff  mr  Mimi  ialNitte  WMl.StoflFe  nacii^  keines- 
megs  ab^  ia  jeder  Sana  »id'VelMadiaigiiraiai  geeignet  ad,  pro-  | 

•'-n  ::Ntt«  gibt -es  aftet  «im  Wertfonit  ta  inMer*  der  Begriff  nnCer 
jeder  Bedingung  a1ai«begreaelte  erMMnt.-    Ec  i«t:  die  Substantif- 
Fofna.    Der  aU  SabgtaailiMa  gatlacfateiBc^^  iat  ^eaentlich  selbst- 
atäadig,  hienikt.äaf  aiijh^  ntiMartaH^iaii  in  allen  Verbindungen 
^<pd  VerfaeHhwaea,tadilcbe  deeiSiMniteatiif  «pyeht  ,  bewahrt  es  diese 
SelbjBtHtändigkeit  f  Sd'kaaaMi  iÜi  auagesagt  weiden  ein  Zustand,  i 
tfieriün  ibia  liefkei^'  Mae  Tii%keiftidie>ven  ihm  ausgebt,  oder  es  ! 
miid  aU  Geigenataad»  ebot-  rMaden  Tbetigkeit  gedacbi  ^  alle  • 
tüfise  Vei<iältaiaiei|)ebta'.an  Umb  tiiid  oa  es  Tor,  ohne  dass  das  < 
finbstanfiv  darin  featf^orief;  alB>  eta.^ör  bicb  selbst  vorhandener  De>  i 
griff  gedacht  znUwierden.    sDia  Sabataotiva  sind  so  gleichsam  die  i 
einzelnen  fertigen :  Bausteine  des.  Spracb^Bine»,   derrn  EtnzeUieit  ^ 
in  der  Verbindung. ant  andeniih  Material  nnd  unter  sich  scibst  denr  ^ 
noch  sich  markirt-J»--^  Wil*  ßnden  ialso,  dass  die  «Subätantiv-F^nn 
recht  eigentlich  der  Bedeutung  des  Pronomen,  wie- sie  ob^n  ent^ 
wickelt  worden,  .entspricht,  oder  mit  andern  Wf>rten*,  dass  (iie  i 
Sabstantiv-Forro  diejenige  Begriffs- Form  ist,  in  weicher  ein  Inhak 
gedacht  werden  miiss,  welcher  vom  Pronomen  vertreten  wird,  nnd  , 
wir  gewinnen  somit  das  Resultat:  die  Form  des  Substantiv  Ii 
ist  die  Bedeutung  des  Pronomen  —  oder  wehn  man  die  1 
Fassung  vorsieht:  die  Bedeutung  der  Subsiantiv  Form  ist  ein  höd  ■ 
4lieselbe  mit  der  Bedeutung  des  Pronomen;  oder:  mit  deijenig^  ^ 
Form ,  welche  das  Pronomen  ist.  ^  .   '  i 

Dass '  überhaupt  die  Substantiv-Form  fiir  sich  seilest  Sinn  enl  i 
Bedeutung  hat  und  vom  Inhalt  getrennt  auch  an(ierwärts  als  i« 
imserer  augenblicklichen  Abstraction  existirt,  erweist  sich  von  aelbef. 
Sic  existirt  im  sprachhildendea  Geiste  selbst,  welcher  an  die  befdifl 
trurhandenen ,  fixen  Substantiva,  die  die  Stibstantiv-Form  niemals  Ver^ 
geben  hat,  sondern  xu  den  vorhandeiken  stets  neue  hinzuschaÄ; 
wie  er  detii»  jeden  beliebigen  Begriffsinhalt  in  die  SnbstantifiFcta 
EU  kleiden  und  von  ihr  zu  entkleiden  vernwig'.''.  Auf  dieser 'F'rtib** 
tuul  Unabhängigkeit  von  dem  üpccilischen  VVort-Geha^Itey  nrßlcte 
jener  wie  jeder  anderen  Sprachform  im  Geiste  zukommt,  berulÄ 
tiben  die  Schöpfung  des  Pronomen,  dass  wie  das  sichtbaru  Abhttd 
jener  frei  schaltenden  Geisteskraft  erscheint.  Es  vermag  mit  jedea 
Gehalte  sich  zu  erfiillen,  ihn  zu  verbroiten ,  ohne  mit  ihm  behaftet 
zu  bleiben;  und  wenn  Hie  concreten  Substantivs  pfleiclisam  als  Stücke 
erscbninf  ii,  durch  die  Substantiv-Form  ausgcpriigt  und  als  fertgc 
Münze  Husgegeben,  so  ist  das  Pronomen  wie  "die  Ihätifeei  For» 
aelbst  zu  betrachten,  die  einem  Grehalte  das.  Gepräge: des  Subfttäi^ 
iWa  4u  verleihen  vermag.  ^  -    .        .  ■/  » «         k  | 
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iM^tqiKg  näiibr  nlcI^ArM  .9U^>'lr«i«  Form  Jito  MbliotttFs,  bo 
hat>ea  wir  des  Gebrauch  des  Pronomen  nicht  nar  ichltciiflitn  alt 
UmMtßg^  mmiemutU  wabrbaftp  Selbttvertf^tga^  4»  Sab* 
^tmßwß-'M  htlUadkten.    NicbtniHlfällig,  niebt  Mindero  «ptbü 

in  tielbto»  SIiim  4w  Pronomen  V«r|i«ter  gnbaümifMufc 
Hil^vfti  flobbent)  iS^n^t  dieser  wird  in  der.  pffdnoinfaMUeB 
XlMmg  Hl^dererban'iil,^  weil  er  in  Wdbtbeil  ttiüew^  allgcoMi^ 
^0  Wesen,  seiner  Fortn  nacb,  j^m  Fataung  iat  la  «ks  AiImI: 
yfdi»  Xiebw  ial  «itriglücb;  nete  ist  scbon'^  Mtfc  I<hwi  achM 
ca-ficb  «ob  aelbst  eia  yJi«^S  darum  wird  es  durch  ,,cs<<  veitii» 
.  Wlrt^dm  nicht  a<^,  imd  y^^-.^  «ülkiirlicbes  Z^Ma»^  m 
nird»  eiac  Sprftthe  aeiq»  jM»M>ifWfth.¥a»i  Miü^hiii  fmiul  m 
mmAm.  i  VjMviebr  abi«»^4nll  Pf  am  w>b  iw^fS^mtkim 

M•^M.N'4ipeflM^alHgeo1  sondern  ,}»  aai<<r  mgnmm.  Mm  wid 
«Md-id«ll8fMHMeB.theire;icb««4.te  nicbt.Mr,  aaadera  fiift  « 
«Ml  Sailcit  ■  »ljhn^'K»rin.  Nur  so  TerscbwindÜ  4m  MmiuMimm 
mm  dk#eia^:Bt»rj|iMintativ-y€rhäUaiaa»,.  rtaaartfca  tairtolat  A 

■jimim^OT  Tri'  ^r'Trhi'V'n'r^ — tr  Tf  fr'T'rf'^ri  .<  * 

'..  Ka  SiliWfkM  IMI  PfaMnen  iftberbaUpt.  1^  MlMlIii 
dlk:B4dft  8wv^9  deiMB -WaiHl»  einen  dar  VmMkaii  gejti 
«ftrti0Ml. Ji|M  .«»d  diesen  zwac.an  aiab  aatbgt  «la  cban  ifgitiiaiw 
M.  bcaakb»»«  bereit«  («urirdit  GromWiaifaiaiami  üHar  AiM 
Ptpnmi^.arJüifl  w«Mte,  vuMh^ibrt  elMige  andemeiM  JMka»- 
«Mg-IMld.  .BaraKtoinyweisg  .iMir,*aben  «Mi  «af  Grand  janar  «Ik 
«mm  liHtfMwaikli  aMtballi».  Pas  DemaHrtHiiy  a.  &.  hM^ihaal 
4am.iGri#GMtwMl  «rUM^  f erüilticM  das  BamstMlaf  i»  wAI— 

«UmMA  wlber  so  Toffoalellt  Ipe^de»  .»der  m,\mMkm  mAf 
§km.m.:4i^  «t«^  JRwiali«ii«  uiMu  .W^k^  ^t  aber  «t 
wwirrtHAi  Jtaiii^mi  der  G^mMmMf  M^riMdb  ab  tdi»  «4 
bairiiliüt  ««  neideaf :  Bngmi^hiit  iaft  >«a.  i  Ma  iftomKcbt 
BiatiBWMiiC  ki  mblf  a»4nrHi;:aU  owt-WiiaaUiiii—ihmg^  ep-Ort 
ai»  Oft  ifvA  Mint  .Gn|mn<(:  *  Sa  oMMt.iMer  ei»  MM  mfa» 
aUBter  Qti>m<aari  itmAmm^  h^^mA  ged^  .aani  üMssf» 
«Hl  J^iia  aiiliK<art*dü  JBa-Nl  «cli*  ^  Amkz^m,  Bagi^ffwiiani^ 
«■UM-4MMMMai.MM»  Ualft..m.jBiiiatiaUtfliifl«ita<abiiiln9:. 
IM»  aalNMtiMrt  jMWfc.fcaiiiatwrep^  <bf  aaaMrima  Iteiilltj.MMiilMi 
taihf  Mgtakli  lOa  l#ttaMiU  fadinto rtaiHb^rütat  oiDiaa  mmm 
iill.wr9  aate.vail  feig»»  jio  aihwabl  atfar '4abai'<iii.  Br  o4ar  Ba 
ninrtaupt.irof  ala  die  gtgiiMMMMM. iiaw  4er-itock:nalkef.Mi 
bi<aiiiliiawdin  I«liilt»>  Nac  in-daa^.  Baaaütipai 4aaB..dar  »drag» 
)aeha  Unit  .«a  daa  .agd  fiAiiaa^  taaa  kd^  firi«ea>  .waa  er  dah 
«da»  Ka  aad  Daa  itf  dia  YoraMetaatig  .daai  Wa».  ^  Dia;  «brtgea 
Acte  dea  PmuRMa  in  Ifcüliffcigr.  WMerfMililiälysiten y  öberbebda 
^  m^l»^^..d%^0f»Umk^n,J^,'.l^^  vaa  .dir  VerMadmr  de» 
Ailikdb.iail  diW  PjcaMiiiihii.iMit  BaUHaldiing  liiiligiir  aaismadi 


m 


Der  griechisclie  ArlikeL 


Man  dMte  aacb  bereits  überzeugt  sein,  dass  die  Analyse  der  übri- 
If^fr  Pronomina  eben  dasselbe  Verhältniss  «uo  (^ruodüegiifie 
ben  würde.  '     '    ■  ' 

Ausser  io  diesen  pronomincllen  Modlflcationen  erscbeiiit  aber 
der  Begriff  jener' einfachen  Pronomen  ;iuch  rein  (ür  sich,  häva- 
-Üdi  als  das  sogenannte  Personatpronomen  der  dritten  Person.  Was 
sunäc^st  diesen  Namen  de^seibeii  betrifilt,  so  trägt  es  ihn  mit  wenig 
Recht,  mit  keinem  grössern  Recht,  als  das  DcmonstrattvaiD ,  das 
Ifldefiliititm  etc.  ihn  fübren  würde.    Denn  durch  alle  diese  können, 
irie  sonstige  Gegenstände,  so  auch  «fritte  Personen  bezeichnet  wer- 
den«   Den  PersoDdl-Prononaineo  der  ersten  und  zweiten  Person  zu  j 
Liebe  hat  man  auch  eins  der  dritten  Person  erfunden  i-BUdun gen  , 
«n  Liebe,  die  keineswegs  Pronomina  sind.     Denü  das  Wesen  <ies 
{'ronomen  besteht  darin,   eine  Form  zu  sein  mit  wandelbarem 
'Gekalte;  nur  so  ist  es  ein  repräscotatives  Wort,  und  nur,  sof«« 
sein  Inhalt  wandelbar ,  ist  es  selber  Form- Wort.    Ich  und  Du  jedock 
«nd  Worter,  die  einen  fixen,  unablöslichen  Inhalt  haben.  —  Was 
dagegen   das  sogenannte  Personal  Pronomen  d.  dr.  P.  von  den 
übrigen  wirklichen  Pronominen  unterscheidet,   wird  man  aus  ilem 
Bisherigen  schon  abgenommen  haben.   Die  letzteren  enthalten  üaiu>  , 
lieh  nicht  ledi^ich  und  rein  den  Begriff  der  Oegenstandlichkeif, 
sondern  iha  verbundeEi  mit  noch  einer  andern  Bedeutung  oder  ande 
ren  Bezeichnung  des  von  ihnen  repräsentirten  Inhalts;  während  jenes»  s 
nichts  dh  die  Gegenständlichkeit  oder  Begrenztheit  von  tier  Be-  s 
schaÜVnheit  des  gemeinten  InhaU^^  ausdrückt.    Der  zutreffende  und  '• 
sein  Wesf  n  unterscheidende  Namp  für  das  Personal- Pronomen  d.  , 
dr.  P.  würde  daher  vielmehr  sein:  Pronomen  der  reinen  Gegen-  ; 
ständlichkeit  —  ein  Name,  der  ziemlich  das  Gegentheil  von  dem  , 
geltenden  ausdrückt.    Sehen  wir  uns  aber  nach  der  wirklichen  Exi 
8t«;nz  dieser  Pronomen  am,  so  6ttden  wir  in  der  griechischen  Prosa 
ein  solches,  das  auf  den  ersten  Blick  ein  Mehr  an  Bedeutung,  als 
dem  einlachen  Pconomen  zuerkannt  worden,  zu  enthrilten  scheint.  , 
Aviog  bezeichnet  den  bezüglichen  Inhalt  allerdings  als  einen  wie-  . 
derh ölten;  wodurch  indess  nur  ein  Zug  ausdrücklich  ausge-  i 
sprochen  wird,  welcher  dem  Begriffe  auch  unseres  entwickelten  eio- 
fiichen  wie  eines  jeden  Pronomen  nothwendig  pigf»n  ist.    Denn,  wie 
htalanglich  erörtert  worden,  so^muss  der  durch  ein  Pronomen 
bezeichnende  Gegenstand  ansserdem  schon  vorhanden  nnd  gegeben  | 
sein,  und  so  wiederholt  das  Pronomen  beständig:   es  i'-t  iniiner 
ein  av ,  oh  es  dies  ausdrücklich  von  sich  aussage  oder  niclit.  Sollte 
man  aber  in  dem  anderen  Hestiindtheile  des  Wortes,  in  dem  iO£ 
etwas  findeu  wollen,  das  der  I)esvus8ten  Bedeutung  nicht  entspräche I 
Schwerlich  wird  man  jf  nen  rtlU  n  pronominellen  Bildungisn  tü?,  og-, 
i  etc.  einen  anderen  8inn  als  dem  Pronomen  6  fj  to  beilegen ,  wel-  j 
ches  letztere  aber,  falls  man  es  nicht  für  ein  entwickeltes  Deuion- 
strativ  erklären  will,  nichts  auderes,  nach  allem  Bisherigen,  al' 
iinsern  pronomineiien  Grundbegriff  eatludten  kann.  *  Wofiir  man  da^~ 
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HHV  VMmCD  BMSB  ■•m^  WV  KIMM»  «■■I  WCMf^HMt  MiVCF  BWiPCM^ 

gRMten  InUt  Sit  IwcicliDn;  tnd  gmd«  femdie  B»* 

;    Wir  muM  Meckto»  6bef        CMIel  Mt  «piMb«  Mi  ▼dfolgta, 

ttginr  'fawfcwi  ■■■tiuu  |>h>iwtllaeiie*:ChPWiJWtiift  dk—  >«i 
Ofbiel  folge»,  dfirfte  et  swvdunftnig  rIb,  «bea  ilmoHMiy  mmg- 

jPronomea  und  Artikel.  «  | 

Di«  ^ümm  ietffls  PMmmmi  eigm  Fgadiw  4tf  YpvtrttM^ 
fiiil  an  ihm,  w#  «»  im  MewNfcii  Qehimichi  «Aritty  iMi  «ii 

mMmg  'inia  »aiwi  oin^  irtmim  yiwKy  mmmb  <•  {jviww  fmnwb 
Im  fafe*n  MMtamgbB  M  aber  <t«M)  das  im  Onmle  «bcnfUli 
dmiv<itiitMH>  IMinwkwmmf  Dar  Mm»  ,  «NM«r  f«r  mir  tt^liti 
iitftB  9  ick  »elbtt  «i«  dioier,  dttmn  beMMme  kk  lim  (fldi DinM^ 
•M  ■■■fimig)  dmftAi  4i-e9«rw  AwaeHom  ib«r  M  dtr  ÜMm  rach 
9«irfM  ««b>  ab  clmtAtMr,  Mmn'^  ist  fieiliNfcl  grM4le^ 
Jhil.  tk^tt  jft^i/tdtk»  inl  dfem  *  fibtigw  Hiomtatn  dimAi  dM  eiM  dcf 
IMminkdl^  imlbvtaBtf  ,DiiMb.'^eia  JBfffiHMmf  dci  Prortpmc» f  dw 
uwpTüntfiib^iiw  iliiuiH  tctew  UftHs  iit,  nil  d«;T«iiMit  dü* 
mibe«  •  mMebt  ddni  iflooMb  dbi  KmMaiHi  IMmdM 
mriMbM'bibtlt  vlul  Fmi,  Mm  4m  nptteoiti^epd«  Jifom«»^ 
dfe  dgCBlbimlicbey  le>l«.B«dealMig  de»  Pnoiemoi Ff rai 
•Mit)  gege«»b«r  de»  r«pffiie»tlrWfl  MMiefttaiy  die  iBba^ 
■miiiiihim  Bat  PviMme»  Stt^  «tee  f«ti»  »rit-Hama  Irtalte« 
äm  tick  »ilbtt  «MbMbt  iii-e»  »«f  Font,  Iribtr  ci»»  ükbe,  die  mft 
Mm  InbaH  »Mi  .a»  et^e»  vermag,  dadareb  Mcb  ergkiict»  ikb 
telbalstäadig  maclA  nad  vaii  }eMa  loii<ciM&  la  diaeerMbit- 
dtddigkeit  'Ufamg  dm  ProaMM  lif  %{aea  Miretea  labalk»  de»» 
tai  lfmamit  t»  mmC  «in,  cfamattate»»  aeia  ateiwtfslft  «ad 
Tragtr  sa  «fl». 

Dar  aaigMMeltt  '.AMoA  kü  kekie  Bepriwmtatiaai  Kftft,  «a 
ta  ad  aMbi  l\ina  aad  Mail  a»  oateaariHide»,  tr  mbakU  Trkger 
äam.i»k»ltey - S<t  mmeibtiitladig ,  tritt  »ar  aa  aod  mit  eiaeai  ,eoi|f- 

i  «mmi'Begi^,  me-far  Mta  aaldm  aaf.  Der  Aitilifl  «it«|Nd«bl 
aba  .deoi,  mas-  d*a  AroaMca  in  aeiaem  Ursprünge' itt^  er  wt  wia«i 

I  daam  aar  MatMat  «iaea  aaaaer  ibm  befiad liebe»  la* 
balta;  wibseadi^dlaa  :  Ffanomaa  ala  aalcbaa  eiaea  fokalt  ia>  |kb 
bttamaMhl^  aadiaa  iba  adbar  Mtfitt,  wird  et  «la  Artikel  vitW 

I   mrilr. Tttt  dem. lakUt'  adgezogen  oad  aar  bloaiaa  BeiÜmmaag  dea- 

'   Mkaa  abgidaebaftcb^ 

UFir  kabea«tfabar«dm  Bbtaiickelmig  dai  fikibalaatiVa  aam  Pro- 
aaaca  aad  tmi  Mar  wtitar  aaai  Artikel  ala  daa  Kreis -Bewe- 
gaagiaa»  botodtan/  Dar  «alaHaiiliy  ilrgtiff  aalaaaant  aiek  amaaa 
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rMometifei  4er  BegrenilMti  welch» '  fkm  wesesüidi  i^lMrt«  te 
entsteht  dai  PirMoMB,  wdtheft  dam  «b  ÄitiM  wlodtr*  mit  dem 
Substanzbegritf^  ikfr  mineiMciiliMt.  —  Dies  Itt'inMs  nor  das 
'ganz  abstracte'mtif  forMik'MMn  IMcrganges.  In  der  epi- 
schen Sprache  jedödi  mmd  M  gcwiaaa  Stroctareo  des  Pronomen 
6  if  TO  afafbelniCfli,  mtlAe  4m  «Msawaise  EntwieMnng  dieses 
'Pronomen  soM  Artüftl,  wie-  sie  im  Wirkfidikeit  f«r  mtk  gegaogeo, 
erkennen  lamo«  ' 

' '  Wir  finden  1o  '4ffr  epiaabcn  Sprache  neben  anderen  P^oaatti- 
nibus ,  namentHdi  das  6  to  in  awei  ^entii&nKelien ,  oater  sieh 
Tcrwandten  Stroctnreb  gebrancht^  deren  eine  #ir  die  Stmctor  der 
-dreifachen  Beaeii*«ii«g  aeam  WoilMi;  die  andere  beatebl  ia  den 
^ntedpireadcn  OcibfMclw/  / 

Die  StrMtaf  der  droifcdtea  Dwihfcaang  hÜ  «He  Etgi  iilhiai 
lichkeit,  dass  dCBi  •ProMneB,  wcUea  aiw  vwafahsiidsn  mmuh 
ten  Inhalt  reptiaeiitirt)  Dach  ein  iwelter,:  dem  mtem  idefltiaAtr 
'  •concretef  Begfriff,  gltlclttiiii  als  EpesegaB^  a&chgeadnckt  wird, 
^.  B.  Odyssee  11,  t  ♦ 

Das  Proitoiien  eäipfitogt  aaf  diese  Weifte  wmei  BeaetHmnageD, 
eine  nach  fdekuMi  tmd'eiiie  riaeh  fwadhrfa«  ia  den  eben  ange- 
führten Beispiele  ist  dM  BeaaKliMgtMMb  rüalifrärta  viMegead, 
tvie  theils  das  GeaoideAt-dea  FroMnen  aeigt,  tiuiiia  der  ZusanmiB- 
hsng  der  Terse,  itt  wektas  das  tovg  «lAe  .das  erlanteode 
tx}vsa  v$KQ(3v  leicbl  and  sicher  Yerstaadea  wMe*  Es  gibt  ii^ts« 
andere  Fälle,  Wo  das  Prononen  ohne  die  nachfolgende  Erlauterang 
kaum  verstandUah  w&re,  z.  B.  Od.  24,  225 

'  '  ^0  bezetehnet  den  Dolios,  der  vier  Verse  vorher  genannt  ist, 
aber  unter  der  Beaeithmmg  darch  6  schwerlich,  wenigstens  aiskt 
sogleich,  Terstaitdefi  wenlen'inMrte,  weim  nicht  yi^av  nachfolgte««-^ 
Je  nothwendi^er  aber  bein  Gebraache  dieser  Stnictnr  fiir  das  Ver» 
ständniss  des  Pk'onoiaea  die  nat^olgende  coocrete  Bezeichnang 
wird ,  desto  enger  schiiesst  sich  diese  dem  Sinne  nach  mit  dem 
Pronomen  zusammen,  desto  gewichtiger  wird  des  Pronomen  Bezie- 
Illing  nach  vorwärts,  desto  schwacher  diejenige  nach  rückwärts; 
lind,  als  Folge  davon,  desto  bedeatnngsloser  wird  das  Prononea 
selber.  Bedeatongslos,  insofern  man  den  mvprnnglichcn  Zweck  des 
Pronomen  in  dieser  S^rodar  ist  Auge  bat,  n&ralicb   den  voran** 
gehenden  Begriff  z«  wlederbakn.    Dieser  wird  ja  schon  dorch 
den  nachfolgenden  CO ncretea  Begriff  wiederholt;    und  die  KraÜ 
des  Pronomen  schwächt  sich  gana  natiiüeh  dahin  ab,  anzazeigeOt 
dass  der  nachfolgende  Begriff  schon  im  Forhergehenden ,  wenigstens 
synonym,  enthalten,  dass  daher  jener  eine  schon ^  oder  vielmehr 
noch  vorhandene  gegenwMiga  Vorstellung -sei.   Der  vorangehcude 
Begriff,  «den  das  Pronomen  nrsprünglich  reprasentirt,  gibt  so  nur 
^deti  Grand  hef^  atahnlh  dem  nackfolgenden.  Begriffe  das  Prono- 
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MB  iMifelugt  mn\}  den  «r«U  4nr  erstM  filf  ilit,  ist  der  K 
t«re  ehMW  der  VorOeflang  Gegenwärtiges,   IHcsi  Stufe  der  Fort» 
Ecking  des  Ptcmmmmi,  oder  sriner  Bewegung  Htm  rückwärts  ümIi 
finiirts,  stelisD  gar  viele  Beispick  in  ein  deutliches  Licht» 
^Hh8  d'  i»>  'A^r^imS»  maxov  ßüog^  wi  U  W9  Jmk 

Unter  ol  im  ersta  Veras «iidSB  wir  'Agynoi  verstehen,  wem 
sieht  Jiml  nachfolgte;  so  aber  reisst  dss  fsiytle  Xaol  das  Prono- 
men zu  sich  herüber,  und  wir  dürfstt  M  ssgia^  kaoi  wird  mit  sl 
bezeichnet ,  weil  dieser  Begriff  vorher  schon  anter  der  Bezeichnung 
*AQytioi  vorkommt  Nicht  'Aiyyftoi  stsskt  »  sf^  sondern  Imoif  aber 
htol  ist  ot^  weü  dieser  Begriff  in  <Ieni  vorangehenden  *A(fyüoi  invisl» 
virt)  oder  isit Ihm identissh  ist.  Hier  beginnt  also  das  Pro« 
Domen  schon  zn  antecipiren.  Ganz  in  derselben  Weise 
steht  im  -ärtKos  Vstss  obigsr  «teils  „to'^  mjU  in  Rückskil 
auf  das  xaxov  ßÜog'm  ersten  Verse;  isid  dsss  ii«r  Mchfolgendt 
Begriff  hier  das  PronosMW  entschieden  sa  sich  gerissen  hat  und  <f 
erfüllt ,  zeigt  der  Numerus  des  letitern  ganz  unzweMsntip*  Daescs 
kisle  Bdii^iel  biWel  4sher  4u  rschte  Gegenstisk  sn  tat.  SMst 
heipvochenefi ,  wo  dM  G€schl«clit  dss -Pronomen  ebenso  «wsi 
fdlos  beweist ,  dSM -Iis  irom  vorangehenden  Begriffe  beherrscht 
iM.  ^  a«<rs€hten  wir  dss  Verhältniss  der  drei  Bestaadislöcks  äh^ 
Mh'Sttastsr  OMk  gCbiMP>  -so  hat  sich  an  den  letzten  Beispielen 
etgd^tn ,  dass  der  voranggtolde  Begriff  den  Grund  sbgilil,  weshalb 
dem  nachfolgenden  das  Pronomen  bs^gsfii§t  wird.  Der  vorangthends 
Begriff  ist  nämlich  der^  Vsrstsihdig  noch  gegenwärtig,  darum  ist 
der  nachfolgende  ihr  schon  gegesisrirtigi  denn  beide  sind  idsnüsck 
JSi  Haft  daher  aof  dasselbe  btasos^  ab  wir  zur  Erläuterang  dss 
tdetst  hcArMhlsteo  Beis^isis  sagen ,  weil  MMfe  ßüog  der  Tor* 
stellang  nocli  gsgttiwlltig,  wird  zn  nfjla  —  t«  hinzugerügt,  oder 
weil  mjla  schon  gegenvirtig*  ist.-  Beide  Grünet  sind  v«rhande% 
du  ifbch  ist  <ler  Grund  des  schon,  jsocs  d4^  entferntere,  dieses 
der  Diliei«  Qtmd,  — -  Die  Fortbildosg  cTieser  Strnclsr  besteht  nn» 
hars  dsriil,  dsss  der  Grand  des  noch  für  das  Pronomen  fortfällt 
und  dss  sshs«  slleiiiiger  Grund  wird,  indem  dar  Bf^gtiff,'  dem 
dss  Pronomen  mSM^eschkkt  wini,  der  Vorstellaag  schlechtbi« 
Sttd  iberbaspt,  ans  was  für  Gründen  immer,  bereits  gs» 
ganrMg  Ssif  «nd  fsIgeaDässig  als  solcher  bezeichnet  wird.  Dieser 
AI  verättderte  Gesichtspsnkt  Ist  tejenigs  fir-  die  Auffa^img  der 
rein  antecipitenden  Structur,  deren  Aensseres  von  der  Stnictur  der 
diei&ebai  Bezeichnung  dsdttrch  sich  usAmohsidel,  dass  ein  Begriff 
ssr  zweimal,  ersyieb  dsNih «das  Pronomen,  sodann  durch  eine  cnn- 
crete  Benennung  beteictaiel  wind»  Indem  nun  hier  der  frühere* 
Gmnd  fiit  dss  PVsttoflW»^  dass  namÜch  der  bssilgticfae  Begriff  vor- 
her schon  aKSgCSptecbStt4>»l^n ,  fortfällt^  «o  müssen  irgend  nn<lere 
Grunde  ^bttfelMiV  tfm  einen  Bi^ff,  ehe! <r  «bSsi^  seiner  mncretea 
gaihmr'dhi  ig  dss-  VotsteUiim .anbete  'g«>gen\»act>g  er- 
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scheinen  m.liMpu  Sokhß  GfinJfi  koooen  ▼«mfaiedenster  Art 
sein.  Es  kum  i«  der  ZnüMDflNnliang  der  ganzen  Rede  einen 
Begriff  dtt  VorateUoig  ao  ttike  Wiagen,  das«  er  in  Folge  dessen  «!• 
schon  gegenwärtig)  ab  m  der  VonteUimg  schon  vorhanden  besacb- 
net  zu  werden^  ein  gewisse!  Recht  btfcooimt.  So  Jl.  1,  409 
oif  niv  nag  i^eiijtfiv  iml  T^caeatfiv  ag^q^at 
vovg  öh  9COS«  nQv^tvag  ca  nal  a(iq>*  aka  ilaat  ^Al^iov^. 

Hier  ist  es  der  gesamMte  Zusaniraevhang  nnd  vorttebadicb  der 
schon  ausgesprochene  G^;ensa<s,  der  Tto^Vy  welcher  Jt^ei  wig 
die  Vorstellung  der-  Achaer  sogleidi  iSTweckt 

Dieser  Gebrauch ,  abery-  einen  Inhalt  Terweg  |>ronoBiineU  m 
bezeichnen,  welcher  der  Vecatellung  nahe  liegt,  nnd  gegenwärtig 
ist,  ging  dann  feroer  attf  naturlidie  Weise  in  denjenigen  ül^er,.  cf^rch 
die  pronoflUBelle  Beacichnitng  nur  auch  gegenwärtig  au  oaeh^Ri 
d.  h.  was  m  Walirh«4  dem  Hörer  nicht  gegenwärtig  ist,  uad  «eil 
kann,  ak  .aöldies  SQ  fiitirm  und  dadurch  zu  veramschauUch^  VhI 
an  Illeben,  — 

Wew  ia  der  Sprache  e«  Yerüältma«  etMQ  Apadrnck,  sich  ge- 
schatfen,  so  bringt  nun  umgekehrt  der  Ajwadrock»  wo  er  ma&st^ 
jenes.  Verhattnift.  herv(/r,  das  ursprünglioh  sein  Grund  ist*  S9  gOf? 
langt  unser  Pronomea dahiOy  a»  vergegenwärtigen)  aU  gegen? 
wärtig  darsnsieJieA  nad  zu,  fingüeen)  indem  es  davon  ausglogy 
einen  in  der  Vorstcünng  xler  Redende  .wirkUeb  Torbandeaen  loW^ 
zu  bezeichnen.  Das  Pronomen  hat  sich  so  aus  eloe«i  9«* 
dürfniss.  zn  einem  Schmuck  der  Rede/entwickelt.  DflT.  Be»t 
ifnek  st«d  aehr  mle^  welche  wir  hierbei  in  Auge  haben«  e*  ^ 
hSrcin.hieher  ftUe  .  die  Stellen,  wo  eine  Person  lunge  nicht  «vf^ 
Büho^  cmbtiiirir,  iinn  aber  wieder  vorgeführt  nad  mit  ihr  gkthdi* 
aaai<  eine  neue  Summe  vorgeführt  wird ,  z.  D.  II.  1,  487* ' 

Jioysvijg  —  -i-  ^Axkklevs' 

.  *Knrz  vorher  geht  die  B«sdireibnng  der  Rückfahrt  derer,  welcbe 
die  Chryseis  zu  ihrem  Vater  gebracht  haben  und  ihre  Ankunft  bn 
den  Zelten.  Nun  aber  stellt  sich  eine  neue  Scene  dar.  QßW  •ba*' 
Kch  Od.  20,  387.  Od.  21,  42.  Theils  sind  es  schon  besprochene 
«od  bekannte  Personen,  welche,  auf  diese  Weise,  durch  das  Prono- 
men Torgeföhrt  werdas,  tbeils  auch  solche  9  von  denen  noch  nicbt 
ditt  Bede  gewesen  r  and  hier  das  Pronajnen  sei  es  zurack- anf  den 
(oftnmla.aefar  lange)  ,,vorher  genanntcn^^,  sei  es  auf  „jenen  berufam- 
ten<^  AchiUeft  zeigen  zn  lassen ,  dürfte  die  eigentliche  Kraft  dieses 
S^racbgebranches  nicht  treffen.  Ein  jeder  fühlt  vielmehr  die 
sianlicbende  audende  Wirkung  desselben  bei  Homer,  und  es 
gleicht  sich  dieser  Gebrauch  entschieden  mit  einer  anderen  Wfflse 
der  Vergegeiiwärtigung,  deren  moderne  Epiker  sich  bedienen,  d«ss 
sie  niflilich  die  Peraonen  anreden,  von  denen  die  Erzählung  beitchtet 
Auch,  durch  die  Aneede  .wird  die  Gegenwart  der  Person  fingirt* 
INosc  nleCit  Cfortette,  «iich  dem  innern  Wesen  nach  recht  eigeatr 
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am  tteffltett  'siMgeliteileCy  und  mit  Iteslit^  weil  »«  geniMnanaitaH 
BIfetke  der  Bohriiftclüilg  ftt,  d«M  6f afm  wir  bMer  betraclMMi. 
"Bs  ftnt'aber  in  dl«' A^gen,  da#8  die  Sttnaor- dim  W«iM'  der 
7<ilteBdiiDg5  ztt'  weklier  eie  gelangt,  «beo  Hur  k  der  fMmdtm 
Serielle  finden' ^6Mlle;  In  der  ^ranifeliett  Dnretelliiiig,  wddbn 
imdi  logteclie«  iGesMikj  tidf-  glM^h,«  «Hhade  die  genüge  Wirlteg 
ikt  Stracttiir  Mtf  "Cktjenlbefl  tvenlen.*  Dle^  efimnb  eekr  wdli^ 
IVefinung  de»  "Probonlen  von  demHini  zugeborigeB  toncrelen  Bt" 
<,niri  ,  w«dardi  iin  Bpoi  dl« 'AnftnerlMMribcil  erweckt »  Sptennig 
fterrorgebraclit  nnd'jio'di«  Darftelhing  belebt  wM,  konnte  in  d«r 
Prosa  niebt  andeht  Mhleppend  eneheioen*.  Ebeneo  wenig  iii 
ilie  Slhictar  die  di^HiMben  Beseiebnong  ftr  dfe  proMMbe  JInr- 
sfdl&ilg  geiignc^  ^feim  in  deraelben  «hm  Franonien  nfcbt  ilent- 
itdk  genng  beaeichnet'»  ie  dass  die  oncbfolgtndn  eenmle  Banetf* 
oung  bmzngeAgt  werden  inuss^  ao  wird  im  Prfnnnnwn  AbertföÄaig.; 
bexeicbnet  dieeea  aber  binUUii^icb  denlUeb^  an  «rfrd  }ene  naebM» 
geüde  Beadcininttg  annftbig.  Dfeee  Ftte  der  BtneanuDgen,  dnrdb 
wddhe  keineiwegs  Teracbiedene  fobaUe-tfenKnle  dee  Gcgenatendtn 
ausgedratkl  Werden  (wae  wenigsfena  dfaiieb  den  Pronomen  ttMt  g*< 
8cM#n  kann),  veri«!  der  Spraebe*  eine  gewiefte  KbidlicblMit  oder 
Urspronglicbkeit,  welcbe  dem  Homeriarben '  I Aom  ebeuio  nngn» 
messen  9  als  der  anäaümengefksMn,  bewnssten  Anedmeluwebie  etil  et 
amg^deten  Prosa  unangemeesen  aelir  dbrfte. '  Und  gar  mancbtf 
(vrmd  m$cbte  nocb  gehend'  gemaclt  wMen  kfWnen,  wnriMlb  jene 
Siraetaren  ao  wie  ite  waren  ttlefat  br'die  Praen  sieb  ttrpfllnbM« 
80  wfe  me  waren —  sie  haben  IndeBO  mit  der  Vdrtbildung' dtf  ge* 
snriaten  Spradue  aoeb  ibre  Umwandlnh^  cMhren.  Wir'babcnr  hkw 
leraar  ibre  poettscbe  EntwIekUoiig  veriblgt,  sirbaben  ancb  eine 
piesalBcbfe '^abt^  'dle      nun  betiaiMwu  werdest 

Uebergang  des  Pron^ma«  -anm  Artikel 

IKese  besondere  Anwendung,  welcbe  Im  Spos  von  dem  Pro* 
nomen  6  if  to  gemadit  irird^  ist  indess  nicht  der  Art,  dass  alle* 
mal  das  Ptoaomen  rorangescbickt  wird,  wenn  ein  Begriff,  sei  es 
durch  deta  TOrangebenden,  oder  ans  den  beaproabenen  andere« 
QrQnden  dei'  VorateHnng  geg^wärtig  ist  ode^  gemäebt  werden 
kSoate»  IKe  Anwendnng  der  Stmetnren  bei  Hoiper  n*  a^  w«  i«t 
regellos/ 'Wenn  aber  ancb  regellos,  so' doch  nkbt  wiHkMcb 
aad  grtfttdl<^a.  •  Allein ,  indem  ana  dem  bewnaaten  GdMncbe  des 
PrftBomen  aoeb  -nkbl  ein*  so  besthmbte^  add  afaMer  CJsna  berror- 
gegangen  y  dasa'wedn  •  Jene  Anwendong  einmal  ^'cbiebt  9  wir  erw 
itfltitti  nriiasten  aie  anter  denseHien  spraehllcben  Bedingongea  nberail 
wiederaafinden  ao  liegen  die  Grnnde  des  Gebraacbs  nicht  in 
den  logischen  %erbbltii lasen  der  objeettren  Spracbei* 
QBd  bilden  i^en  diarnm  keke  Regel.  Bie  GrGnde  ahid  nkbl  legi« 
•eher,  aondern  psychologisdierj  nidit  obfee^ery  aondem  aoliJeGtWer 
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Natur.  —  Dass  nun  jene  Grunde  zur  Regel  wer<len,  das  psycho- 
logische Verhältniss  zum  logischen,  darin  ist  wesentlich  die  Um- 
wandlung dos  Homerischen  Pronomen  in  den  prosaischen  Artikel 
begriffen.  Ihr  wird  zugleich  die  Veränderung  der  Bedeutung 
entsprechen 9  welche  das  Pronomen  erfahrt.  —  In  den  beiden  Struc- 
turen  ist,  wie  die  beigebrachten  Beispiele  darthwn,  das  o  ij  to 
wirkliches,  ¥oUe8  Pronomen,  d.  h.  es  meint  und  repräsentirt  dea 
ganzen  Gegenstand,  welcher  ausser  durch  das  Pronomen  noch  ein- 
mal oder  zweimal  durch  concrcte   Bf ncnnnngen  bezeichnet  wird. 

steht  als  volles  Pronomen  in  keinem  directea  Verhältnisse  7ti  der 
nachfolgenden  Bezeichnung,  sondern  nnr  in  directem,  vernnttrlst 
des  einen  Gf  r^rnst  indes,  den  beide  bezeichnea.  Ob  daher  der  Ge- 
genstand  überlianpt  pronominell  bezeichnet  wird  nnd  wo  das  Pro- 
nomen seine  Stelle  bat ,  ob  ihr  selber  naher  oder  ferner,  das  kann 
<lic  nachfolgende  concretc  Bezeichnung  gar  nicht  alteriren.  Das  6 
rj  TO  ist  als  Tolles  Pronomen  eine  s  el  bs  t  s  tä  n d  i ge  BezeiciiiiuTig 
des  bezüglichen  Inhalts  und  jener  coordirärt.  Allein  nun  haben  wir 
oben  Fälle  betrachtet,  in  denen  das  Pronoaiea  f'ir  sich  allein  den 
geineinteD  Gegenstand  mehr  oder  weniger  unzure  ichend  und  undeut- 
lich bezeichnet,  and  wo  daher  die  nachfolgende  concrete  Bezeich- 
nung, weil  in  ihr  der  Schlüssel  zum  Verstandniss  liegt,  mehr  oder 
weniger  lieber^f  wicht  über  das  Pronomen  empfünfzt.  Hierdurdi 
schwächt  sich  nothwendig  die  Rep  räsentation  s  -  K  raft  de« 
Pronomen  ab,  weiche  ja  nnr  darin  begründet  ist,  dass  der  fremde 
es  erfTdIende  Gehalt  sich  geltend  macht.  Ist  aber  dieser  theils  nicht 
deutlich  erkennbar  in  dem  Pronomen,  und  tritt  er  zudem  noch  in 
speciüscher  Bezeichnung  neben  das  Pronomen,  so  Tcrschwintiet 
von  innen  heraus  die  Selbstständigkeit  des  Pronomen,  und  es  \vird 
zu  einer  attributiven  Bestimmung,  deren  Substrat  die  nachfolgende 
concrete  Bezeichnung  abgibt,  während  doch  ursprünglich  letztere 
nur  als  ein  Epexegem  des  Pronomen  erscheint.  lo  dem  oto 
schon  benutzten  Beispiele  Od.  24,  225 

avä'  iv(^£v  JokLov  —  —  —  —  —  — ^ 


(pxovz .  avzaQ  o  zoiOi  yEnmv  oöov  rjyffiovevEv, 
kann  man  das  o  auf  zweierlei  Weise  auffassen:  entweder  als  das 
vorangehende  zfoXlog  repräsentircnd  und  insofern  dem  nachfolgcft- 
den  yioojv  gegenüber  als  selbstständige  Bezrichnung  —  oder  als 
Attribut  zu  )'£^(öi/,  welchem  letzteren  iladurch  die  Bestinnmmg  (als 
Dolios  schon  genannt  und  demnach)  der  V%>rstellung  gegen\värtig  zu 
sein,  beigelegt  wird.  In  der  letzteren  Auffassung  gehen  dana  eben 
die  zwei  sonst  s<  Ibststandigen  und  von  einander  unabhiingigen  Be- 
zeichnuHL^rn  des  ijegenstandes ,  6  imd  ylpcoi/,  zu  einer  conipouir- 
ten  zusaminf^n.  So  tritt  ein  directes  Verhältniss  zwischen  Pro- 
nomen und  naehfolgciidpr  cnncreter  Bezeichnung  ein.  Diese  Ver- 
iintlenmg  des  Verhültrds'^rs  wird  ihre  Wirkung  vornehmlich  in  der 
•Stellung  des  Frooomen  äusstfo^  vrelchei       saioefli  amMü^' 
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rifM  fidbstrate  ktämmkli  msk  iMktk  mhc  iflMi  wmkt  m  ikm  lifai- 
gtBOgcn  wird« 

iedoch  iat  iKiHf»  Mch  nicht  da3  <te»lübar  engste  Verhältnis« 
«Mdw»  Bw^momuk  ih4  aachfolggiMlar  «oncreter  DeicickiHi^  Dm 
letztere  empfangt  zwar  unmitteUiir  md  oklit  Mehr  der  geneinte 
Gegen  Blind  ei»  i>rtttes  dns  AttrÜHit  der  Gegeavirtigkeit;  aOcia 
tenibe  lind  weshalb  es  ihr  Terliefaeii  wM»  hkäkt  so  noch 
immer  vom  Geiste  den  Eedenden  MIngjif  ^  der  ans  sabjectivea 
Moti?en^  der  Dichter  an«  dichHerieehen,  jeaee  Attribal  der  nach«, 
faigeadhia.  fteaeiehanng  ertheiten  oder  fortlaaaea  kann.  Sie  selber 
auf  Graad  iJhraa  Weetttn  aad  Begriffe»  dwf  ihr  AttrilMii 
weder  fordern  noeh  merbiitüi;  nad  In  den  Jetst  bespr^Mheae»  Bei» 
qtfeie  hat  in  hefaet  Weiee  dea  eymchlicjK'ii  Ansprocfa,^ 

mit  6  aafintrelcife  £s  »irde  unter  yi^mv  ohne  i  ebeafalls  der 
IMiae  verateadea  aadaar  aiobl  aaedrachlicb  femgl  «eiaj  dm 
er  vaiber  gnaMil  aad  dar  Vorsteilaog  gegenvrai:tig  eev  Andera 
jedoch  liattL  an  mA  and  jrlfMr  hatte  atterdiag^  den  Aasprach  ni^ 
d  aaftaitataa, « wean  dm  Fahka  dea  i  OMWeideatig  bcatkhn^» 
daan  yi^nv  dar  VaritaUaag  nach  ataht  gegeatiartilf  ad,  d.  b»  weaa 
c«  objectiirwiprarfiKeher  ÜaAenchiad  iiiiachai  deen  blnesen  fi^mv 
BBd-.o  r^m»  bei  Bomef  bartäaileb  Daaa  me  freiU«^  die  Begd 
abzuzieheo,  data  der  coaeretoi  Baafirfaiaag  eiaca  Gegeostaodce  das 
i  ^ti  aUanal  foraa«arteUen>  wm  deiaelba  der  Vorstellung 
(am  «aa  filr  IMadea  ananr)  aelMi^  gegenwärtig  an.  —  Balte  ei^ 
SpncfagAiaach  dieea  Engel  begriadel«  ao  würde  er  eine  unnötbige^ 
ja  üil^  BareichenMig  dar  Sgmim  f«^:h«fiea  habeg. ,  J>eBii  siv 
wulri—i  Zwecke  eoltta  die  Bmehanng  jenes,  gaaf  aabjectircB  Ver* 
hiHaiMei  diaaea?  waian  aUenal  die  aafilDga  GegfHiiiavI  einer  Vor«' 
•MIang  «andfudm,  «Mtdacb  weder  die  Peatlkhfceit  qoeh  irgoad 
da  <adnar  firaad  as  eibaiachll  Vialnehc  eiaebdnt  gerade  die  • 
Vrethait  de«  HooMrieehwy  aaf  Grtedm,  aar  nicht  aaf  einer  Begel 
hMirlea  Gehtatehea  gerechtfcfügt,  eo  langie  das  PronooDten  ein  nnr 
aefailigea  «ad  wwneariiwi  Verfailtnlu .  am  nadifolgenden  Begrifft 
beidchaaty  ao  lan^  ea  nar  die  lockere  Stellung  eines  Attribatee  sa 
seiaem  Bubeteila  hfhtnptft,  ea  laaga  «•  endlich  zu  keiner  andere« 
Baicatang  «ch  ealwkkelt  hat,.ale  »«Iwu»  dar  Voietellang  Gegen- 
«iiligea<«  an..faeaddiAe8L. 

'  Wie  aber,,  weaa'  dna  .Bpcachgdete  die  tiefere  )¥ahroehmiiiig 
iM,  daae  dar  nil  dcaa  PrenaaM  verboadeae  coacrele  Begriff 
dank  divaa  Verbiadeng  auch  (a  aeiam  all g4|i|i]e inen  Weaen  be« 
mm  wkd^  und  daae  dmb  sew  Attnfeaft  flicht  blof  eia  aabjecfiyea; 
da  laniliihai.md  nadiaefawlei  VerbalUdsa  an  ihn,,  «da  Vorba»- 
dnada  m  dar  Vaialdhmg  dee  aaa  gerade  redenden  Personen, 
lendm  daae  danift  aa^Meb  ein  ob|eetife8  Morateat,  dn  Merkmal 
Waging^  wifdy  welcbea  einer  gan»ea  Clasae  wt^aYfort^n 
McaOieb  «ad  baaOfdlg  aakaanat  and  ^»  anderen  unter^ 
^iWiilt  .  WMa  M«  dMea  Mk  bewaeet»  m  bannte  Cremc^ 
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^inc  ganz  andere  Riditathimr  für  den  Gelifaiicli  uasere«  Praoomeo 
eiatrctCD.  •     "  *' 

Allein  wie  ist  es  denkbar ,  dass  ein  beigefügtes  Pronomen  das 
allgemeine  Wesen  eines  Begriffes  bewahrt-,  duss  es  das  MerJfc- 
mal  einer  Gattung  von  Begriffen  oder  Worten  ausdrückte? 

Hier  nun  hüben  wir  uns  der  früher  angestellten  Krörlerung 
darüber  zn  erinnern,  was  „Gegen w<iiti«^keit  in  der  Vorstellung*^ 
oder  „tüe  Gegenwiirtigkeit  einer  Vorstt  llung*'  bedeute.    Es  hatte 
sich  ergeben,  dass  wenn  eine  Vorstellung  wns  subjectiv  (schon 
oder  noch)  gegenwärtig,  sie  damit  an  sich  selbst  oder 
ob]ectiv  begrenzt  sei.    Eine  im  Geiste  gegenwärtige,  vorhan- 
dene ist  (tautologisch  zu  rede«)  eine  begrenzte  Vorstellung.  Wir 
baben  ferner  nachgewiesen,  weiche  Wort-Classe  es  sei,  dass  es  die 
der  Siibatantiva  sei,  der  das  Moment  der  Begrenztheit  noth\\eniiig 
and  icn  Unterschiede  von  <len  ubri^fii  zukomme.    Weiter  kann  die 
frühere  Exposition  hier  nicht  wietierhult  und  nur  an  dieses  Resultat 
derselben  angeknüpft  werden.   Es  ergibt  sich  aber  auf  diesem  Wege, 
dass  «las  Pronomen  wirklich  nicht  blosses  Attribut  ist,  wodurch  ein 
iDomontanes  X  erhultniss  des  verbundenen  Begriffs  ausgi  sagt  wird, 
sondern  ein   wfsentliches   Moment  dieses  Begriffes  selber,  seine 
Bfgrrnztheit,  enthalt.    Wenn  nun  dieses  Begriff^moment  des  Pro- 
nomen allein  in  ihm  gellend  geworden,  so  ist  das  Pronomen  Arti- 
kel. —  UrsprÜDglicb  sind,  wie  wir  sahen,  Pronomen  und  concrete 
Benenmmg  «wei  selbstsländige  Vorstcllangen;  wo  das  Fronomen  zum 
Attribute  abgeschwächt  worden,  ist  eine  combinirte  Vorstellung 
^orfianden ;  wenn  es  AHikel  g-  svonlen,  so  haben  wir  eine  einfach<e 
Vorstellung,  nur  mit  der  ausdnicklichen  Bezeichnurig  eines  gewissen 
ihr  zukommenden  Begriffs-Momentes.     Wahrend  es  daher  früher 
«ich  fragte,  ob  eine  Vorstellung  im  Geiste  des  , oder  der  Uedeocktt 
bereits  erweckt  und  vorhanden  sei,  nm  ihr  das  Pronomen  Toran- 
schicken  zu  können,  also  die  Frage  war  nach  einem  Ooppelsein 
der  bezüglichen  Vorstellung  —  so  wird  man  jetzt  bei  der  einfacbea 
Vorsi  lhing  stehtMi  bleiben  und  fragen,  ob  sie  an  sich  selbst  so 
gedacht  sei,  dass  ihr  dasjenige  Begriffs- Moment,  welches  der  Arti- 
kel ansdnickt ,  zukomme,  d.  h.  ob  sie  Substantivum,  Substanabe- 
griff  sei.         avriQ  im  H  onurisi  hen  Sinrte  bedeutet  entweder  die 
Vorstellung  Mann  zweimal  gedacht  oder  (wo  das  Pronomen  schon 
den    attributiven  Charakter   angenommen)  die  Vorstellung  Mann 
bezogen  auf  eine  aubser  ihr  vorhandene  identische  V^orstellnng;  allein 
im  prosaischen  Sinne  bedeutet  6  «v^o  die   einfache  Vorstellung 
Mann,  deren  Beziehung  nach  aussen  als  ihre  eigene  Begrills  Qua- 
lität, oder  wo  statt  der  Gegenwartigkeit  der  Vorstellung  ihre  Be- 
grenztheit, die  Voll  joner  involvirt  wird,  mfgefasst  ist.  ^ —  Hteria 
besteht  tief  inner^t  ■  Untersclned  zwischen  antei  ipirendem  Pronomen 
und   prosa'scbeui    Artikel.     Letzterer  ist   Ausdriick   einer  Qualität 
des  verbundenen  ßegriües  in  seiner  Allgemeinheit,  eigentli- 
ches Begriffir*  uad  Form-Momeat,  wähiead  das  Pronomoi  tiigiwdi 
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dn  tofalMges^  iMMriiilMi  TMIMm  detseiben  mitbezetcitnet  tar 
Artikel  ist  also  nur  MoMOt  des  bezüglichen  Begrifiiii,  ii|  JmIb 
MlbststHndiger  Redetheil,  nnd  .eiUbahil«fiier  Fahigi^  KU  repris^V« 
tired.    £•  aiaä  dies  die  Hauptaige^  irddn  >irit  oben  alt  Unt^ 
Mheidungp^ÜMMÜe.te  AHümbIs.  tm  Braoantn  — fattHWa  IM^ 
II  fHiigermaM8«i  gotmgai  «iiit,  die  stafenwftUa  WutMUkaig 
dMser  Momente  aus  dm  tliirrrfTiMI''""  VollproDomen  anzudogtaSt 
üflberbWM  wir  iwl  kws  den  bisherigen  Qm§  ^  Duilel^ 
limg,  M  iMurd  im  Grande  ^om  Substanzbegriffe  aaegtfMigMi^  «id 
gefanden,  dass  die  aUgeneine  F«!«  dte  SaMasUv»  d«  PronoMi 
sei,  aber  die  freie  Fera,  weldiMi  v«nrage  dieter  gfrihät  «dt  fiw* 
dem  Gehalte  sich  zu  erfüllen  vermag.    Dm  PimioiDen  imtdcffW 
wird  Artikel,  aber  aidit  anfcr  als  freie  Fors  wmd  frlhelrttad%er 
Redetheil,  sondern  wird  wieder  ledi^ich  linmeot  des  8^kiäM(fi9^ 
hegriffH.  M«!!      dae  Metaünr  sit  dem  Artikel  alt  alt  ief* 
Atv  einmal  Form  oder  anaeai  eigeaea  Begriflfs-Mmeate  Mk  ^An^ 
4m  aaaiainiwiidilw^l,  so  erscheitfl  dia  ThefeMha  IdaHigM  hm* 
giiadMÜ,  daaa  dar  Arlikal  aar  mit  8abaU»li¥«a  •4mw 
•absia.ativiech  gedachleai  Inhalt  rerbattdaa  wird.  -Iii 
wUiidb  der  Attikel  weeeatliBk  Sabstantiv-Fena,  ao  wmmmäl^ 
wendig  aadi  der  lahait,  aa  destea  Feeai-lieaMBt  er  wm  NeaM 
wird,  aabeMif ieclMr  Nalar  Mm  oder  e«piMige>f  irio  mm  d«i 
Praaeu  aaaehea  wül. 

Allein  eben  weil  jene  Theteadbe  doiefei  die  «mm  WAüf^ 
EatiMselaBg  begründet  witd,  a»  bederf  um  ao  aMhr  die  andoM 
Ersdüiaiiag  dar  Erklarei^:,  daw  der  Artikel  aiekt  eincM  )ed«i 
fiaiMUartir  bcigegabea»  aeaileta  rklnelir  av  iaaern  üntanekik 
dmi  dee  Sabeiensbegril&a  ia  mk  edhet  gebraaeht  «fird.  Wena^ 
aut  aadem  Wortea^  ^  Bedeateag  dee  Aifikele  die  BegraaatMt 
oder  Dagianeaag  itl)  «eUbe  selber  Memeaft  den  ffliibiiieelicgilfc 
liberhaMfit»  abo  «nnee  jedea  Sebetantivf»  «ie  kaaa  deaa  JeMi  2«U 
chaa  der  Begrenatheit  jnur  UateaKbeldaag  der  fTelirtaaiJm  eate 
eiaaader  gebwnwtt'  «erden? 

fitoa/iifi  lihrt  lae  aei  SeUaeie  wieder  mk  Nalar  and  Jhh- 
efhemmhett  dee  Meteidve  »uefiok» 

•  '      •  .  • 

Vom  Sabetnatlvam. 

/  Jeder  Sabilaaiilmgriff  edm  eabetealifiedi  goAMde  BegiMT 
:e4lie«t,:wie  wir  Mker  «te»  dar  Momeal  der  Pigieaatbeil  ain. 
Unemlbe  bciwht  aaf  der  SelbeMWi^^  dee  Sobetanab^giMn; 
wdl  e^  me  Aadmae  mekl  gebenden»  aaf  Andene  aidil  abevgahl» 
aM  er  notttweadig  begreaat  gedeckt.:  Deeeea  .angtaektet  Ist  der 
MemcUed  mSgüdi,  dea  Be^  ^immd  ae  so  denken ,  dam  des 
«Moment'  dm  AbgUMihbiiMidifif  aad  BegMmdknt.ienleehieden  her 
(«rarMt  and.gkdckmm  betaat  wird,  dee  amlf«  Mol  eo,  dasa  der 
bImM  Gaknlt  demdkea  jeafrFama  im  B^immimm  w 
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«teU  IWiiflr  Thiili  Mnl  imriT'  Tfi^f 

dcti  0«  Bigiiff:Li«be  hat  m  Mfaü 
Ciuig,  abmr  ncht-HM«  w.  ist.  AlUn  nr  dM.fifaid« 
QflIiilC  zugleich  41«  QtmMf  «cBa\wir  dcasaCben  t«»  f&r  iich, 
^ükgpHMomok'  WDi  aadwe»  BtgiMfen  .jvd  wir-  «sf  sieh  fciriilfliid, 
iu  ik  Müuili?!«  ffadkfto«  Dm  dflid»  ick  üb:  Im  HOtlig«! 
IMergaogc  iMfiMiwi  MdcM  Begriff  ote  «ia  iiwlatt  «Imi  «a» 
dm  «..iL  M^ONt  duBiC  sfluw  B^gnnlliett^'  Miw  FlM^wA 
mgWdi  dtlike  ich  des. Geholt  des:  Degdilies  dum  «ieht  vcta 
f-BK  aifth,  Badfift  ist  «nsertmifich^  Md  in  aafeni  die  Begreat- 
htü;.««  «cUechlhm  sothwcodiget  HameaA  des  MetaaUfB. Wie 
Bitt'  ehtfrt  Gerade  indeoi.  ich  dieee  üntifiieiiailaH  .beheepte,  aa^ 
taMilheide.ieh  solhemidig  bekk  MinmI«,  den  G«Wt  des 
gllietf  m»d  mAm.  Faneiv  ^e.Dcgieaetheit  Yoa  tlnaniiiy  aad  «le 
mdUd  Ihk.dem  Eiaheit  aMT  bearacBtHKiii,  sia  <rAie«oaa  .hfiaBee, 
irikf  aeUia  Mkr4tt^  kfmmai^  dieaeB>era«wuM|*echea,  ohehüdie 
ItoteiiMlieidaag  der  Moaieate  iai  Geiete  xa  neibeal»  Fewer  he- 
hO  w  jhm  Laafe  dieeer  BaftrifAehaig  gwehea^  wie  die  Bdaf^ 
dea>P«aaMaea  oari  demwäehet  dee  Artanb.  ebeAfie  äef  der 
tef  ftheidiiDg  jcMr  .HoBMBle  hemht  'Wae  aan  .UaBrfuaaatV  ii* 
dies,  dase  der  Sabstaozbegriff  aoch  aa  sich  sel^iarjeaen  Ualtf^ 
ei^  Mgl;  aicht^  iadem  er  wie  belSchopfung  dea  ftwteüa  das 
ebi^.aeiaer  aatetadnedeaeaMoBMate  ikq  eineai  €igeiHn'aeaeaMie> 
Ibeil«  Wdaa  Üset^  aoodera  eo^  des«  er  ebea  dasiidbe  HsiMil^ 
aae  ariJflhem  .PreaeiaeB  aad  Afiihel  herrorgegangea ,  aar-  ahi  eiae 
Saite  sjein«r  aelbat  bald  herrarfcdift;  baid  aaefidilreiea  IMi 
]>aiB  atfeabar  ISsal  sich  z.  B.  der  Begriff  Thier  mmel  la  siia» 
bühif^.  aad  ao  a&f&sseB,  dase  ich  damit  den  Uaifaiig  and  die  Gm- 
aad:  dee  BegiiABa  erschöpfe,  wodereh  eia  Begrenztes  in  eisec  Vef* 
etelbuig  eatatsht;  daon  aber  aneb  e%  dmm  das  Gebiet  dee  Be» 
griffea  aar  äherbaopt  und  an  irgend  einem  Pookte  beseiibaey  ^ 
bai-  ich 9  ig^ehgültig  gegen  die  Ausdehnung  und  den  Umfong)  1^ 
diglich  des  Charakter  und  Typus  des  Begriffes  treffen  .a^^ 
Typus,  realieirt,  wird  dagegen  wieder  die  Grenzen,  dia  Neg^ 
ttvUat  dm  dben  Begriffes  gegen  den  andern  ergeben. 

Wenn  nun  der  Spracbgeist  diese  zweiseitige  Natar  des  See* 
staatirs  erkenfit,  so  wird  er  nach  einem  Zeichen  suchen,  die  Er* 
keantoiss  darzusteUen,  und  den.  begrenzten  Begriff  von 
^enzten  auch  äusserlich  zu  unterscheiden.    Welches  2^iJw^a  dUl 
Mf  Art  Aber  Hesse  sich  in  der  griechischeu  Sprache  finden?'  * 

}  Wh"  haben  es  bereits  gefunden.    Der  Substaozbegriff  ^f^/i 
sich  gleichtSm  selber  entgegen,  und  scheint  durch  dfe**^ 
here  Scheidung  des  einen  seiner  Momente  für  dessen  •IJJJ't 
Unterscheidung  an  ihm  selbst  ge8»>rgt  ym  h  ihcn,  inde»  * 
Best  .des.  AatecipirendcaPfutiomeii^  d^u       befeib  Aitikul 
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«Mi  dem  naGh  Verlust  aeawr  MbfltBtavÜBMi  Mi  Mi(WWiHtitfüw 
Knft  weite  aU  die  Bedeataag  dir  Bigmiillicit  -  Mr,  Mm» 
er 'iiiSpif«  .pls  MerkfteidMB  von  Beneia  «ch  «hImhM^  «canr  «r 
teiw  eigCM  Begrenzlbeit  im  Unterschiede  dtr  l<i!imltligMi  Aiif- 
towig  MiMMl  .afiidnicken  iriB.  *  fi»  «riiBeMl  iM  uWer  «•« 
■■niinii  «tM  offpningUck  Kim  war,  aber      Jlijwlirt  iit  41a  Ba^ 

Wir  gefvahrea  ^  «mGi  Vnkenmmktmdi^  aad  AaailaalilM^ 
tiia  aaf  ifcraoiBatwIckaluaiawefe  diaSfracha  mii  «iaan  aMatlMtf* 
doi  Pradoui  eta  ne«  eatatehcadea  BadirMi  ^ealily  and  aa  dat 
Aita  aüt  tteae»  Lebaa  erlaltt*  Und  wtm  wir  }w  HainriiAM 
Stmlarcfi,  aaf  danei»  ^sdm^tfidb  dia  3tha|ifang  daa  piwdi§thm 
Aatikela  bmlNt,  9i«liBekr  ala  Fatta  aiul  güliMiMfrj  da«  ab  ftrialM 
BadMm»  dar  Eada  Mtaflldiai  flauMkn^  la  arwabt  ädb  JcM^  «ia 
joaer  BoifhthaM  dco*  yinrllwlf  «aar  tiafaa  lififfhn  ErihMtaMi 
wmf'  häkm»  Bf/mät^au^  m  ikm.^afinwn$  oad  üita  d^iiiifc 
vrMW«  .  Daa»  6ia  ]^MhmtVwad  lü.  Jal*  «iaade^;iMtiim8Mii 
^n^iiyh^yig  ^ipg  SalM>taa-B^prifll0i  aad  3v  AMdiaal^  drf  Aidiirt 
<-~:daiam  BedoidBag  wir  jadath  aiaft  daatitt  aik«MM»  ^laa»  dia 
Alt  aad  Webe  .wie  der  Sahatanribefriff  voiaagiwaiea  ala  Mgtaaal 
Mk  datitclltt  adar  adt  andarm  Warten  die  BaapiMa.der  Am 
dang  dfa  irtiMU  nnt  HuUa  dafig»  Bwfileia 


1>  Sia  Gatftnagabegfiif  wird  aiclit  von  Mtia  ariatr  fl^ 
fllieneflnH  geftaat^  wenn  er  aar  BeaeirliBaag  aiaai  fcalia^ifwn 
individnaa  der  CMtang  gebraadbt  wird.  Dan»  dadaidii  imm 
«r  cia  Mielrigea,  gldcbgüHigea  ladiffdaan  Inarfrlni»,  «M  Ui«. 
lact  aoegeiptadkco ,  dae»  der  Bi^griff  iMd  mtä  ala  lailiiiiBMi  Uh 
wAavtki  tif  fielaiebf  aber  daaidbe  UaaaegraMi  aad  ■tiangi 
dividaen  beftme»  i^irgend  ma  Baan^  iat  aa  viel  wie:  eia  Baaia 
aater  aiebreren  Baaaifa.  Bben  ao  waaig  wird  ^km  iBa  IW« 
Mt  vaa  fi&aaMp)  apddbe  n»lhweadlg  dabei  TOfamieeeli*  ial«  aaa 
aaf  der  aadara  SeUa  ale  b(rgi«aal  oder  beHlMat»  etwa  ala  £^ 
aanatinH  dar  Baaaie,  gesellig  awi  der  Begfciff  Irt  eo  aedi  bddia 
Mtea  bia  aabegreaal»  Eine,  ealcbe  aabegitaate  «Bge&> 
aebbMtoeae  VuäUt  wqu  lodieidaea  fam  aaa  direel  der  Fbaaüi  ai- 
aee  äattaage-Naiaea  beadebaea^  «a^^naa».  Oer  Plaialb  atlai  4e^. 
dar  Siagdarie  aeltt  eie  ^araaa. 

2)  IHe  Weite  eber,  wie  dieSegma^  latmgiwaiMi  aiaBa- 
grillb  eiaebaiat,  iii  iai  AllfteniiKn  eiae  awdibebe«  «)  fr  ^baaa 
riaiBfll  «la  darcb.aieb  aeib^et  bagteaat, . liinia  tgpaaaa!  Aa» 
dteuig  mAf  der  Oattangsbe^  !ab  riilfliftnindbiH  deit  UMdüln, 
geAwil  .^erdea.  e<  it^^pmm  die  Caaaiaalbeit  der  MaaMbea*,  ^ 
aQStri  dea  labegHff  der  Tugend,  b)  Maaa  aber  kann  der  Bq^ 
giiff  aacb  ia  eiHeai  beMArlalDlta  Kniae  aeiaeia  grade  bier  ge). 
taadcD  UaifiMige  aach  genowoa  weeden,  a,  &tfQ«^ot 
S^ag:  &  itt  aber  ia  lalchea  Faiea  wAk  die  Beaebx&abutfcg, 
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welche  der  Begriff  durch  den  relativen  Zusatz  empfangt,  der  Gmiiif 
des  Artikels,  denn  so  sähe  mntii  iiiclit,  wie  mit  anderem  Sinne  auch 
civ{}Q.  ovg  ü  Ii  II  e  Artikel  gesagt  werden  könnte.  Drr  Artikel 
aher  l)ezeichnet  lediglich,  dass  der  Begriff  innerhalb  der  Beschrän- 
ktini:; soinein  Umfange,  seiner  Gesammtheit  nach  angeschaut  werde, 
und  oi  uv'JiJ*  etc.  sind  alle  Menschen ,  welche  du  siehst.  Wir 
wollen  indess  diesen  Punkt  noch  genauer  erörtern.  Nehmen  wir 
niiinlich  an,  der  Artikel  beziehe  sich  auf  die  Qualität,  den  besoh- 
dern  Inhalt  des  relativen  Zusatzes,  und  reprasentire  denselben, 
so  würde  er  sich  nicht  vum  Tronomen  anterscheiden,  und  ot  av&Q. 
Qvg  6q.  wäre  gleich  ovtoi  o'l  av9Q.  etc.  Nothwendig  ist  aber  ein 
Unterschied  z\vischen  bei<Ien  Ansdrucksweisen.  Das  mit  dem  No- 
men adjectivisch  verbundene  Pronomen  weist  nach  nickwärts  oiler 
vorwärts  auf  einen  anderen  Inhalt  ausser  «lern  Nomen  hin  und  zieht 
denselben  als  Bestimmung  zum  Nomen  heran.  Darum  wird  der 
Beijriff  des  Nomen  durch  das  Pronomen,  wie  durch  irgend  eine 
andt^re  attributive  Bestimmung,  nothwendig  eingeschränkt. 
Deon<M;!i  weist  in  dem  obigen  Beispiele  o^rot  ot  av&Q,  ovg  oQctg 
—  das  Demonstrativ  auf  den  relativen  Zusatz  hin,  r  ep  rasen - 
tirt  und  vertritt  denselben,  und  ovtoi  sagt  dasselbe  was  ovg 
OQÜg  sagt.  **—  Es  wird  aber  durch  das  Pronomen  der  Begriff  des 
mit  ihm  verbundenen  Nomen  nicht  blos  eingeschränkt,  nicht 
blos  quantitativ,  sondern  auch  qualitativ  bestimmt.  Denn 
wodurch  die  Einschiankung  geschieht,  dass  ist  doch  irgend  eine 
Qualität,  welche  in  dem  Pionomen  gedacht,  mit  ihm  gemeint  und 
dem  Substantiv  verbunden  wird.  —  Keine  dieser  beiden  Bestimmt- 
heiten aber  bezeichnet  der  Artikel,  weder  die  Einschränkung  noch 
die  InhaUs-Modification  des  Begriffs.  Sollte  er  erstsres,  so  dürfte 
er* unmöglich  «ngleich  zur  Bezeichnung  der  Begriffs» All  gern  ei  n - 
fceit  und  Allheit  dienen  (wovon  oben  gehandelt  worden);  und 
«bifte  er  letzteres,  so  wäre  er,  wie  gezeigt  ist,  vollständiges  Pro- 
nomen. Der  Aitikel  dagegen  fragt  nur,  ob  ein  beschränkter  oder 
bestimmter  Begriff  in  dieser  seiner  Bestimmtheit  seinem  Umfange 
nach  gedacht,  also  als  begrenzt  und  geschlossen  vorgestellt  wird. 
Ist  letzteres,  so  tritt  der  Artikel  hinzu,  unter  eben  detnselhen  Ge- 
sichtspunkte wie  zur  Begriffs- Allgemeinheit.  —  Es  braucht  jedoch 
diejenige  Bestimmung,  durch  welche  die  Allgemeinheit  eines  Be- 
griffes auf  eine  vereinzelte  Sphäre  desselben  eingeschränkt  wird, 
nicht  ausdrücklich  an  s  ge  s  p  ro  c  Ii  e  u  ,  sondern  kann  vuraws- 
ägesetzt  und  im  Gedanken  ergänzt  werden,  wie  z.  B.  beim  so  ge- 
nannten anaphorischen  Gebrauche  des  Artikels.  Der  Mann,  den 
ich  vorher  besprochen  habe,  ist  dadurch  bereits  als  ein  bestimmt^ 
d.  h.  wahrhaft  einzelner  vorhanden,  und  Qürt  als  solcher  den  Gat- 
tungsbegriff auf  sich  allein.  Die  Vorstellung  geht  in  diesem  Falle 
bei  dem  V¥orte  avijo  nicht  über  den  gemeinten  bestimmt-einzelnen 
Mann  hinaus,  und  der  Begriff  erscheint  ilaher  (wie  enge  auch  seifi,]^ 
Umfang)  ab  geschiosseo  und  begrenzt,  und  ist  so  ein  6  uv^^ 
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Diese  Fälle  koonen  genügen,  um  die  Anwcndang  de«  Artikels 

in  der  Qedeutung,  welche  für  ihn  gewonnen  ist,  vorläußg  za  er* 
Jäotero.  Die  iieispiele  sind  zugleich  so  gewählt,  dass  alle  wesent- 
liche Modi  vertreten  sind,  welche  am  Substanzbegriflc  durch  die 
Gegenwart  oder  das  Fehlen  des  Artikels  unterschieden  werden.  Wir 
dürfen  daher  vielleicht  an  diesem  Orte  schon  an  die  eigentlith(  n,  wah- 
ren Namen  jener  Modi  erinnern,  wenn  selbige  nicht  bereits  dem  Leser 
io  deo  Sinn  gekommen  sind.  Sie  sind  nämlich  oflenbar  nichts  aade* 
rd  als  die  Allgemeinheit,  Einzelheit  und  Be«ooder« 
keit)  diese  drei  wesentlichen  Momente  des  Begriffes.  — -  Wir  ha- 
ben sm  Gattungsbegriffe  gesehen,  wie  die  Allgemeinheit  durch  den 
Begriff  schlechthin  in  Verbindung  mit  dem  Artikel,  wie  die  Ein- 
zelheit, die  Beschränkung  des  Begriffes  auf  eine  wirklich  vereinzelte 
Sphäre  innerhalb  seiner  Allgeraeinheit,  durch  den  Begriff  in  eiaer 
gewissen  (ausgesprochenen  oder  zu  ergänzenden)  Bestimmuog 
mit  dem  Artikel,  wie  endlich  die  Besonderheit,  d.  h.  weder  die 
Allgemeinheit  noch  die  Einzelheit,  sondern  eine  unbegrenzte  Viel- 
heit gleicbgültiiger  Einzelheiten,  durch  den  Begriff  ohae  Artikel 
ihren  Ausdrucli  findet.  Das  Nähere  hiervon,  die  Unterscheidung 
dieser  drei  Momente  an  allen  Arten  der  Substantiva  vermittelst  des 
Artikels,  wird  der  sp^ell^  Theil  der  iLehrjQ  tojh  Artikel  danHMitl« 
leo  haben. 

Wir  ermessen  aber  bereits  den  eigenthümlichen  Werth  and 
Vorzug,  den  eine  Sprache  durch  die  Bildung  des  Artikels  gewinnt. 
Nicht  dass  er  ein  wesentliches,  geschweige  nothwendiges  Mittel  zur 
Verdeutlichung,  zur  verständlichen  Mittheiiung  des  Rede-In  hal  t  s, 
des  Gemeinten,  Gedachten,  Empfundenen,  sei  —  nur  die  Gewohn- 
heit dcsselbeo  möchte  ihn  dafür  wesentlich  erscheinen  lassen.  Audi 
nicht  derjenigen  Seite  der  Sprache,  welche  vorzugsweise  ihre  Schön- 
heit, ihre  Plastik  heisst,  gehört  der  Artikel  anj  wenn  er  gleich  füllt, 
io  ist  nicht  jede  Fülle  schön.  Er  zählt  aber  unter  denjenigen  Er- 
zeugnissen der  Sprache,  in  welchen  der  Sprachgeist  gl«ichsam  sich 
selber  beschaut  und  erfasst.  Denn  nachdem  der  Substanzbegriff 
geschaffen  ist,  so  wird  der  Geist  inne,  dass  diese  Schöpfung,  ob 
sie  gleich  das  nackte  Bediirfuiss  befriedigt,  dennoch  ihren  Geist 
nnd  ihr  Leben  nicht  entfalte,  so  lange  sie  ihre  wesentlichen  Untern 
schiede  der  Allgemeinheit,  Besonderheit  und  Einzelheit  durch  kein 
äusseres  Zeichen  zu  offenbaren  und  auszudrücken  vermöge.  Die 
Substantiva  der  artikellosen  Sprachen  erscheine^  leblos,  unbeholfen, 
roh,  wenn  sie  dem  Gedanken,  der  bald  die  Allgemeinheit  des  Bc> 
griffes,  bald  die  Einzelheit,  bald  keins  von  beiden  bei  ihnen  denkt,^ 
immer  nur  in  der  einen,  monotonen  Form  sich  darbieten.  Man. 
verständigt  sich,  aber  man  ist  dem  Gedanken  gegenüber  arm  und 
folgt  ihm  nicht.  Der  griechische  Geist  suchte  im  sprachlichen  Aus- 
druck dem  logischen  Gedanken  zu  folgen  und  ihn  zu  erreichen  — • 
nur  um  ihn  zu  erreichen,-  vollendete  die  Bildung  »ies  Substantivs, 
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der  Gedanke  nur  selbst  erreichen  ttnd  vollenden  will.  —  Wenn 
so  der  Trieb  zur- Schöpfung  dev  Artikels  recht  eigentlich  ein  Trieb 
der  Freiheit  des  Geistes  ist,  so  haben  wir  andererseits  im  Ver- 
folg der  bisherigen  Entwickelnng  wahrgenommen,  mit  welcher  un- 
bcwusstcii  Nothwendigkeit  za  yerfahren  er  gehalten  ist,  um  jenen 
Trieb  der  Freiheit  zu  befriedigen.  Denn  die  verschiedenen  Er- 
zeugnisse, welche  wir  nach  einander  betrachteten,  zuerst  das  un- 
terschiedslose Substantiv  ,  dann  das  Pronomen ,  die  eigenthümliche 
Anwendung  des  Pronomen  in  jenen  dichterischen  ' Structuren ,  die 
stufenweise  Abschwächung  desselben,  endlich  der  Artikel  oder  die 
Entf;iUiing  der  Lüters-xhiede  am  SubstanzbegrifTe  —  sie  sind,  ein 
jetles  Bc«lingung  und  Stufe  für  das  folgende ,  aber  zugleich  ein  je- 
des Zweck  für  sich  selbst,  und  erst  nachdem  <lie  gröbere  Arbeit 
gethan,  erwacht  das  feiacrc  Bedürfaiss,  das  mit  Hülfe  jener  l>e- 
friedigt  wird.  '       '         .     '  '  * 

H*  Mtüdtner» 

« 


lieber  die  sieben  Könige  Roms« 

•       *  '     •  V  '        Nacb  Liviu«.     '  " 

I.  .  •    ...  Vm 
'    ■  *    *     Emst  Christian  v.  TrautvetieT,  * 

•  Ob  die  Erzählung  von  dcu  sieben  Königen  Roms  als  Gedicht 
•der  als  Geschichte  zu  betrachten  sei,  darüber  sind  die  Meinungen 
verschieden  gewesen.  Livius  selbst  sagt  in  der  Vorrede:  „Was 
▼or  Erbauung  der  Stadt,  mehr  durch  dichterische  Sagen  ausge- 
schmückt als  nach  unverfälschten  geschichtlichen  Denkmaien  über- 
Kefert  wird ,  das  bin  ich  weder  zu  behaupten  noch  zu  widerlegen 
Willens.  Es  wird  diese  Nachsicht  dem  Alterthume  vergönnt,  dass 
es  durch  Mischung  des  Menschlichen  mit  tleai  Gottlichen  die  Ur- 
sprünge der  Hauptstädte  hehrer  mache.**  Auch  beim  Romulus  be- 
ruft er  sich  auf  die  Sage  (tenet  lama,  fubula)  und  beim  SerHns 
TuUius  auf  den  Fabius  Pictor,  als  den  ältesten  der  Gescbichts* 
Schreiber.  Niebnhr,  in  »einer  Römischen  Geschichte  (4.  Ausg.  F. 
71.  S.  2SS.)  sagt  in  Beziehung  auf  Romulus  und  Numa:  „Das 
ist  die  alte  Erzähhmg ,  wie  Fabins  sie  geschrieben  hatte ,  und  wie 
sie  bis  auf  des  Dionysius  Tage  in  heiligen  alten  Liedern  gesungen 
ward.  Allerdings  ist  sie  nichts  weniger ,  als  der  Geschichte  ange- 
hörig :  ihr  Wesentliches  ist  Wunder;  mau  kann  diesem  seine  Eigen- 
thnmfifehkeit  rauben^  bis  es  zu  einem  gewöhnlichen  Vorfalle  wird**' 
(wie  mau  2.  b1' (fie  lü^  für  eine  ttliiuditige  Dtroe  erkidrt 'hat), 

r 
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0ktst  wmn  Miü  mch  fest  Abersengt  aeinj  dtess  dat  alirigUeibefide 
üpit  mortitum  nun  nichts  wenige  .ala  4in  historisches  Factom  «oia 
«M,  MytiKriogiiche  finiiüikMi«eft  «Kater  Art  simI  Bi«helgestalteD, 
•4er  pft  gar  eine  Fata  «Mfgana,  deren  UrbiM  «Ii  wiolibar,  das 
4fieaeto  Umur  B^d^aetion  unbekannt  'mt^*  u.  s.  w.  Also  NiaWbr 
liahl  BMT  €101»  dam*  wir  lue?  nicht  auf  geschichtlicbeiD  B#des  gtor 
Inn,  aber  einen  weiteren  Grund  hat  er  nicht  gefunden.  Schon  vm 
dem  Erscbeiii^  des  NltUiAr^achan  Werkes  hatte  ich  in  einer 
lieh  gehaltmal  Verkanlig  eise  Erklärung  der  römisdicpi  Köiig»> 
^IptMÜchte  gegabott.  Da  aber  Jena  Yoiiasung  bis  jetzt  noch  nicht 
^druckt  i8|,.a#  .will.Mi  imr,.4m  wmmOkkm  itUk  liiwihrt 

nittheilen.  v  •  ' 

Mme  Brlilarang  i$t  am  4tr  alteo  Stentgelahrtheit^  ailiiilmfai 
hergenoinBeii«  Nach  Dieser  war  die  ^ordnung  der  Maeten,  tod 
#bMi  attch  unten,  folgende:  1^  2|.  ^  Q  $  $  C*  4«M  wmiMimd 
ward^ft  nämlich  .  addl  QBt0r  die  Wandelstelrne  geMM^  ünd  #t 
ScüMi«^  a|6  das  Haoptgaatinl»  itMd  m  der  Mitte.  Eine  mkt% 
AaordwlQg  der  Planeten  geschah  dann  nach  ihrer  VrrthriiMg  a»> 
ter  die  awolf  biiimlischen  Zeichen;  hiernach  hatte  die  Sonne  Ihn 
WelmDg  äuoberjst;  im  jL6wen,  neben  ihr  «dar  :lftoiid  im  EtchiBt 
llerlmlr  in  der  Jungfrau  und  den  ZwiNiofen;  Venus  in  der  Waag! 
«ftd  4m  Stier,  Mars  in  dem  ScQtrpioD,.iMid  dem  Widder,  li^Mr 
in.  dm  Sdhnlien'.ond  den  Fischen^  Salnra  «—toat  iaa  tMi&aik 
ettd  Wasaerraann.  (In  den  finsteren  Tartarus  geschmetterten  Bm* 
larns.  Ovid.)  Ei  findet  sich  aber  avch  noch  eine  dritte«  ehca  ed 
wiUheriieha  Anordnung.  Die  alten  Stemgalehrten  setzten  nWW 
die  Planattni  nnch  obigtr  «leter  Folge,  üb^A  M  Stnndan'dai 
Tagea.  Dabei  wiederholte  sich  die  Bdhe  der  7  Planeten,  haräh> 
(rtnigind,  dndmal  bis  inr  21.  Stnnde,  nnü  fir  die  drei  letnten 
Stunden  Ibigteni  urieder  von  veoi  Anfangend ,  noch'  diel  Plemtun. 
Difr  .Piaant»  wekher  laif  die  erste  Stunde  des  Teges  ftel,  wnrda  nfai 
ichutzherr  'doa  Tagt»  beltnahlati  Fing  also  a.  B.  die  erste  Sfonde 
dnib  Tegce  »it  Sem»  an,  so  folgte^  haminti  gend,  die  ftdhn 
^MMval  hl^nuf  Man^  nnd  auf  die  8  letzten  Stunden- hman  4mii 
nnch  0  9  9.»  DM  mün  Stunde  des  folgenden  Tagei^  md  wenit 
der  gann  Tag,  hatte  alao  den  MewI  tarn  Sehntagcirte;  wtd  m 
weitnr«  Dar  drifkt«  Tag  den  Ibrai  dar  ikti»  den'  Morhor,  ^ 
anüa  <l«a  Jofilter,  dar  aedurta  die  ITeiina  nnd  dar  aMente  den 
«ntqm,  Hianüli  ntoo  idie  erttetogiaihe;  linliBtltfgii  Wnehe  ge^ 
gÄnnf  in  wcMber  Sonpe  und  Mond  vofnngNg«n.«nd  mrin-Mnw 
4te  Boke '  ncUoai»  nach  dieanr  Felge:  ®  C  ^  $  4  9  9^ 
ttonoAnowhwng  findet  sich  vor  nnserer  Zeitmhnqng  bel-Mmhln- 
an  ¥dlh«ni|  bei  den  Aegyptiern,  den  Indern,  €hhn.ain  n«  w. 
Da  aieaharao  waMhurlich,  nicht  !q  der  Wesung  dar  •  Dinge  ge« 
griMet  ist»  in  nnani  ein  M  •tmm  Volke  erfunden  worden  und  zu 
dnil  nntan' nh«rgegaagen  ^ein.t  Nach  Herodot  nntt  «iMo^  ^sM 
liMl  die  lAi^fHiii.  diei4Uttbnr  didna#  fiinilinlnng'«e«pninA  1^ 
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Pytlia'goras  kann  sie  in  Griechenland  und  Italien  bekannt  geworden 
sein.  Man  jnachte  davon  manciierlei  Anwendun^^jen.  Das  MorgeO" 
land  hat  aiif  diesen  Grunil  eine  Kosmogotiie  gedichtet  Tm  Talmud 
findet  sich  ein  danach  eingerichtetes  altes  Gebet:  Darin  j^teht  die 
Sonne  fur  den  göttlirhen  Namen,  der  Mond  ais  Eintht  ilep  des 
Jahres  oder  götthchen  Reiches,  Mars  als  Vollstrerker  <le.s  G;öttli- 
chcn  Willens,  Merkur  steht  als  der  Geld  und  Gut  Gewährende 
durch  den  Verkehr  (victns  cuitnsque  harumce  aedium.  Plaut.  Merc. 
V.  1,  3,);  Jupiter  als  Rächer  der  Schuld,  n^ch  Horaz  der  zar- 
iiige  Blitzschlentierer  gegen  die  uokeuscheu  Haine;  Venus  als  die 
Verführerische,  welche  der  Scherz  nmflattert  und  der  Begierden- 
goft,  Hör.;  Saturn  endlich  als  der  Sensenmann,  der  allem  üebel 
ein  Ende  macht,  nach  Plndars  Worten:  y^sie  vollenden  Jopiters 
Weg  nach  des  Kronos  Burg/'  '  ' 

Dass  nun  auch  die  vorgebliche  römische  Königsgeschichte  eben 
diese  Planeten -Anordnung  zur  Grundlage  habe,  dies  soll  hier 
nachgewiesen  werden.  Die  Geschlechtsherleitung  von  Troja  ging 
bei  ÜGD  alten  Genealogen  sehr  im  Schwange,  weil  d?irin  der  Stolz 
jcine  Nahrung  fand.  Nach  den  drei  Kr/vatern,  Anchises,  Aeneas 
nnd  Askanins,  wurde'  dann  die  Lücke  dorrh  7wö!f  Silvier  ausge- 
füllt, welche  Zahl  sich  auch  in  anderen  Geschlechtsverzeichnissen 
findet*.  Die  Erbauung  Roms  setzte  der  iSagenschreibcr  ungefähr 
gleichzeitig  mit  dem  Anfange  der  Olympiaden  >  Rechnung,  um  an 
dieser  einen  zeitrechnerischen  Leitfaden  %u  haben.'  Jedem  der  sie- 
ben Könige  wird  nun  von  den  alterthümiichen  Einrichtungen  das- 
jenige zugeschrieben,  was  zu  seiner  sternlebrtgen  Bedeutung  passt. 
Brutus  und  CollatiBUB'  fallen^  dami  aut  flviiiodiiis  und  Arktogei« 
tdB  zusammen. 

«.  Von  Rom  u  In  s  hätte,  nach  der  Sage,  Rom  den  Namen  em- 
pfangen: der  Sache  nach  verhalt  es  sich  vielmehr  uingekehrt.  Ko- 
mulus  wird  dargestellt  als  die  Sonne  des  römischen  Lebens,  als 
das  Sonnenjahr,  als  der  römische  Herkules.  Die  zwölf  Geier  sind 
die  zwölf  Sonnenrnonate,  die  30  Cnrien  sind  die  Dekane,  die  drei 
Reiter  - Genturien  sind  die  drei  (Gross  )  Hunderte  der  Jahrestage. 
Er  wird  vergöttert  wie  Herkules,  <h m  er  *2;('opfert.  Das  Zwischen- 
reich ist  eine  reine  Eintheihmg  des  Sonnenjahre? ,  nach  FünfteOf 
.dass  auch  die  fünf  überlängen  Tage  (Epagunenar,)  antt^ehen. 
Numa  ist  der  roondartige  König.  Die  Egeria,  mit  welcher 
er  in  dem  quellbenetzten  Haine  nächtliche  Zusammenkünfte  bat,  ist 
der  Diana  ähnlich.  E«?  heisst  von  ihm-  ,,Und  zuerst  vor  Allem 
beschreibt  er  nach  dem  LanfV  des  blondes  das  Jahr  in  zwölf 
Mondscheine,  imd  setzt  zur  Ausgleichung  des  Mondjahres  mit  dem 
Sonnenjahre  einen  Umlauf  für  den  Schaltmonat  fest.'^  Daraus  er- 
gab sich  der  Kalender,  die  Fasti ,  welche  (ier  Hohe  Ewart  zu  be- 
sorgen satte.  Der  Name  Pompilius  weiset  selbst  auf  die  pompas, 
die  Festzuge,  hin.  Wenn  es  heisst:  „Damit  im  Frieden  die  Gei- 
%^r.  oMii.  moruhig  würden,  gfauibte  er  Uwen  vor  AlUtn  Buersi  di» 
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MtfHMcll  etnUtaen  m  ttfiasen,  etee  bei  dm  «aerfafereMtt  m4 
diHiaU  robeo  Hesge  tehr  ivirksane  Sache  —  «o  Mbseckt  diet 
Nhr  Dach  der  heittom'  Staatsfclvgheit  de»  Aogottiicheii  Zeüallm) 
wo  oHui  die  W<ihe  «1t  Kappzaem  for  den  Pobel  betiachtete.  Dfete^ 
Ifade  Inder  den  heiligen  Oeiet,  wozu  wir  noch  in  tttt»erer  Zeit 
liit  GegeoBtüek  finden^  wUr  der  Uraeit  fremd^  die  Geietlidien  iva* 
litt  nicht  Betruger,  und  wenn  ihre  Aniiditen  zum  TheO  irrig  wn- 
NBy  so  mfihren  eie  doch  nebh  betten  Witten  nnd  Gewittcn. 
Btwtt  Mderen  wire  es,  wenn  ninn  jetst  noeh  an  Jene«  nttrelop- 
KkeB  Yortt^nngen  fttthnlten  weltte$  iltt  kannte  nichtt  frachtca. 

Tilliut  Hostiii nt  ist  der  marttaUtche Koni^  darum  beittt 
tt  ron  ihniy  dnst  er  noeb  wikler  ahi  Roranks  gewesen.  Dat  liegt 
iMh  m  Nmnen  HottiIhM,  der  Feindliehiu  Seine  Regierung  aeicb- 
tet  sich  aot  durch  den  Zweikampf  der  Htratier  nnd  C^riatier,  dnrch 
ScbratterBiordy  dnrch  besiegte  Heere,  nnd  eine  aertt5rte  Stadt, 
ilba  looga,  so  wie  dnMih  dat  nn  dem  Hetiut  vollttreefcte  fpmh  ' 
I   saae  TedesnrtfaeU. 

Ancas  Bf  arein  s  ist  der  merenrialisehe  KMg.  Ancnt  beisat 
Ud,  and  er  wird  alt  der  Enkel  des  Nnasa  angegeben ;  aociis, 
SMühiSy  heitert  aber  auch'  Diener^  Minitteff  und  Merenrint  richtete 
<e  GSIIcrbefeble  aat*  Whr  leten :  ,)Et  wohnte  in»  Ancnt  ein  »ttt« 
knr  Gmst,  der  an  Nnaa  nnd  HMulat  erinnerte,^  Diet  Itt  mm 
fnit  aas  der  Alten  Stenigelebrtamket  gegntfen^  nach  welcher  der 
MoBd(Nmna)  sn  den  nächtlichen,  die8onbe(Rom«kM)  an  den  t8f> 
lisbeote  Wnndeltletnen  g^rte,  Merenrins  aber«  beide  Liebhabe* 
tti«n  bähend,  bald  dem  Tage,  bald  der  Nacht  anfiel.-  Onrum  mit 
Anctt  aodi  adle  Getter,  hinunlitche ,  irditche  nnd  nnterirditche  f u 
I  Zeugen  ao,  wie  Horas  (Od,  I.  10.)  vom  Mercnr  tagt:.  „Du  den 
^ibnäa  der  Gotter  itüUu>inasett  nnd  den  nntereau^  Das  jus  lecble, 
mach  nnter  Kiriegaandrehnng  geraubte  Sachen  turfickge  fordert 
^tiden,  Bntaciiädignng  rerlangt  wird,  schickt  sich  doch  insofern 
«dl  fiir  den  Ancnt,  alt  tcdefae  Kriege  den  Handd  und  Verkehr 
biM^,  wie  denn  tolche  Handdskriege  auch  in  nntem  l'agen 
gigcn  China  nnd  Griedhenland.:  rofgekemmen  *tind.  Die  ?er- 
griaterung  der  Stadt  itt  eine  Felge  dc|t  Verkehrt,,  nnd  die  Er- 
Wnottg  der.  Tibeibrikke  nnd  det  Hafent  Oatin  ttimmt  gann  in 
^  Sigenackaften  det  Merenn,  der  Wejge  nnd.  Steg«  betcbntat 

«Lncnmo  oder  Tarqwnint  Pritcua  'wird  als  juvial,  alt  reich 
■•i  iMitig  getchlldert  Er  nnd  betondert  teine"  Gattki'  Tanaquil 
kit  den  Boheainn.  Der  Adler,  der  Ihm  den  Hut  abnimmt  nnd  wie- 
^  hbfttftat)  iift.  der  Vogel  Jupitett«  Xucumo  toll  Im  Etrnakischen 
daen  König  bedenten«.  Et  waren  it  Lueamone.  -Er  raubt  teinen 
liMefai,  -den' Söhnen  det  Anibnt,  den  Thron,  nnd  mncht  dnrdi 
9«Mtttge  Balten  (dethalb  ttnmml  er  von  Korintli)  und  eine  aah^- 
niihe  Uffigebnng ,  wortber  der  Zwitt  tlit  dem  Anger  Nnvtns  «n^* 
«Mytelnen  Hof  glänzend.  Er  legt  den  Gftmd  aena  Tempel  des 
I  Ji|ilm  nnf  ;iiem  CapitoKmu.  Br:wnk*te  wdi  ^hn  Tm»^^  ^ 
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Jupiter  Stators.  Um  <lie  Hofesgescliichtfn  voll  zu  mnrhcn,  wird 
Tarqninius  Priscns  auf  Anstiften  der  beiden,  anf  die  Kroae  An- 
spruch machenden,  Soline  des  Ancns  Marciiis  ermordet. 

Servius  Tulliiis  steht  tinler  der  Obhut  der  V^enus,  Das 
iiiH  Flammen  wm^tralilte  Haupt  vi*  s  Krial)en  deutet  auf  die  strah- 
lende Venus,  Als  Sohn  einer  S<  lii\  in  (srrva  natus),  worauf  auch 
der  Name  Srr\ius  zielt  ( Servius  Tullius  gleichsam  eine  Vereini- 
gung von  Mars  und  Venus),  erscheint  er  als  ein  Liebeskind.  Durch 
Weiberränke  der  Tanaquil  koiurut  er  auf  den  Thron,  und  macht, 
indem  er  deren  Tochter  lieirathet,  durch  die  Schürze  sein  Gluck. 
Warum  der  Sagtusclireiber  gerade  ihm  die  Einf»ibrung  der  Schätzung 
zugeschrieben  habe,  könnte  fraglich  erscheinen.  Mau  könnte  ant- 
worten: weil  Schätze  und  Schmuck,  besonders  Krioasschrauck,  die 
Augen  der  Schönen  zu  bestechen  pflegen.  Doch  möchte  ich  es 
lieber  anders  erklären.  Li?ius  sagt:  Er  stiftete  die  Schätzung, 
damit  die  Kriegs-  und  Friedensdienste  nicht  kopfweis,  wie  vorher, 
sondern  nach  Verhaltniss  der  Gelder  gescliTihen.**  Die  \\>ise  nach 
Köpfen  wäre  also  eine  «Icmokratische  gewesen.  Mir  scheint  aber 
hier  vielmehr  der  Gegensatz  zwischen  Goschlechis-Vornehmheit  und 
Geld  -  Vornehmheit  obzuwalten.  Das  spricht  Iloraz  aus  (Sat.  I.  6.) 
in  den  Worten:  „Du,  Mäcenas,  bist  fest  übcrzengt,  dass  vor  der 
Macht  des  Tullius  und  der  nnnd  ligen  Regierunix  oft  gar  manche 
Männer,  fon  keinen  Ahnen  entspriingen,  dennoch  brav  pr^lebt  und 
in  hohen  Ehren  gestanden.''  Das  stimmt  mit  der  Aur(  ile  der 
Tanaquil  zusammen:  „Wer  du  bist,  nicht  woher  du  staounst,  sollst 
du  erwägen."  —  Die  im  Dianen -Tempel  geopferte  Kuh  geht  auf 
das  Zeichen  des  Stieres,  in  welchem,  nach  obiger  zweiter  Anord- 
nung, Venus  ihre  Wohnun«;  hatte,  weshalb  ancfi  der  April  ihr 
Monat  war.  Srr\iüs  hatte  seine  Ix'idon  Tochter  mit  den  beiden, 
beim  Antritt  sri[i(r  Regierung  iibergangcnen ,  Söhnen  des  Tarqiii- 
nrus  Priscus  verkuppelt,  damit  diese  es  ihm  nicht  machten,  wie  die 
Söhne  des  Ancns  Marcius  es  dem  vorigr»n  Könige  pr^macht  hatten. 
Aber  zuletzt  spielte  die  Venu«  ihm  n  nfi  einen  büsct^  Streich:  die 
ungleich  Gepaarten  trennten  sicli,  und  er  wurde  «las  OplVr  der 
neuen  leidenschaftlichen  Verbindung.  Die  ältere  TuUia  stachelt 
den  Lucius  Tärquinius  (Loke?)  an,  wie  einst  Tanaquil  den 
'J'arrjtiirMis  IViscus.  Nach  Livins  war  die  Herrschaft  des  Servius 
Tulluis  mihi  und  gemässigt,  er  soll  sogar  die  Befreiung  des  Vater- 
landes (liberanda  patria ;  Libera  Freya  )  im  Sinne  gehabt  habea^ 
welches  dem  EinfluHse  der  Venus  ganz  angemessen  ist, 

Tarquin  ins  Swperbus  ist  unter  den  Königen  der  kinder- 
fressende Saturn.  Der  Planet  Snturnus  hat,  nach  Obigem,  im 
Steinbock  und  Wassermann  seine  Wohnung,  und  der  Winter  wird 
immer  als  ein  J  sranu  vorgestellt.  Horaz  sagt  (Od.  W.  17.):  „Der 
Steinbock,  der  lyrann  der  hesperischen  Woge."  Den  Lebermuth 
und  die  (irausamkeit  der  Regierung,  „die  die  letzte  sein  sollte", 
aosaumaicii,  konnte  es  «leto  Sagen  Schreiber  niciit  an  I<U«b; 
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Icli  brauche  mich  dabei  aber  nur  auf  wenige  An<Irutiingrn  zu  he- 
schräokeo«  Kr  stcütn  die  Beisjuele  der  Tyrann*  i  zuerst  an  <lpn 
Verwandten,  dann  an  den  Bürgern,  dann  an  den  latrini^rhen  Bun- 
desgenossen, dem  Turnus  von  Aricia,  endlich  aucfi  ati  den  Nach- 
barvölkern auf.  Er  vollendet  den  Tempel  auf  dem  Tarpejischen 
Berge  (dipstr  Name  steht  wol  hier  absichtlich),  damit  ihn  Tar- 
quin  der  Vater  gelobt,  der  Sohn  vollentlet  habe,"  wie  dies  auch 
sonst  in  Sagen  vorkömmt.  T)ass  dns  I  anum  des  Termini  allein 
stehen  bleibt,  ist  wol  auch  lucht  <>lme  Hedeutting  für  das  letzte 
Reich.  Dass  sein  woHfisfiger  Sohn  Sextns  l  arrjuinins  durch  SrhSn- 
dung  der  Lucretia  den  Anfang  vom  Ende  macht,  ist  auch  ganz  in 
der  Keppel  der  Tyrannengeschichten.  Die  von  der  Säule  gefallene 
Schlange  bedeutet  das  Ende  iles  Cyclus.  llass  ßnitus  (toll  wie 
Solon)  mit  nach  Griechenland  zum  Delphiscbe/i  Gottesworte  gehet, 
zeigt  ues^  dass  der  J^agenschreiber  mit  dem  griechischen  Wesep 
nicht  unbekannt  war.  Dass  auch  die  Gnindung  ties  Freistaates 
die  asf rologische  (iriin(?!age  habe,  ergibt  ^«ich  schon  daraus,  dass 
dieselbe  in  <ias  Ende  der  Königsge^rhichte  verflochten  ist.  Drutitf 
iHul  Collatinns  sind  die  beiden  Hall>jahre,  wie  Komiilus  und  Re- 
raus.  Doch  das  \^  eitere  und  die  Krinitlclung,  wo  die  wahrr»  Cr- 
schichte  anfange,  gehört  hier  nicht  zn  meiner  Aufgabe,  Diese^ 
nämlich  die  Nachweisung  der  sternlehrigen  Grundlage  iler  römi- 
schen ÜLöoipii^fciiklttey  gUiibe  Ich  iMveiciifiid  gelöst  su 
baben. 

Um  aber  ans  dieser  Nachweisiing  mich  einige  Folg'en  herzu- 
leiten, so  bemerke  ich,   dass  ich,   ausser  den»  21.  Buche  des  Li- 
vuis,  doch  auch  dieses  erste  Buch  mit  zneinen  Lehrlingen  zu  lesen 
gepflegt  habe,  weil  es,  ungeaehtet  der  ungcschichtlichen  Grund- 
lage, doch  mit  den  römischen  Älterlhumern  qticHenraiissig  bekannt 
macht.    Nur  muss  man  den  Lehrlingen  zugleich  den  astrnlngisrh(  u 
Schlüsse!  in  die  Hand  geben,  indem  dieser  nicht  nur  dem  Ver- 
ständnisse, sondern  auch  dem  Gedächtnisse  zu  Hiilfe  kommt,  flass 
sie  nicht  eiiie  Bitte  aüslassen.    Ich   erinnere  mich  noch  wohl  der 
Mtihe.  die  es  ruich  einmal  als  Lyceisl*  ri  in  Meiiiingen  gekostet  hat, 
die  fiii's  Examen  aufgegebene  römische  Königsgeschichte  mit  allen 
Jahrzahien  dem  Gedäctitnisse  eiiiztipragen.    Dies  Beispiel  von  Ent- 
räthselung   wird  dann  auch  für  andere  ähnliche  Schriften  lehrreich 
sein.    Wenn  auch  die  alte  Sterngelahrtheit,  in  soweit  sie  auf  will- 
kürlichen Annahmen  beruht,  für  uns  keine  Anwendung  mehr  leitien 
kann,  so  mnss  der  Gelehrte   sie  doch  kennen,  theils  nrn  das  Al- 
terthum und  seine  Kunstwerke  zu  verstehen,  und  deren  Sinn  nach- 
zuweisen, theils  um  das  nicht  in  der  Natur  Gegründete  der  astro- 
logisclien  V'orsteHungen   für  unsere  Zeit  abzuweisen.  Dergleichen 
VorsteIlnnc:en  fiiuleu  sich  auch  in  Schriften  der  folgende«  Jahrhun- 
derte, besonders  in  morgeidändischen ,    und  sie  haben,  besonders 
wenn  di^  Mystagogeu  damit  noch  den  Neuplatonisnius  vcroajBOe% 
vki  Um&t»^^  und  Scliwir»^«!  m  W«g«  gebracht.  Ja» 
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Einflass  erstreckt  sich  bis  aof  unsere  Tage.    lo  Dcot»chland  sind, 
Vabrscheinlich  in  Folge  der  Kreuzzüge   viele   cabbalistiscbe  und 
all  liyrnistische  Schriften  zum  Vorschein  gekommen.    Die  (ächten) 
Akii) misten  sagten  von  einer  Schrift,  die  eine  solche  Grundlage 
hatte,  z.  B.  Homer,  dass  in  ihr  der  Stein  der  Weisen  läge,  und 
von  Jemand,  der  jene  Grundlage  erkannt  hatte,  sagten  sie,  dass  er 
den  Stiiii  gefunden  hätte,  dass  er  ein  Adeptus  Väre.  Der  bekannte 
Jacob  Böhme  hat  sich  sein  System  ganz  ans  den  alten  astrologf- 
sehen  Vorstellungen  erbaut.    Er  setzt  erstlich  den  Urgrund,  dans 
den  Sohn,  die  drei  ersten  Sephiröth  (Krone,  Logos,  Verstand), 
endlich  den  Geist  oder  die  sieben  anderen  Sephiröth-,  die  sieb^ 
'Geister  Gottes,  das  Rad  der  Geburt.    Dies  ist  ganz  ähnlich  der 
Lebie  der  alten  Perser  und  der  Ophiten,  welche  erstlkh  ein  Ür- 
licht  annahmen,  dann  die  von  ihm'  ausgeflossene  Intelligenz  (unter 
der  Schlangenforro),  und  zuletzt  sieben  andere  Götter,  vertheUt  h 
sieben  verschiedene  Himmel.    Jene  sieben  Geister  Gottes  bei  Jm* 
Böhme  sind  eben  die  sieben  Planeten  nach  der  oben  angegebenen 
ersten  Ordnung.    Durch  den  untersten,  den  Mond,  geht,  nach  ihm, 
der  Geist  in  die  Leiblichkeit  ein.    Die  Sonne,  die  in  der  Mitte 
steht,  nennt  Jac.  Böhme  das  Herz  oder  die  Liebe  Gottes.  Dti» 
•sagt  er:  Christus  ist  das  Herz  Gottes,  und  gebraucht  so  die  N»» 
men,  wenn  ich  so  sagen  darf,  wie  in  einer  Spitzbuben  >  Sprache, 
welches  den  Unaufmerksamen  leicht  die  Köpfe  vcrw  irrt.    Ich  kibe 
mich   in  jungen  Jahren  auch  eine  Zeit  laug  mit  Jac.  Böhme  b^ 
schäftigt,  in  welchem  ich  den  Philosophura  Teutonicum,  wie  er  licb 
selbst   nennet,  suchte;   ich  hätte  aber  die  Zeit  besser  anwetdhi 
können.    Allerdings  ünden  sich  in  Jac.  Böhme  auch  viele  gesunde 
"Gedanken,   die  den   philosophischen  Kopf  verrathen:  aber  seli 
Standort  ist  ein  falscher,  unwissenschaftlicher,  und  auf  solche  un- 
klare Schriften  muss  man  wenigstens  die  Jugend  nicht  hinweiMO» 
Dass  der  Philosoph  Oetinger,  der  sich  ganz  an  Jac.  Böhme  BBÄ 
Schwedenborg  anlehnte,  gegen  die  philosophische  Auslegung  T•^ 
lerV  und  Semler's  und  gegen  die  Logik  der  Leibuitz- Wolfischfli 
Schule  eben  so  eiferte,  wie  die  heutigen  Düstermänner  gegen  ffei 
Kantischen  Rationalismus,  kann  ims  nicht  auffallen.   In  einem  S9il( 
sehr  wissenschaftlich  gehaltenen  Blatte  (Herder  pflegte  nach  dtM 
„Kleinen  Blättchen",  wie  er  sie  nannte,  zuerst  zu  greifen),  ersdto 
kürzlich  eine  Anzeige  der  Schrift:    „Die  Philosophie  Oetiuger^ 
nach  ihren  Grundzugen.    Von  C.  A.  Auberlen,  1847.''    Der  Ver- 
fasser jener  Anzeige  bezieht  sich  dabei  auf  eine  frühere  Anzeige 
"der  Oetingerischen  Schriften  iii  demselben  Blatte  vom  J.  i76§» 
Ttfeines  Erachtens  spricht  diese  Gegeneinanderstellung 'keineswegs 
zum  Vortheile  des  neuen  Berichterstatters ,  dem    Oetinger  all  «il> 
bedeutungsvoller  Vorläufer  von  Schelling,  Steffens,  Rothe  uod 
deren  erscheint/'  -(Für  diese  Geistesverwandtschaft  tchiea  ihlB 
.▼ielleicht  auch  die  Bernfung  durch  das  Eicbhornische  MhNlt<riliB 
za  sprechen.)    Der  wisie&schaftlichen  Forschung  unterliegt  frdM 
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Ii3m^  anch  (Hn  astNilogitdM  TiMMopUei  «ber  jene  soll  nicht  dit- 
ser  unterworfen  werden.  Darauf  gehen  zwar  dw  DäftarMofe  aui^ 
MC  aikiiten  mdit  nur  die  GottesgelahrtMl^  mdm  auch  das  Bedil^ 
^  HeUknnst ,  die  NatQrwiMCft«dwf|  tm  der  cabbalittiBcbeii  Mj- 
stfk  ilervorgehen  lassen.  Aber  dann  mussten  wir  keines  Koj^eni" 
kns  und  k«iM«  Gsblei  gehabt  haben!  In  der  heutigen  Wisse»» 
5ichart  nehmen  die  sidbien  Qfitle^  Gottes  dici^  Stelle  «Wp  wia 
<üft  sinken  Könige  Jlons.  ... 


I 


Veker  Horas  als  Tugendlelirer. 

Von 

« 

«   

Ernst  Christian  v,  Trautvetter. 

Horaznns  BHef  an  den  jnngen  Lollios  (I.  2.)  liebt «  in  frrler 
Verdeutschung,  ungefähr  aUo  an:  ^|>en  iBenchreiber  des  Troja- 
aiscfaen  Krieges  habe  ich,  während  Du  zu  Roes  t«  Reden  Dich 
ibest,  zu  Pränette  wieder  gelesen.  Was  schon  sei,  was  schadlicht 
wsa  notslieb^»  was  nicht»  das  sugt  m  dieser  ToUstandiger  und 
be58er,  denn  Clur^ippus  und  Cipiitftr  ...  Was  immer  die  Ministor 
Untecbtea  Thun,  Schläge  . bel^Mnoien  dafür  die  Chatten  und  Teu- 
te«.  Durch  Aufruhr,  Betfog»  Scbebi^tücke,  durch  Wollust  und 
Jilneni  wird  inoerhn^.  liiimis  Maoein  gefehlt  nnd  .«pscvhslb»  Wie- 
derum, was  Tugend  und  Weisheit  j^rnHigen|,'dn?on  hat  er  uns  als 
nüshches  Beiapiei  den  Ulysses  anfgestellt  u.  s.  w.  Noo  wissen 
wir  wohl,  (lass  gerade  wegen  dieser  sittlichen  Aufifsssnng  Horas 
als  Dichter  bei  unserer  neuromantischen  Schule  nicht  gut  ange- 
sdgiebsm  W«r.  Nach  dieser  ssll  die  Konst.  Bscht  unter  der  Sitten- 
lehre stehen.  Wir  goben  dies  zwar  sa:  aber  beide  stehen  doch 
anf  gleicher  Stufe.  Das  Verhältniss  ist  dies.  .  Wie  das  praktisehej, 
belhitigende  Leben  vier  Glieder  hat:  von  der  natirUchenj.ge^iuji^, 
denen  Seite  den  Haushalt  nnd  die  Gesundheitspflege,  und  von  der 
freien  Seite  das  Steata*  oder  Rechtsleb^n  wd  die  Ausbildung  oder 
Erziehungskunst:  ebenso  hat  das  hierauf  folgende  ideale  oder  voll- 
endete Leben  vier  Glieder,  nämlich  nach  der  gebundenen  Seite  die 
Kunst  lind  die  Weihe^  nach  der  freien  dieTpgend  und  die  Wissen- 
aehift.  Das  Schöne,^  das'H^ge,  das.Cffite  und  das  Wahro  sind 
dse  indem  idesA  vereinigt.  Anfangs  erstheinen' sie  noch  gleich- 
sam verwachsen,  entwickeln  sich  ,aber  bei  weiterei?  Ausbildung  in 
ihrer  Sonderheit,  doch  der  lebendigen  Verbindung  unbeschadet. 
Also  ist  itir  die  Kunst  das  Sittliche  kein  so  fremdes  Gebiet.  Dazu 
kömmt,  dnsa  die  Dichtkunst  (wie  ich  dies  in  meiner  Eintheiltmg 
4»  Kinste  gezeigt  habe)  selbst  wieder  eine  ähnliche  Glicclenmg 
hat,  wobei  ich  das  Lehrgedicht  als  das  geistigste  Lied  nnr  rkannt 
hihe«  Is  Istnnr  ni^dit  «nbeknnnt»  dnss  die  AniAcht  ssanchcr  Kuuat- 
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gelehrtem  chmtit  nicht  fibereinstinimt ,  indem  ek  das  Lehrgedicht 
von  <1er  Dichtkunst  aUsschtiessen  mochten.  Alleiir  Lcbrdicfater 
zu  sein  und  d^linoch  Dichter  zn  bleiben,  das  ist  gerade  das  Ali«r* 
schwerste:  und,  sage  ich,  „je  schwieriger,  desto  vortrefflicher.^ 
Nun  ist  es  gerade  In  seinen  Unterredungen  und  Sendschreiben, 
also  in  Lehrgedichten,  wo  wir  in  Horaz  den  Tugendlehrcr  finden. 
Und  fürwahr,  die  Tugend  wrt  für  den  Dichter  kein  iinwiirdigcref 
Gegenstand,  als  die  Gärten  oder  der  Landbau.  Die  Tiigeod  ist 
gleichsam  die  Schönheit  des  Lebenswandels,  worauf  auch  ia  Cice- 
ro^s  Pflichtenlehre  oft,  z.  B.  \.  1.  28.,  hingewiesen  wird.  Also 
eiu  Dichter  kann  wohl  ein  Tugendlehrer  sein. 

Nun  würden  aber  vielleicht  Manche  g^en  Horaz  als  Tugend- 
lehrer  noch  besondere  Einwendungen  zu  machen  haben;  sie  wer- 
den vielleicht  fragen ;  gehört  nicht  Horaz  zu  den  Dichtern ,  von 
denen  man  für  die  Jugend  gekeuschte  Ausgaben  besorgt  hat?  Hat 
er  nicht  den  sogenannten  schönen  Leidenschaften ,  dem  Weine  und 
der  Liebe  nachgehangen?  Dieser  Vorwurf  geht,  meines  Erachtens, 
ans  zn  prosaischer  Ansicht  und  Missverständniss  hervor.  Welcher 
yrische  Dichter  hat  nicht  Liebe  und  Wein  besungen?  Aber  ich 
weiss  nicht,  ob  es  einen  gibt,  der  so  nachdrücklich  das  Maass  in 
beiden  empfohlen  hat.  So  warnt  er  (Od.  I.  27.)  die  Freunde, 
nach  Thraker  Sitte  mit  den  zur  Freude  geschaffenen  ßccheru  2ii 
fechten,  und  will  nur  unter  Bedingung  etwas  von  dem  starken  Fin 
lerner  nehmen.  Freilich  eine  Capuziner- Moral  predigt  er  nicht; 
er  sagt  (Od.  IV.  12.)^  „Süss  ist  es,  thöricht  zu  sein  am  rech- 
ten Orte**,  (wie  Goethe  singt:  „Rase  mit  mir,  wenn  ich  rase;  i€& 
Wn*  wieder  klug  mit  Dir.**)  Und  wer  will  sich  das  nehmen  lassen! 
„Auch  des  alten  Cato  Tugend  erglühte  oft  bei  reinem  VV^in-  (III» 
31.)  Was  aber  die  Liebe  betrifft,  so  war  Horaz  gewiss  für  dic- 
fiflbe  nicht  unempfindlich:  man  verfahrt  aber  allzn  prosaisch,  wenn 
iteail  ibnr aR  die  Mädchen-Namen  in  seinen  Gedichten,  wie  Pyrrha, 
Lydia,  Leukanoe,  Tyndaris,  Glycera,  Chine,  Lalage  u.  s.  w.  ab 
eben  «o  viele  Liebschaften  anrechnen  will.  Zudem  sind  gerade 
diese  leichteren  Gesänge  meist  Nachbildungen  aus  d^m  Griechi- 
schen ,  wie  mau  aus  Mitscherlichs  Coramcntar  ersehen  kann.  Da, 
wo  Horaz  Romisches  oder  Lateinisches  behandelt  und  er  sieb  in 
seiner  Eigenheit  zeiget,  z.  B.  in  den  ersten  Gesängen  des  drittel 
Buches,  da  spricht  sich  gerade  eine  ernste  und  strenge  Gesinnung 
aus.  Und  selbst  in  den  Oden  leser)  wir:  ,,0  dreimal'sclig  und 
niehrmal  die,  welche  ein  unauflösiichps  Band  vereinigt!'*  Sat.  1.  4: 
„Wenn  er  (der  Vater)  von  schändlicher  Liebe  zu  einer  Buhlerm 
mich  abschreckte,  sagte  er :  sei  dem  Sectanus  uncthnlich^!  Dass  ich 
nicht  Ehebrecherinnen  nachginge  ,  da  ich  erlaubter  Liebe^  geniesseo 
könnte:  Nicht  schön  ist  der  Huf  des  ertappten  Trebonius."  Wenn 
aber  in  den  Oden,  wie  billig,  die  Binbildnngskraft  und  Sinnlichkeit 
mitunter  freien  Spielraum  hat,  so  hält  er  sich  in  den  Gespriichcn 
und  Briefen  desto  bündiger  an  die  Lebettsregeln.    Das  Lebens* 
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alter  möchte  alli-rditigs  iiierl>ci  auch  eiiifn  Unterschied  inachen; 
denn  er  selbst  sHgt,  Br.  f.  14.*  ,,\uch  schäme  ich  mich  nicht,  lastig 
gewesen  zu  sein,  suatitiin  die  Lii?t  nicht  tibziischneiden.**  Bei 
den  Römern  jrab  es  Al)stufutig€n  der  i  Jn  n:  Kebsehe,  Khe  zur  lin- 
ken Haut!  (coiuiubium; ,  zur  rechten  (ritfitriMKiniiiiii) ,  so  dass  auch 
die  Aerinern  sich  beweiben  kuuntm;  dma  die  Kinder  folgten  «lein 
Stande  fler  Mutter.  Horaz  selbst  begnügte  sich  mit  einer  Kebf- 
che  (vgl.  Od.  II.  4.  I.  33,  13.) 

Was  die  Stellen  betrilTt,  die  sith  auf  die  n »natürliche  Ver- 
irniDg  des  Geschiechtst^iLbt^  b«  ziehen,  so  kuamien  sie  ehert  iüs 
wol  eigentlich  mf  griechische  Hechiiiirii^' ,  und  es  triiDTt  jtner  \  «»r- 
worf  nicht  den  Horaz  allein.  Bei  d»  u  Griechen  mag  eine  alte 
ÜtanimesstttCj  urinilicli  die  der  Gvonnasien,  wo  «lie  Sinnlichkeit  ge- 
reizt ^Miide,  zu  di(  s  r  Unsitte  geführt  haben.  Ynr  die  blonde, 
blanaiigige  Menschenordüung  ist  in  dieser  Hinsicht  wol  nichts  zu  be- 
Itirchten;  ich  wenii^stens  bin  Mann  gtwf  scu,  ehe  ich  auch  nur  auf 
den  unsittlichen  biun  jener  Stellen  g<  kommen  bin,  Da  man  die 
ulten  Oichter  beim  Unterrichte  «loch  gewöhnlich  mit  Auswalü  liest; 
so  wird  man  leicht  und  gerne  «las  Anstössige  »m  l  \^ill^  rll(  ^le  über- 
gehen.  Anch  hat  mau  ja  gtkeuscbte  Aul^gaben.  Dass  vur  bei 
(lieser  Ziichtigkeit  den  Horaz  selbj»t  auf  unserer  Seite  haben,  zeigt 
däs  2.  Ges^»räch  des  1.  ßuchea  and  manche  üu<i«ii'  Stelle,  wie 
(Sat.  I.  4.):  „Dieser  ist  unsinnig  durch  Liebschaffen  ntit  A'er- 
niulilten,  jenrr  mit  Knaben.*'  Eben  so  hat,  wie  es  nni  scheint, 
die  bitte  der  G^nitceen  bei  den  Giicchen,  woilurt  fi  (he  Gcjschwister 
einander  entfremdet  wur(!<n,  zu  der  Utisitte  geluhrt,  dass  sie  in 
nahe  Sdiff  n  der  Blntsvc  r^^  nidtschaft  heiratheten.  Hierauf  weist 
Cüfa.  iSepos  in  der  \  orrede  hin,  als  auf  ein  Beispiel,  wie  nicht 
bei  allen  Völkern  eben  dasselbe  <hi  b,ir  och  r  sih  nidbar  sei.  Cicero 
aber  sagt:  „üeber  das,  was  nac  h  Sitie  mul  Elm ichttiu^t  n  geschieht, 
ist  nichts  vorzuschreiben,  denn  dies  siuii  -St  Ihst  \'orscliriftcn.''  So 
werden  wir  denn  bei  unserer  löblichen  altch  ntschcu  Sitte  bleiben, 
wonach  unter  Blutsverwandten  das  Sexualisireu  beseitigt und  al^c» 
«hr  Umgang  rein  und  unhefmigen  wird.  Mir  wenigstens  wird 
«iurch  das  unreine  A'erh  iltniss  selbst  Schillers  Don  Karlos  verlci- 
det«  Uebrigens  rauss  das  geuieine  Volk,  so  wie  das  kindliche  Al- 
ter fvergl.  Hör.  Sat.  I.  4*  114,)  sich,  wie  an  dir  ^fiittersprache, 
ja  an  die  landschaftliche  IVfumhii  t,  so  auch  an  die  heinnschen,  her- 
gebrachten Sitten  und  f^  bi  iliKhe  halten,  und  mit  ei^er  fremden 
Sprache,  sei  es  in  Urschriften  oder  Uebersetzungen,  nichts  zu  thun 
haben.  Nur  die  gebildeten  Stiinde  mögen,  wenn  sie  den  nationa- 
len Grund  le^t  haben |  sich  auch  aid^  fremde  Sprai  he[i  und  die 
Gelehrten  auf  die  alten  gelehrten  Sprachen  legen.  Das  deutsche 
Volk  bram  ht  nicht  erst  ans  den  rönnschrn  zwölf  Gesetztafela  SU 
lernen,  dass  Diebstahl  un<l  Khebrnch  verboten  ist.  Möchte  onnr 
Volk  nur  noch  so  sittlich  sein,  als  es  zu  des  Tacitns  XeUtIij.  TOr 
«1er  oiihern  BekannUcbaft  mit  Römern  und  Juden  gewe»«»  J  »^in« 
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VoIk5?sagen,  Volkslieiter,  seine  Eedits-SpruchwöHer  und  SpnidnilN 
ter  iiberhaapt  geben  ihm  Lehren  und  Beispiele  der  Tugwi  gmg 
«n  die  Hand.  Selbst  der  Qelebrtc,  der  das  Qaaie  der '^meafelü* 
chen  Ausbildung  nach  Bmtm  ünd  Zeit  cHmen  toUy  wird  doch 
aöii  diesen  menschensinoigefi  BeftrebuMgen  eben  nur  -das  «elifc 
Meoscfaliche  sieb  aneignen  nnd  xti  münm '  VfrrbllkiiNnnfioiif  be» 
aatxeii.  Fn  diesem  Sinne  bttden  and  erfreuen  wir  uns  «odi  « 
Horn«  als  Tugendlehrer« 

Man  bat  den  Horaz  auch  der  Schmeicbelei  gegea  Mäcen  and 
Octnvinn  beschuldigt.  Die  Vergötternng  des  let^cB  kl  den  Oden 
ist  freilich  eine  dichterische  Hyperbel ,  die  ans  aicbt  zusagen  kann. 
Uebrigens  batte  Horas  bei  der  1.  u.  12.  Ode  des  ersten  Buches 
den  Pindar  vor  Augen,  der  auch  die  Sieger  lobt,  aber  dabei  sagt 
(Ol.  4.):  „Nicht  in  Luge  wiM  ich  tauchen  die  Eede/'  So  glaube 
ich ,  bat  auch  Horaz  nicht  gegea  ieine  Ueberseugang  gelobt«  Die 
Römer  verdankten  dem  August  allerdingt  viel,  wie  Horaz  aiagt 
(Od.  UU  14.):  „Nicht  den  Aufruhr,  noch  durch  Gewaltthat  ze 
sterben  moss  ich  furchten,  beherrscht  Cäsar  die  Länder. Von 
Niederträchtigkeit  der  Römer  dürfen  wir  nicht  reden,  die  wir  jeUt 
Aocb  swei  Monate  nach  den  ärgsten  Feinden  des  deutseben  Na- 
mens benennen.  Dass  Horaz  nicht  knechtisch  und  feig  gesuuit 
war,  zeigen  viele  Stellen,  z.  Br.  I.  16:  ^^PeAtbeue,  Regiertr 
von  Theben,  whs  whrat  du  mich  Unwürdiges  zu  tragen  oder  zu 
beiden  zwingen?*'  — ;  Sat  IL  1.:  „Welche  Farbe  ancb  das  Le- 
hrn  haben  wird,  schreiben  werd^  ieh.'^  Dem  Micen  schreibt  er 
(I.  7.):  „Blicke  hinein,  ob  ich  das  Geschenkte  zurückstellen  kaoft 
mit  Frendeo.^  Der  dem  Horaz  gestattete  Freimtb  wirft  sAi^ 
auf  den  Mäcen  nnd  Octavian  ein  günstiges  Licht. 

Wir  hätten  nun  twa  der  Horazischen  Tugendlehre  auch  die 
bejahende  Seite  hervorzuheben.  Diese  liegt  eben  in  dem  reia 
menschlichen  Sinn  und  Qei*te,  der  sich  bei  ibm  nberall  ausspricht 
Er  stützt  sich  nicht  etwa  auf  einen  Aberglauben ,  auf  eine  wiilkor- 
fiche  Satsnngi  sondern  anf  die  Natur  nnd  die  Yerounft  des  Men- 
scben.  Darnm  spricbt  er  allgemein  an,  dumm  inrd  er,  wie  er 
▼pransgesagfy  von  dem  Gätnler  nnd  Hyfierboreer  geltien«  Bs  wäre 
eine  iinnothige  Bemühung |  wenn  ich  hier,  ancb  ans  den  Oden,  all 
die  schonen  Stellen  anfiihren  wollte,  die  gewöhnlich  schon  in  den 
Ansgaben  aasgezeichnet  sind  und  in  dem  Gedächtnisse  derer  leben, 
die  sieb  einer  klassischen  Bildung  criireaen.  Aas  den  Gesprächen 
nnd  Briefen  aber  würde  ich«  das  ausgenommen^  wm  mek  auf  die 
Kunstiefare  bezieht ,  fast  Alles  aossciureiben  müssen.  Unseren  Wie- 
land, der  sich  an  der  UebersietSttag  dieser  Biicber,  fwe  an  der 
des  Sbakspeare,  ergötzte,  hätte  aiaa  doch  firage»  soUcn,  was  er 
wegzulassen  wünschte!  Aus  Horas  spricht  zu  uns  4er  Mann, 
der  sich  nicht  blos  darch  die  Mnsterwerke  der  Weiseflf  und  Dichter 
gebildet,  sondern  ancb  durch  die  Scimle  der  grossen  Welt, 
Rom  sie  bot  9  gegaulgea  (wie  er  denn  segt^  Sat  Ii.  i«:  ^ 
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mit  den  Grossm  f^oleht  hafir,  wir<i  n  ir  lier  Neid  sel'ist  widpr 
Willen  eingestehen),  der  bei  tlem  grösst«  n  <"Jrnir  7iif;!f  ich  tlio  Ein- 
fiicbbeit  und  Reinheit  des  sittlichen  Gr^ir  ii^rs,  das  sich  dem  Venn- 
siner  aufgedrückt,  ein  bewegtes  Leben  hiiuiiirch  bewahrt,  and  als 
Sabin  er  in  ländlicher  Zuriickgezogenheit  seinen  Schriften  anver- 
traut iiat.  ich  begDBge  tti€k  alio,  luir  eiaige  besekbnende  Steilen 
anszubeben. 

Erstlich  ist  zu  bemerken,   wie  H(»r;iz  die  Tugend  in  ihrer 
Idealität,   ihrer  freien  Geistigkeit,  anffasst,  nnd  sie  von  der  bür- 
gerlichen Rechtlichkeit  nnr?   Gesetzmr'issigkeit  wohl  nnterj^cheidet. 
Nicht  als  ob  Hecht  und  Gesetz  nicht  zn  beachten  waren,  sie  sind 
rielmebr  die  Seele  des  Staates,   als  welcher,  wie  aus  obiger  An- 
ordnung erhrllc  t,  unter  dem  Praktischen  die  <fer  Tfigend  entspre- 
chende Stelle  einnimmt.    Trefflich   last  Shakspeare  im  Kaufmann 
T.  Ven.  IV.  1.,  den  Richter  sprechen:  ,,Üas  darf  .nicht  sein,  denn 
keine  Macht  Venedigs  kann  ein  geheiligt  Grundgesetz  verändern: 
Es  würde  als  ein  Vorgang  angeführt,  Und  manch  Vergehen  nach 
demselben  Beispiei  Bräch^  in  dem  Staate  ans."    So  preist  auch 
Goethe  den  Staat,  „wo  Jeder  gern  gehorcht,  Weil  ihm  das  Rechte 
nur  geboten  wird";  und  Cicero  (Pfl.  I.  4.)  tagt:    jjDer  Mensch 
hat  ein  Streben  nach  Unabhängigkeit,  so  dass  er  Niemandem  ge- 
horchen will  ausser  einem  Lehrenden,  oder  Anweisenden,  oder, 
der  Nützlichkeit  wegen ,  nach  Recht  und  Gesetz  Gebietenden.^ 
Diese  Gesetzmässigkeit  ist  gleichsam  der  reine  Satz  eines  Ton- 
stückes, der  sehr  nothwendig,  aber   noch  nicht   der  dichterische 
Hauch  ist,  der  es  zum  schönen  Kunstwerke  macht.  —  Dies  liegt 
io  Horazens  Worten,  Br.  I.  16.:  jjWcr  ist  ein  guter  Mann?  Der, 
welcher  die  Beschlösse  der  Väter,  welcher  die  Gesetze  nnd  Rechte 
hält,  welcher  als  Jlichter  viele  und  grme  Streithändel  schlichtet^- 
der  als  Bürge  und  Zeuge  die  Sache  aufrecht  balt.^^    Aber  es  sie* 
het  diesen  das  ganze  Haus  nnd  alle  Nachbarschaft  inwendig  schänd- 
lich, schön  doreh  ein  anständiges  Fell.  —  Ich  habe  keinen  Dieb- 
stahl begangen,  bin  nicht  entlaufen.    Wenn  so  zn  mir  spräche  ein 
Sdave:  Du  hast  den  Lohn  dabin,  du  wirst  nicht  mit  Riemen  ge- 
brannt, sage  Ich  —  Ith  habe  keinen  Menseben  getödtet:  Du  wirst 
nidit  weiden  am  Kreuze  die  Raben.  —  Ich  bin  gut,  bin  tücbtijg: 
£•  schüttelt  den  Kopf  und  sagt  Nein!  der  Sabiner.    Denn  bebut* 
sam  f^iNiiAet  die  Grube  der  Wolf,  und  der  Habicht  die  verdächtigen 
Scblkigeii.    Bs  hassen  zu  fehlen  die  Guten  aus  Liebe  znr  Tugend. 
Du  wirst  nichts  dir  zu  Schulden  kommen  lassen,  aus  Furcht  vor 
Strafe.    Falls  du  Hoffanag  hättest  zu  täuschen,  so  wirst  du  mi- 
sehen  das  Heilige  mit  dem  Ungeweihten. —  Nach  dem  gemei- 
nen Sprachg^braoche  hlee«  zu  Rom,  wo  der  Geldadel  bestand,  ein 
guter  Mann  so  viel ,  als  cio  begüterter ,  hoch  geschätzter,  und 
also  bürgerlich  gut  gesinnter,   ein   Aristokrat.    So  braucht  auch 
Cicero  das  Wort  m  den  Reden,  z.  B.  Cat.  I.  1.  —  ^^^f  ^^6^ 
Hm  ancb,  dM  mm  abeigttutHficb,  goitesrärcbtig  scm  kann,  oUne 
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in^miMi  n  iebt  Me«  w  0^%«»  MfiM:  fßim  feite 
Mnaiiy  den  dis  gnie  Foram  Mhant  «ad  d«  gawe  RioIrtenMIy 
miw  er  iauncr  di«  GötUr  diir«h  ei»  Schwti»  «der  Band  vcnte^ 
w«M  «r  Iwt  Vater  J«mui  oad  teat  Apotto  gawgt  bil,  rüutft  di« 
Lippen  ans  Farclit  geboret  s«  werden:  Skb&a»  Lafeme«  ia««kll 
die  Leale  betrageni  laaa  lokh  gerecht  and  keU^f  echeiofla»  wirf 
Nacht  aaf  meiae  Vergeben  aad  auf  die  Betrngereiea  eine  Wdbei^ 
So  tbal  gerade  der  VerMhamiginnbn  den  Laatem  Veradbab«  Audi 

.  diaa  findet  aich  im  Shaspwe  aatgadrackt  (ebaad.  lUC  ^^We 
let  eitt  Glaaben»  ein  idinader  Wahn,  den  nkht  dea  Fiiwaditi 
Stira  0Ü  ^egaet  and  erhärtet  aae  deai  Teat^  verhallead  UaTcrstaad 
odt  sfhoneiB  Schoiack?^  Der  Gate  Udbt  dio  Tagend  aMhr  all 
daa  Leben»  er  wird  vm  kaiaen  Preia  meiaeidKih  .«erden  and  dia 
Treae  verletaen.  So  bat  Heran  aaa  Schtaaae  daa  aagefoltiglen  Biie- 
fba:  nUh  (der  dreheada  Zaiingherr)  wtU  dir  die  Güter .  neboua, 
I$l«alidi  daa  Vieh,  die  Sachen^  die  Belftea,  daa  SOber:—  NiRaa  | 
e>  nar  hial  will  dich  heqaartiefan*    In  HandarheBea  nad  i 

Vaaaeiaea  wiU  ich^oatar  graaudgeai  Häter  dich  f«H(Utaa.  —  Selbst 
ein  Gatt,  aobald'ich  nar  wiU«  wird  mnA  «laaen.  —  Vemadhlicb 
<laaket  er  die^:..  Strebe  wecd^  ich,  der  Tod  iat  der  letate  Strich 
der  Du%9^  (Steffism  wurde  ana  wol  beHeuian  wolleo^  daaa  BaM 
dieaaa  aaa  niittehaiarJichea  Quellen  gaachepll  habe.)  INe  Tagoad 
fat  aach  dMrin  der  SchonheU  ahalkh»  daaa  aia  dbavall  daa  rechte  , 
llaaaa  beobachtet^  waian  Eoiaa  an  oft  erinnert»  a%  B»  Sat  i*  t*i 

.  ,»Ba  gibt  ein  Maaae  in  den  Düngen  p  ea  gibt  beatiaiaiM  Giaaaa^ 
janaeita  and  diaaaita  deren  daa  llecht«  nicht  beatehen.kann.^^ 

Wae  aaU  iah  nan  noch  davon,  aagea,  wie  Horna  die  eianebitf 
Ti^senden  erbebt  aad  die  JJuiter  geiaadty  wie  in  der  eraten  Miit 
den  Qeia,  in  der  aw«iten  die  Unaacfaty  in  der  dkittan  die  Hafk» 
In  d^  vierten  die  Scbaiabaueht  a»  a.  w,f  lab  will  aar  bemerhaai 
wie  er  eben  daa  Gift  der  feinerea  Goaelbchalt  aofdaeht»  den  l^i»»' 
neriachen  Tngendkeifer,  der  in  a^a|Nf  QnaUe  viel  arger  iat>  ala  dit 
von  ihn  verfolgten  Schwnchheiten  der  Andern.  Hoinn  a^  (M» 
L  4.)s  »»Wean  etwa  ven  dea  C^pitoHnaa  DIebalaU  v«r  dir  Braib* 
nnng  geat^icht,  verthridigaat  da  ihn  w<d,  wie  deiaa  Sitte  la  iitt 
OapkoKnaa  ist  von  Kindheit  anf  mein  Tlacbgena«a  nnd  Fi^d 
weaen,  hat  in  aaeiner  Sache  viel  aaf  cMnie  Bitte  giahan,  and  idi 
frewe  anch,  daaa  er  anaaraehrt  ia  der  SftMit  Inhal;  ab«  doch  wan- 
dert m  auch,  nnf  welche«  Wege  er  deai  IMwil  cntacbMl  iA 
Daa  iat  dar  Saft  dea  achararaen  TartiiithiAeat  daa  iat  rauwr  Ba^ 
fraaa,  Daaa  dieapr  Fehler  (Sern  vew  nieaMn  Papier  and  vorher  vi«  | 
meineni  Heraen  apin  werde  ^  ▼erapreaha  iahy  wen«  tdl  eüiaa  M 
»ir  versprechen  hnon,  in  Wahrheit  Wenn  ich  vielleiaht  na 
wathig,  ▼teUeicht  an  acherahaft  etwaa  gesagt  habe,  aa  wirat  da  mir 
diea  Becht  nebet  Veraeibang  gewahren»  Ba  teft  damn  adch  ge-  . 
wShnet  aMin  beater  Vater,  jeglichen  d«  FeUer^  dawit  ich  ih* 
ilaha)  dnrch  Beiapiala  bemarkfich  mncha&d<<  «..n.  w«    Uad  «« 
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kennt  nicht  jene  Zeilen  (Br.  I.  !•):  ^Ihit  loll  die  ekcnw  Ibntr 

sein,  nichts  Bosen  sich  bewnsst  zu  sein,  von  keiner  Sdi'iild  M  tl^ 
Uasm.^  UafI  jene  (Sat.  I.  4.)^  fj^^  abwesendeo  Wnmd 
benagt,  wer'  iliii  nkkt  TcrtheidigeC  gngen  ^e  Beschaldlgun^  eine« 
Andern,  wer  nach  ansgelassenem  GcÜkhter  der  Mengdin  haschet 
md  oadi  tirm  Rufe  einet  WItzlings,  wer  NtehtgeseheiMMi  ttikJkttUf 
wer  Aavertrautes  nleht  verschweigen  kaaii)  der  ist  fchimni,  .vor 
dm  sollst  4kk  Romer,  dich  häten«^ 

Goethe  macht  in  den  ,,Noteii  sofli  westostl.  Divan«^  (VV.  U.ß. 
S.  III.)  auf  die  Aebniichkeit  des  persischen  Didüere  ttifif  aüt 
Ibnz  auftnerksaai)  indem  auch  jener  auf  den  weism  Gewne  der 
Gegenwart  hiflweisc.  Dies  wird  wo!  vorzüglich  für  die  Horaitettai 
Oden  gelten,  wo  häufig  Steilen^  wie  diese  (II.  16)  ▼orkomflwii; 
^Der  för  jetzt  frohe  Muth  kammer e  sich  nicht  nm  das ,  was  weiter 
hinanslicgt ,  und  mässige  das  Bittere  durch  rahige» Lächeln.  Nkfati 
ist  von  jeder  Seite  beseligt.^  In  dm  Gesprächen  nd  Briefen  aber 
finde  ich,  ungeachtet  der  vendriedenen  Diebtangmten,  nsehr  Aehn-^ 
Adikert  iwtschen  dem  Shakspeare^ischen  and  dem  Hnrazlsoboi  Gf^iste« 
Bttwadtrs  aber  fiaden  sn  h  in  Horas  rlde  PunHel-Stellon  zn  Cice- 
ro*« Pflicbteniehre ,  die  ich  mir  angemerkt  habe,  z.  B.  Pfl.  I.  13. 
Md  Hör.  Od.  III.  6.  über  den  Regulus;  Pfl.  I.  20.  n.  H  >r.  Rr  T  ö, 
„Nicht!  KD  tewnndern'«;  Pfl.  l  Si.  Her.  Sat.  I.  10.,  über  M 
MuttetsKraclle.  Ich  habe  mich  immer  gef^tnt,  wenn  ich  Gelegefl» 
kcit  hatte,  mit  der  Jvgend  Cicoro'^s  Bücher  tm  den  Pflichten  unä 
fott  den  Gesetzen ,  und ,  da  ür  die  Prvfluigen  gewöhnlich  Hora-' 
sens  Odai  rerlangt  werden,  auch  desien  Gespr&che  und  Briefe 
anmal  za  lesen,  in  der  Hoffnung,  dass  mit  dem  SpraciHmterriaMtf 
mgleich  imiichcr  Tugendkeim  in  den  Heraseil  gepflanzt  werden  onif 
dmclbe  —  ridleicht,  wenigstm  mittelbar,  auch  in  den  höchsten 
Bereichen  —  gute  Frdchte  tragen  werde.  Diese  edlen  Genien  leh- 
KB  008)  Menchen  zu  sein,  und  selbst  da,  wo  aie  Etaer  sind, 
xdgen  sie  nnt,  wie  wir  Deatscbe  sein  müssen. 


^  Was  ist  HiimboMt  den  Gjmiiasfeii? 

•«  ^  fr  ^  r'  *  '  ' 

Von 

Mnui  Chrislmn      I  rauivetter, 

Est  modus  in  refans.  Hör. 
Wenn  Ich  Drage:  ^^Was  ist  Homboldt  den  Gymnaident^  an 
Imb  dies  selbst  rersehiedenartlg  genommen  werden.   Es  kann,  nacH 
dset  gewissen  Betonung  beissen:  ^^Was  kümmern  sick  die  Gymnn» 
sien  um  Hnmboldt!*^  <^er:  was  haben  die  Gymnasien  mit  Hum* 
Mdl  sn  sehaffent!^*   Ich  verstelle  aber  die  Frage  hier  so:  99^»« 
l^ann,  was  soll  Hamboldt  den  Gymnasien  sein?''   Indessen  wiHlich- 
«loch  voran  micb  denen  antworten ,  welche  in  die  Frage  den  ersttta 
tan  legen.    M  gladke  wnl,  dass  manche  %mnesiett  ticb  wenig 
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ben<  Sache  sa  aduffien  «ad  also  werden  aiicb  beide*  mal  .feinaadet  ca 
adtaffen  babcn.'  Bhj  tv^etehe  sich  über  diese  Bebaaptaag  ifvadcra 
oder  sie  «ardckifeisea,  werdeli  'wol  aolebe'  aeiaf  di«  daa  .Geist  dar 
BbdibäldliadieD  Sehrifteit  akbt.keolfeB  oder  erkeaile«,  oder  aber 
solche  9  die  voa  dem  Weaea  uad  der  Bedeataag  -  der  Gjaiaadca 
mcht  den  rechten  Begriff  haben^   fibi -fiilachtr.  Begdif  .wire  .c% 
«tatf  man  aater  jSfyitsiäaien  aar.lateiniadia  Scbaleay  KloaleisebDlea 
fn-MD^scher  Art,  verstände ,  hanptsäeblicb  bestfanat-den  blof- 
Hgen .  GotCeagelebiien  das  ihaea  nötUge  Latein,  Oriedbiaeh  aad 
Hebriitscb  betanbringen  aad  dabei  f&r  kiaftige .  BadUigelekrte  oad 
Acnte  das '  Hebräische,  wol  aneh  das  Griechisdia',  wegaahiaeD^ 
oder  aacb,  we^a  »an  dhronier  Mos  phflolegiscb«  PAiaatfebalen,  ta 
protestantischer  Art,  Tenri&Bde^  welche  die  Zöglinge  gans  la  da» 
«tossisehe  Altertbnm  sorackversHzen  sollten.  Falsch  wäre  auch  der 
Begriff  |.  wenn  aran  sich  die  GTBMsfen  nnr  als  Vorbereifaagts^ 
len  dliehle,  die  den  Lehrliag  asit  den  arikthigen  Forkeaataisatn  ffir 
.   die  i  ansobendeo  FSdier  eiasruatea  soUten.   Nein^  die  Gymnaaiea 
aMen  nicht  den  jagendlicben  Geiat  beschrSnken,  gefiwgen,  soUaa 
ihn  femck  mM  in  eine  fremde  Welt  Tersetsen»  obgleich- Ihr- NsM 
aaa  dem  QjflQcblschen  staamit,  .$h  A)11aii  nicht  daa  Stemmgemitfe 
iii.  d(sia.Measfchealli«nUiclM,  WdtbArgfelik 
tauen  attck  Hicbtlblsa  for  anan  kdi^tigen  BeniC.vorläaSg  abriehtmä 
sie  salkn  fialmekr  allgemeine  Bikhingaanstalten  fir  dte  bobefcn 
Milde  aeiOf  Anstalten,  die  ihren  Zweck  in  skb  selber  tragen. 
Oeero  beaaichaeC  dies  dnrck  die  .Worte  (ftir  d.  0.  Arch;  SL): 
Kinste,  dnrck  welche  das  Kaabenalter  menschtick  aasgebildet  aa 
werd^  pflegt^<<  —  Dunk  Binwirkang  der  fi«eedo#feclien,  Ca»- 
pe^hcken ,.'  Balmnannischen  and  ahnücfaer  eigeacn  BraiehnngMaiala^ 
tte  kabao  slch'iion  awmr  anck  die  dffeatlichen  Lehmaatalten  dieser 
Beatimorang  genakert»  der  Lekiplaa  ist  erweitert,  aoch  GT09S€a- 
lehre,  Geschichte,  Erdbeschreib^og  a.  s«  w.  sind  daria  anfgeaem- 
men  worden.   Aber  die  rechte  Verstandignng  oder  die  rechte  Ans- 
lUming  mnss  doch  noch  nicht  erfolgt  sein,  sonst  hatten  sich  nicht, 
neben  den  Gymnasien  noch  neue  Aaswncbse  bilden  können,  diemaa 
anter  dem  Namen  Real-Gymnasien  kennt.   Es  wurde  schwer  seia, 
ISr  die  eigentlichen  Gymnasien  dnen  bezeichnenden  Beinameo  10 
Gegensata  dieser' RsaU  odar  Sadi-Gymnasiea  an  finden.  DerBei- 
mmea  g  elf  bi't  genügte  niebt;  denn  soll  uns  die  Qelefarsaadc^ 
^wa  nidit  ant 'Sieben  bekaant  machen,  iat  aie  blosser  Wortkiaaif 
l>ia  Sache  ist  aber  die:  *  Ab  man  .ausser  den  alten  Sprachea  aoch 
nach  andere  Lefarge^enstande  in  die  Gynmaaian  eiaföhrte,  so  ging 
man  darin  au  weit:  die  eigeatli44ien  Scbolmanner  fürchteten,  dasa  , 
eine  Oberflächlichkeit  daron  die  Folge  aein  werde,  sie  veraalasataa 
jalso  eiae  Rnckw^rkaogi  in  der  sie  (die  Grdadlichkeit  snwailen  an 
die  alte  Scbolfiidisi^kcit  setaend,  auf  griecbisobe  Baereitia  ta  ^ 
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Zeit  vervv(  ndnul)  wiederum  zti  weit  gingen,  wie  denn  zu  iiermstbt^  • 
Zeit  («Icr  Karlsbader  Beschlüsse)  auch  nndore  Fächer,  z.  ß.  die 
Gottcs^cl  ihrtheit,  selbst  die  Stuatskuust ,  in  ihrer  Rtickwirkung  zn 
weit  gingen.  Dass  €s  doch  so  schwer  ixt.  Mh^5s  zu  halten i  EiA 
für  unbedingte  Gewalt  eingeuommener  ibtaatsuiann  will  eher  die 
rothen  Gemeinschaftüinänner  gelten  lassen,  al*^  tü?»  Lehr-  und  Ver» 
frissiKigsinässigen;  da  doch  das  nciu'  /.l  it  üter,  iti  welche«  wir  ein- 
trden,  gerade  das  gemai^si^^te  ist!  Die  Folge  jener  Rückwirkoeg 
im  Scholwesen  war,  dass  nun  von  der  andern  äussersten  Seite  die 
Verfechter  der  sogenannten  Sachkenntnisse  sich  c^anz  losrijgCD  und 
sich  auf  ihre  eigene  Hand  Real-Gyüin;tsien  gründeten.  Diese  aber 
tiad,  wie  aus  unserer  Darlegung  erhellet,  eine  von  den  Nerierun* 
gen,  welche  nichts  taugen.  Was  wurden  wo!  dre  <:inn{^en  Atheoäer 
dazu  gesagt  haben^  wenn  man  ausser  ihred  (i) ruriasirn  iKjch  Real- 
Gymnasien  hätte  einffibreii  \^ ollen?  Unsere  «  igcotiithr  n ,  wahren 
Gymnasien  können  iiir(  r  Bi  .stiininiiiijx,  all;j;f'meioe  edle  Bildung- 
anstalteil  zusein,  voUkuinniin  genngtn,  und  die  Keal-GymoaBiea 
haben  daher  auch  nicht  in  allen  Landen  Nachahmung  gefunden. 
Schon  jetzt  nimail  man  ja  auch  auf  die  verschir<I(  ne  kiiufltige  Be- 
stimmnng  der  Jünglinge,  wenigstens  in  ii  (d^  ren  Classcn,  ge- 
bührenfle  Rücksicht;  man  zwingt  z.  B.  den  kunffiiren  Landwirth 
oder  Kriegsmann  nicht,  Hebräisch  zn  lernen.  Durch  Nebenclasseil 
kaiio  dem  etwauigen  verschiedeneu  Be<lurrniss  leicht  abgeholfen  wer- 
den. Für  die  ausübenden  Fächer,  nach  den  verschiedenen  Beruf«- 
arten,  sin<i  nicht  die  Gymnasien  da,  sondern  die  Universitäten  oder 
aach  einzelne  Fachschuien  Kins  aber  es,  was  deit  "tchten  Gytf 
nasien  noch  fehlt:  Der  Unterricht  in  dm  Naturwissenschaften  — 
gerade  die  Grundlap^e  von  Allem  —  wird  zu  sehr  vernachlässiget. 
Die  jungen  Aerzt  ■  m essen  erst  auf  der  Universität  die  Pflanzen- 
namen  kennen  lernen ^  die  sie  als  Quintaner  ^pifderif!  hätten  leme|i 
sollen.  Die  Pflanzenkunde  gehört  ja  zur  allgemeinen  BiMucg:  die 
arztliche,  landwirthschaftliche  Pflanzenkunde  dagegen  bleibt  fiiglich 
den  Fachschulen  uberlassen.  Wie  jedes  Gymnasium  jetzt  einen  Leh- 
rer der  Geschiciite,  der  Grössenldne  hat,  so  tollte  es  auch 
eiiuni  Lehrer  der  Naturwissenschaften  habenr  Dadurch 
wurde  die  lintbehriidikeit  der  &eai-GjfmaasLea  gao»ii<ii  augger  fraga 

gestellt  werden. 

Wenn  wir  nun  auch  bei  Beantwortung^  der  Frage:  ,,Was  ist 
Humboldt  den  Gymnasien?*'  zuvorderst  verlmtet  hätten,  dass  nicht 
zweierlei  Gyninasien  sieb  um  denselben  rcissen  dürften  —  von  den 
Real-Gymnasien  wäre  dies  zwar  kaum  zu  fürchten,  da  er  ihnen 
nicht  real  genug  sein  möchte  — -  so  konnte  es  j^eschehen ,  dass 
Manche  <Iagegen  fragten:  Was  für  ein  Lehrbuch  oder  Leitfaden  hat 
denn  Huud>oidt  geschrieben?  etwas  für  die  gesammte  Naturwissen- 
schaft, oder  für  einen  Zweig  deriselbeu?  Diese  Fra^M  setzt  uns 
keineswe^es  in  Verlegenheit;  wir  antworten:  Kein  Lehibiich  hat  er 
gO»chriebeo,  Humboldt  ist  ein  deutscher  Classiker,  Mustergdirifu 
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darf  also  in  keiner  Gymnasiumsbüchersammlung  £eklen.  Auch 
verschreiben  wir  ihn  znnäclHt  aioht  für  die  Schüler,  sondern  fas 
die  Lehrer;  durch  diese  soll  er  auf  die  fiildnog  der  JEkhiilcr  tut- 
fliesaeo«.  Uk  will  aUo  hiemit  — >  dasa  mich  nicht  miss verstehe-^ 
4einesweges  einer  neaen  Uebertreibung  das  Wort  reden*  Zu  einer 
Musterschrift  gehört  —  vmd  das  leistet  Humboldt  —  nicht  bh» 
Gediegenheit  des  Inhalts,  aendef»  Mch  Gediegenheit  der  Sprache. 
Der  Lehrer  des  deutschen  StSs  ~  wie  BMaches  Stück  als  Must» 
lebendiger  Naturbeschreibung  wird  er  aus  Humboldt  vorlesen'  köo- 
nen!  Auch  der  Lehrer  der  Erdbeschreibaag,  der  der  Geschichte, 
selbst  der^dinr  Alterthumskunde  wird  gar  manche  Ausbeute  IBM  flum- 
l>oldt  zu  feiner  und  der  Schüler  Belehrung  benuten  keinen.  Ber 
■Lehrer  der  Naturwissenschaften  aber  welche  Anregung  bsdi  Natar- 
Studium  wird  er  der  Jugend  geben ,  inrfeni  er  eie  mit  Humboldls 
Schriften  bekannt  macht !  Er  wird  ihr  an  Humboldts  Beispiel  zei- 
gen ,  wie  »ehr  auch  dem  Natur^emher  die  KenatoiM  der  ckunscben 
jSprnehen  zu  Statten  kommt,  wird  ihr  daran  neigen y  was  achte, 
nisienschafllicbe  Naturforscbung  ist,  wie  sich  diese  an  die  Erfah- 
rung zu  halten  und  vor  Schwemerei  und  Mnefcerei  stt  hüten  hat. 
Denn  leider  fängt  dies  Unwesen  von  Neuem  ftn  zu  spuken;  eine 
Schrift.  „Spiritaniistiiche  Naturphilosophie  von  Martin'^,  die  die 
Naturgesetze  ao  lange  stillhalten  iässt,  bis  die  VVonder  geschehen 
^Httd,  wird  in  dem  Gott,  gelehrten  Blatte  (St.  116«  1860«)  c^^^' 
umstäodliofaen  Anzeige  gewürdiget!  Humboldt  dagegen  —  wenn  er 
in  Potsdam  schreibt ,  schreibt  auch  im  Sinne  und  Geiste  }enc8  Wei- 
sen von  Sansouci,  dem  Deutschland  den  freien  Aafschwong  in  Kunst 
.und  Wiseenschaft  eigentlich  verdankt  Humboldts  Sduiften  werden 
■kfat  wenig  dazu  bettragen,  „die  Naturlofiohung  wenigstens 
unselni  Festlande  den  semitischen  Einflüssen  endlich  zu  entziehen** 
(Koflneni  L  S.  2d4.)-  Seine  Geschichte  der  physischen  Weltan- 
•idiMung  muss  unserer  Zeit  vor  dem  ^rücksinken  in  die  befange- 
■en  mittelalterlichen  Vorstellungen,  vor  „einer  hebraizanten  Geolo- 
gie'*, bewahren  (Ans.  d.  Natur,  I.  S.  95.).  Und  gen»««  schwebte 
ihm  dieses  Ziel  der  fortschreitenden  Aufklärung  vor:  seine  Geistes- 
werke sind  zugleich  geistige  TkaAeiir  Jttanebem  könnte  es  vieileicbt 
scheinen,  als  ob  Humboldt  zu  sehr  einer  gewissen  französische 
Richtung  folge,  indem  er  sich  sehr  an  ^emuche  und  Mc^pnnj^en 
halt  AUein  auch  Plato  sagt:  In  der  Wiaeenschaft  ist  das  Beste, 
was  gemessen  ist  Und  äim^  wenn  er  z.  B.  die  gleichwärniigen 
Linien  nachgewiesen  hat ,  an  -welchem  überraschenden  geietreicbeo 
Ueberblick  werden  wir  dann  gefohrt!  So  bewafaKet  er  sich  auch 
hier  als  Deutschen.  Der  Kosmos  selbst  ist.  em  ganz  deutscher  Ge- 
danken: and  die  Durchführung  dieser  wistentehaftiicben  Sjmphouit^ 
verräth  ganz  den  deutscben  Meitler.  Ja,  wenn  Homboldt  nascrfo 
Gymnasien  das  ist,  was  er  ihnen  sein  kan»  nnd  iein  «oil»  o^i^° 
atebt  es  gnft  um  die  deutsche  Wiisenschnft. 
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üeber  den  Hauptgrund,  weshalb  d\e  Kt  nntniss  der 
cUffisciieii  &pf%fihen  dem  deutsciiea  GeielirteD  uaeat« 

bttliflto^  ist« 

£m(  Chrüttan  v.  Trautvetter, 

Ais  Anhao^  zu  (Ter  Torlgen  Sdtfifty  ich  möchte  Mfas,  M  Jäte 
meiner  lUeioMi  Sehriften  ^  gleichsam  als  Catonisches  ^Ich  aber  meine, 
dm^  «•  w  9  wiii  ich  hier  aoch  die  Beantwortung  der  Frago 
gea  bfMD:  Weshalb  sind  ittt  datsischen  Sprachen  dem  Deutschen 
it  Miner  gelehrlea  Bildung  — cnUhihtlifh?  iür  diefe  UocalbcIirliclH 
keit  sind  schon  von-mlea  (oealkh  auch  aoch  tob  dem  tre(flicb«D 
BAckk)  Tieie  Gründe  vorgebracht  worden.  Jch  will  das  schon  Gut- 
sagte nicht  lüles  wiederholen,  obwol,  wie  G^etke  richtig  bemerkt, 
nnh-daa  Waiure  inoMffort  wiederholt  werden  muss,  weil  das  Fd- 
.sdke  immer  vaa  Neuem  auf  die  Bahn  gebracht  wird :  Ich  will  kier 
nur  den.Harap4gffund  aufstellen,  weshalb  die  alten  cUssiaclieB  Spra- 
chen uaa  aaientbehrlich  sind.  Diaiar  ist  jenem  haadarltlen  Groa^e 
äbnlioh,  mshalk  die  Schildbärgar  zum  Geburtstage  dti  Rarfiralaa 
kieiae  KattoBen  gelöset  hatten,  nämlich  weil  sie  keiae  halten.  So 
Ngen  auch  wir:  Die  ckuaiacheB'  (&eh  verstehe  daraftte  ianer  die 
jllldaMiKlmi)  Sprachen  sind  uns  unentbehrlich, 

weil  «rir  eeifaiA  kela  alterthümliches  SdMriftwma  hahm^  wir 
aber  ohne  Keaalaiss  des  Alterthums  aat  aeibat,  anam  Ge- 
schickte aod  aaaera  2eitaufgabe/ nicht  verstehen  k<Hia<tt. 
Zur  Erklärung  nur  Billiget l  Man  sieht,  dass  diesr^r  Gfusd  a«v^ 
derst  die  .edleren  Gegner  beschwiohtiget ,  nämlich  die  ataaiBugMiiftaa 
gcdfiBtca,  welche  das  RÖmiadie  9Ad  Griechitcke  alt  «Iwai  Freid 
artiges  aiidit  anlassen  möchten;  eine  Ansicht,  sa  welcher  ich  nieh 
wol  aodi  augenblicklich  hingeneigt  Übe»  Aber  wir  haben  hier  ge- 
nde  daa  Bedürfbiss  des  Deutschen  vor  Augaa ,  und  wohl? erilaodeii 
•  Dur  det  ^^elelirten  DenitclMn;  deaa  der  gemeine  Landmann  sowel 
•Ii  Bürgersmann  (falls  «a  aifih  der  prenssischen  Gemeinde-Ordnung 
noch  erlaubt  ist,  diesen  so  natürlichen  Ualtfadiied  zu  beobaehtea) 
wird  freüidi  Latein  und  Griechisch  ganz  wohl  cbUmIimii  liteaea. 
Dar  .Grieche  s.  B.  würde  fremder  alten  Sprachen  wenig«?  nöAlg 
kahatt)  wal  er  selbst  eia  altes  Schriftwesen  hat.  fibea  das  Ge- 
schichtsverhaltniss  aber  aMM  ich  hier  kürzlich  angeben ,  weil  das 
Folgende  daranf  iMrahti  Tn  der  alten  Qesahichte  herrscht  das 
Biaätliche,  Angestammte,  firbliehey  in  der  neuen  Geschichte  aber 
reiset  sich  der  Mensch  davon  los,  sucht  Vernünftigkett  und  Frei, 
heit  Und  awar  Ist  in  der  alten  Geschichte  das  (ägyptisch-seniiti- 
•che)  Uralter  noch  das  gebundenste,  es  ist  in  staatlicher  Hinsicht 
iMnarchiach,  erzväterlich;  das  (griechisch-römische)  N^cUalter  oder 
das  classisehe  Zeitalter  aber  ist  schon  froer,  es  ist  adelsherr- 
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sdiafUicIi.   Die  Deae  Zeit  aber-  hat  iDenC  das  demokratische  Mittel- 
alter, welches  imbedmgte  Frdheit  und  Gleichheit  sucht  und  Alles  I 
unter  Binen  Hut  bringea  will.    Daan  folgt  endlich  das  gemässigte  j 
Zdtalter«  das  Sp&talter,  wefches  sich  t>ei  der  Gelstesfireiheit  tn- 
gleich  an  die  Natur,  an  das  SlammgemSsse,  halt.  Nan  stehen  wir  < 
jetat  an  der  Grenae  des  Mittelaltm.  Unser  Streben  wird  ahm  aon, 
das  Natnr-  und  Stammgemässe.  in  mensehensinnjger  Weise,  in  Yer- 
hlärubg,  wieder  aufleben  zu  hissen.   Wir  sehreiten  dadurch  nicht 
•ins  Alterthnm  murick^  somAeni  wir  gewinnen  aus  dcmadben  nnr  das, 
was.  unsere  Zmt  bedarf^  um  sich  nieht  in  ungebundenen  Wehbftrgper- 
•Inlin  an  verflfichtigeii.   Wenn  das  Ifittelalter  mehr  nnf  .das  Uniter 
Ittssta,  so  aihd'  wat  <iagegen  mehr  auf  das  dasalache  hingewiesen, 
'Weti  dieaea  nur  uns  den.Sablissel-  nnm  gamen  Aitetthnmn  geben  i 
iluuin,  und  «eil  das»  was'  slch>oo  unaerem  Altet^nm  gerottet 
•  hat  9  fast  nnr  Ut  IsÄteinisdiea  und  griechiacheH  Mviiften  enllialtefl 
ist       Das  Oasiiache  hat  aber  aweleriei  Gegner:  «fie  -AÜ'-*  «4er 
Stcengglaabigeo  einem^,  die  Alles,  waa'ans  fieidentham  erinnert. 
Vertilgen  mddteii,  und  andererieits  ~  wie  sali  ich  sie  nenneaf: 
•ma  unserem  Gjrnmaaiam  Warden  die  Tom  Lateimsdien  und  Griedd^ 

won  den  Andern  Baffbnma  gannnnt:*also  die 
Barbaren.  Unter  diesen  sind  erstlich  die  au  wstebea^  welche  keine 
.anderen 9  als  die  sogenannton- ÄoffiLrtigeai  Angelegeofaeämn  kennen 
«ad- verfolgen )  ohne  au  bedenken^  dai»  auch  das  leibn«he  Wohl*. 
'   sein  mit  dem  geistigen  eng  zasaamKnhangt.   Dann  gehfeen  hierher  i 
die  einseitig  Tolksthänilicben  (Demokrateu) ,  welche  nur  das  Gemeine  j 
suchen ,  .sami^  den  GeseHsdmiU^  und  Gemeinschaftsmännem^  Diese 
Gattnng  von  Bakharen  verfittt  äuch  tioch  ganz  dem. Mittelalter,  wie 
.üenn-  an  Anfang  des  SOttelaltera  ganz:  atmlidie  Eiseheiauiigen  sich 
'finden.    Wir  sehen  'nlso^  4ass  auch  hier  die  äossersten  Seäen  sieh 
haruhfenf  beide  ktem  ihre  RicAtung  nicht  ohne  Zwaug  Terfolgen, 
da  .sie  der  Natur,,  und  abo  auch  ^dei*  Teniunft,  zuwiderlauft^ 
-Unser  Gmndaata  hingegen  lasst  Jedem  das  Seine,  weiset  nnr>  Alka  i 
.in  das  rechte  Maass  Mruck.  Wir-  wollen  dar<A  das  Clasrianhe  die 
deutsche  Att  nicht  mtodrucken^-  sondern  vielmehr  beieben  «nd  ver*« 
•edeb;  wir  wolien  niAt  das.  ahertbümliche  Kaatenweaen  oder  dm 
Sdaverei  wiadw  herstellen;  wir  woHea  über  dasiStammgemastfi  den  ] 
.freien,  rein  awnschlicheny  weltbfiügeiiiehen  Geist,  wie  er  sieh  in  j 
•den  letaten  Jahraehnten  dea  Ifittelallce»^  in  der  Zeit.der  Aafkürnng, 
bei  ans  entwickelt  hat)  nicht  an%eheh,  sondern  ihn  vielaiehr  in  £t 
laiatiirgemlsae  Gfiataltnng  wnd  Güedeiiiag  •cmgeben  Inasen* « IM  dfoae 
ganae  .BUdang  .^rird  -nklii'.einei  ^emdkrathoh-'dtmanaiihe^  aonflen 
-.eine  miage,  (hst  unrermerhte,,  atim^  Indem 'mah  daa  LIdil  nun  den 
.Hohen  des  gf2istigen,  lasd  awar.  des  wistenachaftliehtii^  Lebens 
verbleitet. 

'  1  *.  ■ 

....  .:  ;i         ,       *     ..  » 
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Erstes  Baeii  Sat.  i— iV« 

Die  erste  Satire« 

fiwig^k  ich  ZuMrer  alkinf  Nie       kh  r^/rgtAtm^ 
Uhf  den  0<Hiriis  so  oft  TOfkiftditiele  seine  Theseis? 
Stiaflos  trage  mir  denn  der  vor  Scbaostfieke  der  Toga, 
Der  Elegio^f  Straflos!  «Ailaehrte  des  Tag  nir  der  luge 
TekplittS)  oder  da  schon  mf  Sasserster  SeHe  der  Rand  t 
Selbst  auf  dem  Rücken  beschrieben  mid  doeli  flieht  f<ntig9  Otestot 

Heimisc^r  ist  kein  Mensch  im  eigenen  Hstwe^  denn  ich  im 
ibrsMi  und,  onAini  den  Aeolischen  Klippes,  der  Felsidiift 
fokal»;  MS  StaraiwiDde  aa  Rath  gcftn,  welc^  der  BduMeo 
Aeacas  quäle,       wssnen  sich  jener  eia  gfiMenea  Pellebeii  10 
Xqiere,  was  fnr  Eschen  eia  Moayehas  aplelead  aotoivfrflt 
Sdialiesi  des  Froato  Plataaea  «ad  wankende  tfaniiorgetlftl 
Stets  aady  weil  aalnitend  nHia  ^füest,  herstaa  dte  Saaten« 
loHner  erwarte  da  dies  vooi  grSssten  ond  kleiasten  Poeten! 

Wir aaehy  tramii  entnogen  Str  Ruthe  dieFhigereken,  wir  aaeh  15 
Rkthen  den  Salla  torde»,  fein  hargerüeb        "des  Sehlafta 
Pflegen  er.  Thorheit  ist  es,  zantal  Saagawister  da  tiagsan 
IViffflA,  arit  Pafkier,  das  do^  umkomait,  gaHMlthig  an  spartB* 
JOoch  weshalb  ich  heKebt,  dtes  Feld  viehnehr  cu  betreta, 
Anf  den  B«wsa  getannelt  Aurnaca^s  edeler  SprossKng^  20 
Habt  11^  die  Zelt  and  venwhmt  ihr  den  Grand  Mn  ruhig ,  so  hM  denn: 
Frei't  ein  anrter  Kastrat,  abUngt  den  Sttarlschan  Eber 
Mafia  Bad  baadhabt  sie  mit  nackenden  Brfistea  den  JagdSpeef ; 
Fwdert  hcraoa  die  Patrizier  all*  an  Yamdgen  der  Ein«, 
Der  nhr  den  Mssücben  Bart  einst  putaete,  dass  es  so  knirrte;  25 
Ihcht  ein  Stuck  Janhagel  tooi  MI;  ein  Canopiseher  Haussdav% 
l^cht  prispin,  derwdlen  den  pnfpnmen  Mantel  die  Scbnlt<  r 
AalWippt,  lose  <Iaa  Gold  a*  den  sonm^rlkh  schwitaenden  Fingern, 
Kann  aadi  schleppen  er  idcht  zu  mächtigen'  Steines  Gewichte : 
Schwer  dtonlstV,  der  Satire  sieh  nicht  weihn!  Wer  deich  erträgt  so  30 
Rab^  die  Grlswl  der  Stadt,  so  standhaflt,  dass  er  sich  nissigt?! 
Wenn  neuferlig  die  Saaite  des  AawaÜ  Maiio  daherhemmt, 
VoM  Ton  ihn'  selbst,  nächst  diesen  des  hohen  futtones  Verfclftger, 
Der  gar  bald  wird  raflfon  dea  Rest  dea'^mtcfatetea  Adels, 
Welf£ea  ein  Mmsn  fiMdat,  ein  Garns  mit  Spenden  besilffftigt,  35 
Den  aeia  Thjnaekhea  aaeh  vor  Angst  xusendet  Lafinnsf 
Stosaea  di^  Leute  hinweg,  die  ^h  dnfeh  Nächf«  verdienen 
Testaascnta,  die  recht  zun  Wohlstand  bringt  des  Gedeihen? 
Heuer  erspsiesslichster  Pfad ,  der  Termöglichen  Alten  Verbohltheit. 
Nor  ein  Uenachea  empfatngt  Proculejne,  Gilid  die  Elfe,  ^ 
Männiglich  kriegt  sein  Theil  am  Brbgiit,  wie  er  ▼ermocbt  hat. 
Wohl,  hmnehne  de»  Lohn  er  des  ägenen  Blutes  imd  bleicbe 
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So,  wie  jener,  der  trat  auf  die  Schlange  mit  nackendem  Fiisse^ 
Wie  bei  Lyon  ein  Redner,  zu  sprechen  bereit  an  dcra  Altar. 

Sage  davon  ich  ,  wie  sehr  mir  die  trockene  Leber  vor  Zorn  glüht,  45 
Drängt  mit  dem  Schwärm  der  Begleiter  das  Volk  hier,  welcher  dieMünd^ 
Nackt  ij»\s  Elend  stioss,  und  hier,  durch  nichtiges  Urtheil 
Schuldig  erkauul  —  was  thnt,  wenn  das  Geld  ihm  bleibt^  die  Ent- 
ehrung ?  — 

Marius,  jener  Verbannte,  von  acht  Uhr  zecht  und  des  Götter- 
Grolls  sich  freut ,  doch  klagen  man  dich,  siegreiche  Provinz,  lässt?  50 
Di's  soll  mich  nicht  Werth  Venusinischer  Lampe  bediinken? 
Dks  soll  rügen  ich  nicht?  W>*8  solPs  denn  lieber  von  Uercul 
Und  Diomcdes  sein,  und  vom  Labyrinthos  Gebrülle 
Und  dem  Geplumpe  des  Jungen  in^sMeer  und  denn  fliegenden  Künstler? 
Nimmt  sicii  des  Buhlers  Vermögen  der  Kuppler,  wofern  es  der  Gattin 
Nicht  zufetclit,  der  pfiffig  den  Blick  aofricfatet  zur  Decke,  Ö6  . 

Pfiffig  sogar  auch  schnarcht  bei  «lern  Becher  mit  wachender  Nasej 
Dünkt  sich  mit  völligem  Rechte  Cohortenbefehl  zu  verhoffen. 
Wer  in  die  Krippe  gesteckt  sein  Gut  und  väterlich  keinen 
Heller  besitzt,  doch  stolz  auf  Flaminischer  Strasse  dahinfahrt  60 
Stürmischen  Fhigs ;  als  Barsch  Automedon  hielt  er  <lie  Zügel, 
Während  er  selber  den  Herrn  vorstellte  bei  Scbätzchen  im  Mannsrock. 
Kommt  dich  (lie  Lust  nicht  an,  zu  beschreiben  ein  stattliches  Täflein 
Dort  aui  dem  Durchachnittsweg,  wenn  schon  auf  Sechsen  daherschwebl^ 
Links  und  rechts  zu  gewahren,  in  schier  aufstehendem  Tragstuhl,  66 
Auch  ganz  hübsch  nachiiireiid  Mäcens  nachlässige  Haltung, 
Jener  Notar,  höchstdct  durch  Fälschung  niedlichen  W  ohlstand,  y 
Durch  ein  einziges  Blatt  und  ein  feucht  Pitscliier  sich  verscjidül  hatl 
Kommt  die  Matrone  daher,  höchstweiche  gelinden  Calener, 
Den  sie  dem  durstigen  Mann  will  reichen,  mit  Kröten  vergiftet,  70 
Alberne  ßa^ciien  zudem  einübt  trotz  einer  Locusta, 
Wie  durch  schreiende  Menge  man  schwarze  Gemahle  bestattet. 
Etwas  gewagt,  das  Kerkers  und  winziger  Gyaros  werlh  macht. 
Strebst  etwas  du  zu  sein!   Lob  finjiet  die  Tugend  und  —  darbet. 
Sünden  verdanket  man  Parks  und  prächtiji;e  Häuser  und  Tafeln,  7d 
Alte  Geschirre  von  Silber  und  Kelche  aiit  Widdergebilden, 
Wen  lässt  kommen  zu  Schlafe  der  Schänder  der  geizigen  Sohnsfrau, 
Bräute  der  Scliandlust  wen  und  Ehbundsschänder  im  Kindsrock? 
Wemi  die  ISatiir  sie  versagt,  dann  bildet  tlie  Veerse  der  Ingrim, 
Wie  er  vermag,  dergleichen  ich  selbst,  ;tiich  wol  CInvienns.  80 
Seit  Driicalion  einst,  da  das  Meer  vom  Ki     n  rmporschwoll, 
Bergauf  fuhr  mit  dem  Schiff  und  ilcr  Zukunft  Schickung  erfragte, 
Mählig  von  lebendem  llaueh  warm  wurden  die  weichen  Gestein^ 
Junglingen  Pyrrha  sodann  verfolirte  die  nackenden  Mädchen: 
Jeglicher  Menichenbetrieb ;  W  unsch,  Angst,  Zorn  o<ler  Vergnügen,  85 
Jubel  nnd  stürmische  Sucht;  einstopft  mein  Büchelchen  Alles. 
Und  wann  landen  die  Laster  in  f^rosserer  Menge  sich  vor?  Wann 
Dehnte  sich  weiter  der  Habgier  Sciiluudl  Wann  war  da»  G:ewürfei 
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S«  tolftikit  Nfalil  mehr  tM  Ti^ke  4«s  Oliidkff«  bcgM  nln 
Beier  mit  Bwtelchea  iM,  neb,  spielt  wm  tRe  CfeMer  4er  Kaeee.  90 
Wae  {3r  Schladiteii  bekoeiBet  du  se  eel«  det^  brivgt  der  Vemedter 
Weffenf  FerHIekflieft  iet'e  gans  ekiAwh,  hewlert  BmUnm 
Dort  SB  vertbiia  oad  den  Rock  ekka  rgen  des  frlefeiiden  Seievcn« 
Baute  der  Akiikerrti  einer  ao  tM  Lnndkiaier)  genoea  er 
.  Sieben  Oerkbte  dafaeimf  Nnn  ^ÜMt  dl»  minäm  Sportet  95 
Von  «n  dens  Hanaeingaag,  mm  WMk  lir  dw  Muttai  in  der  Toga. 
Dock  erst  logt  dnr  Jener  ins  Antttln,  banfe,  dn  a^akteat 
Okne  Bf^rbgMaa  kennnen  nnd,  andM  dick  nennend,  verlangen. 
Keimt  er  dich,  wird  dir  gegeben;  den  Herold  kelaat  er  kenfen 
I     Selbst  TrojanergebtSts  denn  dies  anck  dränget  aar  SckiveOe  100 
Qaas'fvte  aaaerer  Btater.  ^^Dem  PrSter^  dann  deniTiliNni  gfbl^ 
Deck  erM  koniart  ^tr  Chsfrllle«  y^SKnerst^  M^Nlkt  er,  gebdki  t  aidTf 
Wandtt  aoH  itk  nikk  ürcbten)  den  Plals  an  keknnpten ,  obwol  Ick 
Jang  am  Bi^kat  ward «  was  welbfaeke  l^enafer  kn  Obre 
Kfiadeten,  ob  iek  ea  läugne;  jedock  fünf  Boden  beeckaflSett  IM 
Viennalbtindert  des  labra.   Was  Beaacrea  bringt  ndr  der  Parpar, 
Wardig  des  Wnnscbes,  wofern  Conrln  Padttkeeiden  kebfttet 
Aaf  iMrentiachem  Ackerf   IHe  Lidner  a^ker  and  PaRaa 
Stehn  mir  an  ReicbttHim  tkWik :  Dram  laset  eneh  gedaldea,  Tt4kaMi| 
Vorrang  habe  daa  Geld:  nitbt  weicbe  der  kefligen  WMe,  110 
Wer  aur  Stadt  nnläogst  mit  bdlireideten  Viaien  fcArakt  kattn. 

In  itfiserem  Laad  ab  keiSg  vor  AHem  dea  Q^Mes 
Hoheit  gilt;  obwol  da  schmlhlicher  Bfeunmon  In  Tenipeki 
Noch  nicht  wohnst,  aacb  nrdit  Wir  den  Pflmatgen  baaiefl  Altlre, 
tn^earanden  Frieden  verehret,  dieTreae)  den  Sieg  ornl  die  Tugend,  115 
Sie  aacb,  weldie  das  Nest  lautklappernd  begrosset,  die  Eintracht. 
khtr  berechnen  sogar  hochstwärdige  Hetren  za  Neojahr, 
Was  eintrage  die  Sporte!,  wie  viel  sie  die  Renten  vcrgrosaert? 
Was  erst  tbun  die  CHenten,  die  Rock  nnd  Schuhe  von  daker 
Haben  nnd  Brot  und  ein  dunstigf^s  Haust       Blnftengedrtnge  ISO 
Bittet  um  hundert  Quadranten;  dem  Bbkerm  fel||t  die  OeaMMtan^ 
Krank,  vielleicht  auch  schwanger,  und  läsect  iick  nm  and  betvol^alekn. 
Klug  heischt  der  für  die  Gattin  daheim  — d  ie  Seklieke  watehtHHUi«^, 
Statt  der  Gemahlinn  zeip:end  den  leeren,  veracbloasenen  Tkagatnkl: 
„Mein  Weib,  Galla,  so  spricht  er,  entlass  ans  rasck;  dn  kuAmist 

dich^'f  125 

;    9)Zeige  mir,  Galla,  das  Haupt*^!  ,^Lass  ab,  sie  %n  qullen;  sie  addiia»* 

Selber  den  Tag  eintheilt  der  Verrichtungen  saubere  Ordnung : 
Sporlel,  das  Forum  dann  und  Apoll,  auch  wissend  von  Reckt  was. 
Und  die  Triumphbildsau ien ,  darunter  mit  TtH^n  aa  |>raii^ 
Irgend  ein  Wunsch  von  Aegypter  gewagt  tmd'ArabiadKni^  Mogul,  180 
Vor  dess  Standbild  einer  mit  Reckt  nickt  ^UMi'ltteln  daif« 
Kehrt  dann  machen  am  Thor  tHe  emiddeteitf*iiten  Clleirt%nr  . 
Xeglicber  Hoffiiung  baar;  obackob  akA  deb  lMklea  wa  MgeM 
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Tröstet  der  Mansch;  Kohl,  hrissl's  ntm,  kaufet  ihr  Armen  um!  Reisfg'? 
Leckerste  Bissen  indess  aus  Meer  iiiid  Wiildero  verscbMUaet 
Deren  Patron  und  rnh^^t  allein  auf  leedigfin  P^ilster, 
Nämlich  von  so  viel  bduUern  und  stattlichen  Tafeln  und  aisp 
Alteo  zumal  durchbringen  sie  Güter  mit  einem  Gel  iü^e. 
Keinen  Schmarotzer  nun  ij;ilit  vs  hiiiiort.     Wer  aher  ertrügt  tlen 
Lnrnpifipn  Aufwand        ^  O  riesiger  .Srhliirui,  der  sich  ^^anze  140 
Eber  beschw  ert ;  solch  Thicrchen  ja  wuchs  für  ciii  geistliches  Schinauscheni 
Doch  die  liestrafnn^  koiiuiit,  v%enn  deine  Gewänder  du  ablegst^ 
Satt  nnd  in-s  Bad  dich  br  <j;iljt.t  mit  dem  Plauhahu  vor  <ler  A  erdauung. 
Dann  ^1»U  plötalicbeiL  Xod^  und  der  dreh  stirbt  \  or  dem  V«r« 

mächtriiss. 

Neu,  als  lustiger  Schwank,  laüft  rijn<l  bei  den  Tafeln  das  Mährlein  ;  145 
WätJhige  Freunde  bestatten  —  o  1  isst  (ins  klatschen!  —  die  Leiche. 
Nichts  wird  Schlimmeres  sein,  was  unseren  Sitten  die  NacK.weU 
Zuthun  kann;  g mz,  so  wird  dichten  und  trachten  der  Enkel. 
Jegliches  I^nster  j  i  steht  auf  dem  Höhpunkt I  Segel  gebraucht  und 
Sämmtiiche Falten     spnniit!  So  spricht  wol Mancher;  woher  doch.  1^0 
Geist,  der  dem  Stoltti  genngt?    Woher  doch  jener  Geradsinn 
Aclterer,  Alles  äu  schreiben,  so  \  leles  dem  feurii^cn  Sinn  n^ 
Eintiel,  was  ich  bei  Namen  zu  nennen  mir  nimmer  getraue? 
Was  verschlägt  es,  ob  Worte  verzeiho  will  Mucius,  oh  nicht? 
Lass  es  Tigellin  sein:  am  Pfahl  dort  wird  er  emporgluhn, 
Wo  man  im  Stöhn  verbrennt  und  am  Halse  gefesselt  verglimmet, 
Ünd  breit  über  die  Milte  des  Sandpluns  zieht  er  den  LichtstreilL 
Wie?  Wer  drei  Oheime  mit  Wolfswurz  todtete,  der  soll. 
Schwebend  auf  hangendem  Flaum  |  auf  uns  hochnudhig  herahsehn? 
Kommt  er  des  ^^eges  dahrr,  dann  scbliesse  den  Mund  mit  decnFingerl 
Stracks  ankhigel  er  (ieii,  wer  sacht  nur  flüstert:  er  ist  es!  161 
Dreist  woi  darfst  du  Äeneas  im  Kampf  mit  dem  T^utuler  TrutskopC ' 
Schildern  uns;  Keinen*  gefahrcii  t  zudem  ein  erlegter  Achilles^ 
Oder  ein  emsig  gesuchter,  dem  Krug  nachrutschender  UylM* 
Doch  wenn  glühenden  Muths  LuciHus  wie  mit  gezücktem  165 
Schwert  herstürmt,  so  verfärht  siphder  Hörende,  vvelcliein  von  Sünden 
Schauert  das  üers»  nwi  es  achwUnt  ihm  die  Brust  von  gebeiiner  Ver- 

,   '  scbuUliiiiu. 
Dann  gibts  Thränen  und  Groll!  Drum  wäge  du  Solches  /.uvö^rderst 
Ab:  wenn  das  Schlaclithorn  gellt,  zu  spat  dann  reut  den  behelmten 
Kriegör  der  Kfimpf.   Lasst  sehn,  was  mir  bei  denen  erlaubt ^l^eiy 
Deren  Gebein  zudei;kt.<lie  Flaminia  und  die  Latioa. 

Ueber  die  Sauromateil'TOD  danaen  hinweg  und  das  Eismeer 
Möchte  man  üiehn,  wenn  drdst  von  Moral  die  Leute  beginnen^ 
Welche  sich  Ciirier  stellen  und  ieben,  sowie  die  Bacchanten. 
Erstlich  verstehen  sie  nichts,  obwol  voll  Alles  von  gypsnen 
Chjaippabiiateii  du  tiüfit;  iler  Ut  ^  bei  ihnen  der  IjAuplheldi  ö 
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Wtf  AfWlitelM       wef  FfItsoMi  Skilleh  ctidnAs 
OmI      Hüter  «Ics  PtaH»  «afpfliiaBt  IMiider  CNoiacM. 
Cid»  mflpkhtig  Qafciir  Dorn  Wt  ftickt  jegüclM  itruse 
Voll  griMgv&angcr  Lottert      tchmilrt  Mf  Laster,  ^kmol  in 
Biit  der  bekMmteitlfr  Pfaht  SolcratJtctieii  BnMer-Getädle«.  . '  10 
Zwar  der  f><dsi»lt<lte  Letb  ond  die  kraftigen  Berate«  der  Aetne 
Spraeban  ffkt  wSk&afkhen  Blmi;  do<^  aekt,  «n  geglltlile*  Bfaitem 
Sduieidet  'der  Araft  atRl-lUeM  hfoweg  die  ^idnMtmtm  Waraaik 
Spanaoi  üeaat  ihr  Wort',  md  StewclgeD  ergdfaft  al«  geanHigt 
Mebr,  denn  Mo  ^km^  ge^uM  tiv  Hainitkaar.  *•  MfeMr^ab»  M 
Ihid  flNiiiimear^iBt  MbMdaa;  diin  MI  '^'BaKanri 
Schreil«tMr<.aal;»M  iu  meaen  oDd  Gaag  ^  WM  Maml. 
Ifiüeidaweftk  Ist  dlnef^  «kmlleit,  diätes  wenMk  jn 
NacUeM  aalbat  die  WtAt  Mi  Mhn^fcMeis  walabe  alt  Handb 
Warten-darab  hanliM  md^  kam»  »aci  ackwailsettd  ami  Tagend,  SB 
Sandigen  dralit  „iak  aoll  dlek  atiiaa^B,  «nadchtiBcr  Sestoa«^? 
Bpriekt  der  «rcrraftne  VariH  .  „Weiln  dock  mt^  kk  dir  oaakataknt 
'Ibg  andaeken  ein'Mdaflker  dan^Krüppei,  ein  Weiaaar  «lanMakvcnt 
Back  «er  trägts ,  wenn  €racck<a  «aa  Aafetand  Klagen  erkebeo. 
Seist  nlcktHunmet  abdStden  and  Hkamel  «ad  Meer ki  Bewegung,  26 
Dankt  «fiadkriiig  dam  Vanta  «1«  Didk,  eki  M^k^er  dem  Milo, 
Siagt  Bki»reekk»r  eia*tla««a*  «bv  CnllKn»  Catbtgea,  . 
ISMk  düBi'BekÜer  sMiial  ker  kbar  4hi»  Tkfekken  Mk»  f 

WU%:inigMMbnft:«k(r^riaak  fingst  der   .  / 

BaUcr  gmcikt^  '«If*  jaat  g^r  kei4e-Geaetna  dariiMar»  -  .<N> 
FitfdilW  aiianaW€bi«  Voik^  akck  Mm aaUMiidef  M  ¥annrt^ 
Ab  Tiel  treibende' MHtai' der  JiHaiackwangaven  ifagea  / 
OieffiMteo,  ond  gar  aknUek  dem  OMm  &Sk  dm  Oebamel  - 
Acklen  mit  ^iMi^em  Backt  mm  nidrt  die  Terworfenslen  Menachen 
ttaatiaeke  Denckler  fBr  niokta  bnd  rkekan  ai«k,*wena>man  aia  tadelt? 
Niainigr  ^ran''jmieia*ertrug  Lawaia  Blnan,  dkr^giimliafc  ♦  8i 
Oftmala  tkf?  ,,Wo  bielkat  da  OeMta-^öm  loBiial  Bckttiit  dkM. 
ttcMwl  begann  am  daiianf:  ,,0  slftckWia  Zeken,  in  teen 
Da  da»  TerderkMkM^Amkibt  !  Fftr  die  Zqkanll  aokSnie  aick  Bondk 
TiioD,  es  entackwebift  dem  flidmiM  dar  dritte  KataBeJ-  Jedodi  >4Mi 
Wamwa  eikanltat  d»)  waa  BaUauniaekea  dnßet<am>  makeii  41 
BMat  Lnsa  fakren  -die  Bc^mi  and  nenne  den  Bigner  dar  Bndal* 
Wü  man  Geaeta  nnd  leekt  aoMlIiln)  ao  nenne  man.Ulllg  / 
SImmtlieken  andern  anW  daaSdallnladie!'  Btnilich' btkeban^  j  •  < 
Mal  ond  profiO^dia  'Maaaer:  ala  tku  «id  ttergareas  do^  ale  4ft 
Skkert  die  Zitt^nd^  raikend  aiek>B|rkild  an  Schild,  Gaackibll«-. 
Bar  aeha  haltai» aoarnnM 4Ke  ZfirtiinÜe;   Nimmer >  wkrd  ein'  * 
So  abaokenfickaa  Stiak  ^MrkMMBen  an  nnaerm  Qeaeklackta. 
TiBa  NtkkMl  CMcn  mArt/rnacAi  Flam  Catnlkn:  . 
Hippo  geivikNt  atekBaraatma^ond  Ueicktvan  gedappeterün^ucht.  60 
Kfiaanert  aldaCInaerer  Btea  nm-Oatiditaatreit?  Kennenj^"'^- 
ae€kteY.>3<«linM  wir  )e  mit  'QamArei  wM  ennre  HarWai 
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Weoige  ringen  von  uns,  gar  Weuigt;  speisen  das  Schwanzstück, 
Ihr  krampt  Wolle  aurecht,  Ihr  sammelt  in  Körbchen  die  gutcu 
Wockeu  und  drehet  die  Spindel,  die  zierlichfe  Faden  bedeckeo,  5A 
Wie's  Penelope  nicht,  und  nicht  Arüchtie  verm  ocht  hat ; 
Der  Art,  wie  sie  beschafll  am  Block  ein  garstiges  Weibsbild, 
Jeglicher  weiss,  w*  shalh  der  Freisclav  einzig  von  Hister 
Erbete,  aoch  manch  Stack  ^ur  Lcbz-eit  kriegte  das  Weibchen« 
Beich  wird,  welche  da  schläft  im  räumigen  üette  zu  <lreiei).  60 
Halte  den  Mund  und  freie :  Geheimnisse  bringen  Geächmeide. 
Unserer  Eine  nach  diesem  betrifft  gar  bitteres  Urtheil. 
Raben  gewährt  Nachsicht ,  doch  Tauben  bestrafet  der  Censor! 
Zitternd  entfloh  vor  ihr,  der  Verkunderin  lauterer  Wahrheit^ 
Stoa*s  saubere  Zucht.    Recht  hatte  Laronia.    Doch  was  65 
Wird  manch  Anderer  thuii,  wenn  du  trägst  floreoe  Kleider, 
Creticer  und,  wenn  staunend  das  ^'olk  dergleichen  betrachtet, 
Wider  Poliiten  und  Proculen  schiltst?    FabuJla  verging  sich« 
Willst  du,  verdamme  du  noch  Carönien:  aber  in  solchem 
Kleid  wird  nimmer  die  Sünderin  gehn.  Doch  es  brennet  der  Juli,  70 
Und  mich  scii\\  itzt !  Sprich  nackend  ;Verrucktlieitschändetso  sehr  nicht! 
Traim,  ein  Gewand,  drin  dich,  wenn  Recht  und  Gesetze  du  vorträ^pa^ 
SulUe  das  Volk,  just  kehrend  von  blutigen  Siegen,  und  jener 
Bergstamm  hören  einmal,  aus  der  Haad  weglegend  die  Pflugschaar. 
Wie,  aufschrieest  du  nicht,  wenn  dies  am  Leibe  des  Richters  76 
Wäre  zu  schaun  !  Antworte,  geaiemt  wol  Zeugen  ein  Florkleid? 
Du  nie-wankender  Recke,  zudem  üauptheld  iu  der  Freiheit^ 
Cretieer,  blinkst  hell  durch!    Ansteckung  schändete  so  dich, 
Wie  noch  Mehrere  einst.    So  stirbt  auf  dem  Acker  die  ganze 
Heerde  dahin,  wenn  räudig  und  krank  ward  eines  der  Ferkel,  80 
Und  blau  färbt  sich  die  Traube,  gewahrt  sie  die  andere  kranke. 
Etwas  Schlechteres  noch  einst  wagst  du,  denn  solche  Bekleidung ^ 
Keiner  gedieh  schnurstiacks  ^um  Erzschuft.    Mähiig  heranzieiui 
Werden  dich  ,  welche  daheim  am  Vorkopf  (1  itternde  Bänder 
Tragen  und  völlig  den  Nacken  mit  zierlichen  Ketten  behäi^eaj  8t 
Auch  mit  der  Sau  Fettstiickeo  die  gnädige  Mutter  versöhnen 
Und  mit  geräumigem  Kruge,  Jedoch  nach  verkehrtem  Gebrauche 
Schreitet,  von  hinnen  gebannt,  kein  Weibsbild  über  die  SchweUe. 
Männer  allein  nahn  diesem  Altar.    Fort,  packet  euch,  Laien 
—  Tönet  der  Ruf  —  hier  seufit  kein  üöteiides  Weib  auf  dem  Hörne! 
'  Solche  Gelage  beginnen  daheim  hei  Fackeln  die  Bapten,  9i 
Dass  die  Cecropische  Göttin  Cotytto  selber  erlahmte. 
Mittelst  gehäkeltem  Stift  vorznpfet  der  Eine  die  Brauen, 
Schwarz  von  befeuchtetem  Russ  und  maiet,  die  zuckenden  Augen 
Richtend  empor ;  aus  gläsernem  Kelch  nimmt  jener  ein  Schiüokchen,  96 
Stopft  in  ein  giddene»  Netzchen  der  Flechten  fi;ewaltigen  HaanM4aC| 
Trägt  blaiiwürfliges  Zeug  als  Kleid,  trägt  (gelbes  geschornes, 
Und  bei  der  Juno  des  Herrn  verschwört  sich  der  dienende  Bursche. 
Der  handhabet  deo  Spiegel^  ein  MÄbei  für  Otho^  den  ZÄrtlingj 
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Aetof^«  W«kr,  <let  Avincm,  In  mMktm  lich  jener  gewappad  AMI 

Vhen  bmh,  ab  j«!  ar  bcMI,  4h  PMm  m  fcatak 

HwcB  4oMitfr  mnmhr  wd  Moher  Qescfaieiite  gebttit 

Mck«  M  Mklea«  da  gfwicgtl  GfpM  Im  KHcge  «il  Bifytmt  < 

Und  sidi  au  pflegen  den  TeiaA,  ist  Wehl  <ir  dai  abmtaa  Biifcrt 
Kanpta  m  Bebtiati  rdd  aai  die  aitg«ilrapUe  dar  litmdMft^  . 
Uad  ad«  der  Hand  aaftnqtta  belbaoldate  Kraaie  daai  AallM«; 
Wm  ia  Attyriett-  mM  todfiwis^  «taa      dm  UJkkm 
Trug,  aeepaln  »iclil  bei  Acllaai  tlwl»  di«  fmftSii  mr,  IM 
Niiiaaadfecaat  Kcr  Sdan»  waaa  er  wptkM,  M«h  gastHilMBickiMiiti 
CjbelasMbtV  Usr  aiig,  feter  d^f  laaa  anl  kiMMMkr  Btkm% 
Ridea»  dabei  Irt  aacli  lia  s^iMr  aad  wübigier  Altery 
Ab  ^oMlfiiMr  daa-Fartaa,  mn  gar  aitAnitiKya  iläa|iiil 
Eines  gefHWg»  Sdtedt;  tfea  mmt  aaai  IMalar  aM  äk^tm.  • 
Poiife  iwia  a%Bm ate  wd,  dte  Hagat  aacfe Phtigar HiaWr  wümm  tt$ 
littea  eatbebriiafee  «liadcr  geoMMB«  wm§ßAmMm  anl  Mawumf 
VienMdlandBfft  TariM  aa  SattarMaii  Cfiaiüwa  aar  liitgifl      -  ' 
IBawa  Ifondaieai  iw>  alcfet  aaf  gerader  Trtaipeta  der  Kail  bim 
Siegel  badaefc«a  ^  Fadoi}  aiaa  ralt  Qttcli  aafl  Bfai  gewaltig 
fiBten  btgliMt^  sdM  kg  bf»  daai  GaMca  dia  )«aga  ?«naftMta.  IM 
B4tle,  spraebt:  wat  fttwant  vfoa     ala  CMaac  odar  Baruspexf 
9Marflr4la  acfeaadern  «ialMcAit  «nd  far  gfiaaeiaa  Waada^ 
JMam  dia  Vvaa  eis  Kalb  ml  did'iUi  jungirardett.  tia  I  ibapehmf 
GoldeMB  Bkmff  kagflatiewwl  eevaad  aad  btiiiMkhin  flcUalar. 
Nlaimt,  wer,  tragend  deaaltltnMta  Haitaii  ^aifeiiiwaBi-  Mwiaa 
aater  A«dli«ifeM.8<Mlde  gMbwilBt  O  ¥üar  dn^  WtMadt^  '  |M 
Wahar  kata  dar  Chraoel  sa  Lafioaia  Airleaf  Wahar  dacb 
Bit  dia  Neaael  berlbrt  dri»  Enkelgesehledity  a  Giadiraat 
Sab)  ein  Ifao»^  der  add  aad  rcieb  igt ,  git»t  aiab  d^  Haan  fffw^ 
Und  »cbt  aebStteiat  dea  1Mb  ^  aiold  »teaipfat  mi  dem  Speei«  de« 

Qnaid  dal       .  IM 
Klagst  bei  danAltaaancfcaicbel  llw— pa«h*diib,laftfaadeahtfeaad 
FeMai  Beiiffk,  waa  dodr  da  y%rMbmitti  Motgea  tnaaHal 
lU-M  Mbaalar  Zell  aia  GeaahMt  in  QiiriabMbte  Tbalgfasd. 
,„,Diafe  da  Ccaihiftl  We  iaf       „Waa  füiat  4a f  da  Ml  aia 

BabaBatir;'  -  ^ 
fiadäUM^ielagdadaa«  fiiMai^wbr  aar  e»,  geadieba  arlad  156 
Olffeatliefe  diaa;  ba  Aagiaiar  aa  atefea,  «adb  weadaa  aia  aronnbrai 
i>adi  dn  gewal^er  Kaanaar  bcdf&og|.darfaeito  dia  Biiutav  . 
ftisa  ala  Kiadrr  aia  icagaii  «ad'daMeb  ^teaabi  dia^  lüaiar« '  / 
Wdacr  Jadaab  bal  bdaarld  Bamcbaft  «bar  da«  Ldb  dm  .  •  .t 
Mda  vafüabii  dla  Nalan  UatraabUMir.  alaribaa  aia;  aakbea  MO 
m^  mk  daai  fidbtngefass  gar  aldda  dia  gadaMaa  Lydr,  - 
Nfilit  ea  aadi  alabt,  dem  g^modlaa  Laperaer  die  Hbada  w^'^V^^ 
SMk  aach  aahaiiilichariiarla,  daaa  Otaadai^iai  Wadm  aat  da» 
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ISa.         Uebar  «feige  SMm  Ctatto^m  4e  legibitf. 

91iNliligai  Fusm  duneUitl  «Ii  Fttcbter  die  lütte  der  KittirfbaiM%  \ 

'  Er,  ▼ornehiMrn  Gefcfalecht«,  ab  C^pitalifier^  MMPGcUer,  146 

Gatider,  Fabier  auch  und  dea  PaolUa  Edkel,  «ad  wer  aonat 

Schani  va»  erhabeaett  SiUtt;  fm  denea  da  re^en  ihn  aelhat  daxM» 

Welcher  dac  Kampfspiel  gab,  bei  den  der  Nelaa  feraaadte, 

Oat  fceio  MahrdMo  die  'Mam  and  Betche  der  luitiBreB  Well  mmd^ 

BaM  eis  Bader  es  gibt,  apd  iat  Stj^iq^lahl  ackmraialicha  Ffaaahe»  160 

Daaa  eiB  Kaha,  ao  viele  der  Tanfeeade  aber  dea  Fiasa  aehalft: 

Glaobt  keia  BfodhleiA  la^rp  ala  wckber  aaueaat  ia  daa  Bad  aieigt 

Aber  gesollt,  wahr  a«'«s  waa-  deakt  ehi  Gariea^  wa  die 

Zaraea  Scipiaden  ,  FahficMia  waa  uad  der.  Qmt  dcü  CaaiilhBij  154 

Waa  die  Creowiriache  Schaar  uad  bei  Caaaä  TeraiehteCe  Maanarhaft,  i 

So  viel  Geisicr  der  SoUaehtea,  ao  oft  sich       himea  ei»  aoklwr 

Schattea  au  jeAea  begibt?  Trana,  Reinigung  wOaacblea  aie,  wiva 

Schwefel  aiU  Kienhola  dort»  deagleichen  hefeirahtetar  Leri«erJ 

Dortbiü,  wehe,,  gelaegea  %»ir  Schwaehlinge!  Freilieh  die  Waflina 

Trogen  wir  aber  Joveraa'a  Strand  and  aeulkh  besiegte '  160 

Orkney^sfort  «dvBritteB«  snfriedea  mil  hnraeater  Nnehteeit 

Doch  nas  jetzt  mkonfllt  hei  dem  aiegendea  Volk  in  der  Baaptatndt^ 

Thna  sie  aicbl»  die  Besiegten!  NanBiaerdod^  Zalatei— sagtniaM— 

Ana  de«  Arawaiachen  Landi  der  habe  van  «laHnlHchen  BaiaeUeiii 

Williger  md.  aich  hawicaea  der  aartlichen  Ghit  dea  TrihMen.  Itt 

Sefatii  waa  thut  der  Terkebr!  Als  Geiscel  begab  er  aachBena  ainli; 

Manachea  gedeihen  dahier»  Denn  falle  nur  langer  verweilen  . 

Durfea.die.  Jungen  in  Boe»:  nie  wird  ea  an  Bahlern  gebrechen;  . 

Hncchen  facacheanet  man  ihnaa  and  Eomcrchcn.,  Zage!  nnd  PaitmWihefc 

9n  daati  bringen  aie  hei»  <nach  Arlasata  fe|M  Ummml      ,  170 

.   .     .  .  (Sfbfaiif  lalgt.) 


lieber  einige  Stellen  in  den  Büchern  Cicero'a  de  legik^Sm 

Nach  deai>  nanactea  Uatersochongen  ober  daa  verwandtachnll^ 
KdM  VeduUtaiaa  d^  die  Bacher  de  iegihaa  eathaUanden  Um^ 
adiriften  darf  ich  aSa  h^annt  veraaaaeljiM;  ^un  alle  hia  )e4M  v«f^ 
gUehenen  oad.alck  in  FaiaUien  theileMilea  fiandachriftea  aaa 
einer  aohon  viellhih  verderbten  .nnd  verstönuaeltct  BbnMbriflt 
gefloiaen  sind»  nnd.  dasa  der  Text  dieser  Urhaadechrift»  auf  den 
BNBtB»  «ia  die  rkhtiga  Jiasait  an  finden,  imnef  .erat  earii^gchtsi 
atnasi  un^Gannen  mehr  in  den  von  Bake  genna  verglicheiien'aMi 
von  ihfli  nnt  A  B  O  B.  6  11.  66.  hcaeichneten  Handachrlften^,  ae 
wie  in  deai  von  ndr  sorgföltig  verglichenen  Gd.  2«  «rhahen  ia^ 
ala  in  den  fibrigen  aahlreidheB  Handaduriften;  denn.dieM  rald  egenr 
bar  aaa  ehier  Abachrift  der  Urhandschria  ebgeleltfit^  du»  den  Test 
derselben  ichen  nicht  ao  genau  wiedergab  wie  die  AhlKhrift^  .aas 
der  jene  gefloaaeny  und.aiad  Msaerdeni  von  vieUhahan  Verbeaae- 
rupgsviffsnfhen '  nidrt  onberührt  gebUaben.  Sw  meiafi  Ahhandlaag 
iai  Zeitaer  Selailprogr.  1848.  p.  3.  Sprechen  also  nicht  beatioMBle 
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erüode  fiir  tarn  Mdm  AntuAae,  «»  wem  hMe  HaadbcM^ 
UifiunSicii  Ton  einander  abw«khen,  jedesmal  aBModiawii^  ttoM  dte 
Wtseni  Handvchriften  die  «flimdMhi iUHdie  Lesart  treuer  wMer* 
geben  ,*  und  anf  diese  ist  dann ,  wen'  lie  «W  WiA  tifc— nt  iHrcl^ 
die  Conjectur  zu  gründen.  1«  dieoCT  W«iw  «11  idi  Tel— ihf| 
ia  Folgendem  einige  verderbte  SteUea  i«  «tedbMefn, 

II,  4.  9.  haben  4i«  bMK»y  liaMAwrifte»  ti  «Vi  ^n«  imcii^  «f^« 
at  eiusmodi  leges  Mu  twcart;  die  geringeni  mmdbem  nar  !■  Mleri 
tb,  als  sie  ad  für  «t  bietui»*  Kacwf  «IfM  mt  wdktHkt  MMidi  «Ii 
idiaMiBokrifItHche  Lesart  Mrachtit  werden  m  ndiM.  Wm 
MB  nun  auf  Grund  derselbeB  'die  Vematbattg  MCt|ettfelll  ImI^ 
Cicero  habe  gewhrieben ;  si  m  j$t9  m€at  atqu€  9ätj  M  ImI  mm 
bei  zweierlei  übersebm«  Es-  kftoii  Jitelich  weder  «ff««  MmIi  dem 
ondilaonaleD  Vwderaalae'«!  Anfing  d«9  HaaptwtMt  ta  deai  BImm 
Tou  sogleich  gcMMMM«  iwwkii^  Boch  p«iit  der  CuHfuaUiv  «et 
für  den  Ausdrack  de«  Gesetzes,  das  dm  Inpenrtiv  wtongt.  Aw 
diese«  Grinden  bebe«  deshalb  ancb  die  Miele«  Herausgeber  «ut 
AttdasMag  9oa  mt  und  «dt  Utaetelknig  vwe  «He«  geeclHebea:  H  Ai 
m  «Mt^  ntfue  i^Minfo'  «Ao«  hgm0fj^mr9.  AM«  wea«  Ml 
«dl  eegobaa  kaa»)  e»  b«b«  Cleer»  aar  dea  Aafang  des  allbe» 
kaoDtea  Gesetze«  anfihrea  können,  wie  er  dae  ia  Mmliehcr  Webie 
Om.  Brat  ±%  AS  tbot,  eo  tat  dae  dodi,  da  dorch  Hinzoligaag  dee 
einzigen  Woalaa  »fe  deoi.  Gedankea  eio  gewisser  Einflase  gegebeg 
«etdeo  konnte,  aickt  waliredMinliab.  Aaseeideai  ilebt  mab  abet 
aadi  nicht  eia^  nie  «I  bierber  komneii  keantey  weaa  alofab  eia  m* 
dnet  Watt  aa  deaaea  SMe  alaody  woiaaa  ee  uatataade«,  denn  die 
«ea  Bake  vcnackte  btst^aag  4laMr  Cemplel  «M  afcM  JekM 
Jemand  billigen«  Er  sagt  idMicb^  ee  sei  «I  eatataadea  daa  aMu^ 
Qod  dieaea  aelb»t  Inibe  man  dann  «pater,  weil  awa  ee  wariart 
habe,  ao  einar  andern  Steife  aiageeebebeD.  Nack  laeioer  Aaaiflkt 
eriüift  neb  dfe  Eatstekang  der  Coiniptel  am  leichtesten,  wenn  naa 
erinnert,  Cicero  bebe:  geaebrieben  BTCBT.  Wie  leicht  dies  in 
AXQAT  ibergebta  kAante,  wissen  AQe,  wekba.  einmal  Handschrift 
tn  aafeer  den  ffiaden*  gebebt  beben.  Aber  erscheint  dann  atm 
iiicht  aa  iiapaiaeider  Stblle'  geietat?  Nach  aieiner  Ansicht  alckt 
Ckera  trennt  die- Werte  cjennedi  «nd  abas^  am  beide,  hidnD  et 
<bi  ereaiger  beteates  Weft  daawiaohen  aetxt,  aMbr  berTefsabebeai 
wie  z.  B.  de  feg..!!!,  10.  tt  fmMi  latloaeai  ««i*  aen  babet  de 
^*     44.  Idd.  <»«tar«n  anan  f^mrwtmtm. 

.IL  IL  dB.  «taad  ia  der  Urbandednrift  ofieabar:  i|uod  si  fla- 
fMida  amnina,  Viae(»etae  et  petina  (oder  epoctu«)  vincendi  atqae 
petiaiidi  Statasandi  eagaoniaaqoe  cet«  Denn  nicht  blos  die  beisera 
fiMdeckriften  kebea  jeaea  et  oder  9^  aeadern  «ack  ki  einigeli  ge^ 
nngera  bat  afek^a  nodi  eikaltea»  Weaa  maa  naa  die  Gerundia, 
offedH«  saerat  aaiidaa  Read  geaatat'waiea')  nm  die  AbloUung  der 
Ünaen  eiea.aata  «ad  Stata  an  bezeichnen,  und  darauf'  in  dm  Text 
ea^aMMaea  Hanfea^  «tt  leckt  keaeitig^  bat»  ao  bat  man  docb, 
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mA  MHicai  DiförWIeo»  mit  U«mht  in  üwyiirtie  sa  Vimft^ 
Um  üUpti  SMm  «Hl*  jet&uiztßngamtBr  mmcm,  oder  gpir  ein  äm^ 
cMh  .'•ageofimieB«  Wen«  ei»  PrÜdilcat  xa  ergänzen  wäre«  e» 
litaHe  «WA  dodi  jiur  wm  dem  Forkergehemlea  ergiasc«  ßn§mdm 
ütni  ü—rfec  Allein  die  Engaasopg  elnee  PiftdiluiteB  «le.  elnea 
N^ontie  mm  Ebupteetse  findet,  aoeeee  m  Tefgleidmageelteea 
(wie.Cic»  leg.  Iii,  IB  «t  enim  cupiditetüme  pitedpiim  et  vitiis 
iajki  seiet  toln  dviUi,  sie  emendari  et  eorrigi  eentinentift)  mur  se^ 
teo  «nd  immer  mir  de  eteft,  we  die  gmm  Faiawig  der  Sitae  mai 
«ine  eolelie  BrgitiiMiig  mit  eirt r  gewiaeeo  NotkwenAgkeit  Inniie»* 
•et|  «le  Cic  räl«  11«  26.  ei  te  moeiciiiierem  noa  pndefcnt,  ns 
ftAenmi  qeldem  eiercitaik  An  mieeier  fteUe  adtaint  tlne  netehe 
BrganaiMig  nicbt  «ebi  pasiend.  Und  da  nan  amneMlem  In  der 
ÜfiaodBekrift  '«ahriclMiafich  atand  fieae  petae  et  petiua  (oder 
epoeioa)»  ao  iat  andi  aMiaer  Aneckt  an  acMtai:  quodsi  fingenda 
nemioa^  yieaepolae  eet  petioa  (ac  fiageadam  nenen)  atque4itatee  csct» 

III,  10,  in  der  Urlbendaelmfl  aland  effoibar:  caa»  sujffragi» 
ie  ioteeatar;  denn  eo  hnben  alle  BandschfiAen,  nur  da«  in  F4>)ge 
Madier  Buohatebeatrennaag  in  deii  bmern  Handacfarfften  akk 
«mtare  Comptel  ns  eine«»tur  eingeaeUlchan  hat  Jena  efcnbatn 
Ferderlmiaa  haben  nun  die  meiaten  HennMgeber  nacb  Qnbimnlt 
daa^  die  Ceafectnr  eion  sujfragi»  emucmejiiur  an  baaeiligeH  ge« 
§kMibt(  allein  cmmitm^  iat  ia  dem  Sinne  veii  adbcerf  nie  ffa* 
btancbt  werden»  Frigt  man  noni  wm  eiganilicb  deb  Optiantcn  Imk 
kannte  dem  Telke  frei  aein  aatt,  aa  mnaa  man  gaataben^  daaa  ea 
«lie  Saffragia  elgeaftUcb  aiod ;  und  daa  hat  dean  anab  Siefk:  wnd 
Maant  TCiranlaaat,  die  Worte  amaaatellen  nad  an  aebnibmi:  «an 
fcikanlar  sujfiagiam  'Allein  eia  ao  gewaltiamea  VeHbbren  läaat  aiab 
nicht  rechtfertigen,  wenn  ohne  jene  Uamtalkmg  vermittelet  einer 
leiiditea  Aeaderung  sich  eia  paaaender  fifata  gHvInnen  laaat.  Und 
ae  aoheiat  ea  nur«  Denn  indem  gesagt  wird,  die  Wahl  der  Obrig- 
keit, fio  wie  die  übrigen  hier  geannnlen  Dinge  aallen  den  Opä- 
flmten  bcbaoat,  dem  Volke  h(a  rein  cam  aaiaeentnr,  d.  i  bei  e«ar 
wkhrend  der  Sllaane,  ao  heiaat  daa  affmbwr  nlehia  andcra  alat  die 
Snfoigln  aoUea  den  Optimaten  bekannt,-  dem  Tolke  Irai  aein.  AI* 
kan  wna  ftfdl  omn  mit  dam  handaahrilllieben  ee  awaheat  Soll  aau 
annehami  ea  aal  ans  der  Bndälbe  von  SnA'agio  cntatandenf  Ba 
lit  da«  möglich  9  aber  nicht  wahracbMiich.  On  mehrere  Snbataati* 
ven  yorausgehea,  an  denen  aciaeere  nicht  mehr  ab  P!ridikat  geaetat 
werden  kann,  ao  bin  ich  der  Anaieht)  Cicero  habe  anf  dkae  Worte 
mit  -dem  Pronomcü  eo  hiogewieeea^  und  ea  aei  eum  aaffraglo  an  ad« 
aceatur  an  achreibea«  £ine  aolehe  Verhindnag  d«a  Vaiba  aeiaecve 
ant  dem  Pronoomn  ist  aahr  hiuiig.  de.  Fl,  7.  quae  adaeeret  pleba 
cet.  Leg.  II,  5*  audia  aciacnatar  ia  popalia.  Snffragüs  aber  fihr 
anfiragio  anaetaan  iat  nidid  n5thig.  Veq|l«£i?.  31,  7.  maoiFragitua 
mitteve^  Uv.  10»  2«  qui  priusqnam  ad  anffingiam  canlnilna  wäret 

UIp  19.  M.  war  die  «irnndachiiltifiahe  Leaart  hfichat  wahr* 
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•dmiich  et  noDdM  Mb  u^m^tk  kibtmk  ^Ubb  negocialis  quiden 
admiraodum  taotum  maiorc»  In  ^pstterum  ^tofidkü«  Hierin  ist  ofiea- 
iMur  Zweicdci  verderbt ,  intü ,  wofür  «Mjge  geringere  Hawltcbrifte« 
■it  geringer  AbweiehtiBg  tnt(i>  iMbent  negocialis  y  %vac  mit  sebr 
geriDgen  Abweichungen  die  bessern  and  schlechtem  Handschriften 
kitten.  Die  erste  Corniplel  hat  man  dnrck  Terschiedene  Conjecte- 
ren  zu  beseitigen  gesucht,  dnrch  cognltls,  wie  Lemhln  und  Bake, 
oder  durch  natis,  wie  nach  Görenz  Schütz,  Moser,  Nobbe,  Orelli, 
ider  durch  inventiM^  wie  Turnebus.  Dies  letztere  ist  offienbnr  rieh* 
tig  nnd  ist  mit  Recht  voa  fieJm  im  Philol.  I.  p.  178.  von  nenwn 
capfolileB*  S.  III,  lö«  34.  In  ähnlicher  Weise  ist  jauch  an  andern 
Stellen,  wie  II.  G.  1.  inventus  in  mt^ii«  in  einigen  Handschriften 
Terandert.  Die  zweite  Corruptel  hielt  man  durch  die  Ton  fast  Alien 
gebilligte  Conjector  m  cogitath  quidtm  beeeitigt«  AUeio  es  ist  diese 
■ach  Bakers  riebtiger  Hetnerkung  darum  onpassend,  weil  ee  abge- 
Mhmecit  ist  xa  sagen,  die  Vor  fahlen  küten  für  die' Folge  so  fM 
Torausgesehen,  ohne  sich  zu  denken ,  dass  aufrührerische  Tribunen 
einmal  naftreten  könnten»  Derselbe  bat  zegloich  darauf  richtig  hin« 
gewiesen  y  dass  in  der  Conroptel  »egocia/u  ein  Adjectivum  enthalten 
sei,  daa  weniger  sage^  ab  sedittosis.  Doch  hat  er  «eiber  seine 
Cknijcetiir  aaf  dieser  Grundlage  nicht  aufgebaut ;  denn  er  wmalj^ 
et  aendnm  cognitis  seditiosis  tribunis  plebis  nobis  qoidera  admiran- 
dum  cet.  Das  hat  Halm  gethan ,  der  im  PhiloL  I*  p.  118*  fipHeilH 
tt  neaehnn  infenlie  aeditiosiM  tribnaia  piebis»  na  nOBÜa  quidem  cet« 
Allein  nag  au»  noxius  im  Sinne  ven  strafbar  a4er  achadlich 
nehmeo,  so  passt  ea  nicht  recht  zu  sedüieals«  Man  erwartet  offen- 
bar ein  Adiectivum,  das  die  böse  Gesinnung  der  Tribunen  bezeich- 
net, die  sich  jedoch  noch  nicht  bis  zum  Aufruhr  steigert.  leh 
empfehle  daher  et  nondum  inventis  seditiosis  tribunis  pleln$j  mwutlh 
ftikm^  eine  Conjectür^  .<Be  na^  dareh  III,  10.  24*  (enni  deni 
creanCar,  nonaaioB  in  onmi  aMinoria  reperica  pernicioaoa  tribnnoay 
k¥es,  etiam  non  bonos  foitasse  plures)  nnterstital  an  werden 
seheial.  Die  EaNtehang  der  Cormptal  nM§maM$  aaa  ne  pmüi  fiil- 
dm  war  leicht,  anflnd  wenn  man  annimmt,  es  sei  aavor  nec  maUs 
(luidm  gesehrieben  gewesen.  E3ne  a»)cbe,  Annahme  wird  der  nicht 
liir  zu  gewagt  halten,  der  da  wiass,  wm  oft  .in  den  Handschriften 
as  ftdm  verwandet  kiiBim  fasdna.  FMkwgtL 


Carmina  Germanica  Laiioe 
conversa  ab  Henrico  Stadelmaun, 

MUSA  SiONlA. 
SeCi  KiopatoUlu 

Stiide  palniiferi  ml  nemeria  lym 
Cansan  DnvidM  enraMa  f  alllna 
Fertnr  ae  rapiena  ndn  ftohia 
Uadae  ^pmm  reaaraAne  eqno. 


156  Carmiua  GennaDica  Latine 

Nubem  palmifernm  tu  propins  ncmus 
Tangens  lanricomis  saltibns  aspicis 

Valles,  tlcjiciensj  paiiiia,  micantiuOEl  ' 
Umbrain  e  tegmine  nubium. 

Victrix  galtet  \o  Miua  Siona!  /  -    ,  . 

Loceiilii  qaerolo«  ad  Phialae  sooos .    „  .  , 
Procedens  lalit  et  jam  gemerowa, 
Spirat  Dumine  percita 

Jehovae!  —  strenitu  T(\  sacra.  Iilandulo  '  '  [ 
'  Miilrft  sHFnma  movdis  [jalma  cacumiiia; 
Ad  lapsiim,  unda  vitro  splendidior^  tu^ 
Clamant  mootium  io  juga.  ' 

'    Caoidlweaiit  'OCttlh  SaroMi  eaiBae 
SpiendfAit  ^n^ttcUae.floribu»  iMttali; 
Vestifl  «eOf  birior  atobe,  diet  iio?a. : 
Aaro  tiacta  flail  fabta.  . 

Laetabuoda  fugam  jam  Sulamitidis 
Nostra  en:  prospiciunt  lumina  et  enthea» 
Moereas  corda  quies  eoelica  et  occüpapt, 
Dom  cantat  Dea,  gäudia.' 

u:     .  •  Tnfit  Miisn  mridos       aiidin?  —  amabiles; 

,  El  testutiiiKo  Silva  strifpit  soiio, 
.  .  Audit  fons  vitreas  fixus  aqtoas,  sacrutu  ,  • 

-  Stridor  dum  nemos  increpat.     •  -   '  •  *       •  - 

At  jam  fons  laticea  tradetc  geatiens 
lactator  citiiu!   Bloia jSiaaia 

Arrepta  ecce!  taba  noa  sbe  ?aUiaai... 
CJamore  ia  jaga  dat  «qomu  . 

ckojBtUS  fix  SCHILLERI 

Spoaaa  Hesaaa.  . 

.    Urbis  per  plateas  gravem         •  *  / 
Gressum  Parca  fcrox  amat  •  ' 

Ferre:  ingens  comitat  vagarn  > 
Lame id am  et  qneruliis  dolor. 
Et  circum  insidians  doinos 
Repit,  pnlsat  et  hoc  die 
Has,  ili^s  forit  altera  ^  ' 
Portas;  fugit  at  hacteniis 
Nullum  sae?a  caput  Dea. 
Vivorum  subit  omnium 
Limen  scrius  ocius 
Fati .  uuiicia  tetrici» 
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Anfto  c]uuiii  mioliiblb 
FromiM  deciflnae  flowil; 

Ater  quam  lumuluf  eiptl^ 
Decre^m  {»lacide  miHi 
Natttr»  «t  veterm  teaet 
McMrem  ntt  stupeatque  Immio. 
Ast  tfnmama  diaato 
£xspeclar€^  hominun  gorai 
<2uae  torquent  msariMi:  nm 
Quamvia.  mcula  raiiip«re 
Ca  e  <|«i'.giiMicl  atnis  um», 
Fiorefltsfli  et  juveoiUD  dtam 
Btp<»t  Mora  dtygia  i«t«r 

Densa  nube  Diger  quam  latitat  polus, 
Quam  late  reboat  raiicisonus  fragor, 
Fall  agnoscit  homo  quisqiie  potentiam 
Terrendi.    Liqiiidis  saepe  sed  arcibus 
Imber  flamativomus  ruit. 

Fortuna  ergo  tibi  Candida  si  favet^ 
4     Penoas  ne  quatiat  perdda,  tu  time« 
Mirari  fragilis  mitte  decus  soli: 
Biscat,  quisquis  habet ,  pcrdere^  qaisqilif  est 
.  Felix,  ferre  vicem  malam. 

ELEGTA 
inter  Goetbianas 
.  .  I?. 

Est  pius  omnis  amans;  tacite  veBenmuif  »^ifffntft 

J^iamiiiay  sint  cupim^  Di  facileaqKe  «Beae.  . 
Sic  qaoqiie  Bomtilidam  saevit  fortissima  proles. 

Per  quam  tecta  habuit,  quidqutd  in  orbe  Deum  est, 
Sive  nigroa  lapide  effiaxU  tristesqoe  Telaito 

Niligena»  ex  «Ibo  manaore  aea  DaoaoB. 
Non  tarnen,  adtefal|  ante  alios,  Taa  poenitet^  uni 

Caelicolam  qanm  noa  torea  dona  daimia. 
(fateamur  .enim)  aoa,  oocteLilieqae  aacffamaa 

;Aate  aliaa  ani^ypta  {»recesque  J)epie».,.,- 
Festa  arcaaa  javiit.eeldtfire  Jiilamqae  gntfeaq^^ 

Praeclare' mystas  or4  refffeMa.deeeat  . 
Ah!  potius  Dostris  jam  greaatbaa  hacreat  alrox 

Eumeoidum  factis  turba  vocata  nigris, 
Inque  rota  arbitrio  Joyia  at<]pie  ia  lape  ligeunir, 

Looqaere  quam  monte^  4alGia  ia^  velbt 
Haec  Occaaio  habet  amaen  Dea:  aoieUe  magnaiiiJ 

Saepe  qiudeia,  foraia  acd  veait.  oaqtia  alia. 


158   Probe  einer  neuen  Uebcrsetsoog  Homerts  Ilbs  IL  Bucb, 

Protei  nata,  puto,  fiierit  ThetMo§que :  fefellit 

Hujns  magnanimos  fraus  nova  saepe  viros. 
Nata  qitoqiie  ignarns  fallit  liinidosque:  lacessit 

Implicitos  somno  praevolat  et  vigilcs. 
Forti  amat  et  navo  sese  dare  Diva,  levemque 

Hic  habet  et  mitem  et  blandiculaui  et  facilciii. 
Atque  aliquando  mihi  venit  quoque  fusea  puelia 

Caesarie  frontem  dulce  tegente  nigra. 
Errabantqiie  breves  per  colla  tenella  capilli, 

Vertex  incomptis  dum  riget  ipse  comis. 
Agnoviqiie  illam,  rapui  properanter  eunt^m^ 

RettuHt  et  doctlis  bajsia  grata  mihi. 
Ter  me  felicem!  —  Verum  tacoamus!  abistis, 

Tempora!  Romanis  jam  teueorqne  comis. 


Prüht  tintr  neuwn  üebfrsefguwg  von  Horner. 

Homerts  liias  2te9  Boob,  1—876. 

(Schlass.) 

Spracbs;  da  gehorchte  die  klar  blauäugige  Göttin  Athene^ 
Stieg  von  Olympos  Gipfel  hcrnb  in  stiirmlf^er  Eile; 
Blitzschnell  kam  sie  daher  zu  der  heutiL;*  u  Ärgosflotte, 
Traf  den  Odysseus  dort,  der  Zens  an  U  ithe  gewachsen. 
Er  stand  da  find  rof^te  das  hoch  schwarzbfM  (üge  Fahrzeug 
Gar  nicht  an;  Gram  hatte  das  Herz  dem  Manne  befaliea; 
Nah  hin  trat  und  sagte  die  klarblauängige  Göttin: 

Herrlicher  Held  und  Kämi)e,  du  listeniricher  Odysseiis, 
Wollt  ihr  denn  nun  also  nach  Hms  zur  lieblichen  Heiraath? 
Wollt  ihr  fliehn?   Nur  hastig  hinein  zinn  hurtigen  Eilschiftf 
Dann  l)lpibt  Priamos  ach!  nnd  Troja  zur  ewigen  Fhre 
Eine  Achajcrin,  Helena,  dort;  viel  tapfere  MTinner 
Bluteten  einst  um  sie,  gar  ferne  der  Erde  der  Heimath! 
Hnrfi'^  hinab  znm  Volk  der  Achajer!   Ziuidere  ja  ilicbt! 
Rede  mit  ihnen  milde,  besänftige  Jeglichen  einzeln, 
Lass  sie  die  Boote  df>ch  hrut'  riorh  nicht  tu  dem  Ufer  hi/iabziehnl 

Sprachs ;   da  merket  Otlyss  der  Athene  gottliche  Stimme, 
Läuft,  wirft  rasch  den  Mantel  herab,  den  jetzo  der  Herold^ 
Der  ihm  folgte  von  Ithaka  weit,  Enrybates,  anfliob. 
Er  enteilete  selbst  zu  des  Ätrens  Sohn  Agamemnon, 
Holte  den  Erbheerstab  von  köstlicher,  ewiger  Arbeit, 
Jagte  damit  zur  Flotte  gewapj)neter  Heldcnachajer, 
188.     Traf  er  Koni^^e  dort  nnd  sonst  vi»rnehmere  Männer, 

Blieb  er  stehn  und  redete  dnnn  mit  fretindnchem  Ans])njc!i  : 

Seltsamer,  o  nur  nicht,  ^vio  die  Memmen  ^ichmiilicfi  in  Angst  seini 
Bleibe  Du  selbst  am  Platz,  liiif  jeglichen  Aodereo  halten} 
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Denn  nicht  weisst  Do  genau,  wie^s  hier  der  Atride  geiBMt  Inl; 
Jetzt  versucht  er  uns;  batd  züchtiget  er  die  Acbajer. 
Sieh,  wir  horeteo  heut*  nicht        im  Rathe  die  Worte; 
Dass  er  nur  im  Zorne  dem  Heere  kein  Bitteres  antbutl 
Mächtiglich  ist  der  feurige  Grimm  von  göttlichen  Herr9clMni| 
Ihre  Gewalt  von  Zeus;  ja  Zeus,  der  Unendliche,  liebt  sie« 
Sah  dann  Männer  Odyss  vom  Volk  und  borete  lärmen, 
Fasste  den  Heerstab  er,  schlug  drein  und  zankete  wacker: 
„Narr,  bleib  ruhig  am  Ort  und  höre  doch  Andere  reden, 
Wer  da  gewichtiger  ist!  Du  bist  kein  tapferer  Hrld|  Du! 
Wirst  im  Krieg  und  Rathe  znmal, —  nie  wirst  Du  gerechnet  l 
Meinst:  wir  sämmtlich  seien  hier  nichts  als  Könige?  Nur  kein 
Schwann  und  Menge  von  Herrn!  Stets  mnsa  ein  Einziger  Herr  seist 
Nur  eni  König  im  Heer,  dem  Gottes  Gnade  die  KroM^ 
Macht  und  Rechte  gegeben,  um  Herr  im  Lande  M  iwiewal 
.    Jetst  Wirdes  ruhig  im  Heer  von  Odjsseus  Worten;  et  eilen 
Alle  zurück  vom  Schiff  und  Zelt  nun  in  die  GemeiMe, 
Wie  wenn  Wog^  und  Wellen  im  Ocean  heUanfbraoaend 
Rauschen  am  Ufer  hinab ;  laut  dröhnt  die  gewaltige  Brandaog« 
Sämmtliche  sassen  umher  und  harren  am  Orte  beruhigt, 
Nur  Thersit,  der  freche,  der  ewige  Lästerer,  elstert, 
Welcher  im  Hirn  allzeit  unziemliche  Worte  bereit  hat, 
Grundlos  keck;  er  suchte  wol  anch  mit  Königen  Händel; 
Was  ihm  gerade  bequem  fiir's  Volk  zum  Spasse  bediiakte^ 
Sagte  der  hässliche  Mann,  wie  keiner  an  Ilios  hinkam^  — -  * 
Schielet  am  Aug^  und  hinket  an  einem  Fme,       die  Achsel 
Krumn^— ihm  gehn  nach  vorn  die  Beine  sasammen,  —  er  hatte 
Spitzige  Kopff^orm,  —  und  da  gedieh  nur  spärliches  BäStleia« 
Niemand  war  dem  Achill  so  verhasst  und  auch  dem  Odjaieoa; 
Denn  er  schmähte  sie  fort  und  fort;  heut^  galt^s  AgameoHKNi; 
Kreischend  sprühet  er  hässliche  Rcd^  und  sämmtliches  Heervolk 
Zürnte  darob  ihm  schwer  und  ward  gar  bitteren  Herient; 
Doch  er  redete  fort;  laut  schmähet  er  auf  den  Atriden: 

,;Sage,  wo  fehlt  Dir^s  noch,  Agamemnon?  Sage,  wo  fehk Dir'al 
Voll  sind  Deine  Gezelte  von  Erz;  viel  liebliche  Frauen 
Hast  Du  wol  auch  im  Zelte ;  das  ist  ein  köstliche^  Aasband  i 
Krieget  Da  von  uns  ja  die  Besten,  so  oft  wir  Städte  gewianen! 
Aber  —  er  bat  kein  Gold  !   Nun  wohl,  ein  reisiger  Hecrroann 
Bringt  ja  TOB  Ilios  her,  gibt  Dir's,  den  Sohne  zum  Entgeld, 
Öen  ich)  —  oder  im  Heer  ein  Anderer  —  habe  gefangeo. 
Oder  —  willst  Da  noch  Eine  dazu  für  Deine  Gelüsten, 
Die  Da  sodann  gaaz  stille  behältst?  Kein  fürstlicher  Herr  darf. 
Weil  er  es  ist,  sein  Volk  hinführea  in  hassliches  Elend! 
Aermlicke  Tropfen!  Achajerinnen,  o  nimmer  Acbajer! 
Koninit|Zum  Schiffe!  nach  Haus!  Und  den  da  bj^sc  man  hierorts 
Dauen  an  anderer  Herrn  Kampfpreiso,  damit  er  es  einsieht. 
Ob  wir  ewige  Zeit  ihm  beisteha  oder  es  auHiört,  — 
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Iksy  der  jüngst  dem  AduU,  den  wdtane  beweitn  Rddeii 
Schnöde  verbohnl«  ilim  aduiode  beUlt  und  raubteden  Heerpreis ! 
Aber  e«  irt  kein  Zorn  in  Adnlll  '  Ein  ecblaEriger  HeM  ist^tf 
Senat,  Agaotemnon,  war^  das  letzte  flfnl  also  gefrevelt  p 
"  Sprach*!  und  'schmahele  echarf  den  König  im'  Heer  Agemoniioti. 
244*    Aber  in  £ii^  kam  nun  .der  erhabene  König  Odyseem^ 
Sieht  ihn  «ildiglidi  ao  and  sankt  in  aornigea  Aasnif: 

Plandertaiche}  0u  hast  wol  eine  gewaltige  Zunge, 
I>och  jcKst  stille!  0a  inttst  ^  Du  willst  mit  Rönigea  haderol 
.Non»  ertramH^her  iet  kein  Mensch  im-  Volke  Ton  Allenz 
Weldhe  mlt-Alreus  Sohne  nach  liios^  Aae  gezogen! 
;  Bringe  Du  Konige  nicht  anf  Deine  geUinfigc  Zunge^ 
Schmähe  Du  nicht  «af  sie,  noch  denk'  aUti^Uch  an  Bonkdv; 
Denn,  mr  wissen  es  hent^»  geiHss  nicht,  wie  en  am'  Ende 
Anageht,  —  i«t  um  Glueke  die  Fahr^  —  anm  schmihGchen 

Unglück? 

Deshalb  komntffc  Dn  daheif  und  schmähst  den  fontlichea  Hirtes, 
Schmähet  Agamemnon  nos, '  weil  dieser  im  Heer  der  AdiajCr 
Stetn  viel  Gaben  erhalt^  drum  schtttst  Da  ao  toU  dieGemeiMl 
Doch  }etat  oShn  heraus,  glaub^  nur,  dnaa  also  gethaawifdl 
Treff*  ich  wieder,  o  Hemme,  Dich  an  bei  etriflicham  UatisD, 
Traun,'  dann  laeaet  Odjss  vom  Rumpfe  dasi  Haupt  nch  htrestcr* 
Hann  und  Telemach  ist  nicht  sein  im  Lande  der  Heiiiath, 
Fack'  ich,  o  Mensch,  Dich  nicht,  ^  reisi  Dir  vom  Leibe  die 

Kleider, 

Roek  und  Hantel  herab,  die  jetan  die  Blasse  bedecken, 
Jage  sodann  auni-Si:biffe  Dich  btim  nut  kläglichem  Healea, 
Schuft  I  und  treibe  Didi.en8  vom  Harkt  durch  stihamhlidhePragel!'' 
Spricht^s  und  schlagt  pLuf  Schulter  hin^n  und  Rücken  in 

Jbgrimm) 

Jener  krümmt  sich;  am  Auge,  da'  liefs  mit  TUranen  hinunter; 
Blut^  erhob  am  Kopfe  i  sich  hinten  echwärige  'Bcale 
Ujiter^m  Stabe  von  Ers ;  er  setat  siloh  in  Aei^she^;  — -  o  weh  tbat'il 
.  Und  doch  —  weteh  nichtanulaiges  Ang^i  — ^'  er  wischet  es  ab, 

-«i'sehtf  ^  

Jeglichem  ist's  nech  t«ube  au  Halb;  doch  SariraaÜiehe  lachen 
.  .  Und  sur  Seile 'gewand^.;aam  Nachbar-  redete- Haaieher: 
.    „Himmel Qdysa  thnt  wol  gar  blanche  gewaltige  That  fchon, 
•Wenn  er  treiflkbe  Rnth\utit  gibt,  annalKampfe  das  ;Heer  treibt, 
Doch  das.  Beste,  was!  fl^v beim  Volke  beendiget,  jst.es,  ' 
Wie  da  vom  ärgaten«Scbe]men  er  hent'  dU  Gemeine  befreit  bat! 
Den  lasst  nicht  ae  Hiit  BUe  der  BUmhimtb  wiedeaimi  hetgehii, 
Dass  er  Konige  so.ijJiarcbiSchiaipIfichenReden  herabeefsit" 

]  O    .11'  iMWni  Mfßf**' 
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Hiscellajieoram  criiicorum  fasciculus  terilus« 
Scripsit  Fr»  Vater^ 

f. 

1.  Fragmenta  sophotkat  Pdei  qnamvif  paaea  ihit  pammq««  fa- 

bulae  argnmentum  illnstrcni,  certe  locus  apm!  denenteftn  ates.  6. 
748  Pott  io  ultima  Pelei  senectute  tragoediam  agt  fldeni  fiKÜ. 
I  Verba  sunt  Bewtofotov  (fr.  ine.  7*  818.)  Trot^ftfayro^ 

1(0  yt  Tovrov  2o(poiiXeovs  iv  IlriXeZ 

Jlfilia  %i¥  alaasiov  oUovQog  fiomi 
ytgowiaywyi»  navtmaiötvo)  naUvy 
?raXtv  yuQ  €tv9$g  Staig  o  yfiqatfxav  ävifg» 
Anitpav  6  ^^Tfoo  Uyit^  y^Jf^fov^^/a  yig  »gogioiyiB  TzaiS otooqfict^y 
«U«  xal  6   q)iXScoq)0  g  IlXatmv  ,,[oJ  fiovov]  «p'  tSg  wotKiv  ö 
yt^av  Slg  Tcuig  yi¥On  (Plato  yiyvoiz)  av,  [dXXa  xal  6  ^(^va^dgf^» 
Kosdem  locoa  interpres  Ariftopham«  Nab.  1417  sed  alio  orcftne 
protulit,   Terbaque  Piatonis  in  trimetram  redegit  ««tl  HXihap 
(<MU88if  vocabalis  6  fptXoeofpog) 

aq*  i&g  ümt  6lg  yhoat*  8v  nntg  yiQcav: 
Qnde  accidit  at  editorea  acbofiorain  quos  Welcker  de  trag.  209 
<^itr.  sequitiir  sententiam  comico  Piatoni  tribuerent^  atqoe  adeo 
Mebekc  fr.  Piaton.  inc.  18»  686.  (iodicatia  afiqnot  locis  pantm 
idoneis  quibus  philosopbttt  proverbiam  fangit)  verba  dementia  ne- 
garet  Aristonis  filio  coBvenire,  atqne  Ctemontem  qaoqne  trimetrum 
(Icdiase  contenderet.  At  ipsiim  pbilosophi  locam  Leg.'l.  646  A 
(5^1 1  26  ed*  tortc.)  iam  iiufieaverat  Potter  et  me  neacio  fortam 
alii;  ciaiqae  certam  sit  aut  exscripsisse  scholiastam  Clementem  aot 
foQtem  cooimaneni  habuisse,  coercenda  est  frivola  temeritas  eina 
<lQi  verba  nietro  inclustt|  eximendasquc  locus  Coniicoruni  fragmcn- 

quod  ignoro  num  aliisquoqne  placuerit.  Qua  Opportunität^  oblafa 
locam  PUtonis  ab  Aenea  gazaeo  tactum  (cuius  Mise,  crit,  fasc,  2« 

S.  rationem  baboi)  extare  Civit.  6.  495*  E  moneo. 

11* 
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8.  In  miptiii  Thetidis  ApoUodaro  tote  BibL  %  iS^  5  dtia^t 
Xdi^m  17i}ii;  doQv  ftttXtvovf  RonetdcSv  M  tnmtfg  Bttkhvu 
«od  Srnv^ov:  qaae  e  Cypriis  haiuta  esse  docet  gchoL  Homeri  Iliad, 
16y  140  ss«r«  tov  ntjUmg  nttl  Bhiiog  ya^kov  of  dcol  evvo^OfV 
%tg  ÜQ  ti  mXtov  hi  «va>x/tf  ho^niov  IlrjXil  dmoitf  Xilqm  9k 
ItAim  c^ttli?  T£f4aSy  f^^  do^v  na^jioxsv  qfa^i  ii  Id^viväv  ^ 

JlffUvg  h  taig  fiayaig  i^giattvci^  %ttl  ftni  tmvta  (ä%dlivg,  i] 
(^offUt  no^d  t«  KvTtQta  notiioargu  Huc  retufit  Welcher  de 
trag.  209  fragnieiitoiii  Pelei  sophocieae  apncl  sdiol.  Ariit, 
Tlieaiii.  870  coli.  Fritssdie  ad  Thesm.  p.  366  a^ 

fiij  ^tvöoVf  (5  Zev*  fiif  [i  ^kyg  Sviv  doQogj 
.  lovea  ratus  promiaiaae  sine  hasta  illa  nön  morituroni  esae  Pdenni: 
qaae  aoii  magia .  capio  quam  minaa  qaae  Welckero  in  latia  jMb 
eaae  Tiilebaatnr.  Nam  ai  Neoptolemua  iam  praeato  eat^  ut  aaantari 
aeneoD  potiiur  fore  at  ipae  com  nepate  Tita  froatur  aperare  patem; 
et  praeterea  altera  interpretatto  doni  illitta  obliviad  Tidetar.  Iii 
ntdic^  Peleo  magb  convenit  Terstta,  ai  tan  tum  non  oppressos  ab 
adTertariia^  atrepita  opituiantium  exaaditO)  Iam  adeaae  Neoptolemam 
auspicatua  exclamat  »iNe  apem  meam  fallas,  lupiter:  coli  me  oppri- 
Biere  aine  armb  Tel  pngna  amtcoruni.''  Hoc  enim  commendM  nenia 
aententiarum  apnd  Amtopbanem,  übt  Mneailocbns  opinatna  ae  sab* 
venientem  Euiipldem  audire,  att  aU*  Sa«t^  aluaHii  n  nu^k» 
i^ifv,  atque  tuDC  iJlo  Pelei  trimetro  ntttur:  mal  ille  quoqne  tenas, 
quod  probabile  eat»  ex  eodem  Peleo  aumtua  est.  Sed  qaanqaan 
lioc  doaee  novt  fontea  confirmaverint  dubium  manebfl,  - tarnen  lecte 
contendere  mihi  Tideor,  in  nltimo  diaerimine  de  adrento  amiconn 
eo^tantem  itta  pronontiare  aenem.  Sed  nt  ad  Jkaatam  pella- 
cam  redeamusi  eam  cum  Adkifle  conatat  Troiae  folaae;  illinc  rediine 
«tibi  teatia  non  est,  et  ai  cum  Neoptolemo  reverterit»  aatina  erat 
potiaa  nepotia  opem  impiorarei  quam  in  dtima  aenectote  taleai 
baatam  desiderare  qua  Homero  teste  ne  Patrodua  quidem  adol^* 
acena  nti  potaerat 

-  6w  Propter  iUud  donnm  etiam  a  Talerib  Flacco  „optimns  btite 
Peleua^*  me  ludice  commemoratur  Arg.  1,  144;  nee  minna  nobib 
est  enae  (Heaiodo  non  ignoto,  p.  286  Marckseb.)^  queaa  ti 
cm^i^HP  accepiL  Patronua  enim  loatitiae  apud  Äriatopbanev 
Nub.  1063  adveraarto  nnqnam  propter  virtiitem  alient  meroedem 
eontigiaBe  neganti  reapondet  o  yovv  IJriXevg  Uaßs  M  tovto  fif» 
litt%a I.Q contra  quae  Inioatua:  fidxaiQav;  datttSv  y8  «i^S 
Mkaßiv  6  tumoSatfiWV*  Monent  acholta  Peleum ,  ab  '  oxore  Acaad 
fidao  atnpri  crimine  correptum  et  in  monte  Pelio  Inermem  fefietoB} 
deornm  gratia  contra  beatiaa  aut  Üentanros  ä  Mercnrio  aecephw 
luixß^fav  i^ipaiOtQvtwnWf  aut  in  India  Pellae  fiinebribna.  Sbniia 
aarravemnt,  ApoUodoraa  Bibh  ISy  S  et  acbol.  ApoUon.  1,  tHj 
qtti  ex  alia  fama  adilunt  fuiaae  qni  enaem  quoque  a  Cbirone  tat 
donatum  Peleo  contenderent  ant  monatratmn;  Hesychiusque  Utßhg 


« 


Digitized  by  Google 


Scri^  Fr,  Vater. 


1«7 


^jMiycc  <pQOvn  (lakXov  ij  6  tlrjXtvg  rrj  firtxalgn**.  iS6x€t  yao 
aatpQOOvvijg  yigag  slXrj^hai.  et  Zcnobius  Prov.  5,  20,  123-  U\i\c 
D'io  Chrys.  64,  27.  341  R.  non  aliter  ^iipog  cum  PpIpo  roniungif, 
quam  {mUis  aureus  tribuitnr  Ptcrelao  aut  Ni?n  purpurens  ciucinnus: 
f|i!ar€  aritiqiiissimis  Graecis  ipsf  Peleiis  ot  Achilles  ab  hasta  sive 
ense  non  videntur  diversi  fuisse,  nec  pigft  me  moiiuisse  inr^rmrin 
Ächülcm  cum  sola  chironia  hosta  apud  Horn» nun  rdinqui  in&€|)ara- 
bileinque  quodamoiodo  ab  hac  esse.  Ensem  autom  ( nnyainav ) 
lüdcm  in  nuptiis  Peleo  a  Vulcano  datum  esse  auclor  <  st  IMoh  m  irns 
Photii  Bibl.  190  p.  152,  23  Bekk.  Smius  antem  Aeu,  11,  505 
p*  531  iecit  a  PpIpo  Primo  machaeratn  inventarn  esse. 

4.  Do cti?sifTiiis  (]p  Bohlen  vocabniiim  h*!*^  Gen.  40,  5  sirrrnl 
cum  usu  rei  ad  orientales  a  Graecis  transiisse  acute  corii<  (  it  :  tl 
quod  ille  I.  I.  de  radice  cbaldaica  ^^3  (fodfrc)  propter  n^nrarn  rt 
nsum  mucronis  dübitat,  cupidius  fecit,  nrc  recte  de  discrimirjp  inter 
ii^og  et  ^aiai^ct  hidicavit.  Veteres  armorum  speciei»  saepe  con- 
fondunt;  andactor  saoe  et  poetice  Sophocles  de  Aiacis  gladio  ?yxog 
il'&tGTOv  ß  cXcSv^  \ih\  Fiistathius  ad  Tüad.  6.  644,  47  harret;  sed 
nulluni  discrimen  praeter  alios  etiam  Etymol.  M.  facii  *'Ejriog'  to 
doQv.  löTSov  Zri  ^yyog  xal  if(pog  nal  ioQV  ro  avTo  ot8(v  Oarjoog 
etc.  Itaque  nescio  an  Max^tgtoctvig  spartani,  tle  quibu?  fluctn  it 
Schäfer  Älus.  rhf^n.  1847  T.  5.  67,  e  dialecto  Uconica  nuncupati 
sint ,  quamvis  ccrtum  sit  Epaminondnm  sparu  eminus  percussum 
conndisse;  nam  (j.a')(^aiQa y  quod  simpliciter  a  fiayfßi^at  <I<^.'«cendit 
Lobeck  Proleg.  258  sq.  originis  habifa  ratione  etiam  iacuio  apfiim 
erat.  Ita<|ue  certe  apud  p^eta«  et  in  jujtliQlogia  explicaada  uiliU 
i&terest. 

6.  Qiinm  nobilis  in  Ät^acidarum  gente  kasfa  fuerit  vcl  ghtdin^, 
cnm  Peleus  tum  Achilles  nobis  erant  documento  ,  obiterque  i  tiarn 
alius  Äeacidae,  Aiacis  telamonii,  mentionem  fecinrns,  qni  itidi  m  a 
gladio  suo  Hectoris  dono  separari  nequit.  Se<l  redit  hasta  etiam 
in  Neoptolemi  historia.  Eustathius  ad  Odyss.  3  1463,  34  tpaal 
nvig  Kai  oit  NsonzoXfiiog  iitsiödv  to  (s/fTTcr/itofg  öt^^horfaE 

n^layog  iviicgriasv  «  tlxs  aKaq>rj  avfußovk^  0inöogy  xat  X'/^i- 
G^s\g  vTto  ^EXivov  (livsiv  onov  Sv  o?xo)  ivtvxrj  ^tfxeXlovg  »jufv 
ilovu  aiör^^vg  tolxovg  ös  ivXlvovg  xal  OQOfpov  igtovv,  xat  ns^6$ 
il9ov  dg  t^v  nafißdjTiv  XlfLvriv  ^Hntlqov^  svgi  tivag  hei  So- 
weit a  TciJJffVTOfg  Ä«l  xXaLvag  xttxanitaöavxag  avet  xal  ovt(o  cxt^- 
VQvvtag^  xal  av^ßdXXet,  r6v  XHmtH^o^  xal  ohsL  Ihh.  Similitor 
schol.  Od.  3,  188  NtonroXsuog  xard  xlXevGiv  Ssridog  ^fingriaag 
td  Uut  OKUfpfi  ntlog  ävEioi^  XQ^öd^elg  vno  "^EXivov  Fi'O«  av 
^01  oixov  ix  CiSfiQsltov  d-s^iiXlmw  xolimv  ^vlivoiv  xal  oQÖrpov 
k^ov  ixH  fiiviiVy  iX&mß  ilg  rtjv  nagaßconv  (TJa^ßm  Ttjv  Q) 
Uuvrjv  jijg  ^Hmlgov^  xal  tovg  iyx(*>Qtovg  ivQon'  öoQarce  Ttti^av-^ 
t«?  xcfl  xXalvag  avmO^fv  xaraCxfivovvrag  avußdkUi  rov  xQn^i*'Oy' 
»«i  tnv  MoXoaaiav  i£  UvÖQOi^dins  ^'W*  MoXoocoif. 
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Noll  valde  deleetalmiirar  poHentom  BerhhardI  coiiieetiiiti 

p.  82  pro  tot%mw  ^Uim¥  %ai  iffiip^v  itf$üif  optaatit 
ivtl  Tof^  hi  iultmav  6^6(pöv  §ifio€:  qua«  ftiteof  me  oon 
«atis  intdllgere»  E«t  auteai  aeaigma  tarn  perspiciiiiiii,  ut  Oedtpa 
fttile  careatBtts:  quit  enim  non  videt  booHiiibas  Ufte  cospldea.  haita* 
roili  firreai  pro  fbodaaeuto  aedifidt^  liasfilla  mtttm  li^nea  pro 
panc6bu8  palHa  Ictn««  pro  teefo  fVilsse?  V^lhm  pottos  pro  tairis 
Itntata  tunA  lila  nagaßatis  t^I  na^ißmug  Xiavr})  qua«  DAe  qaidMi 
ad^nc  elttdit  Videtur  autem  de  acfaenisia  parade  cogitandoia  tnt^ 
qnae  vix  mgaißtmug  nuncnpari  potmt:  mit  etfam  üte^vc^of  et 
Jlcr^iv^ffidf  inter  Bpiri  populos^);  fortasse  tarnen  eodem  referenda 
est  iDtcriptlo  flibulae  enniaDae  „Aodronfade  ethemapotide^  vel  ^et 
haemopotide*^,  de  quibas  monstris  allbi  didtar. 

'6.  Neoptolemus  f  ero  non  solum  inter  haataa  aut  catii  haatia 
bkbllat  sed  ettam  eme  fafoH  perit.  Ac  per  se  quidem  eme  oc<M 
ndlHem  Diillam  ofl^Dsionem  habet,  sed  In  fabtda  Pyrrlii  fHe  enals 
non  Tulgaris  est  atqne  adeo  in  hominera  transformatar«  NdtiMiM 
üint  Pindari  de  Neoptolemo  rerba  Nem.  7,  40» 

w^jfro  ÖS  TtQog  ^sov 
nfknf*  ay0V  T^ma^tv  cIxqoüivIcov' 

twu  »^f©v**)  vtv  VTisQ  fiayag  ^XaCsv  avutvxovT*  dvfiQ  ^cixalQcc, 

ßttffVv^tV  dh  nsQiaacc  ^sXcpol  ^ivayetah 
De  eodem  Enripides  Or.  1656  OavHv  vciq  «vtw  fioi^a  ÖBltpiam 
^l<ptg  Pausanias  10,  24,  4  {}EuüciLO  d'  av  ivTav^a  nal  ictlup 
5  Nto^tx6Xs^^ov  %üv  'AiiXkicog  6  L£Qevg  anijttHVB  tov  jiniXkuf 
vog,  Pherecydes  apud  schol.  Eurip.  Or.  1654  Barn.  fr.  78.  212 
Stm  imtifH  Mctx«iQ£vs  <J  i^eXcpcöv)  LBQSvg  nal  xaro^vOVii^  arf- 
tiy  ^ni  top  ovöov  tov  vsca  (nam  noraen  proprium  praeter  uliat 
TestHait  iam  Mezir.  ad  Ovid.  Epist.  T.  2.  308),  Eostalbras  ad 
Odyss.  4.  1479,  12  { NiontoXifiov)  TIv^oi  uvaiQB^ivtog  i^i 
Maxaigitogy  Asclqjiades  Tragodum.  apnd  schol.  Pind.  Nem.  7, 
58.  478  tcsqI  ^ev  ovv  tov  ^ui^arov  Gx^öov  ajtavTsg  ot  TroiijToä 
fhffL^mvovai^  TfXevTYjßca  (ilv  avioi'  vTTo  Maxaigifogy  Tatpi^vcft 
9i  TO  fihv  tcqcStov  V.CO  lov  ovöov  TOV  v£w,  fiET«  6l  tavic«  Msvi* 
Xmolf  iX^ovttt  dvsXeiv  xal  tov  zd(pov  TtonjOai,  iv  tö5  tc fievet. 

*)  Apud  Strabonera  w  Kaacionii  7.  499  A  est  lipk^v  Thesprotorura 
o#  M  BQsvtim^  fOt^t,  IWmtfMi  «td^io».  ABI  lagaat  Kumdm% 
tIA»  interpr. 

*♦)  Recordamiir  Ariatcpbaala  Raa.  191  st  ftij  ftvavftttxnx?  rriv  nsgl 
%d)v  AQiiov,  quom  locum  praeter  eos  quos  Fritzsche  in  edUlone  iioininat 
eliain  Proverbia  aiexandriaa  apud  Pliitarch.  T.  6.  568  Tauchn.  sive 
p*  336  da  Leutsch  expiicant.  Quemadinudum  Neoptolemo  pugna  da  aar« 
nibos  parafdoia  arat,  aia  ▼ietoria  ad  Argiaataat  al  «wko  taagabM  aa«» 
stabat  et  ipsis  praetoribus  exitium  atiulit.  SiiaolaBaaM»  Hawaaaa  ad 
Kurip.  Aiidr.  Iü75  similiter  interprctabatiir. 

Strabo  9.  645  A  Maxatgims  öeXtpov  dvÖQo^  ccitXovTog  avtov 

cad  Ir  Mvnoig  ttqoO, 
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Euripides  quideiii  Andr.  1149  Neoptolemam  a  maU«  mm  fiiLieni- 
tum  tandem  per  Delphum  multis  adiuvaotibiis  CMiua  csae  viilt| 

'AiiUifog  nixvH  nalg  ojv^'w«  nltVQa  tpa^yiv^  mff}( 
Jsktpov  TVQog  civönog,  ognsg  avxov  äktOß  noUm^  |lts'  £LU»r»  icd 
apeitum  est  totaui  rem  a  poota  exornari  ex  ingemo;  aec  quenqnaoi 
morari  potest  quod  vitiose  schol.  Odysa.  4|  4,  119  pro  Madiaereo 
legitur  'J'yndareus.    Ei  igitur  qui  fabularaoi  aCDSUs  etiam  antiqui«si- 
mis  obscuros  poetis  rimatur,  auctores  samus  at  ha^f^^fim  Neopto- 
lemi   aedificium  cum  delphico  raucrone  Tel' Madiaereo  componal^ 
quemadmodiim  gladiiis  quo  Aiax  virtuHs  ergo  .dasatur  alia  imago 
est  eius  in  quem  poenüviitia  actus  ruit.    Quibus  contkleratia  latere 
noo  poterit  quid  de  aliis   imaginibus  eiusdem  rei  cogitandum  sity 
Dominatim   de  hasta  chironia  Achiilis  et  de  gladio  vei  iiaata  Pelei: 
qui  si  ensem  ex  alia  fama  in  ludis  Peliae  reporlavit,  noo  ita  oobU 
qiaotitas  impedimento  est,  ne  regem  iUttfli  «ooti  Peiio  assimilerouf ; 
certe  Dübn  er  in  Cycli  fragmentia  Sl^Jim»  pt^'JIäilw  ofierl  iJein« 
q^  Atlas  «t  rex  et  mons  est. 

7.  Apud  Aristophanem  cum  Pisthetaer»  JNefJielococcygl»  nnper 
c^Midita  rem  divioam  facturus  CUhorua  AlMUB  fffobttto  tili  COOaiUo 
in  haec  veihA  erumpit  851 

xQogodta  fieyal« 

•  •  Xx<x>  Trco  dl  nv^iag  ßou 

cvv^dixio  de  Xalqig  cpöav. 
Schoiia  monent  'Qp^o^fo^m'  £o(poKUovg  h  n^Umg,  avxl  tov 

TO  avro  gp^ovM  Owe^ytS  xjj  ilg  ^eovg  Ovaia:  OBde  Weicker 

solum  illud  vocabulum  tragico  tribait.  Sed  I>iodarf  quoqae  io  Poe«  * 
tis  Seen,  et  Ahreaa  tiUnm  graouaattici  graed  apnotationen  segle* 
xeront  ad  nv&iag  ßoä'  Kai  iovfO  6h  in  JlfiUfog.  Itaque  credi- 
i>>le  est  totum  comici  locum  noDDulHs  mutatis  e  sopboclea 
Peleo  conformatum  esse.  Jpsa  autem  scholiastae  verba,  quae 
quatenus  incliisa  sunt  etiam  apad  Suidam  T.  2 ,  2.  566  leguntufi 
nv^iag  ßod'  ßoa  6  avli^ri}^'  «ü'^iyrcf*  ow  iid  taig  ^aiatg 
JvW.  "^AAwg-  [ri  fiix  ttiMiwoiihri  ßo^f  ti  jwJ^iov  iiikog^ 
^v^ev  xal  nv&avkrig  yi^nw,*  9vxta  61  UktyQV  tiv  naiava']  xal  . 
tovro  Ss  EK  IlrjXicogy  rectius  procedunt,  si  in  priodpio  ßoa  6  w- 
^xijg  atit  potius  ßocixfo  6  ovA^^  mtüiieris,  et  post  «fpijrcr» 
soppleveris  yag  vel  Qoa  t  occaaioao' m  memoriam  revocatur 

Enrip.  Iph.  aul.  437  xol  naitt  ^lyag  Imog  fioac^a^  ubi  ßoaa&ta 
oon  pro  ßoaxta  dicitur  (neque  facil«  feperiatur  Xmxov  6  «v^V 
ßodxai)  sed  passivum  est  pro  kmov  tig  ßoaxG)  aiit  Xcorog  yrto 
^ivog  ßocca^to,  Eodem  modo  apud  Acatuin  291  pro  ßoco^xivoi^ 
nt  cttin  BttttmaoAo  lo^uart  9iP^f^  tegiaae  aaapicaotur  Germauicuin 


Digitized  by  Google 


170         Mitcdi— OMTMi  dftwmü  todculas  fertloi. 

qau  habet  Maltum  clamatos  frustra  expt^ctaveris  oriiu/^  Adtl»B 
•choL  Rarifr.  Tro»  122  viffg  Itti  at/A  (i/rtxc»)  »aiavi  Tqtif 
nffogtoQulc  {aa^)j  sfttf ^  Sa»»  mäkovötv  mikovg  i%omu$  («f  iwnüjr 
»<rU'  'Hi^axiLijf^  tmrif?  sig^S  ifl  iftakm  quae  »trtivio  |a  mentem 
veaeront  obütna  mmi;  Tcraufli  ««lern  etiam  ÜMche  €km,  ^  T»4 
686  indtcAvH,  «ad  y«c«6¥«  «I  mihi  vidtte  plMltr  iiecessitateoi 
repositoy  nam  tibiae  BoeotarDoi  notmuMe  aimt  Ae  de  Hercole 
^pioque  tjrio  Hdiodorus  Äetb.  4^  16  p,  261  l^ov  0i;y  «vAi^Vft* 
Ciy^(^axXei  f^v  tvflix^«  IMq[af»  k  Sophodis  Acrisio  apai 
SlolMieoiii  Fl»r.  8,  2.  96  pro  Boa  ng*  o  dxoi»'*  funq» 
^Aonta  pnetelariiii  fiof  vi^  *  orf»  WbMrat*;  i|  fui«i|v  mnmI;  qaal  | 
scquetts  vertos  Smmn»  yoQ  tot  ^^fimffJwtpr ^^ppd  edganfidtta  i 
6.  PaeaM  «oteoi  Uia  ^  «nrdidip  ßoi  docwnenlo  est  iam  ! 
rmrtwie  Ncoptolemasi  oppraamqtt«  «aM  Feld  adfgwüiaa. 
poaiwrt  haaa  In  ipso  tragoediae  eadts  cattacariy  Mi  «t  dfw 
(enlar  reget  «m  düt  gratiM  »ctaras;  nan  qmmtpimm  in  Hdeii 
|icratfraff*ff  ^e^o^  ett,  tamea  non  fiMda  diteria  qnM  nelal  ped 
paeanem,  qui  post  victomn  cand>atun  Mihi  tiam  aliqeandi 
m^iig  ßo^  Tidebatar  ipaa  pytlna  eaottleaa  tta^  qua  citcs  prti»* 
cati  aittt  d«f  ddfAkvm  Neoptol^mi ,  de  qea  «ff»  Ftatei  laam 
attali:  aaaii  peapa  pjtbia  patabna  ^wadaM  caatüaaav  est- 
inactam  fuisse,  quam  cogalfto  Neoploland  eeaidKo  dwrni  ev^ 
iabaret.  Sic  dnpUx  qQidem  ar^uMBtam  niaeilar  <t  liherata  Peleo 
etiaai  gravias  valaaa  iafligitttr;  aed  per  ae  quidtm  aai  a«M 
vtraqae  fabala  aeoamMdari  patoilt  qaeada^iddoi  atatim  pait  it* 
•Citataai  araa  credibile  eit  Delphaa  proCaetM  eaae  NeopteleaM 
at  aat  dona  sua  deo  <dEerret  aal  lilSgafet  maa  ApoUine:  nrise 
eaiai  aant  fabalae  de  caoaa  itiaena«  Gerte  val  Aadnaaadba  ii 
pnore  parte  tota  dm  perkidaa  Aadroanchaa  et  Meleiw  vcrsdi^ 
et  hoc  dearom  depulso  (riatia  de  eaede  Pyrdd  aaitatt  afifertor. 
Qaa  aateai  laeste  Bdphoa  baac  adüaae  dica«  aeeeio«  apad  iyfi* 
cuiB  xtW  Sfw  ftM^iy  Jm^o&wlmv  tiagllar,  ahi  achetta  7»^  tf* 
'478  ot  (tiv  ^Mir  ofi  mMta»  miwf  od  f^m^vm»  H  li^/tiovjft  i 

2^X^s  Moffu  fov  ^ov  a^mroflelH»f  Jf  mulaaianftfaaaa*  ot  ilou 

a^rqtfmr  «ov  wttt^  xov  0m9  I 

ia^hhß  Ulm'  iiiimM  M  mtn^m  mvk'^M 
ovn  Folxf  dl  0vfHwnnl9$00m  4  UMapor  avM^aaif  •  dttüts* 
iU'  m  Tiii^W  i|l#a  ti^  Ipae  Sophodee  Ja  Hermioas 

d  fidea  eat  Baitathio  Odfm  4  1479»  18  caeeaai  esse  af&raiat 
Neoptolearam  er«  tiv  UnaU«  JM»V|ifl»oc  «k'  «atf  «waf^f  ^^^^ 
90yov.  Sie  apad  Boripideai  ipae  Apollo  afSnaat  perituraia  ene 
iUw$  'AitUim  f«ngig  ifßm^iv^a  pe  Oreat.  1654  Idcm  coaa- 
tiaai  praeter  aliad  Straba  IrMi  Pjnho  9.  646  A      fi^v  6  jj- 
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Im^e^svov  rcS  Isq^.  De  prole  consiiltum  esse  oraculuin  etiam 
Pherecydes  schol.  Eurip.  Or.  1654  asserit:  in  Aodromacha  autem 
Euripides  duplex  iter  fingit.  öl  Ao^la  öixriv  dlömCi  ^avlag ,  t/v 
jsot'  Iq  JJv^iö  ^iXfov  '^tr^ct  Ooißov  nazQog'  ov  'xr/vci  dixi^v  tt 
juog  xct  TZQoa^s  aq)aXfiiitt  i^aixovfitvog  Ofov  naftoaxon  ig  xo  lot- 
nov  iVfiBvrj.  1003  niTiQmg  de  nazQog  tpovtov  alti^Od  dlutjv  ovcrxra 
(Poißovy  ov6i  viv  ficxatfratfcg  yvfOfjLrjg  ovijöfi  ^eoi  didovta  vvv 
Sixag.  1093  ogSts  tovxov^  og  öiuaxi%si  Ocov  x^aov  yi^ovtm 
paAoc'  ^YiCotVf^ovg  ßgoxcov^  x6  Sevxsqov  naQovx  iq>*  oloi  %al  »«- 
Qog  öevQ  ^X&s  0olßov  vaov  ixnigaat  '&ikcov.  1107  (Po^jSc»  xrjg 
nuQOid'  afiagxlag  öixag  naqaaxsiv  ßovkofisad'* '  rjxfiaa  yc?^  naxQog 
Ttox  avxov  at(i€tzo'g  öovvai  iixrjv.  Ah'ter  Dictys  6^  12.  233 
9,Neoptolemiis  coitfirmato  iam  cum  Herraiona  inafrimoriio  Delphot 
ad  ApoUincm  gratulatum^  quod  in  auctorem  paternae  cacdis  Ale* 
xandrum  vindicatum  esset ,  proficiscitur.  —  Sed  tali  iiiter]»reta- 
tioni  pythiae  cantilenae  obstare  videaUur  aUfte  tilgoediMf  %Ul 
Sopliocles  es  hoc  orbe  omai iU 

n. 

1.   Paucissima  fragmenta  e  SophocHs  Hermiona  servata  tanl 
€Bqae  valde  obscara:  quare  libidini  coniectandi  amplissiious  aperi^ 
batar  campus.    Eustathius  ad  Odyss.  4.  1479  9  10  icribit  ikxpo^ 
%Xfjg  öi  g)aaiv  iv 'Egniovri  tarogei  iv  TqoIu  ovtog  hi  Mtvt- 
Xuov  Ixdo^^va»  Tijv  '^Eg^iovrjv  vno  xov   TvvSdgfG)  xfo  'O^ioxy, 
tlxa  vaxtgov  aq>ttigt^siaav  avxov  ixöodijvai  x»  NtonxoXi^m  SMtfW 
xi;V  h  Tgola  vnoöxsaiv,  avxov   öh  IJvd^ot  aptu^i&ivxog  ini 
Maxatgiag,  oxe  tov  *An6kX(ü  tivvlisvog  xov  xov  natgog  i^§dlxn 
<p6voVf  dnoxaxaaxijvai  av^tg  avxtjv  xcj  '0^#f^9  i{  iv  vtvi^^m 
xov  TiCufitvov  <pt(^tovvfimg  ovxto  itXtfiivttt  9ta(^  tifv  fitxa  fiivonf 
xtöiVy  intl  6  naxrig  'Ogiaxrjg  IxUato  tovg  fpovttg  xov  '^yaf&ifivo- 
vog.    Brevias  scholia  4,  4  £o<poxXfjg  h  'Egiuov^  ipriclv  fxs  h 
Tgola  Tvyxdvovxog  MiveXdov  indo^vai  xijv  ^Egfiiovtiv  vno  Tvv- 
iagtm  xiS  'Opi^t^^  nard  6e  vnoaj^totv  {xovxo^  NsonxoXiiiov  dtpai- 
gt^^at  TOV  'Ogi^fffv  tovxijv*  naXiv  61  avxj  öwoiKrjcat  'Ogicnpf 
Nfomokiiiov  iv  IJv^i  avatgs^ivxog  vito   Tuvödgm  (sie)  %al 
TOft  ^iv   Tusafiivov  ysvvrjoat.    Eustathius  licet  ipsa  HermiaDa 
caraerit  (^öiv)^  tarnen  non  uno  nomine  praestat  scboliastae:  qui 
n  illa  narrari  anctor  est  in  tragoedia,  ipsam  Hermionae  argumen- 
tvm  diversum  fuisse  credibile  est,  qnanqoam  verbum  tcxognv  am« 
bigaam  est;    Plutarcbus  V.  Themist.  1.  112  A   (og  £iiJio)vldfig 
MfipMv,  Eust  ad  Dion.  530  UlvSagog  tojogn^  ibid.  558  cSg  6 
Evtpoglmv  Xiyexai  tazogBiV  una  cum  Tersibos,  PIntarcbos  Qa*  gr. 
40.  300  F   Mvgxlg  ^  dv&tidovla  Ttoif^xpi«  ^iX(Sv  t6x6grixs<,  id. 
de  mus.  14.  1135  F  'AXxalog  ?v  xivi  xcov  vfivcav  taxogEl',  Socra- 
tea  fiilt  ecci.  3,  21.  169  A  (1747  Aug.  Taurin.)  XaAUötog 
(<nogiicag  x«  xat  avxov  (lulianum  imp.)  Iv  «J^wl'x©  t^^^^^^^- 
He  i^t«r  MIoa  illa  qaa«  Barnim»»  tribmiiilttr  taotiimmodo  oauer, 


171  Mificellaneoruiii  critimimi  fwckuius  lertii». 

i.  e.  in  prologo  aut  in  Epilogo  Iractabantur,  Nain  si  sophoclea 
tragoeilia  similis  fiiisset  Androniachae  Em  Ipidis ,  aut  si  sola  del- 
phica  caedes  ornabatiir;  in  eodem  clruiiialc  noruluni  riasci  Tisarae- 
Dos  potuit.  Est  qiiidem  ctiam  iste  versus  in  proveibio  Toig  £iJtv- 
%ov(St>  Kcil  tQl^ijva  nciLÖtci  Suelon.  Claud.  pr.  Dia  Cass.  48,  44  T. 
3*  6d2,  et  Caliguia  Miloniam  Caesoniam  duxit  uxorein  irtsidy]  iv 
fa&tql  ^oxtv  tvct  €tvt^  Tcatöiov  TQUxKOvdi^fitQOV  xixifj  Dio  Gass. 

2S  ^»  700,  atfivvvofitvog  oti  iv  tooctvraig  i^^iigaig  Kai 
Tccetrl Q  Tiül  Sv^Q  ifiyovH  ibid.  28.  714:  sed  neqiie  proditiim  est 
de  commcrcio  inter  Orestam  et  Herraionam  dum  apud  Neoptolemuin 
erat,  nec  Sopfiocles  bene  consiiluisset  tragoediae  si  (quod  Siieto-» 
nias  Cal.  20  de  Caligida  narrat,  Caesoniam)  „enixam  uxorio  no- 
mine digtiatus  esset,  afque  eodem  die  professus  et  inaritum 
se  eins  et  pätrem  infantis  ex  ea  natae".  Itaque  aut  ignotum  est 
argumentnm  scenaque  non  statim  post  occisura  Neoptoiemum  age- 
batur,  aut  quod  praetolerim  (quia  non  credibile  est  post  nuptias 
ctim  Oresta  rursus  fortanam  Hcrmionae  id  discraniiaft  imne)  de 
oritoro  Tisameno  tantummodo  vaticinatur  dciis. 

2.  Si  Hcrmiona  Sophoclis  non  valde  differebat  ab  euripideaAn- 
dromacha,  non  inepte  httc  retuleris  annotationem  scboi.  Eurip.  Or. 
1654  Barn,  quae  sola  praesto  est:  ovx  iya^tiasv  {Neontoksiiog 
^^ovTjv)  Kor«  Tovro  Svi  rhivu  oiJx  fcr^^v  an  avzov*  6  fuUi 
BvQiTtlSrjg  dta  tpvto.  &v^^ii<s&ai  tpriat  top  Neontokeiiov  Sno  t&v 

i^Ttkq  'tifs  reXevt^g  töv  tetct^og  cnkov'  0sfi94dffg  8i  ^fift  «t^l 
natomp  xQii0fi6v  ttltmhfu  vov  NsoTcrolsfi^  ivm^i^^wu  fj*E^l 
NtOTttokifuog  ''E^ftiovip  yttfiü  tifv  Mevekaov  twI  i(f%iwi  tlg  ^et" 
tf^ovg  ntqX  ncctSmv  xqri^i^^  (p4  y^Q  avta  iyivopmM  ^E^fiio» 
9^)  H(A  ^f.nard  to  ^^anf^t*v  Kgiu  öiaQTtaiovrag  toig.^sX* 
^pw^j  u^§i^Uai  t<i  H^ia^cpätmg^  ttvzov  de  nvUvei  -Maji/Bitift^g  6 
't&uT99v  te^sig  tal  otcttoQ-vaGsi  avvov  vm  tov  Wdov  twS  vuoJ'' 
i&v.x n  y  tvtaXo  y  bX  xul  2o  ip^nlrj sie  enim  Pbcrec^rdis  vedba 
corrigenda  sunt  probant«  äkorzio  p.  212.  Tnpßtm^  ^atem  gmfimr 
logiani  -non  fädle  ofiferre  potuit  nisi  in  prologo  aut  in'exit»  vati« 
eifHO  dei.  Et  opportune  Dio  Chrys.  11,  13^  d61  fi. 
ISldthpf  imßovXEvdrjvt»  fihf  vno  'O^f  örot?  Kiyu  mg  tmv  rQctyatSo'^ 
9E0MOT  tö^g  ik&ov6ctpj  ffpi^&4ii,  öh  acpavfj  xap  aitk^v  im* 
(pGvivtiäVj  nisi  forte  ille  meoiorlae  vitio  ApoHtnem  w  euriffid^ 
Oresta  cara  Dioscuns  confndit ,  qui  in  eiusdem  Helena  e^tr.  appa** 
rent.  Närn  ^uidni  lieeat  suspicari  m  HennoMiy  de  qoa  nihil  cerd 
proditam  oft,  eam  aoenam  exhibitam  esse-^Üie  in  Earipidss  Omfii 
«nonstraturf  Qnodsi  Orestes  a  Afattellio  pröditu«  et  Hcioai'  «t 
HeraitoDa  potiri  studuit,  ut  auidHiam  patnn  «rtafqfter«!)  mtIm 
si  non  peHculam  irlrgiak  tragoedtw-  praebere  potuerit,  dfOMl 
«temttin  interventn  Dioscnroram  toUatur,  et  docentiua  MäUxum  B 
'jie^reptam  esse,  et  vatioiMitiwB- de  fiifimo  miilisBmila, 
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ytmöt^i  chrrl  tvi  fvmgtfi&e)  pläöe  obscunim  est,  aUifM  Mm 
Bucccssa  a  viris  doctls  teoteter.  Shplun—  IfA,  l4y *  nHMf 
drjkcSv  T9}v      96oiM  wjfiwi^p  6itm  —  ~      rtHMitiP  «yvMflii^ 

qme  non  inepte  Menebo  iribiieris  po«!  longos  error««  redoci ;  nam 
m  quidem  iudice  versi»  WMk  tribui  f^tMl*  iHsi  ei  qui  aiit  valedi« 
€it  putaJitio  solo  aut  nuper  patriae  redditus  sit  ,  et  ad  ayvtaiov 
subaudiri  fH>lMii'#foi;,  quod  fere  idem  est  atqoe  ifvtalov  nidon^ 
Wekker  immeo  qui  de  trag.  221  j^ofiftlat  ut  drama  Delphia  dgatiii( 
(quia  4e  caede  Pyrrhi  cogitat)  otqoe  «fMriMi  ucerdotcfl  pfo  diora 
i»beri,  opinatur  823  HermiMum  ptM  gaudio  re^iseodiie  patriae 
illa  fiuüase  Delphis:  qimo  non  raagis  refutanda  sunl  qnaoi  ^fow 
Abrens  ad  Soph,  fr,  p«  292  iecit,  ?ideri  Neopt#JeaNini  da  patria 
amissa  conqneri  moribnndum.  Sed  etlamai  argumenlatt  äSonia 
Tuerit  Andromaciiae  curipidcae  (de  qoo  propter  taftlitfB  pauparta* 
tem  düodicari  non  potest)  carte  IMphit  icenani  non  assignaverfai« 
Nam  etiamsi  Neoptolemua  nondnm  trocidatus  erat,  si  Hemiiona  iam 
ad  templom  evaaerat)  coram  Bf endaa  et  Oresta  ^ventibtisque  IM* 
pbis  noo  tam  de^parata  erat  Henaioiiae  coaditio ,  «t  iifölae  trage«- 
diae  Domen  praeberet.  Itaqoe  ai  cui  altera  fafottta  nmgla  placuerity 
bortor  ut  aut  e  longinqno  reduci  Pyrrfao  tribuat  veraum  qni  Andro-» 
macbaoi  a  Meoelao  ad  siippliciuai  abreptam  Ubcret,  aut  enndeni 
auspkctur  Delphos  abenntem  patriae  Taledicere.  Praeter^  ai  tra* 
goedia  apod  tamplom  ageretur,  monstraadus  eaaet  Delphus  cid 
taiia  Tersus  conveniret:  solis  enim  Delphis  maTf^a      erat  Pythow 

4«  IMu$  quidem  Andromeu$  in  Hermiona  \\i  dubifari  poteal 
qoin  argomentum  superstitis  tragoediae  Euripidis  tractaverit:  MC 
Video  cor  iUa  fabnla  non  ita  potaerit  ornari|  at  Hemnoiia  princep« 
persona  eaaet«   Eins  unicus  versni  laadatnr 

Obaecro  te,  Anchialc,  matri  oa  qmd  tnae  advorsns  fuas 
ad  quem  locum  Bothe  Fragm.  trag.  p.  11  „Libri  habent  etlam 
Anciale,  Anticile  ut  Aid.  Anchiale  placuit  Mercero;  sed  potior  est 
Vossii  cooiectnra  aciibetttis  Amphiale,  ut  haec  sint  Andromaciie  verba 
ad  &am  ex  Neoptoleroo  Aaiphialnm  (Hygio.  fab.  123)9  cum-OccuU 
tare  emi  veMet,  ul  tatiis  esset  a  Meneki  et  Uoraoaafiae  iosidiis, 
unde  Opera  Pelei  liberatus  tandaai  fait:  tkI.  Androm^:^  Eurip.'^ 
ÜjFgiBDa  I.  t.  p.  183  „NeoptoleflNB.AdnUis  et  Deidamiae  filius  ex 
AndrooMcfce  Eetionis  filia  captiva  ^TOcrminiAmj^ialum^^  post  qua« 
statim  caedaa  Neoptotaaii  4aota  Baiiiteia  narratur.  Sed  ondeunda 
■vmtit  MercefWy  Wt  ana  vaa  est,  ptaeetat  Anehialug  qui  eUaat 
in  trn goedia  graeca  Neopiakfl»  filius  parJiibebatnr«  Sabal.  ^Eurip, 
Andr.  32  wutm  Av^lfUtiog  *  *  •  <e  o  rpay^o^onOt^ ....  v^tsgov 
Ä  iliafH}da  cvvoixrjaai . . .  ^  {Nmmo)  Uiim  Uyxlttlov  y4via^t 

 8s  iv  (ilv  'AvS^Ofiax'^  ....  8h  mu  *ArcoU66(üQog  -  •  •   •  ^^«^ 

oriai  Cobet  oodiaefli  kgtt  onus  nnitationes  sprevimTis;  ^^-^  aUiiwe-  ^ 
IM  «oa  iB  laco  apiaariiaiaia  «ü  Car.  lülkr  Fragni.  ^• 
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8.  S89  Mt  aiMle  iii  nrilolog.  T*  4»  106  «m  de  mI«  hfmtuM 
wbis  ngeetoA,  SeA  ile  «clMifio  qaM«B  ittii  aUbi  dMir:  aonc  cm 
mIw  eit  nmen  iiiad  TmdkasMy  probMM  Mteni  mhum  iMtato 
cateiHia  Botkli  InterpretatfoBeiB,  nt  aat  natrii  ad  filim  Mi  wlm 
dicamiit  aot  vaMiatatia  'NeofitoleiBi ,  qui  Delphas  «bitoras  filiolo 
ooacqinani  crga  uhrj  oui  cvoHMSBCMi, 

5.  PluHma  fragm^ota  serrata  sunt  ex  Hirmiena  IWuvn,  de 
quibus  lamen  ita  seotio  nt  negem  ex  illis  Sophocils  fabolam  cogno- 
miDem  illastrari  posse.  Videtur  enim  po^a^  nt  solebant  tragid 
romani,  e  variis  varionifD  fabnKa  nnum  drama  composnine.  Ap«rtt 
cootra  matrimonitim  inter  HermioBam  tt  Neeptolemim  disputatur 
fr.  10  apud  Nonium  dicere  192 

Prius  data  est  quam  tibi  dari  dicta  aut  quam  reditum  est  Pergamo; 

sed  utrum  post  Neoptolcmi  nuptias  quo  reddatur  sibi  sponsa  haec 
iecerit  Orestes,  an  idem  aut  Tyndareus  promissam  a  Menelao  Her- 
mionam  cedere  nolit:  hoc  cgo  quideni  nego  perspici  posse.  Per  se  • 
quidem  videtur  ineptiim  cssv.  ante  Troiam  captam  Orestae  (qui  in 
Iphigenia  aulidensi  iiitans  est,  post  reditum  autera  Ägamemuonis 
nalg  vocatur  ab  Acschylo  Ag,  877  mutusque  propter  puerilem  aeta- 
tem  apud  Senecam  Ag.  902  sqq.  introducitur,  atqiie  tandem  sub 
adventum  Menelai  pubertatera  adcptus  est  iit  ulcisci  possit  patrero) 
aut  uxorem  fuisse  aut  sponsam  Hermiooam.  Atque  licet  in  historiis 
vetustis  nulla  fere  temporum  habeatur  ratio;  rarius  tarnen  tragici 
chronologiam  plane  neglexerunt,  mirabilcque  esset  si  Orestes  (quem 
V.  c.  Electra  apud  Sophoclcm  El,  297  nXiipaßct  yTte^id-sro)  apud 
eundem  poetam  iam  nuptias  cum  Hermiona  ceiebrasset  ante  hoc  tem- 
pus  j  postea  cnim  nsque  ad  caedem  matris  apud  Strophium  versa- 
batur.  Nihilomiaus  supra  vidimus  etiam  in  Sophoclis  Hermiona 
nondiim  finito  brilo  froiano  a  Tyndareo  Menelai  filiam  in  matrimo- 
nlum  traditam  esse  Orestae  (Ixdoö^i/ort  quemadmo'duni  iterum  de 
naptiis  Neoptolemij;  et. in  hoc  quidem  ini^ento  facile  patior  si  So- 
pbocles  fous  Pacuvü  et  Ovidii  Her.  8»  SX  putetnr,  Itaque  etiam  fr«  12 

Gast  Mqoe  »e  adipicere  a«qaalea  di^rent  meMf 

recte  Hemioiiae  tiibm  videalar  qoaa  NaoptokoH  aaptiM  detealata 
iMM  e»  t^Mpore  Oratae  ae  naptani  cti«  aiat,  qao  cm  aaatar  Trtm 
eaaat  a-ioia  «eqaalibaa  ipsa.  oostamiebatoff^  «i  iolarpnlatar  Ahff% 
qola  dedeeaa  arätrls  «tiam  virgiatw  eoaMMoaUbal;  »aai  JBotbii  apiaia 
dcipeetaia  eaae  HarndoiMi  praptar  coapagai  aMdriddaai»  Beat  «I 
Ipaa  relMari  nan  poarit,  osild  aHaaa  pfaMt  qafia  nuptia«  dada» 
fttdae  mat  lata  aaed—  at  qida  Tyadaraua  aafte  taditaai  B|»aalp 
daa  Orealaa  «fnl  arat  paalulaafi  Naaptalana  Irwiiiiiaiin  vidcfor  Ukm 
aat  Ipaa  NaaplalaBna  Mm  Kaoelai  pvaadtio  rapuit,  uk  eal  apod 
OfidHun.  Si  aatam  Plaeaaina  tatt  (qaad.ai  ra  aaibigaa  qaia  aeg»* 
v«ritf)-Ma  aHle  caada«  Glytamaattiaa  advaataaiqoe  Maaclai  r«p«> 
thtoe  Naapluiwuai  ^Nmaai,  Um  diaerit  Halaaaa  fiÜa  aepradMMi 
«at  laplaai  aaaa  aat  wka  wmmm  OnuHtm  qam  teoipor«  »teia 
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L 1.  56  9)et  tanMii  adspecttt»  tviliael  ill«  ioMt»<< 

6  In  eMiMi  Jämidma  caedcM  PfnU  ia^care  vkletur  fr«  i§ 
afwl  NdBimi  «l^pMt  62  tt  VarroMi  de  I.  4 

Ciimiiii  Mqiiit)  chlamyde  coBterti  «glo  dyt  ktwMkmmi 
mdibile  eni«  est  AekiiBt  fiUam  iniiiiiiim  «d  ■io^ioi  äcirii»  pah- 
dmento  etromi  laewB  bradtiam  wA^ti»  «e  —aifwac*  Qacai  morw 
com  ScaKger  ad  Varr.  {»•  6  tUuitfal  taai  eipKcaat  Cala  afiad  AaüU 
du  orig.  Roai.  13»  2*  91  9,laf>klSb«i  an  aadilma  aranÜ}  tarn  etiaa 
veste  aat  peilibus  quae  eis  integaaMio  eiaaft  aiaittfta  Maibaa  in- 
foKiti«*%  Caesar  B.  ehr,  1^  76»  8  »^yq^spfiaa  paricab  ^territi  sini* 
ilras  sagts  invakiuit  gladieaqae  dtstriagaai'^  afisqaa.  Maai  Delpbos 
ant  Orealaoi  eofisentaneuiii  est  amaloa  fidaae»  aed  F/rrlia  eine  ddbia 
patabat  se  eoosilio  Hmeris  satis  tabm  Ibra»  Hüne  aai^ 
tiua  esae  etiM  fr.  18  apad  Neaioas  groiidaMfa«  60  ugait 

Quo(d)  tarnen  Ipaa  orWtaa 
grandaevUaaqne  Pelei  per  penatiaai 
stirpis  subaxet 
lel  sttbaiit,  obi  de  adoptando  Molasaa  aemosMi  aase 

7.  Quo  leea  tragoediarum  censaram  agit  iMMulboi  iBfainiufl^ 
etiam  Herioioneo  taogH  Ovkfioa  Trist.  2t  669«  nbi  etiani  de  Enii- 
pidis  A^ndreaiacba  eo|^tari  potest:  ite  qaidai  tarpa  fuerit  i|aad  «ele* 
ty|Ha  iaceosa  in  pcHtcem  aaeviebat  et  atiperatite  marito  com  Orestt 
censpirare  et  fugere  audebat?  DeaMs  tarnen  Ovidii  consilio  moDio« 
rem  ficrmieoam  convenire  magis»  qualcm  in  Epistaia  dcÜnaavit;  dia> 
musque  prarsertim  sophocleum  drama  Ovidio  aut  oetnai  Iblaaa  Mll 

placoisse.  in  illa  igitur  epistola  79t  fiennsoaa  da  tanpave  ^na  Ha* 
lena  rapta  est  baee  aeribit 

Ipsa  ego  non  loegoa  etiaai  nanc  aeisaa  capitlns 
damabam,  fiSne  me,  aM  skie,  mater,  abist 
^piae  mihi  in  menmiani  reveeaat  non  diasimile  Sopkofik  firagaMatan 
i^ad  Ploiarcbain  Comp,  Lyc.  et  Num.     77  A, 

nal  xmv  vioQrWf  ig  h'  atfsola^  %iMh 

qmd  Yakkeaaer  JKatr.  221  C  et  egregie  eamxit  et  Heradonas 
tribuit»  reeantiarea  aalem  post  Bmaddaai  Heknaa  traianae  assigna- 
ferunt.  Ita^aa  magawa  itta  Batama  qaoqna  fidetur  «ophocleo  dra* 
mA  aliani  materiam  aas^naase  quam  pitriiawyipi'fiti  Q/ää  «dos  afflr* 
Mt  nen  vidisse  viraa  peiapleadasiiBttni  qnad  neoo  non  vidaty  a«sri 
Ifniptolemi  illos  maaa  nan  posse  accosaaMdarif  Bed  noa  aant 
ia^i  taii  HenaionBe  qaalem  Euripides  in  Otesta  moosliat* 

8.  Neoptolemum  constat  patria  relicta  apud  Molossea  regna^se 
ait  certe  fitiiUB  aiaa  Motoasaa  aaas  aobole  sua  in  iUa  regione  do< 
■iaatosa  esae;  foerunt  etiam  geotes  epiroticae  qui  AcbUic"  sub 
Aspeti  nomine  divinis  honoribus  colereat.  Socraüs  autem  aetate 
9üd  AcbiUia  fagiafftlAi»  aigsficarat,  aculMtibas  na»  i&aotum  erat: 
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i|iilf  «nlfli  «m  noorMar'i»  smmi»  Omm  am  dlom  Socnti  ftt- 
mamm  ffentoati  "IffMl  ner  ^^MHitf»  Miifv  i(flßix^p  fiboio«  «dt 
He  cMMwin  Mt  dbi  torti*  dk  «iHiwriiii  eMs  ^iAm  mditii 
aanoNi  -CArtt»  Umß  yi^  a»;  Mmm^  injiutt,  iva^yl^  lyvssvMv, 
Plaftdiu  CMmi.  44  B.  Ipseque  A«UU«s  cm  aal  iio«  Hm  aMiir 
aot  iiiiMi,  wlal        3*  t^ip»  Mlffwlf»  Mrtai  kMtat  torpat  m 
qaidqaam  agit,  ot  pntai  eam        Ülad  teapM»  PIrihbo  Ixuiawt 
«HmmI  mmi  aatvatar  profetM  aaia^  ddini  atNioi  l^glona  a«d  longa 
fit«  paftcadebaiar     donri  Id  eat  PUhiftc  aMarei;  Itaque  m  }^ 
ptolaMNi  «am  Hanmloai^  aaai  a«l  oerte  filiata  MolaiaaM  ia  «a  leglaM 
itpaiiio«  aU  tanlafi  »oii  tataa  arciM.callaailMjtur)  qiabdabMü 
^fa/Ifao|M(4eiiii»  pMiol»  el  NtoptatoMa  liinaaii  laataawioja 
tariaa'lbiMae'iwI  «Kverti  aolaraa  ehiadeai  kaagimi  laaiiatl  Aul 
<|«la  netcit  aip«!  Epirotas^  qiMnMBtem»  paileriorlb«t.t«aiponbw 
Aeaddae  kabebant,  paMoa  adMratlaai  et  ipmi  Aflkcaanlaai  cm 
Coeyto  et  siortaonini  «riba  Ephyra  nmaltaia  «Bfel  Teste  Pam- 
aia  1,  17,  4  {Sri<sivg)  u  tuA  Jle^ifl&ovg  apud  TiMfprotaf  ^Utm^ 
9f«l  €gtug  6  BettnQatof  diftf«;  tl%9v  h  KixvQa  (qaae  eadeai 
Epbyra  eat).  zijg  4h  y^?  Tfi'ff  ^f^ert^o^  hrt  fiiv  mov  nmi  aUa 
#lert  ^|fa  lt(^  «t         |v  A»if6vT[i  aai  It^  la^  ^lo;  (prjyoe, 
nQog      %rj  Kt%vQO>  Xlfivrj  li  iatitß  axtgovaim  naUivpkhfl 
notctfiog  'A%if»¥^         6h  %al  Kmnmiof  vimf  dte^nf^nm» 
"OßTigSg  tk  fjLi>p  '^o««l  mhw  ioi>Qa%cig  Hg  te  c^ffy  7mlfi9i¥  ^oarfr 
fii7tfM  't^  h  't^t^ev  Hol  dt;  %€tl  ta  ovoitena  roXg  noxctiioig  aa» 
aiÄr      #w»fwfffe  ^i^^ai  .*  qua«  atwardaai  «pinuMna«  eoa  diMa^ 
Hftt»  Dar.  T.  1.  420  n.  «oiaaMadarc^X  Tkaeydidea  1»  46  Xk- 
^iqwiß  iß^i  ^GKQfovlöog  y^g'  Hsxi  6h  lifirfv  nttl  noXig  Mg  ovn» 
luihm  Arä  MJi^tt^g  h  rij  *Elaiaxl8i  xrjg  B$eitqml6og  ^Efvg^J 
^ßtMi^  nmf  «vt^  ixtqovaia  Xiftvfj  ig^ukaöcav,  dul6h^^^ 
BtengmlSog  ^Axigaf  rntttfito^  (imv  hßalUt  ig  ovrifv  atp*  ov 
mI  fifiP  tmm^ftiw  ix^t.  Scylax  30  p.  180  KL  de  Tesprotia  liwav^ 
lavi  lifiijv  ^  ovofia  "Ektia*  dg  tovvov  tov  Xtfkiva  i»araft^  Hlffif^ 
*AxiQ»¥  «aV  Xlfivfi  axfQovala^  i|      o  '^^dow  ^a» «afff/*<>f. 
StralM  7.  499  B  IW« mt«  «xp«  Xnnigiov  %al  rXvnvg  Ai/iifv,  eft  99  ' 
ifüßuHtt  6  jixigoiv  norafiog  fi<ov  ix  vfjg  ax^govöLag  Xlj^^^^f 

6t%6^ivQg  nXiiovg  Tioxafiovg,  tS^n  %al  yXvKaivtiif 
flir  4h  ntA  ehSajitg  9iif^o#*  vitignuxcn  6h  rovrov  ^la  «vi 

lodoro  iAtfdaea«  mt  Mphmmnm  Tal  TlMprotoram  rex,  coi  itf^ 
AfMpAafte  fiMi  Cbra  cairia  CMirat  ttibiiBbaitof  Nonae-ik^ 
€reryonmf'-^  gregea  Gavyoala  Tel  Uhilia^i  cailacitoiturt  da  .^pMi<» 
eaaaHodiaaa  laaa  dfuAuai  alt» 

•  9^  Ii»  aadm  Tkeipralla  val  HakMia  (aan  im  IMB»  «""^ 
dirtMlawa  ett>  kabemat  daaraaai  fmaai,    Hyginaa  Fab.  M*  1** 

♦)  Vi(l.  idrm  Proleg.  3^^.  quem  sequi  videtur  Ni^z?f(  h  ad  Odyss.  -i^^ 
157.  Cur  autcm  haue  oj)iiiiünom  nun  probem,  breviter  hic  CXpOBl 
potesti  et  intciiigtiur  e  iibro  aieo  <ie  Tritone  et  Kuphemt). 
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„Thyestes  scelcrc  ncran'o  cogoito  profugit  ad  regem  Thrtproftim  ubi 
kcua  Avfirnu  e«se  diciUir.^'  Pausanias  9,  30^  6  Orpheus  martua 
Eurydica  secundum  quoßdäin  hii  to  "Aoqvov  öi  avzrjv  to  iv  tjf 
S^67TQmilöi  d(pl)i(to'  tlvctt  ya^  nakair  v  tKvo  itavt  siov  avto^i. 
Fliuius  H.  iiat-  4,  1  de  Epiro  „dein  Tfirsprofi  Äntigonciises,  lacua 
Aornn<;  et  pestifera  avibus  exhalatio,  Cestrim  Perrhacbi'"'  tt  iafra  de 
ambracio  s'mn  ,,in  cum  defertnr  aninis  Arhcron  e  iacu  ThesprotioM 
Acher usia  protiuens  XXXVI  M  pass.  inde  tt  raille  pedum  ponte  ooira- 
bilis  omuia  sua  niirantibus.^^  Quae  Biihr  ad  Herodotum  T.  3.  188 
de  situ  loconira  fudit,  ea  satitis  est  mittere.  Erat  autem  illud  ve- 
fvo^tavTEiov  iam  Pcriandri  aeJaJ^c  uobile ,  si  fides  est  Hrrodoto  öj 
92,  29  et  32,  a  quo  apud  Tin  sprotus  ad  Acherantrin  üuviuin  in  ilio 
sacrario  evocata  e&t  anima  Melissae  uxoris :  conf.  Eustatfa.  ad  Od« 
10.  1667,  62  et  Röper  Piiilolog.  T.  3.  94,  Acheronfem  Tktipro- 
tmm  ruTSMs  8,  47  habet  Ueradotus,  scii  alii  n  m  apud  Molostoa 
coiiocant:  Eustatbins  ad  Odyss.  10.  16G8  (jt.  aata  xov  yifo^avju 
m  ^Cti  nai  iv  MoXozToig  il^v'ifmo^nmv  j  «O^fv  #4a#  fioioxxixol  ot 
h  zovz(py  Photius  lex.  84,  1  ©fol  fxolottiy.oi'  %^wiOi'  intl 
fpvxoTto ftnelov  t/v  iv  MoXoztoig,  Hesychius  fclfol  (lokontKol'  ^%o§ 
[ozt]  didq}OQOt  oi  njuveg  oi  ikokottiKol  fj  ozi  ilfvionofimov  iitrtv 
MokoGGoigj  ubi  scripsoriin  6id(poQO^  mg^  Appf'od.  Proverb.  3^  18- 
419  Qt»\  nokoTvinal'  oi  (cog  oi?)  nvvigy  7}  otk  i^^xomopm^k  kf 
MsÜMzzla:  inl  rcDv  (poßoviiivcov  zd  cpoßov  d^ia. 

10-  De  Ennü  Andromacha  muUa  dubitatio  esset  nisi  versua 
»}>ud  Ciccronem  Disp.  tusc.  1,  21 ,  48  ^yQuae  est  anus  (am  delir^ 
quae  tinieat  ista,  quae  vos  videlicet  si  pbysica  non  didicissetis  time« 
retis?  acherusia  tnnpla  alta  Orci,  paUida  leti,  nubäa  tenebris  loca: 
noo  piidet  philosophuin  in  eo  giotiari  qiiod  bare  non  timeat  et  quoti 
falsa  esse  cognoverit?'*'  testiiiioriio  Varroiiis  de  L.  lat.  6.  81  Bip. 
Ändromachaf^  assignarcntur.    Verha  Varronis  haec  sunt  ^^Temjdum 
tribus  modeis  ilicitnr,  ab  natura  ab  aiispicio  ab  siiniiitudine;  mtmtk 
in  coelo,   ab  au^^piciis  in  terra,  ab  siimh'fiidine  sab  terra:  —  • — . 
sab  terra   nt   in  Andiontacha  achprusia  iimpld  alta  Orci  saivtfe  vi~ 
hra.  qua  quia  iiiitium  erat  ocuii ,  a  luendo  primo  teniplum  diciiUB.^^ 
tedem  locum  fortassc  Lucretius  1,  121  ante  oculos  lial>ttit 
Etsi  praeterea  tamen  esse  achertisin  fcmpla 
Ennius  aeternis  exponit  versibus  edens, 
quo  neque  permanent  animae  neqiie  corpora  oosira 
sed  quaedam  simuiacra  modis  palitiitia  rairis. 
Quid  vcro?  opinabimiirne  cum  Welckero  de  trag.  1203  videri  An- 
<lromac}iain  ad  noortcni  ol)ci]ndam  paratam?  Ät  nobis  quidem  eiu8- 
inodi  hariolatio  parum  satisfecit,  pntamnsc]ue  sccnam  fabulae  in  ipsa 
Epifo  esse,  quam  tcrrain  vidlniufs  cum  orco  coniunctissimain  fui^se. 
Itäqiie  salutat  iiescio  quis  loca  illa  apud  MüiosÄos  vcl  Thcsprotos 
iafeiariioi  cuUui  dicata'*').    Commode  aateoi  ▼iri  dpcii  e  codicibus 

*)  Gomparari  ettaa  poterit  locus  saspectat  Ämpelii  8.  62  Epiro 
«t  fMotw  ^bi  JovU  templom  hyphonk  und«  «it  ad  mferos  d«#c«Mtt«  aü 
Ankhf.  PUi.  u,  PaeOag.  Bd.  XVII.  Bß.  2,  12 
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KwiH  monaeranty  lädetl^v^Mb  irigMdiae  im cripftun  mm  ^Ün- 
dromache  apud  M olosm^  mt  „Andfömache  Molottis^^:  nam  et 
metro  et  sensa 'docenlibiis  primae  syllabae  versuum  tribas  locis  dqdc 
ad  inscriptionem  refernntur.  Sed  qQanqnam  fragttieiito  illo  ülastrato 
non  dubitari  peleiA  quin  fabula  apud  Molossos  acta  sit ,  tarnen 
praeter  unnm  locum  elementa  potias  Rothii  emendationem  aeckuuH 
lotis  vel  €tl%pLtik(OTog  qtiod  Gerlach  praetiiHt  commendant.  Nam  1K« 
söfiutit  345  verba  „Ennius  Andromace  ethemopolide*'  cum  var.  lect. 
,,et  haemopotWe"  Rothio  plahe  favcnt;  dHode  v.  surnmum  273  „Bn- 
nius  Andromaca  hacc  maio  annos  muUos  fonginque  ab  domo^'  pro 
,,1iaec  malo^^  rursns  obseqnendum  est  Bothio  vel  Gerlacho;  qnare 
opinor  ettam  v.  exanektn  2^-0  ,,Bnnuts  Andromacbe  maio  torquen* 
tis  (var.  lect.  tvrqtumHs)  cum  erumnis  illum  exanclavi  diem"  praÄ- 
ferendtim  est  cnm  eodem  Rotbio  „Andromacbe  (aech)molotide  Quan- 
tis^',  quia  prima  syllaba  facile  a  praecedenti  tocabnlo  absorberi 
potuit.  Ncque  ettimv  primus  locus  ducit  (abiecto  et),  atfiono', 
n9t  aiit  ex  historia  Tbemistoclts  ant  e  verbis  Helenae  sopbocleae 
satis  praesidit  habet  ^  qaanquam  non  erat  necessarium  ut  poculiun 
bauriretnr. 

11.  Satia  constat  Pyrrhom  (secandum  plerosque  auctores)  amisso 
per  absentiam  troianls  temporibas  paterno  regno  apud  Molossos 
consedisse,  ne  visa  quidem  Pbthia:  qua  de  re  alibi  testes  proferam. 
Ii  igitur  quibus  hoc  placnit  etiam  res  ab  Andromocha  captiva  gestas 
hl  Epiro  collocabant,  velnt  antiquissimns  anctor  Agias  teste  Proculo 
1*1  Nostts  scripserat  NeoTtroksfio^  &iilöog  vjToiffaivrjg  nt^fi  noieirai 
irijv  noQeiav y  xat  naQCiyEVoiiEvoQ  elg  BgctHrfv  'Oövaaea  y.aTcxlaixßäi'si 
iv  rij  M&QCOVsia,  xat  zo  Ioitiov  uvv£l  T>jf  66ov\  xal  ziK^vr^Oavtcc 
^olvixct  -OaTTTfr,  «vto?  dl  flg  MokoO&ictv  acpiy.o^svog 
dv  ay  v(a  g  [^ST  a  i  IlriXsi.  Haec  vero  Stichle  in  Philologe  T.  5. 
152  miro  modo  ad  Nsttvlav,  quam  (Agiae  nt  videtor)  Nostis  Pau- 
sanias  as^ignat  10,  28,  7  (xai  ot  Noßiot ,  fiinju^  yag  ivtavicag 
Hül  aÖov  y.al  tÄI'  £/t£:  Jciftaicay  iör/v)  retulit,  qjiasi  mortuum  avum 
Neoptolrmus  apud  Mulossos  postqnatn  descendit  ad  inferos  cogno- 
vorit.  Nee  incredibile  est  Synesiiim  Epist.  4.  164  1)  iv  dvoiv  Ne- 
Tivtaiv  6  ^iiXQog  Aiag  ovöa^iov  rov  dQu^ircxog  tigBvrjvfxrciL  Agiae 
carrncn  ante  oculos  habuisse  (qaanquam  mihi  verisimilius  esse  vide- 
tnr  praeter  Odysseae  librum  nndecimnm  etiara  ultimum  cui  ETtoröal 
inscriUitur  vocari  contra  usum  NeKvlav):  illud  tarnen  etiam  alque 

j  « 

tollendas  sortcs,  in  quo  loco  (dicant)  duo  qu!  descendcraot  lovem  ipsuii 
videre."  Num  forte  pro  hyphoniü  scribendam  est  Geryonis  collato  Siieton. 
Tib.  14.  De  alio  psychomantio  apud  Cicer.  Tusc.  1,  48  et  Plotarcb.  de 
Gens.  14  «xGMfiars  aUas  dicetor:  nanc  id  adiecisse  iuvabat  primnm  rer- 
MM  «pMui  «  WdbkM  Moi.  itoi  Mßt.ß.  M  Im ktfmmmmm  Mßrn^ 
umm  mi9y  ut  ,,Tersu8  eKpUr«tv/*  Ifaaiiaim  d«bi4«t  pfii«c«ftf  ji«^ 

«yav,  nam  sufßciehat  hexameter. 

^)  Tz.  ad  Lycophr.  175  p.  %^  de  Aewnn  6  M  ^4a>v  nxv^«v  cr/fMx 
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iibates  interpretabatn). Iii  praeter  tocensiiq  m  orcam  Mm.  Mm 
a— »  ^pii  j^coptokiMUHi  ad  MoLob«»* > veiiisae  narrant,  bIohiI  nnmmt 
tnm  regcfli  Maiaasftnim.  factmn '  eaa^^  ftqae  apud  Uictyti  6,  7. 
n  Mclosaü  de  ipao  Peleo  vivo  qotdem  acd  «xa^e  certior  fit.  Accedil 
^pod  ioalimonl»- 4e  T:M*^M>^«  locia  orco  et  de  Aido« 

aeo  rege  in  bac  quideai  canse  nihil  proficitar,  ^pMNlqM  acMia  Buri* 
pidia  Aodr^  1260  plMt  it^rite  vmM  est,  Miror  eafan  oiqae  6tiali« 
Vmm  neqae  Schneide winiMn  (qui  ai  qidd  in  aliornm  annotona  litter«* 
rib  d  displicety  rtdaclore«  casttgare  solet)  laimadvertiM^  ligiifiBMra 

f^mtm  Androma^m  (iuasa  Thetidis)  ad  Mtdosana-arigraMf  fotlb* 
^am  morti  proxioM  fuit^';  sed  potiiMi  nm  miror:  ntü  ^  omnift 
qiiae  contra  metrum  aut  eiintra  rationfn  in  Phiblogo  teribuntMV 
neglecta  iUa  ah  «datore,  a  me  notarentnr  mtm  c^mmeotatio  aed  Jihar 
fieret.  Itaqiie  si,  in  Agiae  Nostis  cum  of^i^ta  a  Neoptilaaip  Ha» 
lossia  NfHvia  cooiuncta  fuerat  (quod  ego  nuäm  quanqaan»  nair 
iaprobabile  est),  certe  Peleus  et  Aodromacfm  mortuia «liMwIi MMt; 

12.  In  novo  Sophodif  fragment#<  «fiid  H-  Keil  Anal»  giMMk 
p«    da  psde-ttolosso        tu  fayaka  fi0Xö94mtd  kmilUwiH  ^yt» Ifr. 

de  Mea  SephoclLl  cogitabat  Schneidewin  Philol.  T.  3.  63St  nnde 
locum  aaoianwis;  monet  enim  apud  AgUm  avam  (non  patrem  ut 
Schneidewino  placet)  in  Molossia  a  Neoptolemo  inventum  eate.  Sed 
quid  hoc?  vetat  «ite  ali^s  de  fide  alicuiiis  dubitare,  ipse  autem 
anioo  ^onaori  minime  an^ecto  diiBdere  videtar,  Bist  plane  sine 
consilio  illa  Mit*  .N«iii  <ai  ka«  Io€^  fidXoiTdMtaV  pro  vade  va4 
luüidü  est,  ^d  cooMMercü  com  versa  PeM  com  NeoptolaaM^ 
apod  Molo$s0$  convoitas  habet?  Sed  etiaowi  fioiotftff«o$  pil^prto 
significattt  de  regiOBa  eontra  testimonium  graoMiatici  poneretur,  exali 
Pc^  Biagis  cfMiTcniret  ^<wnn<Mg  ^faia»i^  quia  iUe  expectr^n«; 
nepotem  insidia^qoa  h«atium  mainans  in  littore  spccnlan  consuerat 
(Dict^s  6,  8.  228)  aut  ad  deos  int  ad  rnpes  naanibus  snj)pli<;uni 
instar  aid^atis«  Codicis  autem  lectio  significat  vastis  manibus  suis 
aliqaem  nescia  cuius  (Ao9h«  vclnt  cruce)  extendis^c  manus:  quod 
a  Peleo  aliennm  tsU  Itaqne  potius  de  pngijatii  aiit  lucta  (velut 
in  Uercttlia  cmi'AQtaeo  vel  Orco  pngna)  cogitandam  est,  retule- 
rinique  (quia  bdon  Promeäieas  Amycns  alias  ob  causas  suspectae 
nUit)  ad  Ae^eum,  n%  narretur  qaomodo  Sinis  lutvokdimaig  hp^itea' 
«eeperit  aut  ipse  a  Theseo  punitus  fnerit. 

!.  13.  Dobitari  nequit  quin  Äesehylus  Wv^ciycoyoig  Vlhcm  rr»- 
praeseotavent  manei^  TIresiae  cientcm,  auditums  ab  hoc  quomodo 
in  patriam  redire  possit.  „Uaque  sccna  trnrroedinf«  inqiiit  Fritzschc 
ad  Ran.  p.  381  „^n  eo  loco  esse  debobat,  undc  ÜUxes  ad  infferHk 
daMMdlaae  credebatur,  i.  e.  ad  locum  Avcrnnm,  qwem  P^*^"^'^*;^  "J. 
CanMahl  id  Eoia»  Cumasque,  alii  in  Mpiro  collocfiot," 
santor  ouidem  haec  acholiia  ad  Ran.  1266,  üb»  verspm  aeacüyi«» 
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MtymphaUm  hom^  qwhim  Marcarivt  propter  CjUeMi  pnmvef, 
dicnotur  proferre:  led  iwl  tMicn  pratfiercnda  ifti  mSn^ußitkfim» 
Ego  non  puta? cdm  ««rtMii  ywmiiiw  region«»  ab.  ▲fl«ifryb  «diih»* 
tarn  esse:  oani  m  €  po«lanni  Ojp^fibai  4e  X«#OM.  et  «tu  panui 
soUidtas  ekgit  q«»d  ipsi  plaoehtt  fiUitnfiqie  i^Miit  cifttilio  m«« 
venire,  nilul  «km  i^qdrdbBfew. ,  Qnii  mun  4eumi  t.  in  Pnoto» 
quoque  axA  in  Sisypbo  TtcT^oiiviuR^  Mit  ift  PlwittidiWl  «Man  Jim 
alicui  assimihfam  «Me?  Cii»  wafm  pnete  Immm  iMtiuuMMki  dm 
tragoediae  cam  raüt«  Qlixii  «obioMlie  ml»  Pcatlopa  (in  qua  «e 
Cretem  esae  itouil«!  Loerfae  fito)  ist  *0tt^6yot  (in  qua  proca» 
quidam  iam  «eciM»  est),  trilogia  fid«lur  «perte  tiM  iaWaeqae  aa 
ordine  exhiUtoe.  qao  eai  ffeoensai.  Nam  'teoliyM  fragoMtMi  et 
nomine  docci^bif  II  iwit  igA  OM  wlirciltomii  jw-aconoR  tegmU^ 
quare  coospeaW  EoryaMbi  CMiavere  b»U8  wt  UUitt»  «oft 

TeleoMcluM  aat  alias  e  «aperstitibat  foodlt,  pnloqne  dma  qaq— 
ad  foedai  ittte  UUzein  et  pracomni  pareatM  Mlon  p»adiici,  ülba 
autem  eitinteni  em  trilogaam  iim|m  iadldui  eat,  oeqna  cau» 
afferri  p<ile«t;  mmo  postquan  Tirefiae  tatkiaio  alttwie  U&m  rea 
proditae  inatf  Tdegoaia  ab  Aeatbyli  IrUogia  eidttdi  fidetar;  2^9- 
ÖHTtvoi  anttm  Aaie^li  laataModo  Watekm  App.  trilad^  17t  sq. 
in  mentem  ▼eaernttt,  apiata  etiain  a  Berffu»  ad  Ari^oph.  Iragaai 
p.  1009 9  ncfi  Si^flMii  CA%ßu5v  )  (sMmvmf  Tel  AMnawaa  ad 
res  in  Odysa^a  gaitas  pertiaat'  ant  diTeiaa  oat^  ab  UpmSv  tfvllo-* 
yog^  vid.  Uateia*  fiber  di^amat  Poesie  51  abi  pra  iritfhmm 
för  weldbe  —  aar  aas  deai  JUaltsvenaicbaiss  bckaaat  oad  ihr  Stoff 
wibeiliiamW^  seribeadom  est  ^fih  Jlfvimmii  fibr  wekfae  Mck 
Welckar  —  ganz^  «tieiabea.<< 

r  UL 

1.  SophocHs  Phtkiotifhis  e  duobiis  fragmentls  nota  est,  quare 
ambigi  polest  quamnana  fabulaai  thcssalichrn  ornaverit.  Quam  si 
ff^T"  viria  doGtis  ad  res  Aeacidarum  referimus,  d^fragmento  Appead* 

Slobaei  p.  35  Giuaf*  JSo^wliovs  Wmiidw  (codex  fotm) 
Niog  nig)VKas'  itoXkd  xul  jia^u»  Oa  9h  ^ 
Kol  nokX*  crxovaai  %a\  Ma^ai^^oi  fMoi^a^ 

no]|  dttbitaadom  eise  ?ldetiur  qnia  cum  puero  parente«  ant  paeda- 
gogns  loqnatnr,  aospicorqne  abaente  Neoptolemo  ciun  Bloloaao  sao^ 
qid  efianoi  in  Andromadha  producitor»  fiibolafam  esse  Andirotaachaai 
omtrem.  Qui  aateoi  polcbri  aüquem  aenanm  habet,  etiam  atqaa 
etiam  anfitiabitar  posae  cum  Weickero  de  trag*  207.  258  ad  PeLeam 
ttff  mmda  refeni  ftagoentDini  ab  ancüla  poeri  loatar  edocaeodom* 

2*  Alten»  l^Milwifiaa  fiagmeatoai  prolatam  est  e  Bekker 
Aaeod»  128»  S'jiv  (cvptioHftn)  na^muiiivotg  mA  ifaw^^imal«- 
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Bspeettbftt  fiBendt  Lex.  soph.  T.  2.'6S0  ««r^({»i«rQCt  pnw- 
lalerite  nlatis  ▼^»tna  ttd  iter  Pyrrbi  delphiMi  (vid.  snpra  1,  8)9  . 
qni  JMCifnrfiini  qnoMditai  ptofMvEV  est  dlxcrf  §dnf4tHß  td^  ^wip  to^ß 
ffufj^ov  ^jftt«.  Bin  quidni  ait  tpie  AcUMt  MEw  a«t  läum  nül* 
€M  «llEeill  y^AdiMe  dolose  ApotUnc  hiterfecio,  ncc^*  jMrfm  «dli 
MtiHi  c<  eaMt  a  me  (▼«!  n  Pjfriio}  ti  hom»  cmt;  €«m  —Im 
d«w  mt  ab  ipso  posCiilAbo  (vel  postaht)  at  lalM  (tcI  mklf)  saüafti« 
du««?  Sed  ia  eiasnädi  Jocia  Adllas  SaTeattiir  qaid  pa«ta  ^otnerit 
dieer«  qjaas  qafid  diienf.  QuIb  aaleiB  Ja  fota  Pelcf  et  NaopColeai 
Uslorte  aalkmi  parriodieai  (gram  qaidcai  aigaiteliiiae)  rqieriatwf^ 
eert«  aoa  In^irobabffis  videfur  siaflaadi  Inriotstio.  Khn  ang»  phcet 
Oraiteai  aflIraMkfa  aierÜ«.  AcgisCbam  potris  oedaoreai  a  se  puattaai 
esse,  at  afic  procedat  leatentia  5,81  privatas  fuiisety  dndaai  acftoaa 
cäesi  palris  a  iadldbaB  daamata«  «tset  (vel  apad  iadicts  acfSo  caesl 
pairta  a  aie  el  laleafa  aa«et)|  «ad  :qaia  regaiio»  oceapamat  iasidSt 
eaai  ocddl<^,  qianHiaam  craditdiaa  est  a  criaiUie  aiatrteidli  se  da. 
fSeaauraai  faine,  si  Ia  Ülo  draaiata  res  Oresta  gestae  ab  aKqas 
laipogaataa  ^sseat  Sed  qaod  Weicker  ia  bac  tragoedla  Cqaaai 
»egabat  a  Pdaa  dirersam  esse)  seaeai  Pekan  suspicabatar  a  saia 
ttSa  sapaiiaaf  m;  ?el  idaa  reücieiidaA  est  quod  seripiorea  ab 
ActtSto  aat  Aeaati  fiBte  regaa  prWataai  äste  Neoptol^dd  avam  pra« 
dtoail  (at  fa  AMclealo  secaado  axpo8aiiBas)y'qQodfse  bialo#ia  aattaai 
Paiel  flliaai  praeter  Acbitkai  aovit  (caoeptis  lafinllbas  a  Tbetida 
ataHai  psat  partaai  ia  fgaa  penttli):  praderea  aeqaa  ffdea  qao 
aibdo  aat  coodKioaalia  aeateatia  bide  apioicmi  eoaveaial,  aal  propte»  * 
aaiI£Miii|  «fff^oatai^og  d^eeassseawraM'potaerit.  Beotqae  Abreaa 
ad  Soph.  ff.  p.  287  aensebat  varbajlk  AalfgcMHie  Petea  sHqitac 
tribai  patae«  qaae  patreai  Korytiniitai  a  Pdeo  iateremtaai  deflerety 
laida  aMM  ApaMaro  BibL  la,  1.  tesra  ifpUKor  a  Peleo  ia 
i  aeaaUbiaa  cal^daaia  oaciso,  fifia  AatSgana  (qmm  ab  Acasti  itiere 
[  dsaepta  paidk»  pos^ct  ipaa  kH|aeaft  sibi  adacit)  dkerapatait  „Nisi 
SMff^  adbi  Peleas  esaat»  parrieidit  a  aw  paalnlaretar^:  sed  vereor 
\  at  laai  exile  argaaieatma  Sopbociea  araaTerit)  qoaoqoani  Pbtbiati- 
dsi  (qaod  propter  Abreas  aioiiao)  ia  qao¥is  oppido  ikmahe  coad- 
tvi  poteraat  Pelel  axoreai. 

3.  larat  bac  oceasion«  da  AM  wvrikui  9t  ßHa  qaaa  qatdeai 
scriptoribnk  ionotoeraat  agere;  aaai'  Tel  eiasiaodi  dispalationes  tot* 
fasse  aliquid  utilitatis  babdMiat.  AchiUeei  Lycophro  vocat  Gass*  178 


laar^g,  ktl  U  UtO^csg  Igpcooa^  Hai  IntalMi^.  Schol.  lliad. 
16,  d7  ei«K  mmofmMM  iin^  ^»0$  UriXii  ftt^n^vai,  vd 
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.  wIq  t4  UffAtov  oQog  T^lqpfiy  «a^UiixB  Xm1^0v$,  '  PtolemaeM  $  «pail 
Fbetitm  BM.  :1M     162'  pf.  BMl.       Mpi?         I»>  Jiif^i«i 

luifievov  (m^tnvof  I  dl  'i|[v  ^  ^i^uimf^  pyiptm^)  imI 

d^tot  savu^KOomr.  NoiieniiB'  'flllonui  ifucr  eomlMiiitorui»  mm«U 
Ai^ü  auetor  (flr.  172  p.  347  Ifarktclii)  apid  inkol  Ap^Hoti.  4^, 

Upi^m  96mog,  tftfW  hfißaU  irMg*      IhiXimt  pvotihov^  Wtf 

itpoHonte  4)  868      «tqie'Apiltoilom  fiibl.  8;  18»  6.  Itaq««  müi 
nlnitiaiD  Boripfonun  tuoi  haee  fttbiriB  ttomrtytid  praeter  A«iiMi 
»■Ifun  ^Maa  Msse-  Pale«  «i  T|Mti<ie^'  qtme'miäiitaaft  post 
Hfaaii  aetan  viiliiw  iacan,  amstfesioMit. '  '•' '  *    '    '  '  1  ' 

4.  'I>e  amrtbuB  9M  .Ipcnpl^litiliiii»  teslii  aat  aeholMte  Btm, 

'  IM.  i6j  i76  iir  «Itfo^  nifjktt^:  Iii ivdii^^tti^  iiiiefly;  «f^  plv  UM 
^Aq^  yiftfur "Ii/  tij  ^  (y  !>)'  #im)iiMli^:  it  f^^vd^m^ 
'Jlmo^  0vyat^f  <PifaiMi]t  M  if  ^Ifi^rry  jiri}^  rifg  SOtifmk^ 
vtt^  äklm  ?)  -  dl      A^^9ap$iti^  «4f^  '«ll«p«f«MP«fi 

De  SürifdUB  XKiMiiMila  abbit  ^afiaiide>«ov«c««ilai|)  iMl-nriMit 
Koec  aliW  SlapftylM:.n8oiiMi«tt  ftSden  Ag$mri$  ÜHk»  vim  Meo 
aatfiragür*» '  et  Shidkm-  oeHie  duMIS  matreai  .trilniiiie  TlwMw 
Ohlfoaii  iliam;  'wliilNIgwiii  mtm  -  quan  Pi»te<;3f«deil  7^  St.)  et 
ttibrem  'Pdoi-  at  matreia  Pot)^otae  Mi  «at  aHi«  ^Mque  aeriplMl« 
Im  >Batis'  noia  AkkL  Nam'  et  'Mieneydea  (pl  77)  ngwA  9>s.  -ad 
Lycophr.  17d  rursus  idem  testatur  (nisi  qiMd  Sdl^tfh»  pr»  Biir)^« 
tlotie  offert)  d  TlrjXe^/g  (post  Plloci  caeden ) '«««i}  ^sqbxvöhw 
ntt^l^ai  M  £i)pa«ov  tcpiI  ".j^afD^,  *^}N)tal|^tt  Vtfi^ifd^y^ 
iKppihrBiy'  )itt«^6fif«F^C  dl  hidihfig.  S%m  kk  nah  Ütm9 

Sytav  im  tcov  9«m»¥  ^xei  (^96k)L  PiadaTi  ühtt)"'  li^  äb^0«X^  aal 
BmÖEio) ,  0  xßXmtiV  2K}«d'        Mrida^  if  MeiU^y  Apollodoras 

-^'•-dt^i39  13,  1  NBaadem  gmealogiam  o^ert  ütilvig  «ij^  Mlav  ^h^* 
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e  icqMntibuA.  .b  iFttwiiü'n.  «UfM.Mw&ii  etiani  Sttregm  AmH 
fiKam  a  Ptieo  amataii  eise  ^)  9  ex  60  «oWgl  poUpt  ^pio4  «^«4 
Aponodormn  Bibi.  ^9  IS*  9  li»e  aoptiftf  fi§it^urs  ^nUw  ^i« 
mÜm  irtttikaobte  •  aUiU  magla  g«i«iMiiii  ia  atüqoa  mjtk^l/a^ 
^HM  qiM.ili.  MperstitUwa  •parifcns  i.  e.  in  IbatllnM  noieib  «iiI  «»- 
|Mliir  ßot  alio  mod«^  itftqiieatur. '  lU^ue  si  v.  c  Aeneas  a  Dia«* 
Mik  ^raTissime.  vuloeratur  «iit  Factor  ab  Aiace  ktnt  deficil  IttioM^ 
tne  giiWai»  ittfUce  0<0iid^aiit(  aed  rafiifiti  mi?iacMpt  pM>pler  aliM 
li^lfis;  nain  tmae  et  quaternae  moftee  in  falliilia  JM  ofSoMiit 
Mt.-  JSAiiem  modo  ctesis  Acbaeoriim  ab  iie^ie  incenditur 
Inawn?  supereat;.  Roma  a  Gallis  siae  daano  ca^ituri  Xraii  ab 
ttaraile  «leletor«  ab  Aebiile  (sub  Mysiae  nmifte)  vastatur,  ab 
AgamtdnwM  tedittt  e?«rtiter  «et  »ihiloaiiina  ia  aiüs  hiatoriia 
MfMefftei  erat  Quare  nescio  an  etiam  Acasti  aior  AMt^fdatua  Til 
Hipp9ltfta  (vel  CMbeU)  bae  refereadae  Ml:  oaai  quod  ihialif 
Peleam  ad  stopram  pelleoHMe  Unütar»  aandhiai  daaaaMota  tit  m 
ia  tataatioribits.carauaibai  eodeai  aipda  taaraalaai  eaaa;  i^raqaa 
Ibre  nt  aliqaando  faaai  teMre.rbapaodi  vafla^'ibiiai  coaiyawMriiH 
al  aancibamiat.  et  adalteraferlat  plane  pertyKiibir. 

5.  Apud  aiios  scriptores  uxor  Pelei  aralerquc  Polydaiaa  Po- 
lymda  vel  Polymelis  et  Pbilomela  iwcafur.  Phiknidam.  praebet 
aabol.  ApoUoo.  4,  815  (unde  Musurof  .schol.  Arisü^pb.  Nub.  1063 
p.  44d  J)M.  intaqMitavit)  Skm^loq  ht  «(frco  r6v,  mmqI  ^?aaaiU«a 

im¥  Ü^Um  Ivlalay  aMfaa^  |>'i>aar<||t^»>6ai  ''AKioß^  äu^ 
yiw<|a..ata  i)^|fi2^iroff  xol  Aoi^aiv  d^Maet^ff^«  ort  ^iUp  yafulw 

iv  ^  vdaa#y  ^iifUtf  Imdi»  iMfi^ia  xol  Tivfi/fiartt 
^tflAäiUv  a«'t  TOTe  diöciei'  JltilH  0$i^§^^^Xuv'  nal  ovvtog  Itecx^« 
«für  4  ^9fM|  OT»  ffv  .^iTtv  ^yiHMV.    ^odiua  Ulem  scholiatta 

§68  Jfiiplyawi^wft  JWi  7t«^l  «^t  f*i2»^og  atlioi;  (Achiüia.)  ^  

daa^a^nj:  i  dltiotvSQivg  iv  9(ß  ^«««4^^  va»v  Noctcov  aoM  iiiur 
i^^,  )»£MiSa(  y«^  aal  Vtf^ofiAifff .  ol  «aal  i&tl^oiaa  9i€7r^a|f. 
|Mmayl»a>  9itA  i  tirig  tpnvylovg  Xöyovg  yQdtjfag  xal  'JifitutjyiQ 
«Aoateaa  o  %ctXnidedg  ov  tijv         'Ax^XXlcog  öieanoi^ivfiu 

lat  ar^TiHP-  MfUfiiHf«*  ftf oaima -.aiia  -^Hl^M^ff)  ^ijtfiaxo?^  iic 
4^iXafftif  ii|a  «4f  ""Üaaa^,  Aia»  ih  iUmg  ftBQi  fuvrov  aaaya/ 
vmtmUf  Om  aafeia  DciMdAMi'O^r.  bialor.  T.  2.  242)  e  numer«^ 
laiiMaraM.  aariMtanaa  a  Lymmeho-  (Fr.  Uat.  T.  a.jddS)  excipia- 
tat  saarfaatiai»  dtei  &  vaipc  ^t^ovg  Aoyov^  y^aa  Tbetidi 
Clilraiiia  üllaa  4khetek  triboiase  Acbillem:  quare  baad  acio  an 
itta  aM^r  aU  IMa^  «Mtaaiiay  m.Tbatia  dbar^.filia  eat  1,  14. 


♦)  ^cfMH  'Mam  Peteo  apad  Awchylum  unpsisse  op4raftar;  W«ldto«r 
da  tta«.  dfrU  • 
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184  MisceUancorimi  criticormn  fasciculus  tcrtius. 

29.  6j  7.  226.  Qui  vero  ürania  rimari  siistineat,  facile  animac}* 
vertct  Philoinelain  Felei  quidera  uxorem  svd  luatrem  unius  Achillis 
ferri;  Pblfjdora  autem  tribuitur  ei  Pelei  uxori  quae  Pobjmela  et 
Pülymdis  appellatur,  qnamvis  et  ipsa  Actoris  filia  sit.  Ad  verba 
Aristidis  T.  2.  178  Dind.  •jii7iovQ-c(g  T«tJrov  tc5  Tlivdocgov  JJrjXEl 
og  tijg  IE  {}rj^ag  ön^aagts  Kai  rov  Evtjviiai'a  rplXov  ovxa  aviio 
nQogöti(p&BiQev  schulici  apud  Sturz  ad  Pherecyd.  p.  79  monent 
fkifivritai  h"TfjLVoig  Uivöctoog  (fr.  21  p.  221  Bergk)  ort  tov  Ev" 
QVticava  rov  tov  "Iqov  züv  "Ay.ronog  ntxlöa  ovvO-yjOEvovru  a/.zov 
uji£KieivE  nißsvg^  (plXov  dh  leysL  in^aöi}  övyyEi'ijg  tovtov  ijv. 
iJijksvg  yotiJ  JiQü  Oliidog  ^vyuii^a  AxTOQog  rt/v  J J  o  I  v  -rj  k  o  v 
(sie,  Meziriac  ad  Ovid.  Ep.  T.  1.  AO)^(lx^  ywül/My  6  (il  Vixiö)^ 
TtaTijg  "Jj^oti,  dg  TTcdöu  eöy^s  tov  EvgvTLoyvet.  Tz.  ad  Lycophr.  175  l 
extr,  ot  öi  q)ctGLv  oii  o  Ili^Xtvg  noo  QizcÖog  IIqXv^tiIlöu  sli^ 
ywaiKcc  -rig  aöekcpog  Tpoc,   o^>   nah)ci  EvQVxlmva  iv  Kvvi^y^öi^ 

6.  iiaec  igitur  Püiymda  mater  Polf/dordi  vi  Achillis  ost  apii«!  ; 
Eustatbinm  ad  Iliad.  2.  684  p.  321  pr.  Mv^uidovEg  ano  Mvq-  j 
^lÖoi'og  7jOüJQg  vLov  zJLog.  —  — •  Alvg^iöovtg  üvvij'Äokovd'i^oav  | 
Aiyivrjg  (pivyoviL  tgj  Ihjkn.  —  —  6  HtjXevg  tl^  ^d-iav  iküüjv  s'Öqsv 
avtijv  any^oi.L£vtiv  vjio  "AKroQog  vlov  MvQfiidovog '  iya(i£t  8s  6 
^'Ay.Tojo  Alyt-vav  Tiji/  '^QOJLÖa  fiSTci  IlükvßoLav  iijv  nQCOtrjv 
yvvaiKa<f  ijg  el%s  Mevoltiov  xal  sxigovg,  ovg  Bi^gdv  Imßovktv- 
ovrag -nal  l^ikttoag^  tm  Jlr]lü  tr^v  ^vyatiga  Ilokv  ^r^koLV  öiÖtoGi 
HOL  tt]v  ßa<nXi(av  j  c6v  xcn  ylvaiai  'i}vyatYfg  (xsv  üolvSoQa  viog 
dl  'Ayiklivg  6  xca  ag^wv  a()Tt  t(ov  Ö^ttuAüjV.  Polymelam  filiam 
Polylioeae  fulsse  curn  e  verbis  scripturis  cum  e  DOEDiuibus  tre- 
fiibile  est,  notuinque  est  bouui  grrgcs  in  prima  Pelei  historia  ' 
drprchpndi.  Diverso  modo  idem  sciiptor  ad  1,  337  p.  113  pr. 
rem  exponit  liarQOükov  rj  Ttetlaici  tdroQia  Kctl  cvyyEVj]  tw  ^A%ik-  \ 
Xu  naQtiÖLÖcoiH  Xiyovacc  ort  ^HaioSog  (p.  Slf)  INlarckscfi. )  qpt^öt  | 
Msvoiriov  rov  IlaTQOKkov  Ttaiiga  ll)]k-c(X)q  sivca  aÖ8k(p6v^  dSg 
ilvai  KviavE^tovg  ovTcag  aiKpoiBQOvg  akkt^koig.  akkoi  öi  fpaSiv 
ort  diog  Mvi}^iÖ(Ä)v  ov  "^xtojo,  og  Al'yivav  yrj^ag  fifta  to  tsheIv 
tov  In  ^jiog  AlciKOv  noiiirui  Mevoiriov  ot»  UargoKkog '  rovrm 
totvvv  Tai  koyGit'  Alyivrjg  Ttcndig  a^q)inaTOQeg  Aicmog  xca  Mivoi- 
Tioff,  Hat  ovTto  nakiv  yvrjöLa  cvyyivEia  ttß  ITar^OKka)  nal  TcS 
*Axi'^'^^i^'  Itaqne  hic  nonPol)boeao  iW'ms  est  Menoetius  sed  Aegrnae 
fraterque  utorinus  A<  aco  Pelei  patri.  Sed  quidquid  est,  ipse  Ho- 
merus  de  Patrotli  patre  agen«  Iliad.  16,  14  Mfvolriov  '\^Kto^og 
vtov  obtulit  et  11,  785.  Ipse  autem  Patrocius  plrriimcjuo  Philo- 
melae  dicitur  fiiius :  schob  Horn.  Ody^s,  4,  343  de  Patioclo  (PtAo- 
^iT^kctg  yag  rjv  vtog,  atquc  cod-  in  loco  Kuätathius  1498.  53  0iXo- 
fit]kiliS  tjv  ol  filv  ZÜV  IIuzookXov  yKovoav  nccTQmwiiiKwg  (pro  quo 
alii  scriptores  ponunt  |u,i^T§a)vv^4xcög) ,  oia  <l>iko^t']kag  vlov ,  Hygi- 
nus fab.  97  p.  153  „Patrocius  Meiioetii  et  Philomelac  filiug*'  ubi 
vulgo  PiiomeUae ;  alii  tarnen  Stkeaela  Datum  voiuat  de  qua  quia  1 
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Mitri  scboKä  mm  piMto  «mI,  ptartir  mM.  Apiili  1,  69 

Horn,  ifiorf«*  i6y  vbi  tirtMiiine  pro  t^v  iititiqu  Uot^oxIov  ovx 
dwi^iitfi»  ifg  «fstmiMif  *  .i|tr  M  oOfv  ft^s  ^  Imixt»^  ti  Jn/d^ 
»odtv  Mmjuiiwmv  scnbendnm  est  dl  IVtnA^g»  4  dh^Jtmm^ 
•4  Ai<wiiit»  MMffHiorog  (t;io$),  Denique  fiiietet  utrMqi»  Ii»» 
tei  Mlrtiii  praebtt  ApolkHloma  BibU  3,  Id,  8  TTirrfwiif .  4 
Mivomitm '  wÄ\  S$m4hi^  tfjg  *A%ißt9V  i}  ili^»s«»do$>  «ff 
<9^^i}TOff  i}  tm^mttQ  g>rial  ^»iox^imy^  (pr»  qao  StiflUt  PkiMlgi 

4.  S94  optoM  FUlostepliawi«)  i7oAi;|iii(If}^  «|t  OfiMfl 
m  i^^mdbi-  ea  esse  vkietur  0m  diu  PhiUi— b  TMHlBr»  ^gm 
ib*Cfedibile  est  ceiebriorem  famam  ab  AjitÜMlafo  «OHilM  Mt.* 

.  7.  De  Mj^^a  Peki  fite  aiUl  addere  pMWMi  aiai  quod  lig 
tliam  ejus  uxor  appeUate^  et  qMMdmoduin  buk  aioret  Ps^j—Ii 
it  PUlomfai  Inbanntur,  sie  in  matre  Falrodi  ,mdtm  tirietas  «st 
De  notsore  aatM  Pelei  filia  PoJyrist^  iopmrt  HoMri  locus  IM 
16,  175  9  ubi  qmqm  disiiinasi  «ft  qiipipip  4ms  liiriiiiin— 
Mü  mMecü  commeBiorantur, 

T^g  fi^  %  0ngii  4w  ^9if^t^*H  •/il»#wfift 

ffog  £mQpi4h  kmmiog  asotiinoCi» 

Scbolisuta  176  mmiet  Zenodotum  KXeodoaQrj  legisse,  Ztjvoöotoi 
MAioöco^fjv  ipfmlv^  ^SbtMm  (f*  dl6  Marckscb.)  xol  rcoy  aJU«Mr 
Jlowliidcif^  «fnjtr  %uk%umm» »  iMie  credabik  «it  io  f«teribiis 
biteils  «tioD  CWtraii  tribdta»  Mse  aisi  Vetusta  kdto 

erat  ei  Haaioiis  WkHßtr  Memiato  ^  Praelere» 
gwrtiHiticl'  «nbigebant  utsem  cBversas  P^ksos  an  palsr  AchilUa 
tignificaretur,  if  difslä}  Ssi*  ^f^teedijg  Tiyf  XlaAi;da>^  yiyiAv  adeV 

'jfxOAliif  (fr.  pu  79  A.)t  evx  giST»  .dl  «a^'  "'^^^^ 
/bMtiMOvty  w^D^Ni^apeit'  e#f^  f{fMiiri;|ii/av  Jimn.  ngnsg  xal  Jts 
<Um:  mä  et.BMtetUas  «I  lecuA  lOtö  «rtr.  mit  «iWy  «M;» 
fiMfy  <eef  ^AjßHhn  ^hm  c^evrai,  xal  o^to»,  €t 

pssl  SMboaw  Qk  662  iMmfMmiß  Fva  l0%af£v  ovfev 
(Achais)-  AuHpeg  A/yi>6—  m&Hm  m^ä  tfjg  ddeltp'^g  wtjg  ^Jtp^ 
alüf  im»  cflleiSs  BMiedofftt  Aelb..2»  64.  165  Scbm.  AeniiMWa 
pbcita  secntat.PlMmyii  aaaailüar  Umwiv  ifffey«  (Tbugnm) 

«oH»  TifC  I»  JbiUmt^     ml  'jigßUii  mnmmmr 

uvffev  li^'Mfwreif '  Ivllkov  siä  .«fg  sp^oti;?  t(Sv  MufpMmm 
M  «d:0iifft»}(  GelenMa  in  s<Mäs  pr#  atraqiie 

frtmtm  MW  inatisiii  fN^natar ;  sed  aooMstrare  certe  possnot  cIq 
itts'F^d*  iafeeraretibiis  Horten  nihil  innotuissei.  Aüi  autem  176 
non  TinifhMM  sei  Pfloraai  ato^dornnt  Polydorae  amatorern,  <pt*^\ 
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nou  kov$tai  iv  too  ^st^fioi,  »al  Zts  9lö$v  avtijv  dssX^ovöav 
Hai  uvt^v  %lgtX^9Xi9  mI-  4noii^v(iiiv€H  vdau^  elra  ngdg  tq 
fiiöov  ysy^wlav  XQtnijoai  oSg  iv  ngoqwcsi  ö^&$v  £n€(yisiov  iial 
fniytivai  «VT^,  «9»'  ^'^  ^  Mevi^tog,  SrMt  elMpi  ^  Polydoram 
Danai  GAiam  ab  eockai  Spercheo  Dryopem  suseepmi^  -tment^  Ao- 
tMiiNHr  Lib.  32.  210  et  PlMrteycbs  (p^  W7)  apud  icM.  Apollon^ 
1 ,  1212.  Bedit  autem  Apollodon»  3,  IS,  4  ad  Felei  fiten  ioco 
edffftipto  yttfiel  ök  o  Ilfßtvg  ÜohvIimQav  n^v  Ut^ti^Qovg  {»er. 
ytifuet  6h  tijv  IlriUoig  Ilolvöcof^av  Ba^og  6  ne^tii^vg)^  ^g 
uuziS  ylvsxm  Mevia&iog  inlxXriv  6  £itSQ%tiQv  tov  scotoftei), 

"  8.  Mainas  iit  PeM  rebus  Äctoris  partes  esse  cum  in  saperio- 
ribos  ostendimus  tum  alia  iadkia  «mt.  Diodoro  teste  4,  72.  316, 
67  Phoco  «itevfecto  Pelens  Phthiam  veoit  %ttl  Hud'aQ&etg  vno 
*'AxvoQifg  tov  ßaöiXicog  öteöi^axo  t^v  ßadiksLav  änaiöog  ovtog  tov 
"Amo^ög*  Videmus  aatem  Actorem  m  genealogüs  Jlfyrfli/donü  filium 
ferri,  qucmadmodam  etiam  ApoUodonis  1,  7.  3  [JuatölKTig  (Aeoli 
fiiiae)  Sh  Kai  MvQ^idovog  "AvzKpo^  xca  Anztoq  (MyrmidoiHs  Elia 
phthias  Eupolemea  apud  ApoUon.  Arg.  1,  65  extat,  fitius  Oiople- 
thes  Pericris  pater  scfaol.  Horn.  Iliad.  16 ,  177) :  ab  alits  tameo 
Actor  cum  Peleo  coniunctus  AcasH  filiiis  voeatnr,  T«,  ad  Lycophr. 
175  (tov  lüxov)  Oettg  o:7iiki-i}üJOi  TQwyovra  zag  ßovg,  ac  Ht^Bvg 
änoiva  'eOTskXEV  ^AttaQico  V7it(j  [AKioQog  zuv  tKi^ii'ov  mov  ui'  cc/.ojv 
ovhXc  y.vvi]yiaim  ^  et  901  TlrjXivg  iv  Kvvi]yiaLo-)  a/.cov  aviiXEu 
"Antooci  TOV  'Ay-C(Orov  vloi'   s'tceuiI'c  öl  A^döno  dnoLva  tov  <:povov 

antXii}o}G&v.  Alii  tarnen  aut  regem  Phthiae  aul  locrum  cum  Pi^leo 
et  Menoetio  coniungunt.  Apud  Homerum  Iliad.  18,  10  caesjim 
J^Uroc/tfm  AcbUles  appellat  MvQ(Atö6vcov  tov  a'^tötov,  quare  stiioc» 
lia  explicare  student  quomodo  Lucrurum  re^^i«  fiHus  jVlyrmidonum 
excellentissimus  ferator;  in  eo  enim  consenlinnt  patrem  Patrocli 
Menoetium  locri  Actoris  filium  essn:  yyjuag  yll'yLVav  rrjv  'AcayTtov 
TOV  O-ijßaiov  Ttora^iov  %)^vyaii^ci  /itra  tjjv  /iLog  ftt^tv  (Actor)  xal 
KttTcffAelvag  iv  OivcSvri  (nokti  cplhüjnöi  B)  iysvvri<jB  MevoliioVy 
og  ch'Ek-ifoip  ItiI  ni]v  naTQüiav  ^OirovWtt  JJaxQOY.lov  iyivvtjOBV ,  ov 
elnoTcog  ^VQfiiSova  iLtce  c^id  tq  yFvin]\}i]va.L  %6v  naitga  aviov  iv 
Alyip'ij.  Alii  antem  a  Vkihioiantm.  rege  Actorc  exactum  filiiun 
Menoetiuni  apud  Locros  consedisse  opinabantur,  qiiorum  testiinoma 
snpra  nllata  sunt,  vel  ipsum  Menoetium  Phtkiat  ab  Actorc  ex  Ae- 
gina  procreatum  esse  voluernnt.  Simal  etiar«  affinitalem  inter 
Achillern  Patroclumqiie  expedire  studebant  (cuius  testis  etiam  Hel- 
lauiciis  apud  schol.  Hoin.  Iliad.  12,  1  est);  et  profecto  si  AHam 
Actoris  ctiaui  Aciiillis  nritreiii  iui>se  coiiceilitnus,  aniitiiii  crarit, 
Sed  ii  qui  ThetidiH  deac  iiliifm  AchiUem  icrebant,  crrt«^  secundil 
nuptiis  Apginae  difßcultates  solvcrunt:  nam  ducta  ab  Actore  Aegroa 
generatoqne  Menoetio,  bic  et  Aeacus  fratres  nterini  erant,  pratme* 
le*que  Menoetii  fiUns  Patroclus  et  Peleas  quem  Aeacus  genwtirat 
Qi.  Eadeid^y  Pindaru#  Nem.  5,  12  ApoUodorus  3>  12»  6  Tz.  sd 
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14  et  21,«  180  (M  Jfwrfi>«tor  Icpte)  ^  ^  ypi»^  üntm 

Mio  disiiie  UmOmhtSü' momki  «I  JE<  de  Adm  |Mi«lt 
pHtore/aiipiitwt  Wmo  M  PM.     i»'MmäL.  Ifai  «ii«  mI>- 

17i|iUür  «km        j^vyMfJ^)  iTMMpid»*«   Vtlieai  «tim  cifiiMl 
fMHM.  IM.  16^  14  M  F9^\nBii^ammpmtm^»^7t^ 
«fr  J&r^or  Mü^»  tam^  Wlt^h^kmn  (Fn  WM;  fr- 
^«nw  qviik»' CUmiB  fttecMeHi  «Mnii»  ^pMdta 

pwdidiMe  MD^fiw,*  »b«  {rmAMI  ■■  mUm  Fcltt 

4Mi'6€iMii  vdF.  OüwaiiüttMr  Arintr  m4  •  Mttlaafhi  gctylwto 
<      veitflK  .Metnr  Tairodiii  Ad  Piririiib  M^.<t«i.iMrM  McMtlil 
Mio  MpMat),  ifMi  e«i  «I  CHriAmb  iliiNrit 

9.  Fdor  inor  AcItrI  cnr  Pohjhom  e.  qn»  litiiriim  qaMito 
linioetfni  alio»qlie  nmpit   ti  hb-Bv^tHn  v«l  iftffjfiMirw 
fort  ÜMl  '4«  4|iio  iMpm     4;  «ficfatt  e«!;.  «In  anfean  Mer.  AflIMI 
«t  fiufytMMMii  lotsrffoituil  /riiai,.!idMil;  Ap#lia«  1,  71%lta^ 

UfOiUöfflj^  iU-JS^^vtliM»  <of  LI  ■■q>e  l^tkfe'  qaeft  Ine  iavites  ««v» 
M/BaryliiMD  IH  flliite  vuant  v«iliit  AiMiakilras  Lik  8a  144 

Wbmi  fr  «tPMffitfloitf  JllM  llil  tfirfr  jSoiljf:  wnlpHi  sed  f uanqiM 
ApollooiiM  qiioque  1.  1.  Argooaiitain  fiorytioiieai  JKmi  "lifttf 
fälMi  4mIi  Hygifto^e  14  ÜMi»  crt  p.  85  5,B«ir|tMft  Iri  d 
DwQBiMM  4Ki»^,  tmea  iatir  itmilam  'ipcjl  nifCloni&.ifeBMi 
ip«4  ApdIodoNdB' BtU.  1>  8>  a  VNMMlBr  Jtffurftt»  "ii^gpg^ii 
M  nl  ad  Pol|tMMun  MtaMi,  MIs  IntiKgitnr  m  U 
htc  mllm  mW  flitait  pfMMM  ättm  de  «ato  AebiUie  04 
kee  Mfean  .teile  LyttolM^O)  q«m  eepre  <$.'6  «iiiliMii»»  dlniett 
MUbe  et  AriatoMei  ol  iv^  B^fo  img  mmfmfifmvtwfdmf  ifä 
JHnt  (Saite  tttirifNr  easpeelns  enrt  €sr.  HUm  Fr.  Uib  T.  8» 
M4:  ,»llirafli  6it<<  ^iiqnit  „quod  M-in  Thenwliwii'  aid  \m  Kbsd 
0e  finboea  de  thasMliei  tiereis.  pafCDttfW  meaniaic  fiaidM  «eiliit;« 
haqm  aeeäo  än  «ler  AeCoHa-  ant  :fiqlieca  ab  alna  dicia  aifc'tal 
atfau  fa  lMw:  ihgnMMtii-Mfboca  maluf*  <  Ka»*  gnaagnaai  ßm 
mmm  Übtarn  de  ^iiebfli  4Mna  edÜMi  eeae  i  eeedilib  4»«:.  aa* 
i»  nMaMa  ietiaai  de  -PolyUta^  cikm  film  umr  PeW  eaa«,  Mdba 
iada  «aae-,  eagae»  d<aiiiefte  potait  i^adle'  inaa  Theddia  <HiiaBafr 
ttie;  qaam  Lyiiaiaakea  qaoqos  eewaiwaettteafcat^  ap^ttnai  aal 
oarla  tagmeiito  nniller  üa-vonipapeat  Hbi-aaltai  afHaMta 
Miaeioae  nlini  ffeqaeatka  cat   Inter  Neptaal  fiKos  in?eaMar  «{Ad 

Hygiaav  F^/157.  »89  „Cyclbpa  »|»taM**S  *  "^^^iSÜ!! 
Pai^pbeoiBa  ae  apoota  ;«0ert$  ^»kefae  maa  Argoaaata  Mmimmm 
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vocatur  Polyphemiis,  Müller  Orcli.  263  n.  Meminit  Xcnophon  Hell. 
4,  1,  40  toi;  KvukKOvg  vtecog  'yld-i]vaLov  (  recte  L.  Dintiorf  ed. 
bcroHn.  TüiJ  EvdXnovg  vliog  '^'^{}rjvaiov  ) ,  pro  quo  Plufarchus 
A[;ns.  13  temere  aOifjroiJ  7zaLÖ6§  i|  'A^^viZv  ( nam  Pharnab;izi 
üliüs  dilexit  Älhenaeuin  Eualcis  filinm);  estque  KvalK^g  (pal7]osvg 
ßQVtiSijg  apud  Demosthenem  in  Neacr.  61.  1365,  atque  a  Conoiie 
Narr.  50  apud  Photium  Bibl.  186  p.  142  a  pater  [jheraeornrn  prin- 
cipura  Tislphoni  Lycophronis  Pytholui  (ad  quos  isocratea  Epistola 
sexta  missa  esse  üngitur)  vocatur  EudkKfjg  (pro  quo  Evlaßijg  ante 
Bekker  edebatur):  sed  ipse  hic  phcraens  Puh/aices  nuncupatur  in 
ista  Epistola  pr.  iyci  ?V£Ka  fui/  lijg  'LaGüi'og  xcd  JIoXv alxotjg 
|fvtag  ilöicjg  äv  a rpixo/ar/v  (6g  vj-ictg^  ubi  noti  de  niuliere  llokv- 
aAxo»  (cuius  Simplex  muüstrat  Lübeck  Technol.  32])  cogitandum 
est  (cuias  hospitium  non  videtur  Isocrati  patiiissf  )  scd  rursiis  ac- 
centiis  corrigcndus  est.  Nam  quanquaiti  pro  JU)XvuXy.ovg  viilgata 
est  nQkvüüövgy  quam  amplectebantur  Lobeck  Pathol.  prol.  521  et 
Keil  in  Philolog.  T.  4.  740,  et  quaaquain  legitima  forma  etiam 
JIoXvaKrig  est  recteque  Lobeck  scrihit  Nomina  ^laoan'  ita\  TJoXv- 
dK7jg  sine  dubio  a  verbis  medendi  diicta  sunf  (ut  Äesonis  filiuin 
Chironisque  discipulum  ita^jd  zi}v  laüLV  credebaiit  appellatum  esse, 
velut  schol.  Apollon.  1,  554);  in  Epistola  tarnen  illa  neque  paren- 
tes  principum  pheraeorum  in  vocandis  filiis  artis  me<ilicae  rationem 
hal>aisse  puto  neqtio  fratres  fiiisse  videatur  Pulyalces  et  laso  qui 
apud  Cononem  ex  Eualcis  filia  procreavit  Theben  caeso  Alexan- 
dre nobiicjü.  Ceterum  EvaXxog  e  Plutarcbi  Pyrrh.  30.  403  et 
JliQiaiKijg  e  scboi.  Horn.  Iliad.  2>  560^  qui  üiiu^  Bianti^^  paterque 
Taiai  fertur,  enotavi.  *  * 

'  10.  Si  qui  faerint  qui  propter  excnrsus  et  diverticula  nobis 
irascantur,  iis  respnndemus  noluisse  nos  coiifinmun  cant ihitani  ca- 
nerc,  eamque  Miscellaneorum  Opportunitäten!  esse  ut  diversissiina 
effundi  possint.  Nequc  vero  concedimus  sine  consilio  omiiia  a  no- 
bis inista  esse,  sed  licet  postulari  possit  nt  capita  singula  i)er  se 
specteutur,  tarnen  etiam  studniimis  ut  posteriora  ant  praecedeutia 
illustreut  aut  lucem  ab  Ulis  accipiant.  Itaqne  ut  ad  Sop/ioclis  Phthio- 
tides  redeamus,  superest  fragmentum  vaide  dubium  iipud  GeUium 
N.  att.  13^  18:  „Sed  etiam  ille  versns  uou  minus  notus  Fiomv 
yi^oviu  fcatSayrnYiisG}  a  iyuj  et  in  tragocdia  Sophoclis  scriptus 
est  ciii  titulus  est  ÖvXBtiöeg  et  in  Bacchis  Euri[)idi/^  Cum  fpvks- 
Mig  a  nemioe  Sophocli  tribuerentur,  vocabubim  quo  tragoedia  uoii 
potuit  commode  inscribi  Casaubonus  rautavit  in  ^ÜLcoSirec^  quem 
secutns  simi  ad  Rhesum  p.  LXXXVII,  quia  in  hac  tragoedia  certe 
unus  senex  buttalarius  comparcre  videbatur  Peleus,  cui  facile  aliiis 
senex  velut  famulus  addi  poterat,  quemadmodum  in  H  icchis  islis 
verbi»  Tiresiam  alloquitur  Cadmus.  Sed  vetercs  editiones  (pvXO' 
Kir'irig  ^  cod.  petav.  ßlotides  ^  cod.  scheffer.  qpiXoxTijTT/c,  cxc.  MS. 
alynakojzLStci  quare  haud  facile  iudicari  potest.  Nam  de  altera 
Pliiloclela  cogtidüdum  t^st^  non  aotea  couccdam  quam  duo  scocs 
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mnn^frcnfnr  ad  qoos  TersQs  applicari  pos»it;  Philoctcta  vrro  morbo 
q^ideoi  confectus  sed  oondum  sencx  est,  et  Nestor  quaque  senex 
quidem  est  sed  tam  vegeta  senectute  fruitur,  u(  ipae  quidem  alium 
^eri^m  decrepituro  ducere  possit  sed  alius  fulcro  facile  careat» 
Dicemasne  igitiir  cum  Weickero  de  trag.  139  videri  amicum 
velöt  Neoptolemum  aegroto  Philoctetae  pollicori  so  adiutorfiii  ipsi 
et  comiteai  usque  ad  smedutem  fore'*?  Sed  cur  PcteaotU  üiius  cui 
certa  medicina  parata  erat  comltem  futurae  senectiitis  exegerit,  aut 
qiiomodo  Philoctetae  ^ ((>{)!( )|pmus  vel  alius  princeps  Ächivorum 
promittere  potuit  t/uod  noii  facturus  erat  V  iiam  omnes  patriain  suam 
et  dorai  relictos  uxores  liberosque  dcsiderabant.  Ac  si  ill^  iam 
apud  Troiam  mprabatur,  eiusmodi  soiatiis  non  videtiir  locus  fuisse. 
Nec  Captivarum  argumentum  satis  plac«  t^  oiai  ÜMte  Ajiciugea  pro- 
(hu^us  est,  quem  Nestor  siistentare  putuerit. 

11.  Aristoteles  Pcx  t.  18.  1456  pr.  non  nominatis  poetia  Fe- 
huni  et  Phthiüiides  quasi  diversas  tragoedias  commrmorat,  TQaya- 

de  Tca{}titint]  (tiov  oi  TS  Alocvhq  nai  oi  *Ii(ovig ,  rj  7;i>t>c>/ 
clor  ai  0'&tmttd£g  k  ui  o  TlrjlBvg,  to  dt  zsiaQzov  olov  ai 
n  OoQKiÖsg  nal  IlQOfirid^tvg  xai  00a  kv  aöov;  qnac  vcrba  sjji- 
Qosissima  nondum  unquam  satis  expHcata  sunt.  Sed  wtcunque  ob- 
Bcura  sunt,  simplicior  eornm  interpretatio  aestimabilur ,  qui  quod 
PhtVu)tiöes  non  coromemorantur  ni^ii  Sophfjclih  ttiain  P oleum  so- 
phocieam  ab  Aristotele  tactam  esse  affirmeot:  nisi  scrijjtor  argii- 
ffleotnn)  Pelei  (quod  apud  omnes  (ragicos  idem  esset)  tragoediae 
Dorali  maxime  convenire  existimabat.  Welcker  quiiiein  de  trag. 
44  sq.  talibus  argumentis  Aescbylo  triiogiam  de  Pelei  rebus  asse* 
rere  studuit^.  qaae  non  attiiut  redargoere.  quaeque  ignorabat  Ah- 
rens ad  Soph.  Fragin.  p.  286.  Quare  cnni  de  Pel^o  aut  Phthio« 
tisin  Atsfhi/li  nihil  proditum  sit,  jjieque  altera  neque  utraqu«  tra- 
goedia  quam  Aristoteles  taogit,  AescI^lo  (ut  Welcker  suspicatur) 
commode  tribui  polest.  Itaque  Aristotele  auctore ,  de  quo  siipra 
ambigebaraus,  conteiidiiiius  in  Peko  Sophoclis  exuleni  avum  a 
Neoptolemo  restitutiim  esse,  m  Phifiivfisin  autem  (si  quidem  tragoe- 
dia  res  ex  eodem  orbe,  quod  demonstrari  nequit,  omabat)  caedem 
Neoptolemi  quemadmoduiD  io  Euripidis  Andromacha  exbibitara  esse: 
a  qua  si  Hermiona  non  diversa  putetur,  ego  quidem  non  refragabor, 
sed  Video  eaodem  etiam  ad  primam  iuveotutem  HermioMe  refocu 

et  Botae  aceaaft  Oreatia  eiiri^i4aa9.  afirflwwiodari  poaM« 

*  %.  ♦ 

W. 

1.  De  Sorte  Äntigonae  diversam  a  reliquorum  testimoniis  fa- 
bularn  Hyginus  narrat  72  p.  123,  quam  collocat  post  Cpigonos 
et  ante  Hypsipylae  Älcmaeonisque  res:  unde  liquet  orania  temere 
misceri.  Post  inscriptionem  Aiitigona  sequuntur  haec  Creon  Me- 
noecei  Bim  «dixitnc.qMiaPoljiuttMi  apt  qttiuna  ven^u^  sepulturae 
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|i«taiel»('  quod  patMft  oppiq;iMlMi'  tiüfliiDt.  Antigoiitt  um  Ü 
Argia  MpiK  ctei  ftoblii:Folyiriiii  cmj^  «oBtotmü  Mte  |9lf 
fiM  BlMMÜMi  sepvltat  €i»'tapiWMittBtr  qoav  cmar  a  mImKImn 
prdNMft  «Mtt^  Ar^ia  piofägit)  lAatigQMi  irf  riyn  .«ü  pmlwU. 
Ii»  «Mü  BaoMoLfifio  üiIds  apOM  AMrar*d«dll  l«te«lldaitei| 
gXMOd  MMM>e  cap^ni'  putriB  laipetkiM  tMgkmt'  €r>  Antfgona  9i 

tiMi -illiuii .  prMMsMt,'  0t  wi  pulMmi  attalw  ycIriMtt,  TiNto  ii 
hiiot  iHiMit:'taNiCr«oa -rex  qiKMi  «t  dMteoiitto  genM  miiimIii 
«grpHi  vuAgaft  iMib^bitt  cognovit  'Can  HmaleB  pr»  BMnM 
-<^rccowüuf  «t  ei  igM«eet«t,  im  imp^fraflt;  Bumen  te  Aa- 
ÜgoM»  Mfioftiogcfli  mtcrfccit;  «t  Oreon -Meguwii'  ÜHw  smli  00^^ 
cqK  dMÜ  iü'QOttlBgmm,  ex  qua.  iMlI'flMtTlMriMcliM  «tOpUta.^ 
Bcs  gesto  m  chrowftlogiiie  WMtar -müo  cottMCsr  piulU  nt«  In^ 
hm  Epigontfrani)  vldeMlqa«f;akl  ciir  Haraks  pasans  M  cifltil«i 
so^  rai  tk  'Aignk  vaitaris  aiit  Kwrta  .CreMi  coü  Biemmia  et 
Aatifona  tiiitiia  CMsMaivai  aatteai  eaai  paotiift  «ißigef «al»  et  ptrt 
aadidMi  iMWtiuai  Midefa'diiMaa  urto  vep«ti¥«raai,  fcMaafie  <ie- 
küMiiBi  at  ailMiMitaar  faadai«  adn  OercaU  kt<»  wmtSmmf 
aga  ^t«Ma«  «lespepa  aeriaai  laiam  tManaraai  j  'tcMt  ii|^Bfl^ 
aM  VakO'e:  1^ -asfdaiiri^  paMa,  atqae  Mjga^ftm 
kSti9fim^  Cadai«bnMli'  'tta9ae  IkI  BaaoWnrta  «tfrealMi '  «i^Mi 
posait  iiTf^aWlNaf  idi|ae*<€on6daatar  'jpraaaata  IM  aaa 
qaaata  aam  «nuKtiaae  *iet  qoaalo  eaai  acnaijae  'Uager  MitMM 
Uliat  aaiatM  pratparifit.  ' 

%  Qaod  aale*  äd  »taafftmiailL  atliiiat,  ^o^«>J]f^ 

Matal  eaia  ai  iataJtattiaae  «aliqua  ad  Hefcalaw  ft«aui»a> 
sMlo  qoem  pöalaai  la*  piiätaga ' Mr  tfa^aadlaa  mfMm.^ 
Mio  Awcalaa  aaaeV-(Mas  hittk  OwmVk  htreifqvf  r«g«»- 
Haaailiimi  am^jrfrfiwK  jial%aaaf  aiyaitrtaai  aiM  ciadtf 
aMilaraati  iiM|aa  «aglr  «imm  priana  «t  ntmllUuA  y^^^^^ 
Mut  Afta«  Korip.  taat  1. 1.  42t  aal  Wagner  ad  Barip  Frag«. 
p^.6&6  «d.       fsMU^diaBi,  quaaiada  ax  Hygiai  Mala  tiagoe<m^ 
üial  Ihitiplda'  digaa  al  äa^gM  laaeHpta ,  aat-  tgaam^  '''^ 
ittaa  aaaqpikdarta  tmm  «aateaafb  da  aan|ild<a  dranM« 
paaaiM.   Ariatotda  raa  Mae  Paet  18.  14d6,  H  «^"7 
«ü^ipra*  mMmKig  ftgftyijatai  aal  |n)  awitfr .  laraia^***^^ 
aaiffW-T^ttl^d/frv;  quara  ai  tiacoadia  dtopaaaada  eaaet, 
«ada  laliaaM  para  •aanatfeala  dfaaMUt  apla  eaaet  priara^  ^^r^ 
harnt  in  prologa  aal-  la  aloffiB  tradati   Itaqoe  MBa 
aiMia  ditaala  aaaat  a  aoeaa  aapkadeaa  Aaügaaaa,  aae  faeil«  dixe^ 
ria  qaaiaodo  taleai  tiagaadiaai  paela  AatigaBaai  appeUaverit  ^ 


Ckaaatiasaa  daia  cäadüia*  riiaaaala  mM»  diaaafi  a<MaaMa<x^ 

Parum  satisfacitiDt  quAe  Weicker  de  trag.  571  med»  da  MaT^ 
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erant.  Haemo  enim  qni  fenriaae  emancipatus  manditiiiii  patris 
regis  neglextrat)  tmü  maxime  pott  rem  detectam  culpa  flagrabat 
et  roaculabatar ;  et  rursns  ille  pnrpiiratiis  caraifez  ioter  patrem  et 
regem  vacillabat:  quare  si  Hyginus  tragoediam  expretait,  primae 
partes  aut  Uaemoni  aut  Creonti  tribuendae  sunt,  qoia  in  tali  q«it 
dem  causa  ipsa  Antigona  aon  magni  monieDti  erat.  Quis  eoim 
oredat  in  discrimiiue  j^anO' difertoriim  et  sanctiof  om  affcotauin,  ror<« 
9tTs  detictum  iUud  sepulti  Polynids,  qua  ad  ADtigonaitt,  tanta  «ber« 
täte  excussnn)  esse,  iit  Antigona  prodocta  sit  et  nomen  tragocdtae 
eiplicatar?  Et  ut  de  filio  Antigonac  taceanli,  de  cutiu  sorte  oihil 
proditiir,  ut  videatur  rex  ei  peperctsse:  Donne  nnpliae  illae  Herci»- 
Iis  et  Megarae  post  diiplicem  Haemonis  et  Antigonae  caedem  plane 
impiae  sunt  et  (xiaQai^  maximeque  a  tragoedia  alienae?  AocedK 
antem  quod  fragmenta  qimqae  daciPt»  wg— ntuM  m  ipfcoria» 
Aatigona  non  vaide  discrepasse. 

3>  De  Euripidis  Antigona  argutum  4ristophanis  bjaantii  testi^ 
aioniam  extat  in  Argumento  sophocleae  tra'^oediae,  nuten  i^- (/»B^*:* 

ßnil  70V  Aifuovog  (^co^.  uÜfmvt'icfitd,  dresd.  et  Tufi»eb»  apud 
Hermann  in  ed.  Antig.)  äliotm  ympm  wmmfßkm^  Hol  (W-* 
%vfy»  adduDt  iidem)  t/xtci  t^v  Mmfmvwj  MltfB<pH!  siodo  ad  fiDem 
aclioliikrum  Antigonae  legitur  Sn  ^iei^ifu  tijg  Bjv^mlÖöv  ^tfvrcyd- 

vog  l^flofa  l^da^  yttfiov,  ivtav^a  jovvttvriov ,  sie  enim 
in  Elinsleii  recensione  destinguitnr.  Discimns  ig^tur  ex  hoc  doca^ 
mento  (cui  non  est  cor  fidem  negemos)  exeepto  exitu  nihil  inter 
sopbodeam  et  «aripid^iD  drama  interfnisse ,  niai  forte  ipse  HaetAo 
earae  virgini  in  sepeliendo  fistre  affiiit,  de  quo  propter  codfcea 
dobitari  potest.  Aportum  enm  tnatem  Crermtis  fnorositatem, 
qoae  inter  proiia  amaraa  et  lastam-  regiom  fluctoans  tanen  nmiesta« 
tis  ergo  Antigasan  ad  snpplklnni  trahi  insait  spretis  Haemonis  et 
precibas  et  m'nis^  postremo  Baccbi  interventn  (ut  e  fragmento 
Kqaet)  ita  victam  aase  et  delmitam,  ot  culpa  absolutam  Antigonam 
instis  nnptiis  cum  filio  coniungeret,  proditumqae  esse  «  nomine 
iore  nt  ex  faoc  matrimonio  Maemo  yel  Maeo  nasceretor,  qaemaif- 
modam  st  alia  mütaü  in  «äopliocÜa  Hermiona  orituram  esse  Tisa- 
menum  praedimtnr:  Nec  i»teU%ere  poswun  quid  in  eiusmodl  ^Ktld 
iore  vituperetmr:  p<HQit  enim  Creon  Tfl  pertinacissirnns  usqne  ad 
fiaem  exinbei»,  qui  toH  deo  cederet:  deornm  enim  quanta  auctoris 
tas  in  Mitiqaia  tr2^;i>edik  sit,  vei  aoka  Pbilocteta  apod  Sopbocleni 
astri^«  p&t^t,  qp  pi^l  soBRnm  pamcaoiam  obliviscltnr  odinm 
Ulixis  Graecoromqn«  et  propter  HercoHs  mandatnm  sponte  s^qnitnv 
▼irum  iniroicissimuro.  Ig^tur  si  Euripides  proptef  mntatom  Creon«' 
tis  coosütuoi  vituperetnr,  non  faabeo  qooraodo  Sopboclem  a>>«!olvaiii, 
apod  qMi  incoiistantia  Philoatetae  post  tantam  obstinatiofir  Tn  plan« 
ridicnia  esset,  nisi  ^  tdigbBl  darema.    Tragici  enim»  ut  ctm» 
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•    .        >  IssfO*'  o¥«tv  fm^h^  Svvtßvt  ilnuv  irt 

aSi^ootftv  C9$;sE^  ianzvlov  xr^v  ^^ix^vt^Vj 

tibi.  Yid*  Meineke  Com.  gr.  T.  3.  107. 

4.  B^tet.  igitur  eüani  e  ctiserto  fteatiraoäift  Aitotophwrii  qri 
dicttur,  non  excerptam  cm  Euripidii  ADtigonm  ib  Hfgiao:  MB 
ut  i-eliqua  mittam  apud  HyginiuB  Afitigona  iid^ßdin^  tridite 
Hacmoni^  in  fönte  giaeco  6LBoxai  ngog  yd^iov  jwuttwfay»  qu^ 
propter  praegressom  Haemonein  taatonmofii»  dt  tmfUM  M&nmoäk  il 
Antigonae  iatelligi  potest ;  sinuUorque  est  Sophedm  AmtigoBa  MLf» 
gini  fabuiae,  ubi  ad  supplidam  rapitur,  ivzuv^u  öl  xovvmnfim, 
Praeterea '  de  reliquis  onuiilMifl  praeter  filinoi  ab  Antigofta  niam 
uihil  in  graecit  Terbis  proditum  est,  nee  dixeris  baec  praetenMM 
esse,  nam  pkne  teetatnr  grammaticus  praeter  ista  fioa  diffism  h»r 
goe^Btt  esripideam  a  sapbodea.  Itaque  nnriun  eit  daoe  Hygiaa^ 
quem  res  et  teatiuHMna  redargunnt,  eanpidetim.  dnuM,  expiiihi« 
es^  a  Welckero  de  trag.  563  sqq.  qai  affirmat  se  pbaecateM  aan 
Hejaio  ad  ApoUod.  3,  7,  1  p.  636.  Sed  quomodot  taadeoi  graata 
•dioKa  cnoi  Hygioo  conciliavit?  Nimirum  at  ^?erba  xilzai  6  (iv 
^noUa  Kctl  jtaq'  Ev^i7ti6i[i  Iv  *Avzty6vri  torreret  et>  torqueret, 
usus        Argamento  Promethei  aeschyleae  KBttat  ^  fiv&onoäa 

olm^  .oiS  Kmiri^  ratus  apud  Euripidem  quoque  obüer  materiam 
tcactatam  esse:  sed  grammaticus  neque  addidit  Iv  AorpexjSaasi,  et 
tarn,  temerartae  interpretationi  cavit  adiectis  verbis<  indijV  inst  xrX» 
alter  autem  tahtamaiodo  diversitatem  indicavit,  quo  tacens  concessit 
m  feliquis  nidlam  maiörem  discrepantiam  argumenti  eise.  Nec  si 
iB.Aril^unento  Medeae  legilur  jcct^'  ovöiit^cp  kuiül  y  (.ivi^oTioUa^ 
boa'rfaililiea^UB  prohibet  quominusr  a  Sophocle  in  Aegeo  narratum 
qilQQlodo  filios  trucidavcrit  mattr.  Deindc  sine  teste  fingit 
Wakkil^  apud  Euripidcnt  Antigonam  HaeßSpni  non  ad  supplicium 

iauä  ila^itat;  sed  tit  ipsg  eam  in  matrimouinai 
dbvettkaiaili  alicui  viro,  excmplis  usus  cum  Electi'^e  enripideae  tum 
Pl|riba«ae  Sophoclis  Hipixjn  00 :  ilkim  autem  ruSl'cura  veritiim 
atsa.taagere  uxorem,  sed  indulsisse  ut  prurieuti  succurCeret  Haemo 
ip^umqae  ex  Antigona  patrem  redderet.  Illud  igitu^  SQ^aiov 
ardcfcaiiailDa  est;  nam  ncque  Hyginus  auctor  est  et  nepi't  qui 
gS^^.sciant  graeca  vcrba  talem  explicationem  admittere*  <l^^^ 
Todicbwa  quoque  monuit  apud  Weicker  1,  1.  1588  sq. 

^  Praeterea  mirarer  si  apud  tragicum  nuptias  Antigont-C  ig- 
aaNlei  Creon  demandasset  ei  cuiiis  fnerat  sponsa.  Cur  enW  ^' 
Tanbotar  aam  occidere  et  tamen  qnemadmodum  Aegisthus  met»e- 
taA- aa  a  natrimonio  illustri  quonciam  ultor  nascorc  tnr,  non  i|Se 
paler  ido^eum  plebeium  designavit?  an  voluit  sioiul  fili  im  i)iinir.^ 
SM  icire  poterat  tarn  prudens  rex,  quam  stuUum  sit  hircnm  quo"* 
aJaot  barto   praeficere.     Weicker  autem    praefertiia  sopAttdei 
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Wffimp9  .fidefar  deceptnst  es$e  ^pM  Mtt  »r  nomine  enm  dosH. 
Quae  eaim  4i«  delicto  et  sorte  PenbMie  wA  SopbocAv  drama  428 
ÜMiity  D«n  possant  oil^adere  ab  flipponoo  ipsi  fijiae  amatori  tru- 
cidaadam  tradiian  me  virgiocah  Apottodnrfi  qaldem  Bibl.  1^ 
8)  5  scribit  c^oi  tiv£$      Xi/ovr^  'L^mfMf  h$iyvina  z^w  ,ßlmf 

4miU^m^*  lyevv«|^  6k  I»  Mnln|€  OM  jlVIttS^»  Md  «oatnriiui 
docet:  quo  «aI«  '  coAnlkr  4kitmn  Qnvidm,  qMl  paler  alere 
mlk%^  md  corroptoi^ .  mlnffttam  esse  tm  «I  mMrtif  Q« 
aotem  prodtd^unt  necem  muMtFCflke.Otato  «MMiteaDi  esse^  n 
diM4-<itaiiMttii^  ab  alio  vUiilm  «m  paiMiiro  nd.  »  Leatscb 
ßnroemiogr.  p.  321*  ArgiUMaton  autem  trafoediae  igsoton  est 
(mb-:  culpa  Penboeae  isla  non  satis  explicat  iascriptiooem ) ;  sed 
bcMi  «Cfrte  teopfsr^  afißrmavit  Welcker  2^  466  m  ^afs.fabid«  Sopbo* 
des  qaaedaa  t»  Euripidm  rivalen  tiiitiii  iecis'se.  Quis  vero  aac(or 
est  opiiiMaia  ia^ifdibiMa?  iteiriini  Poliax  4)111  prodit  aliquo^ 
afH^  .cwipideona  chonna  *e  pera^  poell^  ad.  speetatores  UciitMii 
esse,  adeo  ut  in  Danae  niulieres  sexns  «ai  #hUviscereBtar:  tc«d  Sft 
pml^fi  U  «v'to  Tif9  *fatf  iiietvov  afilXltig  noitl  cnav%» 
muf-  mgmsif  h  ^hmiif^^  Itaqiie  &)fJu>cles  l-qXui  tvgtntödp  illnd 
aitiGciuni  aemulatai*  est  in  HippOMX»  et  ktena  sub  chori  persona 
dire^it  aliqaid  «d  ^«cMdotes,  sed  mininie  in  Euripidem  wTectus 
fiti  Eo  av^en  Bondom  eontendo  recte  iudicasse  Pollucem ,  quan* 
^fMm  aan  video  cur  noluerit  Sophocles  aliquid  discere  ab  Kori- 
lad«:  vid.  ad  Hbes.  Vindic.  LXXXVII.  PoUucis  autem  locM 
«ipUaire  negkoyit  Ahrens  ad  Sopb.  Fragm.  p.  359.  ^ 

6»  Ceienui  Wekkeri  opu^mera  fidsissimam  de  Aqtigona  doq 
▼aide  carassemj  nisi-  patiwiioi  nacta  ^^aaet  gravissimum  Bockh  ad 
Sapb.  Antig.  p.  176  s%i  -aniu^  libri  noper  mihi  cqpia  facta  est. 
NttB  «ekkeria^  tv^fuau  non  dUfficile  est  redargaere  et  velut 
«bomm  folia  dlasipare,  ipaeqoe  ofanor  sibi  gratolatnr  si  ventns 
Bt^  Spiral.  SoaNBU  ao^m  vir,  cui  neminem  praefero,  pro  nota 
eins  kMMHntatft  MKUIB  videtur  exoptatissimo  suo  a«;spn8n  recrr  aro 
voluisse;  .^pMa  x>pino^  mirabandum ,  quomodo  levissima  hariolatio 
placere  potnerit  docüssiaio  homini.  Sed  inepta  illa  coniectura  ne 
BöebUi  9udeni  fiavore  apud  idoneos  iudices  valebit,  qiii  tarnen 
ipse  rectissima  manoit  nondum  explicatum  esse  propter  qoas  res 
gestas  Bacchus  in  eo  argnmento  laudatos  ^it'quod  Welcker  de^ 
ss^psitr  Ipse  Welcker  in  Add.  1590  non  negiexit  ultimam  chori 
canaen  sophocleae.Antigonae,  ubi  Thebarmn  deus  tutclaris  Bacchus 
C^^bnitur  et  ^oxilio  ^vocatun  sed  re  propius  inspecta  illud  exeni> 
piom  alienissiniiifls.  siL.  I^I^fii        fiagoieatiMn  apad.  J^iwU  saboi* 

ji  mw^  AmvinQ^^t4%  i(pvg  ftiyag  ^eog,    .      ..  •  : 

Glowes y  ^rirotg  z  ovSanmg  vnoöxazog 
iatdUgMit,   facile  concedent  propter  res  in  ipm  Anh'aona  gexta» 
compellari  denm  celebrarique  eius  poteotiain,  cui  mort^^i^*»  uon 
Ar€äi9f.  Pm.  «.  Pa«d«g.  Bd.  XVII.  UfL  3.  13 
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194  Mbcdtofwnjrtrftiqiwiyll^  tctfla». 

poMk  ergo  d«Q0  fmy  BttMhe,  i»oftatibgw|iie  — ^mwi'^trieriiiiM 
T«l  superando»!^  qnae-epliiiiim  «ant  drmlSt  ]peitiiiidi«  ^ 
ttrvemlii  fraete;  sed  flygM  argameiito  «eMtnto  ffM  gerM  fNvlalt 
Bftccfaas  soft  iiwitttalie  ittgmMiy  «oiHM  jwiijhiaifii  fartiii  depHoMMf 
Nomie  Avtigoiia  et  HatHme-  aoftaii  pti»ptQr/HnMM  Ciretvclt 

Hereulem  et -Megaram^  diMb  aod—i  jftiiate  ^o*vMice  digmMi? 
Üa^oe  daiteiiimm  Iitdanmi  Bacti^ftmi^tte  vivtoreM  «nie  «lEqdli 

SroptcT  ihieredAülflMi  ytHiiriD  iMignilMdiiHiBi  pMcdieavei^  Mft 
[ei'Ci|lesi  ad  anccipSdHhuii  anA  Oreoiiteai  ad  daadaia  Me^^iaaa  ^aa^ 
geret!  Nobia  aateii  qiietamdiBodmD  aaelilM  tigattealaai  eat,  da* 
ttoata  AnHgaaa  ^et  Baeifi^iie  iit  Tidetor)  a  Oreente;  «euim -atmHft"* 
tem  inhotnaiiam  neqne  «pginBeiita  nieqae  tWnm  fVHm  MAgjm 
posseot^  inonstratoiii  esse  deam  |>lB€et  ,  qai  et  damnatit  pard  mbe- 
fet  eC  praedicei^  fore  -ut'  e-  matrimonio  Antigdirtie  Haeniolilaqee 
maem^  naaceretor)  ne  clara  Spariomai'  aObdIca  plaiMF  «läugMetar. 
Qiii  exitai  tantiHii  abest  at  cotaoedtae  maghi-  eoa^enefflt»  ut  val  ^ 
naxitte '  penDome  et  pereellere  spadtatonim  «idaia«  potuerit  ap^ 
etacuhiaiy  Ici  ornnttMia  argamaMtb  fmtra  eiprawUs  e  iaandato  pfiiH 
cipis' f iiitniio  iore  inliiitfaaf nil  •  iaai  abilad  fidebant  arfam-oa'  et  taiH 
tum  Den  tnortaosi  tone  fgitaf  eaaiDMi  'fianfarta-  ftt  ^parebat  qaae 
to  TtMb'08  illia  iandatar. ' 

-  T.  Ma0M  qat  tMe  Enripida  apad  Arifttdpiaiieiii'  BAmmaim  es 
'AatIgoiM'  ertt  tWos  aiM  aRande 'no6  flatus -eat  5  »«d  nöbHiailnrai 
est  Maeo  HaeaiaBia'itideBi  llliaB  apad  tiemeraln  VMl  4f  Mt  «4^. 
bi 'tecHtii  Tjdei  poat'le|(aliaaeai  thebiaMaa^  • 

'       ifvc^OfiMl  rnntvirv  Aoyov  slaay  4lf<Hki9  * 

i^.iii  ««.'.  ^Ugit  ildva^yeio  ^ftsac«taX#|»op  IMv^vri^f  « 
'  *  9bdi^  fi)y-iMl  «(ASriv  oa«la  Tforfcov 

Oni  HeaiGfa  eonapiidC  in  eadeia  're*  ApftHada^aa  BiU.  3«  ^  jaaiai» 
««1^  'M>^  oiMm^  ^fl»^^^  llfir£inpS9ir'<'><^vMi^»9  Ptaisiaiiaatfae  teatia  airf 
9)  19» "t  cadater.Tfdei  eantbot  pfoieetaia  a"HMM>De*(prop«eff  Sai 
iMseflidMa^  acpaltatfif  eaae:  api^'fltMtaai  fluten  TInb«  %\  ^90 
fjiealiybat*  aeei^8"AiaefAQf  aoeioipia  gf^gl  iiob  apamte  aiipeialta 
Mht/SfKitriätf  (Hie '  baec  prafliMe'fat  eninli'  dodfla  aefaa  'Cl  tvalte  ^ia* 
^eptna  -ab  alite)  MatoHj  nee  Tefftas  prabibera  dveen^  feid  pandt 
Tydeaa  PaUadia  mDotta  ealf.  acboK  Horn.  |Uad.  4,  8M.  898  «A 
Baatatb.  488»  81)^  qol  redai  (8»  41)  DanMa  dade  aa  ipa«  intar- 


Cum  hac  comparari  potest  Msvocqtvf  Kgiovrog  cniqfLd  tov  onaq- 
ifißlf  fiwHßi  atfad  Aesdiylam  Sept.  4t4. , \ . 
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-  mOtm  Wf.  Valit.  IM 

d»  iodite  Wik  Hl  loc»  «edm  d4M  Mamid  qum  juatotbi  eSm» 
■onif  Mni  dkmt'  N«e  eite  lupedimento  qiod  wripMei 
Ihm  Tis  figwiM  «Ium  pO0t  priiM».  bdlMi  ÜMktBHi  Tjdewifafl 
mriiHiH  mik«  eme  f^tnit;  aani  k«g»  na  liiMriww  fhnaoltgiM 
Ib  i^ftb^ltisyi  plane  onttani  ratioBca  hibcmdw  me.  Um»  tm 
BOD  minot .  §M|n  &«mo  io  fabalu  follas  et  i^g»  4g«n  eitf  ijunM 
Pisandro  teil»  apud  tcM-  Swi|^«  Phota.  1760  p.  897  to  Mit 

ffdäm^  fefawü  mt  ifotatw  CMipedfM  viiiim  L  L  p.  MB 

Et  apud  Homerum   quoque  ille  Maeo  noo  diceretar  imtineXog 
i^avaxoiCiV  nisi  illustri  loco  natus  faisset. 

8.  In  weickeriano  autem  Äntigonae  argumrnto  etiam  illud 
displicet,  quod  statim  post  sepultiim  P()i)nicera  vitae  virginis  par- 
citur,  post  multos  autem  annos  (cum  iram  consentaneum  erat  iam 
effluxisse)  tarn  severum  esse  Creonteto ,  ut  Haeroonis  Antigonae- 
que  mors  ad(iucatur.  Sed  ul  mittamus  istam  bariolationcm,  potiug 
fragmenta  qnaedam  Äntigonae  euripidcae  exploranda  sunt,  de  qni- 
bus  Dostra  ab  editorum  interpretatione  recedit.  Prae  ceteris  diffi- 
cUis  est  explicatio  versus  a  demente  Str.  6,  2)  10*  741  et  Sto- 
baeo  Flor.  77.  10.  452  servati 

I    M  Wagsero  ^Creontiii  rmim.  mu  fidtate,  satf       mtiope  dicta 

!  nit  BOB  liqMt*^  atqae  Hartungo  qno^ae  „fragmentum  oratiouis 
aoBt  qaa  Cräoa  fiXaiin  (pod -dipMfaeifsaiii  AntigoMs)  obiurgaverit^^: 
qnanqaam  noa  pMpicio  qjam  mmUio  talem  sententiam  fuodef« 
potuerit  pnnceps.  WeUker  ai^eni  ifnbmt  Aatigonae  filio,  qui 
CreooÜ  his  verbis  responderit;  at  nonne  ille  tffu,  fingitur  iuvenit 

I  kgitimus  vidtri  dMuA  Creoatii  «  ADtigon«  nuptera$  alicai 
molo?  et  rnrmt  p<nli|inm  rex  rescivit  HaanoBia  ÜMtm  tne  ei 
adnlterio  ■■tiim,  wmßB  credibiliiMi  est  HiffiiMMMtBi  TMitum  et  ca* 
•Ügatqai  mmt  prapte  a«|^ctiim  maDdatiii%  qaua  liiapatari  potaiait 
iater  avum  et  aepotem  de  diBcriaafla  gtamaanHi  aft  aparionaa 
iiiionaif  Certa  fiitlaai  Creontem  novimus,  haue  re  camperta  coa* 
Trtinmm  ait  n$f0U  praetermi$99  tfeiliai  ia  flaemonem  Antigonam« 
fie  >atfiiaw.  Hoe  Welckeruiii  qat^e  non  plana  fngiwa  viditar^ 
(ti  rect€  «im  verba  iatarpretor  570)  vi^v  Tocatoai  iayaaMi 
«naam^aMyip^  qiaod  nuptiae  AntigoBaa  mg^iaa  «äm  erant, 
aec  praÄaate  acga?erim  »panbaa  parentibaa  ortoa  ctiaai  vi&ovg 

I    appeUatos  cae^  ^aMmaapi  eiempla  aiihi  noa  praesto  sant  Sed 
qi^uid  est,  nostris  argamentis  aeaaa  ei  taaipari  reddita  est,  qnu 
Wi^aila  üuxbant  jPg/yatctr  Argivorumque  cadavera  (quanquam  hoc  ^ 
Bia  akne  flaapftat  iacae  ifod  Stobaaoai  Flor«  125,  6.  619 

18* 


Digitized  by  Google 


Miscellaneoriifli  eriticorum  fn^acuius  tertiut, 


'^avarog  yccQ  avd'Qconoiöi  vsiKeayv  riko^'  *  • 

•  '    '     '  intl  %i  xoviS^  IV  lau.  (xei'Cov  Iv  ßgoroig;  >• 
xlg  y«^  n£iQC(lov  üy.ottiIov  ovt(x.':^{dv  boa\ 
o6vvca(yt  öcoüsl;  tig  6'  dtt^ä'Ccov  vi^vg 
n)i()hv  alad'ävotVTO  tcSv  na^rjaatcav; 
quemadmodurn  Hartnngo  visiim  est  Eur.  rest.   T.  1.   422;  nam 
haec    qtioque  ad    wekkerianam    coniccturam   detorqneri  possint): 
quid  igitur    Kimjdiciiis  quam   Ärgeam   (quam  VVeJcker  qiioqiie  nii- 
scuit  \.  I.  569  )   vel  aliiim  patronuna  cCiesoriini   dncuin  ist<j  vcrsD 
Creonti  n  spondere,  qui  etiam  verborum  cohhirm  liis  praetores  Ar- 
givoruin  nulla  sensuros   mala  vexa'Perit?'    Qiiodsi  in  censura  if»i- 
qua  snpprbüs  rex  Tydeo  vel  Parthenopaeo  clandestiiiam  originem 
obiecerat,  optime  aut  Atlrasti  fdia  aut  aliiis  Polynicis  auiicus  (velut 
Antigoaa  ipsa)  poterat  dit  <  re  ovo^axi  /Liff*7iToy  xo  i'aüov  tj  g>vaig 
^  Xary.    nam  Tydeus  quem  quidam  spurium  liii.sse  produnt  (vid. 
$upra  §.  5),  satis  ostendorat  Tlicbanis  virtutem  suam  (§.  7)  01?^ 
Iv  Xoyoig       önvog  akk*  iv  aöJtiöi,  Eurip.  Suppi.  902  coiL  schul. 
Horn,  liiad.  4,  400,  atqne  Atalantae  qiioqae  filius  yXdSaaav  ftfv 
aQyTjv  %£Iqcc  6^  d'/jv  soyaiiv,  Admissa  autem  ista  suspicionc  etiam 
alia  fragmenta  obscura  iucem  accipiiuit|  ^velut  versu«  apu<i  Stobaeum 
Flor.  93,  13.  507 

avöoog  rplkov  Sh  XQvaog  dj-i(':{}lag  (.lita  ■ 
ä%Qi}6Tog^  sl  ^irj  KaQBTijv  r/jov  ri;/oi, 
qnae  apud  Welcker  panpcrl  ot  hnmill  Aatigonae  filio  ,  apnd  Här- 
tung ipsi  Antigonae  inipari  mitriMioriio  destlnatRo  tribiiuntur,  a 
Wagner  quasi  incerta  iicj^lii^unlur :  satius  erat  Etrocli  patipertatmi 
merainissc,  quae  cum  Creonti  risui  esset^  illa  iecerit  tlefeosor»  Vklc 
818  Adra^ti  verba  apud  Euripidern  871  '  " 

■  *Etioiikov  äkhjv  '/ojjGzoTrir  i^aKtiKOza*  • 

'■         '  nkci6zag  öh  nfiag  söxsv  aQyricc  i^ovi, 

(p[X(ov  ÖE  iQvcov  nokkdy.ig  ÖcoQovi.Livo}Vy 
'   ovx  (k-^^Eiar'  oTxov,  cjgte  tovg  rgoTtovg 
'    "       Sovkovg  nccQaoxeiv  '^orj^iarmv  t^ivyßug  vtto. 
Eundem  captivum  vel  Irgatnm  reddeniionun  cadaverum  gratia  mis- 
8iim' agaoscerr  mihi  videor  ofinm  in  verbis  Appond.  Stobaei  p.  28f  26 
*'    '  '         ay.ovüov  ^  ov  yaQ  ot  xaxwg  ntJCQayoteg 

Ovv  talg  Tviaiai  rovg  XoyoDg  KrroiXeaav, 
Ac  ni'scio  an   huc  rrtnleririi    eliaüi    Incnin   Stobaei  Flor.  113,  4. 
613,  CHI  in   cod.  /|  *AvSQOf.iiöcig  an^^cnbltur   srd  propter  Creon- 
teui  a  Frit^che  ad  Aristoph.  Tbesm.  p.  516  ad  Antigonam  re- 
vocatur, 

"  ■     '       TO         ii^pivTBg  TO  nuTtt  y^v  tifimüt  öov 

•Atvcv  y  oTofv  y^g  ^rj  Tig ,  ^vrvyn^  Knhov^ 
ci'tf.  orov  pro  otüv.  In  sententia  harrent.  aliirjiK^  alia  cfimmen- 
dant^  nidf  ^iiod  secattdatn  T.4>r8am  omnes  intf^mietes  novae  pcrioiMte 
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^bount.  Mosgrave  sacjktkfä  «KifXlftr  )pff«v  qood  Pritzsche  iatMP- 
IHwtalur  Frustra  qfiidemf  donec  mm  frvil  ajaqinti  felicm  «tpt 
eM  (fi  BMdo  Aierit  Mix).  oport«&,^^  Mun.  poal  iRortm  oalbi  toI««- 
111»:  quae  qaofli^o  cum  altero  v^rsu  cohftereanl  im  vjdt quan- 
qaain  admissa  emendatione  Andromedae  conservari  possunt.  Qiiid- 
fnd  eit>  IN  AntigoDte  ilantur ,  de  sepultura  (titulus  eoioi  iotcribi- 
tar  jtegl  ta^pi^g)  non  cogjitan  potett  iiisi  Poljoicia  et  Argivoruuiy 
qaia  Antlgona  et  Qaevon  ispiritmn  non  efiflant;  qoara  etiam  Har« 
tnqg  Polynici  prifflam  wsum  aoeomipodaTiL  Itaqae  Cvto  mirabim* 
dug,.  ad  mortunm  Oadlpi  fiJiiini  oratione  conversai  poit  audiimn 
Aatigonae  deiictim  exolamaret  59  Vita  proiecta  i.  e.  cum  pericuk» 
vitae  (Antigoaa  et  Haemo)  sepnlturaoi  tiiam  (nisi  xorror  prae- 
•tat)  aestinant  vel  curant^^'  Ad  quae  Nuatios  «»Frustra  quidfdii 
|Bl  NoTum  qoid^  hoc  {naivov  y):  nam  soll  viventes  hönore 
fniuntur,  «ot  oan  alias  soli  viveates  colunturi  Creon.^^  vid.  Bbea« 
Viaiiic.  X.  Bot. 

9.  ScaiauB  Hjrgioi  euipideae  Antigonae  aon  posse  assignari, 
«erito  atiam  e  .iraeniento  aapra  8.  posito ,  ub!  aaevKia  m  cada- 
tera  improbatur,  colligitur:  nam  ubi  alia  cnmina  praetto  eraofi 
aoo  valda  credibile  eit  de  iure  mortaoritm  propter  rem  ante  mul- 
tot anaoa  geatam  prolixe  disputatom  ease ;  ac  <■  nescm  an  etiam 
qtme  de  clupeo  Capanei  dicantur)  ve\  a  chorl  cantUena  alien« 
fueriot,  si  posterius  argnmentam  snpponitnr.  Cum  apod  Etirip, 
PhofD.  1130  de  Capaaei  clopeo  diceretnr  ciörjQOv&Totg  aC7tl6og 
vifw^  iif^v  ylyag  (qnaoqimn  antaa  acriptom  fuerat  1099  Acviuv- 
9niv  iigoQmfitv  'Agyslm  sxQcitdv),  schoÜasta  ad  fi^^^oveiroi^ 
p.  241  Matth,  äaesit:  nmg  avv  dpmriifm  tfc«  fjitwmsmv  dgogm" 
ftsv  ^AQydcav  axQavov^^,  iv  ih  jiift$yovi[i  f^bA  ^Hf^ovmvop 
imiöa  Wv  Kmauofimg^l  Ii4%€cif7nv  ovv  6no  rov  nlimifi^ 
tovTog  <pfj<fti  XQvdtovajTov  61  rijv  noXvrelij,  öidrigovmtov 
I  Tr]v  L6yvQC(v  aömöa,  Tetigit  etiam  fiuttatiiiiit  ad  Horn.  lUad. 
7.  678,  24  ex  Borip.  Phn^^p,  ciSr;Qnvmxov  dßntda  tifv  tov 
yf6iK09  Kanuvime*  aed»d.  707,  61  10  xrig  ^9ü<sr\g  XQVCovti' 
1^9' i^wlSog  ntxQaariiiov  spectaot  quidem  ad  Antigoiiae  frag^ 
nirutam  sed  nihil  sunt  niai  .docia  appeUatio  clupei  ]Mttorei'4|aem 
Hmiuius  Iliad.  89  193  uSaav  xQvatlriv  vocat.  Neqa«  vcro  ne^a- 
vomi  videri  Aristophanem  AcL  1124^lfi  M^oyafjfo'vooToar^oiijai* 


ÜpMfti    Naa  magts  antem  Stobaei  versus  Flor.  gO^.  1.  60O 
fimQov  av  TO  tov  ntin^f  ^m^f^  Im* 

ipiksl  ydq  nt'rrd^  Ix  xoxoSi^  tlvttt  xoxovg 
(▼«Igo  avTo\  cod.  ttvjfa,  i«t.  oirr^)  eam  Welcker  Creoati  tribnc- 
mü  qai  ik  nimiam  cioiifidrntimn  nrpnti^  ci^igaTlmt:<nam  nt  filium 
MWB  stupidum  dixerit,  sed  tl  addit  ex  malk  plerumqne  malos  gc- 
nerari,  simul  se  ipae  stiiUitiaa  mPfdt;:itaqae  certe  (>pTnan<1.im  erat 
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patrem  esse,  Rectins  Matthiä  et  Härtung*  Antigonam  carpi  affirmant 
(reposito  avrrj  )  idque  Don  inprobavit  Wagnor  ( qiii  teincre  xaxog 
pro  KOKOvg  edidit);  sed  nescio  an  Creon  potius  Argeam  Polynicis 
uxorem  perfricuenty  quia  iiicouäiderata  Adrasti  levita^  etiam  aiibi 
taxatar. 

10.  Sed  nobis  non  erat  propositnm  omnia  fragrocnta  illnstrare; 
safBcit  dernonstrasse,  ea  quonim  sonsüs  certus  est  opinioni  Welckeri 
adversari  et  plane  coDfirmare  reliquorum  interpretationem,  qme 
olim  etiam  Böckhio  sallsfecerat.  Ttaqne  ne  sine  utilifRte  de  versi- 
bus  loqueremur  qui  niiili  tragoediae  non  possint  applicari,  satius 
Visum  est  id  solum  adiecisse  sententiam  ovk  ¥öti  Ilu^ovg  Uqov 
akko  TikTjv  koyog  etiam  apud  scho!.  Horn.  IHad.  24,  486  l^g»,  et 
conferri  posse  cum  Isocrate  de  Permut.  249  xtjv  ^ilv  yao  Uti^a 
fiiav  TfJv  'O'icov  voiii^ovaiv  ilvai ,  %ct\  r?Jv  noXiv  oQföai.  xuO  hci- 
Gzov  TOP  ivtavTov  ^valav  ccvrij  noLovfiivriv.  Practerca  cum 
fragmento  apud  Stobaeura  Flor.  108,  3.  667  fiT]  ovv  O^iXs  kvnEiv 
C^civtov  ElScog  nollanig  ort  to  Xvttovv  vßteoov  %aQciv  ayn  xcri 
TO  xajtov  ayad-ov  yiyvETcu  nagakiov  opportune  Nauck  Philol,  T. 
545  comparabat  Piüiemoaem  fr.  ioc.  14  T.  4«  39 

9iuiFe.totii£  locW'riQ  poteil  fedintegran 

^priiws  aliquis  Haemonem  de  Antigonae  discrimiiie  sollicito  con»» 
lari  videtor,  unde  etiam  cooiici  pote&t  praeparalum  esse  a  poeti 
felicem  exitum. 

V. 

1.  Quomodo  vetustissimae  cantilenae  comiiaratae  laerint,  qoi' 
bOB  antiquitas  carmen  de  ira  AehiUis  interpolatum  fiierit,  Wfe 
plemmqae  ne  saspicari  qaidem  possomus:  raro  enim  osii  MÜ^k 
Mira  aeatentia  tota  eiusmodi  particula  eximi  possit,  quat*  iHMi 
iiitegram  earmen  praebeat  et  venerabili  sito  insigne.  Talewcfl^ 
lÜeiiaili  üi  MC«ido  ilta^  libro  deprehendisse  mihi  videor,  ubi  VHk^ 
AÜAfOi  deaiderio  patriae  decinio  belli  anno  repetendae  victoi 
aliui  förtioribns  argumeotis  retinet  tum  narrato  ottenk)  aulidcM^ 
Praemiaaa  enim  adhortatione 

tAiJ'ts  qpi'Aot,  oial  ^ilvoj  ItzI  yoovov  ocpoa  öettüniiV) 

ri  hsSv  Kdkiag  ^lavteviTai  t]h  Kai  ovxl, 
qua  Taticinium  Calchantia  poetae  iu  memoriam  revocatur; 
veraioi^  sutarae  ergo  interpositis  e  ditissiina  penu  sacrae 
expromitar  illod  carineB  quod  in  paocis  antiquum  esse  poto  Ot 
tum.  noo  abaolotum  est,  iade  a  vs. 
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.  X&iid  te  m4  ngmi'  (ot)  ig  ylvkiöa  itjgg  4jißU9»w 
ijysQS&ovxo  Karo.  IJ(fia^^  xal  T^oisl  (pigovcai^ 

I  igSo^isv  a^ayatoiai>  %tki)i0ö€tg  iKttzo^ißag 

CiifQÖaXiog ,  roy  f  attog  *Okv^iHO§  {«i  (^^imgihf 
ßatfiov  vnat^gg  iK^oV      nXmavtatov  oQÖvptv* 
Mvdu  ä*  soav  arQ9u9^  tfioMo)  t^nMr  tißim 
Stf^  im  ixgQi%ix^  ftttiXoig  vnomJtvfitfTi^ 

-Sye  rotig  iUuvi  nt^ymtag^ 

fifv  ^  ilsUiiUfUvog  ntiguff^  Ußtv  d^wwlav 
uixu^f  imX  xcrra  t/xv*  l(pays  öi^v^oio  nti  Wff  IS 
thv  fihv  a^nf^  ^Kgv         Sgmg  ligpi^vsy, 

iSg^  ovv  6$iva  niktoffa  ^mp  «Mi^'  intni^fimu' 
Kakxag  ö'avvUt  InMAMi  ^mm^mmw  ayogmv 

ig  ^}  tu  Big  xoQCavx'  hia  "rmifutfr^f  rv  ««{#19 
•  .  ^  '  Tc»  ^cifcrf^  61  nokm  mi(irjaofi£v  svQvayvtav- 

(Kflvog  Tcog  ify iiftif»  fi)  dtj  viJv  ncivxa  xiksha$fi 

ilk'  «t/fl  ftifAVtxs  ndvxBg  f  lihtmlindig  *Ji%Molf         .    ,  . 

ÜM  Mite«  noD  solniii  Jainhmami  ift  imbtilitiimis  <ie  lliaile 

yiacstioftibm  p«  12  -«q.  (cum  praecedentibus  inde  a  278)  reiecit, 
«ed  archaismos  nowM^a  «tlM  Cwliii»  f  Uiol.  X*  3.  16  uidicavit, 
qui  ipfii  nobis  d^cumeiito  sunt,  (pmt  Wcum  aatigni  «iinpHcitate 
■iiiiitgm  iocludunt  tandcin  ab  iUo  cusa  enji«  qni  noalraia  iiiadem 
iamfrciMfit.  Sed  quidqiN4,'«a^  -Xi94i*  .«i  ««^^  ^r^fotta  praeclare  ad 
f|p49MM%o:tel|»ik  Iiehfs»  oieqbe  aUter  videtur  Wolf  ioierpretatap 

I     C|9e^.4iia(ntfpii .  •  4iiiti|»tio(ti  coli^  p^teat^  .il)tt4  on  »U^m  ab 
«impft:  faüinrtH»  «Mt  puto  jqpu*  w^buÜMftmm  gyatitaam  reliquo 
ojkeri  inaeriiit';  unde  coUatia  vcrborum  ssrlis  excmatu^:  quaoquam 
coniunttio  postposita  non  ita  ofiendere  debebat  menorea  Od,  19, 

I     567  ßi^div  Ott  rJu  xig  Urixah  1^'»»^.  1,  32  aa(6x$Qog  Sg  ks  vin^t. 
Od.  9^  )U4  ^  i^UGiv  et?öo*  «e^Aos  15,  7^  ^f*aawv  rjtt^  rot 

I         -     ■  •         -  ... 
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56  »axdSg      oinig  fttv  l^s^ov  ^LvriCt^QSg  j  20  )  47  öucftniq^g  r^^s 

2  Qiiodsi  dialecti  diversitas  fabularumqae  discrepaotiae  opti<- 
aiQm  docuinentum  6dei  putantur,  qua  carmioa  illa  epica  composita 
sunt ,  etiam  critici  me  iudice  non  tarn  td  agere  debent  ut  discre- 
pantias  tollant  et  grammaticorum  aleicaadrinorum  insipientem  sapien- 
tiam  praedicent;  sed  imitari  debent  religionem  eius  qai  suo  de 
Achillis  ira  cannini  plurima  illa  «pisodia  iinmiscnit ,  doo  Talde 
cnrans  utrura  reliquis  cantilenae  parübus  ad  amussim  coDgruant  an 
linguae  rerumque  discrimina  roig  TtDXwiQOYiiovovOiv  offensui  ctte 
possmt.  Itaque  conservandae  sunt  maiimo  opere  lecttones  qnas 
scimus  veteres  grammaticos  in  suis  exemplafibtis  invenieae  et  prsFO 
acumine  tentavisae,  atque  expeliendae  contecturae  quaa  certum  est 
contra  yetustos  libros  ab  iis  iiiatas  esse,  quarum  ratiuoculae  plerom- 
qae  ridiculae  sunt.  Sed  de  bis  alibi  ai  qni  desideriDt  possnmns 
copiose  et  ut  speramus  aatia  tnperque  et  satptSg  dispuftare ;  nunc 
iUud  solum  moneo  Homero  teste  pulios  passeris  (qao*  tempore 
Graeci  nujper  Aalidem  congregati  erant)  adhue  in  nill*'  foitae,  unde 
merito  colligi  potest  novum  vel  adultum  ver  significari«  Eandera 
antem  tempestatem  altenim  •  ostentum  commendat :  nam  anteqoam 
de  Iphigeniae  sacrifido  cogitabätttr,  apnd  Aescbylmn  Ag.  118  (An* 
lidef)  duae  aqnilae  c<Hnmemorantur  ßöCKo^ievat  Xaylvttv  J^txvftova 
(pi^ficttt  yiw€tv  et  137  ovroroKoy  Xoxov  noysQav  ntaiut 

^voiisvaij  et  lepores  qnoque  .▼erilo  tempore  pracgnaates  ttint.  Niti 
forte  Aeschyli  testimonium  ad.  res  Myeenis  gestas  referendam  est 
(117  l^KxaQ  fitka^Qfov  *—  na^nnQinxoig  hv  ^ÖQMiv);  certe 
nondom  adversis  ventis  retinebaftur  classis^  quia  CtAebm  tenc  pri- 
mum  metoebat  148  fiij  tivag  dvrtnvoovg  Javaotg  XQOvlag  ^x^vq- 
6ttg  inloUif  vffv|'i|  Diana,  et  posthac  tandem  200  perspicue  pro- 
— tiabit  eaede  Ipbigeiiiae  expiandam  esse  deae  iram.  Sed  qais 
dixerit  quantum  temporis  post  passerum  et  post  leporum  ostenUim 
ntque  ad  ipsnm  safemficinm  praeteriverit?  Praeterea  antem  e  Cy- 
prfif  constat  post  aiilidense  miraculnm  Mysiam  yastatam  esse-  et 
tun  demnm  illam  maris  inertiam  secutam  esse  qaae  sanguinem 
viarginis  elicuit.  In  Excerptis  enim  ProcuH  legitur  nal  firrcr  ravta 
0Wtl^6vT£g  slg  Avkidtt  ^vovoi,  xal  tu  nsgl  tov  ögctKOvra  xal 
l^g  CVQiyv^ov^  yBVOfikBVOt  öflKvvvatj  xal  KaKxag  tieqI  zcov  ano- 
ßflCOfiivonv  nQokiyti  avtotg.  F^rma  avaxO'ivteg  Tevd-Qavla  itgog- 
laxovCi  xol  tavxriv  mg  "Ikiov  inoQ&ovVy  TrjXsfpog  8h  ixßofjdst^ 
BiQCavdQOV  xSv  noXvvelnovg  xxetvu  xal  avxog  vno  'AyjXXecag  ti- 
XQoi^xBxat.  anonXiovat  öi  ecvtolg  in  xrjg  Mvaictg  xel^ojv  iTcmiitzti 
nai  dpaaKsddvvvvxai  y  ^Ax^'XXtvg  8h  Z%VQ(p  nQogaxoiv  yctfisr  xrjv 
ÄvnoiirjSovg  -^yat^^of  ^riiSccixBiav.  l'^EftTa  Ti^Xicpov  kuxcc  uctV" 
xtlav  naQayBVoiAEvov  tlg*'AQyog  idtai  'AxtXXEvg  mg  rjyeiiova  %ov 
*Ikiov  nXov ,  xa\  x6  Sevxsqov  6vvfi&Qoia(.ievov  tov  axoXov  iv 
AvXiöt  *Ayct^i^ivG)v  inl  &i^QCig  ßaXmv  l'Aaqoov  vTtEQßäXXet  McpriöB 
'm\  xr^v  "AgtSfkiVy  fifiVkCutGa  öh      ^Bog  ini^xiv  avtovg  xov  tcXov 
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Md  ifpiyivtunß  «dUi^Mmp  #tfiMr  tn  Ll^irffyti»  n^M  fiffiair  tdMp 

Ifv^iNMMi.  «f jMoii  ante»  «tÜM  «Hüb  Lyciplii»  «rilMÜ 

ito.'tOi  iqq*  ^  -Graeos  hyi 

mgf  x^M^mtmt  jAnßtt^^  mmnt^ftmm 

nbi  de  pu^a  cum  Teleplio  eHw  vld.  ddcHniMaa  Bt^HM  5Tf 
cuiiis  beoeficio  (p.  56)  dMlnr  ^  fwimibut  (ipMM  fcitlMli«  «ta» 
Ovid.  Met.  12,  11  fqq.  fracMvit  «t  fiMw  aMMM  DMi.  "fj 
30,  74  etiam  Taelset  tetigH  .AiMtei.  tif)  ift-fwrto,  de  puadi» 
ad  CaioHi  in  qainto  Cyfffforni  übt«  cipewi— i  Mm.*  Cm»  i«l«Ml 
nifhn  piib^fiiia  H  lepns  )[ir^M^gliaMi  et  IfM»  mtm  ceftiiai«>  iMMft 
^pest^fi^  ^int  (quia  animaRa  4Ha  McpM  pollM  ftabera  pttaaal^ 
«^ditiöne  illa  cotttta  Myaoa  -et  faMi  Otmumm-tta  duMt  €li«ü 
■apa  dubia  at.  Qoare  Ucwl  Oictjii  HMmt  2»  7  Pw  55  |Mat-M- 
lom  cum  Teleplia  gettmi  Graecos  ,ffm  ftpm  m*  Ifaawla»  dbaei 
ane^,  wide  patet  Dann  «ptdMiaaciii  alb  m  pMitlBi»  varl  atiigaai 
tea  esse. 

8.  8ed  ^dd^akl  eit»  oiiU  in  menteM  feait  apad  Myies  Mlik 
tau  esse  drdi  ver,  et  valde  credibile  esse  res  tpWgeaiae  ad  aactiH 
ftfliim  emadaai  amii.  peitf nere.  Nam  inter  reditma  et  aactiflciam  aK- 
fiit  menaet  anpenviit,  qui  snfficiaot  ad  maris  torporem,  TdepU 
saft&fidtteBi  et'  AgtoMBUiOMia  delicta.  Cmtto  de  off.  5,  25f  96  mA* 
^  Sy^gsuMlnw  dle?aTiS8et  Dianae  quod  in  sao  Kgno  palac#« 
rimiim  natam 'Met 'III»  atino ,  io(»nolayit  Iphtgwriaei  tfm  mMl.eNi 
in  eo  qnidem  aotto  «ainni  paMas^' :  solent  aHlem  moifales  wadbrnm 
pHmitiaa  fragatt  dKr  otferre.  Alias  colpae  memoria  apnd  Proper? 
tium  ^enrata^eal  Blegr  5,  d,  21  p.  121  Seal.  4^  7,  SU  UAm.  4» 
6)  21  Jte.  qaae  quemadmodm  venatio  eapme  krvaM  ^pitei 
WiMt  MtHü  saHneie  vkletar^ 

.  annft  igaaeBoaato  testavtia  Httera  cm%   -         '*  \ 
qua  nota  Ärgyimi  poena»  joiinantis  aquae;        •  V  '  * 
I  ' '  JweiWaaa  mthtof  djassem  mom  aolvit  Atrkisa»  • 
<9  I  :.   i  cpio  »fM-MDtaü^  :41t  IphifMia  Miafi   . . 
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^    IMS  MisceUaneoniai  aUipfttm  teckuliis  tertiiw. 

MV»  iit.€ffiii  Alhc&MW'ISb  6QS  D.  U^mr,  %ryofii/«vov«  '^^yvvy^v 
J|««9ifm         iiiimm  M  ^  Ä/^qpiaw  i^T^^gj^Miw».  Ii*  ^  «ol 

tftfirt»  ««i         oinim  w^^^o^ivi/s^^  «fiyvvviäosy  c«lL  Sie- 

miMi:  qwe  «i.^UHMWftioBm  Vmrw  «t  mUs.  liaWUtt  adkoeni 
pcrveniM  ad  auctmniiiuk».  0^c|o  .«atw  l^^ttee  licaM  A^iwema»> 
IM  amorea  cwa  Iphig*  nia  Mctala.  comangere,  qacaHMtw^nm  aliaa 
aabtüls  scriptar  Sene^ia,  dcpt^artaralatai  eiigara  po^efiaa  laai«  ^v»* 
catajB  Tipbyo%ae  k|  expeditiyoa  r-ayfoiaaiytifa  -  #arua(W r  ItUM  repetit 
naram  aiittdeiweii»  Med.  623  »Aalis^  f  miarf  a^aMr  iada  i^gis  por- 
taibtta  lentb  retuiet  caraas  aCan  quarfotaa'*:  aam,  qaamvüi  IhMtn 
abloquatnr  Scaliger  ad  Prep,  p,  242,  quia  Tiphyn  (cuius  patema 
regna  ipse  Senaca' 1»  j.  $20  laiteter)  aMr^^aan  roddiderat^  aive 
Siphia  iiva  Autida  lakttai  pro<lMaa  avat,  indB  u  a,  faapia  ob  caMaai 
Attila  probibebat  qaapin^ip  allara  cbuuNa.aälv^t  Propartio  antaHt 
cniaa  alteram  disticbam  daaioabat  Ja^ob  p.  192  a%,  vidiel«r  ArgyRSi  | 
paeaa  caades  Ipbigeniae  .efsa,  ut  dixarit  ^^ubicunqite  nötiu»  «ataa- 
crificiam  Iphigeoiae^  etiaai  ackuit  auaacaa  Euripi  fluttäia  aaUjcitndiBeaii 

Md  Biibl  cradiblla  propta?  varba  j^Pa^lp 
faid.afMm  paaiwfMl^^ .  atia«  dtt<»  alU  exmpla  .  iavealtta  mortia 
llwljlbm'aigwtaa'  irgyonl  ai  Ipbigeniaa  ornala  aaset  .aac  aam^aata^ 
Mu».f?at.evi»  qui  ia  ^arpatliio  mtf»  patiiI  aarpiia.^id  Buripi  Iktttfp 
dalaitaia»  ffsse*.  •  ' . 

•  ;->i  >4«  Bifec'iM» ,IHwt  goia.onH  qjaid^  da  tfappatalif  qua  Ipl;^ 

Siia  iai|ctato'4t  aartiara  taat|ip<witi  «.juaateai  aoa. wniiat^ ,  Npai 
.aapliMi'  Tvoyia.die  cm  X^adiea  iii.  pam  Iljade  ,h|dicjagi  hand 
gpwmAam  pAso^t;  vanmp  ■  | 

alteram  enin  besaaMiram  noa  inepte  vaa  Geat  teste  PbiloloigBa  T,  ,4.  ' 
747  Taaliaa  Paatbaaib  774  allcait  (q^atiquan.  varaor  aa  gmcahn 
draaa  iata  adkiMrit  dpa«  exaidif«  tiko  quidemt)  dawigaatOTa)| 
Um  aatiqaia  acripMtbaa.  wm  dabjw  aJii  fortaa  praest^i  araat»  juäm 
0tMt':^t  ^AadoSo«  illad  d^gyna  ^Q^tihavo^  ^ß^04iy  ^^/tfotraag 
xtatfeitKafli,  De^t^baaratka  ^oidaia  idibut:(9«ti^K*  adbem  capta^fCiaa 
alBnaarai^.a^  <aaiia||tt:a  tßt^ammk  da :actabrl aq|M^,  H  Aeachylua 
fupqaff  «fiipi.  iTÜMlaf  tv0tv  lk%i  8)6  raa»  aaaigaet  u  a*  aadvn 
taiaportale.'  Sed.na  qai  patet riaa .qpotato  mallia  fo«  stoiiofat^ 

ftyofüwwig  aaWtfiC  (^w^^mkip9v  «a#f#f^y«a »  ut  Joqi^ir  caia  Taa|a 

*}  Vnlgo  lagUar  UafM^a  UiüLimtm^QOftop  iwywAonM^  Ia  iorgoig, 
abl  Wfittff4"iF"  da  Virgiae  8i^ifari«^  tkua  <aiai  Sol  ea.  bf»a  in  CaprI- 

corno  esse  dirntnr,  Hquot  Virginem  conspici  et  quodanimodo  impelfi  a 
luna;  nisi  forte  ctiani  hanc  ob  causam  Institiae  mentio  fit  qnod  illa  sortem 
Troiae  moderatur.  8ed  quae  Tzetzes  de  locis  signornm  dldt  faUa  aiint 
^ramaaiioiqae  aevoni  redoleiit:  itaque  iUo  qaoque  vawu  u^iMm  videtuf  eaae. 
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ad  Lfe.  ±77  t6j  uo  VPtW  monaisM  Mifiot«  mM  lyrtÜBiii  uft- 
Jiisiinum  et  raaxime  nec«iMrilMi  fMori  CftMi  il  MBBMI  «i  arglMi 
MÜfniftaM«  Instoriae  inveiligaf«,  4Nai|HMl  |HffWii«in  htkm  Im 
omnia  yanSfiiBM  tngieaii  lam  AM  propter  falsuni  iilelMMi  aioi» 
pKciuin  elenentorum  vetustae  si^mtfUoDi«.  EttlaoM  mihm  MM*» 
HK  chronologiae  aüqatüe»  ^^t-p**'—  opliaiw  ptur ,  iUuftri  eflHi|ilft 
docuil  Böckk  ad  HaraMT  pirtiii  Cdfp^  lamr .  gr.  T.  t.  i^i. 
M  MgadfaiM  ^  mo  M  waii  et  4ie  excitae  TMiaa  «ipMli; 
Itaque  nor  d»  neuMo  ifto^m-mMmd  «I  «te  tempoMa  praKMli^ 
ria  AddfenHD  8uspi4aMr  »ii%i^ti  ^pMHdan  eitktoct  Ikat  Mg»* 
MS  {iiMtar.BaripWM  Mta  igattoania  a  nobis  iaveaia  rnrn^  QiM 
enim  prödest  1a  tali  qMMlIiattt  (Tocimo  belW  <NMM  feffa 

biilae  trofani  argamenti  agantar,  velot  WmmPhiMtim  Agßmmm 
aKaal  nett  qitia  Trota-aal  drca  initium  aat  aina  exitum  dadai 
anni  capta  did  potett^  qnaoda  .^pkigMat  inunolafei  ait  Mt  an 
caffigendam  est.  Accedit  qaad.tgo  ^pddm  dÜaiie  Ml 
dMtoi  aani  ab  arikieaM  taaraata  aMpufmiituf  m  db  aa 
Acldfi  ia  Jittns  troianam  caatadwat,  A liquid  qaidm 
Mal  Seoeca  Tro.  73  y^decies  iii?tb«a  canafil  Idt^  Ida  anlri 
td^y  et  aigeia  trepidas  cawpia  itcwaiiM  aMlt  BMiirariaiM^  aal 

tfwC^  et  if'  qua  ptaattr  kaec  saaft:'  aam  ea  si  vera  saat»  Kquet 
dacm  aaaoa  pene  caitpletos.  fnissei  at  altfffM  Achivoi 
ticMa  al  sacrifidoni.  qMl  paidla  iaiie  aitortaai  est  liaial  auctui 
triboere*  Bad  qMqaaia  üla  atkai  aiaa  aat  ■■atiatia)  pialiai 
fMorm  Mm  ia  aaiiftt  vaaifco. 


6.  De  EuHpülis  loco  Jph.  aul,  8-  interprefaiulo  scmper  dubi- 
tatio  erat.  Quid  veteres  statuerint,  nunc  coniici  licet  ex  iis  qiiac 
Adrasto  dace  Theo  smymaeus  de  Ästroo.  16  p.  202  ecL  Martin, 
disputavit,  cnius  loci  indicium  in  aßato)  bac  tioi^fity  grati  citlx  imis 
Bergkio  Diar.  antiq.  1850.  179  sqq.  En  ipsa  docti  bomiDis  verba; 
HOiViog  T£  yf^Qy  (prjaiv  6  "AögaGtogy  itdviag  Tovg  aatigag  ot  Ttoiv^- 
T«l  a£i(fiovs  Hdkovciv^  (Sg^lßvHog  (coli,  fragm.  54  p.  664  Bergk) 
yf<pXs'yid'(X>v  &nt^  %a%ct  vvnta  ad^tct  Tta^icpavoavTa"^  %ccl  xava  diu- 
qtOQav  iviot  rovg  XüftTt^ovg  '/mI  inKpavelg^  ag  ÄQatog  (Phoen. 
331)  tov  TQV  Kwog  5jO|ia  0€i.$iö€Iv"  ^cil  6  tgayinog  int 

ti.vog  Tcov  nXavi^xcov  ..rt  tcot  aga  6  äÖtriQ  oSs  utoQ&fitvEi  atiQiog;^ 
Itaque  Adrastus  loco  tlitflcili  opem  (iilit  mutata  distinctione ,  pr9- 
b^i^te  Bergkio:  nam  vulgo  Euripidis  versus  sie  discernuiitur      ,  ^  . 

AFAMEMNSIN»  xLg  noi^       «fftij^  oöt  7ro(>dfaiW^ 
UPS^SBTTHS.     SUgtog,  iyyvg  zijg  eKvanoqov  ,  .  ' 

Maidrani  ootM  ast  noUa  taapaitato  Sirium  VergUüs  vieiDttm  esse : 
^re  iUe  homa  plaaetatf  aliqaw  (qao  aadoa  diasaaaretuf)  t  iu\ 
aa^tM*  atT<  teo'riff  tcripsit:  qua«iaam  ann  satis  inteii.go  cu„ 
 .  .^.^r  pruginfcrt    yQs4  pfTf"  aad»ii»  iate^^""" 
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204  Miacellaaeorum  criticorum  füttdculus  tertius. 

Vergilias  Stella  idein  praestare  possct:  nisi  forte  propter  verbum 
niStsmv  temere  sie  iudicavit.  Hariolation^in  iüam  non  valde  doctam 
esse  aat  acutam  sponie  liquet;  e  codice  solum  neutrum  fortassQ 
fliixit  bono ,  ut  scriptum  fuerit  xL  äot'  ktL  Hanc  aiqiie  dnter- 
rogiitionem  post  <f{/^tov  adscmt  etiam  Bergk,  vertens  „Quid  affert 
(nuntiat  significat)  ilia  spleadida  Stella?^'  (Was  bringt,  meldet,  zeigt 
an  dieser  leuchtende  Stern  da?):  simplicissime  enim  quemadmodum 
in  Enuii  versione  ;,Quid  noctP  videtur  in  altisono  ooeli  cliipeo?'* 
intcrrot^ari  faraulum  quota  noctis  hora  sit ,  non  e  vulgata  inepte 
quacriatn  isfa  stella  sit,  Non  litigabo  cum  viro  eximio  de  simpli* 
cUbte  qiiaestionis,  qifanquam  et  rex  si  de  hora  noctis  quaerebat  mc 
iadice  plaaius  loqui  poterat  quam  „Quid  ista  splendida  steüa  trans- 
fretat?^^  et  planius  respondere  senex:  sed  illud  qnod  Bergk  inda- 
gabat  et  de  quo  Adrastus  quaerere  nolebat,  vel  neglectis  reliquis 
rationibus  vix  qiiisquam  concedei,  stellam  istam  splendidara  Aquilae 
sidus  esse.  Nam  Aquilä  non  tarn  una  Stella  iosTgnis  est  quam  Canis 
sidus,  quae  pro  toto  sidere  valeat;  praeterea  scholiasta  Rhesi  515 
monet  (.it)  öwuüd'ait  TlksiaScov  Svofxivcüv  tov  .4liiüv  ucGovgavuv^ 
VTiQ  yao  yi]v  xor?  iüxYv  o  Alyü/jQLüg  iqc'  ov  6  AUiog  IbQVzaiy 
iiniKtcrquc  scholia  Arati  314  Aquilam  cum  Sagittario  coniungunt 
qni  ricinus  est  Capricorno;  denique  circa  matutinum  occasum  A'er- 
giliarum  (qui  awcfimno  fit)  Sirius  ipse  non  longissiine  abest  a  media 
coelo,  quod  plane  sine  aliis  oiachinis  Euripidis  locum  iüustrat.  Ra- 
que  Bf  rgkius  rem  non  salis  considerasse  videtur,  ubi  et  interpreta- 
tione  et  coniectura  mea  probatis,  tarnen  versionem  vituperat.  Nam 
Bergkius  verba  ad  matutinum  Vergiliarum  ortuin^  qui  adulto  vere 
accidit,  ego  ad  earundem  occasum  quem  monui  auctumno  fn  ri  i.  e, 
ea  tempestate  quam  Sirius  flagitat  et  qua  Iphigeniaui  uiactatam  esi^e 
supra  asserere  conabamur.  '  '  *  '  * 

6.  Quod  olim  ad  Rhesum  Vind.  CL  et  postea  in  Iphigeniae 
editione  affirmavi,  omnes  tolti  difficultatcs ,  si  Sirius  non  vicimis 
Vergiliis  sed  ipse  ^inGGYi^rig  putetur,  rerbaquc  lyyvc;  trjg  iTtzujiu ijov 
nXsidöog  aiQiZv  (sie  enim  aoatöv  correxi)  pro  genitivis  ahsolutis 
habeantur  subaudito  verbo  substantivo:  id  niiper  etiam  Bergkio 
Visum  est,  nisi  quod  ille  expÜcuit  lyyvq  (oiJücJy  ztßv)  lijg  iizrarta' 
QOV  nXduSog  aiadüvy  ego  autem  subaudiebam  ^yyvg  uvörig  lijg 
inzanoQQV  UkEtdäog  atawv,  ut  genitivus  cuüüjv  a  pracpositione 
regeretur,  quod  ad  sententiam  parum  differt.  Eo  autem  laetior 
mihi  talis  consensus  erat,  quo  magis  acumen  Bergkii  singulare  et 
doctrinam  per  longum  tempus  admirabar,  ita  ut  hutic  uniim  post 
paacos  veteranos  inter  recentem  philologiae  sobolem  facile  princi- 
pem  criticorum  omnium  iudicarem.  Expositis  quae  nobis  in  Iphi' 
geniae  loco  communia  sunt,  priusquam  reliqua  perseqnor ,  admouendi 
tont iectores ,  quibus  nostrae  disputationes  ignotae  sunt,  simiUinia 
mkn  *  ellipsi  apud  Sophacl*»m  Oed.  C.  83  i'|föit  (ptovetv  mg  i^ov 
fiovrig  Tiikag  sc.  üvö7]g~,  cultoribusqiie  Hermanni  noii  ittgratiirn  (  rit 
radfitBe,  iudice  ¥iro  summo  ad  PhilocL  S20  verba  ivaioiov  de 
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mnif/Hp».  tiplicari  p«M  hmclov  dh  evw&g  tm  mptjmäjf 
wiotfu  mnw.  MiMH  m^tm  est  Soph.  Oed.  R.  966  ^l|^^||n|M»» 
i||Ni  KT&vdv  EiisXXonf  maiifm  ifiov,  quia  ti^pjrij;  ut^karjpMMI 
s  pMtidiiio  difet,  de  quo  tmL  Bnmck  nl  Oed.  R.  1^00  d$ 
4tprtYr)rov  upi^j  MailtUi  «Mm.  $  66&        IUI;  Uk.  ad  Ai. 

268^   Utmm  üStfig  an  oil«i«       Mjppliiftw,  aso 
nd  ego  priuft  praeferebam  propter  . 

.  7-.  QaaeMm  Jlkeiadog  alcat  sät^  quaeri  jeC  futail  dl  d^dü 
Si  parte  ofus  vel  ««r«  VefgUittM  iaatety  d»  «iMf^  ilifli 
dieris  munere  <!ogitare  licet:  nam  cum  orlnt  tem  MMOi aillllMü 
•  fttnstiaaWa  tmfoAmBt  tb  «agoBolif  at  ia  r»  mmli  obaersabaiH 
tsRi  atM^ii«  pcrigdsl  8SMR  «pw  üfe  mw  «rittatar  iifa  a«idaat) 
Dam  earam  munus  brm  '^ra  paullo  pofll^  ^le  oft»  iÜMi 
Pias  hebet  nt  cum  Laiiao.  Iiipar  S9  '722.  Grammalidt  fm  «fai 
«1 1{  iSfunQfiiinf.  W  iBMipMfidMv  if  fMlffc  W  aa#4<M<^  ^ 

a^pgyiup ;  itaque  ^aotlea  occasus  eniaM  aiictuaau  ItapeiialMB  aal 
w  ortus  designat,  pariter  Ir  9«|s>  aaal  V^^te  et  parilw  ^  p^flp 
avrrav  TcXerrai.  Non  aJitac-  res  sa  hifctt.  ai  aoaaMMt  al  fBiiai 
%  IffvV  9^  ''VS  Ta|ee9$.  Dcaifia  at  oiaa  monui  eaAai  aca«a 
etiam  volgsla  jezplicari  potest,  naib  ciaa  omnr  da  aiüa  ^aaqaa  Ma* 
ribus  dlcatar  iiQtiqBa.aiBt  oi  avzovjts  a&ek^tg  velut  apud  Pfataab 
Civ.  10.  GSl  B,  interpretari  licet  iffig  (i>M^)  «4f  '^AcMtdoff  i.  e. 
hffitwQtiq  sc.  finitori,  ^ftajp  ^mmv  fuaaj^  ior^y.  Quodai 
Bergk  quasi  alia  Nyctegersia  agerettir.  memor  hnmcrici  loai  fuilv 
/oVWl  uvtztti  ifYv^i  ^'  ijtffV  «ar^d^  df  nQoß^tpm^  jaatffxifüiir 

«d^arv  a^^S  tmv  ivo  ftoi^^dw^  tgtrctttj  Mxh.fk/t^u  Msmtätf 
fretosque  Bhen  fwaibaa  da  -quibos  iafira  dioatar)  quasi  iicfadlldia' 
esset  diadp  ulum  Aimxag'oraa'aHbi  aiiam  scenaai  eMSMÜmm,  ,qai  taiat 
Montaaaa-  f  olii^  apud  Senecadi  £piat  .122  ortus  et  deoMa.  libea^ 
tissiiae.  jaaerebat :  talibus  igttur  aigMaialk  si  Bergk  ex  aaa  oiililia« 
terüam  ^pailUaM^  valgi  acnäaDa  fHoS^mß  lUna^v  auaeapitiai 
wneM)  eaai  *  aaipicionem  falsam  cm  fiicilc  tateUigitur. 
^iMcmia  BlKsaiiiox  qaioqaies  diwiia  tat  »>  tiataaiqiie  abest  ut 
mm  usn  T^fiai^ap  faiaaa/srideatur,  at  De  aaaai  ^aideai  festem  ba-^ 
baaoi  ^oneaai:  mm  si  pd^a  Haiberi  lectione  tiadaa  lale  qnid  fihzÜ^ 
qni  bo«  ad  rem?  Sed  ut  hoc  »kma  iii  (poeaaani  eaiai  tettia^ 
pestremam  v^KaBi  aabatilaero),.  indgoa  taattn  atdH  aeit  a  (alibaa 
nomiaa  (»eftcffei  qate  «anial  bim  accidaat.^i  .oMteWKa  aoal-  a^  s 
fizis  ^  eeastantibiis;  nec  ulla  lingua  bomines  qoia  per  aüqaot 
caWi  sunt  appeliavit  ipaUt9t(fovg ,  nisi  qin  popalaa  parMn| 
oüvitie  inaignis  fuit.    Itaqae.laiaäi.  qaMem  ultimam  pi 

Boctis  poH^  nksM&^  Toeataai  Me  aMniB  nd  diaaianie  est  aal 
tMrt,  qao  dffieflHl  idteia  y«rgiliarum  aaagaaa  partaferant ;  sed 
vfc'tiiia-<iiBas  in  castris  receptos  faarit  ideo  vereor,  quod  etinm  taUi 
tempestate  pkaia»  bella  gerebantor  qua  nulla  utilitas  buius  sideria 
«m,  ita  ut  ae  a  potiöri  qaideai  dedaadaatia  fieiet. 

a  Wwnar  nebia  dwiastwiaa  Ip^lgiaiae  aaariftciam  ao^  •olum 
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206    '       Miscellaseorum  criticorum  fasciculus  tertius. 


posse  sub  auctumno  coUocari  sed  etiam  oportere,  qaia  per  sc  qui- 
dein  vices  quibus  Vergiliae  funguntur  utriqtie  teoapestati  accommodari 
possunt  sed  vel  maxime  anctumniim  flagitant  propter  Sirium  pro  quo 
non  licet  AquÜara  substitnere ;  iiec  quidquam  prodcst  (si  Äquila 
niolesta  est)  aliam  stellara  aptiorem  &ubstituere  propter  varium  usum 
vocabuli  atigiog  (de  quo  Suidas  s.  r.  T.  2,  2.  726  sq.  Ktym.  M. 
710,  28,  schol.  Apollon.  2,  517,  Eratosth.  Cat.  53.  Muncker  ad 
Hygin.  P.  Astron.  2,  35.  409  sq.  lot.  ad  Archilochi  Fr.  apud  Plii- 
tarch.  Quaest.  conv.  3,  10,  2.  658  B,  Tzetz.  ad  Lycophr.  397 
p.  48  etc.):  uam  probabile  est  sub  occasu  Vergiliarum  oiatutiiiu 
Graecos  in  Troadera  profettos  esse ,  ea  aiitem  tempestate  naUum 
siiius  melius  quam  Canis  maior  circa  medium  coclum  verti  dtci  po* 
tuit  siib  auroram.  Accedit  quod  poeta  obscurissime  et  vitiose  locatns 
esset  si  postulassct  ut  auditurtiS  iioii  de  Caue  sed  de  nescio  qua 
Stella  cügitarent:  quanqiiani  totiis  locus  astroiiomicus  cum  ^^pendoris 
causa  tum  eo  consilio  videtur  adiectus  (  sse,  ut  iDteHigeretur  qua 
noctis  hora  ageretur  drama  quod  inteidiu  exlnbebatur.  \ikm  quaa- 
quam  nun  credüule  est  in  theatro  monstratas  esse  Vergilias  aut 
Sirium  sed  ab  auditoribus  quae  iion  videraiit  pro  spectatls  accej>ta 
esse  (quemadmodiim  teste  schol.  Eurip.  Or.  268  iöti  ovv  rov  vito" 
x^»Tr]v  kußöi'za  (ro  tü^oi')  ro^'fv'ftv,  ol  6h  vvv  V7ioKgivou£voL  xov 
^gmce  attovßi  (isv  id  TüE,a,  aij  Öi^^^evoi  lO^avEiv^ 
coli.  Piauto  Ainph.  prol.  142  sqq.),  tarnen  vel  sie  facillime  rcscire 
poterant  quid  poeta  sibi  vellct,  si  quidem  perspicua  erant  verba. 
Solo  aiitem  occasu  Vcrgilianim  audito  Agamerano  quldera  horam 
CoUigere  potmt,  quia  sciefjat  qtiaenam  aoni  tempestas  esset,  neque 
vero  audiforium  (riam  Vergiliae  alio  uiense  aHa  hora  occidunt  aut 
oriuntur);  nihil  iü;itur  horum  intererat  audivisse  aliaui  ig;nüt<im  stel- 
lam  circa  medium  coelum  fulgcrc;  sed  coaiperto  sinuil  cum  occiden- 
tibus  Vergiliis  adhuc  in  medio  itinere  esse  Sirium  sive  Canem  ,  tum 
vero  nemo  non  videbat  et  aiictumnum  fingi  et  iuslare  iam  auroram. 
Praetcrca  sie  statuo  :  si  Agamerano  quoque  e  taberuaculo  Vergilias 
conspicere  potnisset,  audito  senis  responso  non  plus  saperet  quam 
antea:  itaque  fmxit  poeta  (e  fenestra)  solom  Sirium  conspici  quem 
rex  ignorabat  quantum  a  finitore  abesset,  famiilum  autem  (qui  ante 
portam  stabat)  etiam  prope  üuitorcm  ra/?.'?/iaf/rtT/?vse  Vergilias ;  umle 
utriusque  sideris  loco  coramemorato  certum  erat  cum  quacnam  anni 
tempestas  tum  qiiota  hora  supponeretur.  Si  autem  vidit  Vergilias 
seiiex,  rnrsiis  auctumnus  exigitur,  quia  v(  ris  tempore  si  finitori 
sppropinqoaiit  nondum  conspicuac  mnU  Quare  Bergk  non  recte 
meam  yertionem  repudiavit,  qui  ad  Iphig.  p.  219  pcrspicue  dixeram 
„Vergiliarum  occasum  significari";  atque  etiamnum  pnto  post  Aga* 
memnonis  quaestionem  „Quaenam  ista  splendida  Stella  (ostium  taber- 
näculi)  transfretat?"  responderi  „Sirius  nondnm  (plane)  ad  occasuoi 
▼crgit,  dum  Vergiliae  in  eo  «wnt  ut  oeeano  mergantur."  Et  «lebe- 
bat  etiam  particulae  ^r*  ratio  baberi;  nam  si  Sirius  sn  ^t^oail^tjg 
est|  lu|iiet  Verg^aa  qiioque  ii^S(S^i(fng  üiLsse  sed  nuu  am^Uus  esse : 
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iq;Kari  posse. 

9.  Bergkio  igltur  deerat  astronomiae  peritia^  «utque  ignorantia 
eo  facilius  cum  aliorum  veniaiD  impetrabit  quod  non  omnia  discer* 
possumus,  tum  a  me  excusabitur  quia  vidro  quae  niiper  io  disscrta» 
tionibus  de  Tritone  et  Euphemo  (Lipsiae  ap.  Leop.  Vom)  et  de 
Memnone  disputa^i  de  21  vicibus  Lunae  falsa  osi^c.    Qno<\  oblata 
hac  occasione  cnrrigere  volui       conditione  ut  simul  iiegem  uno  ar- 
[^umenlo  trepto  reliqua  labetactari;   praeterea  adiecisse  iuvat  me 
coasuito  hacteniis  illius  discipliriae  sftidiinn  neglexisse,  ne  talia  qnno- 
stionibus  iiiytholngicis  admiscereni  quae  a  captu  rudium  et  simpiicmm 
hoaiiüuiTi    alienissima  sunt.    Superrst  nt  de  alio  £oripi(iis  9s-trono- 
mico  !oco  Rhcs.  515  dicam,  qni  et   simillimus  eat  (aifii  quod  ad 
adnltum  ver  spectat)  atque  etiani  a  Bergkio  comparatur.    Ibi  paollo 
ante  auroram  prima  sidera  occidere  dipuntur  dnin  Aquiia  culmioator 
et  Vergiliae  oriuntur:  llgata  övitm  Offfiiia  xal  iTttdnoQoi  nXttet^ 
hg  oftO-^om:  uFcror  i5'  \4^Tog  ovQavov  notarm,  de  quorum  \  <  rboruoi 
intf^rpretationc  post  Panneiiiscura  in  scholio  ad  1.  I.  et  Petairium 
ouUa  dubitatio  esse  potest ;  sed  id  oÖ'endere  debet  quod  veteres 
Ji^Tcif  GrinBici  Scorpium,  recte  quidem,  interpretantur  aed  Ottliam 
rationem  afferunt  cur  poti^fsimum  Scorpius  yocatus  sit  n^mt«  CfipLsia» 
Qoaenam  eoim  Parmeuisci  ratio  apud  «chol.  lin.  15  est,  Tlagfis^ 
vianog  fcgSta  Cf^i tXd  (ptiat  Hy^oOtci  reg  rov  Uno^niov  ng^tn^ 
Uffi^aq  6^tt  x6  ^no  tmv  d^xetimv  ovto}  k  iy        et  i  avrdg 
v:al  ort  Tavraig  6  B0COT175  a^ct  a^itxat  xaTccSvEüd'ai?  sed  cur  vete- 
res ita  nimcu[)abaTit?  Ipse  olim  ad  Rhosum  p.  199  pro  viribus  de 
hac  diflficultate  cgi .  atque  in  doctrina  ah  xaodrinorum  acquie^i  cum 
viderem  etiam  a  Theone  ad  Aratum  Plia^n.  719  praecipt  'AQUtoqfV" 
io|  a^%9t€tt  {istd  Tov  nifuitov  tmdiöv  öiiv§iv^  tovtioti  tov 
EflüQTt  toVf  og  iati  outrd  SiufUtgov  Tavffw:  nnnc  nutf^m  intelligö 
rem  facillime  expediri  posse  vel  ab  homine  astronomiae  imperito. 
Nimirum  Scorpius  %ata  Sia^tc^ov  Tauro  est  in  cuius  cauda  Vcrgi- 
liae  figebantur  (sehol.  Horn.  Od.  12-5  63  toTv  ^nt  rrig  ovQvg  avtov  t. 
Tavoov  KEifiivojv  inta  dür^pojv  ot  IlkEiaöeg  keyovTtii^   Valer.  FL 
Arg.  1,  647  jjSaevufi  Pliade  Taunis^''  etc.):  itaqiie  quae  [)rirna  appa- 
luerant  vgspeiiino  tempore  sidera  ca  (ccrte  circa  sequi uoctium)  occi- 
dunt  quando  aurora  a[»propinquat,  recteqne  grammatici  ^0«^  quidem 
loco  Scorpinm  inteUigebant,  sed  patet  alia  fempe^^tate  etiam  alia 
9fine^  jti^mra  esse.    Eodem  modo  Lucanus  Phars.  5,  4^4  dixlt 
,,Sidera  prima  poli ,  Phoebo  labente  sub  undas,  exierant*",  sed  ilii 
ob  (liversam  tempestatem  de  Scorpio  cogitari  neqiiit.  *  Ita  quo  in 
Eheso  quoqoe  coeluin  i.  e.  mensis  tantiirrtmodo  ex  Aqnila  culmi^ 
nante  et  ortu  Vergiliorum  constituitur ;  priaia  afitem  sidera  Scor- 
pium esse,  tanfmnroodo  doctiores  niulitores  e\  istis  sidcribus  colhgere 
potemntj  et  Tulgiis  de  sola  Aurora  imminente  rorritabat  quia  t esper- 
^>öa  sidera  occidere  dicerentur.  nec  uiKjnam  vulgan  nsu  Scorpioa 
«IfMi«  JUlMLilUliifl  *  Clur  igltur  idem  io  schotiis  quoqiie 
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noB  quidqaid  oUoqiiMtiur^  JiA«nif  uwkiUMmß  iragttim  trmkf  md 
htm  tumA  Mfipliiai'  pro  Bcm^m  mfßm  <i|yirfiar'  dielt  <^ 
iiMiMintiiirioi  «4  Aniiai  venit,  «Mfe  tetSMe  ui  »oilm  Rhtii  ashoiMi 
rdtiä;  qvme  'JML  votoatiora  tt  meKona  auit  ■lib  .icMiit  .k^tnium 
.  mhitim  %  'Urnen  e  ▼etustioribas  et  jncfiorihss  lantiiinB^do  «lettrpta  mm^ 
Dmiu|d«  «  «^«««1  anfi^tm  reete  a  nobit  espUfiate  «uit,  patet  «ulfiniii 
ikwiMiMl  Bartw  L^lMmai  coriattogwi  q^rfw  (id  nt  >d  ptMiiPiiiiafi« 
nfiamta)  4«laiMiiMni  .Me:  «ertM  aataai  «ü  aaf  mo^  mpUiiw— , 
10.  .E«rtat  Hfc  prbfilMr»  liMt  k  Iphigenia  Aqaiki  Bciclü*  fmidt 
ftüiil,  vmM  aihi  witnm  daa^iriHw  rmnm  ilfauM.  i^fd  irrt— liw 
pocftM  mm  fffirtmiiiin  inooeitaiilMKrMli  .m  MüilaiM«»  mm 
tMid»  Mgitarif  «dilio.  iMW  pMal»  ttt--  Sse^Üar.mfad  -fifgiMHi 
E;  a^r.  6.  i(70.  ^»Hac  aliaa  da  caaia  mmaM  hymm  tpm.jfM»^ 
jMafr  <i  :»gno  (sc.  Saganami)  «oibcata,  Thm».  etae  diianiai^ 
qpMd'  ttt  aradpAna  ooM  feaer«  artmni  Ijram  quoqaa  didktiaa  vidar» 
Mar;  idque  «at  Aaacraao  dialt  «fxo«  das  «rif  ^^aifaf  ios) 
Fk#  baa  Bergk  m'Piaai  lyr.  p.  687  ayxov  f.  Atrii^m  «ifa^  tea 
sed  «dem.  Maueke  AjuSL  alex.  844  aaaiactanai  ayxo»  ^  .  dlyt 
«aX.*  tribait.  Sm  iciecit  (TheaMB.  yiaii  JPramellmaa  ab  «it 
libavalaraa)  Maiatka  1.  L  qui  ipaa  mimigav  fraaa(ai>-lagaiial,  qmn 
hm  cognoMUiibas.iaaHlit  aaret  Tbaiim.  Sad  aar  Umdvm  laiadl 
aat  qnanado  iaipagaavil  iageniaate  .cfBeadatiaiimt  Mao  jgitaa 
pimlnnatrum  acsignavil  aoa  Uko  pocCae  lad  aascio  aai  alaxandciaa^ 
«Mm  Vita  Ar&ti  ^aumiimfu  .acr^iaae  laalaratar,  vel  .idca .  qoad 
AaaacäMl  I  aand  HvaiaaM  caaitHaaaaiiBaala  aMa  BAeta  alaiwarirMaa 
(aad  altai  cw.Aaadijlo  Euphoiiaaia  filio)  euainagiiaiar: .  qaarf 
rwaalapifeil»  .ait  lliad  ftmtm  diätutUm^  aHatais  pedibaaiaaaaaiaa^ 
Oaiada  aagi^  ^aaitataiiai  «an  Hygiai.wbia  aaatäliari  paaae:  qaMA 
iU»  attaattfanl  TlMaai  ipani  proimai  aaaa  aifsa  Eagoiiana  laile 
Aaaavaailta;  .aad  Hygioi  Aaaarada  «akmado  tbatalor  Jjfttm  Ukai 
nt^otim.Thmä  >ea«at  Aaar  plna-reliquaa  taaMdafianaa  piaailaal  | 
Qial  aaaXca  quan  praMila  «at  aianaa  ia  .paaoaiidaaftibaa'ßagoaaaia 
caawamatuai  ^aaa.aat  vertas  „iuita  Thaaaam  L^raaalf^  aada  aaftr 
da»  aaqaSiar  TbMai  Yal  theaaaaa  atae  Jyram,  qaad  aiat  doawiattrai. 
darn^  Deiique  aaaa  MfiUara  Prakfii  801  aoatea  l^üoaai  dUap«laM 
aagNk  Piaialialidaf a»  aaiata  aat.Safa^aab  aal  TkeNi  lyrana  ia 
andeatiliaa  aigaia  aonuaAvorari  potaiaaa»  aUäaqae  aodaaa  daaa 
lectt  Wddker.  Mna.  rhaa.  2«.  UZi  ted  aakaUla  aat  qMh 
tasa'jqaidaaL  aikaUq  aui.  aigato  tribiierittt)  •  tot.opariliaa  dcpatiiliiiv 
qnod  aü^iwoti^a  iam  gadarguaraat  »ova  fragmaala.  at  aft  apaaaaiaa 
«dwn  redlu^Qii^i  lä«  y<  c  a  acMiiaRkaifi  fii5  diaomM.deJM« 
pia  laaa  GhaaMo  lanadia  aaaatafta  ach—  oaaa»  ^%  qid  frajata 
tan  ilkd  aHia  aaatwavarit  at  flapaadarit.  aaai  dafcitabit  qan  oaiaia 
aina  sodiaci  Mtm  niiiaiiiaiT  &amt.  SiattK  kaitate  HEulla  t.  L 
200.  Aaadvlo  palabat  ae  opem  lem  cam  fljfuio  P.  aatr;  >2t  ^ 
S7i  fidcm  «agaiaty  qol  da  eodeia  ffimaüia  aaribit  ^yA^ad^ylan 
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satem  io  fabiüa  qg^e  »mibHur  Hgofifi^M^g  kvoftivog  Heretäem 
«(  etse  noD  en  dfaotüP  Sid  oim  Ligoribns  depagnantf*in;  didl 
arim  quo  tempore  Heralti  a  Qcryone  bo?es  abduxerit,  iter  feeiiM 
perLigunim  fine«,  qmweoiiBtos  ab  eo  pecus  abducere,  tammefm^ 
'    tulisse  et  complures  eorom  sagittis  confixisse;  sed  poftqmn  Her« 
eulem  tcJa  deäcerent ,  multiiiKlioe  barbarorum  et  inopia  armofM 
defessam  te  ingeniculasse  muUis  iam  vulneribus  acceptis,  l(Mrfm 
aatan  mtsertmn  filii  curasse  ut  circa  eum  magM  kpiduffli  m^kk 
I    esset,  qaibus  se  Hercolem  defendisae  et  hostes  fugigte ;  üaque  loptm 
,   militudinem  pugnantis  inter  sidera  constituiise,'^   Non  tndulstt  vaiiia 
I   coniectoris  HermaoD  Opnsc.  T.  4  279  sq.  et  qiianto  rectins  tasf^ 
!   cataras  erat  Müller  lam  tempore  antediluvialt  Innam  cum  ingent««- 
lato  coroparatam  esse  inter  lapides  eive  Stellas,  qaemadmodm  mL 
(»dem  re  Thesei  ostractsmus  fictus  est  quia  Inoa  inter  cborum  coefi 
'imilis  erat  damnato  in  foro  attico  inter  testulas  stanti  aat  legislafori 
institutom  ostracismi  moderanti.    Mitto  alias  imagines  veliit  Aead 
ioter  formicas,  Triptolemi  inter  frages,  Deacalionis  et  Pjrrbie 
ister  silices,  Cadmi  aut  lasonis  inter  draconis  dentes  et  segetMi 
bastatam  etc.  nam  haec  perseqni  et  longum  et  alii  foco  magts  iüoneo 
reservatom  est;  sed  bcne  intalUgo  non  zodiaci  tantnm  sidera  sed 
omnia  sidera  (excepta  BeraMW  «onia  et  si  qna  einsdem  farinae 
snut)  olim  imagines  6tx>dsKaiKff%ivov  lunae  fuisse  et  posthac  sed 
dudam  ante  collectionem  Homeri  in  reliquo  coeio  coUacata  esse. 
Seneca  Qu.  nat.  7,  Z6  scribit  „Nondum  snnt  anni  mille  quingenti 
ex  quo  Graeeia  stellis  nameros  et  nomina  fecit^%  sed  fortasse  ne  h»e 
^  qoidem  snfficit    Teatimonia  antem  de  sero  stndio  et  peregrina  0tU 
:  gioe  astrononiiae  ap«d  Graecos  non  ad  ipsa  sidera  eorttmqiie 
:   mina  sed  ad  leges  eorem  relerenda  sunt,  qnemadmodum  Saievme 
i-  1.  7.  3  „Demo<^itA«  ^pioqoe  subtilissimnB  airtk^^onini  i»niiittm 
sQgpicari  alt  se,  pkffea  stdkis  esse  qaae  enrrant,  sed  nec  immanm 
iWmm  posuit  nee  nwiiiaSy  iiondnm  comprehensis  quinque  siderum 
cnrsibus ;  Kodoxns  primas  ftb  Aegypto  hos  motns  in  Graeciam  trans- 
tniit^^    Sed  qoidqaid  est,  nemo  satis  consideravit^  ne  posteriori- 
bas  qoidem  temporibua  muMa,  sidera  commcmorari  praeter  opera 
didactica  et  antiqianria,  qnm  ex  antiquis  temporibus  perdita  sunt; 
paoca  enim  sidm  erant,  quae  po^rom  consilüs  apta  esse  viderea« 
Itaqne  perdito  Oleostrati  opere  aliisqne,  etiam  ad  opnsciihHi 
quod  Pliitarcho  triboHar  d«  Homero  proTocamus  T,  6«  608  Tauchn. 
§106  ti  dk  fii]  navtm  %i  ivtf)  tcSv  amqmv  ^mQovfitvit  8itf/^k^t9 
'AQttTog  fj  akXog  rtg,  otJ  %^fj  -^«vfttfffiv  ov  yciQ  rovro  9r^o|. 
xnro  txvtfp.   Sed  Aaacreonti  ut  ad  himc  redeam ,  cni  lyra  sua  caris- 
simaerat,  certeLyram  coelestem  mmlnibns  nobilitare  maximeconvenie- 
bat,  propter  quam  pnto  etiam  Tidfti  signi  Aquilae  eum  menlionof^i  fe- 
cisse:  qood  opinor      a^egre  ferent  qoibus  persuasi  doctorum  honiimim 
«finiones  de  aatiqua  sidernm  igooffantia  ipaomm  ignorantiarn  arguere. 


Kasaai  m.  iamnorb 


£'r,  Vater, 
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Ueber  geographiicfeM  fSkdRHi  «ad  Litüiiw  iii  imm 

Von 

Erster  Artikel;  Geographisches  Stadium« 

ifoter  all«  W«Mt«NWI«i  «ad  UntorriiMMwfiigMi  Imi  die 
Ctoographi«  i»  ücMarteii  Zeil  dw  gmtliB  F^rtednUa  gffi— fct 
und  im  MbnlUclwn  Ldkcn  wie  m  dw  CktcMckwi  der  V«lli«r  dM 
aMneereklnfte  Gewkiit  eubagt.  Die  gtielMklMM  FiwidiMigea  wnI 
ftüfllMtberca  Bnftwickelwigefi  ¥»  H«flib#ldtV»  die  dafeae  liamr- 
geaibailelea  Ideen  mtd  grossartigea  Imteagea  K.  Rittera  fcaben 
Iw  dea  Gharakler  ciaer  eifeatUehea  Wieeemckaft  ge^Lbea  laid 
geiiti<iflhea  Mftaaera  dea  Weg  %m  aiaer  Metbade  entfad»  waUe 
ai^  far  dieSchale  aa  aiaeia  foimalJbUdeadea  U«teraditaa«ai9a  aad 
die  Koialaiaee  ia  ihr  för  die  laacva  aad  «aeMre  Politik  dar  Slaa- 
tm  aad  Valkari  lur  daa  gnaaea  Vedteaf  der  QeechSche  attd  Ga* 
eetaeke^  der  Cidtantafea  aiid  Bnlwiclrelaaf  der  letaterea  aar  mmtimh 
gcbeadea  Qmadbge  gema<fct;  deaa  aiia  abevseugt  eieli  aUnalig 
deeiHieher  Ten  dar  graieeo  Walwbeii»  daie  gerade  in  dea  hbrnm^ 
ahaagea  der  Aaflüaraagibeetreheagea  Ton  dar  Natar  and  NalfirUafc* 
heil  der  Uader  aad  vm  den  darcb  dilee  den  Tdlkera  aiagaMta 
Bg^thiiBiMdhkeiten  and  CharaiiCeren  die  ÜMcb^a  der  ? eraeluedc- 
nea  Schickaria  and  «Ke  gegeniiartigen  Zaelünde  der  Sleaton  liegen 
«id  deae  ahne  Beaditnog  der  e^i^eo  Natargesatae  in  aUen  a«lK 
rieilea  and  tiaiaalerielkn  latorenaa,  Veileisuugs-  aad  Vcrwakanfp 
aweigw  keine  eiebere  Grandlage,  kein  rahiger  Badea  lar  ¥eibae* 
aeraogeD  and  FMecbrille»  Inf  Boke  and  Ordnuog,  ür  l^idterMl 
and  Scfaala  gavoaaea  wirda 

Obglciok  die  Miekeele  mi  BeaeehMU^  dar  PoKtik  nU« 
Sinaliii  banai^D,  dam  dieerfben  in  et«in.Tielere«i  aad  BjaMbgide 
fem  liigaa  eleiin  den  veneUedeaarÜgen  BkaMbtungen  aad  Wtf-  , 
laaeiaeeerangcn  der  Meaechea  aad  dnie  diaie  an»  die  Werkaenge  | 
dar  Netatkraila  ekMl,  ee  eebaial  auai  die  Gdbeta  dieser  inr  jMe 
Cieeckieke  «ad  Bastoehaagea  deeb  nickt  aa  benebten^  vteknebr  an 
daWiribra  akh  eebr  an  ▼eniadigeji ,  drittrdaicbdeD  gcgwilxtigaa  : 
gefabreolten  aad  bedeaküeben  Zmlend  verdi«ita  Strafe  aa  erleiden-  ' 
Um  eckäal  sieh  aickl  abetaengen  Jaeaen  a«  wetten,  daea  aaUe 
Nataraalbwcndigkaitea  die  avigen  Zwecke  der  Btaeiten  aad  den 
Qeag  ikrar  SckiokieW  bestinaaea,  daber  för  ihi«  Bevelkex«agcn.  die 
aickaraa  Bleoenle  bilden,  weieka  die  .eauelaen«  uH  FMkait  bn- 
gabfan  Bf eaedbea  wmgilinn  and  denen  Uaitgaia  heetinniB^ 

Es  gehl  «ae  den  BeeaHatea  der  Foiaebni^ea -Vt  HaaiboUl^a  ■ 
und  aae  der  phHaiepbiaobea  Beliaebanciwaka  der  Brdkaade,  .ene 
den  w  der  Natar  and  Netorüchkeit  der  Liader  lM«enden  «aaes- 
g^eaden  PrkMipiMi  «abartreilkar  kemr»  dast  die  Geeckickta  wM 
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«ler  Erdkimde  io  emger  Wecbselwifkaag  itabt,  in  dieser  fast  alle 
BeäeJMDgov  des  Bestimmtwerdopi  suchen  mis  und  ohne  diese  i« 
dt*  wissenschafUkben  Foracihanggiy  in  <koa  ?crgleiciieDden  Refiexio-^ 
nen  mit  den  ErdgeslattiiBgen  wedtr  sur  klaren  Bntwickelung  def 
Charaktere  der  Völker,  noch  znr  Begründung  der  Fortschrittt  der 
Chriliaatkni  gekogli  weil  di«  physischen  Umstände  auf  das  ganze 
Ikisein  und  Leben,  auf  das  allseitige  Thua  und  schicksalsvoUe  Fort- 
ichfeiteii  dar  Menschen  «nd  ihrer  ▼erschiedenartigen  Cnltur  eiaea 
wmt  groMerea  Binflass  ausüben,  als  der  eigene  Wille,  di«  elgaae 
Krall  und  die  egoistischen  Bestrebungen  der  Machthaber. 

Das  Studium  der  Vergleichenden  firdliiiBde  entnioMifc  aas  dca 
plrf tischen  ßedingnagea  und  Gestaltungen  des  Bodeat^  aat  der 
mschiedenen  Richtung  und  Charakteristik  der  Gebirge,  aus  dea 
ladividualitaten  der  TWder  und  der  in  ihaaa  hinlaufenden  grossorea 
mmd  'kleineren  Flüsse^  aar  der  eigenthümlichen  Gestaltung  der  Meeret- 
afer  «ad  ihrer  Nabe ,  aus  dem  hiernach  sich  modificirenden  Cliaa 
aad  «ae  aodeMs  physischen  Elementea  die  Gründe  für  die  (Jeher- 
zeiignagy  dass  B.  neben  den  inneren,  geistigen  Anlagen  .dat 
Lehen  aiid  Fortschreiten  der  Volker  dies  alten  Itaiiena  ond  Germa* 
nioiis  nur  durch  die  physischen  Umstände  bestimmt  wurde ;  dass  die 
Veralisch uag  heid«  zu  Einem  Volke  bloe  in  der  UebereinatiM.- 
Mag  diee  germanischea  Prindpe  nit  den  mächtigen  Forderui^ea 
der  eurepeiech^a  Nstar  «ad  Bodengestalioag  ihren  Grund  und  seine 
Bafahigung  znm  allgeattinea  WeUprindpcy  anr  Charakteri»tik  der 
«amefiüfichen  Volkscultur  nur  durch  diese  gewoaoen  hat,  ja  daae 
der  ganze  Verlauf  des  Volker-  und  Staatenlebens  hia  aal  aoaere 
gegenwärtigen  Zustände  die  Grundlage  in  ihr  findet,  mtwa  daa  gea* 
graphische  Studium  recht  gewardigt  wird» 

Die  Natar  ndl  ihrea- eigenen  Gesetzen,  die  Naturaethwaadig* 
keiten  mit  ihren  maassgebendea  Kräften  ond  fiiavirkoagaa  wirka^ 
nicht  blos  in  den  Benehangen  der  eiaaelnen  Mensehen,  sondern 
in  der  Möglichkeit  grosser  und  seltsamer  Ereignisse  und  in  dem 
Leben  ganzer  Völker.  Für  diese  und  ihren  Zusamiaenhang  mit  dm 
allmalig  rorbereitendea  Ursachen  gelangt  man  durch  die  Terschie-^ 
denartigen  Gestaltungen  der  bewohnten  Landschaft,  durch  des 
eigenthümlichen  physischen  Charakter  des  Clima,  der  Strassen,  der 
Flussthäler  u.  dgl.  zu  den  unsichtbar  leitenden  Elementen  der  ga* 
schichtlichen  Thatsachen.  Alexander  der  Grosse  eröffnete  mit  sei. 
Der  UniversakMaarchie  eine  wichtige  Epoche  des  Völkerleheos  und 
Entwickelungsganges  der  Menscheageschicbte ;  aber  die  unendliche 
Verschiedenartigkeit  der  Nalarea  und  Natürlichkeiten  der  in  ihr 
begriffenen  UMcr,  die  ao  vielllMh  gestalteten,  äusseren  BedingiuH 
gea  des  Bodens  n.  s.  w.,  die  aus  diesen  in  4i§  eben  so  yerschie- 
denen  Völker  eiogeiebten  Eigenthümlichkeiten  und  Sitten ,  Terschie- 
clenarUgaa  Lebens-  und  Thätigkeits weisen  zogen  den  \  eriall  der- 
selben nach  ttch  und  bewiesen,  wie  mächtig  die  Niclab  achtunft 
jener  Natarcn  and  NatörlidikeiteB  hei  Land  und  Volk  wirken. 
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Der  griechische  Boden  if«r  Hauptarsache ,  dftM  die  Griechen 
nie  zu  einem  einzigen,  grossen  Staate  sich  Tereinigen  konnten,  da- 
her  im  Einzelnen  unterjocht  werden  mid  «ntergehen  mnssten.  Das 
griechische  Volk  wurde  von  seinen  Gesetzgebern  und  thatkräftigen 
IM  iDnern  über  die  Naturen  des  Bodens  und  seine  Gestaltangen, 
[iljLr  die  ewig  wirkenden  Kräfte  nnd  Anforderungen  hinaus»  nnd 
deui  Verfiille  entgegengefübrt.  Seine  Weisen  und  Gesetzgeber  ver- 
kannten die  Gesetze  der  Naturen  nnd  Natürlichkeiten  und  missack- 
teten  die  hierdurch  in  den  Hellenen  zur  anderen  Natur  gewordenen 
Ei<;('nthümlichkeiten,  welche  sie  in  eine  Form  zwangen,  daher 
schwächten.  Schmachtete  das  griechische  Volk  unter  der  türkischen 
HciTSchafl  auch  lange  in  drückender  Lage,  wurde  es  auch  fast  ganz 
demoralisirt  und  politisch  unthätig  erbeten,  so  brach  in  der  neue- 
sten Zeit  doch  die  Kraft  der  in  ihrem  Boden  nnd  dessen  Gestal* 
tüiig  liegenden  Gesetze  und  der  iu  das  Volk  seit  lange  eingelebte 
Charakter  und  Geist  der  Unabhängigkeit  stark  genug  hervor,  um 
das  tiirkische  Joch,  die  Fesseln  der  Despotie,  abzusebutteln  und 
eine  ihrer  Bodengestaltung  eigenthümliche  Selbstständigkeit  zu  g&» 
Winnen.  Wie  sehr  und  nach  welchen  einzelnen  Richtungen  jedoch 
die  verschiedenartigen  Naturen  des  Bodens  bei  den  einzelnen  Volks- 
stämmen  wirkten,  zeigt  der  Verlauf  der  Geschichte  bis  zur  Gestal- 
tuiii;  des  Königreiches  und  beweisen  die  mancherlei  Ereignisse  seit 
Beslt  hen  des  Königtbums  bis  auf  den  heutigen  Tag.  Die  verschie- 
tieiien  Anordntingen ,  Institutionen,  Maassregein,  Verbesseriings- 
pläne  liefen  vielfach  gegen  die  Gesetze  der  Naturen  und  Natürlich- 
keiten der  einzelnen  Landschaften  und  ihrer  Bewohner.  Ein  mehr- 
fdchtü  Verkennen  jener  zog  die  Unzufriedenheit,  das  Missl>eha«,'f ii, 
und  die  Widersetzlichkeiten  dieser  nach  sich  niul  erleichterte  den 
äusseren  Mächten  die  Einwirkungen  ausserordenUicL.  Ob  der  grie- 
chische Boden,  gleich  dem  der  Schweiz  Liiciit  mehr  für  eine  Re- 
publik geschaffen  ist,  kann  hier  nicht  weiter  entwickelt  werden. 
Im  AUerthiime  entwickelten  sich  wenigstens  die  giiechischen  Staa- 
ten als  solche  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ;  aber  es  fehlte  ihnen 
die  wahre  Cultiir,  die  sichere  Grundlage  dieser,  das  Chris tenthuin. 
Mehr  map^  der  sachkundige  Beurtheiler  hierüber  nachdenken. 

Welchen  Eiufluss  das  Meer,  seine  Küsten  und  die  Flüsse,  die 
Bergzüge,  Terrassen  und  Ebenen,  die  climatischen  und  anderen 
physischen  Erscheinungen  auf  die  Entwickelung  der  römischen  Welt- 
monarchie ausübten,  kann  nur  das  umfassende  Studium  der  Natu- 
ren und  Natürlichkeiten  der  italischen  Halbinsel  und  aller  in  sie 
allmälig  einverleibten  Länder  veranschaulichen.  Die  an  Naturen  und 
Bodcngestaltungen ,  an  Forniatiuncn  und  Ausbildungsweisen,  an 
Clima  und  Fruchtbarkeit,  an  Eigenthümlichkeiten  und  Charaktereo 
verschiedenen  Länder  erzeugten  gleich  viele  au  iadividuellcn  Ge- 
müthsrichtnni^*  II  und  Bildungsstufen,  an  grell  contrastirenden  An- 
eignungen und  Lebensäusserungeu ,  an  eigenen  Sitten  und  Gebräa- 
chen^  an  politischen  Organisationeä  und  materiellen  Zustünden  sich. 
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«MtticbMMle  FfSlkendtfift«!!  Eaanft^t  AAfkft%  a«d  AmenkA'a. 

I   htt  j^ymAm  Bkacnte  ■ihI  Ase  Wklkerlichc«  md  ätmÜkbm' 
Helerogeaitiitai  OMiiteii  die  gciwIlMateD  Sptwmfen  niid  noTtr" 

I   rikknwben  OegeDÜtie  erteageiiy  weMe  mgm  den  Mwigeli 
Oeberd— itiwnudig  der  plijdediea  ChtHraiUere  «id  ao  fnam«)  amf 
liliichem  ZveaMMiliaage  wie  Traimog  etfolgc«  fie»ie«|  pim  data 
<fle  Mdi  loerelss«Mlen  Uteder  attd  YiHker  die  «dem  eaipfiodlidk 

I  botlhrteit« 

Daa  emle  StudUuB  der  attgeaieineii  Geegn^ldey  der  f^iiaiai 
I  l0i  Natur  dar  Ulider  fiberseogt  wim  des  Wakrheltc«,  daaa  in  fedea 
I   daadae»  ReialM  dmh  die  EmmitkmgHk  der  N^area  md  MaAir* 
m^sitmä  eiM  g^iaaa  ladhidvaHti«  der  Menaehen  aieh  IrnaM- 
detfy  ehdeiite,  im  ihnen  geaAhrt  und  fwt  Jabrh— derte  bavabrt 
wde,  daaa  dieaa  f&r  jedes  Land  eigeatldbnlicfcea)  aber  einander 
mH^egsofgwMtn  NatnrkrAle,  in  den  aben  ao  eigenen«  heCeroge* 
am  Vettaelenienlctt,  wenn  widi  lange  nnwiikeaaa  oder  wenigatena 
Mbeiobnr  inhnnd,  deck  eadlich  akb  geüend  macbten,  ana  ihrer  ter«» 
JBitetliGhett  Unth^iglkeit  aMitig  berrorbracben,  aldl  weder  dmk 
ariHttriacbe»  Zwang,  noch  da^h  inner«  Amtrengung  nnd  Zage* 
•   atSadniniey  nach  durch  ebie  vielfacb  geffaeille  Verwaltung  snracbW« 
ten  oder  dnreh  irgend  eine  andere  Kraft  bew&ltigen  lieaaen;  dnaa 
diewiben  alle  Yenncbo  nnd  Beitftibnngcn»  diesen  groaie  B^b  ao 
erinken  nnd  anf  dnen  hattboran  Boden  sorikbsnfitfiren,  Temicbte» 
toui  data  die  acbaffendo  Cteiateakvifl  der  Henacbeo  joaen  ewig 
wMenden^  oboolot  adicbligen  Natnrkrallen  gegenüber  niclft  nwfar 
TCfmocbtey  den  too  der  Natur  gebriUUgtcn,  einbrechenden  Valkern 
dareh  Ihre  yerweichKchtei  entalttHchte»  daher  entkrSftigte  Bevolke- 
taag  MHderBtcben  konttle  md  aaMren  mnaste,  In  emer  Welt« 
hmcball  an  walten.  Die  in  den  ewig  waltenden  Natnmotkwendig* 
kdten  rohenden  Lagen  nnd  BeaohaAnkeiten  maen  ein  Reich- nadb  ^ 
dem  anderen  loa,  nwehten  äberafl  alcb  geltend  oad  führten  nach 
'■   Neiden  von  Baropa  die  Grundlage  und  Mittel  sn  weiterer  nnd 
i   hAerer  EnftwIdKeliiBg  ui  Knnaten  nnd  Wissenschaften ,  in  Religion 
;   oad  Polttifc^  an  aügoaielner  Aofkfönuig  ond  Cultur  liir  alle  Interessed* 
Diese  rSariachen  Elemente  fanden  hi  GaUien  und  DootacMand 
ehw  breite  nnd  fruehtbore  Bodengeataltong,  eine  |ihystacbe  Bigen* 
I   lÜBdidikeit  und  ein  Cliniay  woiteck  die  verschiedenen  Principien 
f   geeinigt,  die  ronnachen  gereinigC  ond  verbeasert^  die  germanischen 
geaiidert  und  gemasaigl  wurden  nnd  ans  dieser  Yermischung  ein 
'■   PMsdp  'und  eine  Gattur  kerrorging,  welche  mai  den  besonderen 
VWscknngen  der  Bodennatnr  nml  Bodengeotaltang,  der  physiacken 
Ckainklere  ond  Eigcntkumlidikeiten  völlig  ftbereinstianiten,  ao  einem 
Weltprincip  nnd  einer  Weltcoltor  sick  kemnbi&deten  imd  eioer  sol- 
chen Allgeineinkeit  nnd  C^Rigkirit  sich  lihig  machten,  daas  die  in 
VSIker  mngddbte  getatige  Kraft  «nr  Begrftndong  einer  durch- 
greifenden  nnd  fortschreitenden  Bntwlekclong  aosrelckle,  iHre  BiW 
dang  nnd  CWtnr  daber  nickl,  wie  bei  den  «eisten  »deren  ean 
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CJolt  mit  verschiedener,  geistiger  Organisation  ausgerüstctrn  Vot- 
kern, welche  allerdings  nach  einer  eigenthümlirhen  Ausbildung 
strebten  und  (iiese  in  verschiedenem  Grade  erreichten  ,  nach  eini- 
ger Zeit  allmälig  wieder  sank  und  sich  endlich  so  verlor,  dass 
höchstens  Spuren  ihres  Daseins  noch  tihrig  blieben,  sondern  die 
Völker  vermöf^e  ihrer  durch  die  Naturen  und  Natürlichkeiten  der 
Länder  ihnen  eigenthumlicb  gewordenen  Geisteskraft  die  Zeiten  und 
Sturme  fiir  allgemeinen  Kiickg^in^  und  al!ni,ili[^e  Schwäche,  für 
fortschreitendes  Sinken  und  eudlicin  n  A  erfall,  überdauerten,  in 
üebergangsperioden  zu  neuen  Biltiungs  -  und  Culturstufpn  sich 
emporschwangen,  und  aui  diesem  Wepfe  eiö^enthurfdirhe  nnd  \^ahre 
Cultnrvoiker  fiir  cwip^e  Zeiten  je  nacli  <li  ni  Ma  i^se  der  Ent Wicke- 
lung und  Ausbildung  des  Landindividuuuis  und  für  alle  geschieht- 
liehen  und  statistischen  Zustande  sich  befestigten. 

Die  verschiedenen  physischen  Aushi!(}iingsstufen  Europa*?  von 
Süden  nach  Norden  und  von  Westen  nach  Osten,  in  den  asiati- 
schen Stufenländern  und  nordamerikanischen  Freistaaten ,  auf  der 
Nordkuste  Afrika's  und  an  dessen  Siidspilze  liefern  von  Land  zu 
Land  den  Beweis  för  die  Wahrheit,  dass  die  Naturen  und  Natfir- 
licbkeiten,  die  Bodengjestaltungen  und  "ansseren  BeschafTenheiten  der 
Umgebungen j  die  inneren  physischen  Zustande  und  das  Cliona  die 
allmälige  Cultur  und  ihre  verschiedenen  Grade,  die  geschichtlichen 
und  politischen  Fortschritte,  die  Entwickelungen  aller  Interessen  und 
den  endlichen  statistischen  Charakter,  wenn  auch  nicht  einzig  und 
allein  oder  absolut  bestimmen,  doch  wesentlich  fördern,  modi6ci« 
ren,  dass  der  Zusammenhang  zwischen  jenen  physischen  Elementen 
und  diesen  völkerlichen  und  staatlichen  Beziehungen  ein  inniger 
und  raaassgebender  ist,  und  dass  z.  B.  die  europäischen  Völker, 
von  Süden  nach  Norden  und  von  Westen  nach  Osten  nur  darom 
verschiedene  Ausbildimgs-  und  Culturstufen  gewannen,  weil  die 
einzelnen  Länder  in  den  genannten  Richtungen  mehr  oder  weniger 
vollkommen  ausgebildet,  organisirt  und  darum  wirksam  sind.  Das 
Studium  der  allgemeinen ,  vergleichenden  Erdkunde  fuhrt  zu  den 
verschiedenen  Formen  des  Bodens,  und  findet  in  ihren  eigen- 
thiimlichen  Charakteren  und  den  mannigfaltigen  Erscheinungen  der 
völkerlichen  und  staatlichen  Znstande  den  innigen  ZusammenhaDg, 
welcher  die  zuverlässigen  Ursachen  einer  aiangcAhaCteo  AuCUarung 
oder  einer  hohen  Civilisation  nachweist. 

Die  Hoch-  und  Tiefebenen  von  verschiedenen  horizontaleii 
und  verticalen  Ausdehnungen,  die  Gebirgs-  und  Tiefländer  toH  , 
mannigfaltigen  und  verwickelten  Gestaltungen,  die  Berg-  und  Stn* 
fenläuder  von  eigenthümlichen  und  maassgebendeu  Verbindangs* 
stufen  zwischen  Hoch-  und  Tiefland,  die  umgebenden  und  in  das 
Innere  des  Festlandes  sich  hineinziehenden  Meere  mit  ibren  oft 
vielfach  verzweigten  und  zerhackten  Küsten,  die  grcissere  o^ter  ge* 
ringere  Anzahl  von  ausgedehnten  oder  kleinen,  verschieden  g«- 
stalteteo,  deo  venchiedciiaitigen  Ufern  nahe  oder  oiilfenit  ^gei- 
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den  Inseln,  die  Eigenthümlichkeitcn  der  Steilküsten  mit  ihren  niri- 
stens  grossen  Busen  und  steilen,  Torspringeoden  Vorp^ehir  f^r  n ,  mit 
ihren  durchn;nhcn(ls  sicheren,  gefiihrldsen ,  daher  f  ir  die  Schifffahrt 
vortrefflichen  Halen,  wie  sie  gerado  in  EurnpTi  fnst  um  An??^r>bi!dft- 
stcn  und  Einflussreichsten  sich  (imirn,  die  mit  isolirten  und  mei- 

I  stens  aus  dem  Meere  steil  anistcigenden  KlippeDkiisten  mit  ihren 
häti6g  sicheren,  Jedoch  öfters  durch  reissr^nffe  Strnmiinnrf»n  gefahr« 
liehen  Strassrn  ,  mit  ihren  nicht  selten  schönen,  aijer  beschwerlich 
zugängii^eii ,  und  fiir  die  Schifffahrt  doch  sehr   wichtigen  Häfen; 

I  die  zwisthen  den  Kiij>j)rn  ruKi  Flachküsten  hinziehenden ,  gefährli- 
chen Koralienklippen  mit  ihren  sfciJcn,  stufenartigen  Absätzen  und 

!     oft  flachen  fnselchen,  gebildet  von  8and,  Pflanzen  und  Gerolle  aller 

I     Art;  die  zahlreichen,  initrr  das  Meer  allmälig  sich  bineinziebeiidrti 

I  Flachküsten  mit  ihren  von  den  FJiithwellen  periodi??ch  übpr«:chwejr)m- 
ten,  breiten  Strandrändern  und  sandigen,  durch  das  VVns.srr  aid^'e- 
worfenen  Hügelreihen,  den  sogenannten  Dünen  —  endlich  die 
mancherlei  weniger  hervorstechenden  Charaktere  in  flf»r  rnjf<5er''n 
Bodengestaltung  geben  dem  Studium  der  vergleichenden  Erdkunde 
Maassstäbe,  Gesichtspunkte  und  Prinripien  ?in  (!i(^  Ifr^nd,  welche 
die  Cutturstiifeii  der  Mensrhen,   wilche  diesen  Tersehiedenen  Ge- 

I  staltungeii  und  Beschaffenheiten  der  Landinili\ iduen.  ihren  mafinig- 
fachen  PZinflüssen  und  Kräften  unterworfen  sind,  bsdd  Iieslimnitn, 
bald  modiüciren,  baki  keaMBCDi  bald  beiorderu  und  überhaupt  maast-' 
gebend  einwirken. 

Die  Hochebenen  Hochasiens  unt  ihrer  grossen  Abgeschlossen- 
heit und  häufigen  Ummauerung  mittelst  Handgebirgsiänder ,  z.  B, 
die  Mongolei  und  Iran,  sind  gleichsam  naturlicho  Fe«;f  tini^en,  welche 

!  durch  ihre  st(  den  Maücrn  nnr  wenige  liurchgänge  darbieten,  ausser- 
ordentliche EiiitOrmi^^keit.  völlip^en  Manp^el  an  Abwechselung:,  wenig 

I  belebende,  einflnssreiche  Fliiss»^  und  meistens  im fiiieht baren  Boden 
haben.  Ihr  trockenes  Clima  und  stets  heiterer  Himmel,  ihre  hrissrn 
Tacre  und  Sommer,  sebr  kalten  Nächte  und  Winter,  nnd  die  kräf- 
tigen  Strahlen   der  Sonne   und  ihres  Lichtes  erzeugen    eine  eigen- 

'  thümiichc  Pflanzen  und  Thierwelt.  Die  Pflanzen  haben  <lie  gro.^ste 
Lebhaftigkeit  in  Farben  und  Bluthen,  die  stärkste  Kraft  in  Saft 
und  Geruch.  Vieb^  pirti;:;r  Thiere  und  leuchtende  Insecten  nebst 
anderen  '1  hierarten  zeichnen  die  meistens  waldlose  Fläche  aus, 
durch  welche  lioebstens  einige  Carawanen  ziehen,  die  auf  die  Cul- 
tar  der  versrhledeneu ,  moralifsrhen  Volksstämme  wenig  Eiufliisa 
ausüben.  Jener  Charakter  des  Ciiuias  machte  dieselben  thatkräftig, 
gesund,  lebhaft  und  einbildtingsreich,  He«s  sie  den  Ackerban  gar* 
mcbt  beachten  und  nur  zu  wandernden  Völkern  heranwachsen, 
welche  in  Folge  ihrer  l'hatkraft,  Energie  und  Lebhaftigkeit  in  lan- 
gen Zwischenräumen  zu  den  tieteren  Ländern  herabstiegen ,  den 
gebildeten,  aber  entnervten,  verweichlichten  und  verdorbtucn  Bewoh- 
nern derselben  neuesLeben  und  frische  Jugendkraft  gaben,  sich  jedoch 
in  diesea  vKloraa  und  sakeiiim  selbstatändigen  Volke  herauf  elften. 
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Die  grosse  VöUienraoderung  war  eilt  «oklies  Herabstönnen  ym 
gdheuren  Matten  der  Noiiia<)«MlBaMie ,  welche  in  KaukaaiQi  wmd 
Buropii  aich  verloren.    Den  ganaen  physischen  und  geistigen , 
kerHdien  und  politischen  Gburakter  verdankten  sie  den  Einwirkmigett 
der  HodKbeoeii,  welche  auck  die  ibsen  folgende  Bevölkerung  zi» 
keioer  anderen  Culturstufe  emporkommen  lie8se%  nnd  dieselbe  for 
eivige  Zeiten  in  gleicher  Einförmigkeil  erhalte'n  werden.    Ein  no- 
inadiichef  Hirlenleben  von  isolirtem  und  isolirendea  Charakter, 
vrelcker  das  Streben  nach  aelbststandiger  Entwickelung  und  geiati- 
ger  Aasbiiditng  aneb  nor  an  erkennen  gibt,  wird  sie  kodwtena  etn- 
nal  wieder  aas  ihren  Natarschranken  heraustreiben,  und  unter  6tm 
gebtldeben  Völkem  nut  yerlosi  ihrer  JBigenthniBBchkailen  akk 
lieran  lasseä. 

•  Alle  Bewohner  von  Hochebenen  tragen .  die  EigenthumliiUci- 
ten  4er  letxtern  an  sich,  mithui  nwaa  4er  Leraatida  dieae  kenneni 
wn  die  Lebensweisen,  Cttttarstnfen  and  Sitten,  Bettodbangsn,  Ge- 
schieke  nnd  Geschkshte  d«^aelben  an  beurtheUen,  wenn  sie,  was 
jedoch  sdten  der  Fall  ist,  an  einig«  gaachichtüchen  Bedeutung  ge- 
langen. In  Hochasien,  Afrika  nnd  NordMnerika  finden  sich  die 
Bdege  Ueraa,  Ihre  Hockebenen  aind  von  Waoder^dlkctn  bavokn^ 
welche  tn  Allen  ao  nbereinstininian,  wie  die  Nataren  jener« 

KGl  ihnen  verwandt  abd  die  -Haehlander  nach  ilnren  vcr» 
achiedenen  Arien  und  Abstnfaagcn,  je  nacUe«  de  eba  grosse  Aua» 
dehniing  haben  and  gldchsam  das  EraettguM  oder  der  Ab£aU  einar 
eigeetüchen  Hochebaae  and  VegBijtteiangsgHedfg'  nwieahan  diesen 
und  den  Ticlebenen,  daher  entweder  ant  GaUrgssystenm  unge- 
ben  aind,  oder  mit  dem  Bickan  an  dna  Haupthochdiene  »der  tm 
ein  Gebirgssystem  sich  anlehnen  und  nidit  aeltien  atafenartig  gegen 
(Ue  an  ihrem  Fasse  Jiegenden  Lander  sich  benbaenken,  demna^ 
in  der  ganaen  Ausdehnung  au  den  Hochebenen  gekoren  und  die 
Seiten,  die  AJblalle  oder  Under  gleicksaaa  die  .vaa  gfofcchkmfandeo 
Gebirgsangen  gebildeten  Unterstntaangipnnkte  deradben  ansmchirt. 
Wahrend  die  Hanptfaochebenen,  den  Continenten  (^dknaa  na  e»- 
nem  Bfittelponkte  dienoKl,  nor  in  Afrika,  Aden  nnd  Norduncrika 
vorkommen,  a.  B,  die  sodamerikaniaehe,  die  ostasiatisdvB  und  meii>* 
kndsche  sind  diejenigen,  welche  eigoitlicha  Glieder  der  Contioente 
bilden  oder  so  den  Btotapankten  jener  dienen,  .vid  hanfigea,  und 
finden  dch  viebhuk  in  Europa.  Die  Hochländer  4ea  Alka  and 
Backa  in  Afrika,  Arabien,  Persien,  Amenien,  Dekan,  Kleiansicn 
ia  Aden,  Kastilien,  Lolkrii^eD,  Baim,  Galixicn,  Siebenbirgen, 
Arkadien.  Die  Gebiigslaader  des  HSmns  nnd  aiulere  in  Bnnpn 
geben  Bdsptde  genug,  aber  aadk  in  ihren  physischen  Charakteffan 
nnd'Besckaffenbdten,  in  ihren  Niatuikräftett  und  Ebmiikiungen  naf 
die  Bebauung,  Fruchtbarkeit  und  Bewoknbarkdt  des  Bodtsa^  aal 
daa  Cäima,  Gedeihen  und  Verbesseni  der  Pt^adnationcn,  aaf  die 
Qesamiatinteressea^  Fortschiitte  und  Gedtliing  «nl  die  CnUtatatn* 
Smi  Geschicke  nndfJPolitik  der  Völker  deheni,  amaarigebenda  nnd 
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bestimmte  Anhaltspunkte  für  die  Beurtbeilung  aller  pbyMsdieB, 
wlkerlichen,  staatiichea  wkI  gcktigw  VgririUtpittg  |  mt  ■AMtn  M 
recht  beortheilt  werd«i. 

Die  Bewohner  dieser  verschiedenen  Hochgebhrg^äoder  lebten 
die  Charaktere  und  Eigenheiten  dieser  in  ihr  ganzes  Thun  un4 
Treiben,  in  ihre  materiellen  Interessen  und  in  ihre  gcMunmte  Po- 
litik ein.  Wie  die  Hochländer  frei  gegen  den  HinuDel  und  Imah 
gegen  die  Tiefländer  sich  «enden,  und  gleichsam  eine  physische 
Ij^bhängigkeit  bewahren,  oder  die  Vermitlelungsglleder  und  stützen» 
flen  Elemente  der  umliegenden  Länder  sind,  so  kben  die  Bewoh. 
Der  entweder  frei  wie  auf  Inseln,  bewahren  eiue  eigenthumliche 
^fachheit  in  eingelebten  Sitten  und  alten  Gebräuchen,  haben  ei* 
Ben  starken  und  kräftigen  Korperbau,  sind  mnthig  und  erOit| 
erlialten  sich  als  einzelne,  unabhängige  Völkerschaften,  bleiben,  aus 
Mangel  ao  Strassen  und  Bekanntschaft  mit  vielen  anderen  Völkern, 
io  der  feineren  und  geistigen  Culior  etwas  zurück,  bewahren  aber 
eben  edleren,  rechtlicheren  und  sittlicheren  Cbarid&tery  eine  ge- 
wisse Gewandtheit,  Biederkeit  und  Offenheit,  wenn  auch  ein^ 
gewissen  Grad  von  Un Vollkommenheit ,  KäUe  n»d  Zurückhaltung^ 
doch  ernste  Religiosität,  gefühlvolle  Zundgi^  nad  redliche  An- 
banglicbkeit  an  das  Oberhaupt,  und  neigen  sich  in  allen  Verhält- 
mssen  der  isMren  und  äusseren  Politik ,  in  ihrer  Cultur  und  Eut- 
wickelung  nn  den  Eigenthümlichkeiten  der  anwohneadcft  Völker  nid 
Siaaten  in  allem  ge»^ichtlichen  Fortscbreiten  hin. 

Während  z.  B.  die  Araber  in  dem  despotischen  Asien  frei  le- 
ben, ihre  patriarchalischen  Sitten  ohne  Beimisdumg  bewahren,  wie 
auf  einer  Inaeft  und  ausserhalb  der  Richtungen  sogenannter  er- 
obernder Züge  in  Folge  der  Armntb  ibres  Bodens  ein  Nomaden- 
nnd  Hirtealeben  trepben,  snr  .Spaltung  in  viele  Volksstämme  ge- 
Dothigt,  zu  Sutbehrimgea  wie  gescbaJfeB,  voll  Math,  Stolz  und 
Freiheitsliebe  sind,  und  von  den  sie  umgebenden,  sehr  fruchtba- 
re Laadm,  durch  den  Fanatismus  ihrer  Religion  in  eine  Nation 
vereinigt y  am  weiten  ßroberaogen  in  Afrika,  Asien  nnd  Europa  an- 
geliieben  wurden,  einen  gressen  Theil  der  alten  Welt  überschwemm- 
ten, unterjoebteii  wed  zum  Mubamedanismus  bekehrten ,  zeigen  die 
Spanier  in  manchen  Benehnngen  Aehnlichkeiten,  aber  auch  wesent- 
liche VencUedeabeiten  je  aaeii  .der  grossen  Mannigfaltigkeit  der 
Natur,  wonuH  etae  ebea  so  gvoeee  VenchiedeBbeit  der  Völker* 
■riwfttn  h«v«rging. 

Kein  Land  Europa's  zeigt  in  beiden  Gesichtspunkten  so  grosse 
Gegeaeätse,  iadeoi  das  Hochland  eine  weit  ausgedehnte,  einförmige, 
traurig«)  baumlose,  von  Gebirgsketten  umgebene  und  durchschnittene 
Ebene,  nämlich  Alt-  aad  Neukastilien,  Leon  und  Estremadurn,  und 
seine  Bevölkerung  eine  diesen  Landschaftsnaturen  entsprach,  nde 
Charakteristik  darbietet.  Die  Ränder  und  Terrassen,  v.^^'^ht^  dds 
Hochland  gleichsam  unterstützen,  in  vielm  fruchtbaren  i  Uuleai  un^j 
bäibai  vcracbiedeDUtigaa  Laadscbafteu  näcb  den  grois»^»  Flu«». 
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gebieten  und  den  Meermakm  1ii0iidK%  MItmm  ^im  Bevölkerung, 
welche  eben  so  iMe  AlbwcMungen  vnter  sich  als  vom  spanischen 
Charakter  darbietet,  nnd  den  lettterea  nirgends  rein  erMten  hat. 
Sie  führte  das  Meer  kamis  nach  Amdshuung  und  Enterung  zur 
Gründung  von  GelonieB  and  fireoKltA  Rekhen  in  Amerika.  Allein 
sie  hatten  nicht  Kraft  genug,  in  denfelbcB  ihre  Gewalt  bleibend  zu 
machen;  ihre  geistige  Kraft  tlrai^  nkht  durch  mid  konnte,  wenn 
uLich  viel  gewichtvoUer  ab  bei  den  Arabern,  sieh  oiclit  überwiegend 
erhalten.  Aus  den  Naturen  Arabiens  und  Spaniens,  dessen  Eigen- 
thümlichkeiten  den  Arabern  mehr  zusagten,  als  die  aller  anderen 
eroberten  Lander,  weewegen  tte  neh  auch  sehr  lange  erhielten, 
entnimmt  der  Stndirende  die  sichersten  Anhaltspunkte  für  die  CuU 
tur  und  ihre  Fortseh  ritte ,  weswegen  das  Studium  der  allgemeinen 
Geographie  so  wichtig  erscheint. 

An  der  Bevölkerung  der  Hochebenen  und  Hochlander  des 
Hämus  und  der  Karpathen,  z.  B.  Griechenlands,  Siebenbürgens 
und  Galiziens,  der  Nordostalpen  und  ihrer  Hochräcken,  z.  B.  Baiems 
und  Lothringens,  der  Kordilleren,  z.  B.  Mexico  und  Bolivia  u.  dgl. 
findet  man  älinliche  Ergebnisse  der  Einwirkungen  der  Naturen  und 
Natürlichkeiten,  wenn  man  in  das  Einzelne  der  beiden  letztern 
eingebt ,  das  Charakteristische  derselben  hervorhebt.  Die  griechi- 
schon  Gebirge  erscheinen  in  der  Mitte,  werden  von  Hochebenen 
iiiiikrriiizt,  laufen  in  viele  Arme  aus,  verwickeln  sich  ansserordent- 
licli,  und  geben  den  Flüssen  mancherlei  Eigenthüralichkeifen,  welche 
in  andern  Gebirgsländern  zweiten  Ranges,  z.  B.  Lothringen,  ßiicrn 
u.  s.  w.  sich  nicht  finden,  und  fiir  die  Fortschritte  der  Cultur  und 
Gesittung  nicht  sehr  günstig  wirken.  Sie  lebten  zwar  in  die  Be- 
völkerung eine  gewisse  Kraft  und  ein  gewisses  Bestreben  ein,  von 
der  Barbarei  sich  los  zu  machen,  allein  sie  Hessen  jene  Kraft  und 
dieses  Bestreben  nicht  so  herangedeihen,  in  der  Gesittung  und 
Cultur  fortzuschreiten,  ntid  von  der  niedrigen  Stufe  der  Aufklärung 
sich  emporzuheben,  weswegen  der  nördliche,  asiatische,  nichtchrist- 
liche Tlieil  auf  seiner  alten  Culdn stufe  verharret,  und  seit  mehr 
als  200  Jahren  mit  der  christlichen,  europäischen  Gesittung  käm- 
pfend, seinen  orientalischen  Cluirakter  nicht  abgelegt  hat. 

Jeder  einzelne  Theil  der  Tnrkei,  der  Norden  und  Süden, 
Osten  und  Westen  hat  seine  charakteristische  Gestaltung,  wofür 
Servicn,  Bosnien  und  Bfdgarien  im  Gegensatze  zu  Komanien, 
Thessalien  und  Albanien  mit  ihren  eben  so  verschieden  gebildeten 
und  entwickelten  Völkern  schöne  und  anschauliche  Belege  darbie- 
ten« Gleich  ch  irakteristisch  tritt  das  äusserst  gebirgige,  höchst  ein- 
geschnittene und  sehr  zcrst«ickelte  Griechenland  hervor.  Das  Fest- 
land, seine  Halbinseln  und  Inseln  mit  den  vielen  verschiedenartigen, 
verschieden  gestalteten  uti<i  verschieden  ausgedehnten  Busen,  mit 
den  mannigfaltigen  Naturen  ,  Cliniaten  und  Flüssen.  Die  überein- 
stimmenden Formen ,  schönen  Landschaften  und  reine  Luft  enthal- 
ten das  in  sicb^  was  man  in  Europa  überhaupt  findet  ^  weswegen 
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iMtt  ChiedMkmi  «Iii  klenc»  Bwn^  nmmm  kmm^  B^HKkm 
mg  i«t  dnreh  die  VenaMmg  «it  Tiftai»  dMfc  Inns  Üdii»« 
rti  lud  dnrch  die  kl  shi  eie^Ueo  Loter  «ad  8cllMkli||«ilfli 
fMi  dem  sehfiMi  NetwAmikter  fast  gan  mMtnk^  «hI  «M  m> 
Mkwer  wr  Caltar  dei  iMgett  Emimi  iiluhea,   Awii  m  4kmm 
Ver Alle  luMea  M  «e  Cbnaktere  and  BlnwiitogcK  der  14*4* 
sehafteir  und  iirer  Giittkiwtfw  iMi^  veikcMMi.  Uebandl  eil« 
dedkt  im  die  darek  die  AieaMittahMtM  eiigeMte  ■iflrnftaBi 
Bdikett  der  NaÜoaeiWi,  8N«Mi  awl  Giaadaage  dt«  aün  Gkank«* 
tere,  den  Mlaet  dea  CMaCeatkana  aad  die  ttmail  mmmmh 
Ubgendcn  ^mea  dei  altea  pkMmkm  CMetat« 

Die  eneckea,  ab  Aawolner  dea  Meewa  adt  arfM  ^iulgwlri 
tigcA  rad  aaaeefeffdfRitücli  leiapcigtaB  aad  eatindkaiteB  UMs 
Intleu^  g^eidi  dea  I^MaieiA  j  KailiaiganB  wd  Aadna^  firttarifilg 
gTMse  FottefaHtte  la  der  CUtar  geiamll  «ad  die  rigeaÜitfcMij 
"Ar  gcgea  Metdea  oa^  faa  laaeni  dca  I^ndea  wekoeadia  Tdr* 
kea  weit  fikerbotea^  •  dRe  KBiieB  kaMaa  iie  aa  fleeftkian  mal 
BbedeUevleB,  aad  aamatB^  die  KtippcakArtan)  aa  kikaia  S«^ 
levteB)  aber  wealger  %n  geireitawaai  aad  wlMeaeckaHÜckea  IMk« 
komnen  der  alten  Orieekea  aasgekUdet  Die  LaadiiaiaPta  hiiemm 
die  Sputen  der  Binkikliagikiaft  «ad  dei  ata»  Gebiet,  die  dkk- 
terisdie  Riiiitiuig  deisettMa,  <He  keaoadcfe  TapfciktM  aad  Icidaa* 
mMMm  Lieke  «n  Vateriande  akkl  waMea,  iiLkaih  dia 
leMerea  B^eaBckaOen  fkre»  Cknrakteiaagce  dta  TMea  gigua  i 
Oker  in  den  laagea  and  bintigMi  gigeikeHifcriege,  «edMk  iie  ikre 
^bkingigkdt  erfoektea  and  fkre  MkitMadlgkeil  giwaai«, 
«eleker  sie  aa  aeven  Leben  erweckt»  «nd  iknea  die  MMIel  k«l|- 
Äre  duck  lange  Epodien  dee  Veriklba  aad  der  Kaeddackall  asi* 
geMaaneaea  Laeler  aad  Teiderktbelten  aHadfllg  ea  terwieekea  aad 
m  die  Belke  der  wekren ,  earopäisckcn  Oiltartlealea  tiaeiitteiaa  . 
4a  Ikrea  Creedicken  «ad  BrlekidaieA  efkcaal  mm,  daia  die  Ktifte 
Off  nauaea  «aa  nacni  ncaaeRea  «wr  jueaaer  wei  #eainnnofm 
«kksaa  and  eiateskw  ersckelaett,  aber  doek  ka  Müm  aad  lang^ 
mm  tk&tig  find,  Ikr  Uekergewitkl  endScb  g^tead  amcke»,  aikkia. 
gebend  kCTfotkreckea ,  die  pbyeiecbe ,  geistige ,  poKtiMkc  «ad  lali^ 
gi6te  Kraft  der  Bev6lkemng  neu  keleken^  a«  eatacnadcneH  TiMkn^ 
«oMben  aad  eine  gesckiekflicke  Bedeatnng  geakam  lumm. 

AeknBcke  Bradkebmogen  bieten  die  Spanier  dat«  Die  Aiakec 
Initeo  me  Batei}«dit  nnd  die  amthigerta  Sttane  ia  die  aiidl«bef 
i«B  Ckbirge  «nrSckgeditngt)  w«leke  in  ikrem  HocUinde  «ad  ibn» 
«aet  groasea  Ketten^  db  aacb  Norden  «nd  SMca  wie  laaga 
Aenae  aaaBti  ecken,  dörck  Ikre  ickf offea  nad  wakHgea  SeHea,  daiA 
ire  aigeaaitlge  «nd  aft  WüCHiaelte  GIpAMbna,  datek  ikre  gcfiftp- 
Hcken  Schlachten  und  reieben  Tkller  spwol  die  Varanxelaag  at 
die  irlelea  Prmaae«  «der  KönigreiAe  yonagewelM  bedingen,  als 
die  grosse  Bbftrniigkei»  der  dimn  Hockek^aea  ogletkre<A»eB,  iweieiw 
SpoieD  Äetfcaupt  an  elaer  Mabütataag  ■mckea,  d€«  Wbaaa  las 
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oberen  und  mittleren,  häufig  selbst  im  unteren  Lau  fr  <lie  SchUl  bdi  - 
keit  entziehen,  aber  doch  an  den  Küstco  iur  die  Bildung  vieler 
and  vortreflflicher  Häfen  auslaufen,  die  grössten  Vortheile  hierza 
darboten  und  mit  den  übrigen  Gestaltungen  des  Bodciis,  welche 
überall  ünvoUkommenheit  in  der  Ausbildun'g  zu  erkennen  ^jeben, 
in  dem  theils  europäischen,  theils  orientalischen  Nationakliarakter 
der  Spanier  eine  gleiche  Uyvollkommcnlieit  erzeugten. 

Dit"  Hochcbeiini  und  Gebirgsketten,  der  Mangel  an  einfluss-  I 
reichen  Sturcnländern,  wie  sie  zum  wohUhiitigoii  Einflüsse  auf  phy-  ' 
sische  und  geistige  Cnitur,  auf  wahre  uud  kiattige  Anfkläning  er- 
forderlich sind,  die  mivollkommenen  äcitenthäler  und  ihre  von  em- 
aiider  abgekehrten  Mündungen;  die  sehr  hohen,  fast  ungangbaren 
Pässe  und  andere  Natarcigcuthüiidichkeiten  pBanzten  in  die  Be- 
völkerang  den  Charakterzug  ein,  durch  einzelne  Begebenheiten  ge- 
reizt uod  durch  Liebe  zur  Freiheit  zu  unversöhnlichem  Kriege  an-  i 
getrieben  zu  werden.  Ihr  fast  völliges  Insulanerleben  regte  den 
Stolz  auf  ihr  Vaterland  auC  und  halt'  ilmeu  die  Araber  besiegen, 
von  dem  spanischen  Boden  vertreib(  n  urui  eine  Energie  gewinnen, 
welche  Spanien  zu  einer  Höhe  uud  Bluthe  erhob,  welche  ihres 
Gleichen  in  Europa  suchen  durfte ,  und  zu  Wasser  wie  zu  Land 
aligeuieiue  Auerkeimung  und  Geltung  «ich  verschaffte.  Was  die 
Spanier  zur  Zeit  ihrea  Principats  unter  den  europäischen  Machten 
,  vermochten  und  weiche  imponirende  Stellung  sie  einnahmen,  er- 
zählt die  Geschichte.  Ihre  allmälige  Schwächung  findet  ihre 
Gründe  theils  in  der  ÜnvoUkommenheit  der  Thatbildong,  Stiifen- 
charaktere  und  Eltissgebiete,  theils  in  dem  halb  entwickolten  Cha- 
rakter der  Bevölkeruug,  deren  GeUiiile  für  persönliche  Wurde  und 
Ehre  nur  auf  Aeusserlichkeiten  gehen  und  meistens  auf  unbegrün- 
detem StoUe  beruhen^  wofür  die  Geschichte  bis  auf  unsere  Zeiten 
Belege  liefert. 

Ben  Hochebenen  und  Hochländern  stellen  die  Tiefebenen  und 
Tiefländer  mit  ihmn  geringcu  Wechsel  der  Höhe  in  ihren  einzel- 
nen Theilen  und  geringem  Hervorragen  über  den  Meeresspiegel, 
als  Uebergangsglieder  von  den  Höhen  zu  diesem,  als  Uni;:^ebungen 
dieser  uud  als  Endpunkte  der  M*  eresküsten  und  als  Thidigkeits- 
ergebnisse  des  Äleeres  selbst  uml  Ijei  grosser  Ausdehnung  als  so- 
genannte Tiefländer  erscheinend,  mit  üir.in  sehr  geringen  Fluss- 
gef^He,  ebenem  l'halwege  und  ihren  niedrigen  Fluss-  uiul  Meeres - 
ufern,  welche  nicht  selten  blos  durch  Kunst,  Fleiss  inid  Aufmerk- 
samkeit gebildet  sind  uud  Schutz  gegen  Ueberschwemmungen 
gewähren,  mit  ihrer  oft  grossen  Eiurörmigkt  it ,  ihren  Steppen, 
Wösten  tmd  i\ii,*deruugeü  und  ihren  eigcnth  inilic  hen  Charakteren 
des  Clirna,  der  Flüsse  uod  oft  wcUeniörmigen  Erhöhungen  in  jeder 
Beziehung  entgegen. 

Die  ganze  Ausdehruuig  zwischen  dem  Kaukasus,  den  Karpa- 
theu, den  Ketten  ties  Ural  und  der  skandinavischen  Alpen,  zwi- 
sfihen  de<B  badtiaciicn,  nördlichen  Eis-,  schwarzen  und  kaspischen 
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Bioer»  bietet  in  Europa  eine  sokbe  gfosie^  cinforiiiige,  tlieib  Inicbt- 
hvt  vmd  bebaobace,  tbcils  salz-  und  sandreicbe  Etaie  4utf  iwkha 
vcgen  ihm  Ibngels  aa  Halbiaida  nnd  einem  MmMMiecr«^,  wegm 
ihrar  Stqipen  im  Süden  md  aampfigen  Niediinii|ggn  im  Wogiii^ 
wegen  der  SchutzlosiglLeit  gegen  heftige  Wiaie)  wtgm  ftm  Be- 
Tolkemni^^  and  deren  politiadieni  Zmtande»  w«§ai  ihrer  g«ii4s» 
Coltar  und  materiellen  Interessen,  Üres  ShiTenthMS  «lA 

geringen  Fortschrittes  im  sociaien  Leben  gegen  «tat  nbiign  Europa 
völlig  fremdartig  erscheint,  gleichtaai  dan  Uebergang  vom  OacitaMfc 
ii  den  Oiieat  angibt  nnd  gleiehiBm  nn  ein  aMÜMlwa  Bniapn  «i^ 
ianrt. 

Sie  ist  yon  allen  andern  Flachländern,  z.  B.  der  Wallacbii^ 
Lombardei,  den  Niederlanden,  Dänemark,  dem  nordawillMfn  « 
Frankreich  und  manchen  Theilen  £nglaadt  and  Irlands  van  4mt 
Sahara  in  Afrika,  dea  Wmiten  Arabiens  und  den  Niederungen 
bdieDs  uad  Cbina^s  wesentficb  Terschieden,  bat  Mva  eigenthiimlicfacB 
Formationen  und  Gcstaltangen  und  drückt  durch  dScae^  darch  ikart 
nntU^Mntertige  firbabaag  als  Wanmcheldc  für  die  Flusse,  durek 
ihre  twei  anter  sich  verschiedenen,  nördlichen  und  südlichen  Ab** 
dachungen,  weldbai  die  vielen  grössern  and  kleinm  Flösse  folgen, 
vaA  durch  ihre  giraese  Einforadgkait  der  Bevjjibainng  alle  pi^e^ 
sehen,  industriellen  und^aassercn ,  alle  genügen,  politischen  nnd 
kirchticfaea  Cbarakteraoge  auf,  die  sich  von  der  ibrigMi  Bevaiketnag 
Europa^  Tellig  uateiadieidea  and  achon  in  den  angränaandtn ,  na- 
türlich Terschieden  gestalteten  nord»  nnd  südwasliidiea  und  rein 
Vtttäebea  Ländern  c'me  entwickeltere  Befttmig  mü  lisl  kmm^ 
ica,  politischen  Zuständen  finden  lassen. 

Salbet  die  in  dem  ganzen  FlacMidumfange  befindliche  Kr- 
bohttiig,  die  sogenante  Waldai-Höbe ,  auch  Wolgonsky- Wald  ge- 
nannt, und  gleicbsani  den  Mittelpunkt  der  ganzen  Wasserscheide 
bildend,  die  ganze  Elwne  in  zwei  Theile  zerlegend,  lässt  in  phjsir» 
scher,  landschafitartiger  nnd  Völker  lieber,  Beaiehang.  bidwtandi  (hH 
tei^chiede  erkennen,  weiche  dem  einen,  dem  waat«-  nnd  netdwest- 
liehen  TJieile  einen  europäischen  Anstrich  und  Charakter,  dem  siid« 
liehen  und  südostlichen  aber  einen  asiatischen  Typus,  welchen 
gleichsam  die  Wolga  vermittelt,  verschafft.  Diese  Hauptb^ibe  sitkl 
sieb  oberhalb  des  obere%  Mlichen  Walg^anfes  als  niedriger  Land-* 
rocken  oberhalb  der  Kama  nach  dem. Und  hin,  trennt  die  der 
Wolga  südlich  zugehenden  Nebenflusse  von  der  Dwina  und  anditv 
ihoffdwärtsgehenden  Flüssen,  und  ^efat  neh  westlich  herüber  zvri« 
sehen  dar  Dil  na,  dem  Nienien  bis  gegen  die  Weidisel  und  dem 
Dniepr,  der  Beresina  und  Priepez  iber  Voihynien  nach  Polen  Un, 
Ausserhalb  deraelben  beginnt  mil  dem  westlichen  Ufer  des  Nlemetf 
die  polmseh?ptennnf6he  Hochebene,  und  mit  dem  ostlichen  zwischen 
fan  misischen  Polen  und  Voihynien  die  nach  Galitien  und  Hoch- 
enropa  fidi  hinziehende  Hochfläche,  wodnrcb  eioflossreichc  bannig- 
Mügkeitin  «in  :  die  Badengeeteltnngen  g«WncM  arerden.  Qtgen 
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Nordwesten  jeDüHs  der  Sees  eriwht  au  d«  Liod ,  iMteifmckt 

dasselbe  die  Einföiiirigkeit  fies  groMm  Ftedilaadk*,  «Ad  «riAH  et 
eiaen  zwischen  diesem  ond  der  ckakBaBfitciien  Hwllriniwl  MlnnMi- 
kcnden  Charakter,  wdciier  in  der  Bevoliwrtuig  mch  wMerfindct. 
Wälirend  die  einförmige  und  trostkne  Biiefke 
senheit,  Elend  und  KnechtscMt  Tmoakenen,  den  zahlreichen 
lind  mächtigen  Adel  scla^sch  gedrückten  sehr  geringen  Bei^ol- 
kening  bewohnt  ist,  haben  die  in  den  abwechselnd««  Bodengesh^ 
langen  wohnenden  westlichen,  süd-  und  nordwestlichen  Volksstämme 
f^ine  yerhältnissmässig  grössere  Dichtigkeit  und  Entwickelnng,  einen 
selbstständigeren  Charakter,  und  namentlich  unter  preussischem  md 
osterreischischem  Scepter  ein  weit  ertrkglicheres  und  ^unätigeret 
•  Loos  als  selbst  die  Polen. 

Sehr  verschieden  von  diesen  Formationen  sind  die  an  niedri- 
gen und  überschwemmten  Küsten  liegenden  Tiefländer,  z.  B.  die 
^iiederlande,  die  Lombardei,  Dänemark  und  die  an  der  südlichen 
Küste  der  Ostsee  hinziehenden  Flachländer,  welche  meistens  den 
Uebcrgang  von  den  Hohen  zum  Meere  bilden,  die  Ersteren  in  der 
Regel  uüigeben  und  oft  ein  Erzengniss  der  zurückgetretenen  oder 
anscliwemmenden  Meere  sind,  daher  häufig  eine  wellenförmige, 
hügelige  Oberfläche  haben,  und  durch  ihre  physische  Charakteri- 
stik die  Bevölkerung  zur  Thätigkeit  gegen  die  Einwirkungen  der 
Moere  und  überschwemmenden  Flusse  antreiben ,  den  Geist  der 
Gewerbsamkeit  und  Wissenschaft  in  derselben  erwecken,  und  die 
verschiedenartigsten  Bewegungen  im  Gewerbs-  und  Handelswesen 
hervorriifon.  Die  Bewohner  der  Lombardei,  als  einem  ganz  flachen 
Tiellaiide  haben  es  Vürziigswelsp  mit  dem  Po,  seinen  Nebenflnssen, 
mit  den  Wasserleitungen  und  mit  dem  Schutze  des  Bodens  gegen 
Versandungen  und  Ueberschwemraungeii  zu  thuo.  Die  Bewohner 
von  Nonldeutschland ,  aa  dir  Nord-  und  Ostsee  hin,  finden  auf 
ihrem  durch  die  Natur  der  Haupt-  und  Nebenflüsse,  durch  die  be* 
deutenden  Abweichungen  in  der  Bildung  und  Gestaltung  des  Bo- 
dens von  dem  osteuropäischm  Tieflande  wesentlich  verschiedenen, 
vbn  zwei  breiten  Landrücken  nach  Osten  hin  bis  zu  diesem  Tief, 
lande  durchschnittenen  Bodenfläche  eine  verschiedene  Fruchtbarkeit 
uud  Natürlichkeit,  welche  den  Unterschied  zwischen  der  germani- 
schen und  zuletzt  eingedrungenen  slavischeu  Bevölkerung  bedingen, 
das  Ueberwiegen  der  ersteren  in  der  westdeutschen  Bodengestal- 
tung begründen  uud  die  Ursachen  für  die  einzelnen  Abweichungen 
in  der  ])[iysischen  Cultur  des  Bodens  und  in  der  materiellen  wie 
ijmnateriellen  Entwickelung  der  Bewohner  zu  erkennen  geben. 

St  hon  die  verschiedenen  Lagen  der  Städte,  z.  B.  Bremen, 
Hamburg,  Stettin,  Danzig,  Lübeck,  Rostork,  Kö- 
nigsberg und  vieler  landeinwärts  an  den  einzelnen  Fliissen,  der 
Weser,  Elbe  und  Oder  gelegen,  von  der  Hansa  in  ihrer  Bedeutung 
scharf  gewürdigt,  deuten  auf  die  mancherlei  Culturgrade  und  auf 
die  verschiedenen  Wanderungen,  Vermigchwogen  uud  Bildungsgrade 


Digitized  by  Google 


der  Volkssfämme  hin  und  beweisen  ,  welcheo  grossen  Kiiifltiss  die 
dgeoÜiütiilichen  Bodengestaltungeu  und  sonstigen  fSiaturiicbkeiten 
«1er  Länder  auf  die  mateneüe  und  immaterieüf!  Cultur^  auf  die  v^f^'v- 
stige,  poUtische  und  religiöse  Entwickelung  h  ^ben,  nod  wie  sehr 
die  Geschicke  der  einzelnen  Völker  von  ihnen  abhängen.  Ait^  <fen 
Ciiarakteren  der  Ufer  der  Nord-  und  Ostsee  und  der  Beschatien- 
heit  d» T  diese  unvollkommenen  Meere  bestreichenden  Länder,  z.  B. 
Eogland ,  Holland ,  das  nordwestliche  Deutschland  und  Dänemark 
für  erstere,  Schweden,  Ost-  und  VVesti>rpus&en,  das  nordöstliche 
Deutcbsland  und  wiederholt  Dänemark  für  letztere  erkennt  der 
vergleichende  Geograph,  wie  gerade  die  physischen  Charaktere  und 
Eigenthiirnlichkeitf it  die  ersteren  Länder  mit  einander  in  Berähmng 
brachten  und  dieselben  in  der  Geschichte  des  Handels,  der  ocea- 
nisch'MT  Kroherunrren  um\  der  enropäischen  Politik  eine  so  wich- 
(ige  K  »lle  spielten,  und  in  der  neuesten  Zeit  die  gesammte  Auf- 
merksaunkeit  der  GrossmachUy  WMBit  «ÜA  Neh^Mt— fo  mtlki^ßMbm 
Ukif  auf  sich  ziehen. 

Von  dem  norddeutschen  Tieflande  wird  man  gleichsam  ge- 
awungen  zu  denjenigen  Bodengestaltungen ,  welche  die  Mitteiglie^ 
der  zwischen  den  Hochebenen  und  Gebirgsländern ,  sofbnn  den 
Tiefebenen  und  Tiefländern,  dort  den  Gebirgssystemen ,  hier  den 
Meeren  bilden,  sich  zu  wenden.  Es  sind  dieses  die  Berg-  und 
Stiifenlander,  als  Uebergangsstufen  zwischen  dpn  zwei  Hanptformrn; 
sie  üaden  sich  in  Europa  überhaupt  in  der  reichsten  und  njannig- 
faltigsten  Kutwickelung  und  in  Deutschland  so  ausgedehnt ,  zahl- 
reich und  verscbiedenartif^ ,  wie  fast  in  ganz  Europa^  wofür  die 
Flüsse  das  anschaulichste  Zeugniss  ablegen;  letztere  durchscbnei-> 
den  jene,  und  lassen  die  verschiedenen  Stufen  und  Terrassen  er- 
kennen. Die  Flussgebiete  sind  ihre  Repräsentanten  nnd  zugleich 
die  Anhaltspunkte  für  das  Aufßnden  derjenigen  Landstriche,  in 
welchen  die  Menschheit  die  hochatfi  ftditongj,  iwlgrklk  vmd  gcs« 
itife  Cultur  erreicht  hat. 

Während  die  beiden  Hauptformen,  die  Hoch-  nnd  Tieflrinder, 
in  ihren  Charakteren  und  Einwirkungen  auf  die  ])hysische  und 
TÖlkeriiche  Cultur  sich  absolut  entgcrrenstehen  ,  verein j<;en  sich  die 
Berg«  und  Stufenländer,  ergänzen  und  unterstutzen  sich  nicht  blos, 
sondern  bilden  die  Abfalle  durch  Stufen,  deren  Rrhebung  nach 
dem  Tiefiandc  hin  allmälig  abnimmt,  und  sind  die  Hauptnrsachen 
der  europäischen  Cultur  und  Politik.  In  dem  Umstände,  dass 
diese  Bodeogestaltung  in  Afrika  ganz  fehlt,  in  Asien  nur  durch 
einzelne,  sogenannte  Terrassen  ersetzt  ist  nnd  in  Amerika  nnr 
gleichsam  oberflächlich»  daher  nicht  sehr  deutlich  hervortritt^  hnt 
man  die  wesentlichsten  Bedingungen  zn  snchen,  wegen  welcher 
(iie  physiadbe  Cultur  der  Länder  und  die  geistige  Aufklärung  der 
Bevölkerung  nur  verhältnissmässig  eri'dgt  ist,  der  letzteren  unbe- 
siegbare HinidiffniillTr  im  Wege  stehen  und  die  europäische  Mensch- 
Uik  «UiHi  wm  fffir**^^  Csttarvölkera  sich  heraog^^^^^^^ 
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mIm  Befruchtung;  m  ihr  Kegen  die  Bflmptgrtele  fir  die  pdM- 
•dbeii  EfidielMiDgen ,  fir  ilie  Schicheele  der  ateete»  «irf  flir  die 
erfolgreiehen  Fertethritte  der  Clfiliailieib 

Dieie  grosse  MannigfaltiglLeit  in  der  Oeelalttingy  BMMg^ 
BelwitlMtoeg  a»d  Versweigung  der  Landetriehe  derch  die  Berg« 
«nd  Stafadiefler  wird  dwcfa  die  FlisM,  «eiehe  die  letetetett  neh 
•Hea  Eiditogflii  derchnehen,  die  ^ereehiedeeea  Gegeaeitee 
nitteln,  nmd.  eiMrise  libder  Tertwade»,  welche  dareh  ilve  Ba^ 
eldbtog  eaf  weit  cdtlegenem  Qebirgcoi  dnreh  ihre«  hmgea  Leaf 
Iber  Gehirgi-,  StnfeiH  md  TieAftaderi  dnmh  ihre  eelbehiliiid^yii, 
giteera  NebieiÜBse,  derch  die  luereae  eaMehcadoi  Hngdbietei 
md  ter  Allen  durch  ihrea  ndttlereB  Laaf  den  LSadem  eine  eigeiw 
ttiodiche  physisehe-  Kraft  vevieüWB,  weiche  ia  alle  aMtatfellea  nad 
iiMiatorieHeB  latereüen  der  Bee^kerang  ilbergeht|  aeanrefdeaHteh 
Tennehrt  Dieae  Gewalt  zeigen  die  Ftfiaae  in  der  ajealidwa  Ua» 
abhaagigkeit  Toa  dea  Gebirgen ,  welche  eie  wel  aa-  efaiaelaea 
laa  ehieflgen,  vielfiidie  Kifinnraogen  an  aaehea,  in  tielM  Tlilcni 
aad  awiadbea  cteüen'  Wiadea  hfaMhwch  aa  brechea  aothigea  y  aber 
Ihaea  ihra  BelfaataliBdlgkeit  aad  Freiheit,  wie  ia  deai  ebertn  Laaf^^ 
wUä  tanben.  Sie  iberhngen  dieee  l&aft  hi  dea  aaterea  Laitf 
daach  die  Bbeaea*bie  aa  dea  tfeerea,  vad  bahaea  eidi  In  Feigie 
der  efffaaUeaea  Steia»  nad  hewegcadea  Kreit  ihren  eigenen  Weg» 

Dieae  Uoltaehiade  im  gansea  Fhuthmfe  sind  aieht  atteia  ür 
die  phjMehe  Cbdtnr  dea  Bedeaiy  aeadeni  veraAglieh  fiw  die  gaaaa 
vtteiiche  fadl  itaatHche  EMwiriueiaBg  hMwt  wichtig  und  «ialBBi- 
reich.  Wihread  der  mbere  Laaf  aawel  darth  leiieiide  Schaettig- 
kilt  aad  WaMcrfaUe»  als  darch  eai  den  gaoaea  Thalgraad  el»- 
aefaBMadea  Bella  aad  darch  die  vea  den  Bergseitea  eeHH«  gahi-'  | 
delaa  Ute,  ala  aach  darch  hiaUge  Seebildaog  Toa  etarkem  Ge» 
filb  fa«  den  Aaairitte  aar  deai  Gebirge  «i^  Maeichaet,  daher 
lir  die  Bchilffiihrt  Tollig  luibnacUiar,  fSr  die  Odlar  dea  Bedaaa 
eben  aa  dalkaalne  ict^  ab  fflr  die  Aaftlftning  aad  Civttiaattoa  der 
Beeolhenngt  waU  aber  anaugebead  Or  pelillache  BiühilBiiagira 
aad  Geschicke,  ÜMt  der  Fhu»  ia  adttletea  Laafe  fiel  Umn* 
mmatf^  veigrScecrt  veo  b^dea  SeÜea  aaia  Bette^  wttiaaefc  vbia 
KiiBHBangen,  bihlet  laaday  Aoen  aad  Werder,  beetrrfeht  fiele 
treakengelegte,  sandige  IMIcr,  weiche  ehidcai  Beaa  warn,  aje  ala 
dac:  LotaaBaabeai  Ia  Aawrik«,  aewie  eauge  Flüeie  Ia  Sehwedea 
aad  Rnsiiead  aech  berftaco^  dagegea  der  Bheiai  db  Dm/mtf  dar 
Gaages,  Indns,  AaMaaaeaetroai,'  Miaalacippi  aad  aadere  far- 
lem  habe»,  aad  belebt  daieh  die  SohMNahrt,  webhe  datA  «a 
faafideiifaBB  Feliengen  eder  eegeaaaatca  yaiaüiataai  hnfiiiingen, 
tedk  db  abwacMadn  BtraMchaoHea  aad  fllniaiühflaae  aiekt 
laiieibrithca  wird,  eawol  'die  CMar  dee  Bodakc  ab  db  aiaiiat 
Ibbai  lahiieaiaa  dar  ¥6lher  wi  Btaaled.  Br  aabaat  eatwedat 
par*eiae  Teifeaea  and  ict  hbr  weidger  obaaaciek.h  lir  Mda  B^' 


Digitized  by  Google 


Vm  Pwf.  Ih.  «MIC»...  ...     'i  Hft 


■WMDgen  und  sdireire  Stufen,  nud  lägt- seine  Einwirkungai  Jn 
ginzen  lAttfcnge  nnd  m  aller  Kraft,  m^mm  die  Ebein-,  Dbna«- 
ttd  BlbgefeMlai  DetttevUiMl»  4le  ötMnBeogendst««  ftriiy  Mern. 
IfainlnMi  irinnt  «r  aiidi  iw '  dwi  itiiigt  TwmuB         «•  S. 

Gleich  ebaraktefUHMk  tritt  der  aoMcriialb  der  letzten  Stroiti- 
scboeUe  beginnest«  untere  Lauf  mit  oDmerkltdiefii  Gefalle  nw$m 
Mhrtgw  Spaltung  in  iwei  Arme ,  j9  mtk  den  Vertiefungf^n 

einen'  Auflauf  sueheo,  Anschwemmingefl ,  ««^nannte  Delta,  SmA* 
banke,  Dänen,  Inseln,  bewegliche  oder  nobewegUdie  Barrtn,  audi 
Flassi^eg^ln,  bilden  nnd  mit  diesen  im  Meere  sich  verlieren,  in  deli 
Niederungen  bervor,  weil  er  stete  Scbifflfabrt  nntfrhält,  hänfif 
sokhe  Delta  bildet,  welche  das  Meernivean  n^eh  nicht  errdkAtm^ 
oft  periodisdie  nnd  befruchtende  Ueberschwemraungen,  häufiges  mit 
Verheerungen  begleitetes  und  oft  abwechselndes  Austreten  ziiliMly 
und  mit  dem  Meere,  besonders  zur  Zeit  der  Fluth,  wsj  die  Be«- 
^Üe  yorflatfa,  Wasserriegel,  Wasserschnelle  bezeid»M|  im  atalM 
Kaa^fe  sich  befindet.  In  ihm  ist  der  Fluss  gleichsam  sein  eigener 
Btnr,  lasst  er  skh  durch  nichts  aufhalten  nnd  gehl  er  uberäU 
nen  d^^mm  Weg,  worin  ein  Hauptgrund  liegt,  warum  die  an  und 
in  ihm  wohnende  Bevölkerung  eine  ganz  ahnliche  Enlwiekclunii, 
Aufklärung  und  Politik  verfolgt.  Sehe  man  sich  nnr  in  Nrurdh 
deatschland  vom  Mittelalter  bis  auf  unsere  Tage,  besonders  in  dea 
Erscheinungen  der  letzteren^  in  den  Niederlanden,  in  Aegypten,  m 
Bengalen  and  in  andern  ähnlichen  Lagen  vergleichend  um,  und  mm 
findet  Belege  genng  für  diesen  charakteristischen  Einfluss  des  nn*> 
teren  Flusslaufes.  Abwechselungen,  wie  die  Stofenländer  des  mittleh 
ren  Laibes  ikdai%ieten,  finden  sich  hier  freilich  nicht,  abercBe  Eii^ 
Wirkungen  des  Meeres  ersetzen  in  Modificationen,  was  jene  fiir  na?- 
torliche,  völketltche  und  staatliche  Cultur,  Fortschritte  und  Conaor 
Udirafig  aller  Interessen  zu  verursachen  vermögen.  In  diesen  Umstanden 
aeigen  sich  die  Gründe,  warum  der  Geograph  die  Flüsse  zum  Haupt^> 
gegenständ  seiner  Studien  machen  und  den  Unterricht  in  der  Erd>- 
beachreibung  bd  der  Betrachtung  der  Mannigiaiiigkeit  dnr  Lan*- 
desgestaknngen  auf  den  Einfinss  der  Hanpt-  und  grossem  Neben- 
flüste  vorzügliche  Aufmerksamkeit  richten  muss,  um  sowol  die 
physiacban  Culturgrade  der  einzelnen  Länderstriche,  als  auch  die 
BtiieiHmgea  der  Bevölkerung  nach  allen  Seiten  richtig  zu  beurtheiletf. 

Den  gemeinsamen  Einwirkungen  der  Nord-  nnd  Ostsee,  «a4 
den  Charakteren  des  unteren  und  mittleren  Laufes  der  Flüsse,  der 
grossen  Mannigfaltigkeit  der  Berg-  und  Stufeniänder  und  der;  vieLt- 
zeitigen  und  harmonischen  Vermittelung  zwischen  dem  Hoch-  und 
Tieflande,  dem  hierdurch  modificirten  Clima  und  iler  gunstif^en 
Gesammtnatur  haben  die  Bewohner  Mitteleuropas,  wofiii  Ueutsch- 
iaad  den  eigentlichen  Kern,  das  Herz  bildet,  sonach  die  »»»sser,* 
ordentliche  Mannigfaltigkeit,  die  rrros^c  Anzahl  eigeothümlicher 
liuider  nnd  selbststandiger  Staaten,  und  den  /jisammenbang  mil 
Jrektv  A  PkU,  ».  Patdüg,  Bä,  &Vii.  Oft,  %  15 
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gwUciilMMD,  geistigMi  Md  altMni  Vwige,  ini  flu«  aMH* 
MnieTfiffeMuDg  mk  Müm^  69mm  Gmhicifcü  «M:  €MMle 
DMgticUndfl  ctg  luhiwidim  ut,  «Ii-  4m  mkm  FiMfacM, 
welclMf  Ton  jdMr  ein  Ftiad  DcoticUaDdi  w  «m1  aUte  wa^ 
MdL«  Mh  ibn  lidUti^  dw  NipolM  ««ttwM»  Miadl«t  Iwtle, 
■rft  IMMnnirit  iiftd  SdMMdiBy  smC  wcidM  ZJtodcv  I^mCMUMd 
iMte  gnuM»  MSiiiui  TwugäiW  nie  dw  GMM  lüHioi 
Mdi  J«ltl  beiMiiily  Peltt»  imUm  m  BialifhlMMt  MfaM 
gwittigt  wurdf,  «il  BiglMid»  wiMn  m  XMiddMi  M».  Miae 
B«f  dik«raiig  cvbtaH,  dtr  TwW»  diM  Hwft  im  Am  Mm- 
ImTiIrlütiiknege  DcnMUml  lüi^  m  Brfcnclwii  f«Mt«  hftb«^  md 
«rit  B«tti«id^  «ildm  atü  Hmtiliiiig  de«  wopaiaebm  .Gliitim 
filclilai  wmukm  dm  Smi  Qwammkktitm^  wmd  getod»  im  jetzig 
A«8«Bbltcke  mT  DtütMUMda  Vgriiithdiii  «imI  ptlteiliöw  liolNü 
einen  gro«ic«  KiftiM  «vifaty  «ad  9fä  tkm  ditnk  verfmdllcMfe- 
Mm  MdbiRgen  mäA  ■iartiinlii  Cbttji>rtf<»  ki  MIknmis  iMM» 

&i  doa  seht  iwMMgfJtfgn  wd  ) WMm,  m  IwMilkichftll- 
Mett  ProdMlMi  sehr  rdihtD  -hmI  rlwiHinli  mSu  hegpwIigMp 
QeMigwMrffii,  in  da  AH«  bMmlta.  FldMes  «nd  mi  d«  Kl»- 
wirkmigw  dioMr  Nvtam  md  NatirfkhUtHi  mn  dte  Ui^ 
iMlien,  ww«*  die  BeireiHr  MitMMirofftft,  dii  dwUfcfciH  Vdto- 
•aüflUM,  trata  der  gwewn  QebtetnmlifllMbng,  mtkikß  gege»  d» 
fos  .der  Htftn  m  ein—  sMUMMilMHigeMlea  flantm  t«MMigle 
ftaMMdi  «id  gegen  den  vem  der  EiMfiBigkeil  der  film» 
MMete  BMnhnd  einen  groeeen  GegiMln  WId«!,  $Uk  »kei  W 

genoen  ihm^  db^w^  n  enonni  ^oseneieiep  ^enHen» 
Htm»  dM  Ididflnde  end  nniciiiemifhi  fflrainit  d»  Mieno  d« 
▼oUm  edwp«diiitlidriiiigen,  dee  riimtecha  Velk  eün^  Wife*r 
«Nn  den  elteettn  Uta  Inne  hehrilii,  «idi  fön  ftwdMÜgn 
BfeMden»  jedoch  nickft  ton  allen  faidetUidm  BiaBwaoa  va» 
■Wwtia  hwifc«'  MgiWte  M  («edmk  anlL  mräiaite  aad 
•piiiaiijh«  Ghnakter  aehr  WrialiaeMgler«ida);  wmmm  «a  nk  lange 
alacv  ftuaiJun  Hertecher  antonaefai  Unlk;  «aian  aa  M  4m 
QalergaDga  der  Uaaeiaahen  Welt  and  M  der  VenniailiMi^  ^4m 
mtmer  tM  4m  Gattem  die  eialeM  wiadw  aaftieAea,  mA  mm 
aar  aeiatBi  Baden»  ia  aciaer  Nate  a«!  ^nk  aeiae-baft  vaa* 
mwiatiht  MneHi  in  eiaaa»  «alaan  Wiiiiialai  in  «ad  diaaaa  eteet 
tfgaaieiaea  «ütigkeie  Ülag  aMclKn,  «aniai  aa  iai  lüffehdlBr  md 
aai  Mdaa»  det  tariUeaenen  nad  Begiaaan  dea  jetaigen.lalakMtt» 
iaila  finM  Mimpfe  WatalM  nad  andliali  daeh  aeine  fidtrtaliai 
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(figkeit  wieder  erringen  imd  erhalten  koaafet)  und  warom  et  l|i 
jetzt  in  Religion  imhI  dlgemeioer  Biidoog^  in  Wissensdiart  und 
Kunst  an  der  Spitz«,  «sd  ak  gefährlicher  Mittelpunkt  der  chriat- 
MAm  Welt  daiteht;  warum  es  durch  Religiosität  und  Ernst,  durik 
Wfitsenschaftlichkeit  und  Tiefe  ^  durch  sanfte  und  iiimUiche  Sitten, 
durch  Anhänglichkeit  an  Oberhaupt  und  Gehorsam  vor  den  Gf» 
setze»  5  durch  Biederkeit  und  Freimüthigkeit ,  durch  häasliclilt 
Lebta  and  angestrengte  Thätigkeit,  durch  religiöMa  Vminmm 
und  aittliche  Kraft,  dnrch  Skllatthfiit  im  Begehen  groticr  Ver- 
brechen,  and  dnrch  Ruhe  beim  gtwdhalkhen  Laufe  der  M^e»  dunrii 
liebevolle  Herzlichkeit  nad  Maofel  m  IiaidtoMahaften  ^or  attlil 
andern  Völkern  sich  auszeichnet,  und  ivinm  «s  endlich  in  der  a^ 
gifiiten  Lebendigkeit  des  Charakter»,  tft  dar  W%chan ,  oft  iiabft- 
sdnaenen  Ausföhrnng  gefasster  Entschliii%  und  in  dm  Aewagmigen 
und  Oeataltungen  des  politischen  Lebern  den  Vmmomn,  in  der 
Festigkeit  und  Ansdaner  dias.  Charakters,  in  dar  lihrifMi  Gav^^ 
mmkeit,  in  der  Vollfuhrnng  grMtr  Unternehmungen  und  im  dm 
Zafnaditfiheit  mit  der  Verfasaiu^  den  Engländern  nachsteht. 

Gerade  in  diesen  Bodeng^ttaUangen  mi  Flnmsbildunge»» 
in  den  hierdurch  gebildeten  Verzweigungen  «mI  ■arijfw  fkfmmim 
VerhältDisaen ,  welche  gegen  die  lachaiite  4in<l  mmJtMgßn.  LaM 
Schäften  in  Italien  und  Griechanland,  gegen  daa  gra^^tige  Düatci^ 
keit  der  schottischen  und  norwegischen  Gebiage^  wodurch  die  Be- 
wohner des  Sudens  und  Nordens  einen  ganz  anderen  Charakt« 
und  Bildungsgrad,  ganz  andere  Bitten  nnd  politische  Richtungen  ki 
skh  «Jolebten ,  sehr  zurücktreten ,  findet  man  die  Gründe  für  eist 
grossere  Oarchdringung  der  Anfklärnag  der  Volksmaaee  ab  ia  jf- 
dem  anderen  Lande  Europa^s.  AUe  Bodengest^tiui|^ .  4tr  ein- 
zelnen Theile  haben  ei«e  §liich förmige  Vollendnngi  welche  zu  voU- 
kommener  UebereinatinraiBiig  und  Abgeneigtheit  führt;  die  Einge- 
scbränktheit  des  Bodens  und  die  Gewalt  der  in  ihm,  in  den  Flüssen 
and  im  Clima  liegenden  Gesetze  Terschaffen  der  Bevölkern ng  die 
Srafity  W  dar  l^FOSaen  Mannigfaltigkeit  und  Ausgleichung  aller  Ex- 
treme- in  den  Aemmrlichkeiteo  der  Länder  über  das  Land  selbst 
sich  erbeboi ,  und  durch  seine  harmonischen  Naturen  und  Na- 
tmrltchkdtm  mm  i^aMtea  ml  Mw  Slafo  dar  AMmßg  mifl 
CMtttiBg  zu  erring^irf 

Wie  die  äussonen  Umgebungen  und  inneren  Gestaltungen,  ein 
thetlweiaei  Vorherrschen  des  Stnfenlandes  nebst  Uebergeben  in  das 
Tiefland  9  die  Flusariditnngen  und  Biaimkn^^n  des  Meeres  einen 
pliian  Landatridbi  au  einm  Ganzen,  zu  einem  Staate  vereinigen 
mossten,  «lessen  Ausbildung  einzig  und  allein  diese  Naturen  rrr 
wirktichten  ^  beweist  Frankreich ,  dessen  Bodengestaltnngen  recht 
geeignet  waren,  die  Verschmelzung  der  Römer  mit  den  Galliern 
und  Germanen,  welche^  als  ursprünglich  celtische  Volk»«*^^'»™^? 
romische  Bildung  angenommen  hatten,  für  Jnlitis  Cäsar,  welcher 
daa  ^natA  wm  dMaar  VatadniMlaMiig  garade  auf  «ineai  B4»den  legt«, 

15* 


Digitized  by  Google 


228      lieber  geographisches  Stadium  uad  Literaturwefen. 

welcher  auf  die  germanischen  Volksstämme  sittigend  und  cuUivirend 
einwirken  musste,  zu  erleichtem.  Bs  gibt  den  überzeni^endstcn 
Beweis  fiir  den  engen  Zusaminenbatig  zwischen  den  Bihiungea 
und  Gestaltungen  des  Bodens,  zwischen  den  Eittwirknngen  der 
Flussrichtungen  und  Meeresufer  einerseits,  und  der  physischen  und 
geistigen  Cultur  der  Volker  und  ihrer  Geschichte  aädererseits;  et 
ist  das  schönste  Beispiel.  *  * 

Fasst  man  das  ganze  Gebiet  der  Seine  bis  an  die  Scheide 
und  Maas  einerseits,  bis  an  die  Loire  und  Rhone  andererseits,  die 
La^e  und  Stf  Ihmg  des  ersteren  gegen  das  übrige  Tiefland  bis  an 
das  Meer  und  England  gegen  die  südlichen  Berglander  und  Ab- 
stufungen vergleichend  und  auffDerksam  in  die  Augen ,  so  gewiuut 
man  ans  diesen  OertUchkoiten  und  Naturen,  aus  dem  Laufe  und  der 
Richtung  der  Seine  nebst  ihren  verschie<lenen  Zuflüssen,  aus  ih- 
rem weiten  Bette  und  ihrer  bequemen  SchilTbarkeit,  aus  ihrer  gün- 
stigen VVtltstellung  überhaupt  und  grossen  Bedeutung  gegen  die 
andern  Flussgebiete  die  volle  Ueberzeugung,  dass  der  nordöstliche 
Theil  von  Frankreich  und  die  Lage  von  Paris  dea  Mittelpunkt  des 
ganzen  Staates  und  der  historischen  Verhältnisse  bilden  musste 
nnd  fortwährend  bilden  wird.  Nicht  blos  die  Theilung  desselben 
fn  den  nordöstlichen  und  nordwestlichen,  in  den  südöstlichen  und 
südwestlichen  Strich,  was  schon  die  Römer  festhielten,  sondern 
auch  die  allmalig  zu  einem  Volke  verwachsenden  Volksstamme 
bilden  wichtige  Gegensätze,  welche  nicht  stark  genug  waren,  die 
Verschmelzung  der  verschiedenen  physischen  und  völkerliche« 
Charaktere  zu  verhindern  und  die  geschichtlichen  Fortschritte  7n 
beeinträchtigen,  wovon  die  allmäiigen  Erweiterungen  nnd  Eroberun- 
gen  von  Langiiedot: ,  Lothringen,  Elsass  und  dergl,  brsonders 
aber  die  Stellung  Frankreichs  gegen  Italien  und  Deutschland,  ge- 
gen England  und  Belgien,  die  Erweiterung  der  Seeherrschaft  und 
die  verschiedenen  Colonien,  in  der  neuesten  Zeit  besonders  Al- 
gicFj  den  Beobachter  überzeugen. 

Während  also  in  Frankreich  durch  die  mächtigen  Einwirkun- 
gen der  Natnren,  Bodengestaltungen,  FInssgebiete  u.  dgl.  ein  ein- 
ziger Staat  sich  bildete,  mussten  dieselben  Elemente  in  Deutsch- 
land auf  dem  deutschen  Boden  viele  seIHstständige  Staaten  bililcn. 
Diese  sti  hen  aber  sovvol  durch  die  StnfVn-  und  Randgcbirgsländer, 
weiche  die  Gegensätze  zwischen  den  Hoch-  und  Tiefl  uiH»  rn  .  zu- 
gleich aber  auch  unter  sich  selbst  vermitteln  <ind  viillii;  verwischen; 
durch  die  gleichförmige  Ausbildung  der  Haupt-  und  iNebenfluss- 
gebiete;  durch  das  gleichmässige  Clima,  wie  durch  die  überall 
herrschende  Fruchtbarkeit  des  Bodens  nnd  durch  andere  •  überein* 
stimmende  physische  Verbältnisse,  als  auch  dnrch  die  gemeinsänie 
Sprache  und  Sitte,  Denk-  nnd  Uandlungswei.sr.  durch  gleichförmige 
Richtung  der  inneren  nnd  äusseren  Politik  nnd  durch  die  fortschlrei* 
ivndv  Aufklärnng  mit  ihren  Wirkungen  und  Folgen  —  in  enger 
V  erbiaduir^  2u  einander.    Für  diese  Zersplitterung  findet  omn  die 
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Haoptur§achen  in  der  grossen  Al>wechii)«ü§  der  Bodengestalttingen 
iet  Lander  und  der  FInssgebiete.  Allein  sie  hätte  bei  der  Ge^Cal- 
tuDg  der  Dinge  nach  Abschutteliing  des  französischen  Joches  doch 
nicht  die  Natur  selbst  überbieten,  die  ietstere  Temacblässi- 
gen  and  die  entsetzlich  zerhackte  Vereiosekisg  zur  Folge  habe» 
sollen.  Die  DiplaMtie  und  Politik  hätten  wenigere,  aber  afapcnm* 
dete  und  keine  so  sehr  zerfetzten  Ganze  bilden  sollen,*  dan«  wirc 
das  moralische  Band,  welches  der  deutsche  Bund  abgeben  sollte^ 
vielleicht  Tolksthämlicfa  und  kräftig  geworden.  Es  fehlte  di^tm 
darchans  ein  Haupterforderniss ,  nämlich  ein  Herauswachsen  au» 
flen  Charakteren  des  deutschen  Bodens  und  des  deutschen  Volkes. 
Daun  hätte  er  die  beabsichtigte  Kraft  gewonnen,  das  Volk  gleich 
den  Regierungen  vertrauensvoll  gemacht,  die  politische  und  morali- 
sche, die  industrielle  und  gesetzliche  Wirksamkeit  des  Volkes  er- 
höht statt  geschwächt  und  diesem  Vorzüge  verschalft,  welche  an- 
dere europäische,  z.  B.  die  westlichen  Völker  durch  die  .Lagtt  W 
Ibtre  besitzen  und  diesen  zu  bedeutender  Kraft  verbalfen. 

Dieses  äussere  Band,  welches  ein  inneres,  durch.  BOfaliscbe 
Kraft  wirksames  werden  konnte,  weil  m  sieht,  aus  den  gmirinni 
Den  Sitten,  Gebräuchen,  Handlm^-  md  Denknngsweisen  des 
deutsclien  Volks  hervorgegangen  war,  keinen  eigentlichen  Natur- 
boden.  hatte  und  die  physischen  Charaktare  der  einzelnen  Länder 
völlig  vernachlässigte  (man  betrachte  nur  die  durch  es  vereinigt 
ge^nr^enen  einzelnen  Theile,  das  norddeutsche  und  niederrheinische 
Tiefland,  die  südöstlichen  Stufen-  und  Plateau-Länder,  die  schwä- 
bische nod  oberrheinische  Ebene,  die  südöstlichen  Gebirgs-  und 
Bergländer  mit  ihren  jedesmal  einzelnen  und  eigenthümlichen  Land- 
schaften, und  man  findet  Ursachen  der  neueren  Erscheinungen  ge<* 
Dug)  musste  seiner  Auflösung  unabaMkrÜdi  entgegen  gehen.  Die 
letzten  drei  Jahre  sind  zu  erfahrungsreich  und  politisch  gewicht- 
voll, als  dass  dieselbe  eine  nähere  Betrachtung  erfordern,  um  dar- 
aus Gründe  für  den  engen  Zusammenhang  zwischen  Gestaltungen 
und  Naturen  des  Landes  (Bodens),  Geschichte  nnd  Geschickf^n  fier 
Volker  abzuleiten,  und  die  neuen  Bestrebungen  nach  ihrer  >^abrrn 
Sachlage  zu  ven^ndlichen.  Die  Ursachen  des  schroÜen  Gegen- 
&berstehen8  der  zwei  deutschen  Grossmächte,  an  welche  die  Staaten 
zweiten  bis  vierten  ÜMig^,  die  .vier  Königraidie,  Grossherzogthü« 
mer,  Fürstenthümer  n.  s«  w.  je  nach  dar  mehr  oder  weniger  ge- 
gründeten FoKfibt  vor  Gefahren  w^en  ihres  Beildwns  sich  an- 
sch)ie9sen,ibHr'm  den  Verständlichungai  in  Olmütz,  und  die  Grund- 
motive diaiet  gegenseitigen  Anschliessens  nnd  der  verschiedenartigen 
Bestrtbosgen  der  Regierungen  und  Völker  liegen  tiefer  als  in  der 
PolitOL  Wid  Diplomatie  dar  Cabmette,  in  dem  Willen  und  den  Ein- 
richtungen der  Menschen  überhaupt.  Sie  liegen  in  den  Naturen 
und  Natürlichkeiten  des  deutschen  Landos  überhaupt,  weklips  sei- 
nen verschiedMn  Völk^  schon  von  sehr  Frühe,  i.  B.  cien  S ach- 
\  «My  rnwikim  iwA  tem»,  dm  Bakc%  Sokwahan  und  Ihunugcrn, 
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imt  P^PMf M,  Bmmm  wl  Hiaiftfirn^  d«  ililiiriipyiA  Jiali 
ithm  TMffra,  iSihMea  oad  «dem  Mhmd  «igwUukoMM  «id 
•ft  «bwiicktBi»  CMMtere,  je  Mch  d«r  BieihiftihiH  der  Wtth»* 
fUtitt^  eUabeR  «d  M  dWIig  getad  mAm  IUm. 

SdM  dt«  ilBwkf  Vwiiwin  nd  BMMbängeD  mk-Ym^ 
elidgaog)  d«r  KMgibndy  dl«  Usloii  u.  dgl.,  äberbaupl  iHe  ililf^ 
HelMo  QWl  v««rlU«i  V«rUltiliM  ^ihw  üim  litate  CiAio 
dM  Mf  die  L— dMitiHPiii  oad  pfayinhf  AmmMMUtm  hm 
mmcliaidlekeii  di«  ScMMnag  der  MtÜMta  Ki«ft'  dtt  htm» 
d«#,  di«  HMmfaite  Ittr  dit  ««kr«  AaidfaMig  dtr  VdHBsr  wmä  di« 
Qe^fviAungen  filr  die  FMerMg  dir  Mitiii  wd  CiiHlMllM 
la  «Mm  di«  Iftdil  d«r  KiwggSdIe  fa  Folge  tbr«  glM« 
Beben  TermehlAssigung  M  der  Qettehng  dop  iwwr«!  «ad  faiMWi 
rm  9fMk  wmik  4em  Mmt  ¥Mm  di«  lieWi  Kampfe,  Gegen» 
•Itee,  Butrcliaagaa  and  Btaihidaaagaa  lief  Art  Mit  jener  ZeÜ 
Mi  «eia  heeligea  Slaadpariile  fcertorrief  ,  kaaa  hier  ans  dea  paM» 
ecken  Bergangen,  ■taatiefcea  Aaetdaaagaa  und  viMierKchea  ia> 
tmarn  aMt  eatnklcdt  werden«  Der  graaee  Reichtbi»  aa  That« 
eaehen  oad  Belegen  ibereckeiiet  den  engea  Baum  d&eeer  4Uiaad» 
kmg  M»er  geographiicka  8Mlea  mi  flir  Litetatet  weeee »  weil  jUe 
van  Fhadirekb ,  beeeadere  bei  der  JaÜiiJfuhüua  naeb  Deatiohlaad 
vetjpdbuartea  idwai  aad  AaeieMen  Sbar  l^eKldt  ead  INp^bmaHey  ober 
Tolkimbta '  Dttd  VallteiroU,  iber  Verimuiigs-  ond  Regieraaga* 
fMriee»  teer  Aaftttraag  aad  Heaaiaitlt,  fib^  Familie  aad  BeHgion, 
aber  all«  Angelegeabetteo  dea  TattM«  wad  Bestrebangen  der  Ea- 
glernag  dae  leiMi  Lebea  dea  deoledMa  Volkes  gewaltig  eracbntlcr^ 
am,  ia  die  lataresacn  dswcibea  ekMkaagea  i)nd  zu  viel  verkdwlea 
aad  aüfitMea,  aSe  da«  die  Oiaachea  mmd  Wirkungen  mit  ihren 
Velgen  aacb  aar  kara  eatiflekelt  werdea  koaneo.  Mehr  hierüber 
ekMMa  aadeiaa  Orte» 
M«  ^BaüaltBagea  der  poliHsehea  Verhäitniaae  oad  dea  Ver^ 
kakra,  dir  |aea»m  FeiHk  aad  daa  inaeren  BtMtäebens  seit  Na- 
peleeaa  Btmrn  vett  Ql|plal  aaiati  Medit,  wtkbe  das  Gesammtieben 
fa  giaahieiik  aad  dea  etokeiten  Lindern  unter  Missacbtong  aller 
Natarea  aad  ikrer  Qceetau,  anter  BesediMig  aller  VerlaUtiiisse 
aaak  ZaUear^  wia  die  IfeaaakeMy  bloa  aiK^  eigenem  Willen  und 
Gelita  aiAnaiiley  erfirigiaB  kei'dbir  grossen  Schwierigkeit  und  An* 
ertiaag  der  earopüaekea  Kelake  akerhanpt  und  der  deutschen 
Vevfoeaaag  aa  Bcaeadaiea  aiekl  aatargemass.  Deutschland  wurde 
gegen  die  Nataraa  -aad  NalMckkellen  seines  Bodens  und  gegen 
die  fai  jeaea  Begeadea  Ktifte  aad  Gesetze  ausserordentlich  aer» 
l^tMy  «eila  der  Sanptgruad  der  Schwächung  seiner  Kraft,  der 
UagHBt  aeiaer  eudeiiellea  Interessen  and  seiner  Missgeschicke, 
eiao  die  'wakiea  Uneekea  seiner  jetaigen  Zustände  liegen.  Jene 
Netana  aad  Bedeagiitaltungea  forderten  die  Theilung  des  deut- 
aekaa  iamdaa  im.  aiJaeic  Mlbstständige  Staaten ;  diese  würde  woU- 
Ikitlg^  veMrifttekdl  aad  einigend  gewirkt,  die  BedirfQiääe  der  Läo- 
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der  and  ihrer  Bewohner  befriedigt^ 'den  iDneten  Verkehr  beordert, 
den  Natargeaetzen  entsprochen,  vielerlei  innere  nnd  amere  Min* 
gel  beseitigt,  innere  Buh«  und  Sicherheit,  vathÜtetstmattige  Gleich* 
beit  und  Garantie  in  eigenen  Interessen  erzeugt,  den  Vxmdm 
dauernd  gesichert,  alle  volksthiiailichsM  VerhUtnisse  belebt,  eioM 
gemeinsamen  Volkssinn  herrorgerafeB,  in  das  Befördern  derVolh«» 
oid  Staatsinteressen  Ueb^^nstimmnng  gebracht  nnd  alle  Widtr- 
spräche  oder  Iffissstande  entfernt  haben«  Wm  4MMla  aidht  g#> 
sdMdi,  soll  jetzt  geschehen  zn  Dresden!  — 

Allein  der,  wenngleich  aaf  bleibenden  Thatsachen  der  Politik 
libd  liipJomatie,  anf  Kriegsmacht  ond  ihren  Kämpfen  beruhende 
und  uberwiegende  Einfluss  Oesterreichs  und  Preussens,  welches 
letztere  schon  damals  zur  deutschen  Centralgewalt  sich  fceigaet 
fohlen  wollte,  und  jetzt  nach  den  revolutionären  Bewegungen  durch 
seine  so  kriegensche  Miene  auch  für  Deutschlands  Wohl  höchst 
gefährliche  Rüstungen  bestrebt  hat ,  verdrängte  die  schon  damli 
gehegte  Idee  von  einem  einigen,  auch  Aussen  starken,  nach  fnnen 
kräftigen  und  glucklichen  Lande,  von  gleichen  Rechten  und  PIlich* 
ten  für  alle  Volksglieder,  von  einem  geordneten,  gemeinsuBaii 
Rechtszustande  und  freier  Geistesotwickelnng,  von  Verallgemeine* 
rang  des  materiellen  Volkswahles  tmd  poütascher  Ausbildung  der 
B«9olkerang,  vom  Vorzöge  der  Volksint^easen  vor  den  Fürsten* 
tnleresseD.  Dieser  Einfluß  kam  Jedoch  gegen  die  Gesetze  der 
Naturltige  von  den  zwei  ausser  dem  Mittdpnnkte  des  deutschen 
Landes  und  der  übrigen  mächtigeren,  im  Herzen  dieses  liegendeO| 
daher  aliein  zu  allseitiger  und  kräftiger,  zu  erfolgreicher  und  rich- 
tig« r  Wirkung  tiach  allen  Seiten  geeigneten  «Staaten  biAndlichea 
Miehlen,  Oesterreich  und  Preusseo,  l^nte  ako  dm  m&  neigestal- 
tete Land  weder  zu  grosserem  Glänze  und  reelleren  Gütern  des 
inneren  Lebm,  noch  zu  höherer  Kraft  und  allgemeinem  Wohl* 
Unde  erheben,  noch  das  ruhige  Bestehen  für  die  Zakunft  sichern. 

Bekanntlich  verwickelten  sich  die  Ansichten  über  das  wahre 
Wesen  der  Humanität  und  Anlklärung,  der  Politik  und  Religion 
mit  jedM  Jahre  mehr,  wurden  gefahrdrohender  und  verwirrten  das 
FamlliHi»  ttml  Staatslebeo  auf  eine  unheilbare  Weise.  Die  mate* 
npllen  Gdtei  Tertheilten  sich  stets  umiattirliel^r;  die  egoistischen 
Bestrebungen  «Alsr  Stände  bekämpften  sich  immer  leidenschaftlicher 
ond  gefäbrlidier,  und  die  Zustände  aller  Art  schraubten  sich  anf 
^ne  absoltft  durchbrechende  Höhe,  von  welcher  sie  in  Folge  zabl- 
loser  Leidenschaften  m  die  Tiefe  stürnteo»  AUe  ErscheinnngiB 
waren  die  F<4gen  der  gtrkf^ea  Beachtung  oder  gänzlichen  Ver- 
mchÜaiigirog  dc^r  Naturen  oder  Nttirlicfakeiten ,  ihrer  ewigen  Ge- 
setze und  Kräfte  in  allen  matendlen  und  geistigen  Interetseo  der 
Volker,  dk  Folgen  der  Missacbtung  der  natürlichen  Lagen ,  Cl^« 
rsktere  nnd  Gestaltungen  der  Länder  in  Bezu«:^  anf  innere  und 
äussere  MM»,  auf  berechnete  Pläne  und  vermemtliche  Staatskrkfte, 
mi  fttfctKiiMda  ämm4äm^      MutMcte  Atgeiegenbeitea  m4 
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hOtwi^i  vMA  die  Jirdf€^  vdtt  EamdUmtfim  «der  WaimSiifi  im 

fragten,  Mch  dift  ««ig  «laltettdco  NalmgeMlM  hmSduikMi^lbm^ 
aoodera  nriell  Owe«  Witten  m  hetAum  enete^  dehv  eadlldi  wlii^ 
iM^en  miMtcfi« 

In  dleMT  Veifceem^  der  Nahitgcutoc  lMi«i  db  üimbw 
der  mSohtig  tenwirdMBgtBdad  Ki&fte  in  eUefc  eeiMMi  Piriehraig— f 
•le  überieiigeo  jeden  enbiftingtneii  BcofaMhtfcr«  date  in  dm  4m^ 
echen  SImU»  die  jetil^Mi  ImlSmdt  aiekt  eHUgt  weran»  weMt  «n 
bei  eUaa  BeBtrebeege»  der  Politik  nsd  m^hm^^  ktk  «lÜMi  tei 
•f dwmgen  in  VetwiÜtiingf-  umI  YeriSninngnitffligtn  ven  de«  MnlMf^ 

nnd  ihren  G«Mtnen  idcht  na  echr  ehgevSehen  winey  viebadht 
die  deeeUek«  der  Steelcn  nnd  Velber  nelif  vea  dm  EMm  dm 
Neimen  and  NetfiflkhidleB,  nie  m  de«  Willen  nnd  den  Bimkhr 
langen  der  Menicben  eUiäogigi  daher  jene  anr  Cmmflage  finr  Üln 
aacialen  Ycrhaltdiaie  geaMofat»  and  nad  dicaer  die^laintoicn  gelat 
let  hütk 

Nach  den  rat olulienaien  Benngangen  der  Jangate  Zeit  and 
den  BrUrangen  der  Ffttakfittlcr  Pariamealugeiclnchte ,  nach  den 
äMÜthm  der  Begierangen  und  den  mit  «acwi  Tifhaai— den  Kriaga 
daelMaden  BÜBtaiigaH  and  Ferdereagan»  welche  die  Ohnnlaaf  Pana* 
talioncn  Ibeilwelse  beechwiehligt  habaD»  alebt  »aa  im  Begriff^  dkl 
datttachen  Angelegenheilaii  nnd.  Verbwernngen  daa  V<alkce  nnd 
aeincr  Interaaecn  in  physiacher  and  gaSatigBr  BwaiakI  cbMan  gin* 
adgen  Eadtemltale  entgegen  an  fufareau  Dkae  Ramnabnagaa  §ikm 
'^dD€k  wieder  ven  4aB  an  der  Ctienne  dea  deatachan  Landea  ha- 
gnidea  Staaten  aaa^  wdehe  jene  Zwtekh  in  Felge  der  dbenlaian 
Natnrgeaetae  nad  Nakirkraile  entweder  gef  wkM  .edar  nnc  dawi 
nnter  gSaaligea  oad  daaemd«!  Srfelgbn  erteieben  hönneo»  wenn 
sie  die  bcanidhoeten  Geseiie  nnd  KxMtß  anr  Gmndlage  ihrer  Be- 
mlhmani  maehen«  die  in  dm  Mitfrlnanhfe  deatneheA  Luidee 
Hegenden /Slaatiin  ca  ottaangebenden  Güedem  der  gönnen  Aaee« 
cialie«  keranaieheni  nnd  dabei  aller  egeiatwchen  Ahwehteii  mä  lein- 
leie  aieh  enlaishlagen«  Kehr  bicrfibef  an  mgtn  nrid  apeeüU  A 
nie  maae^gebenden  (ilieder  ¥en  der  Natar  Uageatettte»  Staaten  aa 
beaeÜDbMH  kan«  nkhU»  Bmicka  dieeer  Abhendkng  liege«, 
"mim  bdt  dau  alle  CoMolkUmagna  nar  iMdlnti?  nnd  filr  kMe  Ul 
fadlhar  ekid,  daher  die  dealachen  ZueHnde  und  Velkänlereeeea 
nie  wahrhaft  nnd  eicber.ferdam. 

Zu  dieaen  und  nbnlicfan  Betracbtangfn  lahnea  geographiedw 
anidiaa,  wenn  am  ihnen  die  Abakkt  aa»  Grwide  legt  (und  dtfeaa 
mm  wohl  geechaheni  wenn  Uwe  Zwecke  ridbtig  nad  fem  idd 
wiewtnethefttlebea  SHindjinahtp  ab  finr  lemwUe  «ad  nalerldle  Btt- 
dnng  eiaflnaereieh  aa%efaait  werden«)  Die  Gcadlae  aa  cntniekdbi^ 
naoh. Welchen  die  .Obevflicke  der  Brde  md  ihner  einairinriit  jeder 
«wen  fAÜdel  ereykeidani  aotar  eleler  Binwwenig  anf  dM  att* 
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seitigen  ottd  »achtigen  EiaflM,  welcher  die  äntaeren  Unmebwqgea 
ood  inneren  BntwickeluDgen  durch  die  Bodengestaltoilgen  und 
Fiussgebiete ,  durch  climatisciM  wmA  atmcrc  Einwirkungen  auf  dim 
flijsische  Coltur  des  Laad«i,  atif  4ie  materielle  ond  ggittigg  Ent- 
nkkslong  der  B«««lkmiig  md  auf  die  gescbiehtichett  nvd  politi- 
schen  Zustände  ausüben.  Ob  die  Brg«liinate  der  geographischen 
ilKUea  nach  de|i  bezeichneten  Ideen  und  Anordaimgen  die  m 
im  Geschicken  der  Völker  begiiMete  AfleikeMHing  ßraka  oni 
IMI  den  betheiiigtea  fiadikcMMniy  besonders  Ton  den  Mmtsm^  - 
rnm,  beacktet  werden,  müssen  die  Erfolge  ihrer  Frufungen  anf  deiv 
ftwim  'ifer  GescUdile  -  beweisen.  Ich  sehe  jeder  ¥ereelas8ung  m 
weiteren  Erorterongen,  ausfoiarll^erea  fietpreebeegen  und  tieferen 
üntersuchuRgco,  Mit  Vergnügen  entgegen,  und  bescheide  mich  ilr 
jede  Belehrung  zum  höflidhtten  Danke,  dabei  aber  Itete  m  dtm 
Qectenken  feftiMted,  «km  mmn  Vaterkind,  Baiern ,  von  dea  aua 
in  Ifatarlagen  ond  NaUwgewiMU  ^  ans  physischen  Kräften  und 
ioneren  Charakteren  in  ci  aad  la  Miae  Bevfükeraig  eingenaplleft 
Nothwendigkeiten  weder  verlassen,  nocb  eon  Ausaenwirkungen  un- 
terdrückt wird,  wofiir  schlagende  Belege  ans  seiner  Geschichte  sich 
«geben.  Diese  ist  mit  den  Naturen  and  Natiarticbkeiten  des  Lan» 
im  innigst  verbnndee,  lässt  sich  daher  von  diesen  asemale  trea* 
aeo.  Für  Sachecn»  Wirteiiberg  iBd  aaicre  Staaten  gelten  Iba» 
ficbft  Ansprüche. 

Aus  Thatsaoben  der  äusseren  and  inneren  Politik,  der  Sitten, 
Ctebräacbey  Lebens-  und  Handluagiwaiacn  der  Volker  in  religiösen 
and  wlianitehaftUchen,  in  politischen  und  socialen  Verhältnissen  über- 
zeugt aMBi  dAf  dato  <fie  Haoptursacben  aller  Geschicke  and  Er« 
scheinuDgen  in  den  vielen  Abweicbongen  von  den  Naturen  nad 
Natürlichkeiten  der  Länder  und  von  dea  durch  diciclbcn  den  Vü* 
kern  eingelebten  EigenthümÜcbkeiten  und  Hanilinngswelsen  liegen: 
Man  beaebte  daa  iniehterliche  Zerrütten  aller  Verhältnisse  in  Frank* 
reich  vor  aeinfli  grossen  Revolution ,  die  nach  dieser  folgeaden  kil» 
üiehen  Lagen  Dentschionde,  das  Napoleoniache  Treben  nach  einer 
eanpfttschen  Universalmonarchie  und  den  Untergang  der  dcatecben 
Kaiserwörde.  Man  beurtbeile  die  Handlungaweisen  Napoleena ,  sein 
Verfahren  mit  den  Ländern  nebst  Völkern 9  aebw  Besiegmig  durch 
die  russische  Natur  and  in  der  Leipziger  Volkeiiaehlacbt  nnd  die 
Wiederherstellung  des  enropüaeban  Giocfagtividitea  nater  den  fünf 
Grossmächten.  Maa  bedenke,  welchen  geriagen  Eioflaw  der  Deut^ 
sehe  Bund  alt  OMrtilische  Kraft  für  die  Gesammtint^esaen  der  dent- 
alen Lnadct  and  üurer  Bmvefaner  aaaibte,  wie  er  ^  seinem  Batr 
rtdwn  bis  zu  dem  jetzigen  Momente,  wo  man  seine  Aufbesserung 
oder  theihreiee  Beseitigung  beabsichtigt,  sich  verlaufen  hat  und 
wie  wenig  er  aus  Mangel  an  Naturboden  und  Volksthümltchkeit  be- 
wirken kannte.  Man  bencfate  die  zweite  Eevokitwn  Frankreichs ,  die 
Erhebung  Lonie  PbiUpps  auf  den  Thron,  die  erste  Kev  lution  mit 
du  li«tthf^B«>g  )eae*y  die  aUgen^ae  fii^abaig  Deutschiaada,  das 
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VorparlameDt  Im  WwmMaxiy  die  -HaadbingtwtltMi  4m  Ecicliatag»» 
gUeder  in  der  PmMMttj  Uir«  giiiiüwihl  Md  ihr  ▼«nelPirindeii. 
Müll  betrachte  das  damalige  Staanta  der  ViHber  ond  RegierangeD, 
das  Entfernen  bekler  den  Boden  aUet  Natärücb^,  die  Zuge^ 
Ständnisse  und  allmäligen  BtflestigiiDgeii  dar  Maaln  Terbältniaae» 
Man  beurtheile  diese  Katastrophen  und  dia  wdk  ikmtm  whandeiiea 
Erscheinungen  und  man  fiadei  Mrol  tahttogc  Beispiele  des  EntfeF^ 
nens  und  Abweicheaa  der  Petttä,  Regierangen  und  VHkm  mm  den 
Naturen  und  Natürlichkeiteo  der  Länder,  von  den  darch  diese  ge^ 
bodenen  Einrichtungen  und  Interessen  der  Völker^  als  auch  Beleb^v 
fung  und  Anhaltspunkte  für  solche  Schritte  und  Verfahrongsweiseii» 
welche  zur  Beruhigung  und  Verbesserung  fuhren« 

SoU  denn  der  ruhige  Beobachter  hier  nicht  fragen  und  hedeft<» 
keo,  woher  es  kommen  möge,  dass  bei  den  vielseitigen  BenfllMMi* 
gen  der  Regierungen  für  die  Beretcherangsmittd  und  Aufklärmi^ 
der  Volker,  bei  allen  Bestrebungen  derselben  nach  Entwickelang 
und  Beförderung  dieser  zwei  Grundelemente  des  socialen  und  poti^^ 
tischen  Lebens  in  fast  ganz  Europa  die  Umbildimg  der  staatlichen 
Verhältnisse  so  sehr  beschleunigt  und  namentlich  in  Frankreich,  Ita* 
lien  und  Deutschland  ein  so  gefahrlicher  revolutionärer  Zustand  des 
politischen  Lebens  herbeigeführt  wurde,  welcher  zu  der  Folgerung 
berechtigt,  die  Regierungen  seien  vom  Schicksale  gleichsam  be- 
stimmt, entweder  die  zu  rasche  Aufklärung  ihrer  Untertbanen  wä 
hemmen  oder  zufolge  eines  ewigen  Naturgesetzes  ihr  eigenes  Be- 
stehen und  das  eigene  Dasein  der  Völker  in  Gefahr  zu  bringen? 

Auch  kann  der  Staatsmann  und  besonnt^ne  Bürger  noch  wei« 
ter  fragen*  Ob  denn  die  itegierungen  oder  tlie  Bestrelnmgen  der 
Volker  oder  andere  Ursachen  die  kaum  bescliwichtigf  n  Forderungen 
fnr  innere,  industrielle  und  politische  ümbildun^cn ,  die  damit  ver- 
bundenen Aufregungen,  Leidenschaften  und  Gefahren  herbeigeführt 
und  worin  diese  Erscheinungen  ihren  Grund  haben?  Stehen  den 
Regierungen  und  Völkern  keine  zuverlässigen  Mittel  oder  keine 
sicheren  Wege  zu  Gebote,  die  gegenseitigen  Forderungen  nud  An* 
Sprüche  zti  befriedigen,  die  Aufregungen  zu  beruhigen  und  die  ver- 
schiedenen Gefahren  mit  ihren  Uebeln  au  beseitigen  oder  alle  Liozii- 
Iriedenheiten  zu  entfernen? 

Werfen  Regierungen  und  Staatsmänner,  Völker  und  ihre  Stimm- 
ftthrer  Rückblicke  in  die  Geschichte,  benrtheilen  die  allmälige  Ent- 
wickelung  des  europäischen  Staatensystems  unter  vergleichendes 
Blicken  auf  die  Kennzeichen ,  Wirkungen  und  Folgerungen  der  neue- 
ren Goltur  und  Aufklärung  der  cdropaischen  Völker  und  betrachten 
sowol  die  Maassregeln  und  Mittel  für  die  Bildung  der  Keichthüoier 
als  die  Einwirkungen  und  Erfolge  derselben  für  den  aUgeraeinea 
Wohlstand,  so  gewinnen  sie  ans  den  Ereignissen  der  neuesten  21^ 
solche  sichere  Anhaltspunkte,  welche  es  unbezweifelt  machen,  das« 
die  iwei  ersten  Fragen  einzig  und  allein  aus  <ler  zu  grossen  Bnt- 
fernung  TOD  den  Naturen  und  Natürlichkeiten  der  Lander  miil 
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Völker  von  Seiten  der  Regierungsorgane,  ihrer  Politik  uod  Diplo« 
matie,  ans  der  bei  der  VertheiiiiBg  wmd  Begrenzung  der  Länder 
▼emachlässigten  Abrondung  dieser,  aus  der  den  Natm^eseUea 
widersprechenden  ZerspHtternng  von  den  durch  die  Natnr  ▼erbun« 
denen  Länderganzen  und  ans  der  bei  vielen  Bestrebungen  iMi«h  BiW 
duBg  von  Reichthümern  und  nach  Förderung  von  Ajifklärungsmil* 
teln  häufig  nnriditigen  Beurtheilung  und  Anordnung  oder  vöUige« 
Vernachlässigung  und  Missachtong  jener  wahren  Kennz^dien,  er* 
folgreichen  Wirkungen  und  richtigen  Folgerm^a  der  nenen  Cultuf 
nnd  Geistesrichtang,  der  angelernten  Denknngs*  und  nachgeahmteil 
Handlungsweise,  welcher  es  an  einem  stcherta^  nondiidhai  Badaa 
£Mtf  zuverlässig  sich  beantworten  lassen. 

I>ie  dritte  Frage  findet  nach  allen  früheren  und  neueren  Ge« 
Schichtsereignissen  ihre  Erledigung  in  dem  unbedingten  Zurtickkeh-* 
ren  zu  den  Naturen  und  Natürlichkeiten  bei  Vertheilung  und  von 
Gebietstheilen  und  Abgrenzung  von  Reichen ,  bei  allen  politischen 
nnd  wissenschaftlichen  Bestrebungen  (denn  aneh  die  Wissenschaflea 
sind  von  ihren  wahren  Charakteren  m  abgewichai,  als  dass 
sie  die  achte  Aufklärung  zu  fördern  vermögen;  man  sehe  nur  auf 
die  Richtungen  und  Ergebnisse  der  Philosophie  nnd  Theologie  9  der 
Rechts*  nnd  Staatswissenschaften,  um  zahlreiche  Belege  zu  erhalt 
ten)  bei  allen  meistens  nicht  wolberechnetea  Uebergängen  der  Völ- 
ker nnd  Fürsten  von  ehrsüchtigen  Plänen  zum  friedlichen  Besitze^ 
vom  gefahrvollen  Zustande  des  angreifenden  Alleinstebens  zum  vor» 
theilhaften  Systeme  der  rechtlichen  Associationen  nnd  abwehrenden 
Bundnisse,  bei  allen  besonderen  Absichten  für  verbessernde  Ein- 
richtungen nnd  vervollkommnende  Ordnung  und  bei  allen  für  die 
Verbesserung  der  Verwaltung  und  (tir  di^  Bereicherung  der  FinRn- 
zen  anzuwendenden  Prindpieo.  Wie  reich  an  belegenden  Beispielen 
sind  nicht  die  '}nn§st  verflossenen  drei  Jahre?  Wie  viel  beweisen 
nicht  die  noch  warmen  Kriegsrüstnngen  nnd  ihnen  zum  Grunde  lie- 
genden Absichten  ?  Wie  viel  Stoff  mögen  nicht  die  Warschnticr  und 
Bregenzer  Beratho^^  geben?  Was  werden  nicht  di«  Olimilzer 
Punctationen  ftr  Staaten  2«  und  3.  Ranges  im  Hintergründe 
haben?  Wie  wird  man  den  verschiedenen  physischen ,  politischen 
md  geistigen  Uebeln  oder  Hisaatittdeft  MMm%  Wm  «Ubo  UMh 
m  Dresden  begegnen? 

Die  Beantwortimg  der  obigen  drei  Hauptfragen,  die  sie  bil* 
denden  Behauptungen  nnd  die  Gründe  für  letztm  erscheinen  viel- 
leicht nngewölttlieh ,  finden  vielleicht  auch  bei  manchem  Politiker 
oder  Staatsmannes  bei  manchem  Geschichtsforscher  oder  sonstigem 
Sachkenner  keine  allgemeine  BiU^fHi^  #der  Anerkennung.  Dir 
«iiraig^  ZweHel  oder  Entgegnungen  werden  mich  jedoch  nicht  irre 
Mehen,  weil  mich  gerade  die  grösste  Lehrmeisterin  der  Völker 
wd  StaaAea,  der  Geschichte,  freilich  nicht  die  nakte  Erzählung  von 
Tatsachen  mmA  die  geiEcMnissmässige  Angabe  von  Jahr^ahlen ,  wol 
«b«r  dtr  iuige»  giMMrtIge  uwd  abtoliAe  .ZMOBrntnhaDg  der  Ge- 
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236      Ueber  geagraphiiriiM  StediMi  wbA  lÄteratoriKtee« 

sctkichte  nit  der  Erdlunde,  des  McoMhengescUMlili  «lit  der  £rde^ 
der  Völker  mit  ikm  beirakBtMi  Liftdera^  der  SteMoraoi  flril 
•    den  NatiirgeboUa,  der  getUMUtea  wd  fitittenweit  ait  des 

äusseren  Urageboagen  «n  so  Mer  atoBeHfti  ak  das  ErlmMl 
der  Gebote  der  NtttiireB.  vd  Matüfttottoeadighwtna  w  slkii 
schicken  der  Völker-  ond  Staateii,  dsi  Anfatlimi  aller.  Beiich— 
gen  des  BestifMitwerdau .  n  der  WedMclwirkung  iwisokett  Erd- 
kunde und  G«Midchto,  die  HnptaiirgBbe  d«r  GcKhicMe  wd  PettUi 
bildet,  ab  in  den  stetea  BeflexieiMn  a«f  die  Brdgeelidtagea  die 
geschichtltdMB  Eoradioages  die  Ueang  jeaer  eraegliol«»»  alt  die 
natürlichen ,  dab»  Uribeeden  VeiUlteieee  wd  leUreeien  die  «vi* 
gen  Zwecke  der  Volker  uad  deo  Miriüwlagang  der  Staetea  k»* 
stimmen ,  als  dieadben  IBr  die  Vfilker  end  Steet^geeeea  gieickeew 
die  iinbedingtee  Blemeete  eind»  «dche  die  enl  Freiheit  hegehti 
Menschheit  för  das  ganae  Lehen  ottringeü ,  ab  die  Geachiehle  ohM 
Beachtung  jeaer  WteheeMrkeng  amd  Re0esioiie»|  ohse  Berickr 
stchtigiing  dea  ndUshtigeii  BiBfloaeea  der  phj^aiedkrn  Uaeteade  aaf 
daa  gaaae  8em  oad  aehickaalavolle  FoHachreltea  der  Meaachhatt 
aad  ihrer  Cidtar  «nd  ans  dem  eigenea  WiUea  eder  aae  der  aha* 
omchtigen  Gewalt  ader  Kraft  etaielaer  Meoachea  weder  ^  Eieh> 
tung,  VerfiMBaagaforaiea  aid  Verheaaerangspliae  lir  Staaten,  ihfor 
inneren  und  äuaseren  Petitik  fentaadfich  nad  klar  eatwickiela»  aeeh 
die  Charaktere  and  Stttea,  die  Fortaehritte  aad  Befirderaafwal- 
tel  für  naterieUe  and  iaHDaterieUe  Caltar  der  Völker  aaadMudidi 
'  und  gründlich  darlegen  oder  aaeh  aar  aichere  Uiiachaa  daf&r  aa^ 
fioden  kann. 

Eine  lebendige  und  foUheoMieae  Ueberaeuguog  Tom  der  kSir 
gemeiabeit  md  Bkhti|^Eeit  der  ohigea  Antworten  aaf  die  <afada^ 
deaen  Fragen  eine  aarocheade  aad  aichere  Begründong  der  Behaif? 
tnafpea  a^bet,  welche  ia  Ihne«  enthalten  aind,  macht  eiawf  aad 
aikin  die  dor<Agrei£eade  und  nmfiMaende  Untemi^hung  der  heha- 
ren  Kraflbe  nnd  Gewidteo^  eine.aorgAltige  und.  genane  Prfifnag  den 
allseitigen  nad  bedingtea  Einfloflsei  der  Naturen  und  Aenaaerikfc'- 
iLetten  der  Länder  auf  die.  Fortachritte  und  Geschicke  der  Staetaa 
aad  ihrer  .BeWilkemng  mSgKch.  Dk  allmälige  Bntwiekelun^ 
Caetnltung  und  ConaeHdirung  dos  enropäischen  Staatensystema^  den 
aacceaaive  Gewinnen  der  Graadbeatimmnngen  durch  die  verachia- 
daaea  NatarverhSkaiiie  .aad  ihre  finwtrkungen  mnaa  hiertn  die  1 
arlbrdeflichen  Bewciae  lietou  Je  mehr  die  einzehien,  ataatliihaa 
aad  vfikcrladbea  Verhaltaiaae  ans  j^ea  Naturen  und  ihren  Himr 
flüaeen  aich  heiaaabildeten)  awi  je  natargemässer  sie  bei  aUaa 
Fortachritteiiy  Wirfcnngen  und  Folgerungen  der  ihnen  aa  ThcE 
gewoideaea  AafUärung  erfolgten,,  desto  ungestörter  und  iiiiharat 
reiftea  aie  ihrem  Ziele  entgegen,  und  deato  wenigeren  ErschütteMK 
gen  nad  Hiaderaiaaep  begegneten  sie.  Russland  im  Gegeoaatat 
ton  .Frankreich,  England  im  Gegensatze  von  Spanien y  ItaUen  im 
Gegeatatne  von  Dentfchkad  liefern  Belege. 
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Die  philosophischen  Principiefi  der  vcrgleichemien  Erdkande^ 
irle  me       Rambohlt  in  •cioeni  wahrhaft  groüartigeii  Werke,  in 

dem  Kosmos,  welchen  ono  idiea  mehrfach  zu  benutzen  gesnch^ 
jedoch  unter  Anwendung  von  Teraieintrich  verstandenen  Wahrbeitai 
aaf  die  Behandlung  des  geographischen  Stoffes  wol  Niwnnd  er^ 
hirmlicher  und  karrikatnrartiger  antgebentet  hat ,  alsReaschle  in 
seiner  ähnlich  betitelten  Schrift,  wie  ihm  In  verschiedenen  BenrtM- 
hmgen  dargelegt  wurde,  in  ihrem  grossartigen  Zasamnenhange  mit 
den  Sitten  und  Gebräuchen,  mit  den  fialwickelnngsstufeil  wmd  Col- 
targprnden  der  Völker  des  Alterthums  und  Mittelalters  dargelcfl 
hat.  Die  aus  solchen  Prindpien  gewonnenen  Gründe  übenengeN 
ims  ^  dass  die  Abweichungen  von  den  verschiedenen  Naturen  onI 
^iifttarnothwendigkeiten,  die  Nichtbeachtung  ihrer  Kräfle  und  Ge* 
setxe  den  europäischen  Staaten  stets  Nachtbeile  brachteOp  Ottd  daaa 
die  jetzige  Zeit  und  Generation  für  die  verschiedenen  grosseren 
oder  geringeren  Fehler  die  verbältnissmässige  Strafe  erleidet.  Dieae 
Erfahrungssatze  beweisen  zugleich,  dass  die  staatlichen  und  Völker- 
liehen  Interessen  den  Uebeln  und  Gefahren  nur  allein  durch  die 
in  der  obigen  Antwort  berührte  Rückkehr  entgehen. 

Diese  allgemeinen  Wahrheiten  in  Form  von  Gesetzen  zu  ge» 
«innen  nnd  für  die  Bearbeitung  des  geographischen  Stoffes  in  Lehr> 
and  Handbüchern,  für  den  Unterricht  in  Schulen  und  zur  Selbst- 
belehrung,  für  die  Anwendung  im  socialen  und  politischen  Leben 
zu  veröffenllichen,  und  hierdurch  die  aus  den  Gebilden  und  Aeusser- 
ücbkeiten  der  Erdoberfläche  ermittelten  Gesetze  auf  die  Cultur  des 
Bodens  und  auf  die  geistige  Entwickelung  seiner  Bevölkerung  wie 
anf  die  Beziehungen  der  inneren  und  äusseren  Politik  der  Staaten 
zur  Lösung  der  Hauptaufgabe  zu  übertragen,  ist  somit  Grundrich- 
toDg  des  geographischen  Studiums,  ohne  welche  dem  biaherigea 
planlosen  Zusammenraffen  des  Einzelnen  und  Unverbundenen  nicht 
begegnet,  der  Sinn  für  geographisches  Wissen  nicht  geweckt,  zur 
gröndlicben  Selbstbclehrung  nicht  vorbereitet  wird,  und  die  ein- 
zelnen Thatsachen  nicht  zu  allgemeinen  AnFchannngen  und  Ideen, 
nicht  nu  maassgebenden  Gesetzen  für  ganze  Gruppen  von  Dar- 
•teUnngen  erhoben  werden.  Ueber  die  Bestrebungen  für  das  Er- 
ringen dieser  Zwecke  in  Schriften  und  Vortragen,  bei  Anordnungen 
des  Unterrichtes  in  Schulen  und  bei  Selbslbelehrungen  mögen  ei- 
nige Bemerkungen  in  dem  zweiten  Artikel  ihre  geeignete  Stelle 
6nden.  Sie  sollen  jedoch  den  Leistungen  einzelner  Geographen 
nicht  nc^e  treten  und  eben  so  wenig  maassgebend  sein,  weil  hier- 
bei sehr  viel  auf  subjective  Ansichten  ankommt,  welche  nicht  jeder 
gerne  opfert  nnd  durch  andere  verbessern  IHsst.  Möj:;en  diesel- 
ben, wie  die  bisherigen  Entwickelungen  für  da?  geographische  Stu- 
dium, nach  ihren  wahren  Absichten  aufgenomriK  n  und  zn  verbessern- 
den Entgegnungen  benutzt  wer<len,  wofür  n\\^h  jeder  Geograph 
eder  Saekkenaer  sn  besondeffem  Danke  verpaichtet. 


2SS  Der  Kwmfi  4«r  UpitiM  ««i  Centaaren. 


Oer  Kampf  der  Lapithen  und  CeAtauren^ 

aus  Ovid.  Metam.  XII,  210—535. 
Matriieh  i^ers«i»t  sad  k«r»  «rliat«rt  • 

von 

Dt.  GUi$M, 
im»  Lahrtr  m  4m  Diniwii  m  Biilgiwlg. 

I 

Vorb«nitrka«g« 

Diese  Arbeit  ist  entstanden  aus  dem  vom  Verfasser  mehrfach 
gefühlten  Bedürfniss,  ein  Hülfsmittel  zur  Vorbereitung  für  die  Lee- 
türe der  Metamrirphosrn  in  der  Obertertia  zur  Hand  zu  haben, 
welches  dem  Lehrer  Anhiitiing  böte,  die  Schüler  in  einer  metri- 
schen, aber  doch  möglichst  wortgetreuen  Uebersetzung  za  übeo,  imd 
zugleich  aus  dem  Wiiste  der  h  infig  für  diese  Clause  noch  ganz 
iiberfliissigen  Anmerkungen  und  kritischen  Texteserlauterungen  der 
Ausgaben  das  Material  zum  Verständnlss  des  Schriftstellers  auf  das 
nothdürftigste  Maass  zu  beschränken  und  leichter  auffinden  zu  kön- 
nen. Es  ist  dabei  auch  besonders  auf  das  beim  Schüler  oft  nicht 
genug  genährte  klare  ßewusstsein  der  einzelnen  Situdlionen  in  ^lem 
kleinen  Bilde  durch  kurze  Andeutungen,  7.  B.  welche  Personen  den 
beiden  Parteien  der  Lapithen  und  Centauren  arigeliören  ,  Rücksicht 
genommen  worden.  Zunächst  war  dieser  Versuch  für  die  augeu- 
blicklich,  leider  unterbrochene  Berufsthätigkeit  dc!=;  Verfassers  seihst 
bestimmt;  doch  ist  es  die  Absicht  des??elben,  wenn  diese  Behand- 
lungsart Beifall  finden  sollte,  ferner  einige  Bilder  aus  dem  reichen 
Schatze  der  Metamorphosen  des  Ovid  auf  ähnliche  Weise  bearbei- 
tet, den  Collegen  in  Deutschland  anzubieten,  wann  ihm  wieder  Zeit 
und  Müsse  dazu,  doch  hoffentlich  nicht  länger  in  dem  unfreiwilli- 
gen Exil  fern  von  Amt  und  Heimatli,  geboten  werden  sollte.  Als 
leitende  Ausgabe  ward  bei  dieser  Arbeit  benutzt:  Ovid.  Metam. 
von  Chr.  Bach,  Erster  Band  f  — Vif.  Hannov.  1831,  Hahu'tcJlft 
BuchhaadluQg»  Zweiter  Baad  VII — IX^  1836  ebeoda«eib&L 

Kurze  Einleitung. 

Ofld  Mkü  htk  Bwihling  der  MytiM  m  Amms,  den  Mm 
4e»  PriMW)  XI I  749  bb  Efide  «adi  den  (rofaiiiiclMi  Kiieg,  in* 
dem  er  m  die  Todtmkkst  des  äjttnem  tm  Jllf  i«-*38.  die  kam 
DndfHe^g  der  Abweeenheit  des  Puk»  des  Antallialls  der  grie* 
Mmhm  VleAle  w  Aelis,  der  AMhrl  «ad  AidHMft  der  €Me«bü 
»D  phrygiack^tt  Ufer  anknäplt  Die  Fme  tragt  die  Maelimlit  fei 
der  ADeiberung  der  Flelte  den  Trojanern  m,  nmd  ale  enplbngfli 
kampfberät  den  Fflhid.  ProteaUniff  &ttt  nacb  Sehirlreekynfh,  mr- 
bald  er  daa  Ufer  beatiegeo,  soerat  dorch  Hectora  Speer,  CygBe% 
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Neptuns  SolWy  König  Colonis  in  Troas,  wirft  nnzahliche  Grie» 
eben  nieder,  nM  ober  von  Achilles,  dem  Sohne  des  Pdens  and 
Bokel  des  i^CAUnt  Bach  heftigem  Kampfe  erlegt.  Cygnns  wird  m 
emen  Schwan  verwandelt  39 — I4d-  Es  tritt  Waffenrabe  ein; 
diese  benutzt  Nestor  Ton  Pj^a  bei  der  Opfermahlzeit)  die  Achiilet 
zti  Ehren  der  Pallas  Athene  anstellt,  wm  der  Srsablung  einer  äba* , 
Üctoi  Venrtmdlang,  lUMilich  des  Caenens  oder  der  Caenis ,  dentt 
er  war  nrsprünglidi  et»  MidcbMi  (das  Nähere  s.  146 — 210),  t» 
einen  Vogci*  Die  VetMHllang  geschah  aber  beim  Kuspfe  der 
Lapitben  and  Ceotoeren  am  Hochzeitsfest c  des  Pirithous  und  der 
Hippodamia.  Dieser  Kampf  wird  im  Verlaufe  der  Daratettnng  die 
Hauptsache,  210 — 4ö8.  l>ami  erat  i^ehrt  Nestor  zur  eigentlieh^  % 
Veranlassung  der  Bta&hhmg  dee  gewaltigen  Kampfes,  nämlich  cor 
Geaciuchte  dea  Caentu^  lornck^  and  trägt  den  Kampf  und  die  Ver- 
wandKug  der  Haas  gewardcM  Ganis  ia  einen  Vegel  469  6it 
6SÖ  ▼(»r* 


Heim  war  gezogen  mit  Hippodamia')  des  frechen*)  Ixion  210 
Sohn,  ^)  und  er  hiess  an  den  Beihen    der  Tische  die  wolkengebornen 
Riesen*)  sich  niederzulassen^)  in  bauraumschatteter  Grotte. ''^) 
Fürsten  Hämoniens  ®)  waren  zugegen ,  zugegen  ich  selber.  •) 
Wirres  Getümmel*^)  ertönet  im  festlichen^')  Königspalaste. 
Horch)  da  singt  man  das  Brautlied;  Gluth^^)  durchdampfet  die 

Hallen!  215 

Und  vom  Kranze  der  Mütter  und  Schnuren  umschaart  ist  die  Brant,  ein 
Wunder  von  Schönheit.    Um  diese  Gemahlin  priesen  wir  glücklich 
Unsern  Pirithous;  täuschten ^^)  jedoch  uns  im  Ahnen  des  Glücks  fast, 
Denn  Dir,  Eur^tus^^^j  Grausester  unter  den  grausen  Centaureo, 


1)  HippodtMa»  9»t\  Hippodaiai«  IL  H,  742  gehörte  aa  d«  Im!» 
tbai,  eiaeai  wüdea  kHeferieoben  StMene  in  ThessaUen.  i)  eato^^ 
qoi  Junonem  tentare  aud^bat.  Ixion  versuchte  die  Juno  zu  umarmen; 
aber  auf  des  Jupiter  Geheiss  schob  sie  eine  Wolke  hin,  die  Ixion  für  die 
Göttin  hielt.  Aus  derselben  wurden  die  Centauren  geboren.  Daher 
bei^sen  sie  oobigenae«  3)  PirilhouA,  IxioDS  Sohn,  Haupt  der  Lapitben. 
4)  «E  eridiae.  „  Jedeai  Qm^  ward  aadi  alUr  «eia  Tlscli  mtk  4m 
aB%6tr8geoen  Speise  Te^aiatet  aad  nach  der  Mabliali  weagetragen^ 
Bach.  5)  Die  Centaoren  waren  vom  Lapitben  Pirithous  als  Verwandte, 
Sobne  seines  Vaters,  zur  Hochzeit  eingeladen.  6)  discumbere  von  der 
eigentlich  «rst  nachbomeriscben  Sitte  beim  Essen  tu  liegen.      7)  lo 

Grotte,  antra,  soboMosetett  die  Oeatturea,  ia  der  regia  214  neMel 
As  LapHliea-  S)  flAaroonU,  die  thossaJischen  Ffirsten.  9)  ipsi, - 
aialich  Neetorj  vea  den  Lapitben  eingeladen  II.  I,  270.  10)  confusA 
tarbä,  hier  mckt  von  ungeziemendem  Lärm  und  Tumult,  sondern 
Tom  na  tu r lieh  entstehenden  Dorcheinandertonen  der  Worte  und  Schritt« 
4er  Sprechenden  und  Gebenden»  11)  festus  nicht  blos  Tom  Tage,  s«»« 
dua  aaeb  voai  Ort  dir  i*elnr  feittteh  aeMtaiBlit  12)  Auf  dem  AI- 
ttre.  13)  faliere  eMütaM,  CiUB&eab  Ü)  Aaeh  Knrytioa,  «ii 
CaMwr  IL  XXIy  395. 


M  Der  Kmufi  der  LapMm  «Di  Cntavts. 

Qttt  Im  HoMi  «in  BiMd  wie^)  fdm  Wdo,  m  voa  AbUIA 

Jfmgfrfta;  ttO 

Id  Dir  miirak  der  Stwdi  «ad  die  Wollvit  die  Doppdreg^eroog*). 
NiedergewoffBiie  Tiidie  Teritore«  det  Hodiwitsgclage 
Uttd  fldt  Gewalt  wes^erinc»  aoi  Haapthenr  wird  die  yenattite« 
fidryttie  'rattbt  Hi^iedaiiiey  Andre  wie  Jeder  sie  antkebr*). 
OderTennoekte«)  ;  daa  BiU  war  enier  eroberten*)  Stadt  glekb.  M 
Weibirgesdirei  darektoat  den  Pakwt   Wir  erkeben  una  Alle 
Rkselän'^)  und  Tkeaana^  mfet  loeiat:  wekk*  ainalesea  GdMe  - 
Packt«)  Dick,  BnrjFtnt,  wfikrend  ick  den  PiHlkoas  mir  ^i' 

Klinken  nnd  alao  «wel  sn  >erielnen  onwbiend  ^)  b  Blnenif  ^) 
Dda  «klil^*)  vergebens  dies  vom  bckertten  Helden  er^abnt  sei,  2W 
StSsät  er  die  Dränger  Barflok  ^')  nnd  entieiast  die  Ceranbte  dm 

TeOen. 

Jener' enrideft^*)  daranf  nidits;  denn  nickt  kann  er  aut  Werten 
Solohe  Tkalen  beschooigen;  aber  das  Antlitz  des  Betters  ^*) 
Scklagt  er  und  trifft'«)  mit  der  Hand  ikm  fredi'O  ^  erbabe- 

nen  Bosen. 

Ndien  ikm  stand  safülig  ein  altertbfimljcker  Hischkni«;)  2S$ 
Bank ^*)  von  erkabenenBildem,  denm&cktigen^«)  figisstder  Aegide,^} 
Mächtiger  selbst,  nnd  schlendert  ihn  grad*  ihm  ins  Antlits*')« 
Jener  aas  Wond^  nnd  Mond  Bhitklumpen  aosspeiend,  Gehirn  oad 
Wein**)  nnd  gestreckt^)  auf  den  blotigen  Sand  scklagt  er  ans  ' 

mit  den  Hufen*«). 


1)  qnam  —  t?\m,  w\c  saht  ~  80  sehr  Zampt  725.  2)  geminata,  einen 
Terdoppeiten  Girad  empfangt  die  ebrietas  darcii  die  ihr  zageaellte  iibido. 
Mit  diesem  Beispiele  warnen  häutig  die  Alten  vor  der  Trankepbeit  Hör.  I, 
18,  7.  ßach.  probabant,  bilugten  fnr  annehmlich  hielten,  aoaerkoh' 

TM.  4)  Nicht  Jeaer  hatte  Zelt  tn  wihlerischen  Sache».  5)  captst» 
Bei  Sroberang  von  Städten  w^en  oft  die  Weiber  geraubt.  6)  ocios, 
als  sonst  geschehen  wäre.  7)  Thefeos,  Konig  ron  Athen,  ein  vertrao- 
ter  Freund  des  Pirithnus  und  von  diesem  zur  Hochzeit  geladen.  VfIT. 
302  i  et  cum  Pirilhoo,  felix  concordiaj  Theseus.  8)  Polsat,  eig.  klopiij 
,,geifeltmni  hkiettobr^  Bach.  9)  ne  Tlvente,  wo  lange  iah  lebe^ 
ich  keine  Kriakiiiig  d«i  Pirilhoas  dulden.  10)  Ignoras.  Dir  iat  rl»' 
leicht,  das  mnrr  zu  T><»?ner  Entschnldignn|!:  (?innen  ,  unbekannt  gewesen, 
wie  innig  wir  verbunden  sind,  so  dass,  wenn  Du  den  Pirithous  verletzest, 
f>a  auch  mich  gleicher  Weise  kränkett.  11}  Aehnlkh  XI,  6S&i  aninas- 
qoe  dem  et  Mmwit  In  nni«  '  12)  nere  fir  et  ne  Snmpt  347  nnd^Wil 
It)  amemoret,  drangt  bei  Sake*  14)  alt  ist  sa  erganzen  l5)  rhi- 
dm,  „qoi  Hippodamen  a  Centaarorona  injnriia  liberatam  Piritboo  vindi- 
cat."  Bach.  16)  inseqnitnr,  verfolgt,  trifft,  selten  mit  t'em  Accns.  der 
Sache,  17)  protervis ,  drückt  das  frecliL'  Unrecht  deö  Angreifers  ia 
dieser  verruchten  Störung  der  B^estfreudc  aii:^.       18)  asper,  also  iQfli 

Vflmmndan  ml«  geeignet  19)  ywmmm  iaiHnr/  mle  %t§  gaiwwwi  M»-' 
wkükmA  M)  Aegides  Tbeseas,  Sohn  des  Aegeus.  21)  ad  versa,  In 
dns  entp^errenfreset^tc  Antlit?:.  22)  Man  achte  anf  das  Malenffc  im 
dumpf  tönenden  cerebriimque  merumqae.  23)  resupinus,  nlcknSrts  hin- 
siokend«  34)  calcitrare  erinnert  an  die  thierischen  Hufe  der  Ceii' 
tiunn.  >' 
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lieber  das  Blat  ihres  Braders  *)  entbrennen  die  Doppelgestalteu    ;  240 

Und  es  ertönt  um  die  Wette  von  Allen  zugleich:  za  den  Waffen. 
Wein  gab  Muth ;  bei  des  Kampfes  Beginnen  ^)  geschleuderte  BccJier 
Fliegen^  zerbrechliche  Humpen  und  bauchige  Krüge,  Gefaase 
Einst  zum  Mahle  bestimmt,^)  jetzt  Kampfes-  und  Todc^yiailiC. 

Furchtlos  beraubt  Amycus^)  der  Ophionide  die  innVe  245 
Nisch^      ihrer  Weihegeschenke  zuerst  und  zuerst  ®)  von  geweih'ter 
Decke  riss  er  die  Krone,  mit  schimmernden  Lampen  umkränzet; 
Hoch  sie  schwingend  empor,  wie  wenn  mit  dem  opfernden  Beil  4tt 
Stiers  weissglänzenden  Nacken  Einer  versucht  zu  durchbrechen, 
Stiess  er  auf  des  Lapithen^)  Celadon  Stirn,  und  er  liess  nnr  260 
Knochcngewirr^  im  unkenntlichen  Antlitz  ihm  übrig.    Die  Augen 
Quollen  hervor  und  durch  die  zerrissenen  Knochen  des  Schlundes  ward 
Rückwärts  die  Nase  getrieben  und  mitten  im  Gaumen  befestigt* 
Diesen       streckt  der  Pelläer  Pelates**)  zu  Boden,  mit  einem 
Fuss,  vom  Ahorntische  gerissen,  das  Kinn  auf  die  Brust  ihm  266 
SciuBetterad  und  a«Bdet  üm,  2Maß  sogleich  und  schwiraliches 

Blut  aus- 

Speiend,  iflit  doppelter  Wund'*^)  hinab  zu  des  Tartarus  Schatten. 
Gryneus      schauend  mit  Bdurecklichem  Blick  auf  dea  dampfenden 

Altar, 

Wie  er  zunächst  ^'^j  stand,  sprach:  warum  nicht  gebrauchen  wir  diesen? 
Und  er  hob  den  gewaltigen  Altar  zugleich  mit  dem  Feuer  260 
Auf  und  schleudert  ihn  mitten  hinein  in  die  Schaar  der  Lapitlien. 
Niederschmetterten^^)  Broteas  und  den  Orion.  Orion« 

i)  germani  gehört  am  richtigsten  zu  caede.  2)  biineiubres,  halb 
Wir,  baib  MeofclL  3)  primA  pugnl  i  e.  pvhidpio  pognae;  narUMt 
worden  die  Waffen  aadcva.Qnd  gefahrUoliM.  4)  pocola  sind  BedMT 
yon  Metall,  cadi  etwa  zu  vergleichen  nnserh  Gläsern,  lebetes,  Wannen, 
Barlen,  Mischkruge,  zum  Mischen  des  Weins  mit  Wasser.  5)  aptae; 
sie  müssen  sich  dem  jetzigen  ungewöhnlichen  Gebrauch  anpassen. 
S).Amycnt,  8ohn  des  Ophioo,  war  dn  CwUttr.  Dia  Otalaam  aaa  dem 
tttro  sind  alio  dnrch  den  TomuU  hl  dar  r«gia  aad  den  Angriff  des  The- 
KOS  herbeigelockt  240  jetzt  in  den  Kampf  geeilt.  7)  penetralia  ist 
VgeDtlich  das  Innere  des  Gebäudes,  hier  Grotte,  Nische,  wo  der  Altar 
ier  Gotter  stand.  Wegen  ignibns  atria  fnmaat  t.  215  ist  wol  diese 
Nkche  in  dem  atriam,  der  Vorhalle,  an  denken.  Uebir  dem  Altar 
kiaalii  «in  Krankacliter  finale  vom  fnalr  aiü  ■chlaawniflaB  Liapaai 
(kmt  gehörte  zu  den  donis  der  pnetralia.  6)  das  wiederholte  primnt 
▼erstarkt  den  Vorwurf,  dass  Amycus  den  Anfang  machte  mit  dieser  Ent- 
weihung des  Götteraltars.  258  n.  ff.  zeigen  die  Fortsetzung  des  ver- 
ntthton  Werkes,  indem  auch  nicht  des  Altars  selbst  mehr  geschont  wird, 
%  Dar  fitfdt  wkd  nan  eia  Kaaipf  der  bddea  fllioBia  miterriaaiMiRa 
hmn  L  e.  Aorvcom.  11)  Pelates  aus  der  thradsehea  8(adt  Pcila,  eia 
Oairtaiia*  12)  Kr  verdoppelt  den  Schlag,  haut  also  noch  einmal  mit 
^em  Tischfnss  auf  den  Verwundeten.  13)  Gryneus  ein  Centaur. 
14)  Proximus  sc.  altaribus.  Dazu  ist  aus  260  Gryneus  zu  beziehen.  Ueber 
die  Terxögerte  Stellang  des  Sabjects  Tgl.  Bach  m  dieser  Stelle.'  IHea 
Alles  fiel  wol  im  9tnvm  var..  15)  oppressit.  Die  beiden  getroffenen 
lapithen  Broteas  und  Orion  worden  dnrali  dia  Lnü  dit  Attas»  »  niedec« 
Ittchmettert,  dass  sie  todt  hinsanken. 
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ttt  Dar  Kiapf  dar  Lapitfae»  and  CtniBaMB. 

Mollev  Mf  IffCile,!)  dic^  «ia  MmiIi  danh  Zwibeifmig  dw 
Hfiraer  de»  ifUentrelmden*)  Uondei  lulilig  beniMOg. 
Die  Thai  aelbtt  so  bmiieii»')wffaDW^)ene  Waffe  za  fiedfl^  2f6 
Sprach^)  Eiadiaa^^}  und  dea  geweihetes^)  Hiiachea  Geweih)  daa 
Auf  der  eihabeiie»  Fiahte  geamesy  gehurawiht  et  ala  WadCs^}. 
Grfneoa  wird  nil  das  laakigeA  Hiiadihafii  lOf  Aallils  gcbehrat 
Undaeder  Aagenfaeiaofal,*)  eia  Thait  dam  aüatam  Geweih^  4m 
Andere  ffieaat  in  dea  Bart  nad  hingt  dm^  Blut  da  verdichtet  270 
£»rh  Jetat  reiaat  aaa  der  ifitte  dea  Altaia^)  dea  Weaatadai 

Sdheit  voai 

Hfllae  dea  PaaBnteinia  Bhociaa      tmd  achawttett  eatzwei  de^ 

Charana^*) 

AeiAta  rm  der  Seite  dieScUiCea  wit  gelblichen  Maatea  aamllet 
Darrer  Saat  gleich  bfaaafeen  die  Haare  Ton  reiaaender  Fkanaa 
YoUig  erCual;  in  der  Wände  gehvaant  einea  aahrickfiahen  Ten  gib 
Ziachead  daa  Bluty  wie  aaweüca^')  ¥Mi  Pener  gerdtheftea  Ehwn  §76 
Pflegt  an  erhüngaii,  daa  aiit  der  fehtiHeten      Za«ga  der 

Sck^edf  wenn 

BrVi  aaa  der  Baie  geholt,  aaa  aodLt  in  die  Kafc^»)  dnfh  Jcaaa 
Ziacht  dann  nnd  aiedet  getaacbt  io  die  Heie  der  nüterndcBi  Welle. 
Aua  aeinen  atrofipigeB  Haaren  achütteit    er  blutend     berab  das  tSO 
Gierige  Feaer  und  hebt,  aua  der  Erde  geriaMii  die  Schwella''^ 
Anf  aeine  Sc^uUero^  die  Lnt  dnea  Wageaa;  di«  Schwere  reiUadert 
SettMt  aaf  den  Feind  ai6  ai  iddendenti  und  aeiM  Gelahften^*) 

CaBHiaa 


t)  Myeale,  die  MuUer  des  Orioo,  war  eine  thessalische  Zauberin,  die 
deo  Mond  durch  Zaaberlieder  in  aadere  Baluiea  awang  und  aus  &&Mt 
UMmm  nater  deo  Suamm  hHdbacg.  Mm  gelng  ibr  allcU  aalardNi 
Zanb»i»eii  TbeuaHentk.  2)  reloctatae.  Der  Mond  fagU  aegtfi 
in  die  neuen  Gebote  der  gewaltigen  Magierin.  3)  Non  impnnc  feres, 
nicht  ungestraft  sollst  Du  es  tragen,  soll  es  Dir  liin^chen.  4)  modo  i.  c, 
dummodo.  b)  dixerat.  Plu^a.  als  Beaeichuuug  der  raschen  Handlung. 
Back  Q  Eiadief  db  Lapitaiit  7)-  vetivi^  tiqos  ti^v  Tigs  'J^c^>(io€ 
eU  Jsfdbeate  anfgehangt  ea  «nr  Fidife»  ver  6m  regia.  a)  tA  hab0k 
instar,  statt  der  Waffe  hat  er.  9)  «niitar  oculos ,  ähnlich  wie  rite  ca« 
put  tegitor  iile,  edortn??  nrtesr,  interrogatn«  scntentiam,  Ziimpt  393  and 
^8.  10)  aria.  Man  sieht,  es  waren  dort  mehrere  Ailäie  mit  Opfer- 
Icaet  bedctkt  U>  Bhottlis,.ein  Centaur.  12)  Charaauft,  ein  Lauiihe. 
IA)  plwenqM  ▼«atirkt  lalefe.  14)  carfoe  kl  Mid  gdkfäanit,  aio- 
Gm  einwärU  gebogen,  daher  ist  das  Bralw«  hi«  aa  seiner  SlcUe.  JM. 
15)  laciibiis,  hier  der  Wassertrog,  in  welcbeB  glühendes  Elsen  abgekühlt 
wird.  Tgi.  JX.  17i  und  Virg.  Georg.  IX,  172.  16j  excntit,  nicht, 
Giurig  will,  au&iuttcheu  durch  ächiagea,  sondern  blos  abschütteln,  weü  de 
fidgt  Bech.  17>  auHias,  Charazacb  t6)  ttaaa.  IHe  Thursdnidk 
dir  regia  war  «is  «shwcrer  relsbladk$  aaai  FoiaethiiBli  ditaalbw  i»vin 
sonst  ein  r.nstwngen  erforderlich  gewesen.  19^  sedcin  qB0<|ne.  Hieris 
liegt  der  Gedanke  kons  angedeutet,  dass  Charaxns  anch  den  Lapithe» 
Cometes,  der  ihm  nahe  stand,  zu  Hülfe  rief,  um  mit  ihm  die  mi;;ebeure 
LaÜ  TOa  seinea  Schultern  herab  auf  den  Khoetus  za  schleudern,  per« 
mittet,  bbi  sam  Ziele  hin.  vgU  XIV,  m  aadlaa  yanaWt  kt  andaa. 
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Wütet*)  vkm  tteheid,  drMlt  uch  nieder  der  itfidkfig«  FdMMk. 
Bfcoeto»  luilt  ndi aldit  Miot  Fmde  mtoges  ond  §fMA:  m«)  195 
Stark  sei^  kiflel^  es,  die  fibrige  Sciuuur  Deiner  KampfefgenoMen.*) 
Wieder  mit  gfiMmdeiD  Bnade^)  4»M<Aaf?  er  des*  ebengebMe 
Ltfcb;«)  drei  vlemid  durchhtadb  er  d(e  NitiM  des  Schoteb  ddt 


SeUag%  «ttd  VI  fliiiiita  Hin  tief  ileclite««)  aeriplitterto  Koocto. 
Siegieidi  gdlt  er  snm  Bfjratf  Saagros  od  CerytliQf^  iber*  190 
Aie  aber  Coryfbaa  mak  aaf  dmBedciy  die  Waa^  arit BtatKaga- 
FlaoBie  bedeckt,  aptadi  sa  ikm  Eaagroa:         bringt  Dir  Ür 

BaittB«)  der 

TcmI  dea  erscUagenea  Knabe»?  Dodi  Bbeeta  Hm  iha  aicbC  weHir 
SpredtMy  Md  wühead  acnkft'»)  er  de»  mMtta  Bffaadi<>)  m  den 


Hand  oad  Unab  darch  dea  Hand  ia  dca  Bnfen  daa  mtoiüi 

Maanea.  tM 

Mch  aatb  terfolgt^  «r^  o  raaeader  Dryas,*')  ecbipitfgead  am^ 

Haapt  daa 

Peaer ;  bei  Di^  jedech  leigt  aicb  <^  nicbt  gleicher  Erfolg ;  da  er  }abelt 
Ueber  daa  Olack  Ba  beaHmfigeD  Mordea,  darckbobfit  De  ft%  we  der 
fldb  aadkackolter  aich  figt  ndt  deaa  ^raegeglfthelin^)FMiL  Dock 
Aafatabat  Skoete  asd  retaat  aar  lalt  Mike  den  Pfidd  aaa  daaa 

kaltes  800 
Knodien)  aad  adber  aal  eigencai  Bkrta  befeadmil  tfllfliekiM)  .er« 
Orneva  fliekt  anck  oad  Lycabaa;  reckta  im  Aage  Terwaadet 
Ebenso  Medon;  feraer  aack  Thaomaa  mit  dem  Piaenor« 
Mermeroa,  der  aoch  ao  eben^*}  ha  Wettbaf  elte  bekiegfa^ 
Ging  mekr  aogeraden  Sckritt^a  jetat»  dmreb  aeine  Vandea  bekiadert 
Fbdba  eatdok  uad  MeUncoe  and  Abaa  der  Bbeaerkgery  fl06 


i)  propiore,  nüiuüch  als  seine  ohrfgen  Genossen.  2)  sie  foriifl,  8« 
ttark  ( ironisch },  wie  Charajiuä  und  CoAetes,  die  unter  der  steinernea 
TMradknaUe  ao  Mm  aaftkea,  8)  caatfn«  wie  T,  125  FmmSm  rnttm^ 
gdMlbf  ol^  ifMipi  die  es  aift  Parseus  hielten  oad  f3r  ihn  kämpften. 
Bnrh  a.  a.  O.  4)  stipUe,  es  ist  nach  der  flagrant  prrinireiis  torns  272. 
5)  Vom  zweiten  Lapithen,  Cometes,  ist  nicht  weiter  (]ie  Hede.  Kr  wird 
wol  aus  der  fefahrlicbea  Nähe  dea  Ahoetm  »ich  entfernt  haben.  6)  se«' 
immi,  wie  UI»  S8,  IMaa  aNaMi.  7)  dnl  Lapitbea^  •)  AebnHek 
nr,  654:  qaae  gleria  Teatra  est?  9)  condMÜ«  Terbirgt,  stosst  Hef. 
10)  riitUas  flammas,  vorber  287  war  der  stipes  nor  semtcremus!  11)  I>er 
obcnn:enannte  LapUhe.  12)  constitit,  fand  statt.  Jetzt  ändert  sich 
üie  äcene  des  Kampfes;  die  Centauren  fangen  an,  den  Kürzeren  zu  zie- 
hm»  l3j  äude  obuüta,  dasselbe,  was  Virg.  Aea.  YJI,  724  sttdibüs^ne 
|Waeastia$  der  Pfahl  war  im  Feaar  abgegifikt  ned  didavcb  gahgfiil, 
14)  fagit;  anders  erzahlt  den  Mythos  Virg.  Georg.  II,  456,  wo  er  ^^c- 
todtet  wird.  M?t  der  Flucht  des  Rhoetns  bc^jinnt  dn?  Znnickwcit  hon 
einer  grossen  Schaar  Centauren,  die  im  Folt^enden  einzeln  anfj^zähit 
werdea«  lö>  Mao  bemerke  den  Gegensatz  von  nuper  und  tane»  Ba 
baue  aeiA  tor  Koraav  Piobea  aeber  Mmalilaaaif h«lt  abfeiael»  >»  akm 
kaaate  er  aar  iaagMua  ffickea,  weil  er  yerwandai  war. 
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Astyfos  aach,  der  dm  fielneft^)  prophetisch  den  Kampf  widerrietli, 
Niitilo».   Audi  spmdi  er  ihb  WoadtnfiiditeBden  Nmiu')  dach 

die  Worte: 

flieh  nicht  hiaweg^  dentt  Da  bleibst  für  des  Hnfmbrn  Boges  erkalten. 
Doeh  nidit  E«ryDeiiiii«|  Lycidus,  Imbreus,  Areos^)  gelang  die  310 
Fladit  Tor  den  Tode;  toh  Vorne  sie  Alle  hinstreckte*)  der  Arm  dei 
Dryas«   Dli  msskf  Creoaeosiy  eapfittgst,  obwol  Du  zur  Flocht  den 
Rucken  gefrendet,  dennoiA  Ton  Forne*)  die  sckmeniiche  Wiuiirie. 
Denn  das  gev^ich^ige  Bken. verwundet  Dick  nwisekea  den  beides 
Augen  beisi  Umsebn,  wo  an  die  Stirn  grenzt  unten  die^)  Nt^e. 
Trots  des  gewaltigen  Tobens  lag  ohn^  £nde^)  durch  alle  3i§ 
Adern  gelähmt  scUeftrunken  ^)  und  anaufwecklich  Aphidas;^^) 
Hielt  in  der  mstt- herabhängenden  Hand  den  gefüllten  PokM^^)  «aA 
Lag  hingestreckt  nnf  dem  zottigen  Felle  der  Bärin  yom  Ossa, 
Phorkas,  der  ihn  keine  Waffen»  nsMonst  doeh,^)  kewegend  voa 

Ferae  320 

Ansah)  legt  in  den  Riemen  der  Lanze i')  die  Finger  und  spricht:  Di 
Trioke  non  Wein,  der  «ick  ntitcht      mit  dem  Wasser  des  Styx; 

okne  Zögern 

Warf  er  den  Speer  auf  den  Jüngling;  das  Bisen  der  eschenen Lantt 
Drang,  wie  er  rückwärts  übergelehnt  lag,  ihm  in  die  Kehle.  324 
Ohne  Gefühl war  der  Tod;  und  es  rieselte  schwärzliches  Blut  aus 
Voller  Gurgel  herab  auf  tlie  ßrn^t  ihm,  ja  selbst  in  den  Beckr"). 
Wie  Bkk  Peiitena^B)  die  fiioke  mil  fiidMin  bedeckt  xn  entnendt 


1)  suis  e.  Centaiiris.  2)  dissuaser&t,  näiniich  vor  dem  Kampfei 
als  er  mit  prophctiachcr  Ahnang  den  Ausgang  seinen  Genosseo  vorher- 
sagte.  8}  Der  Centaar  Nesses  spieü  bekanntüdi  eine  ReUe  la  im 
Mythos  vom  Hercoies.  4)  Die  vier  Genannten  sfad  Onrtiareo. 
5)  porcnüt,  wahrschpinlich  nicht  mehr  mit  sudo  obusta,  der  Pfahl  war 
wol  im  Kampf  mit  Rboetus  schon  verlorengegangen;  hier  ist  wol  schon 
die  später  314  Torkommendo  Waffe  von  Bisen,  ferrum,  womit  Dr>a« 
Creaaeos  yerwondete,  gemeint*  6)  adrersum  uad  vorher  advtissi» 
Waadea  wm  Vdrae  gaftsn  kei  dea  Alten  als  Zsiekea  der  Tapferkeit. 
Crenaeas  ist  ein  Centaor.  7)  frons  ima  ist  der  nnterste  Tbeil  der 
Stirne,  der  hier  in  die  Nase  nn«5länft.  rommittitnr  — conjnngitur.  8) 
fine  gehört  zu  jacebat  und  bezeichnet,  das«  er  unendiicli  lange  schon  da- 
lag. 9)  cuuclis  sopitus  vinis  beseicboefc  die  Tiefe  des  Schlafs,  l^a^ 
10)  ApMdas  war  «fai  Ceotaar.  11)  eaiehesla  adele,  der  Beeker,  «td* 
Wein  mit  Wuser  gemischt  sich  befand,   vgl.  X,  160  fieeaia  niscet. 

12)  frustra,  wenn  er  nTich  die  Massen  ergriffen  hatte,  so  wäre  es  we|en 
seines  Zustaodes  doch  umsonst  gewesen.     PhorbR!«i   war   ein  Lapilb*. 

13)  amentam  Ut  der  Schwungriemen  an  der  Lanze,  der  beim  Werfea  bis 
AH  Hind  gewickelt  «ward,  nm  sie  desto  kräftiger  schieodern  an  ktaail 
daker  anch  torsit  328.  14)  nbeeada,  sarkaitkek.  Der  Oiekter  nndit 
Mer  wol  eine  Anspielung  aaf  carchesia  mlifa  S18,  15)  sensu  sc.  (]oIe- 
rU.  16)  toros  e.  In  pa'pas  pectoris  sive  armos .  >Tfryll  nnd  Gierig, 
wie  II,  854  und  IX,  82.  So  erhält  des  steigernde  ipsa  erst  seine  Be- 
deutsamkeit. Bach,  toros  su  erklären  in  lectou  et  ursae  pelieia  mit 
«•reeea  gikt  kekiea  puMMlea  Bfaia.  17)  «arekesfai.  Welck  wkhriges 
und  doek  lekeadlges  0iM  I      18)  Peiraeni  Ist  efa  CenCaar ;  es  erkdli 
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AMiht,  sah  kk;  doch «ibmd  «rile  adt ddi Amm  «HndUbgt  oad 
ffieiimi  qmI  dortldft  wi»  stSml  uad  die  fdnNUikeiidCB  Aette 

nctir^  dw  PkMHWsS)  SpMT  to  de»  Biig  dM  FetmcM 
Ami  ait  der  kMrrigeii  Siehe  den  etoluieBdeo*)  Buea  »uea— w.  ^ 
Dordi  dee  Piritlieiift  Kreft  M  Lycw»  m  eigt  «ms,  mdi  Cahraads 
DomIi  dce  PiiHheM  Ki«ft;  deeh  Mde  miiekea  de»  Sieger 
BiMn  geringeten  Bohn,^)  ab  Dietjr  ud  fikft.''^)    Demi  Elops 
W«vd  f  ea  der  Ubm  dwrdMirt^  die  d«i  Weg  dwtii  die  iddlto 

■kh  MiaCe»)  886 
Und  so  enbeadet  wvm  recfatan  mn  Kakes  Ohrt  hiadarohteag« 
Als  Ton  der  fipitie  dee  dofifiek  gegipfelten  ^)  Berges  abgleitend 
Dietja  edwa  m  dem  nalieadeo  Soia  dee  Mon  auriekweiüily 
Mrat  in  die  IteP  er  hiaali  ood  anMdil  eme  mMäg^  Vkme  399 
fkank  mm»  LeihesCIeirteiit  und  whfliiteie  mit  eelaeaGedinaen.^') 
Äpkareoa     naht  ihm  als  Racher  |  vom  Berge  losreissend  em  Pelsstfick 
Sedbter  es  aaf  ihn  aa  adüendefti ;  doch  Thesen» komml*^)  dteaem 

Warf  mit 

Eichenem  Sehalla  aaror  and  zerMeht  «eines  Armea  gemlf ga 
Xaocfaea;  dadiwaüer  dem  Tode  den  aatafoeen^)  Kfirper  an  weliMn, 
Fehlt  ihm  itte  Zeit  oder  Lost,'*)  and  er  -springt  aaf  des  holnn 

Bianor«)  848 

Ba^eO)  der  Niemanden  je,  als  sich  selber  aa  tragea  gewohnt  war ; 
Stemmt  ihm  sein  Kaie  In  die  Rippen  i»)  and  Aasend  den.  Schopf 

nüt  der  Linken 


diiam»  dam  des  LtttthsaCftrst  Pirithsasy  der  fsa  dia  Osataama  dmsh 
dia  Baab  dsr  Hippodasna  behirttg^  wer,  gegen  Iba  aafliitt«  . 

1)  complexibns  ambit,  sihr  aMkritch;  er  anglAt  sie,  veriacht  hier 

und  dort  sie  durch  seine  UmariTinngpn  auszareissen.    2)  labefacta,  schon 
die  Wirkun;[^  seinrr  Anstrengungen,  die  vielleicht  von  Erfolg  gewesen 
wären,  wenn  er  nicht  for  immer  gestört  worden  uäre.      3)  FirithouB 
trkt  hier  zuerst  mit  aef  den  Kampfplats.  Im  Mcendea  wird  -er  passend 
dircli  des  wiederhoHe  Pftithel  virtote  als  Held  «iaeelilhrt.     4)  loetsn- 
tia,  die  ringende,  strebende,  nämlich  quercnm  evellere.      5)  cum  dam 
robore  gehört  zu  fixit,  ßo         der  Spe^r  ffir  Brust  und  Eiche  da«  hin- 
«lende  Medium  wird.     6)  titulum  ^  gloriam  X,  602.  VIT,  56.     7)  Vier 
Cuttaurra.      8)  pervia  teuipura  fecit:   machte  die  ächiafe  su,  dass  ein 
Ml  dsrtth  dieMiben  hiadordi  ging.      9)  ancipitit  menUs,  eises  Bcr- 
fW»  der  zwei  Spitzen  hatte.      10)  Pirithous.       11)  Muit  ilia  fractae; 
wit  dem  Acc.  der  Sache  und  mit  dem  Pat'v  «1er  Prr«nn ,  h\or  die  Uimc. 
Znrapt  4l8;  er  zog  der  zerbrochenen  IJln  e  seine  T^infi«  weide  an,  d.  h, 
•r  riss  sich  an  dem  Stumpf  den  Leib  auf ;  ähnticti  iX.  82.       12)  Ein 
CtBiaar.  .    15)  Die  beldea  Hanp(ft«iden  afaid  Jetct  mit  In  d«ii  Kampf 
fwwidwrtt    14)  eeeapare  nrit  dem  Acc,  wie  YIII  398,  hehit  „dem  An- 
griff eines  Andern  zuforhemmen."   I^a  h.      15)  inutile ,  nnf^hig  zum 
ferneren  Widerstände.       16)  vacat  ant  curat:  Vnrz  und  treffend:  weder 
Müsse  noch  Sorge  darum  hat  er.      17)  Ein  Centaur.  J^?*^"* 
nämlich  ab  Halbmensch  and  HalbpfefÄ  iPfsr  «r  Ros«  ob«  lUiWr  augleli*. 
19)  DSM  ganaa  Bttd  tak  ala  Mtaaalicfc  aa  FmUgralh^a  L3fWWfH%, 
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%Hd^  l)Qt  Kampf  der  Lapit^eu  tmd  Ceotaureu. 

Zexrt  er  ihn  rückwärts^)  und  haut  ihm  mit  kimtiger  Eiche  da« 

Antlitz 

Gleichwie  (He  driiuerulcn  Li[ipen*)  und  eiserncu')  Schläft  n  in  Stücke; 
Fallt  mit  der  Keulü  Ne(l\ mnus, '*)  den  Lanzenschwioger  L)Cüta.s,  ^JöO 
Üippaöos  auch,  dess  linsen  mit  walleruiem  Barte  bedeckt  war, 
Ripheus,  der  über  die  inäcliti^^steii  \M[)fei*)  des  Waldes  hervorragt, 
Tereus  auch  fenipr.  der  in  deu  hämouiscbeo •)  Bergen  erhaschte  I 
Baren  lebendig  und  brumfiiend'^)  nach  Hause  za  tragen  gewohnt  war. 
Weiter  nicht  liess  die  Erlülji;«;  des  bwampfes  den  Theseus  beüulzeo 
Demolcoe;*)  denn  dieser  beainht  sich  eine  bejahrte  S56 
Fichte  dem  krälltigeQ  Stamm     mit  gewaltiger  Wucht       zu  ent- 

reisseu. 

Weil  aber  das  ihm  nicht  möglich,  so  warf  er  die  vornabgebroi  )nie 
Auf  seinen  Feind;  aber  weit  vor  dem  kommenden  W  urfe  zurück  v\ich 
Theseus  auf  Pallas  Geheissj^^)  selbst**)  eifert  er,  dass  mau  si» 

glaube.  360 

Ueoiioch  uicbt  Eei  olme  Wirkung'^)  4ef  Baum;  denn  er  riBs  vuu 

des  hohen 

Crantor'^)  Halse  sowol  seine  linke**)  Schulter  als  Brust  ab. 
Jener  war  Deines  Erzeugers,  Achiii,      Schildträger  gewesen^ 
Uüd  ihn  hatte  der  Doloper  König  Amyntur,  besiegt  im  * 
I^rieg,  als  Friedeospfaud  und  Geisel  dem  Peleus*^)  gegeben.  365  ) 

1)  retinens.  K\-  hält  oder  reisst  ihn  an  den  Haaren  riickwärt*,  woi  « 
iUai  beMer  das  Gesicht  zerhauen  zu  können.  2)  ora,  eigenUieli^dfli 
Mond,  der  drohend  ausiah.  3)  praednray  die  hertknoehigea  Schlita* 
4)  die  fänf  Genannten  sind  Centaarea«  5)  summis  iil^,  aus  des 
finstersten  Spitzen  der  Wfildcr.  6)  Hrjomoniis  ist  thf"'?'nnsrhpn.  7)  m- 
diguantc«,  die  (jungen)  Bären  wldei setzten  und  sträubten  8irli  mit  Briiffl- 
lucu  und  Zappeln  gegen  dieie  Behaadiungsweise.     8)  Auch  ein  Centasr. 

9)  aoHdo  fmUon  tr«a«o.  idclit  mU  Bmk:  „mit  dem  ganzen,  -iMg« 
Staaim  aeodern  an  s  oder  dem  fbatea  trunco  (  «as  die  Fichte  ja  dtaa 
geworden)  entreisseo.  Darauf  deuten  auch  alle  vorgebrachten  Lesartan 
hin.  Den  tnnicns  hätte  Demoleon  gerne  zurürktrelassen,  wenn  er  nur  deo 
eigeatlichea  Stamm.,  Schaft  der  Fichte  zu  brechen  ioi  Stande  gewesea 
wäre.  Diesen  konnte  er  aber  nur  proeCringere,  also  nur  den  obern  T^eili  i 
nichl  dea  aiHlle» ,  abbuaebm,  laden  er  äa     dea  Zweigen  aiedariio^  | 

10)  moUadae,  Anstrengang.  XI)  Palltdii  admonito.  Maa'kgl»  der 
Einwirktinjx  der  Gotter  Alles  bei,  wozn  nngewohnlirhr?  oder  ausseror- 
dentliche Wei^^lieit  oder  Tapferkeit  (»ehtirte.  Bach.  Kine  eindringlich« 
Mahnttn|£   uui»  der  üeideuvvelt  an  die  Christen}    Aehniich  , 

BeUtea  Pallaa  adeet  et  pramift  4ratraai  Dallas  aai«Mf.-     12)  ipM^ 

Thesens  selbst  wollte  die  Sache  aa  aoMMhen  wlieea«  -iii)  iners,  macbt- 
nnd  wirkungslos.  l4)  Crantor,  Sonn  des  Amyntos,  ein  Freund  und 
Waffenträger  des  Peleus.  15)  sinistrum  gehört  wol  zu  Beiden,  wegen 
pectus,  wofür  sonst  gewöhnlich  pectora  gebraucht  vYird.  16)  NesU)' 
erzählt  die  Geschichte  der  Griechen  und  in  Anwesenheit  des  Achül*^ 
dMMa  YaAar  Ptlans  war.  Pebns  «ar  dar  6oba  dea  Atatast  « 

hatte  Im  Kri^o  den  König  der  Doloper  im  magnesischen  Tbessaliett 
Amyntor  uberwunden  und  als  Geisel  für  die  Krhaltim^  des  Friedete* 
dessen  Sohn  Craator  «rhaltaut  /dar  bald  s oml  Firouu4 ,  nud  WaHeaträ- 
ger  ward«  ■  ' 
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Als  aus  der  Fttm  de»  Cniior  ynm  uttuifmäther  Wunde  zerri 
Pdeus  ^)  erblickte,  da  spmch  er:*)  da  Opftr  des  Todes ^) 
Du  mein  latkaUx  der  Kotbeni  «ad  tdbhHKlert  auf  Demoleon  die 
JBidKoe  Laoze  mit  mächtigem  Arai)  o»tk  gfurtMt  4mk  die  Kult 
Zern»;«)  aie  duiMncht  tfm  der  SeitMi  BippeifdMii*)  umI  «r* 

zittert  370 

SÜWMd  in  KMciiei.   At«)  niMt  okw  Spitee  den  ScM  der 

Hand  aas. 

Hilter .  aoflli  Mgt  aiir  mil  MW;  doch  sarick  ia  .der  Lnag«  der 


Kradt  gab  selbst  seinem  Geiste  der  Sckaarsi  4|Hi  gegen  des 
Aeamt  er  ludi  wiüiend^  uad  tckligt  nach  dem  Fciad^)  aus  mit 

seinem  Rosshuf.  374 

Doch  fangt  jener  die  tonaaden  Schläge  mit  Helm  und  mit  Schild  anf. 
Deckt»)  «ck  (die  ScMtem  and  richtead  die  ackätacadeo  i^")  Wafo 


Bekrt  ar  die  aariefiMke^^)  araat  oüi  dm  aiozigea  »mm  tat  vaai 

Bag  aus. 

Oeck  dea  Pklagpraaaa  aad  Hyles  hatt'  er  aafar  ackon  dem  Tada 

Fernher  geweiht,  ganz  nah'^)  den  Ipbioous  akar  and  Clanis. 
Ddi|U»^^>  kMomt         daaa^  dar,  badackoad  die  Schläfen  mit 

Wuirsfeü,^*)  380 
Hielt  als^^)  gtaaaücka  Waffe  vorragend      ein  Rintlergeweik,  daa 
S^taarts  gekogea^'')  und  röthlich  mit  rieiem^^)  Blute  gefärbt  war. 
Za  dieicai^*)  apiack  ick^^>  ^  daaa  ea  gewährte  drr  Malk  aar 

die  Kraft  ^0  — :  df 


1)  Pakaa  datok  dea  Tad  adaaa  liakHaga  Ckaaf  b  aaak  ia 
dai  Kaaqtf  kkieingezog««.      2)  at,  ibididi  VIII,  279«.  at  aaa  kmpmm* 

rpr«nni9 :  ..^s  drückt  zu  Anfang  eines  Ver«e«  oder  Satzes  Verwnnf^prnnj^ 
oder  tJnwiilen  aus"  Üach  a.  a,  O, ;  hier  das  Letztere.  3)  interia«> 
iJuitick  Xi.  4)  menlifi  c^uoque  virtbys,  die  Macht  4er  Erbitterung 

laa  4Ma.      5)  «catas  e.  Bmk  so  ViH^  «06;  „4aa  OAditv  «vMMa 
im  Ritkgrat  mit  dtti  Aippen  verbindt^t.**     6)  UU,  Disaihiti.     7)  me* 
ger,  nicht  mit  ßnrin. :  ex  valnere  nale  se  jr^rens,  da-'  liegt  schon  in  do- 
lor, die  Wiederholiinf:  wäre  matt;  iratus  und  eri^itur,  bniimt  sicli  wjUi, 
bildet  als  Ein  L?e<ziilV  das  passende  antecedens  zu  procuicat.      8)  virum 
e.  PeieuiD.     \iruut   und  eouiuis  stehen   zn   einander  im  Gegensatz. 
»Vdateaat  m.  «trütr  defeadü,  XI,  394.      10)  piaatanta,  die  waa^ 
baitenen,  zur  De^ng  #enenden  Waffen,  wozn  auek  das  Mnpiart  in  der 
Rechten  gehört,   sostfnet  he^tt  er  jetzt  aufwärts  (?egen  den  frroesen  Cen- 
taoreo,  um  iha  von  ünica  za  dnrchbohren.     Öte  V^theidigungswaffe 
Wtfd  zur  Angriffs waffe.      11)  duo  pectera,  die  des  Menschen  und  des 
iaaas,  nieht  die  M»  aad  raeklai  das  arira  awlt      4^)  ^nulkaa 
Via»  ab  anaii  aoadaaa  aaHatis,  o|>p.  eminoe.  Bach.      Id)  &ie  fünf  G*- 
oiünten  tSmA  Centaaren.       14)  Aehnlich,   wie  bei  den  alten  I>eutschcn. 
15)  vicem,  prnpositioneU ,  Zompt  453.       16)  praestantia  zu  saevi  vicem 
teil  zu  beziehen.       17)  vara ,  seitwärts  gerichtet,  gebogen^  na«fc  Art  des 
ÄUMlerborng.      18)  multo,  also  war  di«ies  Heia  aAaa 
Kampfe  angewaadü. .    19)  zaM  ik^ykis.     20)  eg^  ^^^-^^l  ^'"""^^ 
abhi  cH  Sam^  aaadan  aaM  4ähMta  adi  dtflsaai  fmakibaren  Geg^M« 
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Sieh  doch,  wie  weit  Dein, Stierhorn  nachsteht^)  ansercai  Km! 
Uod  ich  schleudert^  deo  Speer       da  ihm  «t  «Mwobhoi  im- 

Schirmt^  er  die  Stini)  dk  vo«  Woideii  bedroht')  war,  all  mimt 

Doch  da  ward  ihm  die  Hand  out  derStinie  diircU>ohrt ;  ibfli  Mtfölttt  ciii 
Schrei  ;  wie  er  fest  sass*)  wmd  ao  daa  bittorn  Wnto  «fiog,  Inf 
Peieus  —.näher  ja^)  stand  er  —  ihn  nMm  am^)  BmtA  wä 

'    demSdiverte.  880 
Wild  7)  springt  Dorylas  auf  «od  acU^pt  sei«  Gedam  auf  der  BrÄr,  ) 
Stampft  das  geschleppte,  zerrekat  ilaa  Gestampfte,")  vamicMI  j 

darai  aich  ] 
Mit  seinen  Beiaea  oad  brkht  mit  entkerleoi*)  Waaate  aanaMaca. 
Dich  auch/o)  Cyilarus,^^)  rettet»)  iai  Kaniple  ^  mMm  Ckh  : 

ttalt  nicht, 

Weoa  mm  aadtta  die  SdiSaheit  jener  Nator^^)  zugestehen  darf. 
Kdmead  «ar  ihn  de«  Barl  und  goUlea  die  Farbe  dm  Bartea,  806 
6<ddeD^^)  entwaike  deaSdralteni  bUoutten  «nnBiig  ihaidaaHaaptfaMir. 
UaUiehe  Kraft»)  raht  io  eeinea  AntUta}  SdhnlAem  and  Hids  mu^^*) 
Brost  aoeh  «ad  Hiad«  der  Kftnefler  bevtmdertcii  Bädern  n  iMataa. 
WaM  M  ihm  BCeaech  ist;^^)  aach  aatea^)  dea  Boa«e«  €Mrft 

olme  Feld  and 

Steht  nicht  dem  Miiaai  oaeii.  Gib  ihm  daa  Hanpt  obnI  den  Nacta 

▼em  Pftrde« 

Wird  er  des  Castors  werth^)  sein ;  so  ist  ziua  Sttaea*«^)  der  Sackes,  ; 

1)  coaQ«dant=:  infdriora  sint,  Bach.  2)  jacsian^  mit  Eisen  beschla- 
gen ;  sonst  passt  nicht  Nestor's  Anrede,  3)  passnrae  vulnera,  <1»e  ver- 
wundet werden  soilte.  4)  haerentem,  den  hänfrenden  ,  steckenden  näßi- 
iidi  an  der  Lanxe.  5)  enim  „dieut  zur  Eriäuteruug  dei»  i«'oi§endea^ 
BmIi«  sab,  faa  lArtta.     7)  fem,  so  gemmait  wegen  der  MfMh 

den  graosenhafteo  Wildheit.  8)  traitt  Iractaque  calcaTit  ealcataqttt 
rapit.  Die  Wiederholung  der  einzelnen  Verba  erhöht  die  grä5;s!iche  Le- 
bendigkeit  der  Situation.  9)  inani,  nun  leer  fi;eworden  von  Einfievrei- 
den.  10)  Es  scheiat  so,  ais  ol>  Ovid  durch  das  nun  tolgende  iiebiicliti 
Gemälde  Ton  dem  zarten  Verhältniss  des  Cyllarus  zor  reisradea  Byls- 
a0SM  daa  ahelhaftaa  BMraak  der  Beaabmihaag  dar  lutsUm  Bosna  srf 
woldlha«ide  Weise  adMeia  adar  Terwischen  wolle.  11)  Ein  schoiir 
Centaar  12)  redemit,  sc.  a  morte.  Dadurch  wird  die  Schönheit  — 
foniia  —  des  Cyllarus  in  heiles  Licht  RCbtellt  ;  sie  selbst  .schützte  flicht 
vor  dem  Untergänge.  13)  iiii  —  Ceiitaurorum  —  iiaturac.  i4)  Mi* 
raas^aaraa  (swaisilbig),  goldgalbaa-Haar,  d.  b^  aialifc  rathaa  adar  bha- 
te,  aaadarn  von  gelblicb  aaUmmernder  Oberftache  galt  im  Altertfaear  Ar 
grosse  Schönheit.  15)  gratus  vigor,  nicht  rohe  und  wilde  Kraft,  son- 
dern zur  Liehe  lockende  Lebhaftigkeit  und  femiiic  Krait.  16)  Im  La- 
teinischen ist  erant  ausgelaasen.  17)  et  quacunque  vir  est,  überaii  wo 
ar  Haan  ist,  im  Ge^eaiatz  aaia  Folgenden  eouL  Bs  fasst  das  ^bSP 
gshaada  naah  ^amal  has«  sasaaimen.  16)  anb  iUa  an.  viia.  t9)  €br 
Store  dignos  erit:  wäre  Cyllams  kein  Centaur,  sondern  ganz  Ross,  so 
würde  er  für  den  erhabensten  Gebrniich  dnrch  Castor  sich  eignen,  dessen 
von  .Juno  ihm  ^geschenktes  Pferd  bedeutungsvoller  Weise  auch  Cyliariw 
hiess.  Virg.  Georg.  III.  Ö9,    20J  äeäüiie,  zum  Öiizäu  eiugerichtet«  ßs<A« 
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Nmk  Ovid  TM  Dr.  €Mm  k  Iteboc 

SoMMÜHotUn  gepoiftett')di«Bi«al:|ieclHGhwm^iift«r«elbef, 
SdHMcmdfls  aber  Mm  Schweif  uod  wdn  mdi  die  Fttbe  der  Beine« 
Viele  GeotanrhRieii  warben^)  um  CyBenie  Herz;  doch  genwn  ei 
Nor  Hylöiioiiie,  wekhe  darcb  Aumlli^)  die  Weiber,  die  baMId^ 
Wohotea  m  MwMieiiBtrdiendeii  Waldera,  eile  besiegte.  406 
Dureb  ibre  kotendett  Worte,  derch  Lieb^  «id  BckeAataiü  der  LIcle 
Fesselt  sie  G^lenie  mir.  Aneh  pAegt^  sie  die  ScbSobelt^  so  fiel  ee 
M&fjSkk  ist  bei  jeseD  GKcdem,  dass«)  ghftt  sei  gcAsitaflA  Ihr 

Hauptbaer, 

Bald  dass  sie  Rosäiann  •)  darhi  fMt  ^  beM  VeUdnn  and  Roee/  410 
Manchmal  aach  welssliche^')  JUHeo  frigt  «od  Ünr  Antlitz  am  T^ige 
Zweimal  wMbt  In  der  Quelle^  die  vom  pagasSischeo  Waidberg 
Hoch  herabstrÖmet,  und  iweimi  im  Flusse  ihen  Körper  sieb  badet; ^ 
Ddss  sie  nur  Felle  des  auserlesenen  Wildes  ttad  Pdswerlc, 
Welebes  Ibr  weUeteht,*«)  Unks»)  wn  die  Seit'  oder  Sebtdter  ekk 

büBet  415 
CAeieb  ist  ibre  gewaltige  Liebe;  die  Beige  dnrcbscbwelfen 
Beide  zusammen  and  sebleichen in  Grotten  aegleidi;  der  Lapitken 
Obdacb  betraten  sie  Beide;      sie  kämpften  sttsanmcn  den  Bbrt- 

kanpf. 

IMbekant  ist,  wer  es  tbit;>*)  doA^  ein  Wmrfispeer  kern  von 

der  linken 

SeiO  and  dvebbobite  Dreb,  CjUaras,  tiefinr,*^  ^ 
_^  HaU  sieb  4X0 

-  1)  ceJsa  toris,  erhaben  von  den  Polstern  der  Muskeln.  2)  Er  isl 
schwärzer,  als  schwarzes  Pech,  totus  erleidet  im  Folgenden  eine  Be« 
•dirankong.         CyHuw  war  also  ein  Schecke.    _4)  p«tiere,  nach  ihm 


Twlangteo.      5)  daoaas  sddiam  imewr  den  Bigriff  dar  Aamatb  in  äsb. 

6)  inter  semifieros,  nickt  settiflbfvt,  well  das  gaone  Gaathtecht  gaaMbii 

ist,  ?n  dem  nntnrÜch  die  Manner  die  Hauptpersonen  sind.      7)  cnltii«  »c, 
est.     Auch  Schönheitsmittel  werdpn  angewnndt,  soweit  der  Körperbau  sie 
luiassen.       8}  Qt  geht  aas  dem  Begriff  des  cultas ,  Sorge  fir 
MAMty  berpor.    9)  laa  muri»  a»  m  «ariaoa.     10)  m  Imf^ti  e. 
anaam  isiptiMt.      11)  canentia  bebt  die  grlaliab  wabse  Farbe  der 
Lilie  hervor.    Bach.       12)  Pagasaea  von  Pagasa,  einer  ihessaiischen 
Stadt,  wo  Pirh  die  Arponauten  einschifften.  VII.  1.      13)  tingat,  eigent- 
Uch  benet2t,  zarler,  als  iavet.       14)  quae  deceaat  st.  decora  gehört  am 
richtigsten  nicht  za  fecarum,  sondern  za  veUera,  naeb  SDBtar  ma  Mlsn 
dnr  aiMMilaiBBMi  TUsra  AnM  natdi  aina  W«bi  statt.      IS)  Umm  «a- 
hort  sa  balden  Worten;  aar  die  linke  Seite  wird  amhfiilt,  am  den  rech- 
ten  Arm  7n  jeder  Bewegung  frei  zu  hnben.        16)  Sübeunt ,  sie  treten 
unter  oder  gehen  heinilich;  beide  üedeuluiin^ei^  Hat  die  Präposition  sob; 
die  letztere  iat  hier  am  passendsten.       17)  pariter,  —  pariter  ist  neben 
*Mldar  gertdit,      die  geaiaiasaaikai»  atirber  baraaaaabubuu*  18)  «ara 
'bMky  der  Kampf  zwischen  den  Centauren  und  Lapithen.      19)  anctor 
8c.  tdi.  cf.  VIJI.  34"^.       20)  Der  Kniiipf  des  Unbekannten  und  Aufge- 
machten  wird  hier  im  Lateinischen  nur  durch  *!lc  einfache  Gegenober- 
Stellung  der  Sätze,  ohne  Partikel,    asyndetisch   besteicbnet.  **'c"S?" 
ibM,  anam,  tiefer, -ale;  njadiai  diar  Ctej^id  dia  Hasaaan  jych^ 
dishtmeba  UaMMbug  aajsdialnt  wardaa^  wia  aw  daai  vm&^mmn 
barvariabi. 
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23a  Dei^  Iguipl  der  L^^d  wwI  CMmit«. 

4ScUieMetO  ^  Brart;  vob  der  Ueinen  VeriiArag  entecH  iiun 

Mm  0«  Bttd 

Oans  andi  der  Körper,^)  sobild  er  denSpeer  «m  der  Wunde  gisrlamf 
CMekb  forfaiigl')  HjItfiMMie  «Mift  hiintBrbind<«  Glieder, 
Legt  auf  die  Wollte  die  Qwid  umd  emitmt^)  na  oad  Lippen  a«^ 

Lippe«  424 

OrMckeqd  wöd  fie  der  fliiJieBden  Sefle  denAuftgaiig  sh  irebef^*) 
Üf  sie  Um  4odt;e8li,,  sagte  eie  WoH^^)  die  nlcibi  dee  Moie 
Za  meioem  Olir  lieefi  eforate  «cfa^  dam  m  die  Waffe,  «orae  lick 
Jener  F^rblutet,  ®)  mid  4e.  neMMte  nadi  eterbei|d  dep  Getto. 
Pteeocoae»*)  Mdi  atahlaiir  vor  Angeii;  er  tag  lait  venedUbigte 
Knoten  je  «Mbi  «n  eineiwler  be&etigte  Fdle  dec  Bii9>»  480 
Beiden  die  Henecheii«  oad  PjGvdintttall  adt  denUMOel  wUSIsifl.^^) 
Werf  einen  Bleek  nnf  den  Phdaoleaiden/^)  den  fiwtsnIbefreieB 
Kesnm  zwei  Jahre  venanebka     und  epaltet  Ihm  «tai  dm  Scheid  ^^). 
Sdnee  Hauptes  gar  mächtiger  SeheiteP^)  zerbarat;  durch  dca 

Ifnnd  fioea 

WeidieaGehirn,  durch  dieHohien  der  Naai^  d^^r  Aug^a  imd  Gkno^  4U 
Glcnehwie      geronnene  BCiidi,  ane  dem  eichenen  Korhchen^^n 

flieeaen 

Pftegt,  oder  Moat  ana  dep.giroheaeBSieh^^)  rinnt  mte  der  Pcmü 

Und  ana  den  ep^rlic^  tropfehiden  OeffDiingea  didc  sich  herrerdnqgt 
WDirei(d  die  Waflen  dein  Leftofamm  Jener  nn  ranbon  ideh  enacittf^ 


1)  sabsunt,  unten  angrenzt.  2)  corpore  cum  toto.  toto  hdii  A 
grosse  Wirkung  dar  ifawialrirh  MefaMn  (paavo)*Waaie  .harter.,  «a 
•mliäU  in  4am  Begriff  der  Verbiiidung  atich  noch  den  des  damit  gtg^ 

neh  Einflujsefl  der  Todeskalte,  die  sich  aus  dem  Herzen  in  den  tlbri^^en 
Körper  verbrL'itet.  3)  excipit,  fängt  auf,  umarmt.  4}  fovet,  carwarmt 
siO)  uu)  die  ^urslörende  Wirkung  der  Käiie  (refruii)  zu  beiDfflen.  5)  ob- 
alatanv  eatgegenanlrelanb    ;6}  ebl.  ehaaL.      7)  kMehnt,  le^ 

sich  hioaia.-  8)  qood  lahaaserat  Uli,  «g.:  dt«  .lai'Jeneni  gesteckt  hatlft 
9)  Phaeocomos  ein  Centaar.  Nach  der  Episode  too  CyUarus  glanht  wol 
der  Dichter,  dass  seine  Leser  wieder  ein  mehr  jjraiisif^es  GejnälHe  ver- 
tragen können.  10)  £r  war  ganz  in  die  Löwenhaut,  ^ehiilit,  it)  Füoos- 
fattideSy  ein  Sohn  des .  Phonolenos,  eia  Lapithe.  iX)  la  dem.  Cooj.  n^ 
#m^n  Ua«^  die  tfogUahlniC  amgadfiakt.  ia>  •  •  aaaMaa.aarliaa.  0« 
serochiaeiternito  S^i^g  Im  Ton  Oben  herab«  14)  ipahttfkiiff, 
Wälzbarkeit,  Rnndong,.  der  Wirbel,  16>  molle,  veluti.  Die  Weirhh«it 
des  Gehirns  \\\rd  durch  die  lobende  Vergleichung  hauptsächlicli  näher 
aufgeführt.  Jiach.  vgl.  Xlil)  796.  16}  vimine  querno,  aus  eiaeui 
ehaai  War  van  «Meeaa  fieiaaan,  Baal  bmm  die  garanuna  llilah  ahhof«^ 
von  dem  Molken,  eiaar  aaueriiohen  Flüssigkeit  sich  leaan.  Der  H«^ 
dient  znm  I>trreh»;p!p;pn.  17)  Dies  ist  eine  schwierige,  wabr5c!i?uil»<^ 
aber  eingeschobene  Stelle  von  434  —  438.  rari  cribri  gehört  /n  iiq|i»'» 
nicht  XU  püudere.  maaat  ist  Hauptvergieichongspnnki.  Dar  8inn  i«tt 
Um  Maaa  daa  oiH  aelteoen,  wentgea  Oeffiiongen  versehenen,  also  g<^^ 
Siabaa  tfdpMt  hataea  nnlap  dam  Dimh  airfar>Prama^  «id  qailH  so  ve^ 
diaht  (apisaas).  namliab  doinh  daa  ^raasen,  durch  densa  foraminHi  den 
BUS  widerspricht  nicht  dem  rani? ;  denn  densns  ist  hier  nicht  dicht, 
häufig,  soiidirn  en^  oclur  einengend,  spärlich  trö^lelud,  uod 
erhöht  uur  die  Lebiiatiigkeit  der  Beschreibung. 
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Senkt'  idi^)      Mmett  —  mM  wem  es  Dein  Vater    —  baab  in ' 

des  Räubers  440 
Uutente  Wekken.   Aaeh  CMioaiiM  «od  TeleM»*)  eriiegea 
Dnterem  Scbweite;  zuvor  sdiwaiig  jener  den  doppelfesackten 
Ast,  doch  dieser  den  flpeer  und  schlag  mit  dem  Speere  orir  Wundea« 
Men  noch  kanMt  Du  dasBiaal,  hier  leigt  sich  die  Narbe  von  ehemals. 
Damals  hitte  maOy  Treja  zu  nehmen,  hinsenden  raicii  selten  1^  4#5 
Damals  könnt*  ich.        ancb  nicht  besiegen,  doch  hemmen  desgreasca 
Hector  WaflKm  mit  meinen.    Zu  der  Zeit  "vrar  aber  Hector 
Noch  okkA  am  Leben,  oder  ein  Knabe :  nun  fehlt  mir  dfie  Jagend*). 
Was  frommt^s,  Dir  den  Peripkas,  ^)  des  Zwitters  Pyr^tus  Besieger, 
Was  Dir  den  Ampyx'*')  zu  nennen,  der  vor'n  ins  Antlitz  den  Cornel- 
Schalt^)  ohne  Spitze  dem  Traber  Oiclus  tief  hineinbobrte ?  461 
Mkareus®)  schlug  den  Erigdnpos  Teil  Pel^thron, mit  einem 
Mkea  die  Brost  Iktt  darckstOiseBd ;  anck  sek'  ich  noch ,  wie 

des  Nessus") 

Armen  geworfen  ein  Jagdspiess  fnhr  in  den  Banck  des  Cymelas, 
Gksike  dock  nickt,  dass  Mopsos*')  des  Ampycos  Sokn  ttmr  <lie 

#  Znknnft  466 

Hdbe  geweissagt  ;  denn  von  dem  Warfe  des  Mopsns  etlag  die 
Doppelgestalt  des  Odites;  Tergebens  versucht^  er  sb  reden, 
Als  an  .das  Kinn  iktti  die  Zange,  *^)  das  Kinn  an  die  KeMe  ge- 
bohrt ward. 

Caeneos**)  l»tlP  Ikrer  fünf  in  den  Hades  gesendet,  den  Streitaxt* 
Schfviogef  Pyraemos,  Antfmacbns,  H^imus,  Stjphelus,  Bromus  '^).  460 
Nickt  mehr  weiss  ick  die  WoBdeo^^^  die  Zahl  nur  und  NameB 

^  bemerkt^  ick, 

Tontünnt  Latrens,^)  macktig'*)  an  Gliedern  and  Körper»  gerastet 


I)  Ast  rjio,  nämlirh  Nestor.  2)  tons  genitor,  der  Vater  <les  -Achil- 
lef,  Peieus.  3)  Zv'vei  Centauren.  4)  debueraio.  Zumpt:  518.  5)  In 
«Keser  ganzen  Stelle  ist  die  Hedseligkeit  des  alten  Nestor  toid  Dichter 
mtr«ffMch  g^sokidstt.  6)  Peripkas  fat  sin  ImpMM»'  der  den  Pyietas^ 
daen  Centsarea  (gendai)  besiegte.  7)  Ampys'  ist'  aack  ein  LotdAa 
ond  Oedas  qm^rapedans  ein  Centaur.  8)  cornnm  von  cornus,  corni, 
nvi  Jagr]sp{^ss;  vanabulnm  ey  !i<rno  coroi  (aus  dem  Holz  des  Cornpl- 
kirschbaums )  factum  ;  nam  inde  üebant  kattae,  sagitlae,  venabuia  et  alia 
belli  instramenU.  Bach  zu  VIIT,  407.  9)  Macareiis  waf  thi  Ceotaofy 
wdl  4m  filyinii  Ugdopas  als  PÜrtkupahr  «u  den  Lqpitkns  gskSft^ 
welche  auch  Pelethronii  heitisen.   Vlrg.  Gksorg.  III,  10)  Peleibron 

fsl  eine  Bergscblnrht  dea  Pelion.  11)  Nessüs ,  ein  Centaiir:  Ssi  schon 
308  vorgekommen,  wo  von  der  Prephe7pihung  des  Astjlos  die  l^ede  ist, 
das«  Neasus  in  diesem  Kampie  nicht  fallen  sollte.  12)  Cywelus  ist  e*ii 
Ifai^the.  13)  Mopsns,  der  iUiipyride,  «in  Lapithe«  '¥111,  dldrsifti 
Ckgasr  kifwmiis  Odites  ist  ein  Centaur.  14)  lingod  sc.  fiiAt  1&)  0«n- 
fteos  Yfvt  das  eigentliche  Hauptihema  de-»  Nestor  vjrl.  179.  16>  An  den 
vierfnssig  daherransrhenden  Namen  der  tunf  Gclödteten  ver*tiwirot  roan  im 
Text  schon  ihr  centaurisches  Wesen.  17)  vulnera,  *^![IjJifiI"**** 
18)  Latrens  war  ein  Cenlwr,  wie  aas  dem  FsIgMdos  «rtcWtlÄi  ;  er 
^  aber  dea  BmMüsr  (aas  ThenaUea),  NaMs  Haiesu«  ■  eu.en  i  a^i- 
«kea,  getodtet  n  nd  ikn  sc&er  Riistoog  baraabt.      19)  suuuuiu«, 
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252  Der  Kampf  der  Lipittet  »4  CMinnai. 

Mit  dat  Baleaitt  BMtbiM  Webr,  ilcn  er  aber  ftMUt 
Ziriadieii  den  Qreii  und  dem  Jüngling  lag  ia  der  Mitta  aabi  Alter 
Jogendlich  war  itiaa  Kraft »  d9tk  di«  flcUifaa  wwk  ttlbar  ge-  i 

«prenkdi.  465 

SMUiar^)  dncdi  Mild  nad  dunh  oad  ant  OMieedaeMcbtr 

Laaae^) 

Uad  aaf  beide  gawaffaete  Schaarea  dw  Aattita  gerichtet^)  | 
SdiölUlt  Latrava  die  Rnstiiag  «ad  trabt  Ia  gaaMseaMai  Kraite;^)  ! 
Mathroll scUkwdart  ar  daon.  ia  dk  aicbtigea  Lfi^a  dfa  Wette: 
SaU  ieb  aach,  Caene^O  Dieb  daidea?  Da  winft  aur  daab  bamr 

ein  Weib  aeia,  470 

Daewa  wiiat  Da  mir  aem«  Demätbigt  Dieb  oicbt  Derne  Foim  der 
Ersten  Geburt  «)iuid  gedenket  Ditmcbt,  wekbaTb^t*)  DirBekdaiung, 
.Welebes  Vardienat  Dir  dea  Maanae  eriageae  fiiitte  bereitet?  . 
Sieb  docbt  aU  waa  Du  gebore«  aad  waa  Da  atdttldet/^>  aal 

gab'  fort, 

NinuB  mit  dem  Korbcben  die  9pi»dal  und  dreb*  nut  dam  Daaawe 

den  Faden^  471 

Laaa  doch  denMäanem  den  Krieg  1  So  prahlt  er,  ihm  rieaaberCteaeiif 
Mit  der  entMtndaten  Laaaa  die  Seite,  gedehnt  diuch  den  Bitt, ")  wd, 
Wo  an  daa  Baea  alcb  löget  der  Manik  Wild  wird  or  vor  Schmen  md 
Trifft  mit  der  Lanze  daa  aaekte  <*)Ge8i(ckt  dea  Jung]  ings  nan  Phyttei*'f) 
Sie  aber  prallt  nicht  aadera  suftcky  ala  der  Hagel  wm  Giebel,  480 
Oder  wenn  auf  bohttoneade  Paafcea  die  Steineban  man  aehlendert^*) 
Niber  ihm  tritt  er  baran»)  nnd  bemüht  ateb^«)  daa  Schwt  ia 

die  baif  e 

Seit^  ihm  sn  aeaken;  doeh  aind  für  daa  Schwert  keine  Babcn 

vorhanden. 


t)  inter  jiireiMmqQo  ieaemqne ;  er  ctand  ba  Meaaeeniter,  bette  tber 
aeboa  Siliierhaare  (eaaie)*-     2)  conspieani,  eiehtbar,  herrorragead ,  m 

80  mehr,  weil  er  der  einzig  vollständig  geriistcte  Centaur  war.  3)  st- 
risßfl,  eine  in  Macedonien  ^gebräuchliche  Lanze  oder  Pike.  4)  ohrersni, 
enCgegeii^ekehrt,  um  die  schöne  Rüstung  2U  zeigen,  and  seine  übernm' 
t]u|$e  Rede  recht  vernehmlich  so  machen.  5)  Bin  Kan&treitersticbdOTy 
fiekt  paseend  fir  dea  RossoMia^eR.  6)  aaioMia^  entbtit  efaiea  Ai- 
flog  von  Spott  über  die  folgende  Prahterd  dei  Eatreas.  7)  Caenis  aü 
Perrhäbien  in  Theasalien,  «,  172  n.  ff.  war  ursprünglich  ein  Madchen; 
sie  erbat  sich  aber  von  ihrem  Geliebten  Nepiun  die  Gonst  ein  Mann  zd 
wecden.  Er  gewährte  dies  uud  fügte  noch  die  liuverwundbariweit  biaiu« 
«eil  wehfaer  Ar  Ceatenr  lielraw  Jedoch  nIcbCe  wanto.  Ofteneae  fier  m 
der  Seite  dar  LepMen.  8)  natalia  origo,  die  nrsprnngltche  Geburt  dl 
Mädchen.  9)  qno  farto,  iiänilu  h  durch  die  dem  Neptun  ^erwiesene 
Glinst.  10)  passa.  Man  vergleiche  damit  das  bittere  Gebet  der  Cae- 
nis: tale  pati  jam  posse  nihil.  202.  11)  exteutum  cursu,  durch  dieAo' 
amngung  des  fUiteoa  lag  die  Seite  breit  vor.  12)  noda  ora  e.  capot 
gaUi  non  auiaitaai.  Bach.  1S>  FbTilaa  war  MÜmi  tbeawMiehe  Stadt  In 
Perrhäbien,  wober  Caoneus  staawite»  14)  feHat,  heftig  wirft.  15)  co- 
minus  aggreditur,  er  macht  einen  Angriff  in  der  Nähe.  16)  lactator, 
ringt.  17)  loca  parria ,  ein  Ort,  wohiudurch  daa  Schwert  diin- 
§en  kann. 
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Nadi  Orid  ? oa  Dr.  Gieba  in  ÜMhoe. 

nesnodi  nicht  whral  Ihi  entflieh'o,  iipricht  Latreus,  Dieb  tMe>) 

die  Schneide, 

W«ii  j«  die  Spitie*)  mir  stmopf  ward.^    Quer  dana  kakt^)  er 

das  Eisen,  486 
Uod  umfasst^)  mit  der  langhinrcicbendea  Rechten  den  Leib  ihn. 
IHrreB^)  tMut  bei  den  Bieb»  wie  an  Bild  des  geicUiig€9Cii 

Marmors'') 

Und  abspriügtit  die  •  Klingt  am  getroffenen  Halse  ®)  xerbertlend. 
Ais  die  seraddagenea Glieder  dem  Staiinenden  Caeneas  genug*) bot, 
SpfMii  «r:  MD  Jms  tsw  mit  aud«»  Scbweit  Ckiaeft  Kerfer  er- 
proben. 490 
Und  er  senkte  das  tddtlicbe  Eisen  ihm  tief  in  die  Weichen 
Bis  ■»  des  Heftf  blind      drebl'  er  imd  wählt' seme  Hand  in 

das  InnVe 

Tiefer  hinein  nnd  erweiterte  so  in  der  Wunde  die  Wunde. 
Siehe,  da  stürmen  mit  WQStem  Geschrei  wuthschänmend  die  Zwitter 
Alle  heran  und  entsenden  and  slMsen^*)  auf  Einen  die  Waffen.  495 
Stumpf  abfallen  die  Waffen;  von  jeglichem  Hass  nnrerwundet 
Und  ohne  Blut*^)  bleibt  immer  der  Elateier^^)  Caenens. 
Staunen  errate  dies  Wnnder.  Ha'^)  über  die  IWchtlMnreScbMide! 
Monychus      ruft^s :  wir  werden  Ton  Klnem  nnd  kaum  einm  Manne 
ÄUe*^)  besiegt;  doch  er  ist  ein  Mann,  wir  was^*)  er  gewesen  500 
Durch  unser  träumendes  Zaudern.  Was  nutzen  die  riesigen  Glieder? 
Was  die  gedoppelte Kraft?  wozu  hat  die  gepaarte  Natur  in 
Uns  die  gewaltigsten^^)  Riesen  der  Erde^^)  zusammengestellet? 
Dass  eine  Göttinn  unsre  Gebärerinn^  glaub'  ich  nicht  mehry  noch 
Dass  Ixion  der  Vater^  so  grossy  dass  die  hoffende  Seele  606 


1)  jogulaberis  deutet  Rn,  dass  die  Todeswunde  am  Halse  versucht 
werden  soll.  2)  medius  ensis  isl  der  Gegensatz  von  mucro,  abo  die 
Schneide.  3)  So  wähnt  er.  4)  in  latus  obliquat,  quer,  seiewirt% 
wie  doen  Sabal,  eine  Hiebwaffe»  lenkt  er  das  Sebwwrt,  Basbi  wr  StfadK 
aondern  zur  Hiebwonda^  5)  anpleetitar  illa,  um  sicherer  zuzuhauen. 
6)  gemilu«,  Aerhzen,  Klirren.  7)  >vie  an  einer  Mnrmorstatiie.  8)  collo, 
der  auf  den  Hals  gerichtete  Flieb  war  schon  durch  jugulaberis  vorberei- 
tet 9)  sads,  zur  Genüge.  10}  caecaia^  er  weiss  selbst  nicht  mehr, 
wia.tief  ssine  Hand  m  den  Siegeweiden  iMnm  wSMt,  abnüsh  Vl^ 
tfS.  11)  mafit,  trieb,  slless  hinein.  12)  mittere  nnd  fem  bcncklK 
am  die  Begriffe  des  eminns  und  cominns,  cf.  Bach.  13)  inf|ne  crnenta- 
tus,  eine  Tmesis;  ähnlich  Virg.  Kcl.  VTTI,  17.  14)  Caeneus  war  eine 
Tochter  oder  jetzt  vielmehr  Spha  des  ihessalischen  Elatus,  nach  Andern 
des  Ätrax,  daher  beisst  er  anch  AtracMes  200.  15)  ben  ist  AnwnC  dar 
Klage,  aneh  ainas  mit  Unwillen  varbondenen  Schmerzes,  wie  hier.  Bach. 
'  16)  Monychos  ist  ein  Centaur;  er  zeichnet  sich  aus  durch  den  im  Fol 

Senden  naher  bezeichneten  grossartigen  Plao.  17)  populus  eine  ^;inze 
Schaar,  wir  Alle,  im  Gegensatz  «u  ano.  18)  qnod,  nämlich  Weiber 
sifid  wir.  19)  gemioae  Meoscben.  nnd  Pferdakrifla  vareiaigtaii  siab 
bw  Urnen.  20)  fiNtimüsa.  Dafär  galten  die  Menschen  und  Pferd«. 
21)  rerura,  iler  Dbiga,  dar  Welt,  aar  Mganiflg  4aa  »npariatnrs; 
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AM  D<(V  KMpf      Lapithen  «ul  OnlüNii.  • 


HochzarJimo^)  »ichtnfacfctwwg; 
Felsen  oiid  Balkea  herbei  nd  au(  gaineo  Gebirgen  beded^  ftn, 
Stosst  ihm  heraus  mit  dcB  ■liiifihn  WIMcrn  die  lelMde«)  Seiele. 
Wald  soll  die  KehP  ihm  erdtoMcfai  «MtLaat*)  soll  die  Wände  Yertrele». 
Sprach's  und  ergriff  onea  Aaty¥o«darK«iftdea  taiaidtfi*)  AaatMrJlO 
INiedergeworfen,  und  sdbleadflfft  llüi  «af  dea  gewaltige»  Feiai  Iii. 
Beispiel  war  dies;^)  und  catbBaat  ▼ob  dem  Baamwncha  ataad  aaa 

»Kivae«) 

Othrys^)  da,  nad  dar  Pdiott  wr  van  dal  filaHiii  gelicbtet 
Laut  auf  stöhnt^)  jetzt  Gaeneaa,  bedaolit  nÜ  daai  ciesigen  HWea, 
Unter  derBanoriaat,  trägt  das  gestapelte  Hola  anf  geatalüten 515 
Schultern.   Nachdem  Mo  aber  daa  Aattbi  oad  Haipi  ibn  Ab 

Last 

Und  zum  Athmen  ihai  feUet  dfoLall:  da  attel  iha  die  ObiuBacAt 
Auf  eine  Zeitlang ;  b4d  «  datt  Lnfte»     anpor  aiab  a«  hebea,  . 
Ringt  er  f  etgebena  aad  abaoadaUtcb  dia  alflniida  Watdaag ;  519 
Rührt  sie  sack  iBaaahaial,  ^  «aMi}ciiar  atall  akhiariiebaadelda,^) 
Sieh^  wir  erbKeken  Ihtt  dort,  tobi  Bebes  dar  Sida  bewegt  «iad. 
Dnnkel  bededot  aeln  Bade;'^)  die  BbaHi  eialUten,  sein  Lfib  ad 
Unter  der  Baamwocbl  tief  ao  dea  Tarlana  gdaiteB  geatosae»; 
Ampycos^^)  widerspriabt  daai;  aradianadar  Mitfa  der  Tnanaicr**) 
Hoch  einen  goldengcfiedarteii  Vogel  anai  beitetaa  LdftaMer  tfth 
Fliegen  empor,  datt  kb^  daiaala  «aaaat  nad  daanb  sidetet  iah. 
Als  aber  diesen,  die  Raihea  der  KaaiqrfiHgeiMwaett  adt  aaaftcai 
Flage  darchmasternd      aad  fiagaaai '  toaiachead  orit  aukhiigi 

Tone,'«) 

1)  Jane,  prahlerisch  nach  der  weitern  Erklärung  des  Ursprungs  der 
Centauren  zu  210.  2)  vivaceni,  die  doch  noch  lebende,  obgleich  schon  viele 
Versuche  gemacht  wxren,  sie  zum  Tartarus  zu  senden.  Die  Zähigkeit 
aafaMa  Maas  wiid  dMak  aagadsutet.  8)  pondoa.  Bio  L«i  soll  iha 
aidrisbaa l  da  sie  ihn  nicht  Terwundea  können,  wollen  sie  yerauckao  üsi 
SU  ersticken.  4)  insanis  yiribus  bezeichnet  die  Kraft  des  tobenden 
Starmwtnds.  5)  exemplum  fecit,  er  that  es  ihnen  zum  Vorbild,  ist 
persönlich  zu  fassen:  ,,4ui  et  ipse  agit  aüisque  monstrat  modum'*'  Cort. 
s.  Lac  III,  730.  6)  panro  in  tesipore.  Dos  In  bsaeiabnot  dSa  Baast 
dar  ZaI*.  7>  Otbffyi^  «faie  Gebirgskette  nm  Thessalien  baram.  Bach  in 
173;  er  wird  VII,  224  aach  mit  dem  Pelion  «rwähnt.  8)  aaalaare  ist 
aufwallen,  dann  auch  aufstöhnen.  9)  dnris ,  nicht,  wie  Bach  will,  al« 
Wirkung  der  Holzmasse,  die  hart  aufliegt,  gondern  der  durch  Neptun  dem 
Caeueu«  gegebene  Biseokorper  ist  gemeint;  s.  206,  10)  defieit,  M 
«Mnaf  er  wlid  ahnaiichtig.  11)  super  aiia  ibap'di«  Lnft,  d.  h. 
Mar  aiapar  aa  die  Luft.  U>  Dar  Bast  Ida  bi  der  Nahe  Ton  Troji 
lag  vor  den  Augen  der  Griechenrersammlung.  13)  exitu«,  das  Ld)fias- 
ende,  hier  die  Art  wie  er  starb.  14)  Der  456  genannte  Lapithe  MopiO* 
Anipycides.  AJs  Seher  haissl  er  VIII,  316  sagax  und  gehörte  aach  Ü 
dsB  ArgoaaalaBb  Br  war  Ar  dIa  WabMl  dar  RMAIaag  nalirilcfa  dai 
liaisetanda  AjMtorkat.  15)  aggere,  an»  daat  Haufen  ron  Bäameii. 
16)  milH  e.  NastarL  Er  mass  ihn  alsa  aoch  gesehen  haben.  Die  Stelle 
scheint  nbrigens  viel  corrigirt  worden  zn  sein;  s.  Bach.  17)  lustrare? 
beim  Herumfliegen  näher  betrachten.  18)  claroore  sonantem.  Er  nacbt 
seine  Verwandlung  durch  lautes  Geschrei  und  Kreischen  kand. 
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Ikftm  eiUiekf  nail  wgkiNtii  aiil  den  C^wt^)  und  den  Aogeo  Um 

folgte : 

Sprach  er:  o  sei  mir  gegrüsst,*)  Du  Glanz  deslaapithengeschlechtes,') 
Einst  ein  gewaltiger  Mann,  jetzt  einziger  Vogel,  o  Caeneus!  631 
IHvchdeE  GewähraoHuan  find  erat  Glauben  die  Sache.  ^)  Der  Scfasen  • 

mehrt'  *) 

Unsern  Muth;  wir  zürnten  darob,  dass  so  zahlreichen  Feinden*) 
£iner  erlag;  stets  sättigten wir  mit  <lcra  l^ison  den  Schmerz,  bis 
£iBTheUt«dtwW|l)i«kdnidFkcktiiii8denAiiderae^  6d6 


Zur  GiieeUicheii  Historiographie. 

L 

Fasst  m^n  den  aussfrordonflichen  ßtMchthum  in  das  Auge,  wei- 
chen die  Literatur  der  alten  Hellenen  an  historischen  Werken*  dar- 
geboten hat,  so  lässt  sich  schon  daraus,  obwoi  \\\t  (rotz  der  sorg- 
samsten Zusammenstellung  der  daraof  bezüglichen  Nachrichten  «loch 
sicher  nur  einen  beschränkten  Theil  von  diesem  Zweige  der  litera- 
rischen Leistungen  jenes  Volkes  überblicken  können,  dennoch  ein 
annähernder  Schluss  ziehen  in  Betreff  der  hohen  Stufe  der  Cultur, 
zu  welcher  das  alte  Griechenland  gelangt  ist.  Die  Erinnerung  dar- 
an wird  jeden  denkenden  Menschen  mit  Bewunderung  zugleich 
aber  anch  mit  Trauer  erfüllen :  mit  Bewunderung,  über  die  so  man- 
nigfaltige und  erfolgreiche  geistige  Entwicklung  eines  ziemlich  klei- 
nen Volkes,  dessen  Leistungen  in  Literatur  und  Kunst  noch  für 
die  jetzige  Zeit  nachahmenswertbe  Muster  darbieten;  mit  Trauer  bei 
dem  Hinblick  auf  die  schönen,  aber  so  wenigen  Ruinen,  welche 
von  der  gesammten  Cultur  dieses  Volkes  übrig  geblieben  sind.  Um 
dem  ausgesprochenen  Zwecke  eiuigermaassen  zu  genügen,  ist  es 
j  hinreichend,  wenn  auch  nur  von  einem  Hauptzweige  (jer  Griechi- 
'  sehen  historischen  Literatur  eine  üebersicht  gegeben  wird.  Bei 
der  Griechischen,  wie  bei  jeder  andern  reichhaltigen  Literatur  las- 
sea  sich  die  vorbandenea  hiatorischeii  Werke  zunächst  ihrem  Inbalte 


1)  Sein«n  Geist  beschäftigte  dies  Wunder  i»  hohem  Maasse.  2 )  salve, 
heU  Dir.  8)  In  CaraeiM  mrd  gewisserynaMMtn  ein»  AyllMwn  der  hth 
lÜbm  gefeiert.  4)  anctor.  Mopsus  war  Ton  so  lauterer  Gesinnung,  dass 
man  um  seinetwillen  der  Sache  erst  Glauben  schenkte.  5)  addidit,  that 
hinzu ,  vermehrte  den  entstehenden  Zorn ,  der  schon  ein  Theil  des  dolor 
war,  wie  namentlich  aus  dem  Folgenden:  exercerc  dolorem  hervorgeht, 
wo  es  fast  gleich  ist  mit  ira.  6)  heiUbw  e.  Centanris.  7)  exercere, 
aoiuben,  kfihlen,  sättigen.  8)  Hier  scUiesst  Nestors  Erzählung  de»  Kam- 
pfes und  der  Verwandlong  des  Caeneus ,  worin  der  LafdÜiciiBampc  selbst 
du  Uehrige  MA  tot  fans  «bsodMrt 
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Mch  ia  aUgawBB  und  specielle  theUca;  ohne  ima  «af  eiae 
steOang  emes  Systems  der  Geschichte  oad  ihrer  Literator  eum- 
gehea  (von  dem  ein  gates  Scheaia  der  An£iteUBagspl«a  der  Em- 
Ettrger  Stadtbibliothek  bietet,  veigl.  Serapenm  ym  1847-^48)) 
,  msg  hier  nur  erwähnt  werden^  dass  das  Fadi  der  speciatteo  Liato 
oad  Ortsgeschicbte  alleia  schon  nicht  nur  voa  besoaderm  uad  m- 
nigfachem  Interesse,  sondern  auch  von  bedeutendem  Uadsage  iit 
Es  möge  daher  hier  eine  nach  den  Ländern ,  Völkern  und  OrtM 
^phabetisdh  geordnete  Uebersicht  dieses  LiteratnrCscfaes  folgca,  ' 
welche  freilich  aaf  Vollständigkeit  keinen  Anspruch  machti  iate  ] 
sowol  die  hierher  gehörigen  Werke  des  Pausanias,  AppianoSy  Xcat-  j 
phon,  Josephos  o.  s.  w.,  welche  som  Theil  vollständig  erhalten,  vm 
Theil  allgemein  bekannt  sind ,  ansgeschlossen  geblieben  siad,  «b 
auch  dem  Unterzeichneten  sicher  noch  viele  Schriften  entganges 
sind,  welche  in  dieses  Fach  gehören.   Sollten  daher  dnrch  diese 
Znsanunenstelluog  veranlasst^  Vervollständigangen  oder  Berichtiguo- 
gea  derselbea  erfolgeai  so  wird  der  Unterzeichnete  es  dsokesd 
anerkennen. 

«Der  Unterzeichnete  ist  aa  dieser  Arbeit  geflihrt  worden,  isdea 
er  sich  speciellen  Untersuchungen  über  die  aar  in  Fragmenten  be- 
kaaatea  Griechischen  Geschicbtswerke  widmete«  Was  sich  in  Be- 
treff der  einaelnen  Historiker  aus  den  Berichten  der  Alten  ergibt» 
ist  durch  die  anigeaeichneten  Arbeiten  von  Vossins,  W^teraasB, 
Crenaer^  Müller  n.  A.  gefunden  und  sosaaunengestdlt  worden.  Dem 
Uaterseichneten  ist  nun  der  Gedanke  gekommen,  ob  sich  nicht 
dnrdh  Zas^pamenordnong  and  Vergleichang  der  FragmeaCa  nach  dei 
behandelten  Gegenständen  noch  Reanttate  ergeben  sollten.  Die  u 
diesem  Behufe  zu  beginnenden  Untersuchnngen  wfirden  zu  richten 
sohl  s.  B.  auf  das  Zeitalter  bisher  noch  nicht  hinreichend  bekannt 
gewordener  Historiker,  aaf  gegenseitige  Vergleichoag  der  G\mh- 
wftrdigkeit  der  verschiedenen  Geschichtsschreiber,  aaf  dkren  VeriiaK- 
aiss  an  den  noch  vorhandenen  Geschiohtswerken ,  ferner  soger  In 
BMnchen  Fällen  auf  die  Frage  nach  der  wirklichen  Existenz  der* 
selben  (z.  ß.  in  Beaiehnng  auf  mehrere  voa  (Phit.)  de  flavüi  gc 
nannte  Schriften)  u.  a.  nC  Die  letstere  Frage  ▼eidient  um  so  mehr 
Beachtang«  da  ja  bekäant  ist, 'dass -maa  sidi  im  Alexandrinisches 
Zeitalter  erlaubte,  den  gesammelten,  oft  namenlosen  Schriften  gan> 
willkürlich  erfundene  Titel  und  Verfasser  beizulegen.  Die  zweite 
Frage  ist  deshalb  für  den  Freund  der  Geschichte  des  Hellenischen 
All»thnms  von  beioaderem  VVerthe,  weil  die  Quellen  der  noch  vor- 
handenen Historiker  zum  Theil  noch  nicht  genügend  erforKbt  sind) 
und  weil  eine  solche  Erforschung,  wie  aus  den  besonders  seit  Nie- 
bnhr  gemachten  Fortschritten  in  der  Erkenntniss  des  Beimischen 
Altefthama  deutlich  hervorgeht,  die  Wissenschaft  wesentlich  sa 
dem  geeignet  ist. 

Noch  einen  Punkt  will  der  Unterzeichnete  zur  Anregung  bria- 
gen.   Die  Geschichte  Altgriechenlands  bestand  bis  in  die  aeuest« 
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2Leit  wesentlich  nur  a«s  der  Geschieht  von  Sparta  uod  Athen,  und 
nnr  selten  und  meist  sporadisch  ward  der  äbrigen  Griechischen 
Staaten  und  Städte  gedacht.  Erst  Grote^s  History  of  Greece  scheint 
ein  allgemeineres  and  gresiartiger  an%e£asstes  Bild  der  Griechi- 
schen Geschichte  werden  zu  wollen,  in  welchen  alle  Theile  des 
Bdlenischen  Volkes  mit  ihren  Thaten,  Leistungen  und  Schicksalen 
eingeordnet  werden.  Scdien.wir  aber  über  die  engen  Cireozen  Grie- 
chenlands hinaoSy  so  bertdite  msere  Kenntniss  z.  B.  Tom  alten  Aalen 
ku  jetzt  fast  nur  auf  den  Berichten  der  Griechen:  jetzt,  da  uns 
durch  die  allmalige  £ntzifferuDg  der  Keilschrifiten  auch  einheimische 
Geschichtsqaellen  jener  Gegenden  verständlich  werden ^  gewinnen 
Jene  Berichte  der  Griechen  ein  um  so  grosseres  Interesse,  je  ge- 
nauer uns  die  Geschichte  und  die  Zustände  der  Alf  asiatischen  Vol- 
ker bekannt  werden,  die  ihre  eigenthümlichr  Cultureotwicklung  ge* 
habt  haben,  als -Earopa  noch  in  der  Nacht  der  Barbarei  begn- 
ben  lag* 

Dr.  M.  Brm»du. 


1.  'Adgafivtjiüv* 
Aristoteles  ans  Stageira: 

Herakleides  aus  Heraklcia  (am 
Pontos) : 
Ai^ü^üviüv  TtoXiTtisx, 

Ammonios : 

Äntiphanes : 

Apollodoros : 

Aristarchos : 
(De  Athenarom  situ  et  rebus 
ibi  gestis  temporibns  apo- 
stolornni). 

Aristophanes  aus  Byzantion: 

Aristoteles : 

Dikaearchos : 

Glaukippes : 

(De  saciis  Athenieasioai)* 

Gorgias  ans  Athen: 

ilc^l  tav'A&i^vi^iGiv  hctigiSoav. 


Heliodoros  aus  Athen: 

Ilegl  'AKQOTtoUmg: 

ntQi  ttüv  'Adifv^ct  tgmi^i 
Herakleides  ans  fierakleia: 

Iktinoä : 

(De  aede  Minervae  Dorica^qnae 
est  Athenis  in  arce). 

Kallistratos: 

Karpion : 

(Dp  aede  lonica,  ^aae  est 
Athenis  in  arce). 
Kxates : 

HlQl    TCÖV  'A^T^VJjfih  ^a*(0V. 

Lysimachides : 

Melithon: 

Menekles : 

Tlsgl  '^A^veiv, 
Philon : 

(De  aediiim  sacrarum  symme- 
triis  pt  armamentario  Piraeei 
in  portu). 

Poiemon:  , 
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Ilegl    tc5v   iv  ÜQOTivXaloig 

Tlegl  trjg  ^hgag  68ov» 
'AvayQacprj  xcov  iTccovv^av  %(Sv 

Staphyios : 

Telcphanes : 

Tltgl  Tov  uctmg» 
Theodoros : 

Theopompos : 

ycjv- 

Aristoteles : 

Pylhaenetos: 

IleQi  Alylvtig, 
Theagenes : 

IlFQt  AiylvYjg. 
5.  Aiyvntog. 
Aiexandros  (Polyhistor}. 

AlyvTtxiaKcc. 
Apion  (Oasita). 

AlyvTtriayia. 
Apollonides  (Horapius): 

Ilegl  T^ff  ^gviaxslag  rvjg  AI- 
yvnuaxijg  xa\  tnv  ßaCk" 
Xioav  ctvTtSv, 
Aratos  aua  Kiiidoa: 

Alyvmtmti  htofuna  ciffff^ink' 

Amtaenetof : 
Alyvnxltüv  htoffUc» 
Aristagoras : 

Alyvnuccutt, 
Asklepiades  ana  Meades: 

^lyvmMMti» 
Butorides: 

(De  pyraoiidibns  Aegyptiia). 
Chaereraon  aus  Alexandria: 

Charon  aus  Nankratis. 

'liQttg  o[  iv  'Aksiccvögetci  Kai 
iv  Aiyvfczo}  Kai  %d  i^/  k%U' 


HiMriograpftie* 

Demetrioa: 

Tligi 
Demoteles : 

(De  pyrattidibos  Aegyptiis). 
Euagoras  ans  Lindos: 

JIsqi  tilg  Alyvmltop 
Xdag. 
Hekataeos : 

IIsqI  rtjg  Alyvnziiav  yii^ 
aotpiag» 
Hellanikos : 

Alyvnriaiitt, 
Herroaeos : 

Ilegl  Tcov  Aiyvmim. 
Kosmes : 

Alyvmiaxu- 
Leon: 

Aiyv7iTt.aKa.  *  . 

Lykeas  aus  Naukratis; 

Aiyvmicixa. 
Lynkens  aus  Samos: 

AlyvnnctHa. 
Lysimachos  aus  Aiexandris- 

AlyvnTiOKCt, 
Manefhos: 

Nikomachos: 

Jlf^l  ioQxdiv  Aiyvnxim» 
Palaepbatos: 

AlyvTCXiaxrj  ^soXoyla. 
Philistos  aus  Nankratis: 

AlyvTixiaKa* 
Porpbyrios  ans  Tyros: 

Ol  f*«T«  'AXs^avSgov  xov  M«' 
mSova  Aiyvnxov  nal  AUr 
^ccvdQilctg  ßaßiXsv6avt(g' 
Tbrasyllos  aus  Mendes: 

AtyvTtxiaxtt, 
6.  Ai^ionlvu 
Bion  aus  Soioi; 

Ai^iontnd. 
Charon  aus  Luapsafcos: 

Damokritos : 

Markellos : 
Al^iMMti' 


Digitized  by  Google 


Philnn  : 

7.  Alti^ovttt. 
Baton  M«  Siaope: 

HellaBilui«: 

Staphylo^ : 

JJtQl  tSv  AloXimv,  ' 

9.  A  IttoXCa, 

Aristoteles : 

Alrcokav  noXireia. 
Üiokles  aus  Rhodos: 

AhcoXixd* 

Derkyllo.s : 

Nikanclros  aus  Kolopbon: 
Ahcokixa, 

10.  ^Axaqvävoi» 
Aristoteles : 

^Abmqvccvanf  noiit$la, 

Aristoteles: 
HeraUeides : 

12.  'AUvoi. 
kniwoB  aas  NikomecUa: 
*AXmnifii  to«^«* 

18.  *AlBiavdifH9t. 
Aeiios  Dioo : 

ApoUodom : 

IZs^l  'AUiwäqiktg* 
Gharoii  aiw  Naokratis: 

Iv  Aiyvmtp  %tA  ti  ^9  Ix«* 

KaUiidkos: 
UmqI  twp  nan*  jüiiavdQHWf 
tcxoQi><Sv*  . 
Kallixeiios  aus  Rhodos: 

Leandros  (Nikanor): 
Utifi  *Alii«y8Qd(itg. 


Satyros: 
Uegl  rcov  di^iMtv  'AU^mväifimp, 

14.  'AXlX9QlfUMg4^^ 

Bemodamas : 
ntQi  'Aimtifvtagfw* 

15«  *Afiß^k%ith' 
Aristoteles; 

Athanadas: 

*A(ißifmm«. 

HelJanrkos: 

*Avaßct0tg  itg  ^^A^i^aivog, 

17.  *'A(ioQyog, 

Herakleides  : 

Aptio%»%u» 

Pausanias : 

19«  'Aqnßlu» 

Glaukos : 

Juba : 

(De  expeditione  Aralnca). 

Palaephatog : 

'A^eißuut» 
Soiiios : 

*AQttßtfM, 

Teoluros : 
^A0ttß^%a• 

*AQ€tßtni» 
Uranios : 

'AQOtßMtt. 

20.  ''A^Oog. 
Herakieides : 

^VAQrQli^* 
Agias; 
*A^QXmsi 


*AfiffoU%i* 
Atistöteles: 

Deiaias: 
'AKfoUn»' 

11* 
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Demetrios: 

Derkylos :  •       '  . 

Hellanikos: 
Hippys;  ^ 

fetros : 

Polcmoii : 

Sokrates : 

"AQyovg  Tteqi^fiiiGtg^ 
Telesarchos : 

Thimotheos ; 

'  Arcbetimos: 

Aristippoa>  ' 

Aristoteles: 

'AQHddmv  tcoXixbUu- 
Demaratos: 

*AQxaöi>Ka, 
Hellanikos : 

Kallimachos : 
'  *AQyAihla- 
Nikias  ans  Nikäa: 

Pülemon: 

^  AgTioidtKU* 
Slaphylos : 

UbqX  ^AQx,oidav, 

2a  'Aula. 

/I^atharchides  aus  Knidos: 

A-Dtidamos: 

IJbqI  'Aclag* 
JDemetrios  aus  Kalatia: 

HsqI  'Aöiag  nal  EvQwn^, 
Hekataeos  (6  y^aMm^g): 


Historiograpbte. 

Kallimachos : 

IIsqI  %fäv  kv  x^Acl^noxa^fr 
Knossos : 

Ktesias  aus  Knidos- 
UeQtnXovg  \46lag^ 

CpOQtOV.  ' 

BLoaseas  aus  Paträf 

Nymphis  aus  Herakleia:  ] 

*Aoiag  iieqLnXovg, 
Njmphodoros  aus  Syrakus*  i 

*A<jLC>:g  niQLTiXovg.  ; 

Phileas : 

Fhilostephauos  aus  Kyrene: 
JIsqI  Tcoy  iv  xrj  *A0i^  mkwf' 

24.  'Accvifla-  I 

*A<S{JVQlttfUX, 

Atheookles  r  '  | 

*A(SavQt(imt(, 
Berosos : 

'AaWQiuüif 
Jaba: 

IleQl  'Aa^lnv* 
Simakos:  ' 

'AccvQtaKci* 

25.  'Atlipt^S'' 
Hellaoikos : 

'AtXavriSog  iariy^Ct^« 

Amometös : 

(De  Attacm). 
27.  *Attinii* 
Andron : 

'Az^lg.  ♦ 
Androtioar 

'At^. 
Batosr 

Demon : 

*Av^lg. 
Demos  (f)r 

'AMg. 


r 
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AneletigoraB.? 
INodoro«  (Pcriegetci): 
iIeg«tiiios: 
HelliDikög: 

*Attttul, 
Kadmos  ans  MUetot:  ■ 

"Arnual  Uzoqlai. 
Sleidemos: 

Martyas: 

*Atttni* 
Uelanthioi: 

FMaephatos  aai  Abjd««« 

Pbanodemot: 

'  *Axeig, 
Pherekydes: 

Pbil«tu  (?): 

'Amxa  (?)^ 
PUIoeboros : 

28-  * Aq>Qo6tcuig, 
Chhstodoros  aus  Koptos: 
nirgta  ' Aqff^ufutSo^, 

29.  l^qpvf  11(01. 
UefaUeides: 

80. 
irittotela«: 

*A%mmp  fsoUnla<, 
Aatokrates: 

81.  ^a/^vAcdv. 
Berosos: 

Kastor  aus  Rhodos : 

Utgl  BcißvXdivog- 
Xcnophon  aus  Aotiochda:^ 

Baßvkmumi* 


Brandes  zu  Leipzig. 

82.  Buf^ßaqou 

Aristoteles : 

Dionysios  (3f£Ta(>//.uroc)  : 
HcHanikos: 
Kallimachos: 
Meaatidros  : 

ßXhjöt  Kai  ßei(fßa(f(Ui^ 

Tiieotlt'ktes  : 

33.  Bi^vvia- 

•  AlexauÜKJs  (Polyhistor); 

viac. 

Arrianos  aus  NiiMMDedia; 

Artemiduros : 
Uegl  Bi&vvlag. 

iades  aus  M|0lea4 

Bl  ih  viCiKCC. 

Demo.sthenes  (Bithyiins) : 

Menij»pos: 

Bt>{^vviag  TttQLTcXovg, 

34.  Boifozitu  ' 

Aristophanes : 

BoLCOILC(Ki)l, 

HellaDikos : 

Krates : 

BoimxioiMll, 
KtesiphoD : 

BoiconaKa- 
Leon  aus  Alabauda: 

Boitoräv. 
Leon  ans  Byzauüon: 

Meryllos : 
Boimuttnü' 
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Polemoo: 

Dionysios  aus  ByaaDtkMi: 
BoßTtoQov  uvittXmfg*  ' 
86.  Bottialou 

Aristoteles: 

Borriaicov  TtoXaBia, 

37.  Bvßkog. 
Aspasios  ans  BybkMi: 

JIsqI  BvßXov. 

38.  Bvtiv%$0¥M 
Dämon : 

Priskos : 

Teukros  ans  Kyzikos: 
Ilegl  Bv^avTiov. 

39.  r^katiti^ 
Eratofthenes : 

Kallisthenes  ans  Sylmrii: 

Kleitophoo : 
jnotlttTtxtf. 
TtmageDes: 

40.  ra«. 

Aristoteles : 

41.  rittt$. 
Dion  Kassios: 

Kritan: 

42.  ^ir^^avoc« 
Hegeman: 

43*  Jaipvii* 
Plrotagorides: 

ITfol  TOI  V  ditfpiß%%wp  iyw909, 
44.  JtX^^L 
Aesopos: 

Alesaadrides  ans  Delphoi: 


Hislofiographie. 

Alkctas:  - 

Anaxaodrides  (cf.  Alexaadrtdes). 
Apellas : 

.Epaphos: 

(De  templo  Ddphico). 
Hegesaodros  aus  Delphof: 

tt/ailfittsiov. 
Melissos; 

JeXtpintA* 

Polcmon :  ^ 

Theodoros  aus  Phokäa: 

(De  tbolO)  qui  est  Deipbb). 
Theopompos  aus  Chios: 

45.  i^^Xo^ 
Afitikleides : 

Aristoteles: 

Palaephatos  aus  Abydos: 

.  Phanodenos  oder  Pbaa»diko«: 

Pbilostephanos  ans  Ryrene: 

Semos: 
JriXtcmi» 

46.  JQVomg. 
Aristoteles: 

47.  ^flidov^. 
Aristoteles : 

Polemon: 

n$al  JoMhnig, 
46.  ^mqig, 
Artemkloros: 
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Pythagoras: 

49.  "Ekivcls* 
Melaotbios : 

Ampinoa  aus  Thespia: 

Nifcokrates: 

51.  'SilAffV 
Anaximenes  aus  Lanpnkoa: 

Cbarax  aaa  Pergamos: 

CharoD  aiw  Lampsakoe: 

Claudius  Theon  ; 

(Historia  Graaca). 
Damastes : 

(ilvcov. 

DionysodorM  ans  Bootieo: 

Dikaearcbos  ans  Messene: 

Iliifi  tov  tilg  ^l^XdSos  ßlav. 
Herakleides  aas  Kreta  (?) . 

Ih^  tdSv  hvj'&liiiitQlmiß^ 
iamm: 

KallUthenes: 
Kikilios: 
Menandros : 

Menodotos: 
Polenion  f 

Neanthes  ans  'Kysikoa: 
Tbeopompos  ans  -Chios: 


52.  'ElH^mavt^g. 

Pausanias: 

6S*  ^nldavgog» 
Aristoteles: 

64.  "EQsaog, 
Phanias  aus  Eresos: 
ü^viavng  *iL^fcötoi. 
55.  '£^«^^4«. 

Lysanias  aus  Mallos: 
JIe(fl  *EQ£TQiag 

Alexanrfros  (Pol}hjs(or): 

Orthagoras: 

HiQl  j^g  *E^v0ifag  ^IttC^g, 

Pythagoras : 

ile^l  %^g  'Eifv4^^g  ^aXtUf^ifg. 

67.  *Eqv^quL 
Hippias  aus  Erythrä: 

68.  Evßotu, 
Archelaiis: 

lEvßoXni* 
Aristoteles  aus  Stageira; 

Aristoteles  aus  Chalkis: 

ilc^l  BSßoi^tf, 
ArcheoMichos : 

59.  Evisivog  ttopvog» 
Afexandros  (Polyhistor): 

J7s^l  Tov  EviHvov  novTov. 
60»  EvffcSnrj* 
Agatharchides  aus  Knidos: 

EiQa,mani. 
Aofidamos: 

Ev^mnumi* 
Apollonides : 

lUfftnXovg  vtig  EvQtonrig, 
Demetrios  aas  Kalatiai 

Xff^l  'Aolag  K«l  EvQW3f$ig, 
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Hekfttaeoi  aus  Miletot: 
Kalliniftclios  ans  K^ene: 
llsaseas  ans  Paträ: 
Mnascon  (?): 
Mnesimachos : 

EVQCÜTIIJ, 

Nikandros  aus  Kolophun; 

61.  "l^  q}  c  6  og. 
Baton  aus  Sinope: 

Chersiphron : 

(De  actle  lonica  Epliesi^  qaae 
est  Dianae). 
.Demokritos  ans  Ephosos: 

UsqI  rov  iv  'Efpia^  vaov. 
Euatkes : 
'  *Eq)iOiciK('i. 
Herakleiiltis : 

Kreopbyios : 

'Ecpsalmv  ägoi* 
Ktesiphon  (?) : 

(De  lonica  aede  Epbesi^  quae. 
'  est  Dianae). 
Mutagenes: 

(De  lonica  aede  Epbesi^  quae 
est  Dianae), 
Xenophoit  aus  Epbesos: 

'E(pe6iciKa. 

62.  *HAtg. 

Ariistüteles : 

'HXeIchv  TtoXtula, 
Herakleides : 

Istros : 

Poleinon : 

63  "Htc itffog* 
Aristoteles: 


Historiograpkie. 

Aspasios  aas  Tyros: 

IIsqI  ^Hnüqov, 
Kritolaos: 

Pbilostepliaoos : 

Polemon : 

'UjTtLQCOXLitd. 

Proxenos :  ^ 

64-  ^Hq  ä  iikti  cc,  ' 

Herodoros: 

Tltijl  IlijaKiuag»  r 
Kallistratos: 

Thol  HQctKkelag* 
Meuiiion; 

Ueol  '^HQcmXslag. 
Nyniphis  aus  Herakleia: 

Pruitiathidas  ans  Herakleia:  ! 

IIsqI  ^H^ccalelag.  \ 
Timagenes  aus  Miletos: 

Ileql  'ÜQciKliiag  tij?  Iv  td)  j 

koylcov  dv(^o(üV, 
65.  0  a  0  og.  i 
Philippus  aus  Amphipoüs; 
Qaaiana. 

66.  BiCniaL 
Herakleides ; 

Qtaniicov  noXireia. 

67.  OBüngcozla. 
Eugamnion  atis  Kyrene: 

68.  SBaGalicc, 

Archinos : 

Aristoteles: 

Baton  aus  Sinope: 

IIeqI  @EGGaXtag  Aifiovlog» 
Ephoros  aus  Kyme : 

IIeqI  tcov  ^A^aimv*' 
Hellanikos : 

ßsttsikma» 
Kritias : 
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Philokratoi: 

Porphyrios  ans  Tym:  - 

Staph^los: 

I 

69.  Bsaa aXov l7i7^, 
Ciiristodoros  aas  Koptot: 

Joannes  (Cameniata) : 

(De  excidio  Thessalonicae), 
Lokillos  aus  Zarrha: 

70.  Bnßaü 
Anaxit: . 

Arittodemos : 

iriitophaaes: 

Aristoteles: 
AroMnidur: 
Chrestodemos: 

Dionysodoros : 

Hegemon : 

AsvKiQLy^üg  Ttoks^og  ro3v  Sr^- 
ßaicjv  %al  ylaKedaniovitav, 

Lykos : 

Lysimachuä  aus  Aiexandreia: 
BtlßoiHa, 

SfißaiKa  TtOQaöo^a' 
Meoelaos : 
Brjßcxtg, 

Polenion : 

JltQi  Sijßcdcov. 

Poiyaenos : 

Timagoras : 


7h  Sovl^ 
Diogenes : 

72»  Sgccnith 
Henkleidet: 

lason: 

Kallismeaei; 
KleitoDjnoiot: 
Sokiates; 

Thrasylloa  aos  Meadetr 

Herakleidea : 

74.  Iß^iflfu 
SottheDes : 

*Ißti(^iiui 

75.  Td«xi}. 
Amtoteles; 

*I^a9Uialmv  noJuuia. 
Herakleides: 

76.  ''IxaQos* 
Herakleides : 

77.  'iKog. 
Pbanodemös: 

78.  ''n»ov. 
Dikaearckof  ans  Messene: 

TIsQL  trjg  Iv  Iklo)  Ov^ifüg, 
Polemon  aus  Ilton: 

IXlov  rcEpn'jyiiOig. 
Sakadas  aus  Argos : . 

'lA/ov  TtiQGig» 
Teupalos: 

79.  'nXvQLCi. 

Älexandros  ( Polyhistor): 

(De  iilyrico  iractu). 
Antipatros  ans  Pali«fa? 
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80.  '7f4€^«.* 
Af  istoteles : 

81.  'Tvdixfi' 
Alexandros  (Poljhittar) : 

Androsthenes: 

Chrysermos; 

Daimachos  aus  Piatäa: 

JJeql  *Ivdt9t^g* 
Hegesigottos: 

(JH  mirificis  homiaam  m  lo- 
dla  formis). 
Hippostratos : 

(De  mirificis  homuittBi  in  In* 
dia  formii)* 
Jambuios : 

(De  mirificis  homiimm  in  In- 
dia  formis). 
Kaemaron: 

Klcitophon  aus  Rhodos: 
Ktesias : 

^  Aoyot  *M^%oL 
Megasthenes: 

Orthagoras : 

Palladios: 

De  Bfadminis  bislorau 
Plulostfatos: 

Protagoras: 

(De  monstroais  quorondam  la» 
dorom  formia)» 
SosandroB : 

82*  *IovBata. 
Alexandroi,  (Polyhistor) : 

.  Apion  (OasiCes); 


Hiiitorioi^raphie*  ' 
Apollonios  (Molon) : 

Aristeas : 

Tlfoi  'lovöalmß* 

s 

Aristobulos : 

Artapanos : 

lUqX  %v8(d<ov, 
Damokritos : 

IlEQt  ^lovbaLm*  ^ 
Deinetrios : 

Eupolemos : 

Ilegl  tiSv  hß  %ij  'Iov8d^  ^ 

Hekataeos : 

Justos  aus  Tiberias: 

Klearchos : 

UeqI  'lovöalmv, 
Kleodemos  (Makhos); 

IIsqI  'loväaimv* 
Nikarchos: 

Philon: 

Teukros: 

'lovömtuL 
Theodotos: 

83.  'i  <J  Ci  V  QlCl.  ■ 

Christo (Jor OS  aus  Koptos: 

*IßavQi7ta.  \ 
Kapitoa  aus  Ljkieu;  | 

Pamprepios:  , 

84.  'JtfdfAoc. 
Euphorion  aus  Chalkia: 

M usaeos : 
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85.  'Ixakia. 
Agesilaos  : 

AJ exan  fl ro s  (Polyhistor) : 
Alexarchos : 

Alkimos  aus  Sicilies: 

'haXi-nrj  tato^tu, 
Autiocbos  ans  Sjrakusa: 

*IrMag  ohiGixog. 
Ariäteides  aus  Miietos; 

Aristobuios : 

Aristokles^ 

Chara  X  aus  Pergamos: 

Cbrysippos: 
Derkyllos: 
Dorotheos; 
Dosith  e  OS : 
Eaxenos : 

Heiiodoros : 

(De  spectaciilis  Italicis). 
Hippys  aus  Rhegioo: 

Kxlaig  'hakiag. 
Kallimachos  aus  Kyrene: 

Utgl  Tciv  iv  UsXonovvrjaai 

Klettonymos;  * 

ItaXixd, 
l^leitophon: 

^TraXtw»» 
Konon : 

(De  Italia). 
LeoDidas : 

Meryllos: 


Myrsilos : 

(De  origine  Italorum  et  Tyr- 
rhcnorum  (?)). 
Parthax : 

haXina. 
Philogenes  : 

Polemon : 

XixtSp, 
Promathion : 

PytbokJef ; 

'IvaXixa. 
Theophilof : 

^IxaXtna^ 
Theofimos: 

*ItaXiKtt» 

86.  'Imvla. 
Artemidoros  aus  Ephesos: 

icovuiti  I^f»yi2ft4»va. 
Kadmos  aus  Miletos: 

KTlatg  zrig  $Ai}ff  Wfff^. 
^  Metrodoros : 
'lovtKa. 

87.  KaXav(f(tc, 

Aristoteles : 

KaXavQiav  mkmttt, 

88.  Kaxnttdonttt* 

Eustqchios : 

IdQxaioXoyla  Ktamadoniag, 

89.  Kagla, 
Alexandros  (Polyhistor): 

Apollodoros : 

Apollonios  ans  Aphroditias  : 
Leon  aus  Alabonda: 

JPhilippos  aus  Theaogela: 
TTsqI  Kagav  »al  Aükfwv. 
TItql  KüQmv  miQauittg, 

Phytons:  ' 

(De  Haoiöleo). 

Polemon : 


1 1 1  ^  U  u  L-  j 


208 


Zar  griecktscboi  Hiütoriographie« 


Satyros : 

(f)e  Mausoieo). 

90.  Kai^mieiv. 
Hippagoras : 

Pokmon : 

91-  Kavvog. 
AppolloDtos  aus  Rhodos; 
Kavvov  otrlcig. 

92.  Ks^%vQaloi> 
Aristoteles : 

KeQKVQaiatv  nolitdu» 
Herakleides : 

KsQKVQalcüv  noXirtla, 

93.  Kscpaklnvia. 
fierakleides: 

KscpccXlrivicav  f$(ÜLi>tda, 

94.  Kiag. 
Hcrakleides: 

KbIcdv  mknela* 

95.  KtavoU 
Aristoteles : 

Ktciv(Sv  noXitflci* 

96.  KtkiTctcc. 
Alexamiros  (Polyhistor); 

IIbqI  Kdmiag, 

97.  Kkato(ik9VttL 
Ärternon: 

98.  Kvlöog. 
ApoIlonioB  aus  Aphrodisias ; 

Aristeides : 

IIeqI  KvUhv. 
Poseidippos : 

TIf ol  Kvidov, 

Hennogenes  aus  Tarsost 

Theodoros  aus  Gadara: 

±0%  Koloq^dv* 
Aristotclet: 
Kol99mtmv  nolattUt»  , 


Brxias : 

jKoAoqpwviaji«. 
Heropythos : 

Nikantlros  aus  Kolophoo; 

101.  JELo^ftv^o^ 
Ephoros  au*  Kjaie: 

Eomelos : 

Serakleides: 

Tlieseiis: 

102.  JlC^ttvcri|. 
Hellanikos : 

103.  Kqrix^. 
Alexamiros  (Polyhistor); 

Aoteoor : 

/foyoL  KgriTixol. 
Charou  aus  Lampsakos; 

Deiuarchos  ans  Delos; 

Dosiades: 

Bclieiiieaes: 

Epiinattdes : 

Herakleides : 

Istros : 

T(ov  Kgr^tuimv  <niviifmjfn' 
Laosthenides: 

Markianos : 

Pyrgion: 

Sokrates  (f); 

X^ifmur« 
Sosikrate«  aiM  Rhodos: 
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Xenion : 

104*  KQovav, 

Herakleides : 

KiffnioputtiSv  noXttUfe. 

105.  KvÖvog*' 
Aristoteles: 

106.  Kv^L%Q^, 

Agathc>k!es  aus  Kyiikoi: 

Deilochos : 

ÜSQi  Kv^ly.ov. 
Diogenes  aus  Kyzikos: 

^ieanthes  aus  Kyzikof : 

Kv^tHfivmv  tt^». 
Polynofltos : 

Teukros : 
(De  ratione,  qna  epbebi  se 
Cyzici  exercerenl)» 

107.  K  v^n^tt. 
Aristoteles: 

Henkleides: 

tos,  KvXXi^vri. 
'lanos: 
n$Q\  KvXXTjvrig» 

109.  Kv^ifi, 
Aitttoteles : 

Kv^alcav  noXitsla. 
Herakleides : 

Kv^aiiüv  TtoXusLoc, 
H)'perochüs; 

Kvfia'tKcc, 

110.  K 
Aleiandros  (Polyhistor^ : 

Aristoteles: 

KvTtQtcov  TcoXneltt. 
Asklepiaclo.s  ans  Kypros: 


Astynomoa: 

Demetrius  aus  Salamis; 

Iligl  Kvngov, 
HeUaDikasr 

M enandros ; 

IIeqi  Kvjigov* 
Palaephatos  aas  Abydot: 

Stephanos : 

IIsqI  KvTtQOV, 

Tlieophrastos : 

IIsqI  xrjg  ßaQiXüag  %mv  Äv- 

TtQLCQV. 

Timoinachos : 

XenophoD  aus  Kypros; 
KvnQictKci, 

III.  KvQ'qvti, 
Akesacdros : 

Akestor : 

Aristoteles: 

KvQTjvalmv  noXnstti» 
Hera  kl  eitle« : 

KvoTivalwv  noknütt* 
Piiaborinos  ans  Arelate: 

JTfpl  trig  K,vg7lva:i%^g  stoUag, 
Tbeotimos : 

Iligl  KvQiqvTjg, 

112*  Ka>v  0t€(vt  ivoV" 
noXi  g, 
Christodoros  aus  Koptos: 

IJargia  KajvOTavtivovmXeng, 
JoaDoes  (Kananos): 

Hbql  tüv  iv  KavCtttvrivov* 
noXei  ysyovovog  »oAi^ov.  ' 

113.  Jing. 
Makareus : 

Kcoc(%c<. 

Pbilippos  aus  Amphipolis: 

114.  A€S»6Öai(i»if* 

Aristokles  : 
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Aristükrates : 

Aristoteles : 

jlciKtSca^ovLcav  noXiTela* 
Charon  aus  Lampsakos: 

Dikaearchos  aus  Messene:  * 
Dioskorides: 
Duris : 
Hegemon : 

Herakieldcs : 

Aay.coviKrj  TtoXirtCa» 
Hippasos  aus  Lakedäuion: 

ÄctK(ovaiv  TtoXt'Vsla* 
K^itias  (tyrannus): 

Aaycövcov  noki^da. 
Lykoiiiedes : 

AdKBÖaiiiovLaKa. 
JSlolpis  aus  Lakedämoa; 

Pausanias : 

Persaeos  ans  Kittion  : 

Aanavsov  noinua* 
Päaestos : 

AaHidttniovumd^ 
PolemoD : 

ile^l   rmv   iv  AanBÖal^ovt 
nikicav. 

JleQi  t(Sv  iv  Asoii^l^QVi  eiva» 

Polykrates : 

Acmcavim» 
Prozenos : 

AaKoovmv  itoliuUt. 
Sphaerot: 
Att%(ovmv  aroUvt^t. 
115*  Au^ipa%Q%* 

"    ^diaroQ  aus  Lanipakos: 


Htttoriograpkie. 

IlQvxdveig  ^  »Q%9Vtig  Act^* 
^anfivav  (?) 

116.  AiXsyB^* 
Philippos  aus  Theangela: 

IleQi  KctQtSv  Ka\  AeXi^m, 

117.  ylijtQSog, 
Herakleides: 

*     AenQBazdv  noXiziia* 

118.  Ai^og.  ■  .  ' 
Pherekydes  aus  Leres: 

JJbqi  Asqqv,  ^ 
-119.  Aicßog- 
Dosiades : 

Hellanikos:  i 

AeößLna  I 
.  Myrsilos  aus  Lesbus: 

AsoßtKa.  j 
Stamis :  i 

Ueql  Aiaßov.  1 
Anonymi :  ' 

KxLoig  Asisßov.  ' 

120.  ABvxaöia, 
Aristoteles: 

AevKadioiv  nokuila, 

121.  Asvnavol* 
.  Herakleides : 

AiVKav^v  TCoXiisia. 

122.  Aißvn* 
Agroitas : 

Aißvxci. 
Akresandros : 

JTeoI  Aißvr^g» 
Alexandros  (Polyhistor): 

AlßvKU. 

Aristippos : 

Aißvy.a- 
Cbaron  aus  Lampsaiu)«: 

Aißvna* 
Duris : 

Aißvna» 
Hannon : 

Aißvifig  mQlniov^ 
Hegesianax: 

Aifimw*. 

Juba: 

s 
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Lykos : 

JißvTjg  (C0ii9^Uh 
Menekles : 

Philistos: 

Poseidonioa  m»  Oibiopolis: 

Prokopioi: 

Tbeochrestoi: 

Aißvxa, 
Tbeokritos : 

123.  Ao»Qoi. 
Aristoteles: 

Herakleides: 
jioxQojv  noXixtla^ 

124.  Av^i«. 
Chris  todoros : 

Dionysios  (?): 

Dositheot: 

Aydiani. 
Helianikos : 

Xanthos: 

Xenophilos: 

125.  Avnia. 
Aleiandros  (PolvkifltQr): 

ApoUoaios  aus  Aphrodisiaat 

Ht^  AwUae* 
AiiMiles: 

Avttiwv  noUtiku 
HeiaUddet: 

Axmimv  9oXitW«. 
Kapitaa  am  Lykwai 

JTi^l  AwUttg. 
aoi  Alabaada: 

Heaekratca: 

Amurntt. 


Polychanaos : 

AvKiaKa. 

126.  AVKOQH.CI, 
Alexandrides  aus  DdfilMi: 

Ilfgl  AvnoQiiag» 

Herakleides: 

Hernogene« : 
(De  aede  Dbaae  loBMa^  quac 
est  Magnesiae). 
Possis  aas  Magaesia: 

12d.  MaxBdovla. 
Aretades  aus  Kaidos: 

Balagros : 

Duris  ans  Samos: 

Herakleitos  aus  Lcsbos: 

KalHstbeaes: 

Kriton  aus  Pieria: 

nsfl  t^g  %m¥  Ufa»«. 

Marinas: 

Phaestos: 

PoTpkyrios  aus  Tjros: 
Theagenes: 

129.  Man^mvit. 
Herodoros: 
J7sf  l  %mv  ßtm  tnv  Mm^ww^ 
ISO.  Üfa^^oL 
Alenadroa  aas  Bpkeaot: 
(Bellam  MaraitiaiaX 
131.  Mtt999t%im. 
Aristoteles: 

1S2»  MsyccqCg* 
Aristoteles': 
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Dieochidai:  > 

MeyctQMii. 
Hegesago  raij 

Hereas : 

Praxion : 

Siinylos :      .  ; 

183.  Mi&mvti, 
Aristoteles : 

Me&Givattov  Ttohrila, 

134.  Mi00^vfi* 

Desitbeos : 

Kriton: 

MTron'aus  Priene: 

136.  Mnila. 
Athenoklet :  .  ^ 

Berofos: 

Simakas: 

Tbeopompos: 
MfjSog» 

137.  M92A€i> 
Aristoteles : 

188.  Mikjitog^ 
Aristo  kr  1  tos  : 

Aristoteles : 

Mtki](jlü)v  TtoUrda. 
Christodoros  aus  Kopto«: 

Diodoros: 

Hegesippos : 

■  Kadmos  aus  Miletos: 


HilMographie« 

Klytot  «it  Ifilefos: 

Leandrios : 

Zopyrof : 

KtliSig  Mdijto^ 

139.  Mtvmtu 
Herakleides  ^ 

Mivmtov  TtoXttsLa. 

140.  MoXotroL 
Herakleides: 

J^IoXoTxtSv  noXiTsUt.  % 

141.  NanXf). 
Christodoros  aus  Koptos: 

IlaiQia  ]Sk(KXrjg. 

142.  l^u^og. 
Aglaoslhencs : 

Andriskos! 

Aristoteles : 

Kallinos  (?): 

Philetas : 

143.  Nav  nQccrig, 
Apollonios  ans  Rhodos: 

NavHQaTSODg  v.xiGiQ' 
Charon  aus  Naukratis:' 

Philistos  aus  Naukratis: 
JIsqI  NavxQCizeoig, 

144.  NBikog. 
Aoaxagoras : 

IJsqI  NdXov. 
Aristaenetos: 

Tle^l  Tfävtov  J>l$iXov  aya^w»- 
Kastor : 

IIsqI  NslXov. 
Amometos : 

Theotimos : 

IIbqI  AdXov  OQov  ifftOQiSi* 

145.  I^ixaia. 
Menekrates ; 

Uml  Nuutiag» 


J 
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146*  -OS^Cßig* 
Demetrio«'  aos  Odeiaira : 

Nikftndros  Bus  KoloplMiis 

Agaklytos : 
Agriopas : 

Dikaearcbos  aus  Jfeüese: 
^Olvfimnog  (tdl.  Aymp)* 
Eratostltenefe: 

Euanoiidas : 

Hippiafl  aus  Elia: 

StesiUeulea: 

149.  *OiißQi%^U 
ZeaiMldlo«: 

Aristotalas: 

l51*  *OQx6fkti^0g> 
Anstotele«; 

Kaffippoa: 

162.  Haklifvii^ 
Diogenes  odet  Theageaes: 

Hegesippos: 

Kritea  aus  Pieria:  ' 
Tlieausoa: 

163.  nafitfivkla» 
Deaetiios; 

KapitoB  aas  Lykieii: 


164«  Jlff^^Vffvi;. 
ApolMofos  aas  Adramyttton: 

Arriaoos  aas  Nikeüedia: 

DesMtrios  aos  ^agalasaos: 

bfidoros  aas  Oms: 

Kaltimorphos : 

Kreperos  (Calpamianas)  ans 
Pompejopolis: 

Poljaeaoa  aas  Satdea: 

Seleokoa  aoa  Alexaiidreia; 

166*  Htt^of. 
Aristoteles: 

IXif^wv  sKotesl«. 
Herakleiües: 

n^L^mp  ssoUrt^  ^ 
Senos: 

166*  ittt^lurf  o«^/«* 
Aleiandros  (Poljhistor): 

Konmios:  ^ 

mtsfioc« 
Menlppes: 

167.  ITsUifyn. 
Aristotdes: 

UilXif^isitmß  mhtiitt, 
158*  17tJlo«ovyi}aoc. 
Apollas: 

JIboI  «bmt  |y  IXiAMvemftffi 

Chrysermos  aus  Korindios; 

Diogepes  aus  Sikybit: 

lolaas  (f): 
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S74  ^ur  ^riechi&dieii 

Kallimachos  aus  Kyrene: 

JJSQt   TCÖV    fV  IJsküHüvvriöü} 

Pyrandros : 

TItloTto  V  y  ijdtaxix» 
Theophilos : 

IleX  071  övp  i]  öiav,  a . 

159.  Uinanii^oi» 

Herakleides : 

160.  Ui^ya^i^og, 
Sem  OS : 

^  JJbqI  nt^yafiov, 

161.  nsQcIg. 
Agatharebides  ans  Samofi  i 

Agatbonymos ; 

Aristeides  aua  Miletos: 

Batofi  aus  Sinope: 

Ciuiron  aus  L>ao)£)öako6 : 

Cbrysermo«: 

Apoilodoros ; 

Demokleitos: 

Dioon ; 

Diogenes : 

Diokles  : 

Dion  Kassios: 

Dionysius  ans  Aiiletos; 

Dum : 

Empedokles : 
IIsQGixd, 
Heilanikos :  .  • 


lii&toriographie. 

Herakleides  aus  Kjme: 
Herme siauax  aus  Kolophoa: 

Kallistbeoes: 

TliQGtKa. 

KJeoxcnos : 

Koluthos  ans  Lykopolis; 

Kriton  aus  l^eria: 

Ktesias  aas  Küiiloft; 

Panteicus: 

(BtHum  Per^iicQip)« 
Pbarnucbos : 

Zoroastrcs : 

162.  ns(SGt.vovg, 
Agathokles  aus  Sauios: 

IISGCLVOVVTLiOV  TtoXnfh, 

163.  Hqvzos.  ■ 
Androu : 

IIsqI  nivzov» 
Apoilodoros : 

Diophanes: 

Menippos: 

IlEOL-Tlovg  Twv  övo  iiovwv- 

Polenion  aus  Uioü  : 

KiiGEig  Tfüv  iv  n6vzmn6lB(äV' 
Ilsql  j^sn^og*Ad't]valovgGvf 
yevilagtcüv  iv Flov^^ nokiaf' 

164.  Uqitiv^, 
Pbileos : 

(De  fano  Mfnervae,  quod  es^ 
Prienae  lonicura). 

165.  IlQOTCOVt  i$0 

Androitas: 

MtQinXovg  rrjg  JjQOTtOVuioS' 

166.  Ü7oAe^atf« 
Istros: 

iiEQt  nioiaiioiöos  t^s  ^ 
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167.  'Pij'yio  v, 
Hcrakleides : 

168.  'Poäog. 
Antipatros: 

Dionysios  aus  Tkrakieii: 

Epimenides : 

Ergias  aus  Rhodos: 

Eakrates: 

Gorgon ; 

Herakieides: 

lason : 

Philippos  aus  Amphipolis: 
mumm. 

Philodemos : 

Philomnestos : 

Polyzclos  aus  Riiodos: 

^Podiaxd, 
Tbeognis: 

Zenon  aus  Rhodflrs: 

» 

169.  'Pmi^fi. 
Alexandres  (Polyhistor) : 

Antiocbianos: 

Tav  iv  ^AQiiivicc  x«l  MtGo- 

oig  vvv  Tti^ax'O'ivKav  nq^ti^ 
yriGig.  ' 
Aristoteles: 

PwiLuiiav  TtokiTBla. 
Pvi^altav  vo^i^a, 
Bolaa; 


Chryseros : 

(De  consnlum^  noniinibu^  et 
temporibus). 
Dexipposj 

Dioktes  ans  Peparethos: 

Kxloig  'Pa^it^g, 
Dionysios: 

luba; 

'Pw^aiKfl  l<Sto^la. 
KIcmes: 

'Pm^iciiv  ßuöUug,  , 
Kassios  Dion: 

AuTlvmv  yqaipaL 
Palladios : 

Phlegon  aus  Tralleis: 

Ilegl    TCöv    Tza^a  Pu)^aioig 
ioQxiBv. 

Ilegl  Tc5v  iv  'P^^r^  roncav  Kai 
intKsxXfivtai  ovo^iukuv. 
Theodoros: 
'Ptonaina* 

Aristoteles : 

Dcniokritos  : 
Herakleides: 
Polemon : 

171.  XaVof.  * 
Aethlios  ans  Samos: 

Saiiloav  fOQOU  ^ 
Alexis  ans  Samos: 

JSa^iloav  ^QOi, 
Aristoteles : 

Hct^iicav  TtoliTtla, 
Duris  ans  Samos: 

HeraUeides« 

18* 
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Menodotos  aus  Samos: 

Wir   %mu  Äfti^T  M6iin¥'' 
avayQaipij» 

Olympichof  s 
Potamon  t 

Simmias  aas  Rhodos: 

Theodoros : 
(De  aede  lunotob,  est 
Sami  Dorica), 

172.  £id(ov, 
Zenon  aus  Sidopi» 

173.  £$7t9llti. 
Alkimos : 

Andreas  ans  Panoraios; 
Aristeides  aas  Miletos» 
Athanis : 

Dionysios  aui^  Sicilici»: 

Dorotheos: 

Dositbeos: 

Hermeas  aus  MethyoiDa: 

Hippostratos : 
Hippys  aus  Rhegion: 
Kriton  aus  Pieria; 

Lykos : 

Ili^l  £mkUits* 
Myes : 

ZMiXiita. 

Nynnpbodoros  ans  Syrakusä: 


Phanias  aus  Eresos: 

IIsqI  TCO  V  Iv  SiaeXl^  tv(fwfm¥» 
Philiskos  aus  Syrakosa;  - 

Pbilistos  aas  NaukraUs; 

SiaeXiKa. 
Polemon : 

Ktiang  ltahnmv  ml  £ixt' 

XtK(Sv* 

Polykritos : 

SlKBXlHci, 

Proxenos ; 

IJbqI  tcov  noqtov  ZtMsXuuh' 
Seilenos  ans  Kalakta: 

IkniXim^ 

Timaeos: 

£tKtXiiuA  iato(^iM. 
Tiroonax:  ^ 

^Stxeltxce. 

174.  Zmvnv* 
Aristoteles : 

ZtKVcovimv  noXtxda» 
Menaechinos  aus  Sikjroo: 

Polemon : 

iv  2t7tvmvi. 

17Ö.  Siipvog, 
Malakos : 

£l(pvlfOV  lOQOl, 

176.  £%^i»4it  U 

Abaris : 

Agathon  ans  Smos: 

Agroitas: 

Anacharsis; 

Dexippos : 

Helfanikos: 
Ktesippos: 
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Miicsimacbos: 
Timonax: 

Kicitonjmos : 

178.  ZvQUKOv^at,^ 

Aristoteles : 

Kriton  aus  Pieria: 

^vQccKovaiSv  xrlaig. 

ZvQctxov0(6p  mifuj^0iS' 
Seilenos: 

Thrmistogenes  aus  Syrakosa: 

179.  UvqIu» 
Alexaociros  (Polyhistor); 

UsQt  ZvqIccq. 
Aodronikos  aus  Aljpa: 

(Syriae  regom  atque  allaron 
gentium  bistoriae). 
Athenaeos  aus  Naukratis: 

Kastor : 

Fhiiistos  aus  Naukratisr 
Porphyrios  aus  Tyros: 
Tballoa: 

180.  £v0vi^. 

Tbeokies : 

181.  Ta(faog. 
Atfaenodoros  aas  Tarso«: 

182.  TaQtt¥tivot. 
Aristoteies : 

Rerakleides : 

183.  Tiysir.  ' 

Aristoteles: 


184.  TMliig. 
Epimenides  aus  Kreta: 

Telekleides: 

TeXxivfay.T]  [atogliu 

I8d.  rtfvf^^^ 

Aristoteles: 

Androitas  aus  Ttnedos: 
Herakieides: 

186.  T^^og.  ' 
Aoiesideam:  ^ 

187.  T^Vifönavl^ 
Aaklepiades  aas  Myrlea 


hf  T?J  TovgSizavlm* 

188.  T^akliig. 
Apollonios  aas  4f!irtdiBiiMi* 

Argelios: 

(De  Ioni€o  TrallSbas  Aesen* 
lapii  teaplo). 
CSiristodoros  aus  Koptos« 

189.  TqoIo. 

Äbas: 

Demctrios  aus  lüon: 

Deroetrios  aus  Skepsis: 
T^nlnog  iutnoCfiog» 
Diktys : 

Dionysios  ans  Miletos: 

HeÜaoikos: 

Hegesianax  aiM  Aleiandreia: 
Kephalon  aas  .Gergitbos« 
Metrodoros  ans  Chios: 


Dig 


Palacphatos: 
Sergius : 
Syagros: 

Theodoro«  aas  IHon: 

190.  TQott'qv. 

Aristoteles : 

fifenandrot  aui  EpkoM: 
PoseidoDioi  aw  Olbiopoliat 

Tenkros : 

192.  Tv^^ijv/«. 
Aristoteles : 

M^rsilos : 

(De  ori'^ine  lUilofiiin,  ac  .Tk* 
rheiioruin^. 
Sostratos : 

Uerakleides : 

Tbeophrastos: 
lligl  TvQCijvav. 

193.  'Tnsff ßo^sot. 
Aham  aoa  Sk^hitn: 

Hekataeoss 
(De  Hjperboreis). 

194.  0aafiklg, 

Aristaenetos: 

195.  (Paaiovoi. 
Herakleides  : 


196.  0tfalim. 
Harmodios  aoa  Lcpm: 

■  197.  0  0  i  vi  K  rj. 

Askl*  |)iadrs  uns  Kypro«: : 

IleoL  KvTtQov  xtti  <Poiv^xi{}$. 
Claudius  Julius; 

Dios : 

Hellanikos : 
Hieronymos : 

0OLVLKl>Ka, 

/  Histiaeos : 

/  0OlVI.KlKd, 

'   Hypsikrates : 

fVcnviyriy.a, 
Menautlros : 

0oivimxa. 
Mochos  aus  Phöaiciea: 

0ün'iKiKa, 
Philoii  aus  ßyblos:^ 

Philüstratos :  1 

0oivixiy&. 
Sanchnniatiioii ; 

0oivimKä, 
Thrnrlofos: 

0OLVtxiKa. 

198. 

Agatharchtde«  fiqs  SaoMuit 

Alexandros  (Pol^Mator): 

Aretases : 

Demaratos: 

JTf^l  0(fVfiag. 
Hermenanax  aua  l(jpriM: 

Hermogenea: 


Digi 
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199.  ^mmm%m. 

Aristoteles:^ 

^tMtiwit  jsoiliwilsv 
KipilisodorMi: 

MoBoii  ans  äkn: 

cot.  x«a«.«rei. 

Abydenos: 


^(Polyllitor); 


Perigeaes: 

Serakkidest 

KoladbM  ans  Lykopolis: 
ntpl  J&flsMvof. 

204.  Xiog, 


ZuKh  aas  CWss: 


)9ote.   Karze  Zelt,  nftchdem  dieses  Yerzeichnltfi  zum  Druck 
fSrdert  worden  war,  erMeH  loli  tfea  ^IsttMi  ftasd  der  Pracmenta  histo- 
iMansi  firtssofas  s4d«  C«  st  Tli«  MaHir»  fa  wsUiMiy  wis  idi  wMMiy  ^a. 
gffSt  ibiüdies  VerzsbWiSy  wis  das  meini^e,  gegeben  ist.   Die  Aiiiwd» 

nsng  igt  jpdoch  eine  ^anz  andere,  und,  ohj^Tcich  \c\\  das  Mn'!er't>clie  Vcr- 
leichnixs  als  Tollständiger  anerketuie,  so  kana  doch  cLis  m einige  demsel- 
ben als  Erganzoog  dienen.  Dr.  //.  Brandei, 


Zwei  oachkäglicbe  etymologische  Bemerkungeu. 

Vsa 

Obsrlebrer  In  Fulda. 
• 

la  flioiaer  jtingflta  in  dssi  IL  Bafta  JM.  XVK  AfcMras 
abgadriiBkle&  AdHÜal-AiyMidfaiv:  ,,Wie  4er  Bfgriff  das 
Wtfftss  ^werden^^  ia  den  rosiaabshea  oad  geriaaaisoilso  Sprachsa 
la^BMhrMt  «Ird'V  Übe  idi  Mla  16  der  gedachten  AbhaadtaBg: 
n  dtr  ZasasNaeMtellaag  Jt^m  Beiipielea  aas  dem  Bag|iicfc9ii  bet 
*•  ktes,  adj.  keen,  sckarf  o.  s.  w.  aber  die  »J^l^B^I^J^*'- 
^  ai  eiaer  etgenen  grosserca  Anveikaag  saich  des  Weiteren  aa 


X 


nO        21wei  nadilrägUdie  etymolog^cbe  BemerkiuigeB«  *  ' 

ergeben  TeranlassoDg  gefunden.  Gleich mnsste  ich,  da  em  wei- 
teres Eiligehen  die  ohnehin  schon  zu  erweiterte  Anmerkung  unver- 
hältnissmässig  zu  der  ganzen  Zusamiiienstcllung  geworden  uitn, 
mich  miiglicbst  kurz  fassen,  das  Andere  und  Nähere  einer  spatem 
Gelegenheit  Torbehaltend.  Bevor  ich  darum  dem  gelehrten  Leser 
eine  andere  Abhandlung  mehr  lexicologischer  Natur  in  diesem  Or- 
gan für  deutsche  Sprachwissenschaft  voriegen  werde,  wolle  er 
diese  wenigen  Worte  nur  als  nachträgliche  Bemerkung  zu  jener 
Annicrkun*^  nachsichtig  hinnehmen. 

Irrig  vor  Allem  wurtie  dort  lat.  audax  an  griech.  avao)  gelehnt 
und  durch  einen  Druckfehler  aifdadij  st.  av'&aötig  aus  avvog  und 
fjöo^ui,  worauf  mich  mein  trefllicher  Freund,  Herr  - Prof.  Wochcr, 
d^r  feinfühlende  Begründer  der  Pbünohjgic  ,  unter  dem  23.  Febr. 
aufmerksam  zu  machon  die  Güte  hatte,  wiewol  ich,  als  die  Abhand- 
lung uiir,  zu  fern  vom  Druckorte  wohnend,  gedruckt  zugesandt 
ward,  schon  bei  der  ersten  Durchsicht  den  Irrthum  gewahrt.  Nicht 
an  civßco,  sondern  an  at&a  brenne,  verbrenne,  lodere  sullte  b  i 
audax,  kühn,  hingewiesen  und  mit  audax  —  aldcov  brennend,  sen- 
gend, feuerig,  hitzig  —  muthig,  also  kühn  verglichen  werden. 
Und  nun  erst  könnte  der  dort  ausgesprochene  Satz,  dass  näm- 
lich dieses  selbst  wieder  in  seiner  spätem  Bedeutung  (muthig, 
kühn  )  auf  avd'dÖBiot  zurückweist,  nicht  unfüglich  damit  verbunden 
\ver<ien,  so  unbestritten  und  wahr  immer  seine  Ableitung  von  uv- 
tog  und  tjöoiicd  ist  und  bleibt,  und  so  unbestritten  ferner  der 
andere  aus  dem  Lei[)7.i^er  Lexicographen  entlehnte  Satz:  „Graeci 
enim  avO'döy]  audacem  et  ternerariuni  vocant**  bleibt.  l)al)ei  durfte, 
doch  mehr  in  historischem  Betrachte,  bemerkt  iis\^ erlh  bleiben, 
da.ss  von  dem  uralten  chm}  und  wie  von  haiäi^i)  streoaus,  nrdum^ 
audax  ^   baldi  vis  animi,  frabaldo  teniere,  ital,  baldo ,  agss.  taW, 

^  henld^  ^^'^d  (hirher  wol  auch   lat.  ra/teius,  vaide   f.  valide?) 

Eigennamen  hervorgegangen  oder  doch  sich  daraus  entwickelt  ha- 
i)en,  in  welchen  chun,  hvn^  theils  dabei  subsst.,  theils  adj.  Neben- 
bedeutungen tragen,  wie  in  Cunimnndus  (Name  eines  Gepidenkonigs 
bei  P.  Diac  de  Gestis  Longob  lib.  J,  cap.  27) j  Hanimund  (Name 
eines  Sneven  -  Herzogs ,  bei  Jornand.  cap.  63),  in  welchen  Namen 
pvnfd  s.  V.  a.  Mann  vir  bedeutet,  Hunuricus  (Name  eines  Vanda- 
leriköiii^s  bei  l^ocoj).  1.  I.  cap.  5),  Ciinradus^  „virtute  alacer", 
IName  des  ersten  deutschen  Königs  nach  den  Carolingern;  rad,  lehrt 
der  grosse  I^exicograph  (Gloss.  germ.  8f)3)  hei«st  schon  in  den  ältp'^tpn 
Mundarten  schnell,  geschwind,  celer,  alacrr.  Schon  Somner  (in  Dict. 

.  Anglosax.)  führt  rad,  rade  als  in  der  Bedeutung  cito,  confestira  an;  agss, 
brade,  hracde  ist  engl.  rp«dy  (lat.  pa.rat-us,  franz.  prfY. )  und  der 
grosse  Lexicograph  erwähnt  dabei  des  gr.  ^döwg^  ep.  u.  ion.  gritSio; 
leicht  (^(^öM'Ob' ,  aecd  ,  ßaaSivog  sch\vank,  schlank,  flink,  beweglich 
etc.),  wovon  dann  weiter  „iiad'''  rota,  (  iu  Wort,  dessen  Anlaut  freilich 
allein  schon  an  seine  Bedeutung  erinnert;  ,,nam  rotae  sunt  ceu  pe- 

.  des»  per  qaos  €4irriis  fo^»        «las  Leiuc.  zo  ^i&ißg  ^o^|»  ^'i^ 
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wohin  jedenfalls  anch  ^m)  i.  e.  cnirit,  novetnr.^  Diese»  Woti 
liegt  scliliesslidif  Wie  aiclit  imwahrschoiilich  dem  FIbwii— ca 
der  Ehöne^  dessen  altere  Fora  BAodimu«,  n  Gnade»  woMdh  la 
Rkein  und  Rhone  das  Wesen  imd  der  Begriff  du  Bin- 

nen, Rollen  (beide  in  allen  kidogerni.  MimditteB))  du  Barnim^ 
Rasseln,  das  Baiche,  Ranhe  vad  Uagestomei  dageges  des  Flau- 
namen  der  Saone  z.  B.  mit  dem  Wesen  aad  den  Begriff  diese« 
Anlauts  zsngleich  das  Wesaa^  ^e  nüarficiie  BigcnMwMikeil  die« 
sea  Flusses  mit  angedeotel  tat.  Wie  Aea  denn  aoch  sdien  der  il«* 
tere  Name  desselben,  Arar^  nnr  k  seiner  Weisen  bestätiget.  Ba 
Hegt  nfiadicli  in  dem  Laote  s,  aoch  nMii  gar  nicbt  ab  Anlaat 
betrachtet ,  etwas  so  Leises ,  Sanftes^  Sfiaaea,  Bf  Ilde«  aad  Hlldeni'» 
des,  Sühnendes,  dass,  je  »ehr  wir  ans  van  diesem  Charakter  der 
Sibilans  lexicalisch  überaeagea^  desto  Idebler  «ich  an«  der.CJaMtaad 
crkttrt  aad  rechtfertigt,  warum  die  Spraefaeiiy  die  ilterco  wia  dia 
neaeraii  so  oft  obige  Begriffe  besonders  hervortreten,  oder  dach 
mehr  als  Nebenbedeotung  hervotblickeB  sollen^  sich  diese«  Laa- 
Im  bedienen ,  wie  dean  an^  wtthlich  die  BMlaos  mit  m  «Ich  ver« 
n^end  (sra-)  da«  Gjeachmeidige,  Scfameichelnda^  «ich  Bchmiegqide^ 
Uebkaaeade,  das  Sanlle^  Fteehe  and  Ghitte,  «omit  mmh  bd  Fils- 
sea  and  tUwKehen  Nahirscenen  da«  rahig  Bahhdfiessettde,  Dabia- 
adunelaaide  Im  siehtbaren  Gegenaata  aa  dem  mikt  annihlgen^ 
•tfinniscbea  and  doaaeraden  r  ansdriidU» 

HHt  dieser-  aachtiCg^ichen  Bemarknng  wolle  der  gdehrie  Leaer 
xagleich  lUgende  auf  die  Etymologie  de«  engl.  Ca  wUten  (Sk  IB  hi 
gedachter  Abhandlniig)  sich  bailehende  goaatgteat  hinadhmcn, 
weiche  Bemerfcnng  a.  a.  O.  am  so  weniger  aai^nommen  weiden 
konnte,  da  Baom  ood  Zeit  damals  diraagten  mid  jeglichea  ffinge-^ 
hen  aaf  EiaielBe%  so  pass^Ml,  Ja  hin  and  wieder  «o  erwflneckt  ea 
aacl  im  Interease  der  Saclle  geweaen  wlre,  den  beäondero  Zweck 
nrfMt  Imtte«  Geiade  bd  etyaKdogMMa  Unteraaehungen  omi 
Brortefangen  ist  es  ja  mmat  der  Fstt,  dass,  Je  gnMHdier  und 
tiefer  der  VerAttser  aoch  in  Nebenamatlade  eingehen  und  )e  «Mbr 
er.  den  sa  behmidelnden  Gegenstand,  «o  weit  es  die  Umdimde  aa- 
kaaen,  ornftasend  beliaebten  wiH,  er  nidit  sdten  fai  dm  Fall  ga- 
väth,  gegen  seinen  Willen  da  nnd  dort  eina  Digreasion  sa  ««u 
meiden,  will  er  sich  nickt  des  Tofwarfli  der  Weitsckweifigkeit  mt 
ScktMen  kommen  lassen/  Wa«  ich  also  dort  ana  Airmellen  Qrfo- 
den  nidit  gcaagt ,  nicht  dnmal  In  eine  Anamfcang  «insfrenen  oder 
doch  andeaten  konnte,  werde  klar  nacktraglich  beaiarkt  ^ 

Bn^sck'  to  wUten  weis«  modiea«  wei««en,  weiss  weiden  dkd* 
kwii^  atbare;  ga  Hwiajan  dbare/rnkd«  wiaen  weisa  ibertünchen, 
wie  im  Englischen  to  wkiten  wdkr,  eben  so  griedi.  XEvzog  — 
lanutlv»  Med.  weiss  werden,  se  blanckir;  ieimom;  ohnehin  berük- 
ren  dck  beide  Adj  ,  wdss  und  Xeoso^,  sowol  yon  Seite  ihrer  Ety- 
mologie  als  direr  Bedentung;  denn  wie  weiss,  albus,  tmd  weise, 
sapiens,  Go<p6g  (vcrw.  mit  «cg^ij'g,  «a^P«  aapio,  «spor,  ci^ouso  b^br* 
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gisch  (etymologisch)  lÜM  GriiMft  veditfertigea  «Mi  cifootlicli  die 
Begränziing  sdbit  IWer  wd  ge&aver  beitkuM»^  «o  fiwta  wir 
denselben  Voigang  lexicograpUMli  iMitItift  und  Itskologiscb  ge« 
rechtfertigt  m  Xsvkos,  fiähren  wir  da«  Wort  et^^mologia^h  St- 
ruck auf  Xd(Of  y-Xavcao  (mit  ▼orct^bgeaden  jf^  wia  aiM^  m 
Deutschen  so  häufig)  yXciv^,  y^^fvi;,  Xd(inm^  Xtvaam  luceo,  lax, 
Licht,  leuchten  u.  s.  w.,  g>leissen,  g-länzen  u.  s.  w.,  und  über- 
zeugen wir  uns,  dass  neben  seiner  gewöhnlichen  Bedeutung  lencb* 
tend  gar  bald  die  des  „einleuchtend'^,  klar,  deutlich  (perspicuns, 
evidens)  sich  geltend  machen  und  in  der  Farbenreihe  weiss,  nur 
,,wie  alle  Farbenbezeichnungen,  in  vielfaltiger  Abstofung,  Ton  dem 
Yollkommnen,  schimmernden  Weiss  des  Schnees  an  (II.  10,  4S7) 
bis  zu  der  weisslich  grauen  Farbe  des  Staubes*'  (11.  5,  503) ,  be- 
zeichnen wird.  Daher  schon  Wachler  sagt:  Sapit  originem  a 
wissen  videre,  quia  alba  sunt  maxime  conspicua  et  prae  eeteris 
coloribus  lucem  copiosissime  reflectunt^^,  und  zur  Bestätigung  unse- 
rer Aussage  i^leich  hinzufügt :  Ita  Graecis  AfLv.üg  est  albus  et 
perspicuus  a  lEvödcny  video,  vel  potiub  a  lugen  conspicere.  Das 
bestätigt  denn  auch  die  Etymologie  von  certus^  gewiss,  ahd.  wisj 
weiz  scio,  wis,  scius,  sapieiiSj  uizan  scire,  mlul.  witze  das  V\issen, 
giivizo  conscius;  wIl  weiss,  wize  caudor;  wizzeii  praeteritopr.  weiz, 
weist  scire,  noscere,  iiitelUgere;  dän.  iivid.  adj.  weiss,  hvidte 
weissen  =:=  engl,  to  ^vhiten;  hvidne  weiss  werden;  vid  der  Witz 
(engL  wit),  dann  überliaupt  Verstand  (wie  im  Franz.  csprit);  vide, 
pr^aes.  jeg  veed  =^  gr.  siSto  für  J^elö(o,  pf.  olSctf  hebr.  afnj,  Niph. 

wissen  u.  s,  w. ,  weshalb  auch  angss.  wita^  gewitae  testis, 
■iiitscipe  testimonium ,  engl,  witness,  dan.  vidne  Zeuge,  vidne,  zeu- 
gen, vidiies  b}rd  /eiigniss,  (vergleiche  hierzu  die  Etymologie  von 
Zeuge  selbst  mhd.  ziuc,  ziugen  von  ahd.  ziuhan  ducere*  tra- 
here,  a^^rahere  et  docere  (zeigen  and  zeugen!),  probare, 
das  He  ranz  i  eh  en  von  Zeugen,  was  bekunntlirh  ursprünglich  an 
den  Obren  geschah.  Wie  nun  hier  wissen  und  zeugen ,  zeugen 
selbst  aber  mit  zeigen*).«  zeihen  (ahd.  zeigon,  zeigjan ,  moustrare, 
demonstrare,  indtcare,  zihän  argoere,  criminari,  mhd.  zihen,  cZtcere, 
öuKvvvaL,  goth.  (et^an,  jsiwgen  hervorbringen,  macbeu ,  griech. 
Tet/^-w,  TEVX'Sct  u.  s.  w.)  etymologisch,  also  in  der  Grund- 
anschaunng  zusammenhangt ,  und  bei  zeugen  ia  der  Bedeutung  gi- 
gnere,  procreare,  parere,  sächss.  f^gen,  gr.  ranftv,  toxo?  pirtus, 
foetiira,  toxevg  parens,  ol  TBKovrsg  =  parentes,  it.  gcnitori  und 
noch  dieselbe  Grundidee,  nur  in  an<lerer  Hichtung  sich  darbietet, 
so  zwar,  dass  in  den  ersteren  Bedeutungeo  sich  mehr  die  lUch* 

*  Mit  zeigen  hängt  noch  zusammen  docer»^  denn  „Yalgtis  in  Suevia 
TraiM-DuiibiaDa  etiamnaai  dieit  loigen  pro  se|ge0^y  atgito  dsnon- 
8tffar«„  Ügiiu»  selbst  und  ^af«<rvXofi;  agss.'  iaeeanf  engl,  to  teach^  in- 
dicare,  cndl.  JJfl,  Thrma  zu  c^iddanm  Q«  8.  W,,  Und  ofsprSagltcfc 
der  D  Ltant  (d#     th  —  •)  überhaupt. 
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tang  von  aussen  als  ein  Heranziehen,  H  c  r  b  ei  zieheD, 
Her  z  zi  c  hen,  dann  aU  ein  Hinweisen,  Hindeuten,  in  der 
letzteren  aber  mehr  die  Richtung  von  innen  nach  aussen^  also 
aJl  ein  Hervor,  Heraus  sich  bekundet  und  präpositional  darcb 
ur  —  er  — ,  nord.  ör,  yr,  ur,  or,  fram  sich  darstellen  tatst;  so 
finden  wir  den  analogen  Umstand,  denselben  Bedeatnngs - Process 
in  dem  hebr.  Ti\  und  Wie  nämlich  im  griech.  sfdat  die  Idm^ 
tität  Qsit  lat.  Video  auch  von  Seite  der  Bedeutung  dadttrch  gv« 
sichert  ist,  dass  es  mit  sscr.  wid  wissen  vergleichbar,  erst  so«» 
ken,  dann  mit  den  inneren  oder  Geistesaugen,  also  einsehe% 
erkennen,  ««telligere  bedenfot,  so  geht  im  hebr.  Verb,  der  Pri» 
märbegriff  von  dem  phys.  s  e  h  e  u  auf  das  innere  (geistige)  über  und 
SiJ  d.  i.  Sh'^  entspricht  dem  sscr.  dha,  dhy  bedenken,  ^aa>  lac« 
ffflw  (vgl.  chald.  "^IJD,  hebr.  MM)  '&dcal  tueor  schaac  (vgl» 
ferner  hebr.  Mm  d.  i.  Einsehen  hat  aber  zar  FoJge  vor- 

aussehen, denn  wahre  £rkenntnis8  der  Gegenwart  trägt  die  Br« 
kenotniss  der  Zukunft  schon  in  sich,  wie  denn  überhaupt  die  Zu- 
konft  als  solche  eine  Tochter  der  Gegenwart  ist,  wie  dies  dio 
griech.  Grammatik  bei  der  Bildung  des  Aorists  und  Futurs  ja 
deutlich  ausgesprochon  und  noch  deutlicher  die  hebr.  boi  dar  4*" 
Wendung  des  Wav  convers.  und  dem  so  leichten  Ue|i>orgMg  des 
Praeter,  ins  Fut.  und  umgekehrt  $  daher  im  Deuts,  wittern  und 
die  Erweiterung  der  bisherigen  Bedeutung  von  sehen  in  die  von^ 
wahrnehmen  (animadvertere,  und  das  mhdts.  waren,  warne% 
war  nemen^  wartuon)  durch^s  Gesicht,  durch^s  Gefiihl  u.  s.  w.^ 
woraus  die  -das  kiblichen  Erkennens,  BotwohaeMr  hervoflgdht,  nci» 
eher  Euphemismus  sich  auch  im  gr.  ytyvmaum  (s.  PMofif  6.  V.y 
wiederßndet  and  ti^i  uid        veigi»  khrtf  «bcMo  wom  Weibe 

Ging  ferner  aus  saigea  ak  moBstiare  die  des  dnioHitiiiff 

iodicare,  also  des  Weisent  hervor,  so  wird  da  »eigen,  wei> 
sen  =  aehen  machen,  sehen  käsen  (franz.  faire  voir),  nämlich  die 
caosativ  erweiterte  Bedeutung  von  sehen,  wissen,  bekannt  sein  ist, 
im  Hi^hU  denselben  Bedeutungs-Uebergang  nicht  nur  als  analog 
nachweisen,  sondern  MfXut  IngiMb  redhtfntigeii  oed  leikologltch 
begründen: 

AenerlL.   Dass  und  wie  lebendig  ond  tief  der  Spracfageist  auch 
im  Hebr.  (und  Semit  überhaupt)  diee  gelihit,  geht  aus 
'  trym  pl.  zur  sichtbaren  Bestätigung  uneerer  AuHcIrt 

hervor,  iteldie»  letztere  EUern  und  Lehrer  (in  der 
spateren  bmfigeii-  Verbindong  Ton  tfi^to^  ennin,  letzteres 
^on  fn^ ,  Hiph.  zeigen,  anteffiPetseB ,  lehren,  belehren) 
BOgleich  bedeutet.    Und  nun  zeugen  testari,  Zeage  teetie, 
vergehen  mit  hebf.  1|  testis  und  testimonium! 
Stellt  meo  W  zevgen,   chald.  ä^?,  nti»  in  der  Bedeutung 
Concore  (seiM  erotico),  gr.  S^m  —  flagrare  cupiditate,  sscr.  ad 
»eegen,  dmm  deata.  Eid,  gelh.  aid,  agss.  ath,  altnord.  ed  uud 
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lad  mimr^  mg*  «atii»  bei  GHighM  afba  u.  s,  aehen  lat«  ietik^ 
toilifieatiQ>  «ocroniaitM  >  inoicmdiiBi  tuKl  jurarnrnivm  nmA  ant 
dem  hebn  «ad  cliaid«  Worte  daa  aiidta,  Hodo^  pl.  Hodm^  lenwr 
ndt  lot»  .teat»       (eaticoU  auaaoMMiy  iiad  ^wagt  mm  daa  gr. 

0^x0$  3Sid  oaeb  den  Zeagen  dea  Eidea  (opnog)  o^xmm  ^mQ 
Wdeirftt  und  a^n  Maaerfich  (lantticb)  «St  ii^xig  die  fibde 
naadt  iat»  alalU  warn  feraer  aeagen  neben  beseugea,  bdbr. 
Hipb«  ton  mm  Zeugen  aarnta)  tet»  M$$Uriy  feterlidi  erUarai 
aad  daa  in  dea  aeaeraa  Bpradea  ao  oft  gebtaoeue  furoteater  (la 
den  ramaa.  Spracbaa  dnrtbgebead)  eng.  to  pEoteat;  ao  wird  au» 
von  Varro^  Sata  (Üb,  7«  de  L  1.)*  >■>  bomiDibna  ^aaedm 

a|mt  cognattonaa  el  geatilitatea,  aic  tn  Teibia^^  ansgehend  mid  miter 
folgernd,  mi  dotf  gd^brtea  Roaier  die  UabeneuguDg-  tbeilen 
müssen:  „die  Haaptjeibente  der  Spraebe^  die  Wörter,  nnd  ii  ' 
Torzüglieb)  die  von  Nation  an  Nation-  oberwandefa.   Den  graaMHh 
tiadien  Fonncn  wM  diea  acbwerer^  da  aie  von  HKaerer  iatellectBcllcr 
Natnr  mebr  in  dem  Verstände  ibrea  Sita  habaai  ab  materiell  ondsMli 
adbat  erkKrend  an  den  Laaten  bailen*  Zwiacb«  den  ewig  vredisda- 
den  GeacUedhtem  der  Ifenacben  aad  der  Welt  der  dacanatellcnilai 
Objecte  ateben  daber  eine  nnendKcbe  Aniabl  von  W$rteii|  die  auoii 
wenn  aie  aucb  arsprüngUcb  aacb  Gea^sen  der  Freiheit  erao^t 
äiad ,  nnd  iaMn^ibrt  anf  Ümt  Welse  gebraacbt  weiden ,  ebemswtl 
als  die  Menaehcn  and  Objecte^  ala  aelbststaadige,  nur  gescUcbllich 
erklärbare ,  naeb  nnd  nach  ^hireb  die  vminten  Kräfte  d«r  Um" 
sehen  und  Erseugoisse  entstandene  Wesen  ansehen  kann;  ttrt 
Reibe  erstreckt  neb  so  weit  in  das  Dankel  der  Vorwelt  hmaaf» 
dasa  aieb  der  Anfang  nicht  mehr  bestiameo  lässt;  ihre  Vemfa- 
guag  nmfasat  das  ganze  Menschengeaefaledit)  so  weit  je  Verbtndosg 
«nter  demselben  gewesen  isti  ihr  Fortwirken  und  ihre  Forfua- 
gung  Ibonnte  nnr  dann  einen  Endpunkt  finden,  wenn  alle  jetst  k-  | 
benden  Gesehledita'  vertilgt  nnd  alle  Fäden  der  Ueberlieferung  atf  I 
einmal  abgeschnitten  -  worden/'  Driier  nun  chald.  '^^is  EmpfängiiisS} 
Schwängerung  (Ruth  4,  14).    Nimmt  man  mit  Wachler  (Gloff. 
germ.  s.  Eid)  an,  dass  die  eigentliche,  ursprungliche  Bedeutung 
V.  Eid  ias ,  jus  und  von  agss.  ae,  lex  mit  ableitendem  a  absaki- 
len  ist,  so  koonte  tm:^  Zeugniss  Gottes  als  das  „Gesetz'^  mit  db. 
Eid  füglich  verglieben  werden.    Dass  übrigens  zeugen,  parere, 
und  sengen  testari^.so  wenig  sie  auch  dem  ersten  AnsdioD 
nach  aasaaimensQblngen  scheinen,  auch  Historisch  auf  eine  ge-  | 
wtsse  Art  in  dnaader  greifen,  gelit  daraus  hervor,  dass  schon  in 
Hcbr.,  uod  «war  schon  im  Peutateuch  schwören  neben  der  Re- 
densart des  Handlegens  unter  die  Hüfte  (^^T        ^Tr  ^ 
gewissermaassen  vorbereitender  Act  zur  Kidcs  -  Ablegung  ganz  ge- 
wohnlich ist)  und  auch  schon  die  ersten  und  altestcu  Exegcten  asf 
die  Zeugungstheile  als  die  Be<lLütuiig  tler  Handhiog  boj^ründead 
erklärt  haben  ;  daher  noch  die  Verwandtschaft  zwischen  ö()yig  ft>^ 
und  o^K0£  Kidf   icMa  und  le&liculus  ^  zeugen  testari  und  bczea- 
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gen,  eigenflicii  «uMtot  dm^  Zcrngtii  (ttttet)  dwfbMi.  Mmmit 
konnte  aber  ancfc  liumt  Mmraiig/  Hafte  komme  voa  Biiire, 
alfd.  Iraof,  hefe»  tegl.  Iteap»  igm.  beape  (eis  aller  Etymolnge  deakt 
i  .sogar*  an  gr.  ulnig  atet,  da  anderer  an  lal.  eapSm^  wie  Aiopt 
=  Caput»  JTepf,  %9ipml^^  i$  a»d«^  In  nt^äk^g  wmu  Kopf  Ue  u 
dea  Fäsecn,  Iham«  de  pM  en  atf^  en^,  fraar  l«f  to  tee,  Merher 
nodi  BL(n)opf I  Koppe ,  Knppe,  von  welcher  8a!Ae  et  aaeh  sei) 
iGcr?na  fi^pM  nntqmm  In  tot»  corpore  aN|or  alt  oeaeomi 
nadoram  maacolomrtqae  «oacervatio^;  wie  aber  Hänfen  von  he- 
ben» wie  Ulf.  tnmnloe  von  fearare,  lamoy  tollere  in  aMam,  ,,qQia 
aeenrna  eat  congeriea  eierata  et  aopra  loeom  aaanrgenO)  ao  leitel 
u  Sfiemhiefatt  Ton  heben  saatia^rey  ^aia  eoxendis  totum  eorpoa 
antmety  ao  ann  aneh  9^og  Bode  ron  Ij^,  ^T^9  ^^b* 

•cbltea^en,  o.inachrinkea»  nmachlieoaen,  in  am'aalheh- 
M%  anmdDrmeny  nrnaianea,  daher  trennen,  nbeonderj,  d^iher  ter* 
m  drängen,  awingen  (tgl,  Zwinger),  lat  «rar  rm  Mrceo, 
Mar.  *tcy  anAahen,  surfidshdlten ;  veriehlieaaen,  daher  auch 
oiaaperren;  herradcn,  cafireara  imperio,  dta.  Pfereh^),  Bare, 
lamaaeptna,  daher  Hof,  Vorhof;  nmfriodeter  PJak  (ddber  auch 
gr,  ü^vfjy  sl(}fi¥w»f  nnd  nach  deradben  Analogfe  Hoden  na^ 
Mfller  hnten,  coalodbn  ,9Com  qain  Legen  antiqaae  €enna^ 
aonaa  amnmopere  cnnait  ne  para  iHn  laedatnr,  tndi  qala  ma|orea 
pecoliarem  cnatodiendi  ratioaem  obaemmnt,  pmecipne  In  Tomen- 
meatls,  et  ex  pietnria  eormn  appaietf^,  wcUhe  Bthttnmg  aber  dem 
LnDcogra[dRn  m^  gelehrt  nnd  geancht,  all  wahr  diafct. 


Apwnnanmi  onir  uav  nwimiMoiam» 

■ 

Ten 

Leo  Süberstein  i^i  Fulda, 

1)  Nom.  subst.  —  Substanz  —  sinnliche  Anschauung;  von  Raum 
begränzt  and  zum  Begriffe  der  Zeit  sublimirt,  aufsteigend  bis 
zum  Abstract,  dem  höchsten  Acte  der  nomin.  Anschauung. 

I)  Adjectivum.  Freiere  Entwickehmg  der  Phantasie,  die  engeren 
Gränzea  der  Substanzen  überschreitend,  oft  gewaltsam  durch- 
brechend, eodlich  zum  Nomen  selbst  frei  und  selbsttbätig  sich 
erhebend. 

3)  Gradation.  Lebendigste  Bewältigung  des  adj.  Begriffes,  aus- 
gebeud  von  der  Verstandes  >Thätigkeit,  io  den  dass.  Sprachen 


')  üeber  die  Etvm.  dieses  Wortes  Tausser  OrafT)  nnter  den  Ael- 
tern:  Pezroiiius  in  Antiqu.  Celt.  p.  435;  Sumner  und  üeuson  a.  ,>P««f*«  » 
Ferrar  u,  du  Caage. 
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an  dem  Worte,  in  den  aus  diesen  hervorgegangenen  (roroan.) 
Sprachen  vor  dem  Worte,  in  den  deutäclieu  wiederum  an 
dem  Worte  bezeichnet. 

4)  Pronomen.  Das  pers.  Pron. ,  die  reinste,  noch  poetische  — 
gleichsam  noch  vorgrammatische,  vorhistorische  —  DarstelloBg 
der  subst.  Anschauung,  reinster  Act  der  Phantasie,  der  gram- 
iiKdische  Nachweis  de»  philosophischen  (Gruüd-)Satzes:  Ego 
sum  cogitan»,  daher  das  höchste  Alter  der  Sprache,  somit  auch 
der  einzelnen,  itk  dem  pers.  Pronomen;  aihe  übrigen  Pron.  sind 
schon  reiu  adj.  Natur,  daher  auch  in  (^er  Form  adj.  dargestellt. 

6)  Verbum.  Der  uralte  Satz  in  der  Philosophie,  der  Lehrsatz 
oDserer  Naturphilosophie:  Alles  in  der  Natur  lebt,  nichts 
ist  wirklich  todt;  auch  der  Stein  spricht  liegt  tief 
begründet  in  dem  Wesen  und  dem  Begriffe  des  Verbum,  als 

'  der  Seele  der  Sprache  und  dem  lebenden  Princip  des  grammat. 
Satxes.  Hier  liegt  die  Grundidee  alles  und  jeglichen  Ver- 
bums,  hier  bekundet  sich  das  eigentliche  Leben  der  Spraclie, 
der  eigentliche  Gradmesser  der  etymol.  Tiefe  der  gegebenen; 
.  die  Gränzlinie  der  semitischen  und  der  abendiändiscben  Etjoio- 
logik  als  Physiologie  der  Sprachen. 

6)  Partikeln.  Die  eigentlichen  logischen  nnd  etymologischen  Fä- 
den, das  Verhältniss  der  starren  Substanz  zu  dem  belebenden 
Verbum  —  dem  Prädicate  —  fester  kmj|»rend  und  zum  Ge- 
webe des  Satzes  organisch  vollendend.  Mehr  verbaler  Na- 
'  tur,  etymologisch  also  mehr  dem  verbalen  Boden  angehö- 
rend,  fügen  sich  Prap.  und  Adv.  rnelir  der  verbalen  Ablei- 
tung, minder  Conjunctionen ,  am  all' rwenigsten  Interject,,  die 
einmal  Au.sljniche  des  mannigfach  zu  bewegenden  Geniutlies 
sind  imd  bleiben,  und  nur  nach  Maassgabe  der  grösseren  oder 
minderen  Ruhe  des  Gemüths  mehr  oder  weniger  der  grammati- 
schen Analytik  angehören. 


Offener  Brief  an  Jaeok  Orinon» 

Obschon,  verehrter  Mann,  ein  oifcner  Brief  in  iinsern  Tagen 
von  Vielen  für  eine  eben  so  verdächtige  Gabe  als  ein  Geschenk 
der  Danaer  gehalten  wird,  so  kann  ich  doch  im  Voraus  versichern, 
dasfl  die  Sache,  obgleich  sie  auf  Sein  oder  Nichtsein  eines  Dich- 
ternamens ansgeht,  einen  ganz  friedlichen  A'erlaiif  nehmen  werde. 
Ja,  ich  würde  nicht  einmal  den  Weg  der  OflVntlli  hkeit  eingeschla- 
gen haben,  wenn  ich  nicht  auf  Treue  und  ( Glauben  an  Ihr  Wort 
einen  Malchus  als  Verfasser  der  Echasis  raonachi  captivi  in  meiner 
Horaz- Epistelausgabe  eingeführt  hätte,  wozu  idiy  wie  ich  jetst 
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•ehe,  nicht  das  mindeste  Recht  iNrtte»  Wie  das  gekMuntn^  wÜ 
ich  Ihnen  getreulich,  erzählen,  selbst  aaf  die  Gefahr  hin ,  ÜM  attd 
der  Leser  CMold  auf  eine  hurte  Probe  zu  stellen.  Das  Amüi 
Auer  so  verdienstlichen  Ausgabe*)  der  Ecbasis  erMir  kh  zuerst ' 
aus  dem  Bielefelder  Schulprogramm  d«  J.  1841 ,  wo  der  i>r»  fi. 
Schmidt  in  der.aa  Sie-  gerichteten  ,,Epistola'^ '^*)  schon  und 
gründlich  über  jenes  uns  unbekannte  lateinische  Qedicht  dee  leho- 
ten  Jahrhmdeit»  spricht,  und  die  maadberlei  Lappen  sos  Homenc 
Satires  mid  Briefen  mittheilt.  Ich  log^nir  die  letztera  fBr  meine 
Zwecke  aus,  weil  durch  dieselben  de  eine  oder  die  andere  Les- 
art, wie  Epist.  1,  20  9  13.  auf  eine  erfreuliche  Weise  bestÜigC 
wird.  Zogieidi  erfahr  ich  aus  Schmidt»  Sektion  des  Naiaen 
das  IMchtenr,  nasBlich  Malchus.  Obwel  mir  damals  schon  der 
Malchns  beim  HieronyMS  ebfidy  io  konnte  ich  doch  nach  1— her 
optimistischen  Anschauungsweise  munoglich  giaeben ,  dass  jenetf 
ehnitliche  Held,  falls  derselbe  in  der  EcboAs  eine  R^e  spiele,  Ih* 
nen  oder  Herrn  Dr.  Schmidt  aebehanet  geblieben  «ei,  und  ich 
sshcic^  den  Namen  Ifakhoe  ala  den  Verfl^Ber  der  B^asis  ge- 
lieriich  nach.  ¥or  Kmm  erst  wiird  mir  das  GNtck  an  Thdl| 
Bich  nmoer  curta  sopcllex  in  den.Besita'  Ihfea  gelehrten  Baehesi 
in  kommen.  Und  wie  groae  iat  mein  Erelaunen,  als  ich  B. 
^  Wofte  lese)  „dass  man  sonst  das  Gefiagate  nicht  Ton  den 
MkwvnÜgen  Begebenheiten  einea  Malchns  wisse  ^  die  Verse  588 
bis  588  (m  am  Hofe  det  Uwen  den  Tiaehgasten  vom  Einhorn 
die  fortia  geata  illustris  monacki  ttipHcip  nomine  Malchi  und 
790  das  memombile  Malchi  vorgesungen  werden)  wdrden  gann 
mimig  and  nnwifindMch  in  der  Dichtung  stehn,  wenn  eie  nlcfat 
den  ▼enanthelctt  Besag  h&tten,  dass  nSmUch  der  Kbatemame  de« 
FerfaaMra^  ehvol  diesen  die  Bnbrft  mir  ale  qoidam  beaeiehn^ 
kein  andrer  als  Malchns  sefai  m^,  dessen  flucht  oder  Ecbasla  ans 
dem  Kioster  geschildert  werde,  Teihttttt  in  die  Fabel  Ton  einem  ans 
!  sebem  Stalle  entrinnenden  Kalbe,  und  darauf  deofe  auch  der  Aua* 
drack  y^per  trepotogiaa^S  welcher  den  Ausgang  des  Kalbes  figür- 
lich 2Q  nehmen  ra£e/^  Aber,  verehrter  Mann,  den  obigen  Satz 
wiH  ich  nniMidingt  in  Abrede  stellen ;  denn  Hieronymus  52.  Brief 
(ed.  Francop  ad  Moen.  et  LIpsiae.  MBCLJXXIV^  Tom.  I.  p.  1^5 
ff.)  fuhrt  die  ganz  passende  Udbersdirift^.wenn  sie  auch  nicht  von 
dmi  Verfasser  settist  herrohrai  soUtei  De  vita  heati  Makki  oopM 


)  Der  Leser  werfen  l&t  zu  bem<^rken  da.s  so  betitelte  Bach:  La- 
teinische Gedi eilte  des  X.  uuü  XL  Jb.  llci ausgegeben  von  Ja» 
•ab  Griatm  osd  Aadr.  SekaieiUr.  OMogen,  in  Verlft|;e  dir 
Dieterich^schen  Buchhandhuig.  1888.  Es  enthalt  den  Waltharias,  den 
Raodlieb  und  die  Ecbasis,  aasserdem  In  den  Anhängen  m(»hrerp  kleinere 
lateiniiche  Gedichte  Schätzbar  sind  die  Aiufnbrungen  von  beiden  Her- 
ausgebern.  Der  ietitere  hat  jedoch  nur  zum  EUiodlieb  beigesteuert.  - 

,  *♦>  Dr.  C.  Schmidt:  Bpiatola  sd  jBCobssi  Grtemt  ▼ir"»  s»««»««. 
tisiiaiBm  de  S^ati  capÜH  etc.  (m«iaM  184i>  p. 
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monachi.  Das  L«beii  dieiet  «yiiMhen  Mgaelwo  bl«lcl  im  WaMdt 
manche  Vergleichangspttokto  te  «it  te  ScUcfamlen  d«»  ia  dar 
Tittffffobel  gefelcrtea  Katttti.  So  wie  Sfma  der  Fesiel  lU  eat^ 
ledigt  und  xum  Qcfikl«  ellty  so  ¥«liail  jfalckM  fmifpUl^  dM 
Kloster  aad  wandert  durch  die  wftnfh»  Wiitte.  So  wie  das  Kalb 
von  einem-  ihm  begegaendeo  Wolfe  in  desaea  Dohle  geffihrt  wird, 
um  dermalmeat  snm  Opfer  sn  fidköi  ao  geralh  eodi  Malchoa  aaf 
seiner  Wanderung  in  lUe  GefingeMchaft  ekm  SaraMMB,  bei  doi 
er  HirtendiensCe  venichleii  mnss,  jedo^  von  jenem  mit  dem  Tods 
bedroht  wird ,  wean  er  nicht  etee  mi%efiuigeBe  Selaviii  ab  Wdb 
eheliche.  Er  gehorcht  nothgedrungen,.  ohne  dieselbe  jemals  iciiclh 
lieh  zu  berühren.  So  wie  Kalb  endlich  seine  Erlösung  ana.der 
Wolfshöble  ÜQÜet,  indem  dem  Fuchse  mehrere  Thlere  dieselbe 
belagern,  und  der  Stier  des  Wolf  niedecilossty  so  adilägt  aach 
dem  Malchus  and  .seiaesa  Seeknwetbe  die  Erloeosgpstunde»  Sie 
fliehen  ,  Teratecken  sich  in  eine  Hohle,  in  der  —  was  sie  akfat 
wissen  —  dne  Löwin  mit  ihren  Jungen  banset*  Dir  Herr  eitt  int 
einem  Diener  den  Flnditigen  nach  und  gelangt  an  der  verdächti- 
gen Höhle ;  der  Diener  (Sciav«)  geht  zuerst  hinein ,  die  Versteck- 
ten zum  Herausgehn  auffordernd,  wird  aber  von  der  Löwin  ge- 
packt und  zerns.sen9  so  wie  heraachmak  der  Herr  selbst.  Und 
obgleich  die  Löwin  mit  ihren  Jungen  die  Hohle  alsbald  den  beidm 
Geretteten  überlässt,  verlassen  ne  doch  dieselbe  nach  etlichen  Ta- 
gen, die  Wiederkdir  des  Löwen  fürchtend.  Kurz,  Malchus  gelangt 
nach  wunderbarer  Rettung  aus  der  Löwenhöhle  za  den  Mönchen, 
in  deren  Reihe  er  wieder  eintritt,  so  wie  er  seine  LebensgefährtiB 
den  Jungfrauen  oberj^bt.  Die  Anwendung  auf  den  vorliegeodoi 
Fall  erg^t  aich  von  selbst  Ist  dieser  Fund  auch  kein  preiswir- 
diger,  so  ist  er  doch  in  soweit  beachtenswerth,  als  er  verhütet,  den 
Verfasser  dieser  Tbierflibel  einen  Namen  beizulegen,  der  eher  an 
der  Strahlenkrone  eines  Heiligen'*')  prangen  könnte.  Und  ssmit 
habe  ich  denn  gethan,  was  ich  nicht  lassen  konnte.  Prüfen  Sie, 
verehrter  Mann,  noch  einmal  die  Sache,  und  es  werden  ganx  an- 

Die  rSoiisdi-kathoIlisfae  Kitshs  verehrt  k  dar  That  siasn  UM- 

gsn  dieses  Namens,  dessen  Gedenktag  auf  den  28.  Marz  föllt.  Aach  die* 
ser  ist  ein  syrischer  Mönch,  dessen  Zeit  jedoch  mit  der  des  Malchas 
captivus  nicht  zutreffen  nia^,  s.  Lcs  Ties  des  Saints.  Tom.  III.  p.  352. 
(Nouveüe  edition  k  Paris  1739.)  Uebrigens  ist  zu  bemerken,  das«  Hie- 
ronymus in  dem  Catalogus  scriptt.  ecdeisiasL  I.  p.  196  nnter  sciaca 
Schriften  aneh  die  vita  eaptlvi  menachi  et  beati  Hiuurionls  enflShrt  Beide 
finden  sich ,  wie  ish  ans  Bahras  0app1snient-Band  zur  Geschichte  der 
Romischen  Literatur  1.  Abth.  S.  122  ersehe,  in  der  Ausgabe  von  Val- 
larsi  Tom.  II.  zu  Ein^Eing  abgedruckt.  Ks  ist  zu  bedauern,  das«  die 
nenem  Erklarer  des  Uoraz  zu  wenig  Gebrauch  von  dem  üieronymfls» 
nanMBtlieh*diiscn  Bplstolae,  maiAett.  Lambin,  Torramiins  n. 
haben  ihn  woU  stndirt.  Dabei  lisst  sich  der  Wnasch- nicht  bergen,  dass 
die  fipistolae,  welche  Bernhardy  nach  gewohnter  Weise  trefTeod 
charakterisirt,  baldigst  einen  Gelehrten^  wie  Hildabrand  oder  O ek- 
le r,  als  Herausgeber  finden  mochten. 
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De  aliquot  SopliocliselKunj^iijis loci««  Saipsit  Qr.  j;>.Q.SdftaiMlt. 

ilere  Schlaglichter  auf  diese  mit  so  viel  fremden  Federn  geschmrickte 
Dichtung  fallen.  Uebrigens  frene  ich  mich  der  Gelegenheit,  Ihnen 
öffentlich  sagen  zu  kÖDoen ,  \vie  sehr  ich  sie  hochschätze  we^^m 
Ihrer  grossen  Verdienste  um  die  deutsche  Wissenschaft^  shtr  auch, 
wie  sehr  ich  Sie  liebe  wegen  ihrer  der  Wahrheit  und  dem  Rechte 
treuergebenen,  ächtdeutscben  Gesinnung.  Es  thiit,  zumal  in  die- 
sen Zeitläuften,  dem  Herzen  so  wohl,  mit  Mäunern  solch  edeln 
Wesens,  sei  es  leiblich  oder  gtisiigf  zu  Tcrkehren*  Darima  reichet 
IhnQn  im  Geiste  die  Uand 

Rudolstadt,  am  Tage  de«  Ihr  ¥er^r«r 


De,  tdiqiiot  Sophodk  et  EnripUk  ledf 

[hn  Frid.  GwU.  Schmidt.  . 

Äccidit  iritcrdum  Wundero ,  ut  quae  copia  quadam  verborum 
Cicellerent  ibophoclis  sentenlme,  eas  ant  indignas  poeta  judicaret 
aut  perstringerct  certe  orationem  tenquam  inflatam  ac  turgentero. 
Jta  propter  inauditum  scilicet  pleouasiDum  in  Miapiciooeol  vocavit 
(£mend.  in  Trach.  p.  158  sq.),  quae  leguntur 

Track.  1256.  UavXa  rot  y.ny.tüv  avrrj  xsXevti]  tovÖe  ravSQO^ 
t^tftaTiy.  Quamquam  quibus  ürmentur  TelsvtT]  vczccxr]  jiiiicta  voca- 
bula  nunc  non  habeo  exempla  Graecorum,  non  alirnum  tarnen  ab 
re  esse  vi<letur  atlhibere,  quae  dixerunt  Horatius  Ep.  II,  1,  12.: 
Coinperit  invidiam  siqiremo  ßne  domari.  Sat.  I,  7,  13.  Ira  fuit 
capitalls  ,  ut  ultima  divideret  mors;  et  Cattälus76,  18.:  Aut  si 
quibus  unquam  extrema  jam  ipsa  in  morte  tulistis  opem.  cf.  BentL 
ad  Horat.  Ep.  II ,  2 ,  173.  Wopkens.  Lectt.  Tull.  p.  357  ed.  H. 
Nequc  si  quis  Sophoclis  verba  accura^iiis  c'Xi)enderit,  non  ^^entiet 
justam  ubertatis  rationem.  Manifestum  est  cniin,  H(  rciilein  non  sine 
acerbitate  oracuium  respicere,  quod  de  laborum  exitii  quondam  ac- 
ceperit)  atque  quem  speraverit  müeriarum  fore  exitum ,  exitom  sibi 
efeaisse  ait  tupremuMf  vUa^  iptius  exitum.  cf.  v.  1171  sq.   ^  fioi 

ov$hv  SXlo  teAijv  ^avilv  ifii* 

Neqtie  UMecntna  eat  WiiDdems  Sopliodeae  afaimdaiitiae  ratio« 
aem  in  versa 

Änti^onae  69.    El  vißov  ßlf  i|/^g>ov  tvQavvmv  n  ^Q^'^n 
^'Ut^iß^v,    Putabat  enim ,  „Aoc  additanientinn  (vof.Lov  ßl^^  salto 
msu  omiffi  potuisse,"    Mrlitis  in  noviaaima  fabulae  editiooc  rem 
drcäivf.  PkU,    PtMduf,  Bd.  &V1I.  Uft.  2,  19 


nO  -41^  alifftot  Iki^hocii     Eurip'idis  beul. 

% 

gessit,  interiN'etalto»  «li^Sciler:  „tnvil«  Icg««^       At  ifltttprefl« 
est,  quaeaam  dictorna  raticr  ewe  titeter  dlligelitiBi  peräeratarl. 
Tantum'  enim  abest  ut  ItOMnae  oratio  toani  ittqiäiurta  aü  abaadaii- 
tia  iit  additli  ttthk  yvf»ov  ßla  culpa  peoeaaüa  iogniveaceiw  dariare 
in  liice  coHocetor«   Didl  enim:  a}  edida  priacipis  TiobMoms ,  aoa 
invitae  qmdem^  sed  legi*  vim  üfemaes,  i.  e.  «Mififft^  cf,     448  sqq. 
AP.    ^itiq  TU  %Vfif9%/N¥t99  firj  nQi90M  siBt'^^ 
AN,  u^i/*  tt  f  ovTt  ll(ttXlov;  ifigtuv^  ydq^  r^v. 
KP.    nal  d^t  it6X(Aag  xova^ iSnsQßctlv  UV  vo^ovg; 
IiDprimis  aittetn  dignus  est  qoi  conparetar  ejasdafD  Mnlae  v«fttis  663 
oCTig      vTtBQßdg  7}  vdfiovg  ß ^diitttiy  fj  JOvmtdiSCuv  toig 
Ti^azovuLv  ivvoH»  Neque  similia  non  dixeris  Euripidea  illa  Ion.  393., 
a  Doederhno  Lectt.  Var,  Etin.  p.  6.  sie  eaiendata:  *l4'v  ydg  ßiu  cmv- 

Contra  emendatione  egere  videntiir,  quae  leguntur 
Ant^  ^Kiioy/kia  ^av,  ojg  keyovm  0vv  öIkti  • 

MxfJVlI'E,  zoig  £veo\}ev  k'vTi^ov  vEKoolg. 
Quae  iloctorum  hominiim  opera  adinodum  celebrata  Aiitigoaae  verba 
quibus  laborent  iDCoromodis,  exponere  non  opus  est.  Neque  vero 
versum  24.  tanquam  spurium  ejiciendum  arbitror,  qnae  Wnndcri 
aliorumque  est  sententia.  Non  abhorrent  enim  6lmj  Öl-zmIu  jnnctae 
voces  ab  orationis  tragicae  natura;  immo  defendiintar  similibus 
focis  vi  liit  Ant.  502.  nXiog  tvxktiiSTSQov  cf.  Plat.  Symp.  p.  208. 
D.  Lobeck.  Faralip.  U.  p.  535.  Atque  quam  apte  hic  dictum  sit 
öiüjjl  öinoii^  elucebit,  si  Sophociis  verba  sie  emendata  legem: 

ErtOTtXtcc  jUfv,  cjg  kiyovßi,  6vv  dlKy 
XQJjütoig  öixala  Hai  vofioy  xtA, 
Unde  haec  efBcUur  sententia:  Eteoclem,  ut  aiunt,  jure  bonis  conm' 
ianeoj  bonis  cunveniente  et  lege  in  aepulcro  coodidit.  —  Dicit  aa- 
teoi  jus  bonis  conveiiTens,  ut  sententiam  prodat  eorum|  qui  Creon- 
tis  consiünm  atque  iinperiura  referant  ( cog  Xiyovöi),  Opponitur 
igitur  jus ,  quo  sepullus  est  Eteocles,  tanquam  justiiro  ei  quod  jiis 
injustom '(d(Xi7  döixog)  haberetur,  si  quis  humandnm  censeret  Poly- 
nicem.  Alque  ita  haec  optime  conspirant  cum  Creontis  ipaiaa  Ter- 
bis  Ant.  520:  ^ 

aXX  ovx  6  XQn^a  TO  g  rrp  xaxcJ  Xayuv  X^og* 
ti  T,  197.  ErEo/.kia  (jLfv,  og  noXscog  vjieouuiüjv 
okmks  Tilade  ndvx  dgiCtsvoug  66 qi-) 
tcc(pq3  16  novilfai  xai  ra  ndvt  i(r>ayvi(jau 
u  totg      1 0  T 0  L  g  SQyETat  kchcü  vExootg, 
Quod  vero  Polynicis,  Eteocii  oppositus,  appeliatur  o  d^Xlwg  (^av(ov^ 
jymiscre  nwrtuus^^^  id  vide  an  ambigue  iJa  dictum  sit,  ut  et  mortis 
tristitiam  deplorantis  Äntigonae  prodat  animiim  et  Creontis  reforat 
sententiaro,  illius  obitum  tanquam  fancstum  notantis.   cf.  Oed.  Col. 

768  oi^Xiov  ToxivH^og^  De  conforinatioiie  deoique  verboram  cf. 
Bmb.  Synt.  p.  94. 
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:  Saifää  l>r«  Vr.  G.«  MmMI.  »1 
€Mrni|ita  amt  «fiam  Dtioiiiiiwi  Hxhm 

Qmi  fibmum  »eriptnram  oeqn«  Bothm  ^^**^ir  Q.  So|A» 

86*  ita  tuari  pateraat^  al  aainikii  permaflmat  ijaa  lalegrilalM; 
aeqpa  ai  diaa  anttaai  Woadctaa  Bau  Itt  Track  p,,27.apCe  eiaaa 
Mtt  toi^  ovai  Wanja  Ii  Ifiaa  riftv  Ilaiate  aaiai  aaa* 

ann^piani  aadoa  praq>aaitto  oralala  «t  ti  .al  caattmcüaaa,  ati  db^ 
cait  Bwnhmdf  Sjat.  p.  200l  tq.  cU.  Ear.  Aadfoai.  lÜS^  A«*ch. 
fr.  26.    QaÜNUi  addo  Xaaopb.  Bfem«  I,      4.  afcnac  sa^«  t« 

YOfff  Af9^dmotg  iioSimf.  C>rop.  I,  6,  2.  HA  VII ,  61.  cf. 
E%$kmr*  ad  Xea.  Maat.  I,  t ,  2l0i  €t  3,  4.  Gr*  Gr.  p.  319. 
IFoj^  .de  Sopk  Mkal.  Laar,  w«  kdt  p^  6(k  ^  Oaiade  viirv 
kffitjjlaliaiiaai  potiat  '^aaai  aaieadaliaaeiB  diittriia:  faaiqa—  ilv- 
«fr  —  l^apqff  feni  noa  pataa  at  taqairi  ad|acliffi  aibv,  a  Wob- 
dm  propcaiti  tiaale  perspieaiMa  afl.  ApCMflMMi  aatan  Ttdetar 
CM  va««biriatt  ^Iftiai^a**  Sciibeiidaai  igUar: 

fiffih  TtQog  xttxoig 

totg  oJai  Ivntjv  ngog  y  ifiov  iinlijv  kaßoi^ 
cf.  Ear.  Aadroai.  396  Si&og  6'  ht  Syfiu  ttjä»  n^^ia^m  S  i  • 
nlovv.  Soph.  Oed.  548*^  iatiti^av  Ibaifac  ^  Wffa» 
i4«Dy.  Phileni.  fr.  in«.  V,  9.  ed.  Mda.  Iir  l«vTfi  W  tili« 
cxoni^,  ^'^^'^^  ^^^^  ^^'^  »ttxotakr  a^To^  ^ t  «  p  a  avUfyair  Atopie  ne 
mirerifi,  praecedeate  Taee  ntmig  legi  Aam^v,  vide  Bar.  Hertel.  17. 

TtQog  xoig  yag  ^lletg  aal  tif  EtlQV0^(vg  naxoig 

vßQiG^i  ig  i^fidg  iq^im€i¥  vßfficai, 
Uti  hoc  loco  Wnnderiis  temere  mutavit  praepositionem  «Qog^  idem 
lion  debebat  fastidtre^  eandem  praepoMtionem  repc4i 

El,  879-    '.^AA'  ri  jLifjüit^vofj,  oS  TttAatv«,  K««t  torg 

KaKoict,  xant  rolg  if&otg  ^eila$; 
Ea  tanqaam  elegantiae  Sopbocleae  repngnantia  ila  cenrigenda  po» 
tavit  Wnnderus  Mise.  Soph.  p.  19.  et  pro  praepotilloae  M  ne- 
que IKCfssaria  et  inolesfa*',  prnpooeret:  xal  0v.  Quod  quidem 
cur  npcessariiim  paene  sit,  non  asseqaor.  Nanqne  qnnm  in  ir. 
875,  quo  nititnr  Wunderi  argumentatio,  no^iv  6'  niQoig  toiv 
i^Qjv  GV  Ttrj^iäziov  ciQi.'^iVj  propterea  cv  additum  sit,  quod  oppo- 
sitnm  est  pronomini  z6i>  sacov^  lioc  tarnen  loco  öv  tali  oppositio- 
nis  ratioiie  non  coiiimcadatur;  imrao  opponuntur  rotg  i^oig  et  zolg 
ocnjxijg^  ac  singularis  vis  in  verbo  yt^ag  posita  est.  cf,  v.  871  et  v. 
881.  Neque  ita  ingratas  faisse  audientibus  praepositiones  iteratas, 
ex  aliis  locis  sati«  apparet.  cf.  Phil.  406.  xctvz'  l'S,  ylzQfiöcov  i'^ya 
xa{  'OSvCßimg-  El.  264.  rolg  (povivai  xov  Jiai^og  ^vv^ih 
icSinS'  ccQiof.iaiy  xc'x  TCt)Vt)£  (uot  kaßiiv  —  niXH, 

Oed.  Cd,  öZi  iqq'    rjvty'Aov  %ax6Taz\  tS  ^ivoi^  rj- 

•    vsyKOV  axmv  (ilv,  ^^dg  i'^TO^ 
tovfOiv  ö'  avi^aiotzov  ovöiv, 

19* 


292  De  aliquot  Sophoclb  et  Euripidifl  loci«. 

De  Reisigii,  Martin!,  Bothii  inventis  optimc  disputavit  G.  Herman- 
nus.    Pietate  tM^uiiiem  addiictus  adjiclo  conjecturas  Sleinharti  et 
Bernhardi/i :    IMe  cnira  in  Eineu<laU.  Sophod.  Eclog.  p.  7  j  quibus 
scheiliü  jucundissimduf  disripHnae'  Portensis  memoriam  gratis  reno- 
vavit  disci[HjH««,  scribcndiini   ccnset:  'ijvEyKOv  urp^uiv  fisv:  at 
lil>ere  fateor  haue  orncndationeiii  mihi  iioa  probari  utpote  et  auda- 
ciorem  neqtie  ad  seiitentiam  satis  accammodatam.  —  Quae  Bem- 
hardi/o  autem  ( Encyclepaedie  der  Philologie  p.  138.  8)  debetur 
conjectura     v  ^y  %  o  a  sv  axayv  ea  vereor  ut  usu  Sophocleo  possit 
defendi:  instdi  ntias  enirn  pluralls  ille  cum  singularl  conjungitur.  — 
Reperiuntur  quidem  ejusmodi   iiii»olentiae  exeinpia  imprimis  apud  | 
Eiiripidem :  cf.  H.  Fiir.  858  ^kiov  acMytvQOfilöd-a  ö^taa   a  d^Sv  ov 
ßovXo^at,.  ion.  1261.  öicöxou^o&a'  ILvd-ia  ^pricpcü  KQcayjd'aiöa,  ipb. 
'  T.  349.    t]yQic6(i£ihi  doKovoa.    P/iugk.  ad    Eur.  Hei.  800.  Sed 
alia  est  ratio  partici[)iorüiu ,  iiisolentius  ita  appositorum ,  alia  adje- 
ctivoruui.  —  NpqMe  quam  Hermannus  ed.  Ii.  edidtt,  emendatio  mihi 
placet:  nnn  ruim-t  enim,  quumodcr  ex  anXcnf^xotg  evadere  potuerit 
av\}aiQivoi>:     l'i  vero  recte  affirinLivit^  avd^alQStov  esse  interpretis 
verbiuii;  neque  dubito  quin  scripseril  poeta:  Tovztov  yag  inuKrov 
OvSiv^  cf.  Trach.  490.  vogov  y   inctKTov  e^aoovfi§&a j  uh\  schol.: 
5,  £  TT  K  z  T  0  V  6h  ivtav^a  d i ' rl  to v  av     cu  q  ^  z  o  v  Xfjv  \> f o u a^iav ' 
eadernque  voce  iititur  Stiidas  oqkov  Inay.Tox'  explicans:  Verbis  an- 
te tu  quae  praeceduot  traospositis  ac  muUtis  paulliilum^  omoia  beae 
sese  habeiit: 

ijptyHOV  Ka%orcn\  (6  ^ivoi,  a-  ' 

Kay  filv  ivsoy  x  co  v ,  #f iWiBy 

Tovtüjv  }'  a  Q  inaxT  6  V  ovdiv. 
Oedipus  eninii  invitum  se  pcccasse^  omni  asseveratione  afßrmaturns, 
copia  quadam  dicendi  utitur ;  neque  participiiim  cjusdeiu  verbi 
inepte  adjectum  dixeris:  significat  eiiim:  „fla^Mtia  patraTi,  eagwe  in- 
vitm,^'  Cujus  ropetitionis  piura  exstant  exempla,  velut  Ant.  7ö4. 
ifv  t  ovöa(xce  rov fiov  fCQoa oilfii  K^äz  iv  otpd'ttlfiois  oqwv.  Ib. 

100.  sq.  'Anrlg  aeXloio^  xakXtatov  kTtzaitvkm  tpavkv  ßijßf 
t(üv  TiQoxlQmv  (paog  ifpav^ijg  nov  xtL  Eur.  EL  206>  «iW 
6*  iv  xi^vrjat  öonotg  valca  flnf%&v  Tanofiiva^  dfOfiatmv  xta^Umf 
^pvyag,  ovo^ag  vaCovg  iiflnvag»  Äristoph.  Eq.  Ö29  mXX^ 
(tvaag  noz*  iwalvro  $ia  tc5v  agxkiov  neölcov  i(fQe$j  quo  loco 
»nutilis  est  Fritzschn  (Q.  Arist.  p.  259)  coDjectura  ^i^a;,  ab  Her* 
mamio  Ephem.  Darmst.  1^7,  724.  adeo  cottaiid^  d^Lyemg. 
Leocrat.  p.  160,  1.  Xiyttm  yaQ  xvxlot  tov  tonov  ineivw  nä^^f" 
psvacci  t3  %vq  Ttxi,  Neque  Arist.  ßq.  68$.  i^Mm^  iMtaiMlw 
in  i^iinoav  cf.  BerDh.  Synt  p,  476*  — 

Eadein  tranipositioiiif  lege  sanare  licet,  quae  vitsoaa  leguntitr 
Änt.  648«   M^  VW  not*  <S  nai  rag  tpffhtif  fi^*  ijjioyf^ 

ywmnog  ovv&l  iHfidl^g  xtl. 
Particula      «fiin,  a  Brtiackio  ex  uno  codice  petita  non  videtur 
Saphodis  ctse,  muk^qo^  «imi  plmt  coojectim  Apitzii  (Ada.  ia 
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Scripsit  Dr.  Fr.  6.  SchiiM.  M 

>  Tncb.  d53)  9tlg  ff  ghag  i  vtp  if^oi^^^.  Voee  ^f^hm^  wth  §m&m 
versas  posite  oomet  düfteoltatM  tollMiter:  „Mi}  yvv  d  mM 
Tffc  t;^'  i^öovfjg  q>Qivas  nvL  In  iede  articiili  T«m  no  taaeraw,  c& 
GR«  58»  l»fM#i  tuA  tf^p  «Mo  ^^Z^^  ^*  7« 
1480.  Aescb.  Cho^b.  MX). 

*  C«i  loeo  &<Mo  altem  eadem  ratione,  him  (bllor,  i  ainniwiliiBi 
iB^  818.  *AUl  «fei  fMjtr  lycoye  w9  Ijm^  XQomit 

i6v9wog  %49^  {sie  Ia  «  pr.  m.,  Lb.,  Lc,  r.)*  mUU! 

nqog  nvh^  . 
wta^0t  iffMm^  Sffdog  avavm  ßlo¥, 
Imendo  aolon:  icn  |viro»xo;* 

Aociifift  «rim  ta^CMnero,  ot  abi  ex  OMbm  eoigitedi  dici 
dique  «fffttiom  extpacttTefia  Fvdov^  Grae«  rocsl«  ina  vteotvr^  qua» 
«jaod  BOi  qaidoBi  locBm  qaeadam  obtineiM  jadkaiwifli  id  Is'cm 
tocnm  tanqaaBi  nTadeoa  illi  animo  fingere  araanererint  Ifatun 
aatio  igiftoor  qunm  non  expressa  appareat  incsae  tarnen  in  wW» 
•enper  piitanda  est,  atqae  apud  Sophociem  certe  accnratiim  in 
iHiteDtiainini  rationem  personaeqnp  loqnent'm  affectum  al  inqiiisi« 
verif)  nbiqne  cernitar:  Qaod  quidem  JSUendt,  qiioqiie  Lex.  Soph. 
t,  T.  concedit,  qnamquam  ipse  de  aliquot  Sophoclis  locis  iüem  con« 
ccdcre  subdubitat.  Dico  auteni  Oed.  Col.  18.  TivKvonttfii  6* 
iitfca  x«r/  avTov  svaxo^iuvg  difäoveg.  lusciniae  hic  stgnificaDtur  in 
salttt  (xar'  avtov)  canentes  atqiie  ita  canentcs,  ut  Tibrans  earaea 
cantus  per  lucom  pervadat  (eiaco)  —  Uti  hoc  loco  ei  verbi  evtfro* 
pLSiv  vi  et  natura  usus  ailverbii  sßco  facile  expUcatur,  sie  Track» 
866.  qiioque,  verbo  ^xslv  adJubito»  sallä  perspicuuin  est^  quid 

ItfOKVTOV  £L6Cjä. 

Non  dubium  enim  mihi  vitletiir  esse,  quin  poeta  ejulatiis  vebemen- 
tiaui  signißcaturus  euiu  tainpiüin  penetrantnii  per  aedes  atque  reso- 
nantem  describat.  — >  Porro  cf.  Aj.  105.  -"jöiOTv^,  öinTioxcij  öe- 
CfitQTfjg  f'acö  -^aAel:  tibi  saco  non  ita  aJ  vi  rf»nui  sedcndi  quam  ad 
voceiii  dsa^tattjg  referendiini  arbitror :  siynilicat  ciiiin  Ajax  inimi- 
cum  in  aedes  deducttim  ad  easqfie  quasi  vinctum.  Siuiiliter  Aj.  235. 
wy  rrjv  ^dv  ^6üj  ovpdt'  It^i  yalag  utl.  e.  Pecodes  adductas 
(ayatv  ijkvd'e)  in  aedf  s({iie  iiitroductas  humupie  prostratas  p  trtini 
jugulavit.  *^  Denique  Oll.  Ö7.  vccvg  ^qr^iog  ctvögcSv  firj  ^uvoi- 
novvTav  kam,  videtur  significare  navem  ita  dcstitutain  .  iit  bo- 
mines  fugiant,  qaam  tanqaain  gratain  firmainque  sedem  capesaere 
debeant.'* 

Quae  qiuim  ita  sint,  (jUtim  apte  Electra  dicat:  ECSco  |wai- 
nog  neminem  opinor  ftjgiet.  Namque  non  habeaitis  so1«jiii,  quod 
▼erbis  dkkd  tqöe  ngcg  nvXr}  commode  opponatur  (cf.  Trach.  202. 
all  ^i<say  öf^y?]?,  aX  z  hzog  «vA-ijs),  vocuin  etiam  ad  animi  com- 
inotionem,  qua  Electra  ab  introitu  in  maternaa  aede«,  ubi  una  cum 
matre  vwal>  nbhonai,  inprimia  apparet  acconuiiodatuM:  Ma&ime 
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2M  De  sdi^ttot  SopbacUs  et  Euripüüs  locö. 

i 

accomuMMlat um  est  etiani  ad  pertiirbatum  virgiuls  aoimuni,  qiiod  vef- 
kmm  Aval  reticetur  et  ex  iei|ii«otibii8  «itam  ßiop^  qood  reqoira« 
tur,  peternlnm  relinquitur. 

Qmw  dic;^  poeta  deat»  sunt  hodie  qui  aaibiganty  quarnquam  Cere- 
rem  et  ProterpioMii,  noo  Furias  significan,  locsleater  demoostri-  | 
Vit  G»  Hmiaaniis.    Cujus  aeBtentia'  ut  confirinatur  oraalaque  ca  de  | 
re  eoBtroTCTM  iKranatnry  MiiBaUa  adjiciam:  Sophociem  eaioi  na.  | 
golart  qoadam  atqae  prop/ia  lafioae,  qaaa  qao  nitafaur  ignoraaiof, 
in  Niobe  qaoqae  erotfum  Cereri  consecrasse  acboliaitet,  qaae  est' 
ejiM  industm,  numviae  prodidit.    Quod  qaidem  poetam  aea  fe- 
ciaae  nisi  certot  qu^adaai  fit«  ac  rellgioaea  reipicieDtem ,  evMca« 
ter  nisi  fallor  loco  comprobatar  Aristopbaaetty  oai  legitar.  TlMamoph»  | 
V*  ^46:  ibi'asioi  Ifnenioohoa  ait:  i  x^xg)^,  oT  tXqfoaw^  aadt 
craeaa  CerarS  sacrum  fuisse  Frituekiu»  ad      1.  jufe  eolligere  vi* 
detur.  cf.  Orph.  h.  in  Cer.  Eleus.  40>  '^s  noXXal^  fio^qoal,  npo-  | 
Ivuv^Sftoiy  itQo^Mf*   Quibus  in  testimoBÜs  ai  tonitiaMu*)  fieri 
nofl  poteat,  quin  luiae  quoque  SapbocHs  locim  e^keaturis  recta 
tk  fedle  nobla  aperiater«  Nardaaaa  aiiainnii  qnom  non  ita  Cereri 
aptas  ait  qoaai  Praterpittae  paliiis,  crocus  vero  ad  Cereria  potiBil- 
mom  peraonam  accoamiadiitarf  haud  soia  aa  'lioc  -qooqae  laeo 
vaQmm^  m\  Proserpin  am  imprioris,  ad  Cenreai 
*  daboamiia.  Oeteram  Pbätureäut  qnoqiie  tti,f^dXm        ad  eaf> 
dem  fortaase  retaHt  dea>^  äiqoidefD  Q.  (Sjd^.  ill)  1«  p.  647.  A. 
Teriwa  «Ütnr;  tov  %^oviwv  Ufmvt  ^aantomvi«  «aina  FufiM 
nonnunquam  (O.  Col.  15$8)  hoc  nomiae  Toeeotur,  Gerema  tamat 
ac  Proserpioam  constat  praeeipae  tmut  appdlatas 

cf*  Herodot.  VI,  134.  Vif,  158. 

Oed.  Cöl  696  sqq.  ^  7Q7  sqq.  baee  legantor: 
"ßanp  f  qSov  iyai  ywg  *A€t«g  ot?»  htmurim 
itvf  hß      f&fyaXa  ^oo^ldft  vaao)  UiX^wog  mimm  (Sitttfcov  tnL 
quibiMi  raspoadent: 

Mpov  vaii'  fisj^aiov  ÖaC^ovo^  Mkfslv^  ^'^TClf^'*  ^kyi^ov  «nl. 
fi^ioia  proteto  Poiaqni  eil  emendali»,  yeram  acriptarüe  qoae 
.  Kbria  tnKfitor,  vestigUa  param  oonuDendutar«  Qaaproptar  Woode» 
Mieatiii  mab  qm  ia  utroque  veraa  aliqoid  a  libfariis  additana  e«e 
auapieatiir«   Adjectudi  vero  videtar  ab  interprete  iieado  qao  voca* 
Maas  JllAojcog,  quod  quaai  Terba  lir      fisyaXa  ^mgüt 
ad  Pdoponseaam  denotandam  sulBciant,  nequaquam  desidante« 
Nii^og  emn  haiid  raro  ngaificat  i.  q.  pntmiula  af,  JbraÄ.  ad 
Dionys.  Perieg.      592.  p«  689.  eaqae  appsUatio  pvaedpae 
Pdopoonesum  quadrat  et  finstath.  ad  Dionys.  Petieg.  v.  403:  oti 
if  «Ofjf  IHlonog  vijcog  Im  ith»  Kv^loig  XeQQ6v7}(Sog  Ofiag  öl  vtj- 
'^og  ahv  AiySToi,  tig  naqct  ßgaxd  toutfixri  ovca  na^d  tov  l&^fti» 
^qinai)  tmnh9$  tiif  iktfoitudiov  €tv%iva  »xX.    Idem  vcro  1.  l 
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p.  171,^  11.  SIC  ^lergk:  ^Uyerai  —  9mk  Uikonia  fH,  dg 
nttff  EvQinlÖy  ivgrixtit,  Koxh  61  vrjoog^  cSg  itvrog  6  diovvaog 

otrco  xai  %uq  &iQH07tvlag  llvlttg  nnldig  Uyo(iivag  iVQlaKOfitv^ 
et,  EustaUu  ad  440.  —  niX^nog  autem  adjecto  haut!  acio  aa  - 
tibrariiis  sWe  MOMroruin  sive  scnteotiae  ratioM  iadactcia  ia  Tem. 
anüstrophae  quoque  addidcrit  tlnElv^  quod  verWoi  aon  ita  ne- 
ccssarium  videtar.  oC  O.  R.  311.  ci!  tiv  akktiv  ftai  Ttx^g  / 
odov  Sl.  935.  Ao^'ov^  To««vfd'  fymv^  Bvr.  Or.  776.  tlvm 
§mn]4fi€tv;  Jdotato  .deniqae  %mmu  m  mni^  wmm  kabaMt.tri» 
aietros  chonamb.  byperc.  cum  basi: 

ömQOv  Tov  ffavulm>  ^al^ovog^  ^»Bpit^  pift^ov,  — 
Haud  recte  ej^icare  videntar  interpretes  ejusden  cMipw 
verba :  yXwyiag  nm^oxqotpw  tpilkoAß  ilalttg  v,  70L 

Non  significant  eDini  „pr^eaiem  oleae  awtt^tiyoyi»",  id  ^nod 
VviXaar  aigaificare  non  poteaC»  sed  oleam  tpfa»|  aliaa  prapagan* 
teih  eamque  frondis  ubertate  conspicutmz  namqne  pertinet  ^wÜLüP 
iialaß  ad  notum  illiid  circomlocationis  geiuMy  fot  tiagid  .paatae 
in  rebtti.  pertoniave  designandis  uti  aoleai^  ot  qoaa  proprlae  canmi 
virlutes  appareanty  aiii|;ulari  yerboram  forma  ae  gravitate  eae  emi« 
neant  cFidantius  atque  dariore  in  luce  colioaentor.  Prndept  igÜar 
Sophocks,  qai  nihil  omnino  temcre  moliatur  ad  potentiam  personae  ' 
describendam  vocabokna  ßUt  adbibet  Tracb.  38*  ov  yaQ  ixxm 
9iSitog  'l^tQV  ßUtv  L  e.  patentem  illom  Iphitum;  at^ne  luHid  ado 
aa  iapodena  ^aq[ae  el  aiqiarba  Iphiti  vit  tecte  exprimatar«  qoaim 
Deianira  jam  recordetnr,  Qoaai  violentiae  aignificatiaoem  qoana 
dubitanter  buic  loco  tribaerim,  de  PkiL  321*  $uamv  ivl^  ^AtQU^ 
imv  vjg  f  *O6v0^tm£  ßlttg  aenti^aam  ambfgOi  «bi  Tim  ailü  ab 
Ufixe  iUataoi  Neoptblemani  indicare  neqne  imitatioiiea  solam  Ho- 
n^ri  cerni  aperCe  declarant  ^nae  paullo  ante  pfnnancial  Neoptole- 
niis  S14.  soiovt  *ArQuBm  «a*  {  t  'Odvtfa^«»C  ßla  —  de- 
Iftfaatflir.  Imprimis  ad  illuffraadaai  forawoi  ^vXXov  iUtüig  fa- 
cpre  Tidentar»  qoae  sont  in  Aatig.  610.  utnifiu^  'piv^nov  fTa^ 
^QOiC^w  ufyluv,  qoarimi  aimiDima  anat  Homen  verba:  ulyl^-^ 
ma  "Okvfmop  H.  632»  243.  Od.  v.  108;  exprimit  eaiai 
Sopbodea  auoiniam  Jörn  majettatem^  qai  codi  aplendore  qnaai 
^  circaaidatat  regnet  atqae  coUnttratns^  Eodem  redit  Oed.  R.  830 
i  ^sJtv  ayvo»  ^iBaq  et  PhU.  1289  Hj¥w  Z^vig  i^t0tw  «<• 
i^cr;  i.  e.  Zf«  6ipaatL  cf.  Veehmr,  Hellenol  p.  517  sqq*  LamHiu 
ad  Borat.  III,  5,  13.  MtUr  de  epttb.  orn.  vi  et  natara  p.  29 
sq.  Bwnk.  Synt.  p.  52  sq.  Omni  igitar  cjatnodi  dicendt  circuita 
icliBn  f«re  exprimilur,  quod  peda«tna  oratiaaia  acriptikrea  adjectivia 
significara  aolent,  •nbatantiflt  oppositis,  teoeat  laado,  graviorem 
qinndaiii  Um  eamqne  tragicaa  orationis  nagnttkentiae  idooeam  m 
illb  ineMa  lacaUoiubaa;  yrfUay  llaUig  igitar  ciwualta  Sopbodea 
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oliram  dicit,  frondis  ubertatem^  perppJuum  praecipuumque  arl>',n\- 
decus  ^  distiiTCtius  praedicaturus:  cf.  Aesch.  Pers.  622  trjg  t  aitv 
iv  g?t;AXoi(yt  'O'aXXovöTjg  ßlov  ^avQ-rjg  ikalctg  Kaojzog  ivcodr^g 
naQa'  nh\  scbol. :  a&i-O'aX'^g  yag  xal  cht  ra  g)vlXa  s%H,  Eur. 
loD.  1434.  og  siTCSQ  iavlv,  ovaov  Ixieinu  x^^H^  ^aiU^  6*  UctU^ 
»KflQOiTOv  yfycog  — 

OTtevSovOLVj  7]fieig  ^'  ot  naO'ovT^g  fara^Lev. 
DispUcet  vcrbum  l^rjoncts^iivoi.  Ex  constariti  enim  fere  tra^ico- 
rum  poetarum  üsu  rcquirittir  vcrbiira  patmndi  quod  opponahir  i 
patieniii  Terbo  cf.  Eur.  Orest.  v,  413.  ov  ÖEiva  -Ttcfay  ^i  v  t^ni  f? 
%oig  tlQyaa fiivovg*};  El.  1170.  <?xf'^^-««  (ilv  SKa^sg^  dvö- 
tfüa  6'  %lqyuiSff},  Soph.  Fr.  148  ed.  Chr.  d  dsLv'  ^Squö^c. 
Snva  xttl  nci&sLV  oe  öei.  Oed.  R.  1272.  Oed.  Col.  268. 
271.  Phil.  672.  Eur.  Med.  1350.  Heracl.  177.  Fr.  Te!eph.712. 
Wagn.  Inde  cominendatur ,  msi  failor,  non  miuime  emendatio  mea 
ESEIPrASMENOl  —  cf.  Oed.  Col.  v.  959,  ubi  Creon  ait: 

Quod  A.  Nauckius  Philol.  Vol.  V.  p.  576  nuper  affinnavit,  | 
Soph.  Traeh.  958  pro  eo  qaod  libris  traditur  ^ovvov  ilcMß' 
uq>aQ ,  quam  doce  scholiasta ,  xctnog  dictxil^svov  explicante,  tum 
teste  Photio  Lex.  p.  151 9  14:  (Kavgog'  ntntag'  oStmg  £og)ox^g.) 
«cribeodom  etse  xavgov  Eiatdovo^  acpctg^  anj  recte  afBrmavent 
▼diemanter  equidem  dubito.  Concederem  illud  esse  Sophodii  ver- 
bani|  siqiiidem  quomodo  (lovvov  in  libros  invastsset  dispicereoi:  at 
id  neque  demoDstraTit  Nauckius,  neqee  poteriiti  oplnor,  Ua  desMA- 
itrare  ut  alüs  persuadeat  Interim  corniptam  esse  rotem  |tovivf 
Don  nego:  raalo  tarnen,  scholiasta  aactore,  id  qnod  propriiis  ad 
iibrornm  vestigia  accedit,  enendare  .rka  ft  0  v\  Videant  homioes  docCi. 

JSknjp.  JBerad»  230.   fivav      xoioöe  avyytvifg^  ytvw)  ^pHoSt 

Non  dubito  quin  emendandain  ait:  y^ymg  Sl  rolaSs  kxX,  £teain 
qtiaoam  tandein  latione  evyytv^g  evaderc  polest  Demopfaon»  quam 
IIS  exiilat  ipse  ^vyysvifgf  cf.  225.  Immo  invocatur  princepi 
AUienaniai-at  propterea  qaod  {fvyyw^g  sit  Heradldis,  offiaars« 
in  cognatpa  non  immemor,  eornm  exiatat  amioiii^  pater^  fratcr 
Upminus  — 

Ibid.  V.  321.    iym  M  nal  iav  %€ti  4ht»d¥^  Ztav  0mvm.  • 
Hanc  unius  libri  scripturam^  iniaiia  cLeganteoHf  eaiemiandaai  ceaies: 


♦)  Hojits  brcviloqnentiae  immeroor  Aug.  Naudcius  Philo!.  Vol.  IV. 
p.^  535.  niiper  temere  correxit  Soph.  Gl,  1012,  ubi  scribeiidum  ait:  M; 
yuQ  iyzti^QOVpw  %untt  ngärntw  mtmmgs  labrorani  scripturaiii  defoo^t 
etiam  Thacyd.  IT ,  40.   ov  noi9%ovzeg       JiUtt  ioiSpugg  et  Bar,  HsfC 
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Ibid,  8Ö4*    TO  Gov  TtQOtifAaif,        viv  ocp^cAuoTg  1601  g 
y.narnvvza  xol  arj  ösanoxov^tvov  %eqC. 

HiDnannt  intor|)retatl« ,  a  PHiigkio  memorata,  vim  affprt  ver- 
bis  :  conjectiirFi  Orelli  incpta,  quum  non  talcs  <lescri[)ti  sint  Euri- 
sthei  mores.  Auiiacius  ipse  correxit  Pfliigkiiis.  A]>tT<:siinitai  videtiir 

cf.  Sopli.  Aat,  761.  xor'  ofifia/  avzixa 

Magdeburgs  mense  AprilL 


Javenalg  Saiirai« 

Erste«  Buch.  Sat  I— V, 

Die  dritte  Satire. 

WpnTi"'s  auch  nabe  mir  geht,  dass  der  alte  Gesell  sich  davonmacht, 
Freut  es  mich  doch,  dass  er,  fürder  im  friedlichen  Cnmä  zu  wohnen 
Und  der  Sibylle  sich  selbst  als  Bürger  zn  schenken,  \m  SnaB  kal. 
Pforte  au  Bajä  ist^s,  ein  liebliches  Ufer,  an  dem  sich's 
Hübsch  still  lebt ;  mir  gilt  seihst  Prochyta  mehr,  denn  Subura.  6 
Denn  wo  schauten  wir  wot  ein  erbämlidies  Winkelcfaen  jemals, 
Dass  nicht  schlimmer  dir  däuchte,  zu  bangen  vor  FeuersgefahtCDy 
Ewigem  Sturze  der  Haoser  und  jenen  unzähligen  Schrecken 
Unserer  schmählichen  Stadt  und  im  Hoodtmand  lesenden  Dichtem? 
Während  ein  Wägelchen  nun  aufladet  den  sämmtlichen  Hauskraniy  iO 
Stand  bei  den  Bogen  er  still,  den  veralteten,  nasser  Capena. 
Hier,  wo  sich  Numa  vordem  einstellte  dem  Schatz  von  der  Nachtzcit| 
Wird  nun  der  Baia  mtt  dem  heiügcn  Quell  und  der  Teo^  ia 

Pachtung 

Judischem  Volke  gethaai  dess  Hausrathi  Heu  und  ein  Brotkorb. 
Gibt  dock  jegücher  Baum  an  das  Volk  —  so  will  es  die  Satzung  —  15 
Zin«!  oad  es  bettelt  der  Waid,  nachdem  die  Camönen  verjagt  siad« 

H    Wir  nun  stiegen  klaab  ins  Egerien-Thal  zu  den  Grotten, 

Ungleich  wirklichen.    Viel  prachtvoUar  doch  würde  mir  seia  der 
GöttUcke  Quell,  umschlösse  mit  grüaeai  Gehege  die  Wellen 
Gras  und  entstellte  aadem  aicht  Marmor  schlichteren  Tofsleiat  SMI 
Hier  Umbricins  denn:  weQ  redliche  Künste,  beginnt  er, 
Nicht  Platz  haben  in  Rom,  nichts  mehr  einbriaget  die  Arbeit, 

1     Heut  eeboa  arner  ich  biai  als  gestern  ich  war,  und  ich  morgen 
Nock  waa  muss  abgeben  vom  Wenigen:  lasset  uns  dorthin 
ZidlOy  wo  Mdalai  eiaet  abaak»  die  «TMtlaten  Fkigel,  25 
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WeU  ich  ein  Greis  knuiii  bin,  noch  schirr  iiiui  gerade  mich  Irage, 
Auch  für  Lachesis  Spindel  ein  Rest  nocli  blieb,  und  die  ei^ueii 
Fiisse  mich  tragen  einher,  kein  Stuck  mir  gehet  zu  Hduden: 
Heiinath,  fahre  denn  wohl !   Ärturius  lebe  dahier  und 
Catulus,  ble<i>f;  dahier,  wer  Schwarzes  in  Weisses  verkehret,  30 
ilcnen  es  leicht  ankommt,  Hau^  Halen  und  Flüsse  zu  pachten, 
Auch  Austrocknung  *  de«  Scblammi  und  Leichen -Geschic|>|ic  zum 

Holzstoss, 

Schacher  mit  Sclaven  zumal  bei  dorn  Herrsch aftszeichen  <1ps  Speeres. 
Sie,  Hornblaser  vordem,  nie  fehlende  Kunden  des  SHiidplaiis 
Winziger  Flecken  umher,  Pausb  u  ken,  bekannt  in  den  Städten,  35 
Geben  nun  Spiele  zum  Besten,  und  kehret  die  Menge  den  Daumen, 
Todten  sie  jeglichen  gar  gfossniuthiglich ;  kehrten  sie  heim  tUuOj 
Miethen  sie  Abtrittsreih'n,  und  warum  nicht  Alles,  dieweil  sie 
Leute  von  der  Art  sind,  dergleichen  zu  mächtigen  Dingen 
Hebt  ans  i)H  (irrem  Staub  Fortnna,  gefiePs  ihr  zu  scherzen,  40 
Was  doüli  soll  ich  in  Rom?  Lug  ist  mir  zuwider;  ein  schofel  ' 
Buch  lobpreisen  imd  fordern  —  ich  kanti'.s  nicht;  Slernengrkrpisel 
—  Gar  nichts  weiss  ich  von  dieseai »  den  Tod  zu  verheiissjen  dei 

Alten 

Will,  auch  kann  ich  es  nicht ;  niefnals  auch  that  ich  in  Froscbdarra 
Gucken  hinein;  zur  Ha^siVau  gehn  mit  de«  Biihlers  Gepchenkea  45 
Und  Botschaften  —  versteha  wol  Andere;  Diebesgescü  will 
Nimmer  ich  sein  -  drum  bin  ich  zuletzt  Niemandem  vertraut,  als 
Krüppel  und  schier  nichtsnutziger  Leib  fiiit  verstümmelter  Becbtcn« 
Wer  ist  jetzo  beliebt,  als  nur  Mitwisser,  und  urm  sonst  49 
Glühet  der  Sinn  von  nrehciinon  und  stets  zu  veri>cli\v('i(j;en(lcii  Freveln? 
Nichts  glaubt  jener  dir  schukli<^'  zu  sein,  Nichts  schenket  er  je 
Wer  dir  heimlich  vertraut  ein  [^anz  ehrsames  Geheinniiss* 
Den  hnt  ^  erres  lieb,  der  Verres,  wann  es  iinn  einfällt, 
Kanu  anklagen.    So  viel  sei  nimmer  des  schattigen  Tagus  64 
Sämmtlicher  Sand  dir  werth  und  das  Guid,  zuströmend  dem  Meere, 
Dm»  akht  schlafea  da  kaaiuit  .uod  gebührenden  Lohn  in  £apiapg 

nimmst, 

Traurig  gestimmt,  und  immer  dem  mächtigen  Gönner  ein  Schrecken* 
Was  für  Volk  dermalen  im  Schooss  sitzt  unseren  Keicbeni  * 
W^elchc  zumeist  ich  vermeide,  sofort  dir  will  ich  es  kagen 
Offen  heraus.  Nicht  kann  ich,  Quiriten»  erdulden  der  Hauptstadt  60 
Griechische  Sucht,  und  doch,  wie  wenig  Acbäischer  Pöbel! 
Langst  schon  strömte  herein  in  den  Tiber  der  Syrer  Orontes, 
Trüg  audi  Sprache  mit  Sitten  und  Flöten-Musik  auf  den  schrägt 
Mten,  wie  anoJi  nklit. minder  die  dort  einheimischen  Panknn 
Her  und  Dirnen  zudem,  auf  Geheiss  feil  stehend  am  Cirwi 
Lauft  ihr,  denen  beliebt  ein  Barbarnickel  in  Kopfputa. 
Traun,  Wnrstreuterornat  umthut  dein  Bauer,  Quiriniis, 
Und  einanlbt  er  den  Hals  und  behängt  ihn  mit  Praaaen  des  Kin^^P^** 
iMeter  von  SiqFona  Borg^  doch  jmer  Attydon  mlnMOid; 
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Atulios,  Samos  (l(      iler  Tralles  und  Alabanda,  70 
Gehn  den  Esqtiili*  ti  nach  und  <ieni  iiugel,  hcnannt  von  den  NN  rideo, 
Kinder  vom  Hatise  zu  werden  bei  Mächtigen,  finst  die  Gebieter. 
Nasch  sind  diese  von  Grist,  ganz  liederlich,  keck  und  von  Munduterll 
Flink  und  gewandt  trotz  einem  Isäus.    Sage  dfich.  was  dir 
Jener  zu  sein  wol  dünkt!  Her  trug  er  uns  Alles  in  Allem:  7fi 
Rhctor,  Grammatiker  auch,  Mathematiker,  Maler  und  SaUfer, 
Aii^nr,  Arzt,  Seiltänzer  und  Magier:  Alles  versteht  er. 
Gib  den  Befehl ,  und  ei  steigt  in  den  Himmel  ein  hungerodeft 

Griechlein. 

Kurz  und  gut,  kein  Mohr,  kein  Tbracier  oder  Sarmate  80 
War      der  Schwingen  sich  nahm,  nein,  achtes  Athenisches  Stadtkind, 
Diesr-s  beptirperte  Volk  soll  ich  nicht  fliehen?     Vor  mir  soll 
D  er  dort  siegeln  und  ruhen,  gelehnt  auf  stliünerem  Pfühle, 
Den   ein  Wind  nnch  liom  sammt  Pflaumen  und  Fci^nm  geweht  hultt 
Gar  nichts  wäre  mir  dies,  dass  i  c  h  ;ils  Knabe  geathmet 
Aventinische  Luft,  rnit  Sabinischer  Beere  genährt  ward?  85 
Wie  doch  klüglichst  schmeichelnd  das  Volk  lobhudelt  des  dutuiaen 
Goaners  belehrend  Gespräch  und  des  Hässiicben  edeles  Antlitz, 
lind  das  gestreckete  Hälschen  <ies  Wichts  gleichstellet  dem  Nackea 
Herculs,  der  hochauf  vom  Grund  den  Antäus  emporhob; 
Aocli  das  Gekiacfase  bcataimt)  wenn  er  spricht,  ob  nimmar  zu 

garstig  90 
Jener  da  krähet,  der  Ehegemahl,  just  wenn  er  das  Huhn  beisst» 
Zwar  auch  wir  woi  kauen  das  Selbige  preisen,  jedoch  mau 
Glaubt  nur  jenes.    Wo  trifll  sich  ein  Besserer,  wenn  er  dia  Xhais^ 
Oder  die  Frau  vorstellt  im  Lustspiel,  oder  die  Daria, 
Jegliches  Mäntelchens  haar.  Ein  Weib  wahrhaftig  —  so  scheint  es  — 
Spricht  und  kein  Schauspieler.    Du  nennst  glatt  Alles  und  eben  99 
Unter  dem  Bäumchen  dort  und  getrennt  durch  zierliche  Sebalde» 
Doch  Antiachus  nicht,  auch  nicht  wird  durten  bewundert 
Strataklea  blas,  Demetrius  nicht  und  Hamas,  der  Zärtling. 
Alle  verstehn  ea  zo  tpielen.   Du  lachest :  von  lauterem  Lachen  100 
Bebt  ihm  der  Körper;  er  heult,  sobald  er  den  weinenden  Freund  siebt^ 
Und  ist  lustiges  Mntiis:  ein  Feuerchen  wiUtt  du  bei  Herbstzeit 
Struck»  mmiiairal  er  den  Mantel;  du  ipricbst:  „Heiss  ist  ea^ 

—  9»  acbwitat  iba» 
Ungleich  sind  wir  darum*,  ea  ^gefallt  BMhr,  welcher  zu  jeder 
Zeit  bei  Nacht  und  Tag  aufsetzen  ein  ander  Gesiebt  kann,  10§ 
Hfibaeh  Kosabanclchen  zu  werfea  ferateht,  stets  Lob  bei  der  Hand  hat, 
Wenn  mal  waidiich  gerülpst,  wenn  tüchtig  der  Gönner  gepisst  hat. 
Wen»  aieb  der  goldene  Topf  mit  gewaltigem  Klatscben  entleerte. 
Nichta  iat  ihoen  Mdcm  ehrwürdig  und  sicher  vor  Uiisncht:  109 
8cH>er  die  Hansl^  nid«,  und  die  blüheode  Tochter,  nn<l  selbst  ihr 
Noch  iMrtiaaer  Verlobter,  dar  Sabn  nicht,  wekber  so  keusch  war. 
Findet  atcb  der  Art  nichta,  dann  adiandet  er  selber  den  Gönner. 
Aodi  den  GebehMiiMeä  gm  McUSrndm  aic,  daaa  «an  sie  furcht«. 
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Und  well  nun  wir  tier  Gricclieü  Erwähnung  thatcn,  so  prüfe 
Ihre  Gymnasien  mal:  was  thät  der  erhabene  Graarock?  Hö 
Bareas  stürzte,  <fen  Freund,  angeberisch  Stoas  Bekenner, 
Eigenen  Schul»T  der  (irei.s,  der  dort  am  Ufer  emporwuchs. 
Wo  sich  zur  Erile  n;esenkt  der  geflügelte  Renner  der  Gorgo. 
Kein  Ankommen  fiii  Römer  ist  hier,  wo  die  Ziigei  der  Herrschaft 
Ein  Protogenes  hat,  ein  Diphilus  und  Erimarchus,  120 
Der  —  so  treibt  es  das  Volk —  nie  1  heil  lässt  nehmen  am  Gönaer^ 
Nein,  ihn  einzig  besitzt.    Denn  goss  er  in's  offene  Ohr  ihm 
Etwas  Weniges  nur  vom  eigenen  Gift  und  der  Heimath, 
Heisset  man  mich  abziehn:  Dann  ists  um  die  Zeiten  der  langen 
Frohne  gethan;  sonst  nirgends  verliert  man  so  leicht  die  Clienten.  125 
Ferner  nun,  welches  Geschäft,  mit  Erlaabniss,  oder  Verdienst  för 
Aermere  gibt^s  hier  noch,  fortrennet  man  Nachts  in  der  Togm  ' 
Emsig,  und  feuert  der  Prätor  den  Lictor  an  und  befiehlt  ihaiy 
Hastig  zu  laufen,  da  längst  wach  seien  die  Lcedigeo^  dass  ihm 
Kein  College  zu?or  Albincn  und  Modien  grüsse.  180^ 
Hier  wohihäbigem  Sclaven  gesellt,  geht  edeier  Leute 
Kind;  trann,  der  <lort  schenkt^  wie  viel  ein  Tribvs  der  Aimee  an 
JWirigeai  Sold  enpiäegt,  Calvnien  und  auch  Catienen, 
Dais  sie  sich  dann  und  wann  willfährig  bezeige;  jedoch  De^ 
Mnkel  dir  hübsch  des  Gesicht  der  gepatieten  Dirne,  besiMil  dich, 
Bangst  auch,  Chionen  dir  Tom  ragenden  Sessel  zu  holen.  136 
Gib  ali  Zeugen  in  Rom,  wer  Wahrheit  liebt,  wie  der  Wirtb  der 
Göttin  TOD  Idt^a  Uoho;  eei^s  Noam  aelber  und  jener, 
Der  aus  brennendem  Tempel  enttrug  die  geängstete  Pallas. 
'   Gleich  nach  dem  Gdd,  oaeh  deo  Sittea  zuletzt  wol  Ire^t  viel- 
leicht man:        -  140 
Wie  viel  Sciaven  in  Kost?    Wie  viel  Landhufea  besitzt  er? 
Wie  viel  Schüsseln  geniesst,  und  waa  für  Speisen  er  tägKcb? 
Wie  viel  jeglicher  Bbnii  im  Kasten  an  Geldern  bewahret, 
So  viel  wird  ihm  getraut    Verschwöre  dich  bei  Samotbraker 
Und  bei  dcv  Uasern  Altären:  die  BKtze  verachtet  iler  Arme  146 
— -  Meinet .  man  —  Götter  zudem,  nnd  die  G4Nter  veraeiben  ee  selber.  * 
Wie,  darbietet  er  nicht  für  Spott  aufregenden  Vorwmdy 
Sämrotiichen  eben  der  Mann,  wenn  schlecht  and  liimpig  der  Ifuilel 
hf.  ein  Bisselchen  I>reck  am  Rock  sitit,  einer  der  Schöbe  149 
Weitanf  gnbot,  und  wenn  nach  des  Locbs  Znatopfting  der  dicke, 
Eben  verwendete  Zwirn  mehr  selgt  als  dne  Yieniarbdagf, 
Nichts  hat  Härteres  wnbriicb  der  Armaib  trauriges  Wesen, 
Als  dass  lächerlich  Einen  sie  macht   Fort,  packe  dich,  ruft  man, 
Falls  du  yon  Sdumn  was  weisst,  auf,  fort  von  dem  Pföhle  der 

Ritter, 

Wem  dn  gesetsHches  Cteld  niclit  iieta  nennst;  bleiino  der  Plati  bier 
Bmcben  der  Koppelermindt,  die  irgend  ein  Keller  geeeagl  bat.-  IM 
Hier  mag  Bafbll  bhUseben  der  Sobn  wobifaäbiges  Herolds 
ZwbMben  des  Fechters  geschrtcgeiterBrnt  nnd  der  Brat  des  iMStea. 
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So  Iiat  Otho  belaiikOy  der  Wtnflfang,  wksbßt  den.  Bang  miML 
NaJMii  bier  Einen  man  wol  zum  Eidam^  wenn  er  der  üirwt  l§ß 
Limiplges  Geld  nicht  hat?  Wann  lästt  man  den  Dürftigoi  crboiY 
Wann  ist  je  Beaitier  im  Bath  der  Aedüen  ert  Alle 
Mnsaten  vordem  wegziehn  mit  einander  die  armen  Quirittn* 
Schwer  arbeiten  siek  auf  at  e ,  deren  Talenten  in  Weg  steht 
Dürftige  Lage  Ton  Hause ;  jedoch  noch  schwieriger  wird  zu  165 
Rmn  der  Versuch:  Viel  kostet  ein  klägKcbeaZiaNucMhctt;  ancb 
Koatet  e%  Sdaven  zu  futtern,  und  Viel,  gaaa  anbiig  in  apeieaB* 
Eaaen  ans  irdenen  MiäsMia  beaelnnpli;  was  ninuner  entehrend 
Jenem  erschien,  der,  zu  Marsern  gelangt  und  ftabeUiscber  TaM 
Plötzlich,  zufrieden  sich  fühlt  bei  Vevctiaeher  grober  Kapme*  170 
Grösstentheils  in  Italien  nimmt,  inlaMeo  wir  Wahrheit 
Keiner  die  Toga  sich  mthry  denn  nur  ein  Todter.    Sogar  wann 
Einst  anf  grasigem  Plats  aian  begeht  boohleitiicher  Tagt 
Feier  und  ivieder  zuletst  auf  der  Bahne  •aidi  aeigC  daa  htkumte 
Lustspiel,  wenn  dort  bangt  f  or  dem  gähnenden  Bachen  der  bkidbett 
Maske  daa  Kind      Lande  veiMrt  m  deai  SebeoMe  der  Matter:  176 
Wirst  gana  gleiche  Gew&nder  dn  dort  and  fthnücli  gcUeidct  v 
Sehn  Orchester  und  Volk;  aU  Anrtakleid  aMücher  Warda 
Tragen  die  hödwten  Aedäen  beaeheidenllich  weiaie  GcnSadtr. 
Hier  ateigt  iber  VeraiogeB  der  Pata;  Mer  nlnnd  man  rieh  alwaa 
Oebcr  Bedarf,  manchmal  aadi  wol  aua  Anderer  Taache*  181 
legliclwr  trtibtVr  auf  aakba  Manier.   Hier  labcia  in  Bettel- 
Härahii  allei  nanaL  Dnnn  knn  und  bimfigs  In  Bmi  iat 
AOcn  im  Geld.  Waa  gibat  da,  damit  mal  Coaana  dicii  ▼aifiaat? 
Dana,  atals  sfibKeaaend  den  Mnnd,  Vefeirto  den  Mekea  dich  w«rd%tf 
D tf  dort  acheeret  denBatt;  der  atntact  die  Haara  deaLiabünga  186 
Kiaflialie  Ljder  genqg  atnd  dort   Ja,  denke  dir;  diaa  nndi 
Sei  dein  Aerger  aamul:  Tribut  daiMngen' dienten;  ' 
Traotti  «wir  mtoen  mrnehren  den  Schafs  wohlhibign  Sdam»» 
War  doch  firditet  und  larchtele  Stars  im  kfthien  Praneale  190 
Und  in  Voialaii  dort,  umgeben  Ton  waldigen  Hohn,  in 
Cbhü^  biederca  Sinne,  in  der  achwabenden  Feite  van  Tibnrt 
Wir  aind  Burger  der  Stadt,  die.mht  nnf  achmaditigen  SMcn 
Gtoaatmidieilf;  denn  ao  Tarbanget  dem  flinken  der  Hinacr 
Vogt  nnd  hat  er  Teralopfet  die  längst  schon  gähnende  Spalt%  195 
Heiiaei  er  ans  einaehlafen  getrost  bei  drftnendem  filnrse* 
Lebe  man  dort  vielmehr,  wo  nicht  Brand  drohet  nnd  nkbfo^vim  . 
NiehHickem  Schreck;  „Bringt  Waiaer^S  ao  tteit,  aein  Biaael« 

eben  flfichtend, 
Ikalegon;  schon  rauscht  es  bei  dfr  im  dritten  QealMe: 
Bn  weiast  nidita;  denn  wenn  man  sich  drangt  von  den  nntersten 

Stafen,    -  W 
Wird  nbbrenaeo  anletst^  wen  dort  die  Bedachung  aHeine 
Gegen  den  Begau  beachntat^  wo  brnttn  die  niedlichen  TMilein. 
Codnia  besaaa^ein         so  klein  für  Procoleo,  auch  sechs 


« 

Kruglein,  Zierde  des  TMK9f  mdem      «rbÜmiGdMi  KümplelR 
Drunter ;  es  lagerte  nodi  ein  Chiron  anttt  deM  MmMrt  205 
Und  ein  venvitterter  Kasten  bewahrte  die  Grieduschen  Schriften; 

Lind  rohsinnige  Mäuse  benagten  die  hfmmlischen  Säng^. 
INicbts  hat  Codrus  gehabt.    Wer  iäiignet  es?    Dennoch  verlor  der 
Arme  Gesell  dies  sämmtliche  Nichts:  was  aber  der  höchste  209 
Gipfel  des  Elends  ist,  dem  Verkommenen,  welcher  umsonst  öeht, 
Wird  kein  Mensch  Obdach,  kein  Mensch  Brot  geben'  und  Wohnung, 
Sank  des  Asturicus  hehrer  Palast:  gehn  Damen  in  Trauer, 
Edelc  kleidcrj  sicli  schwarz,  es  verschiebt  Termine  der  Prätor. 
Dann  wehklagt  ob  der  Stidt  Unj^liick,  dann  hasst  man  das  Feuer. 
Annoch  brennt  es  und  schon  her  lauft  man,  um  Marmor  zu  schenken, 
Geldbeiträ<;e  zu  thnn.    Der  glänzende,  nackte  Gebilde,  216 
Was  VortrelTliches  der  von  Euphranor  und  Polycletus, 
Sachen,  die  früher  gedient  als  Schmuck  den  betoflfelten  Göttern ; 
Der  schenkt  Biicher  und  Schränke  daiiir  und  Minerven  im  Brustbild  , 
Der  ein  gut  Theil  Geld.  Noch  stattlicher,  reichlicher  spendet  220 
Persicos,  welcher  zumeist  Geld  hat  von  den  Leedigen,  und  nicht 
Fälschlich  der  Braadanstiftung  am  eigenen  Hause  geziebn  wird. 
Kannst  <lu  dich  nur  losreissea  vom  Circus,  bietet  die  beste 
Wohnung  Sora  dir,  Fabrateria  oder  Frusino.  225 
Um  den  Preis,  den  du  jetzt  auf  ein  Jahr  gibst  für  ein  Stübciien. 
Auch  ein  Gärtchen  zudem  und  ein  Brünnlein,  welcher  das  Seil  nicht 
Noth  hat  und  gar  leichtlich  das  zarte  Gemüse  bewassert. 
Lebe  du  froh  bei'm  Karst  als  Hüter  des  blühenden  Gartens, 
Draus  du  zu  füttern  vermagst  ein  Hundert  von  Pythagoreera. 
Etwas  ist^s,  sei  wo's  aiicli  sei,  im  entlegensten  Winkel,  290 
Ein  Eidechslein  nur  als  eichener  Herr  zu  besitzen.' 
Meist  hier  sterben  die  Kranken  von  ewigen  Wachen;  jedodi  dies 
üebel  erzeugte  die  Kost,  die  ohne  Verdauung  sich  anhäuft 
Drinnen  im  gährenden  Leib.  I>enn  lässt  wnl  ruhigen  Schlummer 
Irgend   eia    VYirlhshaus   su  ?    Viel  kostet   ein   Schlaf  in  der 

Hauptstadt.  235 
Dieses  zujueist  macht  krank.  Das  Gefahre  der  Karren,  wo  eng  die 
Strasse  sich  biegt,  uml  der  scheltende  Ruf,  wenn  lässig  das  Vieh  ist. 
Schreckten  den  Orusus  selbst  am  den  Schlaf  und  Kälber  der 

Meerflat. 

Wenn  ein  Geschäft  ihn  ruft,  zieht  rasch  durch  weichenden  Volksschwarm 
Irgend  ein  Reicher  dahin,  hochschwebend  auf  starkem  Libnrner,  240 
Liest  wqI  während  der  Fahrt,  adireibt  drinnen,  ja,  schlauaiB^t  ein 

Bischen ; 

Dena  hübsch  nacht  sich  ein  SchlafclMn  bei  Fenster  verschluss  in 

der  Sänfte. 

Dennoch  kommt  er  auTor:  wenn  wir  forteilen,  so  wehrt  uns 
Vorne  der  Strom,  und  es  dritngt  in  gewaltigem  Zuge  der  V^olksschwarm 
Üinter  uas  drein.    Der  stösst  mit  dem  Arm ,  d  e  r  stosst  mit  (lern 

schweren  245 
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Klotz:  der  trifft  mit  dem  Brette  den  Kopf  mir,  der  mit  dem  Fasse. 
Scbeis.se  bedeckt  mein  Brin;  bald  trampt  mich  iniichflg  ein  Klumpfasfy 
üod  im  Fuss  bleibt  hangf  n  ein  Nagel  vom  Schuhe  des  Kriegers. 
Sieb,  M  ie  der  Hauch  aufsteigt,  wo  festlich  die  Sportel  vertheilt  wird : 
Hundert  der  G'istc  /.innal,  und  es  folgt  jedwedem  die  Küche«  260 
Corbulo  selbst  kaum  trüge  so  viel  grossinächtige  Srhiisseln, 
So  viel  Zeug  auf  dem  Kopf,  wie  da  schleppt,  steifhaltend  den  ScMtd^ 
Irgend  ein  armer  Gesell,  der  laufend  dos  Feuer  emporfacht. 
Oeffnnngen  kriegt  seio  Mantel,  der  neulich  gestopfte:  die  Tanne 
Schwankt  auf  dem  Fuhrwerk  mächtig  daher,  und  ein  anderer  Karren 
Schleppt  die  Fichte  heran:  weitschaukelnd  bedreu^n  sie  die  Menge«  266 
Denn  umstürzte  der  Wagen,  behäuft  mit  Ligurischen  Felsen, 
Mal,  und  ergoss  sich  der  Berg  weit  über  die  Häupter  des  Volkeft 
Bleibt  Ton  dea  Körpera  eia  Ae«t?.  Und  finden  sieb  Glieder  und 

Knochen 

Wol  noch  auf?  Zerschmettert  vergeht  ein  jeglicher  Leichnam,  260 
Wie  man  so  hauchet,  indess  sorglos  das  Gesinde  die  Scbiissefai 
Just  abnväscht  und  die  Glut  anfacht  und  rauscht  Bat  gesalbt« 
Dursten  und  linnene  Tücher  bei  vollem  Gefässe  zurechtlegt. 
Dieses  beschafifen  die  Jungen  in  buntem  Oewirre;  jedoch  der 
Ktft  am  Ufer  bereits  nn<l  bangt  vor  dem  grämlichen  Fergen  265 
AU  iknkömmling  und  hofil  auch  nicht  auf  die  Fähre  des  Styxplabls 
Armer  Gesell^  nicht  hat  er  den  schuldigen  Dreier  im  Munde. 
Andere  merke  sadem  und  sonstige  Schrecken  bei  Nachtzeit: 
Welch  ein  gewaltiger  Raum  zu  den  Dachhöhn,  dass  dir  des  Schädel 
Leicht/ich  die  Scberbe  verletzt,  entstürzen  den  Fenstern  aerbrechne, 
Lecke  Gefässe^  soroal  mit  Gewicht  sie  da«;  Pflaster  der  Strasse  271 
Zeichnen  und  sprengen  entzwei.  Leichtfertig  erschienest  zu  wahrUcb 
Und  für  plötzlichen  Fall  unachtsani,  wenn  du  zur  Mahlzeit 
Ohne  Vermächtniss  gehst.    So  vielfacb  dräuet  der  Tod  dir. 
Als  in  der  Nacht  anfstehn  Wachfenster,  indem  du  vorbeigehst.  275 
WnasdM  <larum  und  trage  bei  dir  dies  Sehnen,  du  Armer: 
Wären  aafriedea  sie  doch  mit  dem  Ausgass  stattlicher  Töpfe* 
Jeaer  betrunkene  Fläz,  der  just  Niemanden  gewasMt  hat, 
Aergert  sich  drob  und  leidet,  wie  Peleus  Sohn  um  den  Blutsfreaad 
-Klagte  bei  Nacht,  liegt  bald  auf  dem  Antlitz,  bald  anf  dem  Rücken. 
Also  sonst  tdcht  kaan  einschlafen  er?  Einige  Leute  281 
Bringt  znm  Schlummer  ein  Zank;  doch  wenn  scbon  kecklidies  Alters 
Üad  Tma  Trinken  erbitat     den  ftircbtet  er|  welchen  der  Scbartecb 
Wel  sa  trermeiden  gebeat  and  der  stattliche  Zog  der  Begleiter,  . 
Aach  fiel  tenchtende  Fackeln  «udem  nnd  die  eherne  Lampe.  286 
lBcb|  deas  Führer  gewobnüdi  der  Mond  ist  oder  ein  Stämpfcbea 
Wächsernen  Lichtes^  mit  dem  tcb  gemadh  haushälterisch  karge, 
Ffircbtet  er  nicht  Non  bore  den  Aafang  solches  Gezänkes» 
kt*s  ein  Gesaake,  wean  da  aabanV,  icb  Prngel  bekomme. 
Sdit,  dort  rtf ht  er  uAil  beisst  micb  stehn.  Notb  lehret  Gehorsam.  290 
Demi  wasbleibt,  wenn  dich  awbigl«nWiJtbender,i»eldiersttgleiGb  mehr 


aM        •  Jtfremli  SalMm.  Beates  fiodb  1?« 

Knfte  b«iiUt?   Wobers  wo  fafet  er,  weldber  Gebieter 
SU^  didi  dU  Boboes  und  ichofdiMi  Wein?  Wer  «ater  dm 

Schatten 

Spetcle  mit  dir  Schnittlauch  und  das  MaoI  des  gesottenen  Schöpsen  ? 
Nidts  antwortest  du  mir?  Thu's  Maul  auf,  oder  du  kriegst  eins  1  296 
Sprich,  wo  haltst  da  dich  auf«  wo  trifft  man  dich,  nenne  das  BethaosJ 
Oh  du  SU  sprechen  verauchst  etwas,  ob  schweigend  davongehst, 
Gleich  drom  viel ;  sie  xerwalken  dich  doch;  dann  mag  zu  Gerichte 
Laden  die,  wen  es  verdrieiat:  dies  steht  in  des  Armen  Beliehen. 
Priigel  empfingt  er  nnd  bittet  und  fleht  trots  s<ilcher  Behandlung,  300 
Haas  er  sich  dürfe  Ton  dorten  mit  wenigen  Zilmani  anrnckmehn.. 
Aber  befürchte  du  nicht  dies  blos;  denn  eben  so  wenig 
FeUt  es  an  Baohem^  sobald  nach  dem  Schiasse  der  Wohnungen 

ringsum 

Schw^gen  begann  im  Innern  der  sicher  Terschlosaenen  Buden. 
Dann  und  wann  treibt's  gar  mit  dem  Ifesser  ein  hurtiger  Schach«^ 
Wenn  von  hewaffaeten  ^tem  For  derl^  Mensdien  gesichert  306 
Wird  der  Pootinische  Sumpf  nnd  der  Gallinarische  Tannicht, 
Denn  herstärsen  sie  alle  von  dort,  als  fischte  sich  hier  was* 

•  Tragt  nicht  wuchtende  Fesseln  der  Beerd  und  jeglicher  Amboss? 
Qar  fiel  ^iaen  Terbmucht  man  an  Ketten ;  fürwahr  du  beaetgat,  dir  SlO 
Mqge  die  Pflugschaar  fehlen  und  mangehi  die  Spaten  und  Ksiite. 
Glücklich  das  Ahneogeochlechts  Altrordere,  glücklich  bencone 
Die  Jahrhunderte,  welche^  da  Könige  einst  und  Tribuns 
Walteteut  sahut  wie  au  Rom  ausreichte  das  eine  Gefangnias. 
Andere  Hessen  sich  noch  nnd  mehrere  Gründe  dasuthun;  iU 
Aber  mich  ruft  das  Gespann  und  es  neiget  die  Sonne  sich|  fort  denn!  j 

'  Winkte  mir  doch  schon  laagat  mit  geschwungener  Bnthe  der  FuhrmaaB 
Zu.    Drum  lebe  du  wohl,  sei  meiner  gedenk,  und  so  oft  du 
Eilst,  der  Erhohing  bedürftig,  von  Rmu  nach  ddnem  Aquinum^ 
IjUss  auch  mich  aur  Helmischen  Ceres  und  eurer  Diana  810 
Holen  Yon  Cuma  her.  Den  Satiren»  verschmähen  sie  mich  aichti 
Will  als  Borer  mit  Stiefeln  ich  aahn  in  die  kahlen  Gefilde, 

Die  Tierte  Satire, 

Seht,  Crispin  schon  wieder!  Ja»  oft  wol  muss  ich  heran  ihn 
Rufen»  das  Scheusal,  was  auch  gar  nichta  Gutea  Toa  Sunden 
Laset}  den  kläglichen  WichL  der  Held  blos  ist  in  der  Unaucht;  * 
Nur  flir,  der  eigenen  Frau  Liebreise  bedankt  sich  der  Buhler« 
Was  doch  nötset  es  ihm|  in  geräumigen  Hallen  die  Roaae  t 
Müde  ?u  jagen,  umher  in  dem  schattigen  Parke  im  fahreui 
Auch  viel  Aeckec  am  Markt,  und  viele  Palaste  au  kaufen? 
Glücklich  ist  doch  kein  Schaft»  und  gar  kein  Schänder,  aodem  noch 
Frevler  am  Beiligen,  dem  die  verscklderte  Priesterin  neulich 
Beilag»  die  bei  lebendigem  Le3>  wird  gehn  in  die  Erde«  10 
Doch  von  geringeren  Thaten  für  jetzt:  swar  hätte  sich  aonst  wec 
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Bbea  d«twll«a  erfciluit,  ikn  packte  der  fficUier  der  SIfle»« 
*  Denn  was  Gate  bewliiaipfety  den  TItias,  Serioa      kabich  1^ 
km  Crtspin«  Wife  aas^  wean  eciiafel  «ad  ecMedrtery  dem  jada 
Sduaahiuq;  der  M^asdi  eelbet  krtf  Seda  Taatende  kam  Üm  9m 

BatUart,  lA 
Der  an  €vewi<ftt  mMi  wol  auegfieh-  der  S^ateivien  AaaaU, 
fMk  der  Leute  BerlAt,  dtte  Groaseres  reden  i9n  QnMWeok 
:  Gelty  leb  belobe*  de»  SeUaakopfii  Pian  bei  eokbeni  Qeechenfce ; 

Hat  wol  Hfibeebea  erwücht  ia  dee  leedigen  Allen  VariMiehtniw. 
;   ff  eiterer  Graad  itt  diet :  empfing  ihn  die  höbe  Falroainn»  20 
^  Welcbe  da  ßbrf  im  Katten,  den  mMl%e  Fenster  ferscbüesien. 
Denke  dir  der  Art  niebtsi  Sich  kaaft  er  ibn;  Hancbcriei  aeha  wir| 
Wae  nickt  tfaat  Apis,  der  erbindiebe  Knaater,  and  aa  viel 
—  Da',  Cfispin,  der  einst  in  Papyras  heimiacfaer  Art  gingst, 
I   8e  viel  GeM  Ar  Si^ppea?  ^tteiebt  woMfeiler  erkanta  26 
Licet  aieb  der  Heir,  denn  der  Rscb.   Sa  tkeuer  veifcanflt  die 

Provinz  ja 

Ackergebreite,  veikanft  Apulien  grSssere  Gfiter. 
Was  für  ein  leckerei  MabI  etnschlang  damalen  er  selbst,  der 
Oberste  Benag  wal^  ds  jene  Sestenlen  alle 
FÖT  ein  wineig  Geriebt,  Beiessen  gewdbniicber  Mablaeit,  SO 
Jener  bepurperte  ^arr  des  erbabenen  Palaliams  aafibaeat 
;   HlaptBag  der  Bitter  atijetzt,  der  einst  mit  gewaltiger  Mmma 
I   Pflog  landsmbnniaeben  Weis,  gana  scbelelea  Zeug,  xa  verscllanhemf 
Aef,  Oalliepe,  denn;*  bier  darlbt  da  dick  setaen,  zn  ieftem 
Haben  wir  nicbts;  nnr  Wabrbelt  giies.  Pierlsebe  JanglhuMf «  '  86 
Meldet,  m  nntae-  mir  aaeb,  dass  encb  Jangfraon  ieh  benannter 
Wttrend  der  Fkivier  Letater  den  kanm  noeb  atbamden  WelCkseis 
GSoaücb  aerrisa^  and  in  Bom  Benr  war  der  Neroalsebe  Kaklkopfi 
Fiag  sfck*  in  Bfadria^a  If 6er  ein  gewaltiges  Wesen  van  Bntle 
Dort  vor  der  Venns  Tempel,  der  ragt  im  Doriseken  Aneo%  40 
Gans  aaaf&iiend  das  Eleta;  fMblt  winaiger  war  er,  denn  Jene^ 
Die  zm|edkt  Mäotisebes  Bis  «nd,  berstend  miletat  dnreb 
Soanengewalt,  bbispttt  tn  des  Pantos^  starrender  Mfindung, 
Stumpf  vom  ewigen  Sekiaf  nnd  von  danernder  Kilte  gefeistet 
Dies  Prachtwesen  besHaimt  der  Besttaer  des  Netses  nnd  Kabns  fSr 
Obersten  Probst.  Wer  büMe  sieb  aaeb,  sofeb  Thier  an  verbanddn  46 
0(|er  aa  kaufen,  erfrecbtY    WeM  voll  Angebcrgeziidites 
Würde  der  Strand  selM  seinY  Die  verelnaäten  Spfiher  des  Meertangs 
Hätten  Gericbtsstreit  bald  mit  dem  ärmlichen  Fergen  begonnen. 
Sonder  }3(  denken  den  Fisch  Ansreisser  betitelt,  der  Hbigst  schon  60 
Weidiicb  geschmaust  im  Weiher  des  Kaisers  und,  weil  er* von 

dort  nun 

Flikhtii^  geworden,  so  müsse  dem  vorigen  Herrn  er  verbleiben. 
Trau  n  dem  Palfurius  wir  und  des  Armillatus  Bethenmngy 
Was  Prachtvolles  und  Köstliches  lebt  allwärts  in  der  Mecrflat, 
Wo  nur  immer  es  schwimme,  geboret  der  Krone.  ♦Versekenktdmm,  66' 
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Daas  ar  ym  mak  «aMntl  Sdian  «idb  yot  4kft  Wiator  Übe 
Harbal;  nad  aa  ImOImi  die  SranlM  Karaila  FiafOgigat  Flakar« 
Schanarlkk  aanate  dat  VVMer^  da«  Fang  vor  lalilaiiaifier  Flidiuap 
ttdnriKl;  j«lodi'  dar  laafl»  ab  ob  üw  }agta  dar  Sidwiad, 
Vod  da  die  Saaeo  aid  nabteo,  wo  aoch  dM  Terwailete  Alba  60 
Tjoiiehes  Feuer  beweint  wd  die  kkiiiere  Veeto  ▼ardwatp 
Hanmta  daa  BiaHg  aietlicli  der  eianiieada  Traa»  fir  ^  Weildha»! 
Gab  daaa  Baum;  aafthan  aicb  mit  williger  Angel  dia  Plbrtea;  . 
NaoWahn  ikrt,  nachgaffea  dem  Fisck  ^  dm  güekft  ea!  ~  dia 

VÄter; 

Atreaa  Soba  aitsi  darC.   ,|Eaipfange,  beginat  der  Pieaaei^  Stt 
Waat  aicbt  wMigKcb  iat  eia  Prbatheerd*  FeatUeh  begalm 
Hag  mqa  den  beatigea  Tegl  Baedi^  bebre  deo  Waat  ana  daai  Uba^ 
Uad  daaa  ecbmaaae  die  Batte»  fnr  dein  Zaltaher  geapart  jal 
Selber  geSel  ibr  der  F^.  Wie  Uar  Ist  di^Sacbet  Jedoeb  ibia 
Meg  aaab'  obe«  dar  Kaaua«  Nicbtaiet,  waa  lüabt  er  e&eb  eaiber.  70 
Zntrami  mocbte,  wolera  man  belobt  eeia  gottlichee  Walten. 
Docb  aaa  gebrecb'a  fir  de«  Fiacb  an  der  paaaendea  Bebawfi 

Beeebiadea 

Noamebr  w<<rdett  die  Grosaen  an  Batb,  die  }eaeai  ein  Abfcbea 
Warea,  auf  dereii  Geeiebt  voraehaMr  mid  miaaKdber  Frawadacbaft 
BlSmlicbea  Aaaaebn  rabte.   Zqerat  anf  dea  Raf  . dea  Ubamef»:  75 
yjLauft;  seboB  iet  er  sa'  Plats^^l  —  forttlari^  da^  MaaAel  ergreifeod, 
Pi^ieaas,  jüogst  ala  Meter  bMcllt  der  gefiogatate  Haapttladt 
War  ein  Präfect  damala  waa  Andres?  Foa  dieaen  d^  b«ite 
War  er  aad  als  Becbtsdiiater  der  BadUabale,  MUab  aenaafawad» 
Trota  der  gefäbrliebeii  Zeil  aei  Jeglidiee  ^e  dea  Saabtas  SS 
Strenge  an  tbaii.  Herlumi  aacb  Crispus,  eia  freaadBcbar  AUar, 
Der  ao  brav  .Toa  Genmlb^  wie  beredt  li^b  aeigte»  ea»  Hersea 
Gttt.  Wer  anhebte  dam  Hamdier  dea  Meere  and  der  Erden  andValbar 
Mätifieber  aein  ala  Batb^  weaa  bei  lo  graalichem  Zus^tad 
ScbmabUcbe  Tbet  McbTerdammen  imd  billiger  Rath  sich  ertbeilen  85 
.Uessey  jedoeb  wen  ärgert  ein  Wort  mehr,  als  den  Tyrannen I 
Wabrlichy  und  wollte  mit  jenem  von  Regen  und  Sommer  Ton  feucbtem 
Frol^r  sehwi^een  der  Freund :  sein  Dasein  stand  auf  der  Wippe, 
Daher  bam'S)  daas  der  niemals  ausreckte  die  Arme 
Wider  dea  Strom,  kein  Mann  auch  war,  der  offene  Herzens-  90 
Worte  zu  apreehen  yeretaod  und  das  Leben  zu  setzen  ao  Wahrheit* 
De^lialb  adi  Tiel  Winter  und  achtzig  erneuerte  Sommer 
Jener«  an  dem  Hof  selber  geschützt  durch  solcherlei  Waffen. 
Straelui  daaa  eUte  daher  Acilius,  der  ihm  an  Jahren 
GieicU^am»  auch  sein  Sohn,  der  wol  so  herben  und  frühen  95 
Tod  nicht  hätte  verdient  von  der  Hand  des  Gebieters;  jedoch  eiu 
Wender  lürwahr  ist  es  längst,  dass  alt  winl  Einer  von  Adel. 
Traun^  viel  lieher  ja  will  ich  ein  Brüderchen  sein  des  Giganten! 
Armer  Gesell,  was  half  es  dir  nun,  dass  du  L^hische  Bären 
9tfecktest  düfun  mit  der  Faust,  aU  naci^ender  Jäger  auf  Alha»  100 


Jmr^  Mim.  Brüe»  Bank-  «it.  IV.  ÜT 

Stod ;  (leqo  wer  darchpduut  nicht  s^lifM       PMricischen  lUffi  ' 
Jcftxl?   Wer  staunt  dermalen  ob  <kii|er  veraltetoi  fikhiimhtity 
9rata8?   jUeifihilkh  berückt  irt  mn  aller  Qeselle  k^Nif. 
Auch  nickt  frobern  GesickU»  Irots  anderen  Staii9^  cntdtte 
Babrias,  welcher  im  Stillen  verjährter  ycykfctW*  § Mtkn  mtdf  106 
Und  4och  todbec  ^ich  zeigt,  denn  ein  satiriwrwMier  WMItif. 
Auch  Montiiiiui  eracheinet,  der  Dickbaiicb,  waiNhM  glMMUM^ 
Und  Criipini  trotc  frühester  Zeit  sciiOB  triefend  vna  8nU>«n; 
Wahrlich  tia  Dofi»  wie  k«ni|i  bei  sweien  BeatattnigeB  t  Gramer 
Wdr  Fmap^joi  noch;  4er  mordete,  lebe  rerlänaMleiiil,  HO 

FiiecMt  jiüt  »uf  ScUachlea  hefhcbt  m  der  ?iln  wm  Mmw^ 
Und  ViQ«iito  der  hluge^  Teiwnt  mit  d^n  ScUieliter  CntaUm, 
VTekh^r  w  Liebe  doch  nie  Mte  MadciMii  gMdrn  b«^ 

Bedblcvt  beeooderer  Gtinel  «ogw  I6r  wieni  ZeiiMp  Iii 
Blind  «ad  Sehttdohlcr  sadtn  «od  #inriä|||rr  BntfebdniiNr, 
Wertii,  b«  den  Wag^  «  betttl«  ul  Aticiweffcer  «aiNy  ' 
Uid  f«Mihf«»dea  Le«lea  «feb— e  Kiücbea  «a  tf^Mlen. 
Kmaf  beataiiate  den  Stdabntt  otthri  Viel  IMm  befHia  «r, 
Iibilsa^aber  gemadt;  dach  An  aii^  lUcblea  beliiBeii  IM 
War  da»  Gaüdfri  »  prita  er  daa  Cllicata  Bh§m  aad  Staaaaa 
(kid  die  Maacbiae  a^dcai  .nad  daa  Kaidergewippe  aaab  ahwfti. 

aaabutMdibfli  Vejaalo^  aialaidir  ana  befaiitaat,.  voa  diiaei 
Stachid,  B^lapa»  barahrt»  wejeaaeit  er:  WabiSiab  abn  ftnaaea 
aSelcbea,  baghuit  er»  Mt^a  bofihbwlichw)  bdnaa  TiaMifbea«  iM 
Wirat  wal  fiOia  eia  bdiügyeb.  Haupt  |       bnHiaibaii  Wt^m  . 
Stoixft  Aivjragiis  gaai  weitfaaa  iat  dm  Wcaapi»  baMiM  dk 
Wie  Bich  daa  Kß^m  bufhaaftvarta  atraatd)  INaf  Mafige  MÜla, 
Baia  Fabridaa  aavilta  dea  Staia-Baffa  Alter  and  HeinMab.  129 
Ww  laf^hlagest  da  je(Bt f  jUndvaaldea  wir?  Sßmmt^  arapartlbai. 
Dea  Scbia^^fi  wehrt.  AihmUii;  aia  fewAltl^cs  Beahaa  «vilMgt» 
Was  gar  machtigen  Baaai  einheget  aal  i<jMarfr.l|a«ar* 
Wabrtich,  dar  ^cbaMel  gaaiaait  fia  arbab«iea,  aaüaa  VfoaiatbiBa. 
Harzig,  baacbafll  aia  Bad  aad  Tbaa;  dach  abar  aaa  diaeaf 
Zeit,  a  Gaaar»  lam«  d^  Bioftlafit  Tupfer  afttb^tml .  Itt 
Wirdig  dea  Blanaa,  obaii^  dar  Voracblag.   Frailiab,  ea  kaaala 
Jener  da^  Scbwelgaa  bei  Eafe  vardaai  aad  Neraniache  Naabte^ 
Halb  dttrebscbwarnit  aad  ela  aader  Qelvst^  wea«  dieGkt  daaJTalafiiara 
Schwellte  dea  Leib;  keia  Menacb  war  aiehr  na  Eaaaa  bawaaidairt  • 
Beotiger  Zeit;  ob  bei  Orcaji  die  Aaaler  g^wacbaca,  IM 
Ob  an  Lucrinischem  Kap,  ob  anf  Bitfapiniaabeai  Maariraad, 
Traun,  er  verstand  es  an  8€hniacl»%  aobaid  aar  abea  et  eiabiae» 
Einmal  sah  er  den  Igel  «Ub  an;  dpaa  aaaate  den  Stiaad  ar, 
Aaf  nun  steht  man,  beschlieaat  dea  Bath  aad  hdaaet  die 
Heimgehn,  die  voll  ^ngst  nadb  Albane  Barg  der  e^abaa 
Herzog  hatte  gescheucht  und  eilig  au  la«faa  befiebUgt;  - 
Schier,  als  wolUe  von  Geten  er  waa  nnd  bdaw  SygM«««^ 
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Kundthoiij  schier  als  sei  von  ▼^rschiedenfn  Seiten  des  Weltalls 
Just  ein  bedenklicher  Brief  auf  hastiger  Schwinge  gekommen. 
Traun,  und  hatte  vielmehr  auf  solcliprlei  Schwank  er  die  ganzen  löO 
Zeiten  der  Wuth  verwendet,  darinnen  er  herrlichej  grosse 
Manner  der  HaaptstafJt  nahm,  straHos  nnd  sonder  Veri^eltun^. 
Aber  er  stürzte,  sobald  er  den  Gerbern  gefährlich  zu  werden 
Anfing  y  stracks  faiBSBok  er^  won  Lamischem  Blute  beträufelt. 

Die  fünfte  Satire. 

Beu't  dich  iimner  noch  nicht  dein  Vorsatz,  meinest  du  stets  üochj 
Dies  sei  Oipfcl  des  Glücks,  aus  Anderer  Tasche  zu.  leben, 
Lässt  du  dir  das  anthun,  was  nicht  an  der  Tafel  des  Kaisers, 
Wo  man  sich  schrob,  aushielt  Sarroent,  noch  Galba,  der  Hundsfott: 
Mag  ich  dir  nimmer  vertraun,  und  schwiirest  <lii  heiligen  Eid  mir 
Nichts  Frugaleres  weiss  ich,  denn  tinseren  Magen  ;  jednch  sluvÄ  6 
Dies  selbst  fehlte  (iir  nun,  was  !ee(ii(:!;es  Magens  Bedfirf  ist, 
Ist  kein  P^atz  am  Kai?    Gibt's  nicht  mehr  Rnicken,  ein  Stiicklein 
Zeug  und  sei^s  zu  klein?  Dies  fj;ilt  dir  ein  Maltl  mit  F^eschimpfung? 
Plagt  dich  der  Hunger  so  sehr  ?  \  te\  ruhmlicher  wäre  fürwahr  es,  10 
Dorten  zu  beben  vor  Frost  und  zu  beissen  in  schmutziges  Hundshfot! 
Erstlich  beherzige  dies,  dass,  wirst  du  zu  Tische  beordert, 
Sammtlicher  Lohn  dir  wird  für  alle  die  Dienste  von  ehmals. 
Hohe  Bekanntschaft  bringt  ein  Mittag.    Dieses  berechnet 
Wohl  der  Monarch,  ob  selten  es  vorkommt.    Ah(y  beliebte  1^ 
Nach  zwei  Monden  er  mal,  den  Tergessnen  Schützling  zu  laden, 
Dass  nicht  leer  ibm  verbleibe  das  dritte  Gefass  auf  dem  Ffühle: 
LaMt  OOS  yereiat  aefH,  tpriekt  er,    O  Oipfel  der  Wäascbe!  Be-  , 

gehnt  dn 

Mehr  noch?  Ornnd  nun  bat  mein  Trebius,  da»  er  den  Sdiiaf  sich 
Billig  verkfirst  und  die  Füsse  bewegt  vor  banger  Besorgmss^ 
Dass  der  gesanmite  Verein  aufwartender  Leute  den  Rundgang 
Schon  vollbracht,  wean  ebeo  der  Tag  graut,  oder  in  der  Zeit, 
Wena  aieä  <ier  schauernde  Wagen  des  kalten  Bootes  herumdreht. 
Traaa,  nad  was  för  ein  Mahl  ?    Wein  gibt*s,  den  fettige  Wolle 
Nimmer  ertrüge;  dti  siehst,  die  Gesellschaft  wird  Corybantiseh.  25 
VorsjMel  ist  ein  Gekeif,  doch  bald  — -  und  du  schleuderet,  getroftaiii 
Becher  daidn  und  wischest  den  Schmiss  mit  gerothetem  Tuche. 
Wenn  nun  zwischen  euch  selbst  und  der  Heerschaar  derer  Gefreitea 
Wildes  Gefecht  sich  erhebt,  mit  Saguntischen  Humpen  geliefert, 
Zechet  er  selbst  ein  Getränk  aus  der  Zeit  langhaariger  C<iiHtal%  30 
Und  handhabt  Weintrauben,  gekeltert  im  BündenerJCriege; 
Nie  suschickC  er  eia  Glaacben  dem  Frennd)  der  am  Hersev  er- 

krankt  ist. 

MoT^gea  geniesst  er  auch  #bs  Ten  Albaniechen  oder  Setiner 
Bergen»  an  wdehem  aamal  Ortsaelchenr  und  Tüd  die  Jakre 
Lai^  vertilgt^  weil  dick  auf  dem  alten 'Oeftoe  der  Raocfa  aN«t;  35 


1^ lüui^uu  Ly 


Soitai,  wie  Thrasea  trank  mit  HelTidiuS)  wenn  sie  bekräasi  cU« 
Tage  von  Brutus  Geburt  mid  des  Caatias  üoerttn*  Salbet 
ICachtige  Berstauischaleft  nd  grosse  beryllene  Hmpen 
Handhabt  Virray« der  Herr:  du  kriegst  kein  Gold  in  die  Hände; 
Oder  .wofern  es  geschielit:  aufpasset  beständig  ein  Wächter«  40 
Der  nachrechnet  die  Gemmen  und  hütet  die  spitilgen  Nagel. 
^^NUaiii^s  nicbt  übel,  gerühmt  wird  draa  aiii  erlesner  laspis.^^ 
Denn^  wie  Mürber  aa|atal|  lässt  Virro  von  Ringen  auf  Becher 
Gemaien  wai^Oy  die  Tarn  am  Schwertgriff  liebte  der  Jüa§KflC^ 
Welcher  bevorzugt  ward  vor  dem  wüthigen  Freier  Hiarbaa.  46 
D  a  wirat  einen  den  Namen  des  BeneveoitaiMschen  Schusters 
Tragenden  und  vierschnauzigen  Keldi  a«aacliiäKea>  fär  dea  acko« 
Schwefel  erforderlicb  ist,  weil  Bonlen  und  Riiaa  daa  Glas  hat« 
Gährt  Das  der  Magoi  des  Herrn  vom  Weine  zumal  und  dem  Es^, 
Holet  man  ihm  ein  Absud,  was  kalter  denn  Getiachfif  Beif  ist:  50 
—  Daaa  Each  andere  Waiaa  l#ackaert  sei'n,  klagte  vorhin  ich  — 
Ihr  kriegt  schlecht  Trinkwasser,   Der  wird  ein  Gätuler  Laufbmdl 
Oder  Alt  knochiger  Faoat  ein  schwärzlicher  Mmure  kredaawMy . 
Welcheai  du  wol  nidit.gcni  ia  der  Mittnacht  möchtest  br^egne«, 
WeaQ  da  die JläU^r  durchfabrat.  an  der  kugdbadaektctt  Latw.  65 
IkiB  «ifwailct  ein  schmoakcr  Gcaell  aaa.AaiMi»  mAir  »oak 
Kaata»^  deaa  TuUaa  baaeaaaa,  der  aathige  Ktopfer,  «ad  Aacaa» 
Und,  amV  kuritiefa  zu  sagen»  der  aaouailichen  Koaiga  ftoma's 
Quark  Werth  war.   Deshalb  nun,  dürstet  dich,  sckana  Mck  Mnaai 
eUahr  QaajraDad.  Keia  Baraa^  der  alle  die  Taaaead  60 
KoaleC»  T»rüM»f  m  kradegm  .dea  Axmen.   Dock  JugaAd  aad 

Nikrea,  wie  4iiUig,>de»  S^la.   Wmm  wAi  |eiaal«i-dir  jaaert 
Waiin,  aa  da  rafatf  heieilet  der  Diener  ant  Wanaem  a«d  Kaltem? 
NilBlieh  ihn  argnrt  der  D|Mat,  da»  er  kiaM  de«  altea  Cttenleitt 
DaBa..«l»aa  da  Tarlaagat  a«d  ka^piamüegat,  w&hread  er  daatakt.  66 
Jedea  crkjbqar  Baiw  ateckt  ?oU  hochanHhiger  Saiawi. 
Sieh,  wie,  dec  Anderr  i»airet,  ladem  er  dir  raicket  daa  Tiachlbrel, 
Kaan  aerataeki^  vaa  Uitackige«  Teig  gar  Jikni^  Mcke» 
Daaa  atak  der  Backtakn         wei  (aat.miaglick  der  £Uiaa; 
Aber  ein  lart,  acboaawaiaaea  Gebiak  «a*  anftigon  KennaaU  70 
Kriegt  der  Gebiatar  fiir  aleb»   SalaaklaatB»  kute  cBe  Becfcla! 
lauaer  Reapeat  vor  den  Drattndiaeaa>    Dock  datkt^  da  wftrat  eis 
BiiMleben  keck,  aodk  Met  der  Ibnii  aick^  d«p  dick  taveektaetets 
Wim  da,  «kreiatar  Kampaa,  wal  aaa  den  gebiiockttckeM  KArkaa 
Fieasea       leraea,  wie  Drot  «aaslekf,  waa  dar  ai^  gania^Mlt  76 
KaaiKck  um  de»  Preia  war'%  daaa  aaaetw  Bnwr  ao  kaafig 
Lieaa  die  GenaUin  dabein  and  die  katten  Ba^iackaa  Baigliökn 
Aofwarts  rann,  wenn  kfaaate  a»t  wötbigen  SckleaaBa  dea  FrjAjakt« 
Jupiter  und  mir  troff  vom  liaalai  dar  aWaeada  Bega»» ' 
Schau,  wie  spreizt  aick  i«  Rediaa  fliit  alalllMkem  Leibe  der  Hummer, 
Den  mau  dem  Herrn  auftischt,  uod  waa  Ür  SliVtCl«^  ^ 
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Bollwerk  stebtt ;  wie  blickt  mit  dem  S<ih>%  anz  er  herab  auf  das  Essen, 
Wenn  er  gemach  auf  deai  Ann  des  gewalligeu  Dieners  daherscbwebt ! 
Aber  für  dich  aufträgt  man  den  MeerkreUs,  welchen  ein  halbes 
Ei  steif  macht,  auf  dem  Schüsselcben  dort,  ein  Leichengerichte.  85 
Selber  besprengt  er  den  Fisch  mit  dem  Venafrer  sich)  aber  das 

Zetig  von 

Bleich  aussehendem  Kohl,  was  du  kriegst,  Armer,  —  wie  Lampen- 
Oel  wird's  stinken;  denn  das  nur  giesst  man  in  eure  Bäuchtern, 
Was  mit  dem  spitzigen  Schnabel  das  Rohrschiff  bringt  der  Micipsen;  ; 
Weshalb  nimmer  in  Rom  ein  Mensch  sich  badet  mit  Bocchar,  90 
Was  auch  Leute  sogar  vor  garstigen  N^^ttem  beschützet.  i 
Kothbart  knegt  tlcr  Gebieter  ;  er  karn  aus  Corsica,  ja,  vom  - 
Tauromenischf n  Kap,  weil  Alles  von  Fischen  entblösst  ist^  ! 
Und  schon  Mang«  !  i^ich  zeigt  in  der  See  hier,  während  man  schmachfH, 
Und  mit  geschäftigen  ^etzen  genau  tiaihforsrhon  die  Trödler  95 
Kings,  auch  nicht  wir  leiden,  dass  gross  ein  T)  rrlienischer  Fisch  wird. 
Drum  ausstattet  den  Heerd  die  Provinz;  beisteuert  dieselbe, 
Was  für  die  Erbschaft  kauft  Lenas,  Aurelia  verkauft. 
VIrro  verzehrt  die  Muräne,  die  grosseste,  welche  daherkam 
Vom  Sicülischen  Strudel,  denn,  während  der  Süd  sich  zurückhält,  100 
Während  er  sitzt  und  im  Kerker  die  triefenden  Fittige  trocknet, 
Wögen  sich  keckiich  die  Fischer  hinein  in  den  Schlund  der  Ciiar/hdtr. 
Aiif  euch  wartet  ein  Aa!,  der  ringelnder  Natter  verwandt  ist, 
Auch  buntscheckig  vom  Eis  ein  Tiberbewohner,  zudem  noch 
Stehender  Gast  vom  Ufer,  im  Schmutz  der  Kloake  gemästet,  105  ( 
Und  sich  zu  wijhlen  gewohnt  so  recht  im  Schmutz  der  Subura,  1 
Weniges  mag  ich  ihm  sagen,  wolVrn  er  mir  willig  Gehör  leiht:  1 
Keiner  begehrt,  was  Seneca  einst  für  ärmere  Freunde 
Gab,  was  t*iso  bescheert  gutmiithig,  mit  welchem  ein  Cotta 
Pflog,  freigebig  zu  sein;  denn  über  die  Titel  und  Pasees  llO 
Galt  vor  Zeiten  der  Ruhm,  mildherzig  zu  spenden,  wir  wolko 
Einziglich  dies;  iss  Hausmannskost;  so  handele,  sei  dann, 
Sei,  wie  heuer  so  Viele,  für  dich  reich,  arm  fiir  die  Freimde. 
Vor  ihm  dampfet  die  Leber  der  Prachtgans,  ähnlicher  Art  ein 
Masthuhn  und  ein  Eber,  so  recht  ein  Stück  für  den  Speer  des  \ 
Bräunlichen  Meleager;  darauf  gibt^s  Trüffeln  zu  schaben,  j 
Wenn  just  Frühling  es  ist  und  ersehnte  Gewitter  da#  Esseii  j 
Schwellen:  Behalte,  so  spricht  AUedius,  Libye,  deines 
Feldes  Ertrag;  abschirre  das  Vieh,  nur  Trüffeln  gesendet! 
Schau'n  noch  musst  du  zudem,  dass  gar  nichts  Alberiües  feMe^  120 
Gaukeln  den  Tischtruchsess  und  bunt  handhaben  eiii  flinkes 
Messer,  bis  dass  vollbracht  er  die  Kunst? orsdwiftw  des  Meisters 
Alle  gesamrat;  denn,  wahrlich,  es  ist  ein  gewaltiger  Abstand^ 
Wie  man  skh  hat  bei  Hasen-  und  wie  bei  Rennen- Zerlegung! 
Fnstlings  wirst  du  geschleift,  wie  Hercules  that  mit  dem  <;äeui, 
Und  aus  der  Thiire  geworfen,  versuchst  du's,  etwft  zu  fliitstll 
Mai,  ab  äittest  d«r  Naniea  du  drei    Vettiiakel  dir  Vkt» 
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kl  iM  BiMr  vwi  «iMk.«o  ludüMc»  Ifiitei  «nI  ab» 
Fk«€ht  Bim  CMkier  m  Migta:  c«  gHlJ  Qw  MMihtrIri  ^ttTa,  um 
Nie  aich  sii  sagen  ertiubt  «te  MtMik  nM  semwcMfli  Kkndk.  181 
Oibe  dir  ▼remalhiiidefft  «in  Gott  «My  oder  cia  CrottMMd^ 
Wae  dir  niiMMr  verlieh  das  GeedudL:  «eleli  stattKciwe  BoracUeb 
Vr&rdeat  da  abacka  aaa  maUa,  «eleb  Geber  Gcadl  ür  dei  Vim? 
„Gib  «a  den  Trebiaal  aawlw  deai  Trabiml  Braderdb«,  wiUal  da 
iMea  Praehtatick?  O  QM,  er  beaei^^  dir  aUe  die  Bhrel  136 
Du  bial  Braderefces  ibai!  Decb  wanaäeal  da  Herr  aad  dea  Herrea 
Oraaaherr  aalber  an  aeia:  dawi  i|piala  dkMoer  iai  Hei  dtt 
Kleiner'  Aeneaa  oder  ein  annoek  iMJderea  Mägdlein. 
Tkeiier  ond  werft  aaebt  Preonde  die  IVaa,  die  niaMner  gebiret  140 
Aber  ea  «ante  dir  omI  dein  Jüngferehetf  Motter  nnd  ecbaltn 
Drittinge  gar  in  dea  TStercbena  scboota:  aelbit  wird  er  Bebten 
Fladen  «n  waUigea  Neat»  wird  aocb  ein  granlicbea  Broetwanuna 
Bringen  baran  nnd  Nnaacben  nadem  and  erbetene  Hellar,       144  < 
Weaa  «er  aMl  an  de»  Tiwhi  ebb  dw  kielaa  BrbBMnotif  i  beranawi^ 
Sdifvinune  vuifiinglichir  Alt  auMacht  aan  badürftigen  Glatea, 
Nse  dem  Herrn,  and  aoicba  anndy  wie  ClanJIaa  apairte 
—       dem  setnea  OeanUa^  nacb  den  oichti  weiter  er  ipeiate« 
SIdi  und  den  aadeien  Hem  SM  Tirra  iepfci  rm  aalcbcr 
-  Art  Tmetzen,  dass  84&<n  an  Getncb  meU  werden  du  fcteiteat:  160 
Soldie  fürwahr,  wie  sie  reifte  der  ewige  Heebat  der  Fbaaken, 
Weiche      so  kdantcat  da  aMbicn       gananat  adn  Aüriadnn 

Bekwealanu 

Dich  labt  schorfiges  Obat,  derglekbcn  es  nagt  an  den  Wallc^ 

Jeoer,  der,  tragend  de»  BcUid  and  den  Heiin  ond  SchUge  befiirchtend. 
Lernt  too  der  zottigen  Geis  herab  zu  versenden  den  WnrCipiess.  155 
Kosten  —  so  denkst  da  vielleicht  —  nar  wünaeht  meifi  Tirra 

nn  iparea. 

Nein,  dich  zu  kränken,  geschiehts;  denn  welckSckaa*  oder  Geberden* 
äpicl  geht  über  ein  Hungergeschrei?    Drum  that  er  das  Alks, 
Willst  du's  wiesen,  auf  dass  mit  Geheut  aassehüllBn  den  Grell  da 

Muast  und   knirschen  dabei   mit  den  Zähnen  nach  kuiger  Be« 

herrschung.  1 60 

Freiherr  dünkst  du  dir  selber  zu  sein  und  ein  Gast  des  Gebieters: 
I^'dh,  sein  Kächengebrodel  verlocke  dich,  bildet  sich  der  ein, 
Hat  aucß  nicht  Unrecht;  denn  ist  so  dürftig  ein  Mensch,  um 
i^weimal  Solches  zu  dulden,  woferu  man  Etrurisches  Gold  einst 
Oder  den  Knoten  ihm  gab  und  das  Ärrouthszeichen  von  Leder?  1G5 
Hoffbung,  waidlich  zu  schmausen,  beriickt  euch.  Sicher  be.scheert  er 
Uns  vom  Hasen  ein  Stück,  etwas  vom  Schinken  des  Keilers; 
Noch  wird  kommen  an  uns  ein  Huhnchen.    So  haltet  ihr  aUe 
Brot  in  den  Händen  bereit  und  bemhret  es  nimmer  und  sch«ci|^ 
Er  machts  klug,  der  so  mit   dir  umspringt.    KaaaÄ  dn  dm 
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Dilden»  und  mmk  doTt  «och:  dslm  wirat  du  urifihnriipii  fhmoti 
Siort  noch  rcM^ea  den  Kopf  wm  Scblag  luut  luMÜ^e  €MMb  • 
ScU»sl  okht  sdum^Of  woflb  «otekcs  Palf«M  nad  diaie»  Qdigw. 

(PwtMteung  folgt.) 


Probe  eiaes  deutsch -hebräiächmi  Worlerbuclis* 
Dr.  Mühlberg  s%  MüklhaH$eH, 

A.««  ^^SäJ  it  c.  n^a  r»nTliieren,  ungeachtet  das  Wort  auch  von 

Mestdie»  ottd  neigeatlich  von  Gätzeu  gcUraucht  wird. 
Aasgeier  00*1  md  mn*\ 
Abändern  t)?n  Hiph.  c.  acc.  z.  B.  Bedioguageo. 
Abbiegen^  to»  Wege  auch 
Abbild  (-dang)  bV^,  2)  ivi^i,  3)  nwi.  . 
Ab1»reeiien,  Gebäude,  pnB,  2;  5n. 

Abbringen,  von  etwas,      r!'*5h/2)  vom  Wege  Tnrrjq  r^, 

3)  BbtdaBm  ^&rf. 
Abendf  a*jj;  am  Abend,  an^n  oder  ?  »V. 
Abejidwerdcn,  an:?;  deg  Abernis  tbuo,  • 
Aoenddanmeran g,  ?)i^3. 

Aber,  in  der  verschiedensten  Bedeutung  durch  i;  vergleiche  übri- 
gens die  Vocalisation  Geseiüus  Grauiuj.tiik  §.  102.  2.  Bfi 
spätem  eben  so:  «ij»,  "jd«,  öi^«,  C)«j  einschränkend, 

Abfall,  des  Getreides,  Sb»  ;  Untreue  "laa  oder  auch  "^a^n^  ftic,- 
Abtrunnigkeit,  nisiTlhs;  von  Jehovah,  ITnb,  l-öTPi. 

Abfallen,  von  Blättern  u.  a.,  Siöj,  Saji  «.  v.  «1  abtiönnig  wer- 
den, a  nn»,  -  .  • 

Abfressen,  ^nh ,  i3?a,  a  nrib  und  Sas^. 

Abführen  von  etwas,  n^u;  Hiphil  "i«.  '  * 

Abgabe,  Zoll,  oa»,  kWö;  an  dem  Tempel,  mjnni  «^iege«, 
ttn  Hiphil.  * 

Abgeben,  sich  mit  jemand^  ireuodhchattikh  h  oder  dä,  im  Wett- 
streit h».  '  • 

Abgehen,  1)  verringert  ^veni.  ii,  )'q  3?^;  2)  furtgehfiB -TjVj. 
Abgemagert,  n^:ja  ;  n^a, 

A  bgenutz  t,  rJ^32.  ,  •  ^ 

Abgeschält,  ejUina. 
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Äbgevohnco,  ^  t»!!         tidi  ^  ^  ~ * 


luDgig  MWk  von  JenuiBdeiii,  Waa  nnh  irrt 
A  b  härmeo,  sich,  HKa  1>5h.  »    -  •  - 
4bhäatea,  »i^v  •ewäldlro. 

Ablialfeo  c==  inmUalten,  hettmea,  »J»;  aushalten 

s=  m;  (tc.  nuto?.) 

Abhandleag,  sn^s  m« 

Abhauen,  %.  B.  Binme  :H};.Zt»eige  y^P,;  den  Kopf  n*i» 

Abirren,  vom  Wege,  -n-J^n  •)»  rroa;  vo«  €ott,  nyi^  r?iyc9. 

Abkebren,  tieh  von  JeaMmflaii,  rmtKo  siA 

Abkömmling,  15,  na,  nah  poetisch." 

Abkratzen,  *.  B.  die  Wand,  n^i^n;  :^i;teh  c.  accusalivo. 

Abkühlung,  irjß». 

Abkürmen,  W;  "Wpn;  rii. 

Abkunft,  tifibifi;  ri2<sia.    '  .  * 

Ablassen,  von  etwas,  b-in  (nto^);  vom  Streite,  n-nn  ab- 

weichen,  rnö. 
Ablauf  (der  Zeit/,  y^a,  nsjDa  oder  WWprjb,  «.-B.  »irtj. 
Ablegen,  Kleider,  Xä^^ 
Ableugnen,  "ina  und  «hu  - 
Abliefern,  Iftevgeben,  'iad  oder  Hipb. 

Ablösen,  nnfi.iw  («las  Angebundene),  l>eim  Militärpasteii  n^"«^ 
Abmessan-,  iö}  und  Hiph.  oder  n^::«^,  bildlich  n^t3 
Abpflueken,  Blumen  u.  s.  w.,  rri^,  t|i;jjD  p^ss. 
Abraham,  D^^^^k. 
Abrathen,  ü-^K  WIM 
Abrede,  *»io,  verabreden  — 
Abreiben,  öa»  oder  n*»^  (n«''*'^)  z.  B.  ö'^'^ä»)!. 
Abreissen,  pne  davon  Pi.  und  Hithp. ,  Kleider  durch  den  Ge- 
brauch Mlba,  Abreissen  ^  abbilden  *i2<n. 
Absatz  r=r  Verkauf,  "lÄaa.    üatetbrecliuiig;  "^5^  an  Gebäuden,  ni 

Abschälen,  z.  B.  Piänme,  Cj^n  und  ^B. 

Abscheeren,  Haare,  n\y.  ... 
Abscheu,         ys^janj.  D^t?^  zum  Abscheu  machen  Dip:. 
Abscheulich  h^^,  —  handein  11''^^^,  ein  a^ciieuiu:her  Mensch 

*  *- 

Abschneiden  nnj,  3)3*3,  abgeschnitten  werden  z,  B.  yon  H^arep 

pns,  iNiph.  .  '  *  , 

Abschreiben  "i^^  ^riS. 

▼  ▼  -  T 

Abschrift  anD,  —  eines  königlichen  Dekrets  heisst  n-jn  anD,  . 


3i4        Probe  eines  detitsd^liebrätgchen  Wörterbuchs.  ~ 


Abschütteln,  Staub  etc.         auch  bildlich  (den  SchUr.  Nijib.) 
Absicht,  Beziehung  auf  etwas,  "p?,  in  der  Absicht  die  Ab- 

sicht erreichen  "''bsri,  —  nicht  erreiclieo  fjQ. 
Absondern,  ^nan  .  i>^5  .^c  -«1. 

Abspülen,  ^ni  [wm^  *  , 

Abstammen,  "^^s  KS\ 
A  b  s  t a  m  m  11  n  g  ,  ni<STia, 
Abstehen,  ■('^  pnn'.pnnn 
Absterben  (v(jii  G ewächsen)  Vapj. 

Abstreiten,  z.  B.  Beeren,  rn«,  das  FcU,-  nWi  ^i'^tfl. 

Abt h eilung  ==  n|s?CP?  "5^. 
Abtragen,  eine  Schidd,  D?«,  ein  Gelübde,  W^*^"}}. 
Abtritt  =  geheimer  Ort,  nsjS'ha  .rrx'nrm. 
Abtrünnig  werden,  a  5tt3D  .''nn^pa  3«^ 
Abwägen,  fan,  biWl.  oVb. 
Abwälzen,  die  Schande,  tt^Sp  ^ 
Abwärts,  noa  .  n^ab. 
Abwarten  =  Besorgen,  ti'j^Bjö. 

Abwaschen,  •^5?- 
Abwachse  In,  .q^bnn. 

Abweg,  ni^p^bps»  .ninnK.  Jemaftdctt  aaf  Abwege  bringen,  rra; 

•r^n^  minn. 
Abweichen,  "i^iö,'  s.  a.  absondern. 
Abweichang,  nno. 
Abweiden,  nsn  .-öa  .^•»SJsri. 

Abweisen,  iSit^ninD  .  pti^Hi  bc5ra  Gesuch  z.B.  um  ein  Aart,  ^ 
Abwenden  =  wegwenden,  ftt  D'»5n  ä"^*?» ^^WB. 
Abwendig  nuM^en,  1^  "sr^^  K^äh. 

Abwerfen  ^  sich  einer  Sache  entiedigei»,  r^.4aa  Joch  ah«.| 

'        auch  bildl.  im  Bi^ 
Abwischen,  hns, 

Abz^i eben,  nw. ^vMr).  / 
Abzeichnen, 

Absieben,     B.  efnen  Etag  voA  9faiger,  "^910* 
Aca8(enbattai,ltifd'y  finaif  'ff. 
Acco,  1*1. 

Ach,  M^.iin.  Acb  nein,  wrtM, 
Achse,  t»  und  ivhj » 
Achsel,  orn^tl« 
Acht, 

Acht  gebeo,  Vii^  f^.  ti^^aüfli.  aieh  in  Acht  nehnaa,  "wö, 

etotso  N$.'  n.  Hillqiaet 
Achten  s  achataen,  atfn."»)  :=  scfaenen  *«f  mI^.iti;. 
Aehtaeltn,     aehn.  ^  * 

Achtsig,  tmW. 

Acker,  n'ite,  fmchtbarer,  «n^  r?3lq  y^Ji. 
A  cker bau',  irib»  —  treiben,      ,  - 
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Ackerbeety 

Ackersiiiana',  ai?. iä«  .  rran» 
Adam,  D7«.  **  " 

Adresse  ~  Ao&chrift,  aws^,  ^  Geschickiiclikcit,  fwm. 
Ädel^  n«$  "^^-^i?  .  erv^to,  Seeleoadel,  b^n. 
Ader,  p^b,  zur  Ader  lassen,  di  K^xvi. 
Adler,  ^^3. 

AeehEen,  p^M  .  ans.  * 

A  eg^pteo,  mjyfn, ' 

Aehnliek  seim^  im  .        .  rvvd, 

Aeholiekkeit,  m^i  .btin. 

Aehre,  a«^^.^feü,  Aehren  lesen,  tsph  und  08»i>. 

Aekrenba^del,  y^p, 

Aelter^  von  Geschwistern,  "ja  bnx 

Aendern,  crbnn  .  aort .  m«5* 

Aengttigen,  i»  ^i'^at .  Wi. 

Aengstlich,  ^ikH.'«^  "nsf 

Aergern,  8ich,"b  l>toba .  n:ja. 

Aergemiss,  Vtostt  .  D^a. 

Aetbiopien,  t$^. 

Aeassere,  der,  die,  das,  ll^tli. 

Aettsserste,  das,  mlbsft  (VoUeaduBg)  nko 
Affe,  tfip,  ,  *,  * 

Ahab,  sr^K.  *  # 

Ahasverus,  «JllÖl^ni^, 

Ahndung,  M'HIJD. 

Ahnen  (Ahnden)  lori3,  propbet.  TMn 
Ahorn,  "jW«.  "* 
Alabaster,  Wb. 
Aleppo,  V'^r!« 
Alhenna  ~  Cypertraube, 
Alkali,  n-^-ia  .  ins. 

AU,  bi^ii,  alle  Vüiker,  D^iW».    AUe  beide,  Oiyattf, 

Allee,  D^2^5  Tiö^ia.  .  •  ' 

Allegorie,  i>eja  ^ 

Allein  (solus)  "Ta^,  =z=  aber  (tcd)       *  "»5  o^^ 

Allerhand,  Vs.  '  . 

Aller  heiligst,  bis^  tthj?. 

Allezeit,  PO-i>Da.        '  ' 

Allmächtiger,  "»^W. 

Allmählig,  I3»ö  05a. 

Allzumal,  bat 

Allzusehr,  nni^ 

Almosen,  Hp^st. 

Aloe,  die,  Aioe'haU»  GT«^  wati  tvbtffy  > 
Alraun^  D'»H^nX 


t 

Probe  eines  deatsch'M>ffliKliep.  Wofterbiu^. 

AI»  (Zeitpartikel)  D»  .  «^2), 

als  ob  (tanqiiani)  —  ^. 
s.  Partikel.  als  wum  ^»'öÄiS. 

AUilaan,  t^j. 
AI  SO)  MS  ,  'ibsib  .  "jS. 

Alt,  Ipt.  Wie  alt?  D-JttjT^ö?.  Er  ist  alt.—  Jahre  D*«?!}— "If  Alt  I 

sein  IPX  .  D''»;a  «'"a.'    •  .  " 

Altan,  »T^^      "  ^  '  .  ; 

Altar,  ns|a  .      •    .  -  1 

Alte,  der,  etc.  )p,\.  -  1 

Alter,  das,  ü-^sttj  ,  D-^tn  "»SiÖ.  Von  Alters  her,  6^15?»  .  cssi».  A 
Ai  tern,  0^»*a  «13.       '  *  ,    .  .  -  " 

Arnaletiker,  ''p^»?.  .      ,      •  I 

A  in  b  o  s  ,  D5B  .  D*'^5B,  ,• 
Ameise,  nb^J  .  D-^>»a.  .  , 

AiBinooiter,  •»äi»».  .  | 

Ammon  (Gott)  fük.  •  '  ' 

A  m  o  r  i  t  e  r ,  •'^iJö^. 

Arnos,  Oiö2>  •  ^  '    •  : 

Amt,  mj^D  =  Ortschaft,  njin^.  •  I 

Amtsantritt,  des  FriesterSf  ß^Ä^ij». 
Anmiete,  D'^önb. 

An  =::^  zu,  b5<  .  bJ.  wo  ?  SSIJ  .  1W  .  a  .       ==  ungefäiii  (bei  Zah- 
len) b.  bei  Zfit  wortern  z.B.  sich  rächen  an  «•  diese  Z^eUwörter. 
Anbau  (des  Landes)  H'ito. 
Anbefehlen,  nxt  c.  accusat, 
A  II  b  e  t  e  n  ,  b  M^nn^n  .  «r^nn. 

A  n  h  i  ü  d  e  n  5  ttön  mit  3  .  '^ö^5  trop.  «,  beschenken. 

Anblasen,  riB2  mit  Acc,  oder  2}. 

Anblick,  ns'ni  (Q':':?).  ,  • 

Andacht,  verrichten,  s.  Gebet. 

Andenken,  'ji'iDf ,  ins  Andenken  bringen,  12t. 

Andere,  ein  Ding  von  zweien,  »ijnj-i^,  ein  verscht^eoer  "«3*b 
ein  Fremder, 

Andermai,  "nfi^ ,  zum  andern  Male,  naiinx. 

Anders  sein:;=  verschieden  sein,  )'0  eben  so;  axnkrs  ge- 
sinnt sein. 

Anderswohin,  "MT^, 

Androhen,  15^. 

Anekeln,  z.  B.  Wein  ekelt  mich  nn, etc.  \ 

Anerkennen,  3?1';  .  i"^?«!«  '  ' 

Anfachen,  s.  Anblasen. 

Anfahren,  mit  harten  Woirten,       n^^*^«  ' 
Anfahren,  das, 

Anfang,  ri'^ttSx'i  .  rtbnn.    Vom  —  Wi  zu  Endo.  »1^55  Snn. 
Anfangen,  ^n,  lui&ngen  so  roica,         .H^  (er  ^  a«  whI 
sprach  —  ). 
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Asfelndto.  tNi  y*H  und  $  - 
AilfngeD,  A  tnM  oder  I:i0^  «ndi  Hipli. 

Aaffihrea^ 'im  kriege  mild  in  Frieden»  M^p,  Ka.  ansserdem  s, 
erwakneii  und  =■  betrSgen« 

Anführer,  . 

Anföllen,  mSc,  adt  doj^t  Acci».  i.  dbr.  Grammatik. 

Angabe,  bestimmte,  f.  (mit  2  kamez  impur.) 

Angeben  =  anzeigen,  van  =s  anklagen,  n^.  in  der  Mu$iL 

Vj^T^xtln  r=  den  Ton  angeben  Man.*!. 
Angehören,  c.  pron.  suffixo,  z.  B.  dieses  Buch  gehört  Dir,  Mti 

^"ISD  8.  a.  verwandt. 
Angel  (Hes  Fischers)  n5.i.    Thfirang^f»),  i^2f. 
Angelegen,  s.  etwas  angelegen  sein  Idssen,  ''ß^  •  «/^^  .  nM*^. 
AntTpleaenheit,  vsn  .  -\2n  .  B-'^ai. 
Aug  e  m c  s s c n  ,  adv,  angemessen  sein,  nltt/. 

Angenehm,  lilia,  irjqä  .  0«»jj3  ,  mgni  angenehm  sein  —  H^?^  IQ 

Aoger,         grüne  Anger,  Ntr^  n5K5. 
Angesehen,  StiX    Anges.  Lonte,  ct^  ''^^?5« 
Angesicht,  thaö  .  d'^öm  .  fvj?. 
Angreifen,  3  tnw  .  "hm  \^jd  ,  WS  .  »535, 

An<;rriff,  feintll., 

Angst  r=  Furcht  unil  Bt kninmemiss ,  n3«n.    Es  ist  mir  angst^ 

^\  IX,  in  Angst  sein  wegen  — 
Anhangen,  an  Einen,  an  Etwas,  a  ptn.TnM|.  -7-  fest,  pyj 

seqn.  S  ,  ^  .  Si*. 
Anheben  —  Anfangen,  hnn  (z,  B:  XQ  sprechen  laiV.) 
Anhöhe,  .  nr33,    Anker  ?t^l  ^Sä,  —  werfen,  V»a.1, 

ADkiai^'e,  gerichtliche,  ."OtJ«?. 
Anklagen,  n*^*^. 

Ankommen,  ^^ijt,  von  JUehiosem,  z.  B,  Briefe,  Hopbal. 
Anlachen,  hn  pn^. 

Anlegen,  ein  Kleid,  tt/iV    Schmnck,  nn».  =  Feuer  tüH  n'»Sn. 

Anlehnen,  Anmerkung,  tth*l». 

A  n  m  n  t  [i .  nön  .  icnij.  gesteigerte, 
Anmnthiiir,  TCn3. 

A  II  n  ä  Ii  e  r  II  n  g ,  n^'jp^  (constr.  n^'}p.)* 
Annageln,  Vpr\- 

Annehmen,   njiS  =  Sorgen,  "»ßS  •  Vfln  c.  Accus,  sich  einer 

Sache  annehmen,  '^D'i  ^rü^. 
Annehmlichkeit,  ü^ta.^n.  orS* 

Anordnen  —  einrichten,  10^.  Kai      Fiel  künstlich  reihen,  ^JX*;, 

Anordnung,  ll'nijo  .  J'^^ö«  -  '  ' 

Anrocken,  ^**ij;)n.. 
Anrnfea^  *«1B»  ' 
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HS        Probe  ^Mf  ^sgMhhMm^  Wortoliiidu» 

ger  s  plaoToIler  A.»  n(t{«u 
An«chliei«eii|     irii| .  nxn» 

AnscbwelUiif  vgokWMMrV*}^,  t^Fm«!«  p^i,    Ldlic»  n32(. 
Anteheu,  ran,  gnädig,  S](  VÄ         Attgeialiaii  wertei  fiir 
etiva%  avfnx 

Aosehen      Geiteit,        ss;  AmIw,  D^f«  ^  «-  AiMdbi  f«r- 

schaffen,  n^lt  mit 
An«f  hnng,  in,  \  ,  ivq^  .  w^a. 

Ansetzen  es  Antleilen,  i'ip^n.  '  ; 
Anspanneni  a.     den  Wagen,  noi}  s=  feabeidieBi  9»  B*  4ie 

Pferde,  onl-  1 
Anipeien,  pi;. 

i  (vJcal,)  ' 

Ibis, 

-^H,  ^:>M' 
Igel,  ^p. 

Ihr,  pron.  tobst.  2.  p.  pl.,  OIJH,  )^ 
Immer  s  bestandig,  vsn.    Werkes,  andi  iqyner  s«, 

Immerfliessender  Bach,  ^n*«»! 

In,  wohin?  ^H,  wo?  S>J,  a,  wann?  *.  B.  im  ersten  Jahre,  jluHt'^n 
n3  id,a  verwandelt  werden  in  >   König  m  Israel  s  d«T  Ko- 
♦  nig  Israels. 
Inbegriff,  Va. 

Indem,  vor  dem  Infinitiv.     lade^^cn  ~  übrigeiv 

^a,  05H. 

Indien,  4^h. 

Infanterie,  D^S:|n.    Infanterist,  ^S^n. 
Inhalt,  TÖM*i  •  "VI"}. 

Innehaben  =  besitzen,  durdi  Erbschaft,  tj^J. 

von  Innen,  n^SD,  nach  Innen  zu,  nr»^a. 
Innere,  der,  die,  das,  •»E^*c~n''D'':3D. 
Innerhalb,  z.  B.  «Ireier  Jahre,  vom  Räume,  ^ 

Innerste,  z.  B.  das  —  des  Herzens,  \o:i  '^Tl* 
Insek  t,  V^Ti. 
Ins c  1 ,  •'H, 
Instrument,  '♦Ss. 

Inwen  (I  i  ij,  '»ö^^a  *.  n«»ao.  '  *  '  ' 

Irden,  z.  B.  irdenes  Gefass,  najl^  'OX 
Irdisch,  -^vyja  .  ^jiJNt  .  y^M. 
Irgend  einer,  Jemand,  id^i^,  ^^lö^H  S'a, 
Irgend  etwas,  hD^Mrj,  *  - 

Irre,  Hün,  nx^n. 

T    T  '  TT         ,  I 

Irreligiös,  »i^i^.Pb^n. 
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IrrtliDDi,  n3|«{. 
laaiy  ntf«. 

Ianael^'Si|^x)^^.    *  ^ 
larael,  Vl«yif»/* 

■ 

J  (CoDioiiaiit.) 

Ja,  ß  oder  1¥iedeiMvog  des  FragewoHea.   Ak  VeratariLimg :  ja, 
mfc  KW  Mifio,  05  etc.  ja,  fnrw^,  A  Hl^ 

JahaofDig^  &7|M  «i^p. 
J»g<I>  l^as,  aof  die  Jagd  gehen^  n»^  h^. 
Jag  ent  Toai  Rone,  -^nn  s  cUeo,  -irtl^.  Jagd  lullten^  bild- 
lich nsj-j.        .  ' 

Jakx,  nj^Vl  Jakre,  o^nÄ  im  kaofdgen  Jahrew  mjj  wa. 

Jacob,  apft.  . 

Jaoim«r,  ^a.*iat}to. 

Jammern,  V^nTpix,  daa  Jamm.^  n^S% 

Jaspis,  ns«S  «ad  na**^  •  .  " 

Jaacbzen,      .  p*)  I  {onn  .  »^-^n  .  x^vinnn. 

Je  mar,  IShj  «hM."  Jeder,  der,*  W  ctc!  \i>. 

Jeden  Morgen,  ifiaa  ip*aa.   Jedermann,  «hH-S|. 

Jedoeb,  eai}.   '  " 

Jemand,  it^M.'tju/ 

Jeaaeit,  nn^in , 

Jeremias,  in^OTj. 

Jericho,  In-^V.' 

Jertlaalem,  oribi^v. 

Jeiaia,  wxji^*.  '  '  . 

Jeans,  ^^f.*** 

Jetat,  01»n,D1>»  .  nny,  bis  jetzt,  rfsnv.  '  . 

Jochy  Sj^,  am  WageD,  täw  ,  nt^SDy  eiü  Geäpano  Pferde,  nttx. 

Jonathan,  in3ln\  ' 

Jordan,  i^-^r 

Joseph,  "|ok 

Josna,  V9^h\ 

Jabel,  ^2c  .  \y^, 

Jolieljahr,  S^jjq  n^^  .  •^iisin  wti. 
Ja  da,  srwn?. 
ade,  mv. 

Judenthnra,  sich  l)ekennen  zum  Judentbum,  '»•'V»'!*'* 
Jüdisch,  in  jüdischer  Sprache,  R^l^n*,  "* 
Junger,  vr:^  ^  Schüler,  VIIJ^Q. 
Jüngling,  "^Jina  pl.  onma. 
Jünglingsalter,  D^n^nX 
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aSO  Probe  eniet  deotid»Mir.  WMerbadit.    To»  Dr«  Mfiblberg. 

Jmfrge,  dii,  (tob  aNen  Alten  der  TUere)  ^.  .  TofliXiwefl,  >iiu, 

T6IB  Esel,  m^P^  beraobt  werden  der  Jaogeo,  i^v^a  SM. 
Jungfrau,  nS^ri:j',  nj^Sit,  n^V3. 
Joagfraiiflchaft,  D*»^na. 
Japiter,  Planet,  na  (vergl.  Gott) 

^  Kabeltan»  h^n» 
Kachel, 
Käfer,  m^*«. 

Käfig ^Vogelkal^^  für  wilde  Tbtere (eiMnierKällg)*^«. 

K äl t e ,  "^(b .  n*}{3 ,  bildl.  '*rn. 
Kännaerer,  i/v .  n<»lD. 
Kämpfen,  OriV.  DriYa'.  pai^ja. 

Kaffee,  an»,  biß. 

Kahl,  xmil  kabl  werden,  kahle  Platte  (Torn)  nn^i  (hin- 

ten) ==  Glatzkopf,  ty^. 
Kahn,  nan  .  ny^^o,  "  .    .     ■  - 

Kaiser,  •)D'<jD.    * '  .      .  ,     •  ♦ 

Kalb  =  tfinderkalb,  Sa?  .  n|Da-"|a  S». 
Kalender,  naifc'n  -»nin  "f»^  -^so.  *  :    *  ' 

Kalk,  •T'a  .  n^TD,  überziehen  mit— - 
Kalmus,  0^3  rtrp^.  '  , 

Kalt,       .  bii'dl.         -ijD.  ,         .  " 

Kameel,  Sc3.  Kameelhöcker,  nty2i. 
Kam  i  n  ,  riN ,  f. 

Kamm,  P'iSJD,  vom  Berge,  •      .  '  ,  • 

K  a  tu  in  e  r ,  S*i  n. 
Kammergut,  TlSsn  ITJiDn. 
Kammermeister,  "J^^ifir?  tJson  hv^  "tü. 
Kampf,  önS  c.  On^  .  b^SviJja  .  ncnSo. 
Kanal,  s.  Canal.  «  • 

Kaninchen,  ^nui  (D^aöttj),  "  .*  ,  *  .  • 

Kanne,  njDSRö  .  nn§2r.  *   ,  ' 

Kante,  nMS  .  nsB.  -  • 

Kan  zel,  Ii«*  .  mSD 
Kanzelei,  nSttäb. 
Kan  zelist,  nsb. 

Kanzler,  1^2|0.         .         '  * 
Kapper,  nai^SM. 

,Karavane,^ n^k  .  nn*^M  ,         .  0'»'ip[0  •*J3R0 . 
Karfunkel,  '        *         *      *  *  * 

Kasten,  zum  Aufbewahren,  Q''73j» 

Kasteien,  Itttea  nav,  das  Kasteien,  m^rt^. 
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MisceUaneonim  criticorom  faaciciiluf  quartvs*  , 

Seripsit  Fr*  Vater* 

* 

I. 

Qua  teinpestate  Beroiioi  in  gymnasio  iachimico  et  corpus  mtuin 
et  mens  alebatur,  in  corporis  capienda  ista  coena  noit  Uutissiroa 
vicinus  sedebaoi  per  longum  ternpns  iuxta  Secbcckiuai ,  tiinc  Inspe- 
ctorem,  qui  ut  fieri  solet  adolescenti  aiitiquaruoi  qdiddn  litlprarum 
amantissimo  sed  de  \'m  ingredienda  et  de  duce  eli^eiidu  aicerto 
identidem  comraendabat  Godofr.  Hermannum  siiuin  praeceplorem,  de 
€uius  ^lrtütiblls  iiierlto  cnildem  rauUus  erat.  Memini  illiim  etiam  cum 
Rieh.  Bentliiiis  comrnciiiorabatur  narrarc  isti  Angl«)  neminem  ab  Her- 
manoo  praelatum  esse,  et  i>depenumero  virum  siimramu  liurtatum 
esse  auditores  ut  vires  suas  exercerent  et  alerent  refutando  Bentleio. 
Quid  igitur  mirum  quod  et  ipse  cum  vires  crescere  seotireiu  prae- 
sertim  contra  Germanorum  Bcntleiiim  disputabam ,  ut  redargiiendo 
Hermanne  doctior  fierem  et  actifior.  Hoc  consilio  de  Rheso  quae- 
rere  placuit  et  de  Iphigenia  aululcii^si,  quo  iaclmn  est  ut  quamquam  le- 
ctioiiibus  eius  non  fruerer  tauieii  nulla  dies  sine  Hernianno  mihi  elabe- 
retur.  Tantum  enim  abest  ut  nesclt)  cui  magistm  a(1(ilctii>  petulan- 
ter  in  coryphaeum  lijislcnsem  invi'herer,  ut  ailmiraliouib  causa  contra 
huoc  tirociuiutu  oieum  iacerem ;  quemadiiiudum  Böckbii  quoqae  iectio- 
nes  et  consuetudinem  eo  utiliores  fuisse  sentio  quo  fortius  contra 
ipsuoi  scribere  et  dispulare  solebam,  adeo  ut  sciam  virum  praestan- 
tissimum  et  venerabilem  aliquoties  de  candore  meo  dubitavisse.  Sed 
quoroodo  rectius  Böckhii  opportunitate  uti  poteram,  quaai  si  coge- 
rem  eum  ad  respondendum  et  «locendum?  Nam  Hermannus  qui- 
dem  post  Rhesnm  meunr  nii';quatn  de  me  aut  contra  me  quod  sciam 
seripsit,  praeseatem  autem  ßockhium  ipsum  munus  iubebat  meos 
errores  castigare.  Eoque  nomine  praesertim  Lachmann  um  coloj 
qood  eo  tempore,  quo  mihi  admodum  tenues  erant  copiolae,  a 
iuvene  exigebat  ut  si  quid  novi  haberet  expromeretj  atque  sine 
taedio  EQ^uaa  üla  et  examinabat  et  refutabat.  Sed  ut  ad  Herman- 
num redeam  confessns  meam  Tpneratioru  m  (quod  illo  vivo  vix  lice- 
bat)  suuereit  at  addam^  tres  eius  epistolas  quas  publici  iuris  feci 
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accepisse  me  ab  utore  Hgeiiil  affini  mea,  speroqde  eat  oonribtti  «fri 
excellentissimi  cultarilnis  gratat  fure  et  usooi  habitmi  em  ad 
T itain  scribendain,  de  qua  nondiim  quidquatn  andiTt.  Sunt  «utein 
aptid  nie  ipsa  aiithographa^  et  quem  professorem  aemo  hob  aestionu. 
bat  et  vencrabatur  eum  amabunt  iuTeuem. 

1.  (Äd  J^tmum»} 
,,Pra6cfptor  Oarisaimey 

Ecce  (nunc  corte  mihi  non  succensebis)  narro  'Fibi  libros  qnos  Uf 

rundltiis  emi.  Unum  necessarium,  AriBtophaiiis  Nubes  per  Ernestium.  / 
Porr.j  Ovidii   Fastorum  libros  cnra  Teubneri ,  qui  mihi  constant  i 
XVI.  grossos.    Restant  duo  <|iiiL>us  niillarii  lue  L;ratidrn   apiul  Te 
initiirum  piito.     In  uno  res  non  optime  cessit,  Id  est,  quod  nostri 
Uicunt:  ich  bin  geprellt.  Non  id  quidein  (juod  jtd  libri  ipsins  digiii- 
tatem  attinet,  sed  errore  bibliupoidf,  ijni  j)ro  iolio       dedit  emtori 
F,  ita  ut  ¥i  iiuuiqurtui  F  duplex  iü  libro  extaret.    Ego  vehemen- 
tissiine  iratus  ad  antiquariuun  (quem  vocaiit)  retnli  librum ,  eique 
rem  ostendi.   Is  pecuniara,  III  thaleros  et  XII  gr.  reddere  volebat, 
cgo  librum  aiiiittere  nolebam.    Diu  contendebaiiuis,  fandem  condih'o 
mita  est,  ut  mihi  Über  maneret,  is  XH  gr.  redderet.    Ird  uonduia 
lenita  folinm  F,  quod  loco  Ff  erat  extraxi,  et  Thiermaantim  roj^ri 
nt  mihi  eundem  Kbrum  in  unum  diem  concederet.    Ab  iHo  tauien 
aliain  editionem  accepi.    Tum  orntiia  quae  foliiim  Ff  continuenrt 
iHinc  traosscripsi.  Non  certe  fecissem  nisi  ira  stiuiulante.  Optiinnm 
tarnen  erat,  quod  ita  scripserara,  irt  nec  plus  nee  minus  in  utiain 
paginam,  quam  antea  fnerat,  veniret.  Sed  tempus  est  librum  indi — *). 
Est  is  (mirabere)  Pausanias  Xylandri,  Fraucofurti  DLXXXIU  in  | 
folio.   Vnum  est  volumen  ifuabus  constans  partibus.   Prima  contlnet 
textum  graecum,  <t  accessioues  px  Straboitis  e|)itomo,  Ptolemaeo  et 
Plinio ,  cum  notis  Sy!l)nrf^ii,  et  liidicitfus.    Altera  Amasaei  Tersio- 
nem  coiiq)lectitur  cum  eiusilem  Syltxirgii  adnotationibns.  Versioiiis 
paglnae  non  cum  Gracci  textus  paginis  conveniunt,  quare  hae  in 
margitie  versioms  notatae  sunt.    Hoc  mihi  in  scribendo  in<!ex  fuit,  • 
quae  in  haue  quaeve  in  alteram  paginam  transO'renda  csscnt.    AI-  i 
lerum  librum  inuttfem  mihi  dices ,  neque  sine  iure.    Neque  eüam  | 
haec  mihi  fnit  caussa  emendi,  sed  pamim  prrtiuin,  neqne  patrem  i 
nt  i)f'(:iiniam  daret  stimulavi,  sod  dixi  modo  «mihi  libnirn  parvo  ]>refio  j 
prostaro     Tum  is  statim  pecuniam  dedit.    Est  autem  brnc  consei-  j 
vatiiiti  rxernplar  Pindari  Hryniani,  cum  versione  spparatira  corapacta, 
quod  mihi  constat  miurn  th^lfniin  et  XII  gr.     cVon  spero  fore,  ut 
irascaris.    Et  si  accidat  statim  ira  aedabitur,  quam  cogitavetia^  nie 
id  Xe  non  erlasse'. 

Hapc   corain  Til)i  dixissem  nisi  epistoiam  augeri  voluissem. 

Non  enim  modo  narrata  sunt  cauaa  ^iatoiae^  sed  qoae  atatim  Tide- 

____  « 

*)  Sic  ^tur  prima  pagina  aatogra^U,  apartamgae  asC  acriptoraa 
oUitom  «sse  vocabahua  absoiroM. 
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fci».  Ailaadatt  Ckmwiaoe  liaee  cjpJstola  confecta  est,  qnippe  qui 
vMq  rngdÜB  ambagibnt  mu,  tum  denmm  quid  voluerif,  exponit. 

Maiiflie  cupidii«  mm  diaputanda.  Quare  Te  rogo  ut  exercitia  disiiii- 
telldi,qQac  ego  •&  WcMw  wb  Too  rcgimine  habuimus,  renoves.  Ego 
^oaatum  potero  risiim  tenebo.  Adieci  aimui  elaborati(»nem ,  quam 
temen  «oetcio  an  probabia«  AKad  argumentum  sumsissrin,  nisi  pro 
diaputaodt  cupiditatoi  atatin  id  arripuissem  qnod  in  m.  ntrn,  v^nie- 
bat«  Bai  qiildem  Hm  eompanta,  ut  cgo  vincI  mn  posse  videar. 
teaaee  n  Weisaiiia  eoirtradicere  nesciret  in  re  gravissima ,  et  Tno 
aaulio  lr«ii  anniia/)  et  alia  (licc^t  ita  dicere)  disputabilia  in  mea 
aeriptione  awit   Vale.««  ^ 

2«  }}Am)co  Siio  SuaviaaiiBa 

—  —  Weissio 
I,  G.  f.  Hermann  S. 
Inter  eas  res,  in  qfiibns  ingenia  exercentur,  etiam  eav  Bumerao daa 
cxistirao,  qnae  constat  iudicando  de  lectionis  in  aliqoo  libro  Tarie- 
täte:   qiiippe  eruendo  utra  melior  sit  lectio.    Quam  aotem  baec 
nostra  in  disputaudo  exercitia  non  solum  Latinae  lioguae  addiaceo- 
dae  caijssa,   verum  etiam  ingenii  perpofieodi  iristitiita  innt,  mibi- 
(]ne  tale  exemplum  se  statim  obtulerit,  non  dubitavi  iode  scriptio- 
nis  argumentum  petere.    Suppedidabit  id  mihi  aeqae  ac  Tibi  aalia 
miteriae  acuendi  ingenii,  quum  Tibi  lectio  quam  ego  tueri 
'\^\nm  defendenda  erit,  mihi  acutissimae  Tuae  obiectionea  vtncendae« 
i^xeroplura  sunt  Q.  Ennii  elegaotisaimi  veraiis;**) 

Et  tunc  sicut  equus'  qui  de  praeaepibus  actas 
Vincla  auia  magoia  animis  abrumpit^  e£  tpde 
Fert  aeae  campi  per  caerula  laetaquc  prata, 
Celso  pectore  aaepe  iubam  quaaaat  simul  altam; 
Spiritaa  ex  anima  calida  spnmas  agit  albas. 
Hos  verana  aerravit  Macrobius  Sat.  lib,  VI.  cap,  3.    Hi  versus 
sie,  nt  ^a  allegavi  legantnr  in  Columnae  edttione;  Merula  edidit: 
Se  tum;  sicut  etc.  porro;  rt  endo  Fert  aeaa  campis  per  —  «tc* 
qiiod  mihi  placet     Gditiu  Macrobii  qua«  Lugduai  Batrtvnrum  ex 
ofBdna  PJantiniana  a,  C.  1597.  prodiit,  cum  CoJumna  facit^  prae- 
terqoann  quod  pro  illins  Et  tunc  habet  Et  tum,  et  pro  actus,  quod 
nterque  Ennii  editor  habet »  fartua,  et  post:  abrapit.   Haec  lectia 
Partus  effecit,  ut  quam  antea  Haerabii  editiimem  parvi  haberem^ 
poatea  maximi  facereo.  Tamn  astem  eat,  qmiecunqae  baram  lectio- 
uAb  mihi  placet,  eam  reiicere :  qaae  aotem  mihi  diapltceti  eam  ar- 
gmnentis  probare  ac  firmare  amiqoam  c«88abia.    Praeaeitha  qaod 
iNad  aet»a  et  Fartaa  attineti  omsea  nerroa  intende«)  «I  Actaa  ve- 

*)  „praesertim  in  ultimo  yerstt  ^pUcando*'  sunt  cum  baec  verba  ia 
ati|iiio  eotlocata. 

*♦)  „Colamna  eos  ponlt  in  II.  Menda  ta  V.  Annall**  «  niarglne.  Ce- 
ternm  Suppedidabit  qood  praecedit  in  aotograpbo  legittir,  quem  idmodttm 
AUa  ptecata  vatai  fatal  aai  aattl  «aoeataa,  qoae  hob  iotor«»t  corngi. 
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ram  esse  lectionem  mihi  persuadeas.  Ne  aotem  reprehendar  a  Tc, 
qui  nullis  usus  sit  argumeiitis,  haec  meam  sententiaui  probabiint. 
Primum  fartus  optimum  habet  sensam:  Actus  quantnin  vicleo  nulluni. 
Deiiide  Ennii  locus  a  Macrobio  ad  imitatiooem  Homeh  factas  dici- 
tüktf  qui  lliad.  o,  263.  seqq.  sie  ait: 

'  *       cog  d'  ots  Tig  garog  twnog^  drcoarriGag  inl  q^dzvyp 
diffftov  a7to^o}]^ag  ^Btst  nsSloLo  nQoaivtttVf 
ilmd'cog  Xov£<5&at  iv^odog  norctfioiOf  '  • 

nvdiomv.  inf'otT  dl  xagt}  exEi,  aa^pl  ös  xahcci 
W(AOtg  caGaüi'icii'  6  §*  aykcttr}q)t  TTfTrot^cJc, 

'    8«  ..ILGENIO  SVO 
S.  RD, 
Hermannus. 

Quam  ex  Ttaa  lententia  verans  Satiirfilos  qui  apnd  me'  snnt  legere 
atqiie  examinare  coepisseai}  ita  iit  Saturnias  in  medio  versu  post  tres 
-iamboa  seqaeretur:  yaria  mihi  in  oentem  Tentebant,  quae  admodum 
difBcilem  anquisita  reni  faccre  posaeat.  Erant  enim  plurimi  versus 
qui  molossum  6t  Iluic  parem  pedem  pro  Satarnio  habebant,-  alii 
baccbium  et  hmc  parem,  alS  etiam  amphi  brach  um  et  proceJen- 
smaticum  pedem.  Quibns  yetsibns  saepe  nullo  modo  mederi  poie- 
rat.  Deinde  etiatti  de  ipso  pede  Satarnio  iniecta  mihi  est  diibi- 
tatio;  nam  quem  pedem  Diomedes  Saturnium  seu  Paliiobacchiiim 
vucdt,  qui  eiusmodi  est  — hunc  in  indice  pedum,  qui  Serviani 
Centimetri  nuperae  editioni  adnexiis  est,  et  apud  inccrti  nominis 
gramraaticum ,  qui  cum  Censorino  edi  solot,  bacchium  vocari  vidi: 

illum  autem  qui  Diomedi  aliiscfue  bacchius  est,  ^  ,  istic  invenio 

Antibacchiura  dici.  Sed  necesse  est,  ut  verba  apud  istum  gramma- 
ticLioi  transponantur ,  et  de  bactbio  dicaiur,  quod  ntmc  de  auti- 
baccbio  legitur,  ac  vice  versa. 

At  vero  qiium  omtiia  ac  sin^nla  pcrpcridissein ,  vidi  unice  re- 
Ctam  ac  veram  esse  Tuam  senteiUiani,  optimecjue  versus  islos  pfr- 
dnelles  cum  ea  congruere.  Neqiie  enim  necesse  est,  ut  vel  hilum 
routetur  illa  metri  3aturnii  rogula  quain  iAim  dedi ; 


Pro  Satarnia  pfde  bacchius  pooi  poteaty  -  mmi  qai  bacchio  par  Mt. 
Nam  sie  quoque  pro  bacchio  Satomias  aut  par  B^tmrmo  imafa* 
PJaatoa  Amphitr.  II.  1.  22. 

Merito  majledicaa  oiihi  si  id  ita  factum  est. 
«fbraitan  etiam' in  fine  Tema,  nt  Rad.  L  6»     d.  - 

—       —  ial?ete. 
Deiod«  amphibrachya  forlasae  etiam  peai  poteit,  et  ^  ei  par  est. 
Sed  oe  opi»  «pn^cm  hoc  tat  Nm  prima  Sataroü  pedSi  i^iaba 
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longa  putari  potest,  q«ia  mtriun  Im  proprie  aavva^rijrov  est  ut 
i»  Xi«  XUjL  epodon  Sofltii  D«iM|ue  qnoÜes  molossus  reperi- 
tv«'  id  «M|M  fädle  Ik«!»  «c  lNi«diii»  io  ▼mibus.  Plaut.  Amphitr. 
IL  1.  V.  3.  16, 

*  -  Rogasoi  i«|^b6  etiam  |  qui  ludos  |  facis  me. 

V«  24.  Homo  hie  ebriiuil  ot  ojpiDor  uti|nain  ita  essem. 

II.2.,2«  Prae  qaam  qnod  molestum  est:  |ita  cuique  ebtj  in  ae» 
'4ate  boBuoiun  comparatum, 
9»<    Nadem  uoam  modo:  atquo  Is  ut  aUlvit  repcote  a|med, 
himc  aajte  iucein. 
Sk  m  Rudaiite  etiam  et  alibi:  fere  autem  seroper  in  primo  pede, 

•Atqae  äaec  qiiidem  veterum  Grammaticorum  Latiriorum  ?ide(ur 
faiaae  opimo:  qoi  tamea  pedem  Saturnium  uon  ex  toi  abaoriuibus 
vefaübtta  daxeruot,  sed  cx  regularissimis^  ut  ille  est: 
'  Dabont  malum  Metelli  Naeviu  pot  tac. 
Milii  tarnen  multo  melius  placet  Graecorum  ratio  in  Itgcndo  ac 
metiendo  hoc  metro:  quae  etiam,  ut  puto.  fml  J.i\ii  Andronici,  qui 
origine  Graccus  erat,  et  Naevii  alioruiuque  in  coiüj>ciaciidis  Satur- 
niis  versibus:  qui  puetae  ccrtissime  ?itas$ent  istas  licentias  saepius, 
si  illi  Grammaticorum  more  SUuniios  versus  metiti  csseiit. 

Tu  vero  vidc  an  noii  totum  hoc  Diomedis  coiituieutum  de  Latio  isto 
petle  Saturiiio  ex  iuiui>la  scausione  Archilocbii  et  Anacreuiilii  inctri, 
quoU  ultimum  ab  Servio  in  Centimetro  c.  I.  p.  7.  itidem  ut  Saturnium 
ab  Aacoaio  trimeter  acatalectus  vocatur,  et  hoc  exemplo  deciaratur: 

Amor  pueilae  pectiis  improbae  fatigat. 
Niuti  i(l  quiiiein  negari  npquit,  iSaturiiium  peclem  a  rh\thmo  Saturiiio 
et  (luctum  esse  et  nominahnn:    non  vcru  rliytlnnuin  u  peile.  Ne- 
quc  enim  Saturnus  aut  Faunus  prosodicos  fuisse  ve^i^ifnile  est. 

Igitnr  nomen  Saturnii  versus  aut  a  Saturnia ,  non  illa  Italia 
prisca,  ut  Saturuius  U  i/.ii  mRc^ister  putat ,  sed  nh  nrbe  Saturnia 
quann  Saturnus  coudidit,  ducluin.  A.  de  Or.  G.  Rom.  4.  ,,,,P<)st 
l^icu!n  rc^iiavit  iii  Italia  Faunus,  quem  a  fanilo  tlictum  \olHiit,  (juod 
is  stdct  tutura  piaf  ciuere  versibus  quos  Siiturnios  diciiniis:  quod 
genns  uietri,  in  vaticinationc,  Saturmae  protiitiiiu  est,  Se<l  urbem 
Saturnus,  quum  m  itaiiam  veiii«»et  coAdidiase  traditur«  £ius  rei 
Efloiiia  testis  est,  quam  ait: 

Versibus  quos  olim  Faimi  vatesque  canebant."** 
Aut  Saturnium  carmeu  a  Fauno  dictum  est:  quod  mihi  admodum 
placet.  Faunns  <  aini  Ennio  et  Aivrolio  testante  versus  Saturuios 
cantavit.  Quibus  etiam  Varro  accedit ,  cuiua  verba  emendavit 
Christius  p.  20.  sed  q\iod  rosi<let  vitium  non  vidit  Saturnii  intel- 
lectus  homo.  Scribeudum:  ,,„Fauni  dei  Latinorum,  ita  ut  Faunus 
et  Fauna  siut  a  versibus,  quos  (vocaut  Saturnios)  in  silvestribua 
loci«  traditum  est  solitos  fari:  a  quo  fando  Faunos  dictos.'-"'^'  Sic 
etiaBi  narrat  Festus  (in  Saturno)  qui  tradit  Faumun  in  *^;d  ■mbus 
tavmri  SainnwiAi  a  aata  naaipfi)  iwde  €t  varro  *>aturui  uooi^ 
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de(iucit.  Htßc  liqnet,,  a  Saliari  carmine  repetendum  nomen  esse 
Saturnii  versus.  In  Saliari  autem  non  nisi  rhythmus  fuit:  qiii  postea 
in  metrum  abüt  logitimum.  Quod  autem  Naevius  iiiveiiisse  istud 
metrum  dicitiir  a  Diomede,  \d  bonus  vir  sincere  meotitus  est,  cor 
aut  prae  maiorc  forsitan  ruditate  Satuniia  uon  Tidebatiir  Liviana 
Odyssea,  aut  serius  scripta:  quod  rainime  verisimile  est,  quura  iu- 
viduin  sit  geous  poetarum  neque  facile  reeipiat  statim  quod  aUer  j 
aeoiulus  coaetaneiis  invenerit.** 

At  Vos,  luvenes,  ad  quos  hae  scliedae  pen^eiierint,  nou  solum  > 
iflibecUlitatis  Vestrie  conscii   inerti  admiratione  contemplammi  et  f: 
suspicite  adoleftcentulum  generosisslinum ,  sed  etiain  imitamiiii  et  si  i 
fieri  possit  superare  eins  iaudes  studete!    Nani  tovg  iitizvioyTag  i 
et  viles  scriptores   castigasse  rectiusqiie  aliquid  constituisse  n'illR  i 
laus  est  et  adeo  peruiciosum  putatur  quia  multi  e  levitate  alioriim 
«aepe  de  se  iusto  meliorem  opinionein  concipiimt:  at  Hermanmira 
postquam  maturitatem  adepttis  est  non  extimuisse  mit  mm  Bentieio 
Lobeckiove  de  virtute  certasse  non  nullti  laus  est,   etiamsi  cona-  j 
mina  sine  successu  fuerint:  taati  eoim  [lomines  facile  intelliguot  non 
id  agi  nt  ip^'i  de  fastigio  deiiciantur  sed  ut  tirontbos  quodammodo  i 
viaoi  ad  coelum  monstrent ;  igitur  ne  a  iatere  eorom  unquam  disce* 
dant,  cum  iis  certant.    Mem^ntote  Themistoclis  cai  victoria  mara- 
thonia  somnum   auferehat!    recordamini  lacrimas   quas  Täacididi 
lectio  Herodoti  expressit,  et  praeter  alias  in  memoriam  vobis  revo-  I 
cate  Älox.;indnim  magaum  qnl  in  Ächillis  tumulo  expensis  iiivpnis  i 
hoincrici  virtiitibus  non  dcsidiosa   qniete    torpnit   sed  aemulatione 
iii;i\ime  Iiinlabili  actus  omnes  reUquos  doces  longiMiino  intmallo 
poat  fie  reiiquit!  I 

Tot  moiiftrisy  Aegypic,  aoeaiu!  ! 

Lacanas.  | 

1.  Postquam  commentatianculi«  oostrit  m^icmmov  x^lm^g  prae- 
fiximns,  com  maiore  fiducia  etiam  nostra  commenta  lecturis  proponiaas» 
quamvis  et  ipsi  aegroti  srnm  «t  nunc  tota  nostra  bibliotheca  cafeamniy 
ita  ut  disscrtatio  nostra  non  ttitator  nial  «xcerptis  nostris  et  coUectaDeiü» 
In  hac  autem  solitudioe  opportune  praesto  «•!  I#ad.  Rossü  de  At- 
gyptiis  et  Phoenicibus  vetuttü  disputatio,  qaae  exhibetor  ia  diarii 
antiqu.  fasc.  1  a.  1660;  nam  si  quid  posthac  de  eodem  arglBMBto 
edidit  vir  doctissimus  et  de  aotiquis  Utlem  mrritiiifiiin ,  jreoia 
danda  est  nostrae  infeücÜati  quae  nobis  usqiie  ad  knc  diem  in?i-  i 
dit  reliquos  fasciculos  praeter  1  et  2 ;  atque  ne  el  quidem  qni  a. 
1848  et  1849  prodierimt  innotuernnt  nobis.  Quidqiud  autem  est,  | 
vetustae  illae  et  aatis  expiosae  ^bulae  de  adventn  CMon  Dana! 
Cecropis  Pelopis  non  «(rfum  iterantar  ia  Uta  tcriplioiie)  aed  ctinM 
Ita  repetuntar  at  Rots  r«iecerit  reUquorum  alytfmofutväp  «t  fM- 
viMpiäMiy  ^i^ctctfoii>  qid  tiwtraanwwto  «oioQiaa  aMalat  at  imala 
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OffimtiHi  «mmodi  noMiaihns  coU^otWis  mttnome  prodi  siiiniint, 
lAqpie  »offi  «bbitet  quin  ipse  CadoM«  in  piscem  desinens  Tel  potias 
m  nnguem  mutattis,  Pelops  enm  ehmtmeo  bamero^  cum  quinquaginta 
fiimbQs  Danaus  et  praeter  alios  biformia  Cecrops  ipsi  in  Graeciani 
appulerint  et  peregrinam  sapientiam  ad  incnltum  istnm  populum 
attulerint.  Niminim  quod  de  Bneotia  propter  res  a  Cadmo  ^estas 
iecit  Seneca  „tempore  ex  iUo  noya  monstra  semper  protulit  telliis'*; 
boc  ad  nostram  quoqne  aetatem  nec  ad  solam  Phoenicum  si  dis 
placet  coloniam  pertinere,  novis  dociimentis  probat  ista  coinmen- 
tatio,  nec  miror  tarn  singularem  sive  snperstilionem  sive  pietatem 
bilem  movisse  Car.  Fritl.  Hermanno,  cuiiis  tarnen  censuram  non- 
dam  accepirims.  Ego  certe  duIIo  decantatiis  carmiuo  scd  jiraescn- 
tis  tantimi  miraculi  stupare  defixus  quidvis  aliud  mogis  mihi  vide- 
bar  esse  quam  philologus  seculi  iindevigcsimi ;  sie  externatus  animi 
atque  in  amentia  attonitus  vigilans  sumaiabam,  defrictisque  di«  ♦ 
pnpillis  an  vigilarem  scire  quaerebamj  tandem  denique  reversiis 
ad  seiisum  praesentiam  arrepta  commentatione  et  adiiK^ta  limiinibus 
fallacias  et  fraudem  plane  perspiciebam ,  decernebamque  ambages 
istas  verbunioi  in  ordiuem  redigeodas  et  corpuscidum  illiid  cum 
nlceribus  suis  monstrandum  esse  lecf  oribu?,  pannis  latc  spl« nden- 
tibus  oxutum.  Talem  enim  fetum  vi<leb;uyüs  vcl  nascoiitetn  oppii- 
iuei^viutn  esse^  perdituri  etiam  sine  lolao  si  qiianda  nova  capita 
succre\en*ot. 

2.  Merito  Romanos  aiii^nstpi  aevi  interrogaveris  „  Q.iid  vobi» 
resfaret  si  graeca  oiunia  eximerentur ?  neque  inepte  ex  obtrecta- 
toribus  Studiorum  antiquitatis  cum  Gml.  ab .  Humboldt  quacsiveris 
i^Quid  vero  vos  essetis  aut  quonam  tandem  pretio  prostarelis  vo», 
«i  nescio  quibus  praestigiis  repente  tolleretur  quidquid  Grarcorum 
Romanorumque  beneßcio  in  nostram  humaaitatem  transiit  nobisquo 
vitam   reddit  yitalera*'?  at  si  eodem  modo  a  Graecis  flagitarerrins 
ut  redderent  omnia  ea  qnae  statlm  post  diiuvium  in  eos  collata 
«ont  a  Phoenicibus  Aegyptüs  Phryi^ibus  dona,  quid  tandem  iis  eripi 
posset  aut  qno  nomine  in  gentium  historia  minus  splenderent?  nisi 
forte   vctiistissima  fabularnm  aesopicaruin  patria  est  Aegyptus  aut 
Libya,  qua  de  re  eleganter  egit  Zündel  in  iMus.  rhen.  1847  T.  6. 
422  sqq.  neque  inviti  loqaentia  animalia  videbamus  Graecis  eripi, 
quibus  if  tm^f^olti  summum  boniim  erat  (qnare  öovkov  tod^  elnov 
Itfj  Xiyuv  S  tig  (pgovet)  vi  quorum  felix  conditio  obstat  quorainus 
a  besüis  dicta  credamus  (jnae  homines  ipsi  sine  taii  invoiucro  di- 
cere  non  anderent.    Praeter  pa  aut  cm       dnhiam  famam  de  littera-  • 
rom  figoris  a  Phoenicibus  acceptis  exceperls ,   nihil  fere  sisprrpst 
praeter  astroao'niain  et  mathematicam  quarum  magistri  Cbaldaei  et 
Aiegyptü  ferwKtmr^  licet  et  hae  doctrinae  aliquanto  post  fabulosas 
Satas  coloniat  naotlierint  Graecis  et  vir  cnm   orientis  tum  r<  rmn 
occidentalium  perHissiDius  de  Bohlen  cum  alibi  saepenumrro  vf  tu- 
slaai  Aegyptiorum  gloriam  attriverit  tum  vix  prima  aiatluinaticac 
liiMiHiH  «na  PyÜWiOffae  aeteieai . üsdem  coaccssent  ad  Genesio 
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XUL  Me  enim  indke  ai  vetatü  Uli  «oM  et  Gmcme  civitetit 
occ«paveniiit  (qiiod  aioe  nonwrM«  MB«  fiierl  bm  potak)  d  mfkm^ 
tarn  arientolem  attderaDt  (ctMUbüe  emai  ett  ot  Ipm  priadpei 
a«tt  ifldoctos  ibiMe^ii  Aflgjpti*ntBi  P^Mtarnque  cMatti  €a 
tcmpestffte  tantoper«  flotebant);  cctte  TOWtigia  qM^ni  oiieatii  « 
vitni  et  «dnriiMtniüoDMi  Graeeorwi  traadiweal  et  tatteia  a^dd 
üeBMNistriri  possH  atilitatte  4|aaai  eatervae  iaia»  pewgriaaa  tiiac» 
da  attqüaaeat»    OMaMdaadaai.  aatcai  anae  m  eit,  plaae  aünl 
oatcadK  poteaty  et  st  qaaado  airt  attreea  aat  »paa .  arti6ciMaai 
Chraedae  illalaai  eat  (qua  de  ra  laaiea  daraat  locaplatea  tedcfX 
hae  BOttdam  probare  poteat  graacan  baaiaailitani  fai  atlasla  laü-» 
M  agere;  imo  bcnefida  fittoraron  aatiqaaraai  fefiqaavaaiqae 
/  aaiaeatafttm  vel  hodia  iatelligeie  liaat  qaoaiado  m  radibaa  idtaa 
ad  aanmani  praeatantiam  et  litterae  at-arlea  apad  Qiaecaa  ciefa* 
dal:  qqod  iptam  dacaawBta  eaK  dabet  baea  aoiaia  ai  Gnam  da» 
peregriaa  epe  nata  caaa.   Naai  d  caai  irigcatiaaibaa  laCia  oriaaldis 
baa  ealoaiae  Oraeconua  tater  barbaraa  goitea  dirparaea  naaiyatiB 
liir^  eat  mm  ftcUe  repavaria  airtiqaae  aaae  erigials  patdaeqac 
ablttaa  etse^  taataniqae  abett  at  ßsßa^ßaiftit^i  xqwiov  ovt*  iv 
ßttQßaQotg  graeeum  aliquem  eoetam  inreaias,  at  vt\  instituta  singii- 
laria  dialectiisque  cmtatta  ttirpisqae  es.  qua  deducti  fuerant  post 
multa  adhuc  secula  maneant  alqae  adao  diutius  quam  in  patriae  ali« 
quoties  deprehendantur.  Quid  igitur  caassae  est  quod  coloniae  Inachi 
Ogygis  Lelegis  Erechthei  Cecropis  Cadmi  aliorumque  quos  Ross 
p.  17  cömmcniorat  neque  .qnidquam  quod  eos  superviveret  seciiin 
in  Graeciain  attulerunt,  neque  posterts  suis  fructuosuni  cum  paina 
sua  coramerciuui  reliquerunt?    Nam  si  subaclae  nimis  incultae  erant 
gentes  quam  ut  expeterent  Äegyptiorum  Sciuitarumque  et  praecepta 
et  consuetudinem ;    c(!rte  politissimos   viclores  credibiie   est  quo 
novarum  sedium  facilius  tolerarent  tacdiuin,    florentissimum  coin 
pfiore  saa  patiia  conmiercium  exercoisse  et  postea  <}noque  (certe 
nsque  ad  migrafionf m  Heraclidanim)  doctos  religiosf)s<|iie  homiues 
ex  Oriente   in  Graeciain   propu.sitis   lautis  contiitioiiilxjs  invitasse, 
taliqiic  modo  memoriara  et  commoda  melioris  snae  originis  et  reno- 
vasse  et  recoluisse.    Horum  autem  ouiuium  nulium  plane  vesli^'inm 
est  apiid  velustissimos  et  optiiuos  tt  stc  s  aucloresque:  quae  aut  ni 
peregrinatoros  et  vanis<5iini  post  Alexafidriini  m.  scriptores  siue  iUe 
dignis  iTiojHiriK  rifis   d'  liravrriint,   haec  orta  buiif  ex  perniciosissirao 
sym  hronismi    et   svncretismi   studio,    quod   hodie   quoque  iiitcras 
Dostra«  macidat,  et  ne  orientalos  <iuitleui  vcfustos  foutes  vel  anclo- 
f€S  habuerunt.    Cur  antem  Homerus  de  Phoenicibus  et  Aegyptiis 
teKa  iccit  quae  prodant  ?iut  bonam  illam  de  his  gentibns  opinioium 
ft  existimatioricm   quorundam  falsissimam    esse,  aut  mirabilp  dictu 
Momeridis   ca  omuia  ii^nola  fuisse?    Nam   licet    excuseuiiis  ([ikhI 
colonias  Cecropis  et  Danai  aliasqu'*  hui  is  c  »mmatis  fabulas  minus 
propter  ignoraatiara  quam  propter  tariiiiiiurn  oeconomiam  praeter- 
misit;  ccrtc  a  poateria  Gadaii  et  Daoai  aiäoruaiqiie  meliortt  iia  qoM» 


Mfil  eum  edoctuiift  ftiltse  eonsentaneimi  «rat,  apiui  qiiog  et  misch 
lim  to^  mq%{dm  %9ni^<ov  vonoü  flonrim  erediUI«  est  neque 
qnMqaam  videhit -efifeeiwe  ot  postbac  €oiiifii€reiaiii  com  maioribus 
Mris  totertriinipemt«  Sed  de  Homero  posthac:  uam  alia  adhuc 
ratio  expendendft  est. 

3.  Qu^d  aatem  de  coloaüs  orientatibus  altum  silcntium  est 
apiid  HöDtenini  all<>flM|iie  vetnafoa  scriptores,  Bolum  quidetn  nondum 
ONMlstrirt  eoB  igooraTiaae  Hlas,  ant  si  ignoraverint  probare  potest  fa- 
bnlns  Homero  receatiores  esse:  nana  ant  ratio  cur  illa  dissimiila- 
reut  fbrtasae  non  deerat,  aiit  imbccillitatis  humanac  causa  non 
Mitfi^  noverant  qfiemadniodum  dü.  Söd  ipsa  narrationimi  impor- 
timitila  et  absiirditas  postulat  ut  res  quondam  gestas  sero  qui<leni 
jmieilioriae  proditas  esse  negemus.  Qiiiuara  enim  historicus  sine  vio- 
lentissima  ^EQsmücc  ehismodi  testimoniis  uti  possit?  aut  quis  non 
concesserit  plurima  istis  historiis  qnas  vocant  adhaercrc  et  plane  * 
cum  iis  coaluisse,  qnae  ne  creduli  (^liidem  liominos  hodie  \)to  f actis 
venditare  velint  ?  Nam  alius  hominis  miraculis  iulem  per  longiim 
tempiis  faciebat  divinns  parens,  sed  Cecropem  ant  Cadmnm  moii&tra 
aiiosqiie  nondnm  qiiisquani  in  canonem  recepit.  Quibusnaui  igitur 
argmnentis  probabimus,  iure  meritoque  fabülas  de  coloniis  orienta* 
libus  ab  historicis  praeparatas  et  abstersis  incrcdibilibus  cuncinnatas 
esse?  et  hoc  praesertim  flagito  ut  Ross  explicet,  cur  bistoria  inier- 
pretatio  Cadmom  in  Boeotiain  venisse  Thebasque  cum  Phoenicibuii 
suis  condidisse  asserat,  sed  neij^et  ducem  fuisse  ei  bovem  inter- 
fectoqne  dracone  ex  eins  df ntibus  armatos  ▼iros  ortos  esse,  deni- 
qne  in  serpentes  mutari  potuisse  Cadmum  et  Harmortiam.  Eiusinodi 
eclecticismus  si  quid  sapio  plane  nullas  ratioues  habet:  nam  quod 
affirmant,  Cadini  PhoeDinimque  adventnm  non  incredibilem  esse, 
qnae  aatem  fabulosa  cum  (  admo  coniuncta  sunt  ea  separari  debere 
qnia  incrtdihilia  sint  et  pro  fi^meotis  poetarum  habenda  esse :  hacc 
ratio  ineptissima  est.  Certp  iidem  srriptores  qui  credihiiia  narrant 
haec  cum  incradibüihus  ita  couaruiscuerunt ,  nt  nullo  uiodo  diveili 
possint,  et  qüi  non  illotis  manibus  ad  fabulas  arceddnt,  facile  lar- 
gientnr  plerumqiie  incredibilia  sola  apud  (inf/qtins  aiictores  ferri ,  et 
posfpa  derriiHii  e  turbidi.s  bis  rivulis  a  pragmaticis  <lerivata  esse 
crcdibilia  isla.  Sed  (]ui(Ir|uid  est,  ut  uno  partu  quatirata  et  rotunda 
edita  sint;  si  idem  scriptor  multa  falsa  et  fabulosa  iecit,  ne  illa 
quidcm  quae  vera  esse  pov??/??f  (certe  minus  fabulosa  sunt)  midta 
fide  digna  esse  videantur:  falsa  <  riiin  ut  aiunt  etiam  vera  reddunt 
snsppcta.  Ant  quis,  ut  exemplum  atteram ,  quidqtiam  eorüin  quae 
iiairantur  a  Münchhausenio  p^estiim  esse  propterea  contenderit,  quod 
iiiter  plfirima  apcrtissima  mcndacia  etiam  quaedam  insunt  quae 
non  incicflibüp  sit  pesta  esse?  Neque  voro  u\  ago  ut  anticpias  fa- 
bülas affirniem  simiies  esse  rrjiilitTcul arum  narratiunculis  (imo  ne 
Luciani  qiiidem  veram  historiani  coinparaverim,  in  qua  tarnen  multa 
mythologica  insunt),  sed  ut  rrloctici'cnii  perversitatem  perspicuo 
ezeiii|>lo  castigem:  naoi  aal  failor  aut  Cadmi  colonia  non  miaus 
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fiele  digna  est  quam  pngna  eias  cuifi  vms  e  draconis  denttbiis  natis 
et  rcliqua  omnia.    Ac  si  scriptores  ob  eam  causaai  res  gestas  nar- 
rare  n  and  um  diibitamiis  quod  ipsi  pro  factis  fabulas  suas  vcndi> 
teilt,  deratiis  poetarum  scilicet  involucris  aut  pragmatisrni  ope  cura- 
tis  talis  historia  sciibetur  quae  pnidentissimum  quenique  <leterrerc 
possit  et  debeat,  et  cum  propter  chronologiaoi  tura  propter  alias 
caii<?is  ipsas  lurpitudinem  siiain  prac  sc  ferat.    Nain  si  omnia  cre» 
diintur  ([iiae  legUms  nat«irae  noii  adversantiir ,  imllo  criterio  inter 
contraria  testimunia  (quoriiiu  pluriiua  sunt)  (jiiodiiarn  verius  videa- 
tur  esse  diiiidicabitiir.     Accedit  auteni  (juod  jiiihi  seaij>er  portento- 
sum  videbatur  esse,  pottiisse  sine  usn  scribendi  historiam  prinnpi/m 
postdiluvianonim  uAqne  ad  cam  aetatem  per  du  rare,   qua  pniniim 
mansnris  litteris  aut  mandata  est  aut  videtur  iTiandata  esse:  nam 
Tjuid  liodic  iiiiiltitudo  V.  e,  de  bello  triginta  annonim  aut  Franci  de 
AngU)rnui  ii^vasioiiu  nisi  e  schoHs  sciunt?  atquo  iila  apud  Graecos 
non  vaga  et  iiuorta  fama  fcrcbaiitur,   sed  nuÜa  fere  domus  est 
cuius  non  prtHluutur  ruinutissimae  res  et  acciiratissimae  genealogiae, 
in  qnibus  rtiain  plurima  nomioa  sine  ullis  ffibnüs  conservata  sunt! 
Quanto  ij^itur  rrctius  ipsae  res  gesfae  atque  adeo  gentes  quoqiie  et 
urbes  qiiac  in  fahulis  comparent  iisdem  legibus  siibiiciuiitur ,  quibus 
certe  involucra  isla  tractan{la  esse  cordatissiraus  quisque  hodie  gna- 
det!   Non   ignoraraus    quidem   extitisse    aliquando  viros    in  qiias 
superstitio  antiqua  dof^mata  et  placita  contra  omne  ius  et  fas  iimxima 
cum  credolitate  trausferret  (velut  mors  magni  Panis  Tihcr^o  im- 
peratori  nuotiabatur,  quem  grammatici  pro  Mcrcurii  et  l'eiiflupae 
fiiio  habebant) :   sed  vei  hoc  demonstrat  ipsas  fabulas  ad  nomina 
idealia  pertinere  et  tuDC  demum  cum  reali  subiecto  coriiuncta  esse, 
cum  iiic  et  ille  «e  supra  bomincm  gereret,  ita  nt  vlta  quoque  eins 
viderrtiir  ornamentis  singalaribus  indigere.    Jn   graeca  aiitem  anti- 
quitate  talia  exempla  innumerabilia  sunt,   o|)orarn(|iic  cX  oleum  \)ct- 
deret  qni  deorum  instar  etiam  hotuinis  igindjUissimi  cuiiisquc  viJam 
votustis   suporstitionibus   exorriatatii    esse   et   adidteratam  sumeret. 
Itaque  si  scriptores  idonei  et  aequales  testarentur  (queinadmoditm 
Alexandrum  m.  aut  illum  Mariadam)  etiam  Cddmum  et  Cecropen 
reliquosque  vixisse  et  colonis  suis  Graeciam  occiipasse,  diceremns 
cum  realibus  figurfs   eas   opiniones  coaluisse  quae  solis  idealibiis 
charactcribus  convcnirent:  sed  cum  Dulla  priocipum  illonim  et  gen- 
tium et  civitatum  ccrta  memoria  extet,  com  itt  SKliorilMW  fontibns 
tantummodo  miraculis  impliciti  emergant,   cuin  i|i8M  naxratiuo'^s 
et  coatrariae  sint  et  multis  seculis  post  scriptM  (^n*  tempore  ob* 
scimim  erat  quid  gestcun  et  quid  cogitatura  €B«et};  nokimus  isiM 
miracul«  »b  hrnrnnikut  sepurarey  jed  esistuwumi«  etiain  'hos  ideales 
etse  cuiD  gestibu  tuit  «I  oppidi»,  et  in  fyIMM  nemiiii  Mioren 
realitaiem  coii€«c)tiiiiif  quam  v.  c.  Ledae  a  cycno  subadM  o«av 
paiwnti  aut  foroicis  Aeaci  silicibusque  Deucalionis.  ' 

4.  Sed  quid  Rom  de  mugiente  aut  instar  cyciii  cawBle  lov« 
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intiti  eim  Hirii  careaiBi»  ignofum  est;  foitasse  cmn  tteologl» 
^buadaiD  Milrae  aetatw  omnia  eswftloat  et  opfiflMi  icüb«!  ,  refi- 
qam  aiitem  hob  camt  (qao  modo  Dobia  «faideiD  grat^mtm«  oegUgi 
▼identar);  aat  ttm  Paiaepfaatis  Cecropem  «fplicabit,  ti  nofidmi 
(nt  p,  18  iaetet)  oediaa  est  ab  Henaanao.  Sed  qnidqakl  cat^ 
carte  ea  qua«  Ui  illa  dbacrtalfaiie  d«  AtQffüu  diapatavit  et  coaal- 
d€ff«ri  et  examiaari  potsoatf  qooram  terram  Homeraa  ai  aolaaanmi 
vetustaraai  aobolea  aat  conaiieraam  ctnn  aaüqna  aoa  patria  ialenal» 
aerant  aat  ae  eagmta»  Jubere  propter  orieatalaa  luportaattatem 
diaMOnalabaatj  certa  e  Menel^  aarrafioBibiii  aosae  pcflerat;  et  m 
auperbiia  ref  aalebat  'caeco  dicalatari  respaodere^  certa  aoaa 
et  alter  ex  ilHaa  aodia  laato  eiaa  deaiderlo  aatiaMsaet  Ae  ai  Ho* 
ameraa  aegatur  teaipora  trolaaa  attSgisae»  quidoi  eiwaolefe  piaeaeilt 
maa  aat  pkrea*  ex  taercatoribaa  qaoa  Roaa  alBhaat  matona  ioter 
Oraedaa  et  Aegyptaai  coanamiaai  etian  adle  Paaauneticbaa  exer- 
eaiaae?  Qnid  tgitor  priaceps  poetaraai  de  Aegjpio  proifi<fitt  aalt 
«pieaMNlo  BoBienia  cnai  aaam  lon^inquae  terrae  netifiaBi  taai  mm^ 
guttat  Aegypti  AegyptioraaiqBe  in  Ktterla  et  aitlbaa  florcoi  teatari 
^boadam  Tiaaa  eati  Nianrum  eoauacaiorat  J^oraai,  aeodaa 
Hbuii,  „grateai  aaetaroo  loiabie^  at  cva  Loeane  loqaar  Pbara.  8, 
468  f  aed  naalaBi  adbae  a  Phiteo  Täte  babHatan;  de  qaa  baec 
lIcMeiaaa  Odyss«  4,  354  aarrat  aon  aadita  ex  aed  a  ae  ipae 
praeaeate  Tiaar 

iv_4h  ^ifiijv  svoQitog  S^fiß  if  mt^  vijug  itcag 
ig  itivtov  ßdWnf^  a^üadfiivok  fiiXav  vdag. 
He  hae  iaanla  boAtM  aaetor  Caesar  B.  dv.  3|  112  pr.  aeribit 
ijPlunnia  est  la  insnla  tarrw  magna  altftudiiie,  nMkls  operiboa 
extnMtas,  quae  aomeo  ab  iaaala  actepit:  baee  laaala  eblecta  Ale* 
xandriae  portom  effielt,  sed  a  saperiaribaa  fejgleafflwis  ia  leagftad}» 
nem  passuam  DCCCC  in  mare  iaeCis  moltbus,  aogaMo  itioere  et 
punte  cum  oppido  coniongitiir ;  atque  de  eadem  Locanus  Pbars. 
10,  499  „Claustrum  pelagi  cepit  Pharon  (sc.  Caesar):  insnla 
quondam  in  rnedio  sfeiit  illo  mari  sub  tempore  vatis  Protcos,  at 
nunc  est  pellaeis  proxima  lEnris."  Homero  igitur  freti  (quem  multi 
afgyptinm  dixernnt  vehit  Heliodorus  Acthioj).  2,  34.  3,  13  et  prae- 
sertim  3,  l4  sq.  ubi  ratiunculae  afferuntur,  aÜi  autem  in  Aegypto 
theologiam  didicisse  afßrraant  quos  longum  erat  evolvere)  iactaiit 
post  tempora  irmana  iusulam  illain  propius  aduiotam  esse  continenti 
plarimo  quem  secnm  volvit  Nilus  ümo:  unde  etiam  totam  inferio- 
rem Äegyptum  euieiüisse.  Neque  ego  infitiabor  qnod  geologi  con- 
firma^erinty  potestque  praeter  plurimos  alios  comparari  Suetonias 
Octav.  18  „Aegyptiim  ut  feraciorem  habilioremque  aoBOnae  urbi- 
cae  redderely  fossas  gmaes  ia  quas  Nilus  exaestuat  oMaaitat  Isng^ 
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9tiwMU  nilitaii  opero  dcterait^* ;  Md  hmmtm  mmoriOf  kuimium 
Pliiriiai  «dliac  luito  intetTaUo  quaatam  HoMms  atatalt  dkcqrtjui 
fuifM  a  cfmtiiMti  «tiui  atqne  etiutt  acgmukm  esse,  ^deatar,  inr 
deadnmqae  ae  toti  panun  looB|»leU  plaa  tribaamaa  ^naai  ratio 
pcrniUtit»  Noa  aliter  tabahram  patroaU  ^Grces  doom  aliqaaado 
Circdi^  vidabator  faiiae;  ac  auigpins  %aidaiB  Theophrattai  adbac 
olymp.  116  9  8  de  t*a«al«  Circe«  posi  diligentem  iavaitifilMwi 
tractabat  (qaare  Pltaias  £[.  aat  9  qai  Iniia«  w.  teitSa  ett  «ibi 
persuasit  post  Tbaopbratti  aetatem  Ciaroelo*  €am.  caatinaiiti  caa- 
luisge),  Nttbobr  aatam  fißst  rM.  1*  220  e  caowuae  UmSb 
cavi  (ubi  aliqaaodo  AUbapi  loogam  stUioi  faiate  fwbalBtttBff).coilcai  a 
Circe  quondtta  aobißtatoai  eam  oriiQta  «de  ipeeifta  üinila«  .praa- 
bere  afiSnaat  Car  antem  aterqoef  niaiiraa  angaa  HooMii'  aada» 
litas  postulabat  at  veataai  Circea  iaaala  qoaereietar,  oppottaaeiiae 
se  offerebat  Circeii:  qaare  bk  locmn  aoquirebat  aade  Circaa  aioat 
insiilae  similis  etaet,  tlle  autem  aijtociBÖlac^cc  de  receati  kaolae 
cum  terra  nexa  fadit:  quod  castigavi  in  libro  de  Argonaatis,  Ka- 
sani  1845  fasc.  1.  54  not.  Simili  autem  modo  aexceoties  bistoria 
et  g<  ographia  turbata  est,  quia  scriptores  fabiilosos  locos  in  hac 
iiostra  terra  et  iovestigabant  et  se  invenisse  existimabant;  idemque 
iis  accidisse  puto  qui  primi  ia&ulam  iildui  aegjpliacam  pro  home- 
lica  Pharo  venditabant. 

5.  Sic  Hoincrum  suum  iaia  interprctabatur  Alexander  m.  apad 
Plutarchum  V.  Alex.  26.  679  teste  Heraclide ,  quem  cuictoretn 
Nitzsch  ad  üd^ss.  T.  1.  266  not.  prae  Zonara  debebat  comme- 
morare.  Äc  vereor  ne  aliis  qiioquc  Domioibus  suspecta  sit  inter- 
pretatio  purpurati  homeristae;  naiii  nisi  fallit  Menelaus,  rnaxime 
idoneus  testis,  Pharus  hooierica  statim  post  excidium  Troiac  tanto 
iritervallo  distabat  ab  Aegypto  flumiae  (quod  Tulgo  pro  hodierao 
Nilo  habetur)  qnaDtum  bona  navis  per  totum  diem  seciindo  vento 
peragere  potest:  sed  quis  teaaere  crediderit  post  Menelai  reditum 
usque  ad  Macedonum  adventum  tarn  vastum  spatium  expletum  esse, 
duplici  autem  tempore  i.  e.  a  coodita  Alexaiidria  ad  uostram  aeta- 
tem eundcm  flu  vi  um  exiguum  inter  iusulam  et  continentem  locuia 
cxacquare  uon  potuisse  neque  amplius  terram  ultra  Aiexandriaa 
processise?  tale  miraculum  me  iudice  pene  monstrosum  esset.  Noo 
panim  autem  crescit  portentum,  quod  Proteo  hortato  ut  ad  üuctus 
Alyvntoio  Svnsxlog  noraixolo  vs.  478  rediret  Menelaus,  tantom 
DOn  fracta  est  viri  fortissimi  constantia  quod  uiberetur  rursus 
ijs^osidia  Ttovtov  ^lyvjrrovö'  Uvat,  öoXl%7]v  oö  ov  di^f  akkr^v  ti 
TS.  483:  uam  quae  tandem  difficidtas  videri  potait  uniug  discu- 
lae  inpendio  eam  insulam  relinquerc,  qnae  eum  iain  per  viginti  dies 
in  summa  inopia  retinnerat  invitum?  aut  quom<>ilo  iliuiii  cui  Lace- 
daemo  repetenda  erat  breve  hoc  iter  tam  pueriliter  extimuisse  coü- 
sentaneiim  est?  Neque  interpretes  quidqnam  proficiiint;  Eustathini 
1506  pr.  ducc  Strabone  qui  nunc  non  praesto  est  viae  hm^itndl- 
aeai  et  diOBcultateBi  Sha  %i  «lf|my  «al  dU^¥9»  Aegjfjfü  (contra 
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&«MÜ  de  nfigalionibüs  et  commercio  contc«ioi«m)  «iiiitcat,  fii^d) 

fimfxoktnß.  A^mSv  hswtiikhmv  wtf  «^otfOf fiiSpfi^iH^if  9  qoae  aper* 
tarn  est  quam  temere  ia^ta  atnt.  Niktl  aiifefli  obatara  ¥id€tnr,  qim- 
amms  afiaa  etaadfm  de  Pharo  anoatatiaBam  Ue  adicrübam:  IfiOOt, 
12  ait  ftfTO^ir  ^i^irn*  %ntd  tovg  nttXawvg  nu^m  ji¥$iiKltlSii , 

MimXiT^  ^ofav  ttMNMttcraf^aai  av«ijv  ffg  Ai/m^ittifiova^  xtiiiti- 
vog  dl  imytyovotos'  Mtüv  aitiv  üg  JJfyontov  Ipte  tav  <PM^fOir 

4Pa^or  mlttylietv  i  ^ifiri^g  Xiyek  ~  im4  ttfSwm  n^oaygww 

imoffUäwib^'wm  Ütot  fov  NtUimh  i9na(ii6xo'fatog  yuQ  7/  Affvntog 
aar«  «t  Ta^g  «ütloo^  »ol  ainri)  'äi^doro^'  ifr  M  to  ^^^ro^iov  tilg 
Aiyvmxnf  n^ql  0ccqov  tj  nsQl  N<«mt^mti¥y  h0a  tiv  Mnilcmv  vito- 
vaoaira  vov  ix  ^^a«  lAvBit  livßf«»  «tJA^ficvoy  #1  aofi  iMpovi 
i  «n>ii7Tf}V  6»  358  vifw  Mf^oir  fara^tF  Ujrciv  «al  to  iM.  „o^ev 
vifoc  ig  Ttmnfov  ßukio§m*^  mQiq>Qm9tiMiSg  «vfl  w9  S^p  tina-  * 
idJkwfCu  Sed  qoidqaid  aet,  quamvia  tCo^fiog  vocetor  iiiaaJa  a  IIIcne-> 
lao;  tames  4$$eritt  taue  erat  et  ab  Aegyptili  teate*Atrei  flHä  relicta 
erat'PraCeo  eroaqne  fiüaa  et  pkatüi  mm  homiaaa  si  qiii  essent 
carte  paa  iri|^ti-  diea  Hciidaa»  et  aoail  detexJaeeiit ,  quos  legimus 
propter  dafactam  reHquoraai  dboram,  ae  aceriHssiaia  morte  fame 
periml,-  mtimoste  ptseieiilia  vetet,  at  ▼entreia  rebeHaaten  in  ar- 
^ea»  radigereot.  Quanquam  dubitai«  liaat  da  aammo  koi  AchiTo- 
rum  discrhnine,  videtiirque  Meoelaae  periaiilani  ittaai  exterreniK 
inrenis  causa  supra  omnero  modam  extaltme,  qui  postea  mu<n»t  rt, 
581,  reKcta  inmüa  infeficissiffla  tttjf  dg  Alyvfvnf  Btumiog  noiu- 
ftoto  öxilca  viag  xai  ^Qt^cc  Telrjicoag  SKUTOfißagi  nnde  enim  ille  an 
ne  frnstum  quidem  paiüs  fiierat  centenas  boves  accepit?  Sed  iit 
Im>c  mittam,  si  mercatura  et  navigationibus  iloriiit  Aegypfus ,  cur 
hoinerica  aetate  atque  aifco  usque  ait  Aiexandri  m.  adveDtiim  op- 
portuiiisäimam  insulam  negl»  xerunt?  Nobis  quidem  terra  ista  cum 
20000  suis  oppidis,  si  nimiam  multitudiiiem  alere  non  poterat,  hu- 
manius  actura  fuisse  viditur,  si  civibus  esurientibus  jiotiiis  insulam 
istarii  assignasset.  Cur  igitur  immerentes  expulit  coegitqae  ut  ad 
barbaros  feroccs  migrarent  et  procul  ab  alma  patria  obliti  sapi«i- 
tiam  maiorum  et  h ßa q ß uqcoO s vt s g  mB.x\müm  labem  traherent?  Certe 
ille  qui  riidiciss«;  fideliter  artes  affirmabat  emollire  mores  a*^  «aara 
esse  feros,  A*  g)ptios  exccpit  (jui  Halosydrae  cete  Htie  «^'ikaa  prafs 
tuleruüt;  nisi  forte  illa  felicitas  Aegyptiorum  (de  qua  ipsa  tert^ 
ArcAio  /.  PMI,  u,  Patdag»  Bd,  XTIi.  Bft.  3.  22 


330  MisceUaAeorum  criiicorum  iasciculus  quartus. 

vetiista  inonumenta  prodidisse  et  prodere  lactantnr)  inter  proprm 
finea  se  coniuiaitj  qucmadmodum  Lucano  Phars.  8,  446  Aegyptns 
est  terra  suis  contenta  bonis  n^c  iiuligd  mercis*'*,  et  simul  cum 
mercatura  etiaiij  culuüiae  Cecropis  et  Daaai  reliqiiorumqiic  maxime 
dubiae  fitint;  coloniae  eoini  aut  mercaturae  causa  ant  propter  ino- 
piain  patriae  conduntur. 

6.  Quid  de  Phari  signißtatione  iudicem  paticis  cxplicari  ne- 
quit,  sed  addidis.'ie  placuit  hoincricaai  I^haruni  iiou  multtiui  videfi 
diflferre  a  mythoiw^ica  Paro,  quae  in  fabulis  ctim  numioe  lunari 
Minoe  coniiinctissiiiia  est  atquc  ipsa  quoque  in  colonia  sua  cogno-  ] 
mini  aspirationem  iiabet.  Qiiod  autem  a  Phari  turre,  qaae  riDCturiKi  ] 
lucerna  navigantibus  opitulabatur ,  omnes  eiusroodi  turres  ailiriDaiit 
vocatas  esse,  fortasse  verum  est;  Disi  etiam  proptcr  Innam  qiwc 
cum  radice  Phari  coniunctissima  est  et  simplicibus  homiDibns  / 
custodiam  agere  videbatiir  facta  est  denomioaiio:  fnistra  cnira  vidc- 
tur  quod  in  libro  de  Tritone  pt  EopbefflO  (Lips.  apud  Voss)  113 
sq.  lunam  contendimus  principem  omnium  vvarocpvXaKcav  fuissc, 
quodque  alii  quoque  quibus  nihil  de  nostro  systemate  innotuit  in- 
tellexerunt  quia  in  natura  rel  posituui  est,  veliit  Bmckbraii  Schur- 
zenräthsel  355  ,,(lein  AUerweits- Nachtwächter  dem  guten  alten 
Kerle  dem  Monde*'  et  Pic-Nic-Blätter  von  Hoz  T.  1.  110  {Alan 
Skeen  von  Rieh.  Johns)  ,,die  Soniic  Hess  den  goldoen  Halbmond 
zurück  um  über  die  Erde  Wache  zu  halten,  und  dessen  beide  aus- 
gestreckte Spitzen  schienen  sich  vergebens  zu  bemühen  ,  die  ganze 
beschattete  Kugel  in  der  lJm;irmnng  zu  entzünden'*  ((jurm  locam 
etiam  propter  alias  imaj^ines  a  me  illustratas  attuü),  atque  ibid.  T. 

3.  215  (Gamaliel  Gamf>ri!)  ,,die  8chiid\vachstehf»nrlcn  Sterne":  nam 
quod  igiiobilrs  sunt  bi  auctores  parum  refert,  iujo  conditores  quo- 
que l'abularum  non  valde  ingeniosi  fuisse  videntur,  nisi  quod  n»-^  I 
turam  rerum  optimam  <hicem  pro  simplieitate  sua  et  intuebantur 
et  5?rqiiebantnr.  Sed  liaec  quidem  bactenus,  Aegyptum  autem  flu- 
VI um  praeter,  alias  üomerus  xarsua  Hyan.  ia  JB^ack  26 ,  S  com- 
meoiorat, 

¥(Srt  6i  ug  Nvcrj  vnatov  oQog  av^iov  «Af  ] 

rr^kov  ^otvtxTjg  axsSov  Aiyvntoio  goamv 
quo  !oco  utifur  Diodorus  Bibi.  1,  15,  unde  constare  debebat  quam 
fabtilosfis  esset  poeticus  Aegyptus;  a  quo  si  narrator  inmila  Pharns 
uniiis  diei  navigatione  separata  esse,  recor^anduiii  eit  Piiacfioes 
qiio  pie  apud  Homerum  Od.  7,  326  iler  knigMSiiiitiiii  eodcm 
sine  negofio  perfecisse,  qnia  coelestia  corpon  alternta  Tkibus  cir- 
cumagi  videntur.  Itaque  etiam  alibi  Afyfnnop  f  Uvtti  est  Boitin 
oöog,  quia  luoa  qiiando  sab  terra  est  in  maximo  (ßscnmie  iMttff 
tßx  versari  velut  in  fabula  da  Syviplegadlboa  similibmqae. 

7.  Sed  mittimus  haee  qoM  fbrtiMe  plensqoe  muukm  «ob 
▼ideantur  sapidistiini  saporia  eiM  quaeque  ad  quaeilionem  praese«- 
tem  non  admodaa  mooMm  mit:  redeamus  potios  ad  hwmeam 
Aagyptwa  eonmiqfte  qaae  ei  Boam  ▼idehcat  dcnoiifitfatar  etkarm. 
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Ae  de  studiis  fitterartmi  nnbillsiiaii  «mit  Tcrmu  Ocljav.  4^  MI  t^. 
qiK»  loco  fertur  Helena  •  Tkoais  oonMg«  aegyptia  Polydaam«  wm^ 
(UcaoMiite  eflfioiciasiM  «occpisse, 

Vota  jiii9  ^ycttfiq  F^f  qm^fimxcc  ftijfiofvrff 

Liaiidat  ts.  890  «Ham  Platarobnt  de  art«  poct.  1 ,  aed  acate  lan 
Plfaiaa  H.  nat.  t6 ,  6  gloriam  herbannB  anratur  aatt  adaai  %aae 

rtgaftar  Aegyptat  illa  mm  esset ^  poatM  floanBia^  liaio  imreeta«  Faefle 
▼ero  patior  Tbeopiiraitan  aioafae  apud  NMsadi  Aanat.  T.  1« 
SM  sq.  6deai  Poetae  atamre ;  Bern  «I  panXlo  aale  tntm  mdalM»- 
tem  exagitabanar  ($«  4)  et  aatia  eaaatat  faaac  quoqne  cacco  atudio 
^nwricaa*  ftbalaa  pro  oraealia  habniaaa,  noo  aBter  afqae  HtNNia  • 
taa*"  2 ,  04.  S\         2»  77  ea  qaaa  Hmotrat  tt  gtaati  tacardotei 
de  Aegyptor  laiyiilabaiitar,  in  hac  teifa  et  <pta^irit  atqae  adea  «t 
fieri  aolet  etiana  lovenit   De  'eRber««  anedlcaraai  aegyptioraai  aw^ 
thodo  earaadi  e  Platonia  conatat  Iriatofia,  qoaai  m  aooaneBtatiene 
de  FlatoAts  itiBere^  fbac.  2  hon«  Miaeaüaafforaai  eieani  quaeqiie 
et  ipaa  ex  Homeri  teitnBoaio  precraaka  eaaa  ^diBtur;  aa  m  reete 
^^t  alioa  aMDuit  Nitaach.  tamtaasaiodo  drirargom  Ikiaae  Paeoneoi, 
pieraqaa  oainia  qaae  hadie  iacfantar  et  olioi  Ada  wrnt  ooBcidmit. 
Quao to  igitar  reotiaa  probabUiiiflqae  ooelam  Boetumaai  oootaoipkH 
hmur^  in  qao  plarioM  Tidentar  aparaa  eaae  nadiaaariiia^  iaier  qoae 
aamifia  leoaria  rmari-  ftialiaiitor  relat  Folydamay  Hades  idiaeque 
^enellcae  (cell,  lleiaefce  Aoal«  alex<  46  iq.):  «am  ai  ipaa  aideni 
pro  berbia  haMiaatttr,  finaameota«  aoteai  Aegyptoa  ^1  CaMia 
▼el  Tbestalia  appellabatur,  spoBte  patet  eat  htiiare  oameo  venaA- 
ficiorum  periioni  Ibiaae  eidatlaiataBi  ilt  atqna  aiaiaea  Aegyptii  laade 
artaa  »ediae  ia  fabnHs  flomoriBt.   Attfaa  fiMäe  eHaai  Poly<>a]Baae 
BiaritQa  Thon  expUcatur;  qvod  vocabalam  eam  x-^dv,  gern,  Hon 
eompone,  qaia  altera  pars  loaia  dndfia  eat  glab«e:  veterai  aaleiB 
interpretes  alia  praeceperimt  Teint  Eattatbina  ad  Odyas»  4^  1193, 
56  (paöl  61  cevTOv  ßaGiUa  slvai  tov  naru  Kaxcoßov  VMtXmov  ato- 
ju«rog,  Ev^iiiiv  idTQtHrjg  noQa  AlyvTtTioig,  Kai  nglv  (xsv  ISsiv  Trjv 
'EXivt^v  (piXoTLucog  öiaiiHö^at  nQog  MivikaoVj  löovxa  (51  Jtal  ntgi" 
egyaou (.iivov  o^aiSTtiXHQ'^aca  civTi]g  nQog  ßlttVj  nal  tov  MeviXocov 
fvovtix  aveXsLv  aviSv,  ucp'  ov  -/t  )  iii'iUv  t}coviv  ovofiwc^ij'vai.  * 
Aüicivog       tözoQEi  naQa)iaiau)]y.)]v  ysvsuO-ai  0c6vid$  trjv  *^EXiviriv 
I      noog  MBVfXciov  (xviovTog  elg  ^LOiorrag ,  ncci  cog  t]Qaad^  avTfjg  6 
I      ßwvig  xal  cSg  iiriXtoücV  ?/  TloXvÖu^a  ij  IloXvöafiva  xai^  hsQovg^ 
!      Y.cd        l^i%-$xo  tig  0aQov  oIhtm  y,(xi  ^YjX(o  öovöa  %al  ßotttvtiv 
!      iiitQav   roig  inti  icoXXoil;  uq^^cöiv  i]   (poT'cVi}ii6a  Kttl  /3A«a*ijaiiatt" 
'      ühiov  iaX'n^r}.  6   6h  rEcoygctcpog  Xsyn  oii  mgl  w  »«»wfoxd» 
TiXovv  &{Qvig  nozs  xig  tiv  noXig  infow^iog  ßanttimg  dafl^fWOB 
i  '  22*  • 
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^40  MisceUaneorum  criticorum  fa&ciculus  q^arlus, 

Ma'fAßüv  xßl  l^XivriVy  'JJqoSotoq  91  Iöioqü  6n  Gcovig  cpvXa'^  ijv 
rov  KavfBßinyv  6%6fiaTogt  og  xal  ih  tjvByxEv  tig  U^foxsa  rrjv  aöi- 
y.iav  xov  Akt^avÖQOV  ote  x«l  a(ptjQi^rj  ttjv  ' EJ^ivipf '  agiomiai 

yaQ  Hi)6dotoQ  ii?/  dvai  njv  ^EXiv7}v  Iv  tri  T^oltx^  6  6  av- 

zog  Xkyu  ««t  or*  £v  z(a  ^nd^ivxi  KavcoßiKa  Cio^iaTi  itgov  ianv 
''HoanXiog^  ttg  o  el'tig  naxa(pvycov  inißdlr}vm  tsQa  ötiyaaxa  öovg 
avxov  %m  ^cf»»  ovn  iaik  tovtov  a^a0^ft»f  simiiiaque  redeunt 
1600  ,  37. 

8.  Quid  a!ü  de  yariis  Iiis  fabulis  stLtluant  nescio;  ipse  antem 
mihi  vuifor  intelUp^ere  Heleiiae  nexiim  cum  Paride  noii  ilivt  r-uin 
esse  ab  citjsdem  conMnuratioiie  in  iusula  Pharo ;  nam  (jueLuaduiudum  ! 
radices  nomiimm  eaedem  sunt,  sie  eliam  saepe  ubservavirnn«?  alibi 
personam  alibi  terram  vel  animal  poelis  ad  eandem  cogitalioiieiii 
illustrandara  siitTecissp.  Itaque  taiittitii  abest  ut  Jlrl»  ikatii  aep/ptiam 
vel  pbariaiu  noMirü  vel  ignobile  arguuacntein  putem,  ut  iiesciaui 
qatbusnam   rationibus   trof(t7!n  Helena  ina^is  cominendetur:  inoilo 

ne  quis  historias  proditas  esse  sumat.  IN  am  Helenae  t  abiil  t  de 
qua  etiam  qoae  supra  §.  ö  allata  sunt  comparari  possuiit,  noii  uito 
modo  oraata  est,  et  si  uni  traditioni  uiagnam  auctoritateni  hoHierica 
cdrmina  conciliaverunt,  alia  tarnen  Stesichori  So[)hoclis  Euripidis 
alioruniqae  ingeniis  non  minus  nnbilitata  est  faina;  neqiie  plane 
latent  quae  a  sacerdotibiis  ar(j^\j»tiis  narrata  Dio  Chrys.  or.  ii 
prodidit,  certc  nescio  cur  Koss  qui  alias  einsdein  monetae  fabulas 
ülis  tii!)iitas  tantopere  snspexnrit,  spcrnat  (piod  iidriii  aftifinabant, 
in  \[}S'd  Aegypto  ducta  legis  fiiia  consenuisse  Menelauin  et  Troiai» 
capi  non  potiiisse  frtssnm  esse:  nc.  ne  scr])entes  qjiidem  l^harl  spar- 
saeqne  contra  eas  ab  Ikh  iia  herbae  nmlluni  dtü'erre  videnlur  aut 
a  phnris  Hilosydrae  aut  ah  Archlvis  Troiam  cum  Paride  aggressis, 

ccrtc  in  aliis  fabulis  sati  dracofus  lientes  poslea  suli  Fmftg^n^  hutar 

tae  coliortis  redeunt. 

9.  Sed  ut  missis  intcrprctationibus  aliquid  de  Aegypto  et 
Pbaro  addam,  iam  supra  tetigimus  portentosum  illum  Menelai  hor- 
rorem  propter  unius  diei  impendium,  ita  ut  re  propius  inspecta  (ut 
saepissime  factum  est)  duplex  fama  a  concinnatore  mista  esse  vi- 
deatur.  Nam  e  4,  580  summo  iure  coUigitar  relicta  Pharo  repetito- 
que  Aerrypto  fluvio  sfathn  revertisse  Menelaum  LacedaemoneBi  octavo 
post  excidium  Troiae  anno;  at  euodem  constat  e  Nestoria  atrmoiie 
3 ,  299  a  Troia  reducem  reliqua  classe  circa  Cretam  pef4ili, 
tempestate  circa  Maleas  orta,  primum  io  Aegyptnm  - delatum  esse; 

^  quare  merito  coUegeris  plurimas  di?itias  quas  per  «^^en  anoos 
congessit  maximam  partem  ei  contigisse  pottpum  tM^r^tV  ex  Ae- 
gypto; ac  si  octavo  demum  aoao  Pbari  moratur^  io*  aÜa  fat»ala 
Yideatiir  remotissima  fulKe  Pharus  ab  Aegjplii*  Itaque  uoli  loirari 
amplius  quod  viro  xauxkaa^fi  q>lXw  ^m^^  rcpaUuDti  widelket  se 
sex  annortm  itinere  ab  Aegypto  abesse.  Non  raro  atttcni  pugnantia 
in  fabulis  consarcioata  esse ,  lectores  Homeri  latere  MB  polati: 
Ua^e  si  ipae  Meaelm  Mmi  4«  SI  de  opibof  mw. 
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I  Kvfsffov^  4>oiW»ijr  vt  %a\  Atytmrlovf-  iaaXriMg 

«iit  poetic»  Uceatia  ,Tago  consIHo  popnleram  aomitte  dispofwl  ^  «it 
diversa  fama  pradifar;  nam  de  prore  qwdem  loco  noUa  dubiUtio 
«st  quam  Aegyptiim  ttügerit  Httidau*  «mfe  Cjrprios  «I  PlioeiiiGea 
visitatos.  Quare  d^moiiatratain  «ne  vtdetur  m  aliw  cantüciiia  Pba- 
rutn  ab  Aegypto  hmptnmo  $paHo  ^emtam  fmut^  w  alib  aateai 
4iurna  itinere  abfidsfa;  quo  oo«  ^nidem  potanraa  evidentiitiflM 
«ttfandi  ideaht  locos  in  ▼etostlsiioiia  foatibitt  deacriptoa  aav 
Qeutrnm  verum  erat, 

10,  Seqaitnr  at  de  2%<Wi  fitbalosaarbedicatar:  oam  aegyptian 
qaoque  orbem  qtiaKa  ia  mythologia  graeca  comparet  aoo  aHter  ac 
boeotiacam  aliasqae  cognonrns  qaae  postea  evamiefaiit  {velot  in* 
terUsse  Thabaa  lueanat  Cato  aaetbr  eat  Orig.  10  fr.-  97  Bav.)  poe^ 
tieam  figmentum  «sse  aiibi  qaldeai  certnm  eil;  seqae  enim  qaod 
Uttorica  aetate  talls  nrba  eitabat  probftt  qoae  in'  Aibiilis  /ertor 
faad«m  est«:  eodefoqaa  modo  w  qua  gen«  postea  commeaioratar 
aat  bomo,  noDdum  cettm  eat  ad  ba»  vel  ad  haae  iare  relata  eüe 
qaae  fabvlavl  btstoriae  ipsa  ratie  vindtcat  Qaid  eimn  de  Aegyptl 
Tbebis  (rbapsodla  nota)  indkandam  üi  mm  optima  docere  poteat 
Piiiriiia  H.  nat.  36y  20:  ,,(legittiT  peomle)  totam  oppidom  Aegypti 
Tbeba«)  etercittts  .anaatos  aubter  edacere  regibaa  toütla»  aalla 
•ppiifaDoruni'  aentiente;  etiamaam  boc  minaa  mirom  quam  qaod 
flosiine  medium  oppidum  loterflueate**:  nam  baet  nusdm  fidei  esaa 
quam  bomerica  placita  aobia  qnidem  peraaasnm  eat,  et  recte  qni- 
j  dm  Plinioa  iJla  ad  fabdlaa  refert  aed  fruatra  Hamerum'auo  auctoii 
opposuit  „qnae  ai  fuiaseat  non  dabium  eat  Homerum  dicturum  fuiaae 
cam  centum  portaa  ibl  praedicaret^ ;  vtdeHcet  etiam  baec  fama 
v€tu$ii$nma  erat,  aed  aut  ignorabat  Hoflseraa  ant  propter  peraicio- 
aam  eclecticiamum  (cuiua  depreheacHaae  mibi  videor  aliquot  Teati* 
gia)  fabiikm  reiietebat.  Satius  erat  monuiaae  cam  totam  Aegyptom 
tarn  matrem  Aegypti  etiam  *Aii^w»  olim  appdlatam  italaae  teatibav 
Stfpbano  bys.  a.  ^Aegltt^  Ai'yvTtxosy  Buat.  ad  Dyon.  289;  et' 
eiaadem  oMMielae  lUad  dogma  eat,  quod  Seneca  et  impn^abat  et 
apad^nagnoa  viroa  relatnm  invemebat  Quaeat.  nat.  6,  26  9,  Acg>^ 
ptom  aaaquam  tremniaae  quemadmodum  quo  spectet  Tbeophraati 
phwitam  „Nilnm  allquando  marinam  aqnam  detaliaae*'  apud  eondem 
Senecam  1.  I«  4,  2  latere  aon  poteat.  Ut  aatem  ad  Tbebaa  redea- 
ttaa,  Vanro  R.  rualr  3,  1.  266  (ed.  maab.)  nrhi  Boeotiae  affirmat 
Bomca  dediaae  videri  agram:  „nam  lingua  priaca  -et  in  praecia 
Aealea  boeotH  aioe  afflatu  vocant  eclU»  tebas,  et  in  Sabinia  quo  e 
Graeda  venernat  Pdasgi  etiam  ndbc  ita  dicunt,  cuiua  veatigium  in 
agro  aablno  via  aalaria  noa  longa  a  Reate  milliariua  clivus  appella- 
tur  Tbebae^,  alü  autem  aliaa  etymologiaa  protulerunt  aeque  indedt- 


Bfiseettaaeon»  critkamm  finciculM  qSutns« 


blies  9  de  q^hw  dieemu»  aliquaado  cum  Ubr»  nottris  nli  licebit. 
Apiid  Hafflernn  igitur  Odyts.  4»  125  Lacedaeoioae  ia  Heleoae 
aedibuf 

*AlM«vkifin  hoXvßow  ^uiittQ  dg  hat  M  ,B^ß^ 
doiovg  hl  tQlm^9  Simt  dl  xqv^qw  TiiJlavMr** 

quo  cum  testioioDio  conMOgere  licet  verba  AcbiUia  lUad.  9«  3S1 
üona  Agamemnonifl  etiam  ii  plar^  dederit  reiec|iiri» 

ov5*  oa  ig  *Oif%o^¥0¥  snxiWmvar»  oird*  CKM  B^ßttg 
alyvntictgy  o^i  isicMfva  dojüo*^      xnffM»«  »tfw 
o?^'  IxarofiTfvXai  tlöt  d*ijxoaM>(  d'  «v'  lao^ir 

Praeter  alia  autem  ofiensui  est  quod  ihaxiiaa  A^pti  ntfca  gfww 
nomine  appellabatur ;  historica  enim  aetate  quae  attti^aa  tj^lMW 

videbatur  esse  vocabatur  Oiofpolis ,  mc  facile  quis  coatanderit  ab 
ipsis  Aegyptiis  illud  nomea  uturpatum  esae,  cum  Hebiad  quoqu« 
Thebaiclc>in  Patlinisim  D*D^nD  nuncupaverint,  de  Bohlen  ad  GaaeiL 
10,  14.  132.    Certe  stupere  liceret  homerioa  aetate  wm  .(aatva 

loter  Graecos  et  Aegyptios  commercium  fuisse,  ut  urbi  aegypÜMse 
remolissiinac  nuinco  graecum  inderent ,  quanquam  Sais  Meiopkii 
aliacque  quae  magis  uotae  erant  Graecis   ctiam  apud  scriptorei 
giat'cos  peregrino  nomine  commeraorantur.  Dixi  autem  Thebas  grM- 
curn  noroen  (quanquam  apud  classicos  inccrta  est),  quia  omnes  Theb« 
quae  notae  sunt  apud  classicos  commemorantur  et  non   procul  ft 
Gra<'cla  collocantur;  certe  unaiii   historicdui  iirbein  (quae  nunquam 
ante  Alexandrum  in.  eversa  est)  graece  appellatam  esse  consenta- 
neinn  est;  (j<io  simul  negamus  beatae  mcmoriae  Cadinum  (Iciioini* 
Datioucm  auL  e  Phoenicia  attulissc  (cui  nulla  qtioil  sciam  eius  do- 
minis  urbs  assignatui)  aut  atl  exemplum  aegyptiacae  urbis  fecisse, 
quanquam  nouiuiili  (viil.  Paiisan.  9,  12,  2  aliosqne)  eiun  ex  aegy- 
ptiaca  immigrasse  prodidenint ,  quia  ulraque  Thebae  qu  scüui  CaH- 
mus  coüiuactus  est  pariter  fabulosa  est  eidemque  soUennes  nuiiicri 
septenarius  et  centenariiis  aequo  conveniunt.    Itaque  etiani  nomen 
urbis  arguere  videtur  in  fabuÜs  CJraecorutn  poetkas  et  Thebas  et 
Aegyptum  exlitisse,  et  cum  post  ruuUa  saecula  ea  (juae  pro  Äegypto 
habebatur  teiia  pateßereti,  etiam  fabulosas  de  maguitiidiae  et  ü|)i- 
biis  Thebariim  opiniones  ad  urbem   capitalcm  supcrioris  Aegypt« 
Iranslatas  esac.    Talibus  igitur  testimoniis  plafie  nibil  demonstra- 
lur,  nisi  quis  e.  c.  propter  Hymn.  homer.  in  Bacch.  6,  28  atTiruia- 
verit  commercium   fuisse  etiaui  inter  Tyrrhenos   et  ii^ptiboreos, 
quos  vcl  Müller  concr><i«'bat  imaginartos  esse. 

11.  Acddit  autem  quad  uou  m^Uim  iocorum  iiomma  (oaiu 
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Aegjptos  qiioqne  M^ii  ti  ülyas  iwdvuv  ab  antiqnis  derWatatar 
i    apod  Enttatk.  ad  Od.  4.  1499,  52  et  17»  1826,  46)  sed  p«rse- 
aae  quoque  onmes  graecae  auot.  Nam  de  Proteo  eoAfit<»|ar  Eusta- 
tbins  ad  Od.  4.  1500*  35  clvtig  V^'       i*mq>ltrig  ^  xara  '^iXi^vav 
flcSoaav  ovofi«  IlQfouvgy  idemqae  mirabimdi»  t  \.  1488,  47 
scribit  oqu  ot»  Jlolvßog  w  pk6v0v  Svofui  ilkfivtMv  aiik*  idov  xal 
aiyvnziov,    Nec  eat  quod  moatam  IdoAeam  Polydamnam  Alcau- 
drara  niere  graecaa  aaae ;  qiiat  BMitrOBaa  ai  opioarb  nore  Turcarum 
e  Graecia  emtas  eaae  (quare  (amulaa  pradcaa  oaiiai),  certe  Poly- 
biis  obstat  alüque  bafbari  Telut  Sidootoraai  ni  Pbaadiiaus  Odyss. 
14,  117,  Arybaa  oabiKa  aidoniua  (qaod  aoaien  apad  Bfelossos  est) 
alüque.    Certom  aatem  est  ae  ea  qaideiii  teaipestate  qua  Grae- 
.  coriim  noinen  clarisaimiini  erat  graeca  b^p-barif  oomioa  fuisse,  nec 
facilc  (lixeris  peritan  Homerum  liDgoarooi  orientaÜuiii  graecam  no- 
iniuuni  significationem  posiiisse.  GMcedanni  Poetae  plernqut  omnia 
pere^ri7ia  ignota  fuisse,  omnesque  gentea  «t  loca  et  pereonas  quae 
I    IQ  belle  troiaoo  contra  Graecos  pngnant  et  in  erroribus  Ulixis  com- 
memorantur  graeca  esse,  i.  e.  inventa  graeca;  ita  ut  haec  numina 
€0(lem  fere  modo  collocenfur  quo  Buropaei  in  America  Indianos 
Qgcbant.     Navigationis  enim  incremeota  effecerant,  ut  regionos 
idtales  quae  in  domesticis  fabulis  oraatae  erant,  alibi  quaercrcntur  et 
I    reperirentur:  qua  opportunitate  simul  omnia  ea  quae  cum  istis  fabu- 
hms  regionibus  coniiingcbantur  in  alienum  solum  translata  Hunt. 
lUimie  ea  quae  ex  bistoria  fabulari  de  Aegvptiis  et  Phoenicibus 
temere  h  Klle  colliguntur,  rursus  eximenda  sunt,  et  hoc  unum  si 
fieri  rtiariimira  possit  investigan<lum  est,  qua  mente  et  signißcaiione 
vetustissima  theologia  hoc  illud  de  Aegypto  et  de  aliis  regionibus 
sanxorit.    Nam   si  quid  rerum  gestanim  in  mythologia  subcsset, 
1     etiam  hoc  (de  quo  infra  dictufn  est)  monstrosum  iudicaremus,  quod 
!    omnia  quae  de  barbaris  Graecis  placuenint  pariter  Tguota  et  inau- 
I    dita  erant  apud  barbaros,  vicequc  versa  narrationes  Aegyptiorum  de 

Graecia  infantihm  et  credulis  Graecis  novae  videbantur. 
I  12.  Re  buc  perdiicta  breviter  de  alio  loco  Odyss.  17,  426 

disputari  potest,  ubi  Ulixes  fingit  se  latronum  sodum  aiiquando 
fuisse  narratque  quae  acci(icriiit  cum  änderet 

Alyvnxov  6'  Uvm  äol^i'iriv  66ov^  ocpo  üttgAo/^j^v, 
öxijca  5'  Iv  Alyv7tta>  Ttorafx^  viag  a^cpL^kiccag, 
ivd'*  iqTOi  fi£v  iyoj  xflJ^t/v  eQiij^ag  italQOvg  ^ 
autov  TiaQ  vt]EOöL  uivsiv  x«t  vijag  l'gvG&ai^ 

OTtf^gag  81  naru  öK07ria<?  mxQuva  lESO^au     '  ,  i 

ot  5'  vßgfi  iL^avveg,  ijiiöno^fvoL  fxivü  ^,  1 
«?i/>a  fiaX^  /tiyvTrrUiiv  dvdQoiv  niQi^aXUixg  aygovg 

noQ^sov^  l/t  ö'c  ywakitas  ayov  xal  vi/tci«  tfxvfSf,  I 
avzovg  %  l'xfftvov  tax«  ^  h  noXiv  1'h£t  ovtij, 
'    ot  5f  ßorig  dtovxfg        ijo?  f^mvo^ivricpiv 
.  i]hdQv,  7iIy\xo  81  nav  neöiov  neQtav  Tg  xal  tnTtav 

ti  a««#Ä»^g)  hf  öh  Zivs  tsgmnigcivvog  l 
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aTfjvca  ivavwlßioPf  rnffi  ytcQ  »crx«  ituvzo^mß  lirvi}.'  > 
Ifvd'  ijfAicov  noXtavg  ftkv  uiihxavov  olix  xccXkA^ 
tovg      avayov  CfpUiv  iqyutt^cct  dvayiVQy 

ctvraQ  l'^L  ig  Kvtcqov  ^(Ivm  öoßav  «¥tia6aW9$j 
J{ii^zo^i  'laMy^  og  Kvtcqov  I^h  iva66w» 
Patet  nikaX  Danrari  qnod  non  ad  aliain  qeaBcimqve  praedoDam 
l^ditionem  accommodari  potuerit,  exceptis  A^ptiis  et  fiumine  Ae- 
gypto  et  Dmetore  lasida  Cjpri  si  dis  placet  rege  (Eustathius  1826, 
46  il      Kivvqag  h  'IktaSt  11,  20  Kvtiqov        ßaatXsvg^  eJu' 
iKtii'ov  fifjuit   ^vtog  6  fri^ilg  ^fi'^xmq  ßa<sdsvw  Ömtst);  qoara 
puto  talia  etiam  eum  scribere  potnisie  qai  nihii  imqaam  de  hodicn» 
Aegypto  audiverit  et  ubi  labtilosus  Aegyptus  stfoi  esset  ignoraverit.  < 
Ac  sie  etiam  de  simillimo  Ulixis  eiusdem  figmento  Odyss«  14>  246. 
2Ö7  sqq.  statuimus,  ubi  victis  et  caesis  socüs  ipae  dttx  afnis 
ieeli«  se  regi  Aegyptioram  tradit  ts,  273} 

aviag  i(iol  Zevg  avrog  hfl  q^Qsal  tovto  v^fitt 
noifia  (mg  ag)tlov  &api$tv  nai  niv^iov  iniansiv^ 
uvtov  h  Alyvitxtp*  ht  fd0  v4  fic  niifi  vniÖ^o)^ 
tivrU  «TCO  nQcn^g  %wi^v  evTvxrov  f#^stf 
xccl  aaxog  Siiottv^  Soqv  ö*  hßccXow  Ikfva«  xsiQOffi 
avTccQ  iytß  ßaGtXijog  svaviiov  ^Xv&ov  1ht7U»W 

ig  dUpqov  9i      ^ttg  uysv  olWad«  d«K(fVxiovtu* 

^  yih  |io(  ^iXu  noXXo\  ite^tCMf  fi$Xl^aiv 

iilisvoi.  xvstvttt       yaQ  %i%üXsiuto  X^y)  « 

fiBV  ijttttBtig  ftivov  €tvt6P'tf  tCOiXXu  ccysiga 
XQmaf  av  AlyvKxlovg  SvÖgetg^  dl8o^av  yag  aieuvng* 
iX)!  otB  dij  oyöoov  fico»  imnXoiiBvov  hog  t]X^sv, 

vits  0otvt|  ^X9iv  AvyIq  aTtctv^Xux  ilStig 
tpwHtrjg  og  6^  wolXu  %inl  uy^mtotM  imgyeiy 
og  ^  äy9  naaasmi^mv       ^qioivj  oipq  Mpiic^ 

Primliiii  qnideni  hoc  testiaionium  probare  possit,  ne  inter  Pboem- 
cc«  qnideni  et  Aegyptios  eommereiam  ftttssc,  quia  post  septm  «• 
^fio«  tandem  unm  narts  appellit  (crediblie  enim  est  praedonem  qui 
veniam  impetravefat  prima  redeiuidi  occasiooe  nsttrum  iititse);  sed 
qu-dquid  est  neque  magna  homanltas  (quod  supplici  pareebatar) 
colBgi  merito  possotit:  narrantar  enim  qaae  €W>is  terrae  apta  «wit, 
et  apad  Graecos  qaoqne  inde  a  vetiistlsslma  tempestate  vetitn» 
erat  occidi  ov  tiv  äv  yt  fwi^'  tkmw  h  (idxij ,  talem  enim  pu- 
tabant  ovx  «ft^w  sfvtf*  rrf  ntavovti  xtn^viiv.  Recte  qnide« 
Eastatbiiis  1763,  11  mufl  Alyvmkiv  tä  nlucfia  t6  (piXoötaQOv 
oUt  %al  {  Mwiktiogf  sed  simal  monendum  w/um  Menelaiim  (q'ii 
apad  Homemm  et  ipse  per  septem  annos  opes  coHigit)  ab  AegjptiU 
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benc  cxcrptum  esse,  atque  hmic  tcstein  suspicione  non  vticarr.  !)o 
eo'fcrn  Eiistathius  ad  Odyss.    4,   1484,  37  rraoa  rnJc  Alyvntioi^ 
%al  bicc(p(Q6vxu)g  Tf  |[(>jT>?ji'r  t   ^oy.n   6  Mivikaog ,  ii        xal  ai  Aur 
XEÖai^ovtoi  Ol; TO)  ti^noi  jifol  tu  iasl  ysyovaGiv^   cogre  xaO-'  'Hqo- 
doTov  iv  AlyvrrTfo  ol  syioiQtot,  vitoTeQoi  iiovoig  'Ekkijioiv  AaKBÖai- 
(xovioig  Tolg  TtQSGßvTi^oLg    ovvrvyxdvovTsg    oöov   rs  eI'kovc^i  ytctl 
iKToinovxai  xal  Itiiovoiv  in  Trjg  s6Qy]g  aviaTavrail  atque  loca  qiiae- 
dam   in  Aegypto   etiam  posteriore  tempore  monslrabantiir  Menelat 
praescntia   nobilitata.     Qualibus  argumeiUis  qu  s  aliqnid  tribiieritf 
Nonne  i<i<  m  ferebatiir  iam  eam  viam  iiivenisse  quae  Vasconis  de 
Gama  noinen  immortale  reddidit?    Eustatb.  ad  Od.  4.  1484.  43 
MsvEkaog  7iq6$  Al^ioitag  rjk^s  xcf<v  Tivag  TtBQtnXsvöag  xov  my.sa- 
vov  Sta  Tcov  FaSEiocov  ftfjf^i  rrjg  ^IvöBtiqg.    Sed  hoc  certe  Don 
concedent  homeristae,  inaosisse  Menelaiim  io  Aegypto  et  ouptiis  cum 
^  regis  filia  honoratum  esse,  quod  Dio  Chrys.  or.  11  (qiii  mihi  niiDC 
non  est  ad  maniim)  e  moDumentis  Aegyptiorum  retulit:  quibiis  igi> 
tur   rationibus  aut  Horaeriim  aui  aegyptiaeos  testes  sequemur? 
nonne  einsmodi  discrepantiis  (qiiaruBi  plurimM  BinnBtrari  possunt) 
etiam  bene&cia  ab  iis  ta  Menelaum  coiiata  mpecta  fiunt?  noDfie 
etiam  de  humanitate  qua  prae^nem  tractasse  sitnalantur  dubitari 
licet  ?    Certe  regis  Tbebaidis  nomen  spud  Homenm  «at  Poi^biis, 
EnstatUas  autem  Od.  14.  1763,  6       aDtiqiua  rontmentariis  prodi- 
dii  oT*  6  Zi^cag  ißaclkevoiv  Aly^wrov  TOtf,  quaado  Ulixes  et  Menc- 
\tm  mabant,  Ac  profecto  jiisi  mendada  aanrafet  Ulixes  vix  dice- 
r«  qfiomodo  illum  BfeMlatis  non  inteDerit  apiid  Aegyptioa  aut 
cur  pcrfido  Plioenici  mgis  9kam  vltam  erediderit  quam  cominUi- 
tOBi  Mentlao.    Poitrcatko  qiiodoam  mereatoris  phoeiiicii  iter  ctt^ 
qni  io  Pk^idtun  com  UlUe  ex  Aegypto  reverlitur  et  deinde  cum 
ea  in  lAhyam  proficiscitur,  quasi,  iusto  itinere  ex  Aegypto  in  Phoe* 
meiajn  deinUa  in  Cretam  tu«  in  Libyam  tendaiar  ¥  nonne  veaanus 
Phoenix  ? 

IB.  Tandun  igitar  abest  ut  c\  ITomero  vanissimi  hisua  anti" 
quornm  et  reecntiorum  de  motiio  inter  Graecos  et  Aegyptioa  nem 
coiifiraiientor,  ut  plamsaime  ostendisse  nohia  yideaainr  fW$u»  tgfia« 
tarn  Homtro  fuim  fadwiorem  Aegypinm  et  res  Aegyptioruni.  At 
»  vA  praedones  aut  coptos  Aegyptioa  in  Graecia  aut  servos  Grae- 
coa  Aegyptlia  Tendidissent,  deniqne  a{  n^rcatafes  phoeuicii  in  utram- 
qua  terram  merces  alias  attatisaant;  certi  aliquid  de  Aegyptiis 
eonstare  debebat  Honeridia  quorom  mirabiiem  igfiaraattom  eviei- 
mos.    Itaqoe  inter  caasaa  iUioa  ignorantiae  etiam  horroreai  marit 
et  iswuUtaiav  Aegyptiorum  referemos,  quidquid  obloquatur  Rosa« 
Nam  etianni  fecüe  concedo  viro  doctiastno  (si  mihi  iicet  concedere 
Porphyrio  non  iaspeeto)  duMrenionem^  testari  vel  sacerdotes  ali- 
qnoties  trana  Mre  a  regibns  legatoa  fuisse  (unde  iUe  non  sine 
proMiilitete  coaiseit  vilem  mnltitadineni  aine  tmpedimento  sohtain 
e«Be  naT%aTe);  tanm  aisMÜ  tanendum  est  noii  gravissimnm  aucin. 
Kin  eise  CbaereMaan»  qm  de  ana  aetate  et  de  proiii»6  pr^^tmia 
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t€ipp<»tote  loquatur,  et  de  aotiqnw  teiaporibm  IbrtaMte  iilem  m.- 
jptbsftir.   Sed  omine  SfacedoBnBi  ooimietiMMne  et  contegu»  Mcer- 
dotes  aljqiMntom  ab  aotiqm  severitate  remiierast?  amine  moret 
plaDe  mutati  et  »i  die  placet  eom^'  eranti  quanquam  alii,  Grae- 
eoimii  nteriti«  et  aactam  eaae  bamanitaten  apiid  Aegyptioa  fortaste 
teiaere  creduni  et  arte»  hicremeota  cefNaae,  atqne  adeo  velaiteMU» 
Gvaeeos  Aegyptiis  praefenmt,  ▼elot  Eustatbtoa  ad  Dionya«  391 
teribit  tiv  KinQona  q>a6tv  0$  fm00t  anS  otpscog  iig  av&gmw» 
ll^^nf)  l«nd||  iütivog  ik^mv  iig  'EXkada  xo^  tov  ßa^ßa^ev 
tflYvn%mtCiii¥  i^Blg^  X9^^  avüißtto  ftpoiwv«  liiqwr  j 
ftovg*   Sed  qiridquid  est,  eodem  iare  cum  laveaala  ^,fltt«atide  Mfr* 
'    Tior  ara  Aegyptn«'^  vocari  posait^  apnd  quem  emampk»  pmpicaa 
maxima  ,^Bae?it  rabie  inAeUe  et  f'airfife  valgiMi,  parnda  fictJlibiiB 
flolitvm  dare  vela  pbaselia  et  btmbo«  pictae  reoua  iocumbere  teatae.*^ 
Qao  testiatanio  aeqae  mores  wiuitaB  Aeg)  pti  iatia  aeitiauri  pone 
affirjuarerun,  neqne  ad  MiTlgatiooeni  antiquam  aaaaradani  itfar; 
nam  quanquam  aon  negabo  (de  'qao  aalla  tettmiottia  aaat)  km 
▼etastisnma  tein[)estate  in  NU»  iater  ipso«  Aegyptioa  eoasmerckiia 
flontisse,  tarnen  cam  peregrinü  eoa  Kbeater  yeraatae  eaae  alqae 
adeo  ad  eoa  acceftrisae  noa  faeile  e  taK  fönte  aatraitnr*  Praeterea 
es  biatoria  constat  oaqae  ad  Psammettchuai  tn  rnntm  regna  dwitüm 
luiste  Aegyptum  i  quam  nnqaam  plaae  coalaiase  com  ex  rebqnk  re» 
baa  ab  ila  gestts  nüfitieris,  tarn  vero  negare  videatar  lafeaälie  aa- 
tira  16  9  ex  qna  diecimna  ne  aab  in^eiatoribas  qnidam  lamaaia 
fNtfttftoBi  ttirpium  et  dogmatom  di$smilHudmm  (qoae  acmper  dia« 
oordiiBirnm  et  beUorom  fona  erat)  detlfsse;  qaa  de  re  locnpletMoais 
teatis  est  etiam  Dio  Caaeiaa  42,  34  T.  2.  51  St*  ^grionsvom 

%ttl  ngig  AXiikovg  (are  fii}  %ttd'*  •  %v  mlUi^iuA  im  fOv  hmtnund^ 
tav  %tt\  ^zoig  ^tfUhnig  t&va)  avmpovptmj  vanaaqoe  aapeiatitio- 
nes  (quas  etiam  ßwnus  dmsit)  Ladanas  carpU  Jov,  trag.  12  €oU. 
libro  de  Trltone  et  Bnpbemo  152  sq.  CredHrile  igilur  eat  propter 
ilhmi  reHpminm  tmportwtüatem  ab  origme  rerom  etiam*  maiarea 
foisae  vieittornm  eontemtum  et  odium ,  tantomqne  abMaM  «t  ca« 
externis  congrederentar,  ut  ne  vicinis  quidem  qiios  et  MMhiefaiit  d; 
Me$tartniur  fiderent.  Sed  ne  coniecturis  quamvis  probabÜibas  aga- 
mu»,  id  certe  nemo  non  dabit  pessime  acturom  eete  qot  de  niatt* 
tatia  antiqiiornih  Lstedamoniorum  iiidicaverit  e  moribns  cum  Ly- 
aandro  et  Agesilao*  receptis ;  at  consentaneum  est  non  minus  sab 
Ptolemaeis  degenera^se  omnia  aegyptiaca,  multaque  recentia  a 
acnptoribus  pro  vetnstis  venditari. 

14.  Praeterea  ille  tnaris  horror  ^  quem  ex  Horatio  Hermana 
astrnxerat,  a  tarn  mnitis  anctoribus  asseritiir  et  ipse  tarn  credibilis 
est,  ut  inerito  aliqiiid  <i  trihiiatur.  Consentaneum  autera  est  ab 
Hermanuo  a<i  lyricum  romantim  provocatum  esse  non  eo  consilio 
ut  rem  maximfi  duhiam  tali  testimonio  dcmonstrard^  sed  ut  commu- 
aem  senteotiaia  quemailuiodum  Plutarcbus  Cicero  alii  lumine  poetico 
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tlisüngveret  et  «mml,  Ulfa«  «teriUtale»  vulgaris  serrnonis  «opera- 
ret.  IVaiD  m  d«oft  .eise  ex  ea  qno^ne  aflSinaibart  qnod  «Mef  iU 
sta&iiniit«  non  opoi  cral  aliu  argooieatw  qnia  maximo  consensu  et 
mwea  cofraptoa  dapfavat^i^e  cüae  wmn  patalaato  iactant  iUius- 
qae  qw  fragUem  ratev  trad  ouuri  comoiittera  priams  ansus  sit 
dariaauBum  fuisse.  Cur  igitur  Senecam  comoieaioro  qui  Mad*  604 
sqq.  ex  liittoria  lnluüari  docet  oainea  qai  cum  lasone  mare  teme- 
TOMeid  gravtammas  poenaa  dedisse,  maximequc  ibid.  301  sq.  io 
eodem  argumento  contra  eos  debacchatar?  aai  qakl  MaaUu  varto 
Aatr«  I5  74  praeter  phiriawis  alioi  affero 

iaunoltfaqae  novoa  pootoa  $ubduxerat  orbea^ 
aec  vitam  pchga  aec  Tentls  credere  fata 
aiidebant ;  se  qtiüque  9tUü  novisse  putabanif 
Satitts  erat  Colanib»  admonuisse,  cai  nisi  aes  triplex  circa  pectua 
foisset,  forttee  vel  hodie  %nota  aahia  aaset  America;  reliqui  eni« 
aavigatores  post  tot  secola  mercaturae,  post  tot  pericula  fortissin« 
profligala  <Mde  redtre  parabaol»  nt  eleganter  exposuit  Coopor  La 
libro  Dooim  Mercedea.  Sed  oppoottur  bre»Ua»  ümem  ia  anri  im- 
sulis  referto,  cumqae  apud  HoDierum  mfuwito$  seeaado  vento!  ax 
Creta  io  Aegyptum  navigent  alia  quoqae  testimoaia  pralundaatw^ 
<pitbiia  addi  ])otest  Bockli,  ad  Antig.  neicio  quo.loco  et  Lacaaaa 
Phara.  9y  1004  tie  Caesaris  ex  HeUeapontq  profectiaaey 
»eptima  lux  zepbyro  ounquaoi  laxanta  rudeatea 
oiieadit  phariis  aegyptia  ättara  ftaauaia. 
Gottceiiiaias  qooqoa  nialtaa  Inaulaa  tarn  ynoam  eaae,  ut  e  amtibaa 
aat  a  piKataribas  noo  mnltni»  progreaaii -coitapectae  ipaaa  ad  com^ 
merciuu  aut  ad  rapiaas  iavitera  potueriot;  ac  aiai  geaus  hiimaBaiii 
ab  initio  sparsum  erat  per  totam  orbem  ae  liabitatae  qiiideni  eraat 
priaaqiiaai  aliqai  aoai  aoat  traci  man  ae  tradere :  sed  ri  vel  «xtn 
g«a«  fitmuB  popalos  per  loagan  aanonN»  aeriem  dWidebatt  qaaata 
ctedlbiliaa  est  ?el  angiutittNanua  fretam  ood  ndooB  propler  horro« 
reat  maria  qaam  ob  flKetam  lioauauni  lasqlaa  diu  separasse!  Nam  U. 
qni  laataai  iosalam  oeoapaTerant  e  inie  priiaae  occupalionis  time* 
I    baut  ae  fciidtat  ioa  hoapitibua  aeu  lioatibiia  ioaotesceret  ipaiqae  a 
poiaeflsianibaa  aaia  expellereator  ^  Tidoi  autem  noo  opliiae  trafitati 
a  Mtsptcioaia  poasesaorilNia  cum  damno  ano  didicerant  boob  «uta 
coateatl  eaae.   Qaaato  autem  magia  valet  baec  obaervatio  ad  loi^ 
giaquaa  et  freqwntea  regionea  popoloaqae  et  aenaone  et  iaatitatia 
!    diveraiaaimoal    Deoiqiie  etkuaai  Iumc  iaDpedioienta  (qaod  tamea 
laaeverari  aeqnit)  ian  ante  Homenun  victa  et  remota  etant;  ta- 
arai  neqae  demonatrari  polest  Aegyptioa  caltioraa  falsae  Graecia 
nea  cooaentanaoni  eat  aut  »Graeeoa  aUeaan  et  inaipidam  aapienttam 
!    fiunle  aftviaiaae  aut  Aegyptioa  doloaoa  et  moroaoa  auaa  opea  cant 
barliaria  eontmunieaaae  xnyateriaqae  profanasae. 

Id.  Sed  quo  rectiua  fabuloaa  Aegyptiorom  aestimentur,  brevi^* 
ter  quid  de  ftde  foatiam  indicaadam  ait  exponenwa.  CbaeremonU 
igüar  leatiinonium  M  ad  vetnsta  tea»pora  applicator  auspectom  eat^ 
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et  de  navigationibus  ontediliivianae  Aegypti   aliqiiaiito  disertiores 
sunt  naves  Dunai  fabiilosi  et  Aegypti.  Cur  aiitom  Chaeremoni  aliis- 
qiie  npjjfatnr  fides?  Quia  scriptares  graeci  et  alexandrini  (et  omnes 
'   orienta!<'s,    imprimis  syri )  de   vetusta  tempestate  e    talibus  mo- 
niimcotis  et  aiictoribiis  age'>ant,  qiii  }fon  ftcirc  poterant  (juae  ;f«rrc- 
bant  i^ed  tantummodo  opinabantar  et  /lariolabantur ;  unde  factum  e.st 
nt  tarn  diversar   atque  adeo  contrariae  coniectiirae  fierent.  Non 
ignoraruiis  qiianfa  cum  oflfonsione  eniditorum  hominum  aiictapitutem 
aegyptioriim   inonumentünifn  jmpiignomiis,  atque  ultra  conceHimii« 
quae  aou  leguntiir  apiid  classicas  nobis  parum  nota  csso;  sed  si  ea 
comparamus  quae  nupcr  Spyffarth  vir  doctissimus  in  usum  tironum 
contra  CharnpuUioucm  disputavit,  facile  inte llegimiis  no  inter  initia- 
tos  qtiidorn  <le  intorpretatione  bieroglyphorutii  c<>n^tai<'  plurimaqiie 
monuuicnta  quac  antiqnissima  existimabantur  PtoU  iuaeorurn  at- 

que  adeo  iin[>pratorum  rom  uiorum  teuipora  non  excedere.  Jtaque 
sacrac  Aegyptimrum  scrifituraf;  in  hac  quidum  causa  non  mairnus 
usus  videtur  esse:  sed  e.sto  ut  una  diverxarum  explicati  rimn  vera 
«it!  esto  ut  aliquis  fiieroglyphica  testiiin»nia  recte  et  legerit  et  inter- 
pretatiis  sit!  esto  denique  nt  in  monuiuentis  sacris  res  a  regibiis 
anteciiluvianis   gestae   uborriaie    et  accuratissime   narratae  sint  et  < 
expositae!   sed  quis  affirmaverit  ajit  potius  (pn's  doiu.n  <i  rare  poffst^ 
aut  e  honi.s  Jofilänis  ütos  Aegyptiorum  annales  /<a«\/o.v  a^ff  ab  n$ 
ipsis   qui  res  g:(>sseranf  vel  ah  aequaUbus  incüos  e,v,««  ff  tblini'aios^ 
Hic  iihodus ,  fiic  .sallujiduiu   est!    Si  autem  ut  consnitineum  est 
ntSL  monumf^^iiti   rernm  olim  gestaruni  a  posteriiate  coiisecrata  sunt, 
nescitnr  bunosue  foutts  haburrint  <|iii  dedicabant,  an  queraadino- 
duoi  Graeci  fnhularem  suam  fn\fnrnim  ornaverint ;  id  quod  ipsa  ratio 
commcndat  et  plerisque  omn'ii^us  visnm  est.   Phirima  autem  vetusto- 
rum  moiiuinentoram  pars  sacris  nsihus  inser^iebat;  nec  quidqiiani  | 
interest  utrum  prmcipes  ( vrlnt  in  moininiento  mik  yrauo  vel  apiul  | 
nsan<\s  Uercules  apud  Aristotel*  in  Mirab   135.  843  b   coli.  Her-  ] 
inanno  Opusc.  T.  5.  179)   ipsi  hiij>i''riics  infrocbicantur   an  a!>  ali(> 
narrentur  f^onim  facinora  (hoc  cnim  fx  indo'r  rt  r\  lubito  dedi- .  | 
cantium  pendet)  ;  nec  vetustae  inscrij>tiones  donarioruin  graccnnim  i 
(quae  dudum  a  viris  doctis  explosae  sunt)  maiorem  fidem  bal»ercnt 
si  V.  c.   b'gerefiuis  scriptuui  fiiisse  ^Anrpu^vmv  ave&r^y.a  vhöv  aTto 
Trjltßoacov  ^  aut   si  in  inonnmcnt')  aliqiio  superstite  vel  ah  ;iiictnri- 
bus  descripto  ipse  Hercules  narrarrt  ,,^^i^o  leorn m  tt( meaeiirn  suffo-  ) 
cavi,  hydram  occidi^  poma  He«p<  riduin  e  Lib)a  atttili"  etc.  haec  J 
enim  hodie  anrtorifafi'm  rerum  nou   augerent.     Cur  igitur  nostra 
aetate  de   Grancorum  quidrin   n'^rTionti«?  tantum  non  omnes  recte 
iudicant  qid   aliquein  harnai  ronitu   usum   habent,  similibus  autem 
Aegyptioriim  artibus  aflhuc  dicijdunf nr?    Cur  igitur  ut  cum  Seucca 
loquar  ..f^qnnm  emfurus  solvi  iubes  Stratum,  detrahis  vesHmenitt 
venalibus  ru    (pia  vitia  corporis  iateant;  houiincm  invofufum  ae«ti- 
m  il)i?5?    Cur  in  solis  fere  Aegyptit)rum  placitis  novae  leges  et  ta- 
bulae  a  criticis  ferunturF  Vkielicei  olim  etiam  in  f^aeca  aaliquttati; 
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caecutieimty  olia^  diversu  eritiew  et  keraieiieatleeft  #aer«e  praecepta 
vaiebant:  quore  eredibite  Mt  ai  neperientia  creverit  -et  $ummi  witi^ 
Aegyptionun  opiinoiies  non  amplius  ncglexerint,  fore  ut  ialeUig^fair' 
tcmere  tmita  cum  admiratme  iUorm  placita  et  ab'aAtiquia  «iccpte 
esse  et  recentiohbiis  monumenta  param  iofteUecta  fopra  osttcü  ^ 
BMdam  imposuisse,  aibiique  aUwl  leisaiier«  praeter  spiaae  tricuqMe 
et  si  quid  vilius  ktU»   Nam  res  a  regibue  aegyptiaoe  gestaa  in« 
«ftriptioiitbas   istis  non   credibitioret  reddiiatar,   qaaBi  facinova 
Merciilta  ant  Xhcsei  si  quod  eorosi  t^nploift  aat  attad  mim^ 
rnentnm  cam  explicatioaibaa  imagiaom  eruatur;  qai  e  taai  lar- 
hido  foate  IdstorHiia  hauriri  pesie  pateot,  aeeeiaiit  quoiaod«  kletofia 
icribatiir. 

16.  PJerique  omnea  qai  apad  Syaettam  Jcgeriinl  Bpist  67« 
197  O  txni  Ei^fWi^hovQ  tov  ntaif9¥ti99  Jm^ättg  §1^  Smiint^  * 

»a^jXftfiy  &<äe  assereoti  dabqat»  ineerüim  qua  teoipeetate  priMH 
pem  idiqoea  Cyreaaeoran  pMimaHii  aeiaht  iaatitaieea,  at  genealo- 
giae  domiaaat»  geatts  in  publieia  .  monameDti^  ucidereiitaf »  et 
lattc  dmti»'  ortgiaem  ciae  ueque  ad  fabuleaaiB^  generie  antiloreai 
•  Earyatbenem.  dedaetaan  esse.  Eoda«  modo  de  longif  prhicipiiai 
^  (qui  anUftoi  acriptoribtti  igiuiH  saat)  eeriebiia  ap«d  aoctotea  £iiaa* 
bii  Syoedfi  aHorimiqae  iadkaadaeBi  ttm  poto  eonatara^  .aMainiqiia 
cteniinata  PftfUenaeoraai  regonqa^  oiaeedoaicoram  a  .qaibasdaB 
aierito  coateoiDi,  qoippe  quae  adalatioaent  «criptomm  ei  yaaitate» 
principam  ia  frante  gerant.  Car  igitur  aiäw  aeetiMoia«  lavitateai 
aegjpüacan?  Minuram  eaeeidoa  Aegyplkiram  c.  dieni  Ckrytu 
aarrabet  Cr.  11  T,  1.  322  R.  »«tfcw  ««fv  n^B^  iM^istv 

T«  di  pvifi(iuiifiiiil09ii  fAMfoy  vn'  iUym¥  vwv  an^liiv  dtay^^tt* 
eiftv,  nolXd  M  %a\  im9%M^ta  h  tmg  mtiiimtg  yey^offiftl- 
dia  rifv  ifko^twß  t«  aal  «filltiov  vifir  ^jciysvoft^yMV»  «iMvf 
A  %tA  vavt«  Iv  «oi$  yiaiTaTOiff  ta  stt^l  tiJv  Ti^olav*  tov  ydq 
MwUtmv  a^Ttit^M  arap'  awotlc  ^  diijy  tf  aaa^ai  «»aira« 
o^fi  jjfiveao.  Tali  igitur  sponaore  coo^euifc  rhetor  trolanaai 
.  declamatiooem  jaobiligsioMm,  qoae  acatisfime  qaidem  (atpote  iUa 
aetate)  excogitata  est^  aed  fidem  ooa  ia?eiiit  propter  eekbrltatett 
Homeri  et.  reliquorum  Graecoram  dfirncmma.  Car  igitur  n  pliu&M 
A^gyptiwum  «penn  pwsunt^  alibi  ab!  »od  OHiior  fides  eat  itteiia* 
baadi  acquieaciauis  et  quasi  torpemae  «  quid  eacerdotibot  illie  tri« 
baitor?  Nonne  onnia  quae  in  Graecoram  fabidia  de  Oriente  trade- 
baaiar  orientalibuB  ignoia  erant,  Ticeqtie  versa  taüa  miraatiba» 
Gnects  de  Graecia  letulerunt  Aegyptü  qaae  mrra  iaauditaque  et 
plane  inereiibÜiA  erant?  Nonne  Divitria  Protena  lo  Bpapbaa  J>a- 
naus  Aegyptiis  Cecrops  alHqae  tone  denuun  ab  Aegypäla  adnitte- 
bantur,  quando  mixti«  superatitionibna  IntelKgebaBt  qoentam  <IigQi- 
tatem  suae  genti  impetrareot  ei  graeca  placita  cum  eua  inythologjia 
conciliareüt?   Simili  autem  ttodo  JÄeilofi  Peiaaaqoe  (mW  eioainodl 
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suspicantes)  Graeti  certiores  faciebant  de  Medea  sna  oi  Medo  et  de 
Perseo  votiistis  gentium  atictnrllMis  regnorumqne  coiiditoribiis :  qiios 
conspntaTH  um  est  non  nuiltnm  Iribuisse  argiiinentis  Graecormn  my- 
tholo<j;icis.  Atque  ip«?os  quoque  Graecos,  qtiamvis  historia  testetur 
levissimos  in  his  quidem  rebus  maximeqiie  crediilos  firisse,  non 
valde  delectatos  fuisse  pxistiinamiis  insipienti  Herodoti  sapienlia,  qui 
dcüs  graecos  ex  Aegypto  iiilroductos  e<:so  ?d)  orarnb)  dudonaeo 
edoctiis  CO  consilio  vanissirnis  super.«:tit'fonibus  impUfus  in  orifntem 
profectiis  est,  iit  ab  ipso  fönte  haiiriret .  ot  perln^trato  Oriente  et 
praesertini  Aegypto  talia  stupentibus  popolaribiis  rpportavit  et  ve- 
nusto  sennone  narravit ,  quae  sibi  quidfin  invenisse  visiis  est  sed 
qiiac  ncmini  ante  hoc  tcmpus  in  nirntpin  venerant  quacque  sine 
dubio  a  posteritate  contemta  essent,  nisi  post  graeca  regna  ab 
Alexandro  m.  condita  ornnia  confusa  essent  et  perliirbata:  nam  ?i- 
derc  debebant  nihil  similitudinis  aut  in  iin<;ua  aut  in  cultu  aut  in 
reliquis  institutis  esse ,  noverant  Aegyptios  post  fabulosas  expeditio- 
nes  (si  Necho  excipiatur)  non  amplius  sua  domieUia  relinquere,  et 
apud  ipsum  ilium  praestigiatorein  legere  poterant  nsqne  ad  Psam- 
metichi  principatum  pprei^nnis  clausam  fiiisse  Aegyptuis.  Uoum 
autem  mihi  sufßcit  Atlantinorum  Atheniensiumque  bellum  ad  aucto-* 
ritatem  fontiiiin  aegyptiacornra  infringendam :  ande  errrm  scirnus 
reliqna  testimonia  aut  graviora  aut  locupletinra  esse?  Haoc  fabu- 
lan  Flutarchus  in  Vfta  Solonis  tetigit  et  poUtissimo 

•ernioiie  ornavit)'  iaro  antlqno  Soloni  AegyptU  e  mmwtmtit  fidi 
4ignissimi$  nanrasse  dicuntar^  aimnl  exai^itata  puprifi  Atbeniensium 
in  historia  ana  ignorantia ;  ae  profecto  Froculo  ad  Tim.  p.  24  pr. 
teste  Tov  itigl  tcuv  ^AzkwtivWß  cv^uurtna  tovtov  Xoyov  ol  ftb 
imoQlav  ^iXijv  ilvai  ^»atfiv,  mörttg  S  ngcSiog  tov  ülaTuvog  1^ 
yittfig  KQavtwQ^  idemqne  1.  I.  p.  26  «itr.  €t  scholiasta  FJatonis  aa- 
i:tor  est  in  minoribns  Fanathenaeis  p€plotti  Miaerfae  monatiataA 
.eaae  luv^'  oV  i{v  Uuv  tavg  ^A0fiwtiotg  m^Kovrag  tov  ngds'jhUnh 
xlvovg  flpoXfflov:  quae  si  vera  sunt,  poat  Solonis  iter  (antea  enim 
vetusta  sua  gloria  ipsia  AtheaieasRma  igoota  erat)  illud  aeg^ti«- 
cum  fj^tfioir  inter  publica  dogmata  quod  non  miror  receptum  est. 
Inscriptionem  aliquam  Gctaoi  de  hia  rebfia  Bdckhiiim  scio  in  lad. 
lect.  berol.  drca  redarguisse;  nee  qaiaqiiam  hodie  Atlantinos 

fttiate  aiil  com  Athcniensibus  bellasse  conteiiderit ,  licet  qaae  ^ 
neca  Quaost.  nat.  6,  24  toribit  „  Hiacjdidea  aH  drca  peloponoe- 
aiaci' bellt  tempna  Atalantam  insnlam  aat  totam'  aat  certe  maxima 
ex  parte  superfttflam  aut  alias  apectent  (neqne  emnr  aiae  apparatu 
Ktterario  dHadicaverim )  ant  mendosa  sint^  Itaque  al  {am  aali- 
quissifaa  aetate  trtn  Ineptaa  ftbalaa  tum  Graeeia  eonmiiiBtcavefiBt 
(ariiatror  autem  etiam  in  Aegyptionsai  aiytiiologia  ideales  Atheniea- 
aea  et  Atlantiiios  fmsne  et  qaae  de  Ma  ferebantnr  ad  fetterkra 
Athenienses,  eadem  ratione  qua  idealea  et  hiatoriei  Aegyptii  a  Grae- 
eia conftindebantDry  traoalata  eaae)!  ai  Ipsi  Graeci  facile  adniaerait 
peregrinam  anpetatltioiiem  pkcitlaque  Aegyptioroiii  fldem  halMKiaat: 
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im  kHiie  u  «•  tali  aetaf«  qna  lüifinria  oMlgi«  qmm  oHni  tMm 
tractatur,  onmei  ttlae  Aegyptkniioi  of^sloiict  «lexaiKirinariiaqtte 
tyndiroiiisiiii  et  syDcretismi  ruram  e  Wim  gettanm  serie  cimieidi 
'  saut  et  veteres  illi  principes  ioter  cogitata  referendi. 

17.  Hertukmj  qm  a  Giaccia  AaipliytrMiaia  fiüaa  ferebatnr,  aa- 
tiqaa  ab  origine  ez  Aegypta  repeteadem  eeaa  pfeaiil  Herodoto 
com  eo  RoBiio^  a  quo  cum  novnaia  foima  ArcUea  et  HarMla 
eompaiatar  (de  qaibiis  iudicare  aeqveo):  aed  ii  deaai  cogaofit 
Herodolar  apad  Aegyptio«  fiercali  graeeo  et  aoaiiiie  et  calta  liail- 
lem  ttt  videtnr,  qoia  igaarat  gaam  ftUada  aaepe  talia  iadida  fot- 
lint?  aut  car  iacredibila  est  patefiwta  Aegypto  aate  doo  aeoBia) 
etiam  religioaes  qoaadam  Hercalis  aimal  irrepeltaef  Hiatoriae  qai» 
dem  parem  2}  4d  negat  prae  Neptaao  et  JKaicaria  ab  Aegyptua 
ji  mtercMrei  fitwMi  potuisse  Hercokia  aatoaii,  t^e^  xttl  vit$  vmf^  ^ 
ttl£^$  i%^vtQ  xftl  ijaav  tSUffv«»  wkg  va/wUo^f  dg  ilx^fLmi 
%§  »ttl  ifii)  yvtifkfi  at^iit^  «ovrw  Ar  tta)  fsiUar  wSw 
^mv  tu  Qvvofutta  l^mmitno  Aiywmoi  ^  woi  'BfmMog*  Qaad 
antm  ad  vehuias  aavigattoaea  attiaet,  iioas  Roaa  liac  toHiBMMiio 
attraebat;'  e  Terina  nal  tot»  boc  taatnamiodo  raaril»  ealKgilar 
Heradati  aetate  et  paaUo  aatea  (sab  Necba)  aavigaase  Aegyptiaa: 
naai  qaaa  taadem  ratio  exigit,  ut  pro  vero  babeaaM  qaod  Bann 
4lotas  «p^MficrY  qaeoi  qaemodo  etedibile  est  aovisae'qaaa  aaia 
nudta  saacala  gorta  aaatf  Ac  ae  ad  moaaaeBla  qaideat  aut  ad 
aonra^Mfav  aliquem  aaaerdoCem  proTocavit«  aed  malait  Upgant  at 
eenm-B  et  videtar  da  gdit  Grwfek  loqai,  Piaeterea  ipaa  argamep 
tatio  nepta  est;  qoi  eidm  mvigatem  eraat,  ii'aiae  dabio  fam  d»- 
doai  aate  vlaitatoa  Graeeoa  babebaat  aaai^a  baic  oegotio  praep#> 
aitar  qaare  Neptaao  aoa  opas  erat,  sad  Herealea  quo  emr^mid 
ftdle  adaeiaci  potuit,  quefloadmodam  ayeopbaata  a  Boeoto  pro 
boeoticif  aferdbaa  apud  comteam»  Iis  aateai  lectbaUma  i^ad 
qaoa  iipia^  aacetdotaai-  altqaid  valet  aatiafactam  est  lo  altera  Hero^ 
doti  loeo  2 9  102  de  SesoatH^  ri^  Mlffov  ot  [qie^  jigdStov  f4a 
fBkoioi^t  fiaKQOt€i  Sg^^hrta  i%  ro^  aqcißiov  Kol»n9  toig 
naga  xriv  igv^gi^v  ^äkaßOav  luncoxrinivovg  AOta^pkpiif&m*  ig  o 
TcXiowd  fiiv  ngo^io .  amnic^ai  ig  ^ala9€u9  ovnin  nXcar'ijv  vnd 
ßijiiyjcov,  Non  maltum  tribuendum  esse  Darratioaibus  sacrificulo- 
nun,  qui  ant  simulaverunt  antiqua  monumenta  aut  quae  fuerunt 
non  sati»  intellexerunt ,  snpra  §.  16  exemplis  ostcndiraiis  ,*  accedit 
atitc'in  in  hoc  loco,  qnod  plane  incredibile  est  ullum  mare  propter 
vada  ultorioribiis  celeberrimi  regis  victoriis  obstitisse:  nam  ipsa 
graeca  verba  impedinnt  qnonainiis  historica  interpretatio  de  man 
glaciali  harioletur.  Si  auteiii  hoc  fabulosuni  est,  eliann  tota  iUa 
navalis  expeditio  a<l  fabiilas  releganda  est ;  et  qiianqnam  potitiaBa 
fieri  larginiur  ut  vetustus  Äegypti  rex  classem  armaret,  tan«a  boe 
Herodoti  aut  sacerdotiim  testiraoniis  certius  fieri  etiam  atqtie  eAmm  , 
negaimis.  Quid  igitur  iuvat  ad  Diodorum  provocaase,  q"*  P™«tar 
berudotea  etiaiii  c>cladas  insulas  a  Sesoatri  aabactfts  esee  leelt^ 
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aut  quid  Strabo  in  tali  qnidem  causa  astii  eise  potest?  Nam  quae- 
ritur  unde  hoc  scire  potuerinti  quae  enim  Graeei  de  Aegyptüs  ?e- 
tustifisimis  prodiderant  e  sais  copiis ,  ea  vidimus  omnia  suspecta 
esse  et  gente  historica  remota  explicari  debere;  quae  aiitem  e  mo- 
mimentis  suis  coUegerant  Aegyptii  ipsi,  ea  Graecorum  analogia  tlo- 
cet  ;ul  iiistoriam  ne  mintmum  qtiidem  usum  habere.  Donique  snner- 
Süut  4ua»j  mixtis  utriusque  gentls  superstitionibiis  puUiilabaul ;  sed 
hacc  tarn  inepta  tarnque  aisipida  sunt,  uL  iure  a  plerisqtie  omnibog 
negligantur.  Q'iis  cnim  sine  taedio  commemorarc  potest,  ab  Osiri 
ae^i/ptiob-  Maronem  Macedonem  1 1  iptoleuium  Äoijy|)to  praefici  at- 
que  adco  eins  filios  visos  esse,  aut  eiusdem  satrapas  t/t  Äegypto 
Herculeui  kiri  et  Prometheum? 

18.  Quodsi   comparatio  linguamni   ia!>ijl  tniinque  magnam  ä- 
milifudinein   inter  dog,mata  dhersarum    gGuimm   ostenderit,  vclnt 
audax  lapeli   genus  cum  laphetidis  comparatiir  et  quae  eiusdem 
inonetae  sunt;  tarnen  vidcridain  est  iic  o^iwvvixiaig  niiaiuin  tribua- 
mus.    In  illo  atitcni  <  viiiuplo  t|U()d  prae  cetcris  elegi  praesertim 
id  aestiiu m  linn  pst,  quod  quasi  gcneris  hnmani  auctor  fertur  la- 
petus  queniadniodiiin  orientales  fabulae  ab  laphet  gentes  europaeas 
derivant.     \t  in  antiquis  operilxis  ilfins  Ia]>oti  plane  diiFcrsa  signi- 
ücatio  aliusque  lo'.us  it  potcstas  est,  mir arerqjie  si  quid  iapelo 
conveniret  Horatius  rectius  qnam'r.  c.  Hcsiodus  €o«;nilu(/i  Ijalniissef : 
quare    dubito    an  iioratio  non  ignofa  fueiint  placita  ^lentalog'ica 
Si-uni ar nw .  ita  ot  ille  non  ^raecum  doguiJi  «ed  superästitioncm  orien- 
talem  prolufK  rit,   vi  furtassc  priinus  oneiiffiK  ni  Iaph(  t  L^raeco  la- 
pcto  contra  ins  tascjuc  acconimodaverit.    Nun  in  reiiquis  quidein 
exemplis   aut   iu\ti tr^i m  s  simih"^  si:nt   ^ed  nüuiwa   (fh'pnisxima  (ita  ut 
rectius  sine  cvmmercio  propter  parem  cogitatidi  <A  sentiefuli  ratio- 
neui  etiain  formas  vel  imagines  cogitationum  j^irniles  fuisse  afürma- 
veris),  ant  7wmina  quidem  simih'a  vel  non  plane  dissiniilia  sunt  sed  j 
piafic  nlia    potesfas    iis    triljiiitiir  ft   propter   diversissima    faciiiDra  : 
cclebraiittir.    Itaque  qucmafiniodinn  siitiilcs  siiperstitioues  (nisi  ho-  I 
inonymia  acce^serit )  soiac  nihil  probare  possunt,  qnia  (ut  singiilorum  ' 
hominum  in  pueritia)  sie  universaruin  quoque  gentium  circa  origines 
eadcm  est  sotitiendi  et  cogitandi  ratio  ac  postca  demum  studia  homi-  i 
num  .separaiitiii  ;  roffpm  modo  etiam  mm  homonymia  nisi  res  quoque  j 
et  facta   c  imrmni  ai  originem  conürment   non  potest  commerciuni 
vetnstum  inter  (iraecos  et  orientem  demoiistrare.     Sed   si  multa 
exempla  quäle  horatiaiium  est  aflferantur,  probabilius  Semper  erit  de  ' 
commani  onginG  gentis   hutnanae  vel  magnae  eius  partis  cogitari, 
quam  vetustum  commercium  statui  cuius  nulluni  in  homericis  carmi- 
nibns  est  vestigium  quodque  ignorantia  linguae  metusque  hospitum 
incredibile  reddit.    Nam  si  quid  commune  est  orienti  cum  Graeda, 
illad  tantum  antehistorica  tempora  tangity  et  potest  iam  iliatum  esse 
eo  tempore  quo  Graeci  ex  Asia  si  dis  placet  immigraverani:  sed 
volui  taotmiMBodo  probabitiorem  rotsiana  offerre  coniecturatt^  qnia 
»ibi  qntdcm  •  conrnittow  populomm  origo  .  aoo  plane  •  certa  cate 


videtur,  et  qdk  tiihil  ällüteii  est  qnod  ant  eändem  generis  humani 
rtdioefli  Hut  loteliiatOTiciim  commerciiind  flagitet.  Dei^qne  vetusta 
Aegyfikhrum  sapUtUia  (dt  «d  bot  ttdmiA)  antiqiiissittoiqiie  dviti» 
tit  Hos  et  poteoti«)  fateor,  malCb  qmdein  Graeconim  tisa  sunt, 
nam  placita  eotfnto  ttod  nieUot^  esse  graecli  mythologi^  oUeadi  po^ 
€•!«'  et  Htiipcr  Tirefidittii  ne  nfonamenta  (qiiae  ab  Aegyptfis  post- 
qmm  «rtes  ad  mediocMn  petft^<HM)r  petTeikerant  dedkat»  es«e 
existinio)  et  per^rliiM  et  fpsos  saterdötes  decepetint:  um  qaae 
iH  ab  ipsis  regibiis  auf  ab  aequalibtis  tegam  (qoi  gesseranf  qime 
ab  HS  gesta  esse  iactantur)  eollocata  putabant,  ea  aliquando  credi" 
UMtfs  €Bt  a  pösteHtiBh  ad  iMNiorandos  tetustae  (et  fabatosae)  me- 
merfae  yh&ä  p^slta  tM^^  quemadiriodiiin  hodle  qtioqike  raAoa  yMk 
«ttHaae  d^eraniltor  sed  potläa  ta  Untiqoitate  quaerntitiir  quilM 
grata  patria.aero  qoideiii  meritam  palniani  fribuat.  Quare  apod  line 
et  fortasse  etiam  apud  alios  hoa  'ttBltuni  Platonis  testimooiiuB  de 
LesT.  2>  266  (quod  Ross  4  not«  appMait)  vald,  de  Acgyptua  äaie* 
rentis  ^onth  öh  iVQ^asig  avro^^  fi  iMr^MOvaif  heg  jsy^Oft^Liwm 

credibUe  est  arithmeticae  niuaeroraiB^w  eoai  aatraDamia  atadiom 
(qaod  pinrini  iis  Tindicant  velut  Seaeca  Quacft  |wt.  7^3  f Wi^te 
«oa  aoa  prfvare  toIo)  adeo  iia  firaadi  fuisse,  ut  perlodm  binare« 
solafet^aa  eft.  cjdoA  slderam^piaeiertioi  plaoetomai)  paateiiores 
•opln  j»r«  regms  frinc^ttm  aoomat  habereat,  quemadmodom  apud 
G^eco«  qooqae  ret  a  loaa  et  tele  gestae  in  /abalarem  bisti^riaia 
trameroBt*  Ac  praeter  koe  nae  dubio  etiam  alia  cecropioai  Mjm 
Platona  saoerdotea  doenerei  aec  datatasaat  Anstoai«  iUaa  aadeiji 
eoafideatia  ai  ooeasio  fulsset  affirmare  anod  Cato  e  simili  foete 
narrat  apud  sc&oL  Hoai.  lliad.  ^  383  4  ^^ognoXig  if  iiifdXti  Trpo 
ta0  iwQ  JItq€mv  ^u^uvit^vctt  »»^ttf  fßiv,  üxe  T^igfiv^^;  ft^ 
(V.  L.  g  i'),  aqwf^  dh  iff\  äv^fmttmv  öl  fivQtaia^  ^\  9h 
nitm^  imo0fi9ho'  tvuni^  Mi$9$  fittüiliv^  "O^t^i^*  latelfige 
igifitr  qaaatopere  laatheaiaticaa  atadiaai  (qaod  etiam  Lamarttae 
pra6f*  ad  i^pefa  ad*  gana«  deteifatar^  tjetebraai  Aeg5j[rtforriai  ex- 
alttAsfcfrif  5  vt  ^(itHni  naararosqne  'maa  kwiilaibtui  et  eififflAffnA  j[Sff* 
irtai*  Dott  Qfiaisöfte^  eaaftiadcreiit*  Onaslttt  aat^iu  oianfcs  'papafob  . 
{qaaiwii  "tetaMa  piatIta  iMotaeraal^  de  gldria  et  ^oieatia  aauothara 
iaaf aai  MMifarl  qaacf  ifit  ratlatfS  eertls  tesflSAoidfif  ädf^nteatar 
(«aliit  ca  quae  Moaetf.  ahiyrejaeAfia  ta#ffo  Jibn»  de  AnaeAH»  acripsit, 
mmim  redarguaaliii^  ioei^t<2baa  €MecDir«iib  Bomaaefamqae  Mtpeti- 
hat}*  aar  igita»  GraülUiM  IMntaft  MMr  legibnf  aeatitaabimiärf 
cair  eantM  MMa  flMa^^  äuHtpHh  ilegjpti  glorian»'  et  poteatiam 
propter  aaipeiA^  teafblR^Bit  eaeca*  adttkiHlöBe  eMeMblaHi«y  quae 
evaa  PüaaiaictScli^  iMMlf  la  dioMeiAita  ragaa  dlvia^  erat  taai  siAi 
tepetatartta»  aAad  M  «ofierifitfoiAitt  Tetaatam  illad  dMdMai 
iU|iia<Bqütat  el  AaeMPdiMaif  eaaiä  peratringitur;  nt  pHiaa«  Paaai« 
awtttliaa  varloa  pikieipatai  eoalaaitoe  vldeafairf-  Itaqae  tantoa 
abeat  ai  a  dlicoidibaa  jAegypttti  dliai  aliquid  gcrl  potaaritf  at  ae 


Piairmetichv  quidcm  toemtfrei  Ticvm  mdtam  «OMbat  fidtMlai; 
Qaodti  Solo  cl  Plato  cmn  Eudoxo  mialtiqaie  alii  discendi  caw  A««  J 
gyptmn  aiUefVDt«  prioiiim  quideoi.  eo  contiLui  fecisie  arbitror  ^  * 
devotorum  caterv^e  Paiaestioam  aiit  aliam  regloiMm  nobilem  (felit  ! 
phUoto^  Gwciam  aut  Ilaliam  aut  bibliotbecani  codicibps  cfann)  1 
petere  sole&l  (nam  io  fabulis  Gnecis  idealia  A^iptea  «dekmot  ^ 
erat):  terra  autem  bomimbuiqiie  cpgmtit  (praeter  astranwaica  foe*  i 
dam  et  matkematica)  nego  eos  falde  delectatoa  este^  oerte  in  icri-f| 
ptUi  aut  imtittttia  conun  nihil  eat  qnod  aine  A^ptüs  eo«  btniiMi :  | 
Sed  Ol  fieri  aolet«  oe  lodibrio  aMcst  ptcfiter  ■i^icaliae  tpea  i 
Ihiatra.  coniceptam.  et  ipii  Aeg|pti  laadea  iparfenuit  at^  fwd  ^ 
aoloni.  iia  adiairabue  videri  piiteialf  dkaf  pjcamidsn  at^  wMtr 
tm  nopuneiitonuii  neliqaoroni  «opra  nodmn  praedkafcmati  ^ 
iHbeerdotom  «piaionea.etim  Ittoa  f<äeUeia&t 

III. 

1.  Saepenumcro  in  disputationibus  asu  venit  ul  Vnlons  vulnere 
«aoandiim  sit  et  fastiis  fastu  coercendiis:  qtiod  cnm  nuper  in  simili  ., 
causa  expertüs   essem   rediit  in   memoriam  sententia  ceieberrima  i 
Aniiphanis  fr.  inc  13  T.  S.  139  otva  toV  olvov  iltUmtv  — 
WOfMit  XOJTOV  —  TTovm  novov,   SUrfv  SUrf,  ywctml  rrjv  yvvam 
apud  Atheo.  2)  44  A.    In  proverbium  haec  abiisse  docd  Poihix 
9,  120  if  nagoifAta  y^rjXip  xov  iJXov,  «ratralflo  tov  iißnöioy*S 
Wide  Synesius  Epist.  45.  186  A  o£  »arrailoft  nattaXo^g  Ikx^ovov- 
«tti.  Idem  Epist.  57.  196  D,  79.  227  A  nu^n  ni9o4  h^^^,^^' 
tftt»  et  de  Provid.  107  C  jr«^ci  na^o^  hnqovovaUf  if^ovp 
anoiKodofiov^ivfl,    Ad  medicinam  appUcuit  GaleDUB  vymv»  3i  8  i 

IvHv  tip  %6nov  et  205  aXri^sg  yovv  ictl  xai  to  %6na  IviS^f*  i 
tävfionovy  ibid^qae  5,  2.  318  ^litivrjco  ^  atl  tov  ndcai/ii^st^  \ 

• 

2.  CftctroiMm  de  aen.  17,  59|  ubi  Cytw  mumot  qaodNac^**  j 
septo  agro  diligenter  coosito  mooatnito  ae  oamia  ista  ^^^"^^  J 
esse  mnltasque  arboret  aua  manu  aeyiaae  n^^^ando  L^saadra  iw* 
mat)  constat  secutum  esie  auctorem  Xmuif^^mdm  Oecoa.  4|  ^ 
qai  ipsa  ilHua  iaveois  verba  addit,  ofiwfil  tfoi  tov  Ml^QifP  o^KtKll  , 
vyiatvGo  /AI]  nainoTt  ÖHnvtjaat^  tj  ttSv  noltfimdSv  Ti  ^  t(Sv  yi&^^  '. 
%mv  ^(fycav  fitXixiivy  aü  ovv  yi  %i  tpikou^ovinevoQ.  Eadeoi  qaoA** 
modo  ad  vetustum  Cyrum  refenintiir  Cyrop,  2 ,  1 ,  29  iuff*«^^ 
de  nal  tovTov  6  Kvgog  oncog  firjjrOTf  äviSQO>%oi  yBV0(iS9M  W  ^ 
ägiCzov  aal  i6  ö^lnvov  ügLouv.    Uiide  Synesius  Epist.  147«  W 
4  scripsisse  videtur  ov  yag  vo{.ios  ij^uv  avidgcotl  citov  al(f9i^J^ 
Videlicet  illi  virtuti  studebant  et  He&iodo  teste  tijg  dgeti^S  tifff^ 
d'sol  nQ07iüQot,%^£v  iOr^Kav:    quare  quewadmodum  medici  aegfO^** 
corpus  sudore  evocato  restituunt,  sie  animum  quotjue  eadc« 
cioa  emeaüari  posse  recie  quideoi  iperabaat. 
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a.  lo  S$jfMis  fragmaito  TAI  «pud  Dind. 
^       ebebam  accentum  in  vniQHm  ft$4^  %ttasi  aingAilareni  commemorare 

r id  Rlies»  748  p.  244,  deceptus  a  Sturzio  ad  Pberecyd.  40  p.  163|* 

tectiMi*        liqiitt»  debetque  'Tnk^ua  ut  sig9ifitlltmM  Uft  etiam 
3 Wf '  ftccentum  propriorum  habere.    Sic  ZJ^lvdiVJUMi  11^77 vr/  a|Mid  Paa« 
'^^,^/ffaiuam  S,  20)  I  bis  legitoTy  **Aqiw  xpifvf?  Iv  €N}^a«(  apiid  Ste- 
^;  /^hsD.  byz.  s.     coli.  Uogero  Farad,  theb.  103  sqq.  ißfi9Qg'A!jfflk$m 
1  ipad  Stephan,  s.  v.  !/if;(tAAnog  ^^Oft^ff»  ij  ^tofitjdfi«  ytjtfog 
i^Lit^ibist.  ad  Dioa..483,  'AdpaatBia  NiiuSH  «pvd  Zcsob.  1,  30  p.  9 
[  ,/sq.    DiogeniaD.  1»  64.  189.  Said.  s.  t.  109,  15,      n^lvrc  6^  ili 
JkpifxeuiV  t^v  nsqttOziav  apud  Lycophr.  447  c.  Bust.  ad  DioB. 
608,  ^t<U«i<r  ^myi}  apod  schdl.  Horn.  Iliad.  11,  846  «bi  ^ftt^. 
Um¥  pnicbct  Enst.  887,  87,  UU{«ya^iM  apod  StttfiiiK 

bya.  s.  '^^^tttfm«  ^/£o  apud  Plutaidu  de  8av.  18«  18.  T.  6. 
461  Taucbn.  a  Ljrinaislii  Nost.  Fragm.  hitt  graec.  T.  8«  888 
did.  V^axlm  «oÜi?  apud  Diodor.  4,  24.  270  ,  60  ubi  Dindorf 
Si|axAe(a  dabat^  nyii  V^inkumf  scdovfiii^  iipttd  4rittot. 
Mirab.  86*  8ä7,  6  at  Diodor,  4«  22*  267,  46  Hidem  a  Dindorf. 
matatam,  ^^i%kua  Xl&og  apud  Platon.  loa.  688  D  10  edit  NitsMhii 
nataatiboa  editoriboa  torie«  266  »  46,  ji%i(f6vtnmt  Uf^vniw  apad. 
Earip.  fr.  ioc  trag;  247.  427  Mattb.  188  Dad.  poat.  acan.  1069 
did«  nbi  metram  alttram  proaodiaai  adanttit.  %ifqm  imwoimfLim» 
apod  BoaborioB.  176  F.  169«  Omi.  HraaMi  ad  Emip.  Pboca.' 
748.  Lobaek  ParaL  168  not  198.  862  aät  468  aq.  flahaeida«. 
ad  Füad«  OL  Ii,  16  p.  68  e.  adJ.  al  BipL  14ft. 

4.  Qoando.  kpi  agnan  ctpom^  coUo  piaboMoai  deaübaa  ea- 
guol  nfe  lerai  ooimt  .aandaqaa.  aaa  varbanuit  at  cekriat  «anal; 
postraao  ad  aabile  perdaetqa  a  cataüa  bqparaai  accidkar  pgans,  qat 
a  pareaübaa  caadaai  edaaaitar.  Daaa  oaoi  m  tcatiboa  la^plctibna 
antflraai  qui  per  maltoa  aaooa  i»  dcaartia  Kivgitofvai  dfgabaat,  la« 
Tafiabilwr  lo  aMOwriaai  Suripidu  767 

SdfiUfn  d*  otifjF  mAtnrjg  (tvov  tqt^a' 
fjkavvovf  «f  dr  l^ij^aav  i|  ivttiQlöm 

BitndnMD  queMiboodaat  poataa  eqnof  eaiiacaiidoal  Vlim  al  ]Kom- 
daa»  ab  io  aouuiio  qao  illa  tat  par(«iditaf  anriga  videt  Jopoa  diiaa 
4|aaai  «aqakca  danria  e^iaai  aoMiM^  caadla  mSm  ÜMem  efutaapi 
^wbarabtai,  quo  aaeoti  comiil  i»  a.  «t  aa  ia  dotaia  mcploa  da- 
maai  aatt  ad  aaatra*  AoUf oram  lelro  pi^rtaat  Fbwe  aWU  sMido 
Uliiea  apod  Exuwm  Iliad.  10,  499  aalolaa  al  caffigptoa  aqaaa 

t6ia>  isiüi^tftfM ,  ittA^v.  fttttfrty«  q>att,vflv 

«gfattav  I»  i<mfNa  v^mm^  x^qoIp  Uiaihth 
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et  postea  quoque  513  y.ciQnall^ag  Xnnmv  in^ßviGaro  Diomedes, 
aoTtra  6*  ^OdvCöivg  ToSro,  xot  8^  inhovzo  0-oag  Inl  vy]o:g  \Ayaiojv. 
Itaque  tantam  abest  ut  Bothe  recte  negaverit  solnre  lupos  caiiiia 
vci  berare  ut  leones  et  tigres,  ut  certum  sit  observata  isla  consue- 
tudiue  Euripidem  lupis  ascitis  elegantissime  homericos  versus  m 
usuni  suum  convertisse;  patet  eDim  caudas  lupomai  poetae  pro 
arcu  Ulixis  esse. 

Kasani  m.  Febr. 


Zar  EritÜi  mi  BMkmg      swoia«  «hriwe  Jiiyeiiib« 

Von 

Du  ^  Bäckerman  in  Greifawald. 

Die  ersten  Verse  in  dieser  Satire  interpmigarteo  alle  Heraoi- 
^eber  bis  auf  Heioxicb  folgenderinaaMea : 

Vm  1—4. 

,,Natali,  Corvine,  die  mihi  duicior  haec  lux^ 

Qua  feätus  promissa  deis  animalia  cespes 
Bxspectat:  niveam  R<  ginae  ducimus  agnanii  . 
Par  velliis  dabitur  pugnanti  Gorgone  Maura." 

Sie  beschlossen  also  den  Helativsatz   mit  .,Qua'*  hinter  Ei- 
spectat so  dass  aisdaun  zwei  Hauptsätze  folgen;  das  interpiink- 
tionszeicben   durÜte  demnadi  kein  anderes,   als   ein  Kolou  orJer 
Semikolon  sein.  So  war  es  durchaus  angemessen ;  denn  Juvenal  [^eht 
seiner  Gewohnheit  nach  hinterher  ins  Detail  und  spricht  mit  rheto- 
rischer B'ülle  von  den  verschiedenen  Opferihieren ,  welche  er  den 
einzelnen  Gottheiten    darzubringen  gedachte«    l>iese  Delaillinuig) 
eben  weil  sie  dem  Dichter  Hauptsache  war,   erfolgte  daher  auch 
billig   in   selbstständigen  Hauptsätzen.     Heinrich   aber   raeint  im 
Commenlar  Th.  II.  p.  442,  es  ständen  besser  „Commata^^  hinter 
5,  Ex«ipectnt     und  ,,ao;nam*f,  so  dass  die  Rede  forfs^eht  und  be;de 
Sätze   noch   vom  relativen  ,jQna"  abhängen. Hiernach  interpuri- 
girte  er   auch  den  Text  in  Th.  T.   pag.  116.     Diese  eigenwillige 
Abweichung  von  der  vnlgaten  Eintheilting  wies  mit  Recht  schon 
W.  E.  Weber  in  seiner  ttecension   der  Heinrich'schen  Ausgabe 
N.  J.-B.  frir  Pbilol.  von  Jahn  und  Klot»  Bd.  X3CXIL  Uft.  2.  pag. 
148  zurück,  begnügte  sich  aber  dabei,  jener  Aenderung  <Iie  blosse 
Behauptung  entgegenzustellen,  ,,da8  SemikoloB  oder  Kolon  nach 
„Exspectat^^  gebe  allein  einen  leichten  und  behaglkiien  Gedanken- 
gang, wie  er  dem  Eingange  eines  Gedidites  gebäire.^  Allerdings 
iü  diese  laterponklUMi  4ie  «IMi  tieiM%e  «mI  saün%»|  d«BB  nickt 
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lilfti  •cUetsen  aidi  die  beiden  Sätze  v«b  ,|ii!veam  Beginae  duci- 
.    mus  agpNun^^  und  „Par  Telia*  dabitur  pugnaati  Gorgone  Maura'^ 
hMut  QQgefäUig  dem  Totamigelienden  Relativsatze  aU  FortteUiu^ 
WBj,  da  aie  in  logischer  und  syntaktischer  Uinticlit  durchaus  voll- 
ständig und  «abgeschlossen  ia       amAf  ja  isgtr  jeder  sein  selbst- 
stin<|igea  Sabject  mit  Zeitwort  und   weiterem  Zubehör  für  sich 
apart  ha^  auch  die  YerschiedeolKit  de«  Tempos  ia  „ducimiM^*  imd 
yydabitnr^,  noch  mehr  aber  der  gaaae  S^nsamiaenbaiig  terlugt  ge- 
radezu, das  die  fraglichen  Sitae  Hauptsätze  seien,  welche  dem  mil 
;   „Sed^^  Id  T.  6.  anfangenden  in  gleiclwr  Wörde  ood  Sdbstsliadig* 
keit  gegenüberstehen.    Mit  dem  Relativsatze  von  „Qua  —  Bxspc« 
etat     hatte  der  Dichter  im  Voraos  die  Ojpfeithiere  uberhaopt  aa* 
gekündigt;  hinterher  detaillirt  er  nun.  ein  schneeweisses  Lamm  SoU 
der  Juso  ,  ein  ähnlickes  Vliess  der  Pallas ,  dem  Jupiter  aber  ein 
I   langer»  kräftiger  Stier  geopfert  werde».  Wie  sehr  ihm  diese  Scbii* 
I   deruog  im  Binatloen  Hai^tsache  ist,  ergibt  sich  für  anset»  Stelle^ 
i   iasi^esondere  darauf  dass  er  die  beabsii^tigtea  Opfer  as  gaa«  aosn 
i   fölirUdi  bespricht;  er  verbreitet  sich  darober  aamlicli  Toa  8«— 14« 
:   Deauach  ist  das  Kolon  oder  Semikolon  nach  ^Bxspectat^^  fest»* 
!   halten,  wenn  man  aickt  mit  E.  W.  Weber  Weimar  ia26.  |i«g.  99» 
«n  Ponl^tam  setsen  wXL 

Die  Lesart  „dnkior^  hat  der  alte  SckoUasI  uad  der  Codex 
Puleaaas,  und  fast  s&mmlHcbe  alteie  ond  neaere  Herausgeber  hal- 
ten ^fiesdbe  fest;  «beaso  Setrias  ad  Virg.  Bdog.  III|  v.  76 ^  aaC 
den  sich  Gramer  ia  den  Commeat  Vetost«  in  Jot.  Satp  Haaiikarg* 
1823.  peg.  457  beiiilQU    Nach  Eoperü  Tom.  h  pag.  tSi'  nad 
Adumitre  Tom»  L  pag,  443  babea  Tide  Handscbrilfam  ^jcaHor^y 
einige  ,|darior/*   Scharsflsltch  in  dem  Spkileg»  in  Jav,  Sat  XVI* 
;   Tinar,  t717«  pag*  154*  vertheidigC  nichts  wie  Bnperti  a,  a. 
i   fabcUicb  angibt,  dies  letstere»  s<vidern  vtelmehr  y,carioi^^  mit  fol* 
1   genfleii  Worten:  i^membrana  nostra  olare  legit  ncarior.  faaec  bu^ 
!   Qon  festas^S  <i^^  int^  noa  etat  mvtaada*^^  Rnperti  aber,  obwol 
,   sack  et  im  Texte  ,,doktor^<  bcibebielty  meintoy  sidi  selbst  wider- 
I   ipreehend^  us  Petreff  der  VarianteR  „icafior^  ond  ^yclarbr'*  (b.  e» 
praealM^ior):  ^Altenitra  piofeisto  leotio  gennina  ?ldetur,  et  Tai- 
galn  emeadatioaem  saptt»<<    Bicbtig  bemerkte  dagegen  Hein- 
'   rieb  Tb.  II»  pag.  442  y  die  Tnjpda  sei  „  unstreüig  das  Gemntbti- 
fidicare  .nnd  Bessere,^*  ond  B»  W.  Weber  Tertbddigte  de  ^nsfabr- 
Bdier  in  den  Änaotat«  in  Jqt.  Sat  XIL  pag.  344:  ^^Canor  yero 
Itfff— Tods  dtffeiV  reddere,  quisque  videt:  odtaÜtis  enim  illnd 
In  bac  compptittone.et  tiitlns  est  altemm  pariter  atque  dSsrior, 
qnod  tarnen  boc  loco,  obi  poeta  .gaadiam  suam  de  prospero  Ca- 
tulU  reditn  maiimnm  expnmit, .  Ueaqae  roce  dalpisr  otttar»  mdto 
adnna  fermidnm  est    Apad  Stat  SUv.  lib«  L  SUy.  2,  vs.  209p, 
i   qaem  Handios  in  defendendam  leclionem  elqrior  adhiboit»  res  plane 
i   alm  est,  et  ab  boe  loco  valde  dirersa.««    AUerdingi,  bis  eme  nen« 
und  genauere  Uotcraoebnag  der  Handsdurtften  die  I-ewt  ,^noY«c 
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(denp  „darior"  ist  als  eine  offenhare  Variation  derselben  von  min- 
derer Wichtigkeit)  als  die  ur?prü[jgiichc  constatirt  haben  wird,  wel- 
cher Fall,  obgleich  durchaus  nicht  wahrscheinlicli,  doch  möglich  ist, 
mms  ,,<lijlcior^^  ans  mehrrrc  n  Gründen  für  die  ächte  gelten.  Denn 
erstlich  passt  es  als  ein  Begriff  von  intensiverer  Bedeiitnnn:  besser 
für  den  Ziisainrncnhan^,  indem  die  Anfangsworte  dirser  Satire,  wie 
billig  und  natürlich,  eine  etwas  extreme,  ich  möchte  sagen,  öber- 
schwängliche  Färbung  tragen,  während  „carior***  nur  eben  der  all- 
tagliche Ausdruck  ist,  wie  er  sich  freilich  auch  Sat.  X,  350  (verul. 
Sat.  in,  53;  Sat.  V,  140;  Sat.  iX,  100;  ündet,  während  das  er- 
stere  Sat.  V,  139;  Sat.  VF,  38;  Sat.  IX,  88;  Sat.  XITI,  185  vor- 
kommt; zweitens  aber  ist  es  an  sich  wahrscheinlicher,  dass  das  ge- 
wöhnliche, currente  „carior^*  eine  Glo  sse  zu  ,,dulcior''  war  uöd 
sich  allmälig  dafür  in  einige  Handschriften  einschlich,  als  umge- 
kehrt; denn  im  Allgemeinen  herrschte  das  Bestreben  vor,  den  zu- 
nächst liegenden  und  einfachsten  Aasdruck  im  Texte  zu  haben. 

In  V.  3.  lesen  nach  Huperti  Tom.  I.  p.  231  und  Achaintre 
Tom  I.  pag.  443  die  besten  und  meisten  Codd.  „ducimus^^,  wofnr 
•kb  in  einigen  anderen  und  vielen  älteren  Ausgaben,  wie  Ascen- 
sius  Lyon   lÖOl ;   MancineIH  Lyon  1515;    Calderinas  Venedig 
1476^  Editio  per  Joannem  de  Cereto  Venedig  1492.  1501;  Lu- 
IHniii  pag.  421;  Britanniens  pag.  531;  Pratens'pa^.  240;  Henni. 
niuB  pag.  321,*  Marshall  pag.  239;  Juvencins  pag.  524;  Far- 
nabbis  pag.  117;  Editio  Cautabr.  1763.  pag.  118;  ja,  aucb  sogar 
bei  Pithoeus  pag,  114  die  Lesart  j^caedimus^^  findet,  wahrend  der 
alte  Scholiast  („ducimus  agnam:  ad  sacrificium  ducendam  adaram^^ 
und  Schursfleisch  in  dem  Spicileg.  in  Juy.  Sat^  XVI.  pag.  154 
(„etiam  Tersu  3  „ducimus  agnam^^  in  eadem  reperio,  quod  itidem  ia 
Pithocano  libro  fuit  et  a  scholiaste  firmatnr");  nach  H,  Valesius 
Not,  in  Jttv.  tn  Achaintre  T.  II.  p.  207  auch  Rigaltins;  ex  Latini- 
aeenai  codice  auch  Pithoeus  Var.  Lect.  in  Sät.  Xll ;  und  unter  den 
neueren  Interpreten  Rupert!  und  Achaintre,  E.  G.Weber  pag.  99. 
344  und  Schmidt  Satir.  Delect  p.  38  252  ff.  ,,ducirous'<  festhal- 
ten nnd  aus  mehreren  Griioden  vorziehen.    Rnperti  und  Achaintre 
nennen  ^^ducimus^^  aowol  ^^doctius^  als  auch  „exquisitins^',  dage- 
gen „caedimus^^  „vulgare  qood  haud  dubie  ex  margine  io  textaoo 
iri^epsit.^   Allerdings  ist  es  wol  glaablich,  daaa  man  das  tqI^^ 
„caedimus^,  welche  ^Variation  für  den  Zusammenhang  der  Stelle  so 
nahe  lag,  statt  dea  nn^ewShnlidieren  ^^dncimns*'  in'den  Text  aaf- 
nahm,  nicht  aber  umgekehrt,  dass  man  das  simpele  ^caedlmm^  n 
▼erdrfingen  streVte.   Uebrigens  ist  ,,dncere^  in  dieser  Besiehong, 
wie  das  griechische  S/itv^  ein  verbum  proprinm  oder  solemoe; 
siehe  Heins«  ad  Ovid.  Met  XV,  114:  ttVite  'caper  morsa  Bacclri 
mactandns  ad  aras  DncStor  nUorisi  ^^Pontanus  ad  Ifacrob.  lH.  6: 
at  sl  hostia,  quaead  aras  duceretur^  fnisset  vehementlus  relnctafa^; 
ja  In  unserer  Satire  selbst  weiter  unten  v.  fl2  ff.:  »,quin  ilhul 
ebiir  dncitor  ad  «raü  Et  cadat'ante  Lares  GaRÜae'  victima;''  and 


I 


I  Von  fit.  Uäckerioaii  in  Grei&walcL  359 

Sat.  X,  66  ff.:  „duc  in  Capitolia  maguum  Cretatnmque  liovem.** 
üeberhanpt  passt  daher  ,,ducimus"  Air  tinsere  Stolle  besser,  erst' 
lieh  weil  es  ein  mehr  solenner  Ausdruck,  hier  aber  eben  ein  solcher 
I    an  seiner  Stelle  ist,   zweitens  weil  es  der  Färbung  der  anderen 
'   Aiisdnicke,  d^m  ,,dabitur^^  in  V,  4  und  dem  ,,lraheretur^^  in  V.  11, 
j   mehr  entspricht  als  „caedimus**.    Mit  Hecht  Terscbmähte  demnach 
auch  Heinrich  Th.  I.  p.  116  «ües  letztere,  sowie  unter  den  Ueber- 
5etzern  W.  E.  Weber  Halle  1838.  p«  167^  während  Donner  Tübingen 
1821-  ?•  218  darnach  übertrug. 

Schliesslich  mache  ich  aof  den  Wechsel  der  Tempusforin  in  den 
;  beiden  Zeitwörtern  ,,ducimn8"  und  ,,dabitur*'  anfmcrksani.    Wie  an 
anderen  Stellen  vonri  Fiittirum  zum  Präsens  (siehe  zu  Saf.  T,  155  ff. 
und  Sat.  II,  140  ff.) >  so  geht  der  Satiriker  iiier  ¥oai  Fräieas  zum 

Fttturiim  iiber. 

Das  Hauptopfer  jedoch  soll  dem  Jnppiter  dargebracht  werden. 

V  e  r  s  5  —  6 . 

,,Sed  procul  extensum  petulans  quatit  bostia  fuDeiD| 
l'arpejo  servata  Jovi,  frontemque  coruscat.** 
Heinrich  träg:t,  wie  hän6g,  seine,  d.  i.  fremde  Gedanken  in  den 
Text  hinein,  wenn  er  Th.  II.  pag.  443  den  Dichter  sagen  iässt: 
,,^ber  jetzt  gleich.  Jene  ersteren  Opfer  sollen  noch  aufgeschoben 
werden :  ein  junger  Opferstier  für  den  Juppiter  Tarpejus  steht  schon 
bereit.*'  Meinte  er  die  Absicht  einer  solchen  Unterscheidung  oder 
Entgegensetzung  von  Seiten  des  Dichters  aus  der  einleitenden  Partikel 
,ySed*'  entnehmen  zu  können:  so  bemerke  ich  dagegen,  dass  ,,Sed'<' 
hier,  wie  oben  Sat.  IV,  27,  mehr  steigernd  als  eigentlich  adversativ 
ist;  das  Pribens  ^quatit'*  konnte  ihn  ebensowenig  zu  d'er  Aimahme 
berechtigeoy  dass  der  Dichter  hier  ein  sofortiges  Opfer  meine,  wd* 
dbes  den  aaderes  fruhier  bezeichneten  vorangehen  s#llc;  denn  biess 
et  auch  von  dem  in  ¥.4  der  Pallas  bestimmten  Lamoie  „dabitnr^i 
w»  atebt  dach  «ach  knrz  vorher  ia  V.  3  „nWeam  Regiaae  duehiraa 
agnaaif'^  mid  yeiM  aberiiaupt,  wer  mit  den  Satiraa  Juvenah  ver- 
traut gaworden^  dto  er  im  C^ebrvadi  des  Präsens  «nd  Fatarnfla 
keineavtga  sa  genati  ist,  dass  sich  ntit  Sicherheit  eine  derartige 
Uaterscheidung  auf  die  VerscMedcDboit  der  Tempusform  basiren  liesSe. 
Bher  noch  das  Geg^ntbeil  von  dem,  Wat  Heinrich  flMinie,  scheint 
der  Dichter  selbst  beabsichtigt  zu  haben^  indem  er  ausdrücklich 
„procul'^  hinzufugtet  eher  noch  das  Hauptopfer  auch  zuglaich  ala 
das  Schlussopfer  zuletzt  angeführt  aa  haben»  In  diesem  Sinne  ver» 
stehe  ich  nämlich  mit  W.  B.  Weber ^  welcher  pag.  167  übersetzt: 
lyFernab  sträubet  sich  aber  und  aerret  am  Stricke  das  Opfer/'  daa 
f^procal'',  nicht  wie  Rupert!  Tom,  II.  pag.  637,  der  es  falschlich  zu 
^exteataia^  »eht,  in  der  Bedeutung  vott  „longe**»  d.  i.  „^^"gi  in 
<fie  Labge  aotgedehaA;''  so  findet  es  sich,  wenigstens  bei  Juvenal, 
MA\  vgl.  Sat. II, Ml  Sat.  lU,  89;  Sat.  XIV,  45;  Sat. XVI,  17.  25. 
Aiicli  allere  Interpreten,  wieMtanalcaa  633;  Ascenslus  fol.  134 
(„Irage  toem  extenanm  i.  e«  wol  ^ite  potarat  arcte  ligarl^ 
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ne  invitns  videafur  offcrri,  quod  «ignam  miili  ominis  credebatnr") ; 
uod  besonders  Lubinus  pag.  422  ( ,yj!ivcncus ,  qui  func  procul  ex- 
tento  et  longiori   alligatus  est'*:  victiaia  ad  aram  (luccbatiir  func 
quidem  iongiore  et  laxo^  nou  arcte  ligato,  ne  videretur  victlma  ad 
aram  invita  trabi^  quod  mali  erat  ominis^')  bielteii  diese  falsche  Auf 
fassnng  fest;  auf  sie  bezieht  sich  auch  Ruperti^  sowie  auch  Macrob. 
Sat.  III,  5  und  Sanbejrt.  de  sacrif,  c  19.  pag.  466— -459.  Aber 
auch  die  Bedeutung  des  Particips  f^extensoo)^'  oder,  wie  Andere 
schreiben,  „extentum^^  haben  die  Interpreten  zeither,  so  weit  ich  sehe^ 
mift^erstandeiii  iadfoi  aie  es  im  Sinne  von  t,Uxoa|  boii  arctus^'  nahmeD; 
so  aofik  Prateiu  pag,  240:  ^leztensum  funem  u  e«  qpo  ad  aram  du- 
cenda  est,  laxo,  non  arcto;  neWdeatnr  ad Mcrificton Invita bavidiaia; 
▼Ifle  Alacrob.  III ,  d.^^    Ufloioglich  kann  „exteama  fifaem^^  an  ikk 
etwas  Aoderea  aU  das  gerade  Gegeotheil  von  ^^ItaaB^  d.  i.  ein 
atnilf  angesogenes  Seil  bedeuten,  denn  nur  so  wir4  as  ^gedehnt; 
,)extensnn]  qnatit  hostia  funem' ^  steht  im  Sinne  von  „extendit  et 
qaatit  hostia  funem.    Ueber  das  Participium  Ferfecti  Passivi,  inso- 
fern ei)  wie  hier,  eigenÜick  inr  d^s  fehlende  Participium  im  Präsens 
sieht  1  werde  ich,  was  den  Sprachgebrauch  bei  Juvenal  anhnirifiit, 
ausführlicher  zu  Sat.  I(,  88).  »iBiagitata«"  «nd  Sat.  IV,  64:  fjßirt 
dusi^'  und  „admissa^^  sprechen;  hier  mnas  man  s^k  den  jnqgen 
Stiel)  welcher  dem  Juppiter  bestimmt  war,  nUhi  äcbon'TOn  Jemandem 
tmU.aetiiflt  Stmubei|s  zur  Optfifbaak  gezogen,  sondern  vielmehr 
ifgendiro  angebunden  denken »  damit  er  nicht  mehr  entrinaeft»  ^^ei- 
Mbr.auf  gehöngen  Zeit  am  Opfer  abgdholt  werden  könne;  dw 
das  erstere  nickt  tckoa  stattfand,  geht  auch  aus  dem  „procul'^  her- 
vor.  Zu  „servata<<  vergl.  Sat.  IV,  68. 1 11 ;  8at  V>  71 ;  Sat«  IX»  54; 
Sat  X)  23$;  Sat,  XI»  63;  Sat^XIV,  129. 

Weil  .wir  Ita  der  Felge  känag  - genothigt  sein  weideii,  anf  die 
r^orisdie  <^pipo«tSon  bei  Jiavenal  anfmcfksam  an  nmchen«  nnd  ven 
djesc»  fiesidto^mnfcte  ans  einige  irlelbeeproclNiie  fiteUen  nnsMec 
Satire  ^nfankKnm  venaelieQ  werden,  eo  möge  ttMk  Uer  hoawafct 
'  seioi  wie  fler  Plebter,  niekit  aolrieden  mit  der  lekkaften  oinI  anackie 
lieken  SeWdemng  des  Opferatieree  in  Vers  6~6>  noek  cfatt  vele 
Veesa  w  Yen!«illstlodiguog  derselben  kinterlieiadii«^; 

Vers  7  —  P.    '  ' 
„Quippe  tVrox  vitiilus  teuiplis  maturus  et  arae 
'       '  Sparger)  !  11  s(|iie  mero  quem  jam  pudet  obere  matris 
Bncere,  qui  vexat  nascenti  robora  cornu.^' 

Der  Zmi^  jervs,  vitnlQ»<Vs^lesst  skk  an  ,|luMi6a^  in  V.  ti 
Weckes  dock  oknekln  sel|on,die  Atlribiit^  „petnlaas^*  und  ,,Terp4i^ 
s^rvata  Jovi*<  liei  sich  bat,  als  weiteree  Appontom  an  nad  kal  seiner- 
seits wieder  nickt  blos  die  Bpittetn  .»toinplis  outams  ei  arae^^  nnd 
,,Spargendusqiie  m»pf^  senden  ansseidem  noek  an  fem^prer  Ana» 
maiun^  zT^ei  Ri^kitivs|lae  .eicky  idmKcb  ,,quem  jam  pndet  nbem 
matris  Jhß^^  nn4  aaseenli  robora  ^oorfiii,^-^  In  Be- 
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treff  des  Asyndetons  zwischen  den  beld^  Rdftliv«atzeo  Tergl.  die 
entsprechtniicii  Stellen  Sat.  IV,  73  ff. :  ,yproceres,  quos  oderat  üle: 
In  quornm  fam  etc*«^^  $at.  V,  90  fif. :  „quod  banna  —  snbvexit, 
Propter  quod  —  neoio  liuratur,  Quod  tutos  etiam&jcit  etc.;'^  V.  160  ff.t 
^aonmi  solo  pascaris  odore ,  Quali«  —  auctniQiifis  habebati  Credere 
quae  possis  etc.;"  Sat.  VI,  557      s^ß^m  saepi'as  exsul,  Cujus  araicitia;^ 
V.  663:  „Sed  qni  paene  perit,  cm  VUiaCyclaclaniiljU  Cootigit^^ete.; 
V.  ^73  ff< :  )»In  cujns  manibus  ...»  qaae  nullqni  conaulit  ....  quae 
castra  irira^^  eU«;  Sat  XIV,  idö  ff.:  „quem  non  pudet  alto  Per 
glaclem  perone  tegi,  qui  summovet^^  etc.;  V,  235  ^T«:  douet 
aooico,  Qui  paupertatein  levet.^^^  Zu  ,ySpargendusque  nero^  Tg|« 
Bit  iU^erti  Vifg.  Aen.  IV,  61;  Ovid  Met  VII,  584;  zn  ,,Ducere 
nb^im  maim  qpm  pucLet^^  4»b  »^«latro  relicta'"^  bei  Hör,  Od.  IV, 
2 ,  54;  x«  umeiiti  robora  «onw'*  Vkg*  Geoif .  Iii, 

mt  gleidMr  InaffilirildiUi  Mit  dtr  Mdte  sUdaaii  foHs 

Vera  10—14. 
•ySf  fies  «npfct  donri  similisqua  aUbelib«»  esset, 
Pfaigiilor  HHtpnlla  traheretur  tauras  et  ipsa 
piger  nec  finitima  nutritus  in  herba, 
Laeta  aed  ostendens  Clitumni  pascua  sanguis 
Iret  et  a  grandi  cervix  ferienda  ininistro.** 

Auch  hi€r  begnügt  sich  Jnvenal  nicht  dabei,  dem  „tannis'*  das 
eine  Epitheton  „Pinguior  Hispulla^'  beizufügen;  es  folgt  noch  hinter- 
drein „ipsa  Mole  piger"  und  ,,Tiec  finitima  nutritus  in  herba,"  was 
Irfilich  auch  sehr  wohl  zu  dcni  folgenden  ,.sanf^uis^*  gezogm  werden 
könnte;  ausserdem  aber  wird  der  „taiirus**"  noch  einmal  zu  weiterer 
Veranschaulicbung  bezeichnet  durch  „ostendens  Clitunfini  pascna  san- 
guis** und  ,.a  grandi  cervix  ferienda  ministro."  Ich  mache  <larauf 
im  besonderen  Interesse  der  späteren  Excurse  aufmerksam;  eben 
weil  man  diese  rhetorische  Manier  Juvenals  nicht  iia<  It  Gpbiihr  be- 
achtete, geschah  es,  dass  man  hier  nnd  dort  an  dergli  i(  h( n  Appo- 
sitionen nnd  Wiederholungen  Änstoss  nahm  und  zu  allerlei  gewag-  . 
teil  oder  gar  unerlaubten  Mitteln  griff,  um  dieselben  zu  beseitigen. 
Zu  „res  ampla  domi'*  vgl.  Sat.  T,  120;  Sat.  iU,  166:  „Res  angusta 
domi;'*  zu  „Pingnior  Hisptdia"  Sat.  VI,  74,  ^-^  „traheretur**,  d.  i. 
am  Stricke  ftir  „duceretur";  siehe  V.  3.  —  „finitima  in  lierba**: 
ttnperti  vgl.  Hör.  Od.  MI,  23,  11.  ™  üeber  die  ,J.neta  CTitumn! 
pascua",  eines  Flusses  in  Umbrien ,  selie  man  nach  Plin.  H.  N.  H,  10; 
Epist.  VIH,  8;  Propert.  IT,  19,  26.  26. ;  Oberlin.  ad  Vib.  Sequ. 
p.  101  seq.  p.  221  seq.;  Keyssleri  Itinerar.  p,  887.  ed,  pr.;  be- 
Boodfrs  aber  Virgil  Georg.  Jl,  146  ff«: 

„Hinc  alibi,  Clitomne,  greges  et  naxima  tattnia 
Victinia)  aaepe  tuo  perfusi  flamine  sacro, 
Romanoa  ad  templa  denm  duxere  tiiumphos.^ 

und  Claad.  Cona.  Hon.  VI,  506  ff«: 
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fnQain  et  Ciitomoi  ncras  Yktöribos  «ndai, 
Caodld«  qnke  Latils  praetent  aniteDts  fnompbis** 
'  Weil  nun  ^»«acer^  gteichsam  ein  dichterisches  Epitheton  oniaoi 
des  CKtHimias  ist  and  die  Lesart  „sangd«^  ihm  an  sidi  iddit  ge- 
fällt :  so  will  Rupert!  dafar  ^^sacrt^'  lesen ,  nm  dieses  doch  im  Teite 
za  haben.  Er  sagt  Tom  I.  p.  232 :  ».Oratio  aatem  hoc  loco  seabra 
est  atque  impedita,  et  yh  dabito,  quin  totas  hic  versus  obdo  sit 
transßgondus  et  v.  13.  pro  „sanguis"  reponendum  „aacri**,  qiiae 
yerba  per  compendium  scripta  non  admodum  dififerunt.  Sic  |,flumen 
sacrum^^  et  „sacras  undas  Clitumni  dixere  Virg.  et  Claud.  In  Comm. 
laudati.  Ita  quoqiie  aptissimiim  et  verbiim  „ostendens,"  seil,  nirco 
pellis  colore,  qno  non  satis  coraraode  referri  potestj  si  de  j^sangiiinc'* 
agitiir."  Heinrich  äusserte  Th.  II.  j).  443  gegen  diese  Ausstussung 
des  Verses  14  und  die  Aenderung  in  V.  14  richtig,  der  Vers  sei 
so  gut  wie  irgend  einer;  man  müsse  aber  in  die  Lebendigk<jit  der 
Sprache  und  in  den  poetischen  Ausdruck  sich  zu  finden  wissen;  er 
unterliess  es  nur,  im  Allgemeinen  aiit  die  dem  Juvenal  eigenthnm- 
iiche  Fülle  oder  vielmehr  Ueberfülle  der  Darstellung  hinziKfeuteu. 
Ausführlicher  als  er  hat  E.  G.  Weber  in  den  Annot.  in  Juv,  Sat  XIl. 
p.  344  ff.  Ruperti^'s  Ansicht  bekämpft,  ohne  jedoch  den  richtigen 
Gesichtspunkt  zu  üuden,  aus  dem  dieselbe  zuruckge wiese«  werden 
musste^  und  ohne  «selbst  in  Betreff  der  Gesammtauffassung  dieser 
Stelle  zu  befriedigen.  Er  sagt:  „Quis  est  enim,  qui  oÜendat  ia 
mutato  snbjectn,  qua  mutatione  nihil  frequentius  apud  poetasi  Modo 
cogitatione  snppleas  ad  ^^sanguis"  genitivum  pronomims  ,,ejus"  i.  e. 
tauri.  1) rinde  quamquam  „sacer"  apud  alios  poetas  epitheton  Cli- 
tumni aqnarum  est,  id  tatnen  hoc  loco  non  desidero,  ütpote  omni 
vi  destitiituin.  Unice  verum  est  j,sanguis'':  nam  hoc  versu  et  sq. 
victima  describitur;  cujus  sanguiSj  quum  proflupret,  purus,  incor- 
niptu9,  non  vitiatus  ess  t,  quaeque  magnitiHÜne  excellerct.  Atque 
tale^:  Ronianis  non  modo  jnai;nLie,  sed  etiam  interioribus  partibus 
sanissimae,  in  Uuibria  et  Clitumni  aq'iae  «ainbritate  et  adjacentinin 
pascuorum  bonitate  nutriebautur/'  Allerdings  ist  Ruperti'äi  Emen- 
dation  iinnöthig,  weil  eine  Veränderung  des  Subjekts  oft  geniiu^  bei 
Dichtern  vorkommt,  aber  Weber  hätte  besser  gethan ,  nicht  bios 
von  einer  ,,mutatio  sul>jecti"  zu  sprechen;  denn  einerseits  bleibt 
das  hier  gemeinte  Subject,  nämlich  der  ,,taurus**,  in  der  Wirk- 
lichkeit dasselbe,  iosofern „sanguis^^  nur  eine  zweite  Bezeichnung 
desselben  ist,  also  nur  eine  formale  Veränderung  stattfindet,  und 
andererseits  sich  auch  in  dt  jn  Zeitwort  ,,[r<:t'^  das  frühere  „tra- 
heretur*'  aus  V.  11  eigentlich  nur  mit  einer  Modjfication  wie(?erholt. 
Unter  solchen  Umständen  war  es  mindestens  einspitig,  nur  die  bei- 
den Subjpcte  und  auch  diese  nur  in  Betreif  ihrer  forma!)  n  Ver- 
schiedenheit zu  berücksichtigen;  ausserdem  aber  ist  das  Epitheton 
5, sacri"  für  den  Zusammenhang  wohl  entbehrlich:  jedoch  „omni  vi 
destitntuni*^  Wie  Weber  mit  Uebertreibunj^  äusserte,  würde  es  keines- 
wegs sein* 
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Offenlmr  wiedei^len  die  Wofte  ^^aagnis  et  cenix  ifet^<  ilie 
vifrtergehenden  ^^trarlieretaf  taunis^^  iior  dkurt  iie  eines  tpect^erai 
onJw  prägnanteren  Awlroek  deeselbe«  InhaKi  geta;  "Wie  ««fret^ 
d»  ^^traheretur^S  oehtten  ^^sangul«*^  ond  ^rris*^  den  ,||tiirm^ 
anf.  Dieter  ftc&t«  riMtoriMhe  nnd  Inrenaffadte  Pteonaanini  in  <ler 
Darstellung ,  da  einem  Gedanken  eine  naehtraglidie  Terat&rknag  oder 
Verschärfang  durch  einen  aelbstetandtgen  Sats  angefügt  wird,  ii^ 
bei  Lichte  besehen,  nnr  eine  sjntaetiacbe  Brweltemng  Jener  .rheto- 
riiTclien  Apposition,  Ton  welcher  oben  die  Rede  war  ond  noch  nehr 
mten  zu  Vers  15  ff.  vnd  V*  SO  1t  nein  wird;  die  Specialinirang, 
«eiche  dabei  dureh  einen  nackten  oder  mit  Ättnboten  Tersehenen 
Betriff  voUaogen  wird  und  e!oem  Be|ffifl^  nnsscUteifliob  gilt  (aieha 
zu  8at  I,  67  ff«)  9  complettiit  alch  alsdann  sn  einem  granmallsch 
follstfindigen  Satae;  bh  begnüge  nrich ,  auf  die  nnalogn  SUIH^  ftnt, 
Ii»  148  ff*  an  verwdaen: 

„Vtcit  et  hoe  nonatram  tnnfieati  IMnnGncchif 
LQstr«fi(qoe  fogi  medlam  gladiator  arenam 
'  Et  Capitotinis  generoaior  et  Hareellia  l'^ ' 
Auch  ^Iner- ist  «ffanbar  in  n^icatt  fosdnaf  Graccht^  nnd  jpgladtator 
Et  Capitolinis  generostor  et  Blareellis''  daaselbe  Sobject  gemeint; 
denn  die  erstere  Wortverbindang  steht  im  Sinne  von  ,,Giacchua  com 
tanica  et  fnsdna;^'  kurz,  es  sind  swei  Beseichnnngen  der  einen 
und  selben  Person ,  nur  dass  die  zweite  mehr  eine  Angabe  ihrer 
besonderen  Bigent&iimKclikdt  ist    So  bedeuten  auch  an  unserer 
Steile  ^«saoguis^*  sowol  als  ^^ceMx^  nicht  etwa  ihrem  ursprüng- 
lichen Sinne  gemäss  eine«  besonderen  TheS  de«  Opfaralieres»  «on* 
dem  Tielinehr  per  synecdocheo  einen  Opftratter  überhaupt;  sind 
doch  dergleichen  Bezeichnungen  beim  Jnveoal  so  Gberaos  hSufig; 
so  hiess  es  oben  Vers  4:  )5Par  vellus  «labitnr**  ffir  agna;  V,  73t 
„laetis  Phrygibus  mirabile  sumen**  fHr  »us;  V.  112:  „qnin  ühld 
ehur  chicatiir  ad  aras"  für  elepbas;  Sat.  III,  118:  „delapsa  est 
cabaUi'*  für  piunatiis  caballus;  Sat.  IV,  107:  „Moiitani  quo« 
que  venler  adest  fiir  Montanas  fcirtrosns;  iberbnopt  gehdrca  in 
(gewisser  Hinsicht  solche  Wortverbindungen  hierher,  von  denen  ait 
Sat.  T,  120  <lie  Rede  gewesen  ist.    Man  denke  bei  ,^ngnis^  ina-^ 
besondere  an  unser  „Vollbhit ,  Halbblut"  und  vgl.  Sat.  VIII,  2  ff.: 
,Jonj2;o  Sangnme  censeri;*'  zn  „cervix"  Stat.  Silv.  I,  4.  6:  „proxima 
iL»  rvix  ponderis  immensi  stat."    Darin  also  irrte  Weber  ebenso  wie 
Rupert!,  dass  b«  ide  sanguis  und  cervix  in  der  eigentlichen,  und  ur- 
sprünglichen Bedeutung  verstanden;  «Irshalb  nahm  der  letztere  An- 
stoss,  weil  „sanguis"  nicht  zti  dem  Attribut  „ostendens  laeta Clitoaim 
pascua''  passte,  was  er  auf  „nivemn  pellis  colorem''  (siehe  Scrfma 
ad  Virg.  Georg.  II,  146:  „Clituituuis  fluvins  est  in  Mevania;  qua» 
pars  est  Umbriac  partis  Tnsciae,  de  quo  üuvio,  ut  dicit  Plinwa  m 
Historia  Naturali,  animaliü  quae  potaverunt,  albos  foetus 
bt'/iehen  wollte;  der  erstere  da^jcgeo  wulUe  zu  „sangms**  das  FteOF« 
nomeu  ejus  i.  e,  tauri  suppUrtii,  was  weder  für  ,,1'etS  wnan 
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tMNis  tdlMt  Sy6je«t  mm  anus»  mcü  fiir  »,L»#Ui  C^miii  pviem 
oileiideM,*^  wooril  «nmoglich  uf  die^BeittWl  jmA  UaffCfdocbenlMil 
des  Blotes  hmgedestet  tikn  kaaS)  mc^  Ür  den  gana«  Zmaniniw- 
kang  paast  i—  grantf  nriaiatro  faricmla^;  v«rgt,  Sat,  T,  83; 
daaa  Per».  VI,  4;  Saetoa.  CaL  c  32;  aaf  dem  ,,graiicfi<*  ntlit  ein 
bcMHitoer  Affect;  vergl.  z«  Sat  IV,  115;  Taniab»  Advara.  I.  JCV, 
eil* 

ich  sehe,  hat  aack  achoa  Sahinidt  Salir.  Maelaa  BieleieM. 
1835.  p.  2ö4  ff.  die  SteHe  aaf  ahalkhe  Wetaa  geCvtl  and  Weben 
Brfcläriiag  aus  gleichen  Grändea  irerwotfeti ;  ieh  ichüaage  mit  dessea 
Worten :  j^Sed  ,,sanguis^^  et  „cervix^^  hie  ipse  dicHiur  bos  ehre  tauroi, 

'  vernacnle:  dann  sollte  ein  Stier  znm  Opfern  geführt  werden,  fetter 
als  Hispiilla  und  faul  vor  lauter  Corpuleoz,  und  nicht  ein  hier  ge- 
mästeter, sondern  es  sollte  eioherschreiten  (iret,  incederet,  trahere- 
tur,  duceretur),  das  des  Clitamnus  üppige  Wiesen  verriethe,  und 
ein  Nacken,  der  nur  von  einem  starken  Manne  sollte  abgeschlagen 

'  werden  können,  d.  i.  bos  sanguioosus  validissimaque  cervice  io- 
structus."  '  *  * 

Nicht  blos  schöne  Purpurkleider,  sondern  auch  ailberee  Ge* 
'  flbse  io'a  Meer  werfen,  am  das  Schiff  au  erieichtera.  , 

7er«  43-^4S« 

),II|e  ncG  argentom  dubitabat  mitlera,  laocea  . 
Partkenio  facta«»  oraae,  cratera  csfaeem 

Et  dignnm  sitiente  Phob  vel  conjuge  Fusd«'* 

Das  Demonstrativ  „ Ille*"  bezieht  sich  hier,  wie  Sat,  1,  37, 
auf  das  in  Rede  stehende  Hauptsubject. —  „uec'' für  ne — quidem; 
vergl.  zu  bat.  II,  162:  jjNec  pucrl  credunt.*'  — ^  „argentiim",  wie 
Sat.  I,  76:  „Argentum  vetus,"  im  Sinne  von  vasa  argentea;  es  gibt 
im  Allgemeinen  den  Stoff  an,  aus  welchem  die  nachträglich  besoniiers 
genannten  Gefässe  verfertigt  waren.  —  üeber  „mittere"  siehe  lu 
Sat,  IV,  144:  „misso  Conciliu**.  —  Weil  das  vorausgehende  „ar- 
gentum'*  gleichsam  den  Generalbegriff  ausdrückt,  welcher  im  Nach- 
folgenden specialisirt  wird,  so  wird  der  besonneiie  Interpret  von 
vorneherein  unter  „lances  Parthonio  factas"  silberne  Schüsseln  ver- 
stehen; der  Zusatz  „Parthenio  factas  •  soll  daher  wahrscheinlich  deo 
Werth  der  lances,  als  eines  Fabrikats  von  einem  berührateu  Künstler, 
erhöhen,  «m  den  Verlust  desselben  um  so  scbmerzlicher  erscheinea 
zu  lassen;  eine  andere  Steigerung,  rIs  «lie  diirch  den  Kuustwerth, 
nach  der  Angabe  des  Metaflwerthes,  ist  nicht  annehmbar;  entsj>re- 
chend  sagte  Juvenal  oben  Sat.  I,  76:  „Argentum  vetus  et  stantern 
extra  poculum  caprum.'*  Aehnliche  Steigerungen  werden  auch  den 
s{)äter  genannten  Geräthschafteii  durch  Attribute  oder  Appositionen 
arif^^eknüpft.  In  BetretT  des  Dativs  „Parthenio",  welcher  für  den 
Ablativ  mit  a  steht,  vergl.  Sat.  T,  146:  ,J)acit(ir  iratis  amicis"; 
Sat.  III,  91;  „quo  mordetur  gallina  mrtrilo.*'  F/mstimioig  haben 
oun  die  ält^ea  Inlerpretea^  nach  dem  Vargaoge  des  Schaliasten 
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(„caeiatoris  noiiien'*)  unter  dem  Namen  „Partheiüns'*  einen  berühni- 
ten  Künstler  in  Silber  verstanden ,  der  entweder  ein  „sculptor^  oder 
9)Caelator^')  jedenfalls  aber^  was  aus  dieser  Stelle  hervorgeht,  em 
,,egregiu8  artifex^^  gewesen  sei:  so  Ascensius  und  Mancinelli,  Don. 
CalderiDas,  der  freilich  nebenbei  auch  mit  Jarenciiis  pag.  328  9m£ 
einen  cubicularius  des  Domitian  verfällt,  Grangaeus  p.  32Ö;  Britan- 
nicus  p.  638;  Lubinus  p.  426;  Prateus  p.  243;  Farnabius  p.  119; 
Marsfaall  p.  241 ;  dazu  nocli  Acbaintre  Tom.  1.  p.  447.  Allerdin§i 
Ist  dabei  zu  bemerken,  dass  einzig  und  allein  aus  der  vtrliegeiMlMi 
Stelle  auf  einen  Künstler  dieses  Namens  geschlossen  wird,  nnd 
dass  seiner  sonst  nirgends  Erwähnung  geschieht.  Gleichwol  ^tkt 
dieses  aus  dem  Znsammenhaag«  mit  ztqmiichtf  Gewissheit  hervor, 
und  was  ist  denn  so  Anfniflipfes  darin,  dass  er  sonst  nicht,  aucii 
nicht  bei  Plinius  H.  N.  XXXÜi,  56  angelet  wird?  K«Mte  er 
trotzdem  nicht,  um  mit  eben  demselben  zu  reicn^  M  dto  ,,miiltis, 
qai  in  argento  caelando  inclaruenint^*  geboren,  wenn  «  auch  nicht 
neben  einem  Mentor,  Acragas,  Boethvs,  Myty  CalaoBiv»  Antipater 
md  den  aodereo  dort  fwintm  Käattkni  in  Süher  widiigldieli 
«rwihirt  wird? 

Dennoch  haben  neuere  Interpreten  den  Mangel  jeder  weitetfo 
Nachricht  über  einen  Künstler  des  Namen«  m  bedtnkllcfc  gatedCD 
oder  ßmdm  woMen,  dass  sie  sich,  nach  einer  aaieiii  BfUsruag  n*- 
sahen,  nnr  om  nicht  die  Existenz  desselben  aas  der  Torliegcnffen 
SM«  hmrlelten  zu  müssen:  eine  Peinliehkeit,  welche  seltsam  mit  der 
JUceoz  contrastirt,  w«khe  sie  sich  sonst  ohne  Sehen  hkn  nnd  dort 
gestattet  haben;  siehe  zu  Sat.  ljZ6fL   Sehen  wir  aun,  ob  die 
beliebte  Umdentung  in  sieh  selbst  «Mwhmbar  ist,  und  o^  sie  fiir 
den  CoDtext  der  Stelle  passt.   Bupertt  war  <hief  Fcrgän^er,  indem 
er,  gestützt  auf  die  Worte  Lessings  im  Laocoon  Awg.  2.  p.  293  IT«, 
Mwol  Tom.  I.  p.  234  beaicriLte:  9,Forte  legendum  ,,PartheDiae^^« 
Samos  insvia  et  urbs  primm  appellata  Ua^^mtki       Strabo  X. 
p.457.  Pf  in.  V,  37  ibique  Hatdob.)  osla  autem  sunt  ),wa  Samia^» 
er.  ad  XVr,  6,"  als  auch  hn  Cottmeatar  Tom;  IL  pag.  641  den 
Mnngei  jedoi  atAderweitigen  Zeugaiites,  sowie  die  yermeintUche  Härte 
dar  BUife  von  a  bei  „factas^'  hervorhob,  das  letztere  hMptsäcblich 
.  mmy      Mine  Saieiidaüo»  „Parthtnite^^  desto  phiusibier     machen ; 
dtM  so  lange  „Parthenio^^  gelesMi  wird,  bleibt  es  immer  ein  Dativ 
für  dai  AMÜittT  mit  a:  aber  wie  gwNihvHdi  ist  dieser  Dati^  in  der 
ttidiiiffipfache  l    Richtig  bemerkte  gegen  ihn  schon  Heinecke  Ani- 
MdvmL  im  Jvr«  fitt.  Mal.  1804.      99  ff.:  |,ParthMiii»  ^ia  ifm 
ftMRit,  attMMl«  iMMi  OAiMat.    £ss«  cadatori«  aomen  namd  TCtu 
taoltail««,  4gaod  uode  habeat  ignoranas;  fortaaM  id  taata»  «atta- 
glt  CK  1mm  !•€#»  Neqoe  injuria.  Saepins  enim  apni  pactas  hominta 
MnatwitBri  qaoMi  aaUar  laiBtia  «j^d  historic<Mi  «Koaqne  sc  riptores. 
Omsaena  tmAt  «aae  aealytaae»,  de  ^aa  PKaäaa  plora.  Sed  neque 
B.5  o«^  ega,  qaemia  eatioae  faaaaens,  loeom  Plinii  mvemre 
INrtm,  «tjan  maar,  iiatoGa««Baaomeritpeapatiam«bar 
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€1.  R*  fgitiir  corrigm  vqlt  «,FMbnbe^  . « . » .  Sed,  «t  }Mi,  dt», 
Purtlieiila«  caelator  est  nobis  igiiotiM  >  €t  quid  sibS  melii  cl.«  JEU  €«b 
Ut,  daram  tmt  elUptin  praepositiomy  «Ol  aoo  Melligo  aat  valde 
crrerit  vir  dootua»   ^^Parthaal^^^'  est  dativat)  haao  oaMstmclio 
tiroa&us  BotiwiflM  est;  tU  R.  ipse  da  aa  disaerait  ad  Sat  90 
seqq."   Rapertt*»  Aeaderong  ^.Partbcaiae"'  ubrigcaa  vemacfea  aat  ; 
-Bflligung  der  Heinecke^sehco  Wideriegaag  andk  diejenlgei),  wekbe 
aoMt  seine  Erblärong  abcrbaapt  gat  beinMa,  Heinrieb  Tk  II,  p.4l6 
«ad  £.  O.  Weber  Aanot  fai  Jar.  JSat»  XII.  pag.  352 1  »»Sad  qiad 
^artbentae^^  acribt  soasit,  »eqae  HeinecfcaiBi  aeqaalaa  est,  „Par^  ' 
Ibepia^^  graeca  coastmetbae  datlvaia  esse  auiBeiilAni»  ia  ea  vebe- 
flMBtar  enavii   ^^Partbeaiae^*  qaideai  per  se  mn  viliipesaiidani  est, 
rttiaendan  taam  id,  quod  oni|ies  codd.  et  vaterea  editioaes  pra-  j 
.bant,  y^artfienia'^  et  Saau  laoala  latelligendus,  etsi  Btfllus  praelv  : 
baue  aaipKus  invenator  loeas,  .abi  Saailas  ,)Parlbeniii«^  didas  sit 
Tamea  Saawn,  audare  Pünto  bist,  aat  üb.      c.  PtfCbcaisai 
priainm  appellataai  Aristoteles- tiadity  idemque  Varr^  ajpud  Imidm- 
tiam  Hb.  I.  lasfit  c.  17:  „Saaian  iasakaa  sciibit  Farro  pras  tu* 
tbeniam  nomiaataoij,  qaod  ibt  Inno  adoleTeiit  ibiqae  etea  lavi  aa- 


orbem  praeterflnente,  cujus  aaateatlaai  Tbaador  ^Mafta  in  Itbella  . 
de  rebus  Samtoram  Beroi.  aa«  1822»  defeadk.  Sed  qnoqaa  assda  j 
sese  hoc  habet,  vasa  ibi  fic^Ka  «aafaeta  fulsaa  eonslat,  qnae  Ra^ 
manis  juxta  argentea  in  delictis  eraat,^'  Htardorch  meinte  er  die 
^voraufgeschickte  Behauptung:  j^Rupertus,  sepositis  illoruoi  (prionim) 
figmentis,  primus  lucem  intulit  verbisy  quatenns  sub  „lances  Parthenio 
:fiictaS)^^  Samia  vasa  hoc  loco  intelligenda  esse  contendit^'  genägend 
begründet  zu  haben.  Tadelnd  äusserte  gegen  ihn  schon  Pinzger  in 
der  Recension  Jen.  Allg.  Lit.-Zeit.  1828.  N.  70  ff.  p.  86:  an  dem 
Namen  Parthenius  werde  so  lange  gekünstelt,  bis  ein  iucola  insulae 
Saini  daraus  werde;  wenn  auch  der  alte  (und  veraltete  Name)  von 
Samos  Partheiiia  gewesen  sei,  wo  stehe  denn  geschrieben,  dass  das 
gentile  «lavon  Parthenius  sei ,  und  warum  wolle  Weber  hier  dea 
alten  Scholiasten  keinen  Glauben  schenken,  dem  er  doch  sonst  Ge- 
schichtskenntniss  und  Bekanntschaft  mit  uus  verlorenen  guten  Quellen  j 
einräume.  Heinrieb  nennt  es  eine  unbewiesene  Behauptung,  das« 
parthenius  der  Name  eines  nicht  mehr  bekannten  Künstlers  sei; 
Zü  so  etwas  dürfe  man  nicht  eher  seine  Zuflucht  nehoien)  als  bis 
nichts  Anderes  übrig  bleibe.  Weil  Samos  in  alten  Zeiten  Parthenia, 
d.  i.  die  Jungferuinsel  geheissen  habe,  so  seien  die  ,,lance8  Par- 
thenio factas*^,  weil  Parthenius  so  viel  als  Samius  sei;  „kostbare 
Geschirre  von  einem  Sarnier  verfertigt,"  vasa  Samia;  zwar  würden 
selbige  in  früheren  Zeiten  aU  ordinäres  Gut  erwähnt,  von  Plautus, 
Cicero,  TibuU  (Gesner  v.  Samius),  während  das  kostbare  von  Bronce^ 
Silber,  Gold  gewesen;  weiterhin  aber  waren  auch  irdene  Ge fasse 
durch  küiisUiche  Bearbeitung  kostbar  geworden^  schoo  bei  des 
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Crriechen  oatgamva  toQsvfiaTU  Strabo  p.  381.  D.  Die  Haiiptstelle 
PHn.  H.  N.  XXXV.  p.  318  seq.  Dagegen  äusserte  W.  E.  Weber 
in  der  Ree.  NJB.  für  Fliilol.  n.  Pädag.  XXXII.  Hft.  2.  1841.  p.  166 
Folgf  ndps:  ,,Wo  sagt  man  Henn  aber  wol:  .jvas  Tus»c»>  factum'*  für 
„vas  i  uscum''''  o(l<  r  ,,Tnscäe  artii»'  ?  und  wio  käme  Samischr«;  Thon- 
gLSchirr  zwischen  das  Silber,  von  dem  Uer  Dichtt  r  reden  zu  v^()l]^'n 
ausdrücklich  erklärt,  und  auch  noch  drei  Verse  hindurch  redet? 
Auch  kommen  ,,lance4j^*  nicht  leicht  anders  als  von  MrtHÜ  vor.  Der 
Parthenius  rauss  demnach  vor  wie  nach  als  nompn  proprinm  gcf  isst 
werden.  Warum  wir  von  einem  Künstler  Parthenius  nichts  weiter 
wissen,  ist  sehr  einfach:  er  war  ein  Zeitgenosse  Jiivenals,  wie  es 
Aulanius  Evander  des  Horaz  war  (dessen  JSfitirrn  T,  3,  90  folg.), 
hier  konnte  uns  also  des  PJinius  Magazin  keine  Auskunft  gewähren. 
Ich  werde  mit  Bf  rucksichtigung  der  von  Pinzger  und  W.  E.  V^  eber 
angeregten  Gesichtspunkte  die  Gründe ^  aus  weichen  Ktjperti's  Er- 
klärung trotz  \\  ef)crs  und  Heiarichf  BUligimg  iinhaltliaj'  i§tp  hier 
üb^rfiichtlich  zusammenstellen. 

Erstlich  ist  es  eine  sehr  missliche  Annahme,  „Partheniu»" 
stehe  hier  im  Sinne  Ton  Samius;  denn  aoch  zugegeben,  dass  nach 
PUn.  H.  N.  V.  c.  37;  Varr.  ap,  Lactant.  J.  I.  Tnstit.  c.  17;  Pausan. 
l.  VII.  c.  4;  Äpul.  Äsin.  anr.  1.  Vf.  p.  469;  Strah.  X.  XIV.  die 
Insel  Samos  wirklich  Parthenia  in  früheren  Zeiten  hiess,  entweder 
von  dem  Fhisse  gleiches  Namens  auf  derselben  (vgl.  Schol.  Apoll, 
Hbod.  U,  866  seq.),  wie  Strabo  und  mit  ihm  Th.  Panofka  de  reb. 
Sam.  Berol.  1822  meinte,  oder  von  der  Juno  (vgU  Sat.  XVI,  6t 
Virg.  Aen.  I,  16.  16;  Herodot.  HI,  60;  Athen.  XIV,  20;  XV,  4; 
Spanhem,  ad  Callim.  H.  in  Dian,  v.  228;  Maffei  gem.  ant.  P.  II. 
p.  125),  wie  Varro,  Pansanias,  Apnlejus  meinen:  wer  möchte  mit 
Bestiniintheit  zu  behaupten  wagen,  dass  eine  so  unbestimmte,  längst 
verjährte  Bezeichnung,  die  sich  lediglich  als  Reminiscenz  aus  mythi- 
scher Vorzeit  (vergl.  Hygin.  fab.  14)  hier  und  dort  findet,  vom 
Dichter  gebraucht  sei?  Musste  er  niclit  sich  selbst  unverständlich 
vorkommen,  um  so  mehr,  als  „Parthenius"  und  ,,Parthenium"  ia 
localer  Hinsicht  überaus  vieldeutig  sind  ?  Vergl.  Liv,  XXXIV,  26; 
Plin.  H.  N.  IV,  6.  sect.  10;  Mela  ii,  3  mit  Mela  I,  19;  Plin.  H. 
N.  VI,  2.  sect.  2;  mit  Plin.  JJ.  N.  IV,  12  post  med.  sect.  26; 
If^la  II,  1;  mit  Plin.  H.  N.  IV,  6.  sect.  10;  mit  Plin  H.  N.  V,  3a 
Mct.  33;  mit  Piia.  H.  N*  IV,  11.  sect.  18.  Und  gesetzt  auch, 
SaiMOS  komite  so  allgemein  und  schlechtweg  ,,Parthenia^^  genannt, 
werden I  d.  i.  ^^di«  Jimgfräiitiche^^ :  dürfte  maa  deshalb  aUein  »Par« 
thenius^^  in  eibc»  Siaife^  in  dem  es  sonst  nirgends  vorkommt, 
namhdi  für  Saniiir  nelnimt  ßereclitigt  uns  jenes,  ein  nomen  gen- 
tile  daraus  zn  machen?  Ein  minderes  Gewicht^  als  auf  die  Unzn- 
Jassigkeit  des  Gebrauchs  jener  Bezeichnung  an  sich,  lege  ich  dabei 
nnf  das  Ungewehnlicbc  der  Wortverbindung  „lances  Parthenio  factas^« 
in  dem  Sinne  von  „lances  Parthanias",  d.  i.  Samias.  Allerdings 
ragt  W.  fi.  Weber  mit  Rqdiits  wo  aagl  man  denn  vaa  factum 
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ftr  m  Stelamt  Aber»  MLklile bMkM,  tiAMg  frlM ciM  «okhf 
Antdruekiweiie  trota  dier  A«flailigkftit  dMoebf  «iki  wollte  «hui 
SMiHtt  melK  I8r  «Sae  titfriMlw  todlvidiuilWrung  (n  glfttSat  III«  98) 
fi«s  Liodei  iHier  Volltts  IlberfiMnpt  MkM»,  #•  MMite  mn  nK 
IMifkh  ▼«ritefcM  »^GeMUnr  von  eiveii  Sanier  ipevTertlgt.^  Weniger 
also  di«  WortTcrbittdiuig^  kC  ««9  iMicl»  Irfer  «titgegeii«ttiit, 
'  Jvf Mal  HeM  Unscbreibaflgen^  ab  vMMelir  4er  CM^aacft  dea  Warica 
^^Partkeaiaa^  ¥kt  fSmaAtm  att  idcfa. 

Zwaiteaa  mlaagiC  der  gaana  ZaBaataiefilMBig  dorekaai»  tai 
tder  ailbeftta  daftsta  au  i^^nftehaa  airfaa*  aräi^aivd  ea  aadctenarti 
Ibi^feht,  data  auf  Saarn  irdaaa  faHertigt  nanrdeo,  weMe  lieMt 
waM;  Hardaia.  ad  Hid«  H»  N«  UX?,  46;  Major  qaoque  pars 
iMittiaiaai  leriaufi  utltvr  vattis*  ftaaila  aCiaannona  ta  eeaalaatii  IM'* 
daaCur^;  Auafar.  ad  Herena«  Hb.  IV^  a.  6rf :  „ArgeahMa  qaoque 
valtf  atatii»  Keet,  aoa  Saorih  deleetablMi^)  TfMI.  IT,  3,  47: 
,,At  tibi  Uefa  trabaat  toriae  aaavMI  teiiaa«*^  Plaut«  Ca^^t  aet  A 
ae.  2«  ya.  41 :  ,)Ad  re«  diviaan  qaibue  aet  opnar  tailla  vaaia  vfto'^ 
Md.  aet.  V,  ae,  4 ,  Tt.  It:'  not  saatror  6aidala  ^teria  vifi- 
ann^;  Lucü»  api.  Naa.  IF,  4M:  ^»Bl  mhi  fnaupe^  ati  Satria^  cMb- 
^  eatiao^;  Cle«  fr,  -ibld.s  j^Quua  siaipftfna  ^aüfieaar  DfSa  gnta 
aiat  SaRHaeqae  capediiia«<^;  Plaut  Jtfea.  1,  2,  06  t  ^^Flictde  palta: 
fk  aiatiiit)  aredo,  ae  forea  Saauae  aM^i  6ac«i.  IT,  2,  22;  Amm. 
j^.  8:  „Fama  est,  fie^HhiS  iSoaaaMe  Agalbafiea  Tegem,  Atqiie 
l&acaai  Samto  saepe  oaeratee  tatto^'i  vergl.  aa  M»  Yl,  513.  Aas 
aüeo  diesen  Stalleii  gebt  berfor,  akbt  Mas^  fci  die  Samiicheo 
Gefässe  Meae  waren,  toadem  dass  ale^  Irena  gleidi  als  solche  be- 
lebt, deaaoeb  ba  Geganiatee  zu  silberia^  ftr  af««r5hnliche  und  all- 
ttf  tieba  Gerätbscbaften  gattea.  Schoa  deshalb  passen  Sie  nicht  hie- 
iar,  wo  ym  deoi  Verlti^  wet^Tolter  Utensilien  die  Rede  ist;  daza 
fcomoit  noch ,  dass  oottiittelhar  ▼orher  aosdrfiGk^h  der  Stoff  genannt 
Ist,  aus  dem  die  „lanccs'^  sowol  wie  die  nachtraglich  bcmerkteo 
Geräthe  verfertigt  waren:  „ille  nec  argeiitum  diibitabat  mittere*^; 
hier  ist  5,nr>^^entum'^  offenbar,  wie  schon  oben  gesagt,  eine  CollectW- 
BezeichnuDg,  welche  die  sj)ät( n  Specialieu  unter  und  in  sich  be- 
greift; um  so  mehr,  l^Is  Jmenal  noch  schliesslich  hinterher  fragt  IB 
V.  4S  ff.  .  „Qtiis  nunc  alius  .  .  .  aadet  Argento  praeferre  caput  re- 
I>i.sqiie  salatem"?  Wie  konnte  der  Dichter  also,  im  Widerspruche 
mit  seinen  eigenen  Worten,  an  irdene  Geschirre  gedacht  haben? 
Dies  hob  auch  schon  mit  Recht  W.  E.  Weber  in  der  Recensidn 
p*  165  hervor,  ging  dabei  aber  in  seinem  Eifer  zu  weit,  wenn  er 
bf-hauptete,  die  „lances'*  kämen  nicht  leicht  anders  als  von  Metall 
vor;  eine  „lanx  fictilis"  wird  erwähnt  Cic.  Attic.  VI,  1  med.  Heinrich 
erkannte  jene  Schwierigkeit  und  hulf  sich  damit,  dass  er,  über  den 
Wortausdrnck  an  der  Stelle  hinausgehend,  bemerkte,  auch  ein  io 
Betreff  des  Stoffes  ordinäres  Geschirr  habe  durch  künstliche  Bear- 
beitung kostbar  sein  können.  So  kehrte  er  darin  wenigstens  zu  der 
▼erachmähten  Erklärung  der  i^teile  aarack« 
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^Utitt^ma  bt  die  AwMdune,  Partheiiius  sei  eio  berühmter  Künst- 
ler gewesen,  abgesehen  voo  dem  Contexte,  weicher  dieicUM  fatliticki 
oder  vielmehr  oothweodig  niacht,  auch  insofern  weniger  gewagt^  ab 
4ie  Erklärung  durch  Samias,  weH  jener  Name  hIs  nomen  proprium 
ttoeh  aonBt  forkonnit.  wird  ein  griechischer  Dichter  mid  ^ra»- 
matiker  dieses  Namens  erwähnt,  der  sur  Zeit  des  Kaisers  Augustus 
lebte 9  und  Liebesgedichte  schrieb,  zugleich  auch  Lehrer  des  Virgil 
war;  Gell.  IX,  9  in.;  3U1I,  26;  Macrob.  Sat.  V,  17;  Suet.  Tiber« 
c  70.  W«raai  soUte  es  nicht  ancli  eisen  Künstler  Parthenius  ge- 
geben haben,  der  ein  Zeitgenosse  Jnvenals  war,  aber  sonst  nicht 
weiter  erwähnt  wird?  .Ob  jener  Evander  bei  Horat.  Sat.  |^  9,  91,  « 
den  W.  E.  Weber  vergleichend  anfuhrt,  der  von  ihm  gemeiate 
Aiilaiiiiis  Evander  bei  Plin.  H.  N.  XXXVI,  5,  oder  vielmehr,  wie 
Andere  (Jacobs  Vermischte  Schriften  V.  p.  388)  wollen,  der  uralte > 
Arkader  Evander  sei ,  iat  liier  nicht  zu  erörtern.  Jedeofalls  stelle 
man  demnach  trots  Leasing,  Buperti  und  Heinrich  jene  ältere  fir- 
klärung  wieder  her,  welche  auch  ein  Winckelwann  in  der  Kunatge- 
aciiiclite  Th.  IV,  4,  16  festhielt. 

Zorn  Schlüsse  die  treffenden  Worte  W.  E.  Wrf7rr5  in  den  Er- 
läuterungen zur  Uebersetzuiig  Halle  1833.  p.  557  ff.:  „Schüaseln 
ans  Parthenius  Hand  können  ein  für  allemal  keine  andern  sein,  als 
silberne,  und  den  Parthenius  müssen  wir  mit  dem  Scholiasten  für  ^ 
einen  Gold-  und  Silberarbeiter  halten,  er  mag  bei  Nnius  Torkommen 
oder  nicht;  denn  dies  beides  erfordert  der  ZniaBBaenhang.  Weder 
die  Samischen  Thongefasse,  die  überdies  keinen  andern  Werth  hatten, 
nie  die  CampnniselMen,  d.  h.  überhaupt  gutes  und  beliebtes  Töpfer- 
gefchiir,  wie  schon  die  Zusammenstellung  bei  Tibull.  II,  S,  47  (§, 
leiurl,  BOcb  ein  Partbenier  als  Umschreibung  eines  Saniers,  was 
eine  #b^nno  ndir  wider  den  Sprachgebrauch  als  wider  die  Regeln 
des  Ausdrucks  ▼erstossende  Atisflncht  ist  (Samos  hiess  einst  Parthena 
vmd  hatte  einen  Flnsn  Parthenius:  weiter  ist  nichts  na  erweisen.  Die 
Einwolmer  küssen  nirgends  Parthenier  und  kann  also  nu«b  kein 
einnelnflr  Snmier  so  genannt  werden),  können  hier  angelassen  wer* 
den;  imd  wenn  Ruperti  dergtacben  Wunderlichkeiten  auss|Hn(isirt, 
Weber  dber  aife  mit  Citatienen  ansanstafdren  bemüht  ist,  so  haben 
sie  vergessen »  das«  die  erste  Frage  bei  ein^  glücklidien  Inter* 
pretation  ial:  Ten  was  kann  und  muss  m  dieser  Stelle  die  Rede 
eda?  leb  f  eraichte  daranf,  den  Scrupel  nber  den  Kunstler  Partkenina 
tH  Ifiaen;  über  welchen  SlUig  im  Catal^gus  artiBcum,  Appendix  480 
nadi  gewaltig  leicht  we^ommt,  wenn  er  hinschreibt»  caelatoria  aemea 
nl  videtar  fietnak  Die  Nähe  von  Gefössen,  noe  welchen  Philipp 
^a  Macedenlen  getrnnken,  nacht  Ireiliob  plausibel,  dasa  man  nuc& 
hier  an  Sdifissekf  riees  Torseitliclien  Meialera  sn  denken  h&tte; 
allein  aotiitg  ist  ea  dnrdiaua  aidit;  wird  deck  auch  sogleich  der 
mythiadie  Plielaa  and  die  dem  Oickter  sweifeliohn«  gleichseitige 
Gattin  des  Fascna  sasammeagestellt.  Warum  soUle  sich-  nnn  nicbl 
itt  Jiiveaals  Tagen  an  Croldsehmled  einen  Ruf  gemacht  Imben»  daan 

Jreftfo  A  Mff.  •;Poedag,  M  xm.  Bfi.  S.  24 

4 


Digitized  by  Google 


fl7Ö  Zur  Kritik  and  firfdlrailg  (fff  «w^ftai  Mke  JoTeaib. 


wine  SchütMlii  «i  beftelrtem  aiid  den  Weifccft  allar  Heikler  glelcb- 
gescbflstem  Mod^gefSfli  wardeof  Defien  komte  dem  naüIrllGli 
i^niM  kekie  Brwahttung  thua.^ 

Wie  den  ^J^ttnut^  darcb  ^yPirthenlo  Ikclni^  eiM  flldgerMf 
sngedigt  wird,  so  auch  den  ^^erateftt^  dtirck  ^wnme  cfepaoen^ 
(vergi.  ZV  Bat.  TI,  420;  laterpr.  Hör.  Od.  HI,  8,  13.  iS,  7),  imi 
aaeh  noeh  der  ganse  Ver»  45:  „Et  dSgnaai  »iiieiife  Pbolo  vel  coa» 
jiige  Pusci^  bat  den  Zweck,  die  GrMe  de«  Mbcbkragea  aa  mU- 
dern;  fireiltch  bringt  der  Dichter  tvglekb  eiae  ANiitWn  aaf  eiae 
Fmofi  der  mythifclien  yorsett,  sowie  aaf  eiae  beraebtigte  aas  dir 
Gegenwart  diibcl  an.  Der  ScboHast  sagt :  ,,aRo  de  Cestaam  vel 
vxore  Foaci,  qnae  ebrioaa  fiv^K  Ueber  den  ^^Phobis^  ▼ergj.  aÜ 
Bopeiü  Athen.  XI,  14-  p.  49§;  Diodor.  2;  Heyne  ad  ApoNod. 
II,  5,  4;  ad  Virg.  Qe.  II,  455  »eq.;  Intetpr.  Valer.  Fl.  I,  337.  3W; 
Junil  Obas.  IV,  5  ;  Barth*  ad  Stat  Theb.  H,  564.  lieber  4m 
„Fiiseitt<<  vergl.  tu  Sat.  IV,  112  aad  Sat  XVI,  46$  ob  derasAe 
dieser  oder  inwr^  and  ob  er  dberbaupt  ebier  von  beMea  aei^  aans 
dahingestellt  bleiben ,  ebenso,  ob  seine  »,eoajiiif^,  wie  l^ige  b^ 
baiipten,  die  „Lanfella<<  in  Set.  VI,  320  seq.;  S«l.  IX,  117  a<-i. 

r 

Nach  der  Digraasian  in  V.  48—*  51  kehrt  dar  Dichter  xur  Fort- 
-Miamag  .der  begaaaeM  MnUarabg  nrnck; 

Vera  62  —  53. 
.  ^fJacMir  rerum  atiliaai  para  aMoiaui?  aed  aee 
Damna  kvant^ 

In  der  LebhalUgkeH  der  DarateNiing  geht  Jaycnal  aaa  Pulsws 
fber)  forber  in  V.  37  nnd  V.  43  da»  ImperlM  „dieebat^  aal 
,^dnbitabaf  jetzt  ^Jaetatur«  nnd  „levavl«^.  Das  „^olatnf^  sMt 
hier  im  Sinne  Ton  Ji^dtnr  in  mare.  Wie  aMr  scheint,  flisst  der  Didier 
in  den  Worten  von  „JMatur^^  —  „maximal,  was  er  vorher  nm 
V.  43  bis  V.  47  ebietn  und  speei^  angegebea  hatte ,  kurs  aai 
allgemein  ansanune»,  so  dsts  gleicbsam  ein  »^ita  ^at  ante  narrari** 
in  Gedanken  sn  ergänzen  sein  wfirde;  freilich  liegt  eine  nen  binin- 
kommende  Steigerung  in  dem  99par8  OMiinia^':  -ein«  solche  Wieder^ 
aufnähme  der  froheren.  Aassagen  war  hier  mn  so  nothiger,  als  eine  ^ 
▼ler  'Verse  hindorch  forthnifende  Abschweifung  dazwigchonlag.  So 
scheinen  es  nach  die  Interpreten  ohne  Ausnahme  gefasst  zu  haben; 
die  ,,res  iitües"  siml  also  eben  jene  silbernen  Geräthe  und  andere 
Effecten  der  Art,  welebe  Catull  bei  sich  führte  nnc),  um  das  Schiff 
an  erleichtern,  ins  Waiwer  werfen  liess.  Mit  Recht  erklart  daher 
Heinrich  Th.  II,  p.  447:  „res  utoiusiles,  utensilia''  (s.  Varr.  R.  R. 
I,  2,  6;  Liv.  III,  49;  XXVf,  33;  Plin.  H.  N.  XIU,  11.  sect.  22; 
Coluoi.  IX,  5  inif.;  XII.  praefat.  §.  3);  «lenn  jene  Artikel  bilde- 
ten eben  die  Wirthschafts  -  Utensilien  des  genannten  Passagiers, 
Dflher  wird  man  hierbei  sich  begnügen  und  nicht  etwa  mit  Brnifiing 
darauf,  dass  jene  oben  gedachten  Geräthe  keine  „res  utiles*'  im 
strengsten  VVortfinoe,  sondern  vielmehr  Luxusartikel  seien,  und  ilass 
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man,  bei  Lichte  b«selien,  von  dem  fther  Brnt^  Werfen  derselben 
«olil  schwerlich  Erleichterung  des  Schiffes  erwarten  dttrde,  i%cnn 
nicht  andere  und  gewichtigere  Artikel  hinterher  kamen,  die  Textes- 
Worte  so  verstehen ,  alj  habe  man  insuper  oder  practcrea  zu  er- 
gänzen, und  als  meine  der  Dichter:  ,,lns  Meer  geworfen  wird  (d.  i. 
hinterher,  nach  den  werthvollen  Etfecten)  der  grösste  liiril  der 
nützlichen. Die  erstere  Auffassung  ist  die  entschieden  bessere; 
dabei  bleibt  es  natürlich  unbenommen,  zu  jeiipu  nnmcntlich  und  l»e- 
sonders  angeführten  noch  andere  der  Art  hinzuzudeaken ,  welche 
luit  den  vorigen  gemeinschaftlich  res  utiles  waren. 

Jra  Weiteren  nahmen  schon  ältere  Interpreten  stillschweigenden 
Anstüss  an  dem  absoluten  Gebrauch  des  Zeitworts  „levant",  welches 
hier  ohne  Objectsaccusativ  steht ;  deshalb  ergänzte  Grangaens  p  326 
„navim*^5  und  entsprechend  bemerkte  Lubinus  p.  427:  „lila  jactura 
et  damna  navim  a  pericnlo  non  Überant  neque  teuipestatem  levant 
Tel  imminuunt^';  Marshall.  p.  242;  Mancinelli  und  Ascensins  f<»l.  135. 
So  suchten  sie  das  fehlende  Object  sich  zu  schaffen,  top  detn  sit? 
nicht  lassen  zu  können  vermeinten.  Ruperti  jiprach  sein  Bedeiikeu 
mit  offenen  Worten  aus.  Tom.  T.  Y><i<^.  236:  5,Praestiterit  sed  nec 
Damna  juvantj.  he  jactura  quidem  bonorum  prodest,  quidquam  pro- 
ficit.  Dara  certe  est  ellipsis,  sine  qua  vulgaris  lectio  expediri  haud 
polest.  Mira  tarnen  haec  et  vix  digua,  qnae  refutentur,  Heineckio 
videntur  et  videbuntur  oniiiibus,  qui  silices  concoquere  diriicerout." 
Es  hatte  nämlich  Heinecke  in  den  Animadv.  in  Juv.  Sat.  Hai.  1804. 
p.  100  die  obigen  Worte  „mira  et  vix  digna  quae  rofiitentur"  ge- 
nannt. Im  Commentar  Tom.  II.  p.  643  erklärte  Ruperti  ausserdem 
jactura  bonorum  i.  e.  damna  'hvovt  in  sublime  atque  tolhint  seil« 
navem  (scopulo  vadisve  haerentem,  ut  ap,  Virg.  Aen.  I,  146  quem 
locum  contuHt  Hein,),  vel  hvanf^  imminuunt  seil,  dtscrimen.  Sed 
neutra  vox  antca  est  memorata.  Not.  Alii:  sed  nec  res  in  mare 
pTojectae  Innvnf  damna^  discrimen.  At  iluvina  eo  sensu  capi  non 
possunt.^*  Ausser  Heinecke,  der  mit  Recht  an  dem  absoluten  Ge^ 
brauch  des  Zeitworts  nicht  anstiess ,  w  idersprach  Ruperti's  Worten 
auch  E.  G.  Weber  in  den  Annot.  in  Juv.  Sat.  XII.  pag.  354;  aber 
obwol  dieser  meint  „Recte  adversatur  ei  HeineckjiiSy  loco  e  Virgil, 
Aen,  Hb.  I.  vs.  145.  146.  citato: 

5,Detrudunt  navjs  scopulo :  le^at  ipse  tridenti 
Et  vastas  operit  Syrtes  et  ternj)erat  afquor." 
to  fügt  er  doch  eben  in  iietreff  dieser  Stelle  blnterher:  „qui  tarnen, 
qnnm  eodem  Tersu  navis  inveniatnr,  idemque  ad  sequeiitia  pertineat^ 
cum  hocce  Juvenalis,  a  quo  puppü  vs.  31.  longissime  distat,  non 
comparandus  est;'*  nnd  theüt  sogar  insofern  wenigstens  Rnperti's 
Bedenken,  als  er  jene  Ellipse  gleichfalls  hart  findet,  wenn  f-r  auch 
die  Eniendation  „juvanf-  nicht  billigt:  „Nihilominus  tarnen  duram 
dixerim  navis  ellipsin:  describuntur  enim  per  totum  hunc  locnm  pe- 
ricuia  navis  flnctibus  jactatae,  adduntur  remedia,  quibus  Catullus 
Oftttfiragii  ^k¥"*^»*'  eYjulere  voUbat,  et  in  i|>80  verbo  -jactalur 
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TS.  52  cogitemui  neecMe  ot  mtM)  de  qua  BtenUk  b  mare  ji^ 
ciuntur:  ttode  navia  rca  primaria  est,  quae  Moria  animo-li«  L  obfcr- 
satiir,  ideoque  de  facilliani  ejaa  ellipsi  doo  dubitaodim«  Piaetcrca 
conferri  poteat  Tactt.  Ami.  1H>.  I.  c.  23 ,  ubi  riaüen  Battfragü  de- 
scriptionem  habemus:  ,)eqai,  jnmenta,  sarckiaey  ctiaai  araiia  piaect» 
pitanttir,  quo  levarentur  aWei,  manantea  per  latera,  et  flocto  aiiper- 
urgente/'  Priiis  kvant  absolute  posttum  putabaai  hoc  aoaa:  ae 
jactura  quirtem  bonorum  quidquam  prodest,  nulkm  apcaii  coafert, 
ttt  no8  loquimur  ,,der  Verlust  bringt  keine  Erleichteruog'^ :  in  qua 
sententia  etiafti  nunc  ]>erseverareiii,  si  mihi  ad  probandum  biiac  verb) 
usum  cxrni^jld  in  proin})tii  csseut.  Uespiceret  tunc  Juvenalis  ad  verba 
vs.  32.*'  Daofegf  n  sjih  sich  schon  Pinzger  in  der  Recensiori  J  eu.  4Ug.- 
liit.-Zeit.  1828.  Nr.  71.  p.  86  zu  der  Erklärung  veranlasst,  er  ziehe 
es  vor,  „levant"  absolut  zu  nehmen,  da  die  Ellipse  von  navem  hier 
nicht  recht  statthaft  scheine ;  und  allerdings  wird  dieser  Auffassung 
der  Textisvvorte  unbedingt  den  Vorzug  geben,  wer  einerseits  den 
Zusammenhang  der  Stelle,  andererseits  den  Sprachgebrauch  der 
Schriftsteller  jener  Zeit  überhaupt,  sowie  des  Juvcnal  insbesondere 
sich  vergegenwärtigt  hat.  Ja,  die  £i]Uipse  des  zu  ergänzenden  „navis"' 
wiirile  in  der  That  eine  ungebührliche  Harte  sein,  dü  sich  das  Wort 
selbst  im  Vorhergehenden  gar  nicht  findet.  Mit  welchem  Rrchte 
verscluiiäht  man  die  einfachste  und  zuiMchst  liegende  Erklärung, 
„Icvare"  sei  hier  absolut  gebrancht?  Was  ist  Anstössiges  an  dem 
50  ausgedriickten  Gedanken;  „aber  nicht  einmal  (denn  „nec^*  steht 
hier,  wie  oben  Vers  43,  »n  dem  Sinne  von  ne  — ■  quidem)  Oi)fer, 
Verhiste  erleichtern,  d.  i.  bewirken  eine  Erleichterung,"  so  dass  das 
Zeitwort  sein  inneres  Object  gleichsam  einschliesst?  Freilich  ist  hier 
eine  Erleichterung  gemeint,  welche  dem  Schiffe  in  Betreff  seiner  | 
Ladung  zu  Theil  wird,  und  „levare"  also  in  seinem  eigeBtlichen  und 
ursi)riinghchen  Wortsinne  zu  verstehen,  da  es  Befreiung  von  einer 
Last,  einem  Gewichte  bedeutet;  ist  doch  auch  im  Weiterer»  dieser  | 
Gedanke  festgehalten;  denn  nachdem  der  Versuch,  das  Schiff  durch 
Hinauswerfen  jeuer  oben  bezeichneten  Eflecten  zu  erleichtern,  nicht  ■ 
den  gewntischten  Erfolg  gehabt  hatte,  griff  man  zu  dem  letzten  ' 
Hültsmittei,  dasselbe  Resultat  durch  Kappen  der  Mäste  zu  erzielen. 
Was  nun  den  absoluten  Gel)ranch  der  Zeitwörter  hei  den  Schrift-  ! 
stellern  der  ersten  Jahrhunderte  p.  Chr.  n.  anbetrifft,  so  begnüge 
ich  mich,  auf  Boetticher  lexicon  Taciteum  p.  LXill.  zu  verweisen, 
wo  es  heisst:  „Absolutus  verborum  usus  }*acito  maxime  frequens'*; 
yergi.  Walch  zu  Tacit.  Agric.  p.  176:  „Das  Zeitwort  ohne  Casus 

....  nach  Dichtergebrauch  des  Augusteischen  Zeitalters  .  

Wie  grossen  Reiz  für  Schriftsteller  von  feinem  Ohr  der  absolute  Ge- 
brauch von  Zeitwortern  hatte,  mnsste  schon  Casars  Beispiel  lehren;" 
siehe  das.  p.  348  (Herzo^^  ad  Caes.  B.  C.  I,  3.  p.  14.)  Besonders 
aber  liebt  Juvenal  diese  Sj) rech  weise ;  es  genügt  zu  verweisen  auf 
Sat.  I,  1:  „numqdamne  reponam'*- ?  V.  99:  „Ägnitus  accipies'" ; 
Vers  101:  »»Da  etatton,  da  daiada  TrÜMiao'S  V«  110:  „ymcm 
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divitiae«;  T.  125:  „Citius  dimitte«;  V.  126:  „Noll  fewe";  mgl. 
Bu  Sat.  VII^  14  ff.:  „Faciant  eqiiites  Asiani,  Qaamqam  et  Capp«^ 
doces  faciant  eqnitesqn«  Bitl^iii^^  Daher  wird  mao  auch  «o  OMmr 
Stelle  yylevm^*  absolut  zu  nehmeti  kein  Bedeuken  trage« ,  um  so 
wniger,  als  es  die  noactet  Megeadle  aml  für  dea  Coataiit  pasaeaMe 
4a0äisaaDg  ist»  ' 

UnmittcIlNur  Irfuterfier  Iieisst'es: 

'   Vers  53— 6 i. 

„Ttinc,  adveryiis  iirgontibus ,  illuc 
Decidit  iit  malum  ferro  suaimit^erel 

Za  ^,adversis^^  bemerkte  der  aite  Scboliast:  ^Absalate,  quod 
adversa  sint  naufragantiuni  fata/'    Andere  Interpreten  supplirttn 
,,vpntis<<,  Ascensias,  Marshall  p.  242,  Acbaiotre  Toai»  I.  p.  448» 
wihrewi  Lubinas  p,  427  richtig  erklärt:  ,,extrcina  forfima  et  pari« 
calo  nrgentibiis^* ;  Ruporti  Tom.  II»  p,  643  falvt  beide  ErkÜrangaB 
oebea  einander  auf;  «dacmt  fatis  ur^entibus^  premeulibas^  pericalo 
creaceate;  advirtu  yentis  aHi.    Offenbar  ist  nur  die  erstere  vo» 
beiden  Auffaasaagen  zulässig;  denn  aicht  die  Winde  atleitt^  aueh 
das  Gewitter,  die  Wog^n  bedrängten  die  Schiffenden ^  kars^  die 
Nothy  das  Missgeschick  drängte.   So  steht  also  ,,adver8a^^  in  de« 
sonst  gewöhnlichen  Sinne  absolut,  wie  Nep.  Dat«  c  öf  Tirg.  Aen« 
IX,  211;  Tac.  Ann.  VI,  dS;  Ter.  Hec  III^  3,  28;  Tai*.  Ann.  1,1; 
Pfia.  Paaeg.  c.  81 ;  auch  „ärgere^'  steht  (vg),  an  ,,tevant''  in  V«  dS) 
ahadiit,  wie  Virg.  Aen.  X,  433;  Sali.  Jug.  c.  56;  Oc.  Tusclll»  25 9 
SeDfct.  1;  Plaiit.  Poen.  iV,  2  35;  Cels.  VII,  26;  Gk.  Piaac.  19; 
Attic.  Xltly  27;  Virg!  Aen.  IX,  73;  Cic  Pin.  (V,  28;  Grat;  I»  iO| 
OflSc.  iri,  9;  Ligar.  c.  3.  —  Nach  Beperli  Taai.  L  pag.  236  ff. 
und  Adiaiiitre  Tom.  I.  p«  448  and  SehanfUisdi  p.  158  ist  „Deddit'^ 
die  Leaart  der  »eisten  und  besten  Hamlschrifteiiy  während  die  MR- 
noritat  derselben  n^^ecidit^^  hat.   Gleichwel  geben  nieht^blos  die 
bddett  ersteren  diesem  Coapositnm  mit  re  den  Voraug  ^  aendern 
aach  die  meisten  tnlerpteten»  wie  Georf  Valla^  Pithaeua  pag.  il^ 
Famabias  p.  119,  Pretens  p.  248,  Edit  Caalabr.  1768.  p.  l20^ 
H.  Yaiesins  bei  Achaintr^  Tom.  II.  p»  207,  Labinns  p.  426,  BrI« 
tamncns  im  Text  p.  538,  Henniniaa  mit  Grangftns  p.  826,  Marshaü 
p.  242,  sammtlieh  nach  diem  Vorgange  des  allcii  Scholiestea,*  «elcher  . 
erklärtet  „Reddit  nt  m.  f.  s.:  tea  perveait  ad  hoc,  aC  arborem 
sttcdderet  et  per  hoc  breviorem  Ikceret.^^   Die  achte  Leeart  ttelten 
fest:  Ascensius  und  Bfariciaellr  fol.  184,  Calderians,  Britannicas  Iis 
CSonunenter  p.  689,  Juvendus  p.  320,  Sehraidt  p.  268  and  Hdnricli 
T.  I.  p.  118;  T.  iL  p.  447;  anch  E.  6.  Weber  p.  101,  der  sie 
ansserdem  mit  Beinecke  gegen  Raperti  ▼eitbddigte.   Der  ietatere 
meinte  Toni,  h  p.  236  ia  dea  Var.  Lact,  das  Coai^osttam  Dcddit 
am  in  den  'Teit  gekommen  y^solenni  permatatione,  pvob.  Grang.  ut 
reapbndeat  GalL  „il  en  vmt  Ih."  Sed^dscider«,  yd  proprie  «etmeta- 
phorice,  motmn  e  loco  snperiori  iadieat:  «1  rst  tllac  rel  Aue  r$eidü 
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ifidtiir  pro,  res  CO  jam  rediit,  ««  tte  rddtwU  €tt  (CM.  ü  f«t  re»- 
dttil  ^)  et  hmtc  tenCeuti»  conveiiit  Ii.  L  ao«  iUa.  IMel  bemft  er 
«ich  anf  Gronov«  ihiiI  Ortkcahordi  mI  LIv*  XUIIi  6;  BnMsti  «i 
Tafr  AfiMl.'  III»  69;  ad  8miL  Ckad»  a  9;  Htiat.  ad  Ovid.  fip. 
Htf.  XIV,  46;  ad  Claad.  bdL  GUd«  44.  iSkcdiaga  atekt  reo. 
der^9  wie  ans  den  angefl^rten  Stelleii  kenrorgehti  an  derea  aM%ea 
übrigens  y^deddere*'  eine  Variaate  vieler  Haadachriften  itl,  haolig 
in  dem  Sinne;  aber  aocli  |,decidere*<  komml  nicht  selten  ao  rar 
und  miisfl  hier  Torgezogen  werden,  weil  es  die  handschrtftlicbe 
Majorität  (nr  tikk  hat«  HSren  wir»  waa  H^aecke  pag»  101  sagt: 
'  „Pro  deddit  in  pauds  adflaadon  mm.  «t  edit  est  tiddUf  quod  fi. 
rece|iit,  decidere  entai  hic  non  congnwre»  kt  dMIfrs  aiginficat 
cadere  ex  altiore  loco  et  pejorem  sortem  acdpere,  ut  jam  bene  c<mr 
tra  Ernestium  monott  Oadendorpioa  ad  Siicfton.  daudium  9.  Apte 
laiidat  Plio«  Ep.  IV,  11:  „Nunc  eo  deddit»  ut  exsnl  ile  senatore, 
rhetor  de  oratore  6eret.^^  In  seqaentibiis  non  bene  procedere  vide- 
tur  constriictio.  Ego  me  sie  expedio:  DtMü  Praesens  est,  qnam- 
quam  sequitur  Imperfectum  su,mmitteret^c(.  Corte  ad  Sallust.  Catil.  44." 
In  Betreff  der  angeführten  Stelle  Plin.  Epist.  IV,  11  begnügt  sich 
Rupert!  mit  der  ganz  unmotivirten  Behauptung:  ,,Sed  hic  locus  non 
plane  respondet  nnstio*':  vielmehr  entspricht  die  Stelle  der  unsrigt  ii 
gerade  recht;  darin  freilich  irrt  er  nicht,  wenn  er  meint,  die  Silbe 
re  mache  in  metrisclier  Hinsicht  keine  Schwierigkeit;  vergl.  He\ns. 
ad  Ovid.  Epist.  Her.  XIV,  46;  Brockhus.  ad  Prop.  IV,  8,  44. 
Drakenb.  ad  Sil.  I,  309;  Scaliger,  ad  Manil.  I.  p.  48;  ad  Prup.  II,  24. 
Auch  Achaintre  hat  nur  die  unbegründete  Versicherung:  „At  nostra 
Icctio  aptior  videtur**;  Heinrich  dagegen  ninitnt  decnlii  als  Latinität 
des  Zeitalters  ftlr  recidit  in  Schutz^  und  billigt  auch  Heinecke^s  Recht«  ^ 
fertigung;  ob  er  recht  daran  gethan,  auch  Tacit.  Annal.  III,  59 
„Huc  deddisse  cuncta,  ut*'  zu  les(  n  und  Ernesti  der  Vcnrruog  *« 
beschuldigen,  lasse  ich  hier  uiiprörtcrt.  '  t 

Am  vollständigsten  ist  die  Argumentation  E.G.  Webers  p.  353  ff.: 
^^dficidit  ex  libris  revocandum  est,  utpote  plurimorum  auctoritate  fir- 
inatum  et  sine  dubio  ob  rariorem  ipsius  usum  expnlsum.  Breviter, 
at  egregie  Grangaeus:  Ms.  mens  decidit  ^  vere  et  quii  rationc  dicuitt  j 
nostrates,   il  en  viont  l?i.    .,Vocem  rcndere  saepissime  a  librarüs  | 
cum  altera  deckii  rc  non  incKi  »   np  id  poetas,   apud  quos  justa  in 
prioris  sjllabRf  prodiicpndap  studio  causa  cernitur,  sed  etiam  apwl 
prosaicos  scriptores  prrmiitatam  satis  constat.  vid.  Conrad.  Leop. 
Schneideri  1.  I.  gr.  Tom   II.  p.  586     Ernestium  ad  Tacit.  Annal.  | 
III,  59.  ad  Sueton.  Claud.  c.  9.    Usitatius  est  recidere  in  lioc  sensu, 
itt  sit  res  eo  rediit ^  eo  rahivta  est,  quam  decidere,  sed  hoc  cadem  vi 
apud  Reriorps  scriptores  obvium  est,  neque  idcirco  Juvenali  adimenduin. 
Tac.  Ann.  1 1 1,  59^  ubi  Ernestine  reri<li\st   scribi  volebat,  quod  tarnen 
ipse  tacite  refutavit  aniniaciversione  ad  libr.  II.  c.  38.  ad  cxtr.  StiPt'in. 
Claad.  c.  9:  „ad  eas  rci  l'ainiliaris  (lecidif  i,  v.  rcJactiis  est.  PÜti« 

Üb».  iV.  Ep*  11$  Oudendorp  uad  Breoii  ad  ^etoo.  1.  i*^' 
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Mit  UiuM  ihabep  fast  sämmtliche  Interpreteo  to«.  dem  alte» 
Sdi4»liasten  an  ,,Decidit^^  oder  y|Recidit^^  unpersonell  verstaoden: 
es  kam  dabin ^^i  also  res  eo  perveoit;  nur  Lobioiis  pag^  427 
scfaeint  es  anders  gefasst  zu  haben,  denn  ireno  er  gleich  zu  i^eci* 
dit^^  bemerkt  ^^Pervonit  v^l  procesfiit  iUuc  angiistiaruin     vtai  nai» 
freilich  in  jpnrm  Sinne  deuten  kann  oder  vieimekr  wird,  sq  er- 
klärte er  d(H:h  nnmittelW  vorher  den  Zuaamvenhang  aar  tiTimc 
Catalius  demum  extreina  fortiiiMi  et  pericuio  urgentibits  eo  angntti- 
«rim  d^vrail,  ul  oultim  naxia  tecuri  dejiceret  et  sterneret^^,  so 
daaa  er»  hlemadi  an  nrtkeUen,  auch  Catullns  als  Subject  zn  „De- 
'«a<Iit^<  verstanden  au  haben  scheint.  Jedenfalls  ist  es  hier  sicherer^ 
^deddit^^  impersonell  sn  nehmen;  so  Tac.  Ann.  III,  69;  Cic, 
Harusp.  25  ante  med;  Plin.  £p.  IV,  11.  H.  Valesius  in  Juvl  bei 
Achaintre  Tom.  IT.  pag.  207  sagt:  ^^Nil  ergo  matandiua  in  ttfac 
fUcidif^  iit  feci  oltm:  iUuc  Met  cadäj  si  bene  memini.^' 

Die  Frage  wegen  des  zu  verstehenden  Subjects  wiederholt 
sich  bei  ,,$ummit(eret.^^  Die  meisten  Interpreten  gehen  mit  Still- 
schweigen darüber  hiniveg;  abwegig  diinkt  mir  die  Ansicht  Hein- 
richs, welcher  Th.  II.  pag.  447  supplirt  „rector  navis^S  ^^i^ 
der  VVirkitchkeit  der  Schiffspatron  deijenig^  war,  auf  deasen  Be- 
fehl nQ4i  Veranksaung  die  Masten  gekappt,  werden  raussten*  Hier 
ist  aber  von  dem  Kapttain  dos  Fahrzeugs  nnr  so  nebenbei  in  v.  32« 
die  Rede  gewesen^  wo  die  ^prudentia  cani  reoloria^'  ab  erfolglos 
taieidinet  war<l,  und  nur  noch  einmal  weiter  unten  v*  79  wird 
des  ^magiater^'  (navis)  gedacht :  dagegen  bildete  CatuHoa  Ton  34 
an  das  eine  and  stetige  Hauptsubject,  so  v.  34  in  ,,coepit'^;  v.  37 
tritt  „CatuUus'^  redend  auf,  wird  in  v.  43  mit  ,,nie'^  beseichnet»  uiftll 
seiner  Persönliclikeit  nach  in  v.  48^ — 51  jedem  Anderen  gegenüber- 
gestelU»  Eben  deshalb  Irgt  es  der  Zusammenhang  naheri  andi  an 
^nmmitteret*'  noch  „Catullus*^  als  Sabject  an  verstehen;  liess  er 
vorher  seine  Effecten  in's  BIcer  werfen,  so  lässt  er  nun  hinterher 
deo  Mast  kappen.  Oer  Einwand,  dass  wahrscheinlich  er  selbst  bei 
dieser  Verrichtung  keine  Hand  anlegte,  ja  dass  ihm  nicht  einmal 
die  selbstwillige  Verfägimg  aber  das  Schiff  sostand,  ist  doch  nur 
ein  oberflächlicher;  denn  erstlich  hat  die  Auflösung  von  i^aummitta- 
i«t^  in  summitti  jnberet  (vgl  damit  v.  37  ff.:  Fandite,  quae  mea 
sunt«  dicebat^  ioncta,  CatoUos,  Praedpitare  volens  etiam  pulcher- 
rimn^^)  bekanntlich  nichts  g^en  mch,  und  aweiteos  wird  es  bei 
mbigem  Nachdenken  Niemand  auflnilig  oder  gar  ungeroäss  fioden, 
dasB  der  Dichter  im  Eifer  «ad. Interesse  seiner  Oarstettnng  derge- 
stalt der  Haaptpersooi  welche  billig  überall  im  Vordergründe  steht, 
anch  über  den  Kreis  ihrer  c%entiicben  Befngnias  hinaus  die  Anord- 
nung oder  gar  Vollziehung  jenes  Actes  xnsdiobf 

Mancher  mochte  mm  vielleicht  deshalb,  weil  ^Catullns Sub- 
ject za  yysnmmitteret^  sein  solle,  auf  jene  oben  verschmähte  An- 
sicht mirnckkommen,  der  Symmetrie  wegen  aacb  schon  zu  Deci- 
dit'^  dieselbe  Person  an  suppliren,  wodardr  dann  ein  Wechael  dea 
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Subjects  Termicden  wiirje«  ^un  stelle  Sch  nicht  geradezu  m  Ab- 
rede»  dass  diese  Auffassimg  des  ZeHworts  zaiäsfig  sei;  denn  toü 
Personen  gesagt  findet  es  sich  Terent.  Heaut.  II,  3,  9;  IV,  8f 
11;  Liv.  XXXVÜ,  26;  Nep.  Eum.  c.  11;  Cic  Verr.  11,  4,  4&; 
8net.  Ciaud«  9:  aber  so  absolut,  wie  an  unserer  Stelle,  steht  e$ 
an  keiner  von  den  bezeichneten,  während  es  gerade  so  impersondl 
bei  Piin.  £p.  IV,  11  steht,  and  dm  der  Wechsel  des  Siib)edto 
bei  Juven«!  h&ofig  ist,  davoii  bekommen  wir  in  dem  siioäcfaat  Foi- 
g4»nden  einen  neuen  Beweis,  Deshalb  bdltge  ich  gegen  Bnpeiti, 
'Welcher  Tom.  II»  pag.  643:  ffto  redaetiis  est*'  erklärt,  und  W, 
&•  Weber  Uebersetzung  p.  170^  ,,gelangt  er  dahin^^,  die  AafiGmug 
Marshttlls,  welcher  pag,  242  Inssert:  ,,Bo  angostiarttn  et  necesn- 
tatu  res  devenit,  at  maloa  navis  aeeori  depcere  eogeretnr  C^tnUos»'' 
Wir  wfirden  etwa  sagen :  „den  Hast  nnter  die'  Ait  legen,  kriegen. 
Ich  balle  fibrigens  ,,Declät<<  lor  das  Perfieet,  wichet  wegen  de» 
folgenden  Imperfecta  „sttoiinitteret^^  sunachst  liegt,  obwol  kh  kei- 
neswegs behaupte ,  dtasa  dies  letstere  jenes  nc^wendig  bedingt; 
das  Perfect  ist  «cfaon  in  aofem  passend ,  als  sich  in  „Tnnc,  ad- 
rersis  nrgentibns  illne  Decidit  nt  mahni  ISerro  aammitteret^  gleich' 
aam  das  schliesaltche  Hanptlhctam,  das  ResoHot  des  Vorhergehen- 
den ausspricht*  Wenn  vorher,  wo  es  auf  eine  lebendige  Sekilie^ 
mng  ankam,  das  PrSsens  an  seiner  Stelle  war,  so  ist  es  hier  das 
Perfect,  und  wenn  Heinecke  an  dem  Wechsd  des  Ten^os  um  so 
mehr  Anstois  na  nehmen  scheint,  als  auch  das  Präsens  „Biplkat^ 
folgt,  so  darf  man  andererseits  nicht -vergessen,  dass  ein  neuer 
Sata  mit  nenent  Subject  folgt,  und  dass  Juvenal  aehr  hanfig  die 
Tempnsfnnn  wechselt;  vergl.  zu  Sat  I,  155  ff.  158  f^;  m 
8at.  II,  120  ff.  140  ff. 

Nachdem  man  nun  zum  letzten  Rettungsmittel  gegriffen  und' 
die  Bfasten  gekappt  hatte,  hebt  sich  (fie  Noth  der  Schiffomannschaft 

Vers  54— 56. 

„nc  ae 

Explicat  angustum;  discriminis  nltfana,  quando 
Praesidiä  afferimus  uavem  factura  minorem.^^ 
Auch  Schmidt,  pag.  26S,  sagt  über  die  Versdnedenheit  des 
Tempus:  ,)Bst  antem  äeddit  perfect|im,  nam  in  hoc  qnoqne  dnhi^ 
thtum  Video ,  non  praesens ,  quod  perfectnm  tum  exctpit  praesens 
expfiatt,  ut  XIII,  89  sq«  invBnU,  et  posnif ,  et  vs.  121  sqq. 
—  Su^^.  vide  Schmid.  ad  Horat.  fipist.  II,  2,  138.  ^  Wie 
Rupert!  Tom.  I.  pag.  236  ff.,  und  Achaintre  Tom.  1.  pag.  448  he- 
zeugen ,  Ist  „ac  se  Explicat  angustum^  die  Lesart  der  meisten  und 
besten  Handschriften,  welche  husser  ihnen  fiist  sammtliche  ältere 
Interpreten  von  den  Scholtasten  an  beibehalten  haben;  so  Pithoeos 
p.  115;  Ascensins  und  HancinelK  foL  134;  Britannicus  p.  538; 
Jttvencins  p.  529;  Marshall  p.  242;  die  Edit.  Cantabr.  p.  120; 
Henninins  p.  S26;  Schmidt  p.  263;  und  W.  E.  Weber  Ree.  p. 
149.    Dagegen  sind  dfe  meisten  der  Neueren  von  den  Codd.  ab- 
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gefallen,  wie  es  scheint,  aas  zwei  Gründen  besonder^!,  deren  Rich- 
tigkeit weiter  unten  dargethan  werden  soll;  aber  auch  selbst  (iic- 
jeoigen  Interpreten,  welche  an  d^r  beglaubigten  Lesart  festhielten^ 
haben  die  Construction  missverstanden.  Auf  eine  dreifache  Weise 
suchte  man  die  'JVxtesworte  zu  verandern  und  dadurch  eine  ver- 
meintliche Unstatthaftigkeit  zu  umgehen.  Siad  jene  Ahm  iihl^gffa 
Bothig?    Sind  sie  an  und  in  sich  haltbar? 

J.  Nach  dem  Vorgange  Piathners,  wie  Ruperti  T.  I.  p.  236 
ausdrücklich  bemerkt,  emendirte  Heioecke  pag.  101:  „Pro  ac  s9 
cum  nonnullis  scribendum  hoc  se,  puncto  posito  post  summitteret.'* 
Ausser  Jacobs,  von  dessen  Interpretation  der  gauzen  Stelle  im  Zu- 
sammenhange weiter  übten  die  Rede  sein  wird,  hat  auch  E.  G. 
Weber,  obwol  er  im  Texte  pag.  lOl  die  Lesart  „ac  se**'  beibehielt^ 
hintTher  in  den  Anmerkungen  pag.  353.  Piathners  Variante  «top» 
tSft:    „Ul  ab  ultimis  verbis  exordiar,  plotes  ibi  Codd.  lectione» 

mt  in  MO  Zwiekaviensi  hae  ««^  «t  io  nao  Raperti  hac  rt 
imtnimittir,  9  qoilNM  qnod  dedi  ac  «e,  naae  improbo,  Piathneri  Aoe 
M  pvaefereoi,  cujus  qädeiB  «ikitae  lectione«  ?eiligiA  prackoty  qaa* 
que  verborum  structura,  vulgari  ilia  lectione  veheomter  impeÄft, 
Hmüios  procedit.^^  Nun  wird  durch  diese  Emendattoa  niehta  wei- 
ter geändert,  als  dass  für  ae  das  Demonsiiativ  Hoc,  offenbar  der 
Ablativ  im  Neutrum  als  cansalia  oder  Instrumentalis,  eiatrittf  nifc 
read  die  Construction  übrigens  unverändert  bleibt;  dena  Toa^die* 
ser^  obgleich  sie  iu  der  That  zweideutig  erscheinen  kann,  oad  von 
einem  durch  die  fimendation  bewirktea  Wechsel  derselben  ist  bei 
keinem  jeaer  Interpreten  die  Rade  geiwaea;  Weber  begnügt  sieb 
jait  der  blofsen  Betouptoag  „verbonün  atmctura,  vaigari  illa  lecti. 
one  vehementer  impedita,  facUius  procedit.^'  Wanna  und  ta 
eher  Hinsicht  me  eiaa  i^vehementer  iaqpedita  stiaalara^^  sei,  ist  ni^ 
gesagt,  doch  lasst  es  skb  errathen«  Wie  et  sebeiat^  bielt  maa 
gleich  den  neueren  Interpreten  blindlfalgs  aa  dieser  Construction 
der  Texteswarte. Ceat,  als  ob  sie  die  zunächst  liegeado  aad  daaig 
deakbare  wäre,  dats  sich  nämlich  das  Hauptsubject  aus  „sumaHte 
oder,  wie  dttige  woUea}  schon  aas  ,yDecidit<*i  d.  i.  Catuflai^ 
aacb  bei  »,Bxptioat<*  fortseist»  alsdaaa  wnrde  ^aBgasiQiB<^  als^ae- 
aaativuB  »ascuHal  geaeris  aafg^asst  weiden  and  aa  »»ae^  ala 
Appoalfioa  gdhorea  aieBea,  die  Fortsettoag  oder  vielaHlir  der 
Beaclilas«  der  angeftuigettea  9arttdlaag  aber  folgeiAr  aeia:  f,HSer^ 
dareb  befreit  er  ncb^  dea  ia  der  Sage  befladlicbeQ.^  Ob  der 
Wortaitfdruck  aad  der  Coatejct  der  Stelhi  dieie  Aaffamag  derael- 
ben  gaataCfea,  ist  eme  Fiage,  toa  w«4cher  wir  vortrat  abecbea 
woilea:  hier  geangt  ea^  dnraaf  aafmerkaafloi  an  aiadieBf  dasa  Ar 
diese  Auffassaag  des  sjataklisdiea  Zatammeabaagea  die  UauWe« 
rang  voa  ^«ac*^  ia  9,Hoc^  mit  Toraosgelmdeni  Pm^tuia  sieht  nar 
ttBadthigy  iMmdern  sogar  eher  attaagemcseen  ist«  Auf  diese  Weise 
wird  die  engere  Yeibiadttag  mit  dtm  aaadttelbar  Vorb^ehende«, 
weiebe  im  Intereise  Jesar  Fanaetsuag  deuelben  Babjecia  doeb  ga- 
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rttde  etkakb&n  weMfon  musste  ^  imtec^ocliea  Dm  aber  ^^c'^  oder 
,,atque^'  unter  solchen  Umstände«  gerade  kier  an  ieiaer  Stelle  ist, 
iasst  sich  leicht  aacliweisen ;  ich.  verweise  vorläufig  nur  auf  Hand. 
Tamil.  Tom  I.  pag*  478:  f^Mw  62  Uwirpatsr  Mfus  in  adHicioMi» 
ee^  qiiod  id^  de  qua  wtee  aermo  erat,  sive  ex  ratloae  camae  sive 
tempetia  oaasequitar,  ideoqoe  in  iis  locum  habet,  quae  neeeeskale 
quadam  contmuationis  vel  consequutionia  arcte  cohaerent.  Noi  dK 
dmus  „iiad.  to'^:  Graed  ^i,  Nimiaraii  oexiia  ilW  prasiam  ee  «i- 
gnifieatar^  quod  altera  vea  cian  altera  aeqoa  laÜMie  emipenitw^ 
flee  aimplittiter  adjangiiar,  aad  ad  altefam  illam  refertur  aeqaipani-  | 
tlooe.  Ita  iatelfii^iMia  canssac  neinaiy  tilhi  er  liaaboa  rebus  ig«* 
dii  altem  alteram  aeeaiii  ducit,  mai  ei  originem  praebet;  faid 
'  «i^cari  potest  per  el  üa.*^  Dagegen  wird  doieh  ^,Uot^  ifie  as* 
nittelliare 'Fortsetzung  des  Vorhergchendea  abgeacfcoittao ;  g^gia 
füejeaigea»  «eiche  vielleicbt  «  b«  n  dies  fw  wnnachewawerth  oder 
Bothwendig  eiachten,  weil  das  Präaeni  y^RipKwtt^  aoaat  waü 
deai  vorauagebeoden  Perfed  „Decidit^^  angätaapft  werdes  wink^ 
Mt.  bemts  obea  auf  die  deai  Joranl  aaä  aoMt  fligeaihnwilichfi 
eoiiaeeutio  teaponun  hiDgewieaea. 

Noch  wen  aaderen  Grand  ^  aoe  dem  die  haadachriQlich»  Imh 
gfainbigte  Lesart  jedeafolls  beiaubehaltta  ist,  mache  ich  gegen  Fr. 
Jacobs  geUendy  weldier  in  den  Bmendaft«  in  Ja?«  (uehe  Miacffilan* 
philoL  TOD  A»  tfatthbe  FoL  I.  Akenb.  1803«  pag*  )  Folge&dea 
vavhrfiigt:  ,|P&rteni  Teri  acute  vidit  PlatbiieriiSy  qai  oc  4«  in  hec 
is  nwfaTit;  iden  in  eo^  qqod  jAvenalem  taihat»  ▼erbonttt  atnutaia» 
«Btttaraü  in  tanto  pericnlo  larbas  aignlficara  vokdatei  veheaMnter 
a  ▼eritate  aberravit   DtstiAetMMie  jnvandaa  iecna: 

y^Reddit  nt  malnsi  ferro  autoasitteret.   Hoc  ac 
Explioat  angoatim  diacrininisi  nltiaia  qaando 
Praevdla  afierimas^^  ek.         ^  * 
Poitariara  eniai  bae«  oamisr  per  gaoaMn  dicta.    In  eo  a^ard 
anaomm  diBOMNaiSf  quando  qois'spoate  perieala  aageti  nudam 
aactidens' .et  praeopitans»  naTemqne  adeo  ea  perte  privana«  «na 
qaa  alias  ne  na?igari  qntdem  pease  ndetar/^   Darin  hat  er  M-  i 
H«h  Bechtt  wenn  ,er  PlatlMMrs  abentenacliehe  MWnung  verwhft; 
'  denn  esttüch  war  hier  nicht  auhr  der  Ott  an  einer  derartigen  Ver- 
aoschanlkhang  der  Rathlosighelt  nnd  Yemiffmag  des  Schifiaralha^ 
weil  die  Verlegenheit  bereits  gehoben  war;  nnd  aweitens  findet 
hier  iberhanpt  keiae  eigentliche  |  geschweige  denn  eine  beabsich^ 
tigte,  ,,tarbata  verbomm  atnictora**  statt;  ^idbiehr  hebt  sidi  jedes 
Bedmhen.vwi  aelbsl,  wenn  nun  nnr  mit  den  Sprachgebraach  Ja- 
fnnais  lAere  Bekanntachaft  gemacht  hsiU  laaobs  selbst  aber  theilt 
darin  wenigstens  die  Awncht  Plathners»  dass  aneh  er  die  Stmslar 
tuT:  wworren,  wenn  glekh  für  keilbar  dnrdh  eine  VerSnderang  der 
Intetpnnetion)-  kalt.   Diese  letotere  aber  ,darf  schwerlich  auf  Bei- 
IhU  rechnen;  schon  Heinecke,  mit  Recht  ytm  Roperti  T.  I.  p.  2S6  [ 
deshalb  gdobl^  bemerkte  pag.  102  dagegcu  :  „Sed  angmtum  ducn^ 


Digitized  by  Google 


Vütt  Dr.  fiMiMnIiaa  m  ^nMmM.    •      :  01t 

minis  mibi  000  latiaiiai  vldetnr;  twil  aUerdings  ist  diese  Wortver» 
bindung  an  sich  eine  kauoi  zalaiifgei  ÜM  MistUcbe  dmeibeo 
füllte  ohne  Zweifel  Jacob«  »tlbtl;  dakcr  kam  es«  dsM  «r  den 
AusdffiiciL  bei  der  Erklärung  in  ,,MniyMMi  difcfiimii^^  mame^ef 
ohne  sich  und  iktdereti  gestehen  zu  wollati,  warum;  denn  furgleMb» 
bedeutend  mit  „artgnstain^  und  lediglich  der  Interpretation  wegoji 
»geföbrt,  kann  doch  ,^>iwiiauni^^  mtkt  gelten.  Jacobs  wich  ferner 
darin  von  allen  Uebrigen  ab,  dass  er  „Hoc'^.  was  doch  jedenWIi 
an£  daa  Vorhergehende  zurücksieht,  auf  daa  Foig^le  beaof,  aa 
daas  ^  qoando  daa  beaügliche  Relativ  zum  Ueamaiiativ  wäre: 
abear  ^^Iidc^^  und  „quando^^  sind  doch  nicht  correlativ,  wie  ,,tM^ 
and  ,,quaado^^;  Plaut.  Men.  Y,  5^  27;  Cic.  Agr.  Ii,  16;  eben  aa 
wenig  ist  ,,aa  Bxplicat^V  zumal  in  soklMr  Vatibindiing»  gleichbe- 
deatend  arit  »^ap^aret^S  Jacobs  aaaahm.  Wideratrebt  aber 
schon  die  Faatung  daa  IVortausdrock«  lai  Teite  aal  «cfarfache 
Weise,  }a  aagar  darchweg  der  iBterpnMiott  daaarfhaa;  »0  ist  det 
durch  aie  eatetebeade  Gesanuntaiaii  erst.Tallends  uitatatlliaft.  Der 
Dichter  sollte  hier,  die  bis  dahin  -geitÜirte  Schilderung  der  Noth, 
ia  wdeber  sich  die  Sobfflft—ä—adwift  baftndy  plölslich  abbrcchaad^ 
60  daaa  aelbige  aladami  sogar  ohne  Schlnaa  bliebe^ 
(Jacaba  cagt  „per  gaoMi  dictum'^),  ader  cittan  Al%eM»>Sala  daa 
Sinnca  «agafögt  haben:  19  Aladami  eracheSiit  die  NoÜi  so  recht  im 
hoebsten  Gradk,  wann  ainar  Ton  aaihal  (in  aeiner  Rath-  und  Hülf- 
KMi^bttt)  die  Gefahren  vemehrt,  dtn  MMt  kappt  and  nbar  Bord 
ainmt  and  4ßB  Salnff  in  einer  Weiaa  tantuMeit«  ao  daaa  es  g^ 
mdein  nateaglieli  Bf  Saafidvtcn  «ind^l  ?on  einer  Vennabraaf 
der  GafaliMn,  welche  am  in  dar  Beaüranng  aalbat  veradioldelf  iai 
iai  Tente  gar  nicht  die  Sade^  hMutena  van  «mcr  Anvendnng  der 
lalata«  an  Gebote  atabendan  Hnlfinnittei,  wenn  aMn  nanlicb  einnnl 
^nitoa«  ndt  „Pffnaaidia««  verbinden  niU.  Uebevkanpl  aber,  mm 
Unurte  hier,  ibei  der  nnauttelbar  hinferbar  folgenden  Annendang 
anf  den  mrficgenden  SpeciidM  ein  AUgeaneinMln»  d.  i  ein  aoUar, 
wie  Jaeaka  wiU,  atnItiMben?  Nnr  in  Bairaff  der  SCmetar  batta 
deraaibc  darin  IMt,  daaa  er  ^»angusbMn^  nb  Heatnon  nad  Sab« 
jentaaominativ  an  i^sa  cipReal^  finale,  waa  aial  Man  miannebaen 
vidkt  cinwnl  die  neneaCcn  Merpieten,  aebarftinnig  genug  «teen«  * 
In  wiefern  nbrigena  bei  ncbüger  Anllaaaoag  dca  Gadankenannw« 
aenbangea  die  WertteiiiindnDg  „diaariminia  alten,  qamdo^  epL 
die  BeibeUtnng  der  Partikel  „ac<«  gegeonber  der  Cormptele  y^VM* 
«eaatUcb  bedingt,  wird  ana  dem  Weüsreli  her? orgeho* 

lU  Iler  ake  Labinna  pag.  416  C  Mnelt  im  laleraaaa  aeiner 
bnabaldAiglen  firküning  dia  CopnIaliT-Ptelikel,  waUa  daaa  danrii* 
ana  notkig  war,  bei,  not  daaa  er  gegen  dfia  eintliniaiige  Antoritit  ^ 
ter  Codd.  ffir  tei  bei  fiddiger  Anftoung  der  Ceedaxtca  cnlacbin- 
den  beaaere  „ae*<  daa  addedilece  „at^  in  de»  Teifc  anfbabai^ 
Bbeiiso  änderu  er  das  handadiriidittb  alkain  beglaafcigU  ^H^pUcat^« 
in  „Explicet^«  att,  ao  da»  aiah  die  Worte,  von  9^*^  ,^g«ii«i^ 
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nunmehr  als  scUtdite  Bad  tob  99  al»bäiigige  ForttetiuDg  dem 
Frnheren  anicblieMeii  Mllen.  Stkie  eigeiMO  Worte  snul:  ,,lta  enim 
hic  locus  legendus  suadeC  i.  e.  nt  se  arctum,  impeditum  et  in  an* 
giistias  redactum  propter  malum  expeditiorem  faciat,  impedimentum 
mali  removens."  Dagegen  bemerkte  schon  Riiperti  T.  I-  p.  236: 
„Ac  sie  certe  dicendum  erat  explicaret^  ut  modo  submitteret.'^  Al- 
lerdings wäre  in  diesem  Falle  das  Iinperfect  wegen  dca  vorausge- 
henden ganz  iinerlässlich ;  ausserdem  aber  verkannte  Lubinus  eben 
so,  wie  die  neueren  interj)reten,  die  Constructiuu  der  Textesworte 
durchaus,  wenn  er,  wie  zu  ,, siibrtiittcret so  auch  zu  Kxjdicet** 
;ds  Suhject  ,,Catu!liis"  und  nicht  vielmehr  ^^aDgustum''^  dies  ietziere 
aber  als  A(ipoäitioü  zu  ,,se^',  verstand. 

in.  Heinrich  lies*t  Tom.  I.  p.  118:  „bac  re  explicat  angustum", 
ttnd  gibt  Tom.  11.  j).  447  folgende  niiliere  Erklärung  dazu:  ,,Die 
gemeine  Erklärung  ist:  ,,So  hilft  sich's,  wenrj  die  letzten  Mittel  iu 
der  Noth  an^^ewandt  werden."  Der  Sinn  ist  so  nicht  sonderiich) 
und  die  Latinitat  „se  expUcat  aHgu.stusn''  wenigstens  misslich.  Man 
sucht  auf  mehr  als  eine  Art  zu  helfen.  Heiaecke  pag.  101.  Jch 
Bebrae  die  L-^sarl  einer  deutschen  Handschrift  auf:  hac  re,  roit  vor- 
ansgebendem  Semiki^l  on.  eritlaare  angitsfuni^  exi>e(llre  se  ex  peri- 
culo,  tuperare.  So  sagt  man  in  der  besten  Latuiität  heilu/».  Zu- 
gam ,  pcricula  explicare.*^  Dagegen  machte  W.  E.  Weber  in  der 
Recension  pag.  149  diesen  Einwurf:  „Aber  augustum  könnte  man 
auch  so  noch  masculinisch  mit  ausgelassenem  se  erklären,  was  a\s<i 
Zweideutigkeit  erzeugt;  und  dann  frap;t  sich,  ob  explicare  sc  an- 
gustum  (für  aiiij;ii.stii,s  laborantcui)  denn  wal  aaffallender  gesagt  sein 
möchte,  als  expiicare  ringustum  statt  an;j:usla  oder  apf^nstias"? 
Sehen  wir  zuerst  von  \N'ebers  eip^ener  Auitässung  des  Zusammett" 
banges  ab,  so  muss  man  H(  iurich  zugehen,  das«  sich  expiicare  an- 
gustum,  obwo!  diose  Phrnsc  in  der  hebten  Latinität  schwerlich  vor- 
kommen möchte,  sondern  vielmehr  uiigewöbnlich  und  auftalHg  bleibt, 
allenfalls  in  d(  m  Sinne  gebrauchen  liesse:  aber  ich  behaupte,  dass 
eine  derartige  Abweichung  von  der  einstimmigen  Aussage  aller  Codd. 
nicht  bl<ts  unuöthig,  sondern  auch  unzulässig  sei,  weil  die  Textes- 
worte in  ihrer  handschriftlich  verliiirglcn  Fnrm  demjenii^pn,  welcher 
die  Juvenalische  Sprechw  eise  kennt  und  die  vorlieij^cnde  Stelle  rich- 
tig KU  coustruiren  versteht,  vollkommen  und  fiUein  geniigen. 

Die  Interpreten,  welche  den  Handschriften  strenge  gefolgt  sind. 
.  kommen  in  dem  Punkte  wenigstens  mit  den  früher  genannten  über- 
eiu,  dass  sie  CatuU  is  als  Suhject  zu  „Explicat"  verstehen,  obwol 
ihre  Erklärungen  in  Emzelnem  auseinandergehen.  So  fassten  As- 
censius  nn(i  Mancinelli  die  Worte:  „se  explicat  (wie  der  zweite 
sagt)  arctum  strictum  et  implicitum  oder  (wie  der  erstere)  9^angu- 
'*  statum  prius*',  indem  beide  wenigstens  die  Apposition  und  die  Wort- 
bedeutung respectirten,  während  andere,  wie  Marshall  und  JuTeo- 
cius,  ohne  Umstände,  der  letztere  pag.  329  „Se  expedit  cx  «n- 
gusUtt'S  a«r  erstere  p.  Z4S^  „Smito  aavb  meX^  «e  ab  iw  9mm 
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tuigaa09  Bbmt  Catnllwy  tfjAhm  ptiu  taidtttC«^  €fUim;  glihh 
be<feitteiid  arit  y^fx^  oder  ^sb  asgsstiw^  (der  Mwifcali  «i^ 
pKrta  Genitir  9,«d»i<<  i«t  wserdM  anataltfeafty  dam  facti'* 
ac^en  Bedfin0aiaiea  gaaprodieo  wird)  kaaii  dock  i^aagaitnai^ 
aieht  wcl  ccift.  Aadi  Adiaintf«  T*  L  p.  440  aad  Rapcrti  T.  II« 
p.  643  kidtcii  jcflc  Erkläfiiag  fest;  der  lefatare  cagt:^,in  aagaatiaa 
addsotimi)  ionpcditinB)  Implicntaai  magoic  dilBoitta^bOT  ac  pericoüa^ 
Baepiktd^  cxpedit  ex  tk)  pfcpr.  ae  arctaai  cxpandk«  aagaelMi,  quo 
ioelaava  erat,  apatfom  dUatavit««;  gende  ao  &  Weber  i«  dtt 
oben  angftföbrtea  Stcfla.  aai  der  Beoeaeidtt  ind  m  dir  Ueberaefaaf 
pag.  170:  »ydaaa  er  den  Maat  abkiqppla  aidt  Eim  and  abo  Laa 
▼on  der  Kleiaine  lach. balf»^ 

Dieae  Erkfaroag  der  Stelle  iat  sefaoa  desbatb  aicbl  baltbai^ 
mSl  i,attgaa(Qai<<  ebea  bo  weidg»  ak  mH  „ex  angastl»<^  idcBtiacb 
i«t  mit  »»aagastäi  labomteai^^  wie  K.  W;  Weber,  aad  alt  a»* 
goitlaa  addactom**,  wie  Raperti  wilK  In  eelcher  Bedeataag  findet 
Rcb  das  Afljeotiv  airgeadsy  eo  wdt  ieb  weiai»  Dieaer  Cteatead  ba<» 
reits  Dotbigt  dasii,  „üngvoAumif^  ak  anbctaatiriacb  gebiaacbtaa  Nea* 
frani  an  Teritehea,  wie  es  ae  blii6g  verkenuat;  TacHist*  IV^  d5; 
de«  Acad.  I,  10;  Gaea.  K  Q.  Ii,  M;  Tirg.  Aea.  Ii,  3811;  da. 
Plaaic»  tZ  post  flsed.  Die  Censtractiea  aMsa  dcBMiadi  dabin  ab^ 
gaftadM  werde«  f  dass  ^aogiistaai^^  statt  des  suppUiten  Catallas 
adb]eet  wird  und  nan  lelgander  GeaamartsfaMi  ealstebti  ,»Uad  -mia 
bebt  sMi  die  Bedriogaias.^^  leb  amcbe  scbBesilicb  daiaiaf  anflnerii« 
aaai,  wie  der  Zasaameiibaag  sowol  als  der  WertaHadraefc  dter 
Melle  adbst  aaf  diesen  Skm  hiodrengt  Brstlicb  pMat  die  Par- 
tikel y^Mc^  aladaaa  ▼oitrefflicb.  Siebe  Hand.  TmadL  Teas.  L 
pag.  480  §.  6:  ,)Quae  teiaperis  »eia  preainie  ei  contlMia  aeiia 
epjuierent,  coi^angantar  per  ülfae:  quo  natatar,  id,  qood  ibctaai 
eat»  aeqaaS  irel  eodem  niodo  eontbittari  et  tnunire  in  afiam  reai 
iM  per  ^aaai  temporis  sncceasom  cogaataan.  Nos  difiaias  $»Uad  , 
so  sprack  er^,  qood  proprie  est 4  at  ttlod,  Üa  boc  fiM:taai  eat*  In 
Ina  Tero  eieniplis  pluriaui  proQoaien  deoMnatiatiraBi  eam  atfaa 
coDjuoctoai  exbibentt  qood  eam  asa  particalae  al  eoaqiarari  pel^  > 
▼id.  p.  420.  (Interdom  reddi  potest  nostro  da  vtA  atu»;  Ptaati 
MostelL  n,  2,  öö;  Stat.  Theb.  IX,  481;  XII,  360.)  WeHerbn 
beisst  es  daselbst  §.  7:  ,)Quoni  igitar  ea,  quae  proximo  et  con- 
tiouo  tempore  evenerunt,  statioi  erenlsse  dicantur,  Atque  saepe  ita 
ponitur,  ut  explicari  lieeat  per  et  statimf  et  illico,  Id  jam  veterca 
grammatici  aoimadverterunt.  Nonius  Marc  12,  44  ,)Sigoificat  etiam 
celeriter  et  statira,  at  Virg.  Georg.  I,  202.''  Et  possoot  afferri 
cxempla,  in  quibus  videatur  ipsa  celeritas  expressa  esse:  refciti 
Rket.  ad  Herenn.  IV,  29,  39:  „io  me,  quidquid  übet,  statiitte;r 
dicite,  atque  obtemperabo.^*  Gerade  hierher  passt  also  die  beselckr 
nete  Partikel,  weil  durch  sie  der  sofortige  Uebergang  sarBeMang 
aus  der  Noth,  naclidem  man  zum  letzten  AuskanftsS^tel  gCgliflbn 
hatte,  und  somit  der  Sciiluää  der  ganzen  Darstellung  des  Slannaa 
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angedeutet  winf.  Nur  clanu,  wenn  die  enge  Verbindung  durch 
j,ac*'  erh  iltfii  wird,  schliesst  sich  auch  das  Weitere,  von  dem  nn- 
'ten  die  Rf d'^  soin  wird,  nämlich  ,,discrimiriis  nltiraa^^  cet. ,  passrnd 
als  A})[)ositii)ii  iloin  Früheren  an.  Ueber  das  Präsens  y^Explical*-, 
in  Jjofi  rii  PS  ilem  Perfcct  ,,Decidit"  folgt,  war  schon  oben  die 
Ketle,  ich  hcd)e  dort  auf  entsprecheridp  Stellen  bei  Juvenal  verwie- 
sen; hier  fiic^  ich  nur  <las  hinzu,  dass  dieser  üebergang  ein  rheto- 
risch -  lebhaft' r  i^t.  Die  Scene  ist  dem  Geiste  des  darstellenden 
Dichters  wietler  rine  gegenwärtige.  Di-  sem  Wechsel  entspricht 
auch  der  Wechsel  des  Subjects,  ?on  dem  die  Interpreten  nicht« 
wissen  wollten.  Heberhaupt  ist  eine  derartige  Enallage  bei  Juve- 
nal häufig;  siehe  oben  zu  v.  13  ff.;  zu  Sat.  II,  144;  unteu  zu 
v,  112  ff.  Daran,  dass  „se  explicare*'  hier  von  keiner  Person 
(wie  Cic.  Verr.  V,  58;  Plin.  Hist.  N.  IV.  18.  sect.  19;  Cic.  Epist 
ad  Att.  VIII.  post  ep.  12;  vergl.  Caes.  ß.  B.  III,  93;  Plin.  H. 
N.  V,  29  soct  31;  Cels.  (II.  9;  Cic.  Place.  4),  sondern  von  einer 
Saclie  f  fler  vielmehr  Saclilci^e,  d.  i.  .^angustum^^  gesnprt  ist,  wird 
schwerlich  jemand  ein  brgnindeteg  Bedenken  hahen  können. 

Tn  welchem  Sinne  und  Verhältnisse  schliessen  sich  nun  die 
nafchfülgenden  Worte  discriminis  nltima*"-  den  oben  behandelten 
an?  Auch  hier  hf^ben  wir  vorerst  mehrere  verfehlte  Ansicijteii  Iru- 
herer  Iiiterprrtrn  ziiriickziiwei.<?en  ,  welche  sich  in  die  aph  oristische 
Fassung:  il(T  Juvenalischen  Worte  nicht  recht  zu  finden  \vu<;sten. 
Im  Allgemeinen  hat  sicfi  eine  zweifache  Ansicht  «zeltend  gemacht. 
Ein  Theil  der  fnterj'ireten  zog  die  Worte  „discriminis  <  ultima"  .syn- 
tactisch  zum  Folp^enden  ,  so  dass  ultima"  Attribut  tu  .,praesidia''', 
und  discriminis**  abhänn^iger  (ienitiv  zu  eben  demselben  wäre, 
und  setzte  demnach  vor  ,,f}n:ui<{o'-^  kein  Interpunctionszeichen,  weil 
dieses  die  Kinleitiing  zn  dem  gesammten  Wortercomplex  von  „dis* 
crimints"  bis  ..minorem^'  bilden  sollte.  So  nach  dem  Vorgange 
des  Schoiiasten,  der  verwirrt  und  unklar  äussert  „Sensus  hic  est: 
Ultima  praesidia  angustum  discrimen  habent,  post  ejectionem  remm 
omnium/nt  facias  navem  minorem.  Fit  autem  minor  navis,  M^ilata 
arbore,  id  est,  levis'S  unter  Anderen  Mancinelli,  während  Ascensios 
richtig  bemerkt  ^««Itimae  partes  diserimiois  i  e.  perieoli  («npple) 
sunt,  quando  ....  Haec  potissima  vlta  ezpositio;  ansserdett 
Britanniens  p.  638  ff. :  „Quando  quidem  solemus  In  periculis  afferre 
ultima  et  extrema  praesidia^^;  Prateof  ' p.  243;  Farnabius  p.  119; 
die  Edit.  Cantabr.  p.  120;  Pithocu«  p.  ilö;  Henninius  p.  326; 
Jnvcnoins  p«  dft9,  der  auch  ,9ultiiha^'  zu  „praesidia^<  zieht,  md  M 
nach  „9e<spedll  ex  imgiiistiia^^  eine  Terknüpfende  Ergänzung  dft« 
•clHdt>t  „quae  tnnc  sunt  maximae,  quando  cet.  Aüe  4im9  koia- 
men  dario  überein,  dass  8ie>  weil  man  eimn  Uebergang,  eine  Ter- 
ttiMmg  zwischen  den  auf  den  CataHof  speciel!  gelnndep  Waite» 
1^  M  fixpitcat  angnstum^^  und  des  gans  allganein  geiagten,  wel- 
oba  ndt  qaaMlo  aidb  amluiipfiBO,  wmlMrt,  eben  daiwegen  eto  ^fii 
«MtaftaB  qatlnu  n(i  «oleMt^  odar  y^qaod-Hm««  aoieawt^  ala- 
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schieben 9  um  dadurch  den  Aligemeinsatz  oinzulciten.  Mit  vollem 
Rechte  bemerkten  dagegen  schon  Achaintre  Tom.  I.  p,  448  ff. 
und  Rnperti  Tom.  II.  p.  643.  not.  12,  es  sei  dies  eine  „ellipsis 
durissima^';  und  allerdings  ist  schon  deswegen  diese  Auffassung 

I  des  Zusammenhanges  unstatthaft.  Trotzdem  haben  auch  neuere 
lQt<*qprcten  jene  Interpnnction  und  Erklärung  festgehalten,  sogir 
E.  G.  Weber  p.  101,  welcher  in  den  Annot.  p.  353  ^kÜrend  hin- 
SKÜigt:      Ac  verba,  quae  sequuntur,  ^^discriminis  nltiaia  qoamto^ 

I   «te.  ^  sive  §pte  ea  majorem  tnterpunctionem ,  sive  COOIM  poaaiy 

1   apposÜMBis  qnandam  speciem  continere  vi<kntiir  hoc  teaia:  wo» 
40810116  flMdi  aese  expedit  ex  angustiis,  qiiibus  iaclosos  erat^ 
ulticnum,  qnando  adhibetori  pericnli  remedium  est^  sive  haec.  pit 
aklia  discrimisia  nltm»  snot^  ^oom  ea  afierimt,  ot  abodMlftinOi 
icilicet  maUini)  qno  navis  levior  fiat.''    Wenn  er  tob  einer  Appo- 

I    sition  spricht^  weiehe  die  fraglichen  Worte  bildeten,  so  hat  er  dvki 
freilich  vollkommen  Recht,  denn  allerdings  stehen  sie  in  einem 
artigen  Verhältnisse  zu  dem  Yoriiergeheadeni  aber  abgesehen  von 

I  dem  Umstände,  data  auch  er,  wie  viele  Andere,  faladilich  ^Catei- 
laa^^  and  flicht  „angustam*^  ala  Subject  tm  „se  explicat*^  verstandi 
ist  es  kaum  begreiflich,  wie  er  alsdann  „discriminis  ultima^^  dufcll 
Ivtefpiinetioa  and  ConstmctioB  mit  Praesidia  verbinden  konnte;  es 
mm  io  dieaem  Falle  die  angeführte  Wortverbindung  doch  dnadb- 
«M  separat  und  für  sich  aufgefasst  werden«  So  lange  «la  au  „a^ 
fiMk'^  das  im  Texte  stehende  oder  ein  von  diesem  aus  er^natia 
^pnetidia^'  verstanden  wird,  bleibt  die  Schwierigkeit  der  StoHo 

Schmidt  pag.  26S  meinte  sich  so  helfen  zu  könne»:  fjliaae 
multum  tradata' verba  ita  interpretor:  Sed  nolo  jam,  ego  poeta, 

'  lettgioa  ducere  iahen  tempestatis,  quaoi  pmsus  est-  CataUi^  dcacrir 
pti^ncMi  ideoque  ea  atatim  affero  nltima  praesidia ^  quae,  qimm  lo» 
ftorem  incinnt  navem ,  C^titUnin  ex  pericato  liberant.^'  Qnod 
ttodo  infalleetam  veliniy  aeqaitur  ex  üa ^  ^ae  dixi  ad  vs.  16  a^q. 
«I  25  a^  Qiumdoj  nt  aaepe,  est  pro  quand^t^idm,''  Um  von 
dco  angcHRBkrten  Stellen  zu  schweigen ,  an  dmn  SdMwÜ  -aban  ao  . 

I  «ie  hier  gmrrt  hat,  Bescheide  ich  mich,  dagegen  einzomideny  djEisa 
eratifck  tmi  den  angeUidien  Entschluss  dea  Diditeri)  Ua  4kt 
Saliilderang  daa  Starmea  nbmbrechen,  im  Texte  wörtlich  aiehik 
Ungedentel  wird,  aoodero  daaa  fidunkit  dtea  aUar  iai  lateieiae  a^ 
sar  heabaUligten  Iniarppetetbn  aeppitrt  oder  tjciawkr  angirt; 
sweitena  daaa  |,qnaBdoS  wann  ea  anek  fir  „qnando  qaidaniS 
worauf  Schmidt  aicb  bamft>  atohft^  doch  maoBala  tin  Stone  toa 
^tdeo**  oder  „ideoqoe^S  ^  aladann  stehen  maiate  nnd 
aolite»  vorkommt;  drittens  dass  der  Znsammenbsng  no^gt  oder 
vieimeiir  swingt,  die  erste  Person  Plaralia  in  9,«ifertmaa^  nicht  ao 
mi  Ikaaanf  ala  rede  der  Dichter  von  aich  amchlieaalidk^  aondem 
viehndir  gana  allgemein^  ala  Unuchreibnng  dea  tmbestimmten  ^il'^^t 

I    mid  femer  unter  ),affbrre  praesidia  discriminia^  nicht  die  hloa 

I    wMliche  Anföbrang  von  Seiten  dea  ScbrKUtellera  im  Texte,  aander» 

I 
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«MmIm*  die  tlMMcUldM  AmMMdwig^  mi  der  PmbS»,  \m  «MdkiM 
Leben  M'TQfstchn« 

Nach  ^Mmm^  »t  jfdenlall«  ein  Komm  sq  «dxtii,  dw 
et  «it  ^ditcrtiBin»^  Teremt  eiM  m  licb  gcicUosMae  ml  tdbit 
gtIwRge,  wenngkkh  lybjrwtMche  StUTctbiiMlwig  Mldct,  aad  ml 
dü  Folgmide  altdum  iclatmicli  ant  ymide  aolEanpft.  ttchtig  ab» 
«tit«r.  dcM  Aelterfu  mmmc  i^muHns  icIhni  Laliilttts  pag.  427: 
,,Ordo  et  Mateatie  ett    UkiM  ditcruaiiiii  el  pericokruiiL  tan 
Mit  Is  nuiHe  et  Mvigatiosk  edver*»  ceriheti  qwado  i|la  preeadh 
et  eexilia  effetlBiiit,  quee  Mti»  nterc«  IWdest,  Mpalala  pirfe 
mrii,  hoc  ett  dejecto  leale/*   Rben  eo  interpiuigireii  «ed  erklär 
M  Heineeke  pag.  101;  Hebrkk  T.  L  p.  118;  T.  iL  p.  447; 
RqpeiÜ  T.  I.  p.  236  (weldmr  In  den  Var.  Leet.  dsMlM  sich  aif 
Nsrslmtt  bmft)  mmI  T.  II.  p.  643,  «Ürad  /Uhidatre  T.  L 
448  fL  nicht  liiiiter  ,,iilttiBa''  taterpongirt  oad  demiech,  irriger 
Weise  auf  Marsluill  aidi  berefewi,  erklärt:  )}tu0c  aogusttun  se  ex- 
pUcat  ( periceliim ) ,  ^eoade,  'cum  nlttiQa  rened«  afferiflies*^,  waf 
schon  Riiperti  mit  Recht  eiile  ,,i^erpretatk>  nim  probanda,  nannte, 
^ie  erttgenannten  Wurte  beziehen  sich  auf  dm  Catiiltiis  insbeson- 
dere; erst  das  Folgende  ist,  wie  schon  Heinrich  erkannte ,  allge- 
meiner Satz:  9,der  äusserstc  Grad  der  Notb,  wenn  Hülfe  nur  da- 
durch zu  schaffen  ist,  dass  man  das  Schiff  kleiner  inacbt.^^  Discri- 
minis  ultima ist  eine  ganz  ähnliche  elliptische  Wortverbindung, 
wie  oben  Sat.  V,  18:  ^jVotorum  somma^'  und  Sat.  XV,  95:  „hello- 
rumque  ultima";  sie  schliesst  sich  als  Apposition  dem  Fiuheren 
▼on  „tunc  —  angustum"  an;  um  so  mehr  ist  die  C(jj)iilativ-Parti- 
kel  „cic'^  an  ihrer  Stelle;  ,, ultima"  aber  ist  der  Nominativ  Pluraüs 
io)  Nnitrura  Ton  dem  als  Substantiv   gebräuchlichen  „ultimum^; 
Liv.  1,  48;  Curt.  IX,  9.  post.  med.  §/22;  III,  1,  6;  Ovid.  Met.  ; 
XIV,  483;  Trist.  III,  2,  11;  Liv.  11,  28 i  C.irt.  V,  3,  4;  Cic.  ; 
Offic.  I,  17;  Nat.  D.  II,  13;  Liv.  XXVIII,  28;  mit  abhängigem  j 
Genitiv  Cic.  Fin  I,  12;  K,  3:  „ultimum  bünorum'*;  Liv.  11,66: 
,,dimicationis" ;  X,  11:  „inopiae*';  Vellej.  Pat.  II,  125:  „glddio- 
ram^S    Richtig  also  schon  Marsimil  pag.  242:  i^Sic  sensum  acci- 
pito  t  Ultima  sunt  discriminis  j  id  est,  tunc  niaxima  adsunt  pericula, 
cum  ea  remedia  adhibenms,  qnae  navem  faciunt  leviorrra*';  nur  gibt 
die  elliptische  Fassung  dem  Ausdruck  im  Texte  eine  eigeuthümlicbe 
Frische  und  Lebhaftigkeit,  die  man  nicht  dorch  CompletUruiig  der 
Stractnr  Tcrwischen  muss;  es  ist  gleichsam  eio  Ausruf. 

(FortscUoDg  folgt) 
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Die  Bopliisten« 

Naeb  den  O^er^GeDealogien  der  Grfeclieii  atammen  ihre  Olym- 
pischen Gottheiten,  deren  Gestaltnngco  geistige  KräfKe  darstellen, 
▼OD  alten  Natnr •  Gottern  ab,  welche  letztere  wol  hie  und  da  einen 
ethischen  Zug  enthalten,  hin  nnd  wieder  das  Auge  des  ßewusst- 
seins  aafschlagcit,  indest  nberwiegend  gleich  den  blindwirkendon 
Natnrkräften  finre  Macht  ftben«  An  die  Stelle  dieses  Systems  vtm 
gottlich  verehrten  Natnrgewalten  tritt  dann  der  olympische  Götter- 
Kreis,  welcher  Vomehmllcll  die  intellectu eilen  und  sittlichen  Kräfte,  ' 
welche  anf  dem  Bewmtseifl  mhen,  präsentirt.  Hier  erblicken  wir 
denn  innerhalb  der  Schranken  des  Ursprungs  ein  Leben  und  Re- 
gen der  Freiheit;  hl  Wänschen  und  Absichten,  Entschlüssen  uiui 
Thaten  bekunden  sidt  aelbst  bewusste  Wesen,  und  der  Antheil 
eines  jeden  an  Macht  dbcr  die  Natur  dient  ihm  als  Mittel  zn 
Zwecken ,  in  denen  seine  geistige ,  seine  sittliche  BigeDthüi^Ücbkeit 
Bich  offenbart« 

l>en  gletdten  Entwickelangs-Gang  wie  der  griechische  Mythus, 
hat  die  griechische  Philosophie  genommen,  welche  von  den  Proble- 
men der  natürlichen  Erscheinnngen  lange  gefesselt  wird,  anfangs 
ausschliesslich,  dann  wenigstens  uberwiegend  and  in  der  Weise, 
dass  am  Geiste  nnr  seine  Nothwendigkeit,  nicht  seine  Freiheit  ge- 
bucht und  verstanden  ward. 

Bndlich  bricht  auch  hier  der  Tag  des  Selbstbewusstseins  her- 
vor, erscheint  auch  hier  ein  olympischer  Apollo  —  die  Sophisten 
machen  diesen  Wendepunkt.  In  ihnen  tritt  das  Selbstbewusstsein 
an  die  Stelle  des  Bewusstseins  von  einem  Anderen  als  das  Siibject 
ist,  und  auf  diesem  Boden  des  Selbst  wird  dann  ein  tieferes  Prin- 
cip  der  Wahrheit  und  Macht  gefunden,  als  die  Natur  es  birgt.  — 
Die  Sophisten  selbst  sind  nicht  weit  vorgeschritten  auf  diesem  neuen 
Wege  der  Forschung  und  Erkenntniss,  aber  ihn  zuerst  betreten 
zu  haben  ist  ihr  grosser  Ruhm. 


Den  vor-sophhitiacfaen.  PhikMopheo  iat  es  gemeinaaaiy  dasa  sie 
dmi  lohalt  dei  Bamatatioi,  un>  dm  tie  nch  bcwfihen,  nieht  nb  ' 
laMt  daa  Baw.aaataißin«  JMpcip  .aonde»  da  an  »eh  mAeodtm 
Gcgemtudy  nnd  ala  ah  er  anaaer  (den  BevmftaeiB  daa  aai,  waa  «r 
iai  Beimatiiin  kt^  ahne  von  dieaan  ifgondivie  aiteriii  m  war^aa»  g 
Sie  bedenkw  lücht»  data  AUcaf  iraa  vir  wissai,  eh«o  gawutat  wifd. 
J»!  indem  aie  die  Gagenitinde  wesentlich  ab  selche  nehM»»  <Ha 
an  aidi  aeica^  ao  aidaactt  aie  daa  Varhaadenaein  cieraeKbeii  n»  Ba* 
«naataeln  inr  etma  ihnen  Uaangemaiaanea  und  Freaidea^  wenige 
atena  inr  eCwaa  Gleiahgfiltiges  halten.  Dathaib  forachtan  sie  anf 
diaaaoi  Standponkte  Tomehmlich  über  die  Nalnr;  denn,  die  Natnr 
vaiangawdaa  adidnl  mid  daa  wafar  wir  aie  nahmen  ausserhalb  des 
Bewnestacini  an  aidn,  una  atacheint  aa  daniai  tclaichgältig  Su  aie, 
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ob  sie  ius  Bewusstsein  reflectirt  wirf  OÄf  W&M,  Mm  drfiw 
Wahrheit  der  Natur ,  oder  die  WalnriMit  fibcriian^t^  «b«  wr  ^«er 
Form  und  Weise  der  Natur,  gesucht  wird,  «o  endKint  4w  Viimm 
von  der  Wahrheit  für  diese  selbst  gleichgültig,^  and  Mr  «tw»  »icbt 
gleichgültig  für     n  Menschen,  welcher  m  SfilBM  WiaMn  ffiWte 
Yortheile  für  sich  zieht,  die  jedoch  der  sdlMi  feriigeo  WalirWK 
gelbst  nicht  zu  gute  kommen.    Daa  BeW«M4f€Ul  4tB  Menidifn, 
der  Höhepunkt  des  Universum  ist  daher  «ttC  dieMB  StelldpiUlkte 
ausgeschlossen  von  der  Weltordnung,  well  ei  «ur  ftekeaber 
die  Wahrheit,  welche  der  xMensch  erkennt,  MkU  dbtD  MI  iicfc  «tÜMf, 
nicht  aber  das  Erkanntvverden  ihr  Sein  seuu    De»  Bewneettcit  iti 
so  kein  nothwendiges  Moment ,  keine  SUdk  io  der  EotlitiUiiag  dee 
Priucips,   und  ob  der  Mensch  fehlt  io  der  Kette  der  Scfcopfung 
oder  nicht,  ist  fnr  die  Wahrheit  so  gleichgültig ,  wie  die  N«l« 
,  darum  nicht  aufgehöft  hat,  iNatur  zu  sein^  weil  des  IfefBOtb  WtCf- 
^gegangen  ist. 

Freilich  haben  diese  Philosophen  auch  des  tpecifieebew  InWt 

des  Geistes  zum  Gegenstände  ihrer  Betrachtung  nnd  Beftimungen 
gf  macht,  ^ie  die  Pythagoreer  namentlich  sittliche  VerhältBiM«  Sk 
fanden  solche  in  ihrem  Bewusstsein  vor  und  bebandeltea  «e  dei- 
halb.  Allein  es  fehlt  viel,  dass  das  pythagoreische  Principe  die 
Zahl,  aus  der  Natur  des  Sittlichen  entsprungen  wäre.  Dean  eiod 
die  sittlichen  Verhältnisse  nothwendig  für  dieses  Princip  «  »e&r 
wendiger  Stoff,  in  dem  die  Zahl  sich  realisire?  Nimmer.  IHeZü^ 
len  und  ihre  Verhältnisse,  das  Wesen  der  pythagoreischen  WdU»* 
schauung,  kann  sehr  wohl  ohne  das  Sittliche  existi reo.  Aber  dei 
Mechanische  ist  die  Sphäre  der  Zahl,  und  indem  sie  diese  auch  de» 
sittlichen  Verhältnissen  unterlegten,  haben  sie  das  Leben  des  Gei- 
stes nach  den  Verhältnissen  des  Mechanischen  angeschaut.  Ehen» 
ist  das  Sein  der  Eieaten,  obgleich  reiner  Gedanke,  doch  in  gegen- 
ständlicher Weise,  oder  fassen  wir  es  als  hüchi^te  Abstraction,  so 
sind  seine  concrete  Basis  nur  Gegenstände,  keineswegs  Bewusstseiiij 
Geist.  Was  der  Geist  mehr  ist  als  Gegenstand,  das  geht  in  die- 
sem Principe  nicht  auf,  ist  von  ihm  ausgeschlossen,  und  dessen  wird 
der  Geist  als  Sein  sich  nicht  bewnsst.  Freilich  ist  dieses  reine 
Sein,  als  Gedanke,  in  der  Natur  nicht  anzutreffen,  d.  h.  wir  er- 
reichen es  nicht  mit  unsern  Sinnen,  sondern  nur  im  Denken ;  »Hein 
tlies,  dass  wir  es  denken  müssen,  geht  das  Sein  selbst  nichts  an, 
weil  es  an  sich  die  Wahrheit  seiu  soll.  Dass  wir  nun  gerade  die 
Wahrheit  denken  müssen,  um  ihrer  tbeilhaftig  zu  werden,  und 
dass  darum  das  Denken  einen  viel  grösseren  Werth  für  uns  bat, 
als  die  sinnliche  Gewissheit,  welche  uns  Unwahres  bietet;  Alles  die- 
ses ist  nur  unsere  subjective  Angelegenheit,  und  die  Wahrheit  selbst, 
das  Sein,  bliebe  was  es  ist,  auch  wenn  wir  es  nicht  dächten.  Un- 
ser Gedanke  ist  also  für  die  objective  Wahrheit,  obgleich  identisch 
mit  ihr,  dennoch  gleichgültig.  Der  Gedanke  hat  die  objective 
Wahcbeitf  ohae  olyectiTea  Wertli  zu  haben;  deQO  das  Vorhanden- 
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\  M  seM  aar  «b  ibeHi&Mige  WSvdeiMttv  demften  betitaebtot 
imrd««   Dm  Ikiwumtagia  lliift  aiao  nbeo  der  in  «ch  icitiite 

!   WihiWt  her»  wficluf  dMelb«  ine  «iocn  Spiegd  durch  ihr  Abbild 

I  facgMMiigt«  'aber  die  Spttre  d«  BemUKtotlM  Hi  htm  Bothimdiget 
Moiwnt  der  WähiWt»  nedit  rie  oicht  ehjecliv  «enitf ii  fihft 
ae  den-  Sobjebleii  4MiKii%  ttt. 

lae^Mi  dicM  AmefaiMuig  mum  ethobeo  eich  die  Sephkteft  in  der 

i  gerade  eetgcgengeeetitei  Lehre,  deee  eile  Bearat  den  Stoepcl  ' 

1  dee  Dewaailiciw  tnigmi  tmiwe.  la  deei  Satte  de»  Protageiae: 
^Oer  MeaMh  iat  dee  Maaw  aller  ]Mnge<<,  bt  dben  enthaltea,  dm 
iha  Bewa«flliein  vea  den  Dingen  dta  Wesea  eder  der  Iiibifpriff 
dvr  INiigh  seftflt  sei«   ffier  tritt  denn  fieifieh^  die  Beelitit  dee 

;  Ie«ae4iseiae  eaf ,  Je,  ee  wird  alle  Baditit  hu  Dewueeteein  verlegt 
md  wtm  Ih»  ahUmgig  geroaefal.  ' 

efKheiat  die  aophtidiache  Lehre  in  ▼Sllisea  Oeyaiaiee 
gegen  die  SNIheiaa  Prinaplea;  idleiB-  niher  angesehen  ist  eie  Cea«- 

'  sequeaa'  dertelbea  und  Losang  ihres  inneren  WiderqMracha» 

'  Bar  Wfderepradt  neigt  Ml  eo«   Diese  Fhilasapliea  eachtea 
das  lifaril'  naserar  sianüchen  Geaiasheit,  aad  nberhaapt  dse 
arittelhaiaa  BewsastasMa  die  naüiHphen  aad  siaafichea  Jbachcl 
aaagea  im  -eririim  and-  ahiaieiten.   fite  bringen  dadaidi  ehiea 
ZwUimidt  In»  Bewasstmin,  indem  sie  daa  venaiMelte  Wiasca  iSr 
das  Wafare^  'dm  «amniCtelbare  Ar  das  aawahre  eriilaten«  Lela- 

'  lersa  vird  eom  Schein  oder  aar  Biaehelaung  berabgesetst^  «ie 
t.  A,  HenddÜ  ea  fir  eiae  aawahre  'Beseheinang  anaeres  Bewnsst- 
sriaa  eiÜM^  dasa  iitaHl  etans  fähig  verimnre^  Zeaa  dagegen  die 
Bevegaag.  B'iagea  ivir  aber,  wie  sie  an  ihrmi.Friac^li,  aa  den 
dbihacica.  Katei^ricn  gekaamKn,  wdebe  sie  als  die  Wahrheit  aa 
SttOa  dar  BrschefaMmgen  sataeay  so  Ist  leicht  elaaaeeliea,  .dasa 

;  leritMjnn  Ar  AasgangB|kiinkt  aiad.  Sie  vertshiaB  Ireüich  amgekehrt 
aad  leiten  den  Ualt  der  sinnfidma  Gewiarinit  (soweit  nie  ihn  ga- 
tade  ür  wahr  erhiirai  )  icn  ihren  abstmcten  Prindpien  ab;  alleia 
diese  idad  selbet  aar  abgeleüat  von  den  Brscheinangen,  densaGraad 
sie  aein  soUeb.  Dean  wie  die  eninyehe  Gewissheit  ihren  Inhalt 
in  der  Form  der  GegeasliadKchheit  and  den  Ctesdnedeaseins  vom 
Bewusstseio  hat,  so  bestehi  aaeh  dasjenige,  was  dIdM  Philosophen 
als  Wahrheit  bestimmen,  weseatBcb  darin,  aieht  Pwrusstsein  and 
mcht  Denken  zu  sein.  DiesoB  Denkaa  ist  tia  Abstraction ,  und 
bleibt  an  dem  Boden  haften,  von  dem  es  sich  erheben  will.  ^ 
Dieses  bestimmte  eioselne  Ding,  oder  diese  bestisante  Erscheinung 
unserer  Sinne  soll  keine  Wahrheit  haben,  blosser  Sohan  arin,  aber 
derjenige  alloferaeine  Charakter  des  Dinges,  vermöge  dessen  ea 
Äbcrhaujit  als  Ding,  als  Gegenstand  erscheint,  er  behält  »tarne  Wahr-  , 
beit.  So  sind  die  vielen  mannigfaltigen  Dinge  nach  Eleatischet 
Lehre  unwahr,  sind  nicht,  aber  das  Sein  an  ihnen  ist  wahr  nnH 
hat  Obiectivität.    Dem  bestimmten  einzelnen  Dinge  ist  ea  wesent- 
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lldi)  Jim  dat^  «It  frai  «•  «rtclnialy  in  aidb  imd  ausser  dem 
BewnüCiciii  aa  sd«  idieint,  nad  diaie  mIw  iwiaitiiAB  Form  thei- 
le«  die  Priacipien  Jenor  Philosophen.  Sie  selbst  diese  Form  der 
,Ob{edifitlt|  das  Aaacbeins  ist  iricht  erkannt  als  Fomi  dea  Be- 
wositseiiis,  aondam  I8r  snbjactiv,  Dir  firscbeinnng«*»  des  Bewaattains 
gdtea  aar  ^  eaatrata«  Möge  selbst,  di«  daraai  ^eils  flir  nawah, 
tlieila  wenigstens  far  nnwesenhaft  erküii  werd«»n.  Wir  gewahiai 
Iner  das  8ebaas|nel  eines  Kaaqpies,  den  ^  BmAm  gegea  4kt  «h 
ndltdiHire  If aoMgftd^kait  miirltcker  and  auch  geiitigar  Biashil 
Mingen  fOhiti  and  te  anlebeni  dicarilisn  «B%eMan  wasdan»  dbcr 
dadi  wieder  so»  dass  Ihr  Mnap,  die  GegaastiMßiehkeit  siftil| 
Iriampldrt«  Irgend  ein  sinniieiies  XNng,  s«  B«  dicaer  TiMfa  ist  nUhl 
Wesen  «nd  Gnind'  aeiner,  snndem  alwn  die  AtesM  sind  der  Oraadj 
ao  fragt  es  sieii  nach  dem  OinterscUede  der  AlasM  nnd  dns  TisdMii 
Dem  Inhalt  nach  sind  sie  fteüich  natsf  schieden  als  Eaiflichsa  aail . 
ZasaaMwngeaetstes,  der  Farm  andi  aber  nidrt  nnSttscMeden,  denn 
die  Atame  sind  so  gut  in  dar  Welat  der  «egansUndliekkait  wfe 
der  Tisch, 

Indem  also  dHeea  Phtfosophsn  ran  den  Fesseln  der  Bn^ci*> 
nungen  sidi  an  liefrelen  slrehcny  hleihen  sie  dodi  nn  der  Cbwnd" 
Brsdwfanng  haften,  weh  weicher  der  GegcnahMHl  nasswinih  <lss 
Bewnsstacins  eidstam  sali;  und»  indem  sie  dia  simdichi  Otwiimhsit 
fir  wmrthios  erl(Bre»,  werden  sie  doch  «an  dea»  Omndsog  detad-  . 
iMn»  rett  der  Iteinnng  bahenadbl,  das  Ding,  dM  aMfs  ndt  nns  an 
adbalfen  habSf  aai  daa  wahre  Ding. 

Sie  ireraMichies  so  wo!  an  denhan,  sieb  ftf«  Gedaalea 
mnsslen  Bcstinunungea  nnr  ?on  Diimett  hldben«  Bfr  war  eis  lümyf 
gegen  die  Natpr  y  der  aber  aoefc  fiir  die  Nntnr  ansschhig.  Die 
ser  Erfolg  bemht  darauf,  dass  man'  nicht  wnasle^  der  Goist,  dhi 
'  Bewnsstsain  lühte  lar  sich  und  aefaM  Herrschaft  den  Kampf. 

Ba  wild  sich  denn  aieiihnr  in  dea  BapIMnny  die,  indem  sie 
alle  ReaKtat  ansdrQchlieh  ins  Dewasslaehi  miagen,  JaiM  Kacien 
ISsen»  und  die  rerborgene  Bede  der  fonngehanden  Bewegungen 
dies  Denkens  ab  Pamer  der  Macht  nad  WMtllehkcit  anlMleii» 
Dies  ist  der  allgemenie  Gesichts|Miwkt,  aas  dem  der  Uebergang  d«r 
wssphistisehen  Philoaophle  ia  dl«  sophisHaehe  an  hctsnehitn  üt 

Bs  stellt  sich  nns  min  noch  einmal ,  tadsm  wir  an  ^an  BapW» 
'  aten  herantreten,  in  speciellerer  Waise  dar,  denn  diaM  selben  thnn 
BdckbUcka  aaf  die  Frfiheren  nnd  haben  c  ewiese  Beasehnaaren  an 
Binseinen  ihrer  Vorgänger  aasdrfieklich  geftead  gemacht.  Gorgias 
in  seiner  PolemaK  gege^  dat  Bleetische  Bein,  Protagon»  in  der 
■Lehre  rom  Fßesse»  der  Dinge,  die  er  mit  der  Heraklitischeo  theils 
▼erkaipft,  tbeüs  ron  ihr  witeiacbeidet«  Wir  irersiichen  daher  xa- 
idchst  nnter  Aoleitnng  aoseres  allgemeinen  Gesichtspanktes  eine 
Znsammensteitnng  der  Heraklitisohen  Lehre  vom 
Werden  und  Fli  essen  aller  Dinge  mit  der  des  Prota^ 
^orns,  nnd  beginnen  mit  üeraklit. 
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Zunäthfft  theilt  Heraküts  Philosophie  den  Cliarakter  der  ge- 
s^mmteo  vorsophistiscben  Philosophie ,  den  wir  oben  als  Natur- 
Phtlosophif»  bestiniTTiten  in  dem  Sinne,  dass  ihre  Principien  diejeni- 
gen der  Gegenständticbkeit^  eines  an  sich  seienden  Objectes  sind. 
Indem  Heraklit  als  wesentiiche  W^ihrhpit  und  letztes  Princip  des 
Universums  das  Werden  bestiuKiit^  so  fas  t  er  da»  UtHVfrsuHi  ledig 
üch  als  Object,  als  Seiendes.  Sein  ist  daher  auch  seine  ^VallIheit 
wie  der  Eleaten,  die  er  bekämpft,  nur  nicht  das  ruhende,  iinvtr- 
änderliche  dieser,  sondern  ein  in  sich  prozessirendes.  Das  ganz 
abstracte,  unbewegliche  Sein  der  Eleaten  erscheint  dem  Heraklit 
für  die  Natur  des  Daseienden  ungenugrnd,  und  um  tlas  Srin  ztj 
retten,  bestimmt  er  es  als  Werden.  Das  Werden  mit  seinen  bei- 
den Polen  des  Vergehens  und  Entslehens  ist  wesentlich  Erhal- 
tung, und  dadurch,  dass  nichts  ist  (im  Eleatischen  Sirine)  erhält 
sich  Alles.  So  hat  Heraklit  die  Zeit  als  Anschauungsform  «eines 
Pfiocips  bestimmt.  Sie  eben,  wie  das  Werden,  erhält  sich  im 
Vers€Üwioden  ihrer  Momente :  Dadurch  und  darin,  dass  sie  vergeht, 
ist  sie.  Im  Bewusstseiu,  dass  sein  ,jProzess''  wesentlich  ist^  ge- 
setzt ist,  stellt  Heraklit  selber  das  Schickaal,  die  blinde  Nothwen- 
digkeity  an  die  Spitze,  durch  welche  Alles  rasammeii  gehaltes 
fMrde,    Nothwendigkeit  ist  aber  eben  seiend,  gesetzt. 

Was  nun  das  Verhältniss  dieses  Prineips,  des  Werdens ,  zum 
Sttbjecte  betrifil,  so  ist  der  Mensch  zunächst  naturlich  auf  creatiir 
ticke  Webe  im  Kreise  des  Alb  nitwerdend;  2)  aber  denkt  er  auch 
ond  rtpioducirt  das  Werden,  die  Wahrheit,  in  seinem  Denken; 
dagegen  „sind  schlechte  Zeugen  die  Augen  und  Ohren  derer,  die 
harbariseho  Seelen  haben*^  dena  die  sinoUdie  Gewissheit  zeigt  uns 
dto  Ding  in  eintr  Bestimmong ,  währaid  tim  Werdeades  (d.  h. 
iNdMaObBs)  mehrere  enthüt,  im  Uebergaage  voa  «inw  zur  andern 
ist.  Es  wird  also  IrrtfaMB  und  Erkenntniss  der  Wahrheit  ins  Sub- 
jaa  gelegt,  doch  dieee  aickA  als  reale  Explication  der  Wahrheit, 
sondern  lediglich  als  subjective  Abspiegelung  oder  Wiederholung 
der  Ohjectivität.  So  fasst  sich  dee  Suhject  lediglich  ab  Object, 
MeB  ecia  höchster  Begriff  Bestieiiwug  am  Object  ist,  und  der  in 
Irrthum  der  sinnlichen  Gewissheit  hervortretende  Unterschied  swi- 
•dm  Sobject  and  Object  wird  durch  die  Macht  des  leteterea» 
Mebbe  4m  H^mkm  htäumhi,  «egi«eb  wieder  verdeckt* 

FreUgorta» 

WihMi  BtnkM/t»  Werden  oder  menen,  wie  «ir  sahen,  ab 
Pfeaeee  ^  eeaerrtaii  reelerae,  gleickeen  ? erv^Olkemiaactei  Seia  bt, 
aa  faMt  es  Protagoras  gerade  entgegengesetzt  als  unreales,  als 
noch  aiefcl  äeia.  Was  wird,  ist  noch  nicht.  —  Dies  ist 
der  Sinn  von  Protagoras  Werden,  und  indem  dies  die  BestiTnmtmg 
der  djectivitil  wd,  ist  sie  (ar  «di  edhit  aareal,  hat  ihren  Zweck 
■ichl  So  mtk,  fonierm  m  mmm  aadera^  wogigea  HefeklU's  Werden 
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ImA  in  tifili  iettitt  ist  FMl^f^m  lAte,  hebt  MglpM 
nÜ  «IM  Untmchiodt  doi  Subjtfctif an  iiii4  OlifMtifmi  ». 

Durch  di«  Bewigaag,  dea  Fliiit  «U«^  Diagt  ind  di«  in  doMH 
gdbib  getehekaMfo  Btmninif  dn  Sabjedifcli  ««d  ObfAttivai  mtir 
iMt  die  Waimlwiiuig»  die  daher  aar  ittMafintiBi  «el»  Itaaa^ 
glM  ta  «iae  aadcre  übeigefal,  uad  aaCbrt  »aeli  den  UEoMale,  ia 
dem  mit  gemdiiefct,  kdae  Bealit&l;  ntlur  toi.  Wir  wtlaaeft  Ae 
aiGhü  aa  akk  Seieadea  «abr,  Midem  anaor  Walwadhaiea  iat  im 
ftaley  ebjective  Seia.  Dae  waa  wir  Ar  GegcaHnad  MlnDa%  iai  aa 
ikb  gar  aichft,  aoodera  wicd  eitt  dardi  anacva  WihtnahaiBag  di% 
wofar  wir  ei  halten.  An  nih  kt  nberiiaapt  akhhi,  Mar  daa  W«* 
den,  daa  allgeaieiae  FBeMa,  eher  dies  kt  gar  nlohl  BaaKfat;  a»» 
dm  aar  HS^lichheit  Ei  iit  dar  Grand  aad  Badea^  aaC  daai  dk 
ReaKMt,  d.  h.  die  hi  uaaeiier  Wahmdhaang  jedaattal  aaande  Be« 
iiinmlheit  aa  Staade  koaiait  Daa  Flimna  aa  «a^,  ahgasehni 
▼on  dar  dareh  daswlbe  Temittteltfln  Wahrnetonag  eatUHl  die  bei« 
den  Factorea^  wie  aie  moh  nicht  nnaaaaMn.  gegangen  ahwi^  eder 
ist  Breanharca  aad  Ftahe  anwawnen^  ahar  nkbl  als  das  an  m- 
einigende  RemUBl  der  Flamaie  gadaabt:'  Ok  Wahmthaiaag  ahet 
let  die  Flaanaa,  Bei  Ihr  langt  daher  erat  die  Bealitllaa.  Bia 
Werden,  die  Bewegung,  die  dcn.Sittnkik  fir  dM  aawnrte  Wenn 
aHea  Daseieaden  galt,  ist  also  heii«  Pratigoiaa  Idaua  WS^kMA 

Wae  naa  in  dieser  Lehre  gegen  den  Staadpuaht  der  fcfihiMtti 
angleich  aeffiUtt»  ist  die  Bedealaag,  atolaha  die  Skibjectivittt  Mr 
pföagt  Sie  Ist  eiae  HaaptheiKttgaag  «Her  Beiriitaty  nnd  was  afahl 
«abjeotir»  nicht  ha  Snh)eete'  eraeb^,  ist  flbeihMipt  aicbt.  Das 
Sahject  älso^  welches  nach  der  Aaaehaating  der  Friheten  wie  «ia 
tedtes  Gdiss'der  Wahrheit  sich  ansnahaa,  in  dem  sie  zwar  attob, 
aber  hekieswegs  wie  aa  ibreai  eiganthteUchca  Platae  sich  vorfin- 
dety  das  Sabjeci  toehehii  jelal  ab  der  «agaaa  und.  einsige  Boden 
der 'Wahrheit,  aaf  weldieai  das^  Chaos  erst  sum  Sein,  cur  Be- 
aihnaitheit  aad  aar  Bealitat  sich  gestaltet.  —  Von  dieser  Seite  ist 
die  theoretische  Lehre  der  Sophisten  durch  Protagoras  bereits  voll- 
endet, und  er  ^eieogt  ku  dem  Resultat,  welches  wir  spater  bei 
Gorgias  naber  bettaehtea  werden,  dass  nämlich  die  Snljjectivität 
•der  bestioiBiter  die  Individnalität  das  Wesrn  der  sogeuannteo 
Dinge  sei.  —  AHein  aa  gleicher  Zeit  gibt  Protagoras  aucli  die  E  nt- 
»  stehang  dieses  Besultats,  eben  in  seiner  Lehre  vom  allgemeinen 
Fliessen.  Sie  ist  ein  merkwürdiger  Rest  der  vorsophistischeo  An- 
schauung, des  alten  und  ausser  dem  Bewusstsein  Seins,  welches  so 
an  sagen  praktisch  und  in  seinen  Konsequenzen  unschädlich  ge- 
macht, aber  doch  nicht  völlig  bewältigt  wird.  In  der  Wahrneh- 
mung des  Subjects  freilich  koaiüit  es  erst  zu  seinem  Zwecke  zur 
Realität,  und  ist  (gegen  jene)  für  sich  selbst  nur  MögUckkeit, 
allein,  gesetzt  es  ^be  keine  Subjecte,  so  wäre  damit  nidit  noth- 
wendig  das  Fliessen  aiifgelioben.  Es  ist  also  ein  Ansich.  Ümge- 
•  hehrt  aber,  denken  wir  das  Fliessen  hinweg y  so  wird  die  Wahr- 
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iieiunung  oder  Realität  (in  Protagoras'  Sinne)  unroö^llcli.  Das 
Fliessen  bediogt  also,  ohne  bedinn;!  zu  werden,  otfer  die  blosse 
Möf^Iidhkeit  bedingt  die  Iii  tütat  ohae  mmi  dieser  bediogt  zu  wer- 
den. Ein  auffallender  ^^  iilerspnich ;  aiiein  Protagoras  vermag 
eben  das  alte  Ansichseiri  noch  nicht  zu  beseiti^rm ,  und  so  wenige 
es  fiir  das  wesentliche  Resultat  seiner  V\ elliirischaiiiiii^  verschlägt 
—  das  Fliessen  überhaupt  zu  setzen  —  er  hat  das  Ansichsein 
eiomal  überkommen,   und  glaubt  es  unterbringea  lu  müssen  So 

i  setzt  er  es  zur  macLtlosen  Mög^lichkeit  herab.  —  Diese  Halbheit 
nun,  diese  Nachwiikiaig  des  früheren  Denkens  auf  den  Protago- 

.  ras  überwindet  Gorgias,  und  führt  die  Lehre  zu  consequenterer 
Haltung.  Die  WahrnehmTmg,  Vorstellung  ist  das  Wahre  oder 
Reale:  dies  ist  Protagoras'  Hesultat.  fst  sie  das  Reale,  fährt  au« 
(MigiaA  £»rt,  «o  iat  «lief  daa  xucbty  waa  aida  Voralailaog  i»L 

Oorgias. 

fn  diesem  Sinne  suchte  er  vorerst  zu  beweisen  ^  dass  die  Ka- 
tegorien der  Objectivität  unwahr  seien  und  Witlersprüche  enthal- 
ten, oder  dass  weder  Sein  noch  Nichtsein  sei.  Dass  Nichtsein 
nicht  sei,  beweist  er,  indem  er  das  Nichtsein  lediglich  dem  Sein 
'  als  etd gegengesetzt  fasst  und  nun  folgert,  dass  Letztere!  aiciit 
Pi»dikat  von  jenem,  seinem  Entgegengesetzten,  sein  könne. 

2)  Dass  Sein  nicht  sei.  Entweder  müsse  es  ewig  oder  gc* 
worden  sein.  Wenn  jenes,  so  wäre  es  damit  unbegränzt,  ein  Un- 
begränztes  aber  nicht  möglich,  weil  es  nirgend  sei.  Denn  wenn  es 
in  einem  Anderen,  so  sei  dies  seine  Gränze;  in  sich  selbst  aber 
käaa»  es  nicht  aaini  weil  das  worin  etwas  ist,  ein  Anderes  als 
dM  waa  darin  bt.  —  In  dieaen  Raiaooaement  wie  in  dem  Be- 
weise, dass  das  Sein  nicht  eins  sein  könne,  bekämpft  Gorgiia  <lifa 
Lehre  der  Eleaten  yon  der  Ewigkeit  and  Einheit  des  Setaa.  Da- 
gsgao  iat  der  Beweia»  dass  daa  Sein  nicht  geworden  sei,  und 
■i«bt  Yieles  sei,  von  MeUaaua  and  Zeno  hergenommen.  In 
Aeicn  BekämpCea  und  Heranziehen  gerade  Eleatischer  Lebrea 
sa^  mmer  SmU  aine  tiefe  und  scharfe  ÄnfTassung  ron  deai 
Grundgegensatae  der  torsophistischen  Philosophie  überhaupt  la 
der  Sophistischen.  Deaa  wir  haben  beiaita  haaprochen,  wie  daa 
ficsAy  dia  Forai  des  Gegeostaadlicbeo  geiaeinsames  Princip  der  ge* 
aaouaten  varaophiatiacben  Philosophie  ist^  welches  in  den  Eleatea 
aat  reinsten,  und  am  meisten  abstract  hervortritt«'  Weil  Gorgiaa 
dasselbe  ia  aben  denalbea  Schärfe  fa8ate5  *o  wandte  aic|i  seine 
Polainik  vorzugsweise  gegen  die  Eleaten.  —  Sodann  erhalt  dai 
Eleatiacha  Sein  eben  in  aeiaer  Abstraction  eine  f  üUe  der  Nega* 
(ivilat  ge^en  das  Besondere,  welche  dem  Gorgias  ganz  direct  zn 
Statten  kommt.  Die  Eleaten  baUen  die  mannigfaltigeren  Weiter^ 
iohckmogen  auf  ein  Einfachstai  reducirt,  und  durch  Negation  allea 
üntCTfliclJilldtnffli i  Mannigfaltigen  und  Gewordeuen  dem  Gorgias  am 
maistan  v<|rg6arbeitet.  Inda»  ef  alle  Arten  nnd  Forman  dea 
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obJectif«n  Scnii  bcfcftospft,  m  kann  er.  iiatBriiA  «He  Ble«fiicfc^ 
Polemik  gegen  gewisse  Fomen  dettelbeii  bciratxeii. 

Die  vorlief  betraditeteii  Satze  de«  Gorgiaa  Iumd  hmui  des  . 
•bfecliTeo  Tlietl  seiner  Ldre  fiennen.  Es  folgt  mni  der  objecßv- 
sabjectire,  welcher  das  Snbject  bioaiisidit,  oad  dessen  VerWtBln 
sn  einstweilen  statnirtea  Ol^ccten  bespriebt. 

Hier  heisst  es  nun:  das  Sein  ancfa  atigegeben,  so  ist  es  nicK 
rriLennbary  wdl  aUeoMl  das  ITorgestellte  ein  Anderes  ab  das 
Seiende  ist  Denn  wäre  Vorgestelltes  und  Smndes  dasselbe i  so 
tttilsste  jede  noeb  so  phantastische  Vorstciking  RealitSt  haben«  — 
Durch  diese  Dehaaptong  soll  das  VerhSKniss  dner  objeeüven  Welt^ 
die 'einstweilen  statuirt  wird,  and  nwbchen  den  Subjecten  als  an* 
möglich  dargestellt  werden«  Denn  was  als  Medtom  gilt  awischsn 
den  Gregenstönden  nnd  anserm  Denken,  namM  die  TorsfelhMigy 
wird  lediglich  in  ihrem  Unterschiede  von  den  Gegenständen  ge- 
fasst.  Jene  frfibere  Behauptung,  dass  es  kein  Sein  und  Nicfatsela 
gebe,  schliesst  natürlich  schon  die  Uomoglichkeit  ein,  Seiendes  zu 
erkennen;  wie  aber  dort  der  Grtmd  auf  Seiten  des  Objects  lag, 
so  wird  im  zweiten  Lehrsatze  ein  subjectiver  Grund  geltend  ge- 
niHcht,  dass  wir  nämlich  kein  Organ  für  Gegenstände  an  sich  ha- 
ben. —  Dessen  ungeachtet  aber,  dass  auf  diese  Weise  unsere  Er-  ' 
kenntiiiss  eines  Objects  und  objectiver  Wahrheit  unmöglich  wird, 
konnte  es  doch  eine  allgemeiae  und  gc  uieinsume  S  u  b  jecti  v  ität 
geben ,  eine  Gemeinsamkeit  und  Aligemeinheit  des  Bewnsstseins 
innerhalb  seiner  selbst.  Dann  existirte  denn  ch  eine,  wenn  auch 
nur  realitive  oder  subjective  Wahrheit^  so  wie  bei  Kant  unsere 
Erkrnnlniss  freilich  nur  den  Werth  einer  subjectivcn ,  aber  inner- 
halb der  Subjectivität  Nothwendigkeit  und  Allgemeinheit  besUzt. 
Dem  aber  hat  Corgias  durch  seinen  dritten  Hauptsatz  vorgebeugt: 
dass  r>ämlich,  zu;»egeben,  das  Seiende  würde  forgestellt  oder  er- 
kannt, es  dennoch  nicht  mitgcthcilt  und  gesprochen  werden  könne. 
Um  dies  zu  beweisen,  macht  er  den  Unterschied  zwischen  den  Ar- 
ten unserer  Wahrnehmung  gelteml:  Sehen  ist  nicht  Höicd  und 
nicht  Fuhlen!  —  Es  wird  also  angenommen,  die  Vorstellung  eines  : 
Dinges,  das  ich  habe  oder  gesehen  habe,  sei  reell,  d.  h.  solcbe 
Vorstellung  sei  zugleich  Seiendes.  Dann  aber  habe  ich  inomer  nur 
ein  gesehenes  Seiendes,  ebenso,  wenn  ich  Seiendes  durchs  Ge- 
hör wahrnehme,  so  habe  ich  gehörtes  Seiendes.  Da  nun  die 
verschiedenen  VVahrnehmtmgen  niemals  auf  einander  bezogen  wer- 
den können,  das  Sichtbare  nicht  gehört,  und  das  Hörbare  nicht 
gesehen  werden  kann ,  so  vermag  ich  schon  deshalb  z.  B,  etwas 
von  mir  Gesehenes  keinem  Andern  durch  die  Rede  mitzutheilpn, 
weil  sonst  etwas,  das  für  mich  ein  Gesehenes  ist,  für  ihn  ein  Ge- 
hörtes, also  ein  ganz  Anderes  wiirde.  Nur  das  Sagbare  kann  ge- 
sagt werden,  und  dies  ist  etwas  ganz  Anderes  als  das  Sichtbare 
welches  Letztere  nimmer  gesagt,  sondern  nur  gesehen  werden  kann« 

Biese  dritte  Behauptung  des  Gorgi^  stiU&t  sich  also  auf  eine 


fhanHiät  BeuiebuDgsIosigkett  der  WahriMbnitiigtwdteiiy  und  AHl 
somit  Tdllig  10  das  Subject  Wir  kSmmi  Sie  daier  acUadrtUD  dia 
ttabjeettve  neniieii. 

Is  dSaaem  diftten  Satze  entferat  sich,  wie  wir  seilen,  Gorgjas 
wieder  Ton  Kaait)  den  er  m  aweHeo  iSäi  aa  nUern  sclneii*  Dcinif 
I  wenn  gleldi  unsere  BflEemitoiss  «aeii  Kant  nur  soljectiv  iat^  so 
bat  sie  iiioeifiaib  der  Subjectifitftt  docli  AllgeaieiiiMt,  uad  gerade 
diese  AUgemeialieit  der  Bifeeiintiilss,  In  Ihren  -  maanigfiilltgen  For^ 
aies  ist  der  podtfve  Gegeostand  der  Kantisdien  PMlosoplue,  wäh- 
rend ea  deai  Gorgias  Mos  um  das  negative  Besaitet  an  thun 
ist 9  dass  die  TorstelloDg  anders  ist  als  das  Real  «Seiende.  —  Bei 
Kant  ist  die  Snbjecüyitat  and  die  Allgemeinheit  der  Brkenntniss  ein 
and  dasseihe;  cfos  Allgemeine  ist  aber  das,  was  das  Subject  hin- 
ant^ringt,  nnd  welches  die  beiden  Seiten  hat,  1)  das  Allgemeine 
gegen  das  sinnlich  Einzelne  zu  sein,  dieses  nicht  zu  sein,  und 
2)  das  Allgemeine  d.  h.  Gemeinsame  für  dieSubjecte  zu 
sein.  ^  Dies  letztere  Moment  wird  bei  Gorgias  nicht  nur  nicht 
geltend  gemacht,  sonderu  geflissentlich  geleugrift.  Er  ka/iii  ver- 
möge seiner  Theorie  von  dem  nbsolulen  Anderssein  der  verschie- 
denen Wahrnehmungsweisen  einräumc'n  (wie  er  auch  thut),  ddss  mau 
un  dem  Gesehenen  ein  Seiendes  zu  hahen  meine,  da  dcssenimge- 
I  achtet  das  Geseheru-  sich  verändert,  sobald  es  gehört,  mitgetheilt 
i  u.  s.  w.  werde,  und  daher  nimmer  ein  Gemeinsaiues  und  Allge- 
meines zu  Stande  konmic.  Kant  dagegen  darf  die  Conces&iou 
nicht  machen,  dass  das  Wahrgenommene  an  sich  seleud  sei.  Das 
ganze  Gebiet  des  Sinnlichen,  Raum  und  Zeit,  ist  bei  ihm  schon 
Anschauiin<;sform,  ist  subjectiv.  So  wie  wir  mit  den  Dingen  in 
Berührung  kommen,  werden  sie  subjectiv,  thun  wir  etw&s  hinzu; 
darum  haben  unsere  Vorstellungen  in  demselben  Maasse ,  fiie  sie 
subjectiv  sind,  auch  Allgemeinheit,  und  sind  in  iofera  mittheilbar. 
Nach  Kant  Icann  ich  freilich  sagen,  was  ich' sehe  oder  empfinde, 
denn  ich  empfinde  es  schon  von  vorn  herein  als  sagbar,  d.  h.  in 
der  Form  der  Allgemeinheit  oder  der  äubjectivität|  und  das  Allge- 
meine kann  ich  eben  sagen. 

Gorgias  und  Kant  kommen  also  darin  Sbereiu,  dass  eiwas 
Seiendes  ( Ansichseiendes ,  Sinnliches)  nicht  mitgetheilt  werden 
könne,  unterscheiden  sich  aber  so,  dass  Gorgias  behauptet,  selbst 
wenn  wir  Seiendes  vorstellen,  konnten  wir  es  doch  nicht  sa- 
gen ;  wogegen  nach  Kaut  wir  uusere  Vorstellungen  und  Wahrueh- 
mungen  freilich  mitzutheileo,  aber  darum  doch  nicht  Seiendes  mit* 
zutheilen  vermögen. 

Trotz  dieses  dritten  Lehrsatzes ,  welchen  wir  den  subjectiven 
genannt  haben,  bleibt  doch  noch,  wie  man  sieht,  ein  kleiner  Kest 
der  Allgeraeinheit  des  Bewusstseins  übrig.  Wenn  ich  nämlich  auch 
dem  Änderen  nicht  mittheilen  kann,  was  ich  sehe,  höre  u.  s.  w., 
so  könnte  er  doch  etwas  hören,  was  ich  höre,  er  sehen,  was  ich 
seile  i  odei  aUgeoteiA:  wenn  »udi  die  unterschiedeneu  Wahraeh* 
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mtmgBweisea  jtbtoliift  tan  cinnJgi  jtmAMm  utiA  onGUiag  md| 
riaeii  ond  depselbeiLlniiftlt  za  erlMMr  »o  kuMte  doch  dm  gicidbr 
art^e  Wahrndimiiiigsweuie  _  vertcUed«ser  P«no«ea  de»  gkidw« 

IM^  m  Sagen, 

ftliUschweigeiidaT  Geneiamilueit  dei  Bewoattotint  Imt  mt 
Gorgiat  in  euer  Ttertea  Bebüuptmig  gmuility  ifie  liei  Aiut«tel«i 
de  Xeaopluuie  airfbdndCen  itt  Nachdam  Mcr  der  afaaoldte  Ualer* 
•cbted  <ler  varadiiedcoea  WahmAbmungswaiieii  geltaad  gcmdrt 
ifoi:den,  helut  es  weitar:  „E«  cadat  »fr  der  Bedeadoy  ab« 
eiicbt  eine  Farbe  od«^  ein  Diog  ^  —  wenn  diee  aber  anck  aHig- 
MdL  wäre,  wie  sollte  gerade  der  Semde  eben  daMibe  wahmftf» 
jpenT  Denn  ea  tat  namöglicb,  daaa  ein  and  daaselbe 
sugieicb  in  aiebrerea-  nad  getreaateii  (iio^ig  oiaiv) 
sei,  weil  dapa  daa  Btae  awel  w^ärei^^. 

Da«  BewoMtaia  cwaier  Individuen  ist  abo  i^biolat  TeracUa* 
den  aod  aweierieit  oad  das  iDdividaum  lecJiglidi  dieses  eiaaelae  be- 
ttimaiie  und .  niebts  aeast.  Diesen  vierten  Graodsats  kaaa  au» 
daher  passend  dea  iadivido eilen  neanen.  Er  is|  däi  Scharfe 
des  gansea  dialecüschen  Keils,  in^eiche  die  Absicht  und  Wirkuag 
der  vorangehenden  Momente  in  sich  sammelt  und  concentrirr.  ^ 
Für  Wahrnehmung  kann  hiernach  nur  die  einzelne  Wahrnehmung 
gelten 9  welche  1)  uichts  an  sich  Seiendes  enthält,  sondern  auch 
keiner  Verallgemeinerung  im  Worte  fähig,  sondern  identisch  mit 
sich  nur  dann  ist  und  bleibt,  wenn  sie  diese  bestimmte,  einzelne 
Wahrnt-htnung  oder  * Vorslelhinjj;  ist.  Das  ganz  individuelle  Be- 
wusstsciu  resultirt  also  aucli  hier  wie  bei  Prutagoras.  -  -  Nach  des 
letzteren  Ansiebt  y(  h  iüt  die  subjective  Fähigkeit  der  Wahrnehmung 
mit  Hülfe  eines  Air  sicli  selbst  unwirklichen  an  sicJ^  Seienden  die 
Realit  it,  jene  beiden  Factoren  wirken  zusammen,  so  jedoch  <la>s 
<ias  Resultat  des  Zusammenwirkens,  die  jedesmalige  Wahrnehiouug 
oder  Vorstellung,  auf  die  Seite  des  Subjects  fällt,  welches  daher 
der  eigentliche  Grnnd  und  Boden,  auf  dem  die  Wahrnehmung  zur 
Erscheinung  kommt.  Protagoras  gelangt  euierseils  zu  dem  gleichen 
Resultat  mit  Gorgias,  ausserdem  aber  gibt  er  noch  die  Entstehung 
des  Uesultuts  und  erläutert,  veruuige  welcher  äusserer  Bedin^ungeu 
das  Bewusstsein  dazu  komme,  die  Wahrheit  zu  sein.  Dies  i;»t  aber^ 
wie  schon  oben  bemerkt,  blos  überkommener  Ballast,  und  we- 
nigstens auf  die  praktische  Philosophie  des  Protaguras  ohne  er- 
sichtliche \ae!u\ irkiing,  es  wird  von  des  Gorgias  radicalem  Skepti- 
cisuius  über  Bord  geworfen.  Indess  haben  wir  den  feinen  und  lei- 
sen Uebergang  zu  bewundern,  den  hier  die  Geschichte  von  den 
Früheron  ztun  (iori^ias  durch  das  Medauu  des  Protagoras  in  icht, 
iüdciu  sie  iias  Seiuide  mt  %im  Dlöglickeu  hif^absetz^^  ehe  äie  ^ 
¥Öüig  beseitigt« 

m 
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Von  H.  Smkkm^r^  Wk  Onifmi^.  mS 

i 


Pr&kti  SC  he  P  hilosophi  e  der  Sophisten. 

I  ,  J>|e  bisher  behandelte  Tkaorte  des  KriuMMM  tod  «nter  dea 
MMist  zaUfttidieii  Nachfolgern  des  Protagoras  und  Qorgiw  Jbiiat 
Bearbeiter  mehr.    W«l  d«iMb,  mI  .»e  auf.  diesem  Wege  iiklil 

;   eattrkktliagifnlig ,  sondern  in  ihrer  Art  fertig  utid  «bg^echloeieiii 
weoigslMie  abgetdmitten  ist.    Da  namlidi  alle«  Srkmea  -  «nd 
Wieaen  lediglich  indifklMK  aeio  «oll,  eitte  o^ectiveQ  lalnlt«  nad 
olHtt  ÜMBsstab  objeetiven  Wtffth«)  «»  iet       WdorUi  (wm 
dieser  iknmiraek  fiMnapt  aoch  iia  ydwnmlicaX  naMpNlettiMr  vor* 
kimdea»  oadtgaaitTeo  lÄibel  ge^ebea,  Beo»  dae  Indiiidttelle  ist 
üonlitiilhare*  Wm  ilMitei|it  i«t,  dL  b,  m  daa^ladindm 
rfcfc  fttcOadet,  jade  Beattmomgi  Siapiadmg,  VareteOuig  itt 
«skr       gWdk  «ttbr  mil  dtr  «Mfem^  Prafegone  sagt  tiaidrnclr- 
M  <i>i  TMMI)  WtkUl  fcSamf  aUt  gdebrt  werdca  mifl  jeda 
TaffiMMs  M>  l^t<di  mdir.  Wir  fofipan  bei  aad  »it  der  W«6r- 
Mt  gleirliieai  aa  aa  Mben^  aad  ao  gut  aasere  UUklea  Vaflctio* 
oaa  aea  aelbca  vor  iicb  gdiea)  ao  auek  «Be  ProdaetiMi  dar  Wabv^ 
Mt   la  bat  dahw  aidht  aar  kaia  InlereaM,  aach  WabriwÜ  akb 
aa  beaiibea,  aeadem  lit  aia  Miaegriflf,  uad  iSa  aopbiaiicdie  Thaar 
rta  daa  Briwaaeaa  batta  aar  dea  Zveek,  dieaaa  Bfiasgiiff  aaefewn» 
wciaea;     JSa  gibt  alHer  aiaa  aadare  Stelle,  aa  waldier  dime  Labrei 
«a  laakt  «atvrickeU, .  aa  dacb  takblieb  .aaigebealet  arerdan  bonaftr 
aad  vaideu  iat>  • 

ÜMhai  aMiab  1)  alle  ob^actiae  aad  aa  akb  adeade  and  2) 
aaekiKa  ■ahifectlta  Wabiiteit,  ia  aafern  aie  aNgaoMin  aad  geiaeia» 
aaai  ada  «lU,  gotegaat  aad  ülr  bloaaca'ficbeia  erklärt  wirdf  aa 
ergibt  afcb,  daaa  aaeb  die  llacbta  aad  Baada  det  BttBiahMrbaa 
Qaadiaebaft,  Sitte,  Ckaata^  Bdigiaa  aa%al6at  werdaa,  aad  wenig- 
iiaae  fddk  aubr  fir.' abpelnla  Wabfiiailsen  geltea^  oder  am  ttaar 
adbt  ariilaa  allgemaiae  Äaerkaateag  aaiptaebaa  darfea«  IMee  tai- 
w^gaa  aie  aar^  adfera  ibra  gotdefaagcii  aua  dar  aUgemdaea  meaadn 
liahatt  Nalar ,  oder  aei  ea  aaa  aber  allgemeiDaa  NatiMialitit  an^  * 
springea  aad  derselben  angemessen  sind;  ist  aber  solches  Allge- 
BMiaa'onr  flction,  so  sind  andi  |ene  Ißchte  Petitionen.  I)as  In- 
dMdaam  v^ird  also  hiermit  ans  ELand  nad  Band  gehoben,  auf  die 
eigenen  Pässe  gestellt,  und  der  Richtschnur  seines  Meineos  nnd 
Handelns,  die  bisher  gegolten,  beraubt.  Es  entsteht  daher  die 
Frage,  wie  der  Mensch  fortan  zu  handeln,  was  er  zu  tliuu  und  zu 
lassen  habe,  es  entspriugl  aus  der  Lehre,  die  wir  bisher  betracb- 
teten  und  für  dieselbe  mit  nuabweisbarer  Nothwendigkeit  dasBe- 
clürfniss  der  Ethik.  Dnr  allgemeine  Grundsatz  ciinT  Ethik  oder 
praktischen  Philosophie  der  Sophisten  entv»ickelt  sich  sehr  leicht 
aus  ihrer  KrkenuUiisslehre.  Das  individuelle  uänalich  und  Partien-» 
lare,  welch<'s  für  die  Wahrheit  gilt,  wird  nun  in  der  Stbik  aacb 
als  Zweck  des  Menschen  bestimmt.  Das  bestimmte  frlaidwe  In" 
üividuiun  bat  sich  in  dieser  Eiu;&eliit;il  uuti  Besonderbeift  ^  seineii 
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Zweck  aosuseheo,  vtd  dtm  m  llum,  dem  aftchsQtradbta^  «u 
b  lokker  QaaiiUit  nvtslieli  iit   Was  d«B  Biiisek«i  i«  Uni«* 
•ciMe  «od  GegeoMte  n  de»  Äadm  «ficnUdk  itt,  Mr  Ihn  mb 
CteBUM,  sar  Befriedigiiiig'  teiBer  LcMcmcMIcii,  Ht||iw4g»,  Ncl> 
gongeo  veiftulfl)  du-  itt  m  kratR  ad  lam  Stiidba  wm  wmdmB, 
mul  ger«d«     wie  dieoraüscii  die  lediffdM  deidMoe  mmmOmmim 
ftdleo,  imd  dwMr  al»solate  UnlenclM  etoi  ür  telMa  WaMiK 
uad  Princip  gilt,  ao  ist  et  coaee^oeiiler  Wein  die  Aafgdbe  dct 
pnJUuchee  MeMdmi,  Bgeitt  wm  eeia.  —  TOe  liefceh  dicaer  Gfwd« 
■et«  Stt  eolclMr  Allgemeiiiheit  emgeipffodw  encMity  ee  iffMt  er 
«igleldi  ein  wieiidSchee  Feld  vm  Keoit  «ed  TUMiMt;  dM 
weidwe  sind  Aue  die  beeten,  wirkeeeMleit  lOtld  wd  Wege,  «i 
den  LcbennwedL  te  enreicbenf  9fee  iet  io  Jedte  keetaderii  Feie 
die  den  Eguistea  Nfilelichef   Dee  WalMe,  sagt  Firotagoras»  Ihm 
nicht  gelehrt  werden,  und  jede  ¥eretellang  iit  glelcli  mhr  eher 
keineswegs  «i^leidh  afitniich,  and  des  Nttnüche  ist  MBeh  leluhef. 
ftt  diesen  Unterricht  dee  Nntettcheo  denn,  in  UnterwOeen  der 
Menschen,  wie  sie  am  besten  ihre  indifidnelen  edcr  egoistischen 
Zwecke  zn  erreichen  «nd  gegen  widerstrebende  KiMe  «nd  Tenden 
nen  Sin  Lehen  dercheosetsen  vermdgen,  darin  erging  ekh  wm^ 
nehnhch  die  Th&tigkeit  der  Sephieten,  und  die  der  spiinen  nnn- 
ichUesslich.      Die  Mncht  tmd  fiedenteng  der  Bede  nnd  Benidl^ 
sasOEelt  bei  der  OeftntHchhcit  des  grlechisehen  Lebens^,  hei  4er 
Lebendigkeit  des  grieddschen  Gdeles,  bei  den  Men  IniÜhitianen 
i>hiie  Presse:  sie  war  se  gross  oder  grdsser,  nis  in  nnttro  Tagen 
die  Wirkung  der  Bede  nnd  Presse  siiseomen.   IHe  BeredtsanMt 
Msste  denn  den  Sephisten  der  kräftigste  Htbel  erscheinen,  lail 
welchem  der  Binaelne  Welt  nnd  Menschen  regieren,  und  fftr  seine 
Zwecke  aussubenten  vermöge.    In  Folge  ihres  sittlichen  (oder  un- 
sittlichen )  Princips  aber  tendirte  die  sophistische  Kunst  der  Rede 
itnd  Dialektik  auf  Ueberredung,  nicht  auf  Ueberaeugnng ,  wie  sie  | 
nicht  von  der  Ueberseugung ^  eines  Wahren,  sondern  vom  Eigen- 
nutz getragoii  ward 

Gescchichtllche  Bedentnng  der  Sophieten. 

Wir  deuten  diese  Äuffassun«;  und  Behandlung  des  wirklichen 
Lebens  nur  an,  durch  welche  die  Sophisteo  berüchtigt  genug  ge-  i 
worden  sind,   und  einen  traurigen  Wentlepuakt  der  griechischen  j 
Geschichte  bereichnet«.    Die  Geschichte  der  Welt  aber  und  gewiss  i 
der  Phdosophie  hat  sie  höher  zu  stellen  als  die  Gesdiichte  Grie-  | 
chenlands  es  vermag.     Denn  wenn  das  Princip  der  Individualität 
des  Geistes,  welche«  die  Sophisten  in  ganz  abstracter  und  darum 
roher  uud  unangemessener  Weise  gellend  machen,  da^  Dand  des 
griechischen  Lebens,  Patriotismus  uiul  Religion  löste,  so  düiiete  es 
der  griechischen  Pbilo.sophie  dagegen  neue  und  unendliche  Bahnen. 

Der  Kern  der  sophistischen  Lehre,  dass  unsere  Vorstellungen 
nicht  die  subjecttre  Form  eines  ausser  denseiUeo  seienden  Inhalts, 
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sondern  sie  dieser  Inhalt  selber,  sie  substantielt,  und  ausser  deosel- 
ben  nichts  sei:  wie  sehr  diese  Lehre  auf  die  Entwickelang  der 
Philosophie  influirte,  ergibt  sich  daraus,  das»  von  nun  an  wirklieb 
der  Mensch 9  sein  Wesen,  seine  Bestimniung  und  die  Erkentnissei 
welche  in  keiner  anderen  Natur  als  in  der  des  Menschen  -  Geistaa 
zu  finden,  das  vorzüglichste  Problem  des  Denkens  und  derjenigen 
SgraleM  werden,  die  zunächst  den  wirklichen  Fortschritt  der  Phi- 
iMHfbie  DKichen,  der  Sokratischen  Lehre,  der  Schulen,  di«  fon  ihr 
MH^dm»  «nd  der  Platonischen«  Dias  Wvrt  d«t  Pr#tagoras,  der 
MeBSch  sei  das  Maa«a  alkr  IMofe»  wie  eiMcitig  es  in  dem  Siase 
Miaes  üchtbers  ist^  wie  sehr  es  angefochten  und  lächerlieh  geawdit 
worden,  erweift  sich  theils  dureh  fliese  anknüpfende  Polemik,  wie 
tech  den  gMMMA  Mgtodett  G«Bf  i|«r  Philosophie,  in  wiaar  fiteU« 
so  bedeutsMB)  nnr  je  ein  grossaitiger  Irrthum  gewesen. 
Das  Erkennen  wird  Selbst-Erkennen;  und  wie  mit  einem 
Schlage  hört  das  Interaae  för  4m  Nalar  and  ihre  GrUode  auf, 
anchdem  die  Saplnatanianeftipffodiea)  a»  eei  Ikcina' Nalary  dt  aai 
nor  Vor^llmig. 

Die  Emancipation  des  Sah|ecto,  des  Geislea«  von  der  Heir- 
^cball  der  Natur  konnte  auf  dem  Wege  der  alteren  nicht  gelingen^ 
wann  er  nicht  in  denjenigen  derSofihitäk  auslief,  welche  das  Pria«- 
cip  des  bisherigen  Philoso|dliieilS  angriff,  die  fixe  Vorstellung  nrnn- 
Üdi  die  Wahrheit  anderswo  zti  suchen  als  im  Geiste,  und  deshalb 
}eoes  Andere  zum  priiis  des  Gciates  zu  erheben,  da  er  dach  dar 
Qinnd  der  Wahrheit,  und  der  wahre  Grand,  wie  faa  allen  DSnfenf 
an  wm  dem  Treiben  jenes  Denkens  selber  ist. 

'  Das«  die  £k>phisten  anf  dieses  tiefere  Erkenntniss  hlndraagen 
nder  hinsturmen,  darin  Uegl  ihre  i»  ahrhaft  spaonlatffe  Bcdenlaag 
nnd  ihre  Positivität,  welche  nur  deijenige  verkennen  kann,  der  ana 
deai  Standpunkte  ^teer  und  tieferer  Erkenntniss  bei  jeaer  Fladi- 
bsit  der  Sapinsten  stehen  bleibt,  jede  Erscheinung  miseres  Be- 
wnaalseins  sei  wahr  nifd  gleicb  wahr*  Man  bat^  ihnen  desbslb  aUe 
rigrac  pbllaiophische  Bedeatnag  abgesprocbeaf  nnd  sie  aar^  so  in 
sagm,  als  Stein  des  Aastoassa  betrachtet,  an  dem  daan  die  Ibl» 
gande  FhUosa|iWe  tlnen  Zahn  gevetnt  I«ediglicb  diesen  Wfireclcn 
Sii^nas  habe  die  Si^bistik  gaibl,  and  selber  aUes  Wiasan  an%e* 
baban»  Indem  ele  jede.  Ecsebcinnng  im  Bewasstiein  nnm  Wissen  ge« 
stMnfiA.  Mit  mehr  Rechl  aber  wird  man  sagen,  dass  das 
Wissen  begnMete,  nnd  nur  selbet  nidkt  saai  Wissen  gelangte» 
Dann  sia  bat  die  SeftetsÜndigkelt  and  Aatenoaipe  des  Geistes  gd^ 
tMd  gaaiaebti  nnd|  vena  die  Adtem.  bewnestloa.iinsstan»  so  trtim 
sia  wenigstqna  nnter  ecMm  bäbemn  Bearnsstsein. 

Schranke  der  Sophistik, 

• 

Aber  die  Saphisten  eroffnen  aneb  eben  nari  dleee  n^ 
Sphäre,  bleiban  dann .  an  dar  Scbwelle  stehen.  Sie  miegen  die 
Wabrbeit  led^tteh  aa  einen  andern  Ort,  in  die  Sal>}eolivitat.  Hier 


auf  dfuiB  Dt  ABU  B^den»  lurt  m  wmi  ttil  WsfMfti*ni  icUi^fcn^ 
sich  zu  ▼•rti«fVm,  imd  Mg  ätf  TMi  dch  st  »iitiwiäKt^  ^hm 

freilich  haben  die  SophiflM  «teht  Wgctfagcn,  wekbe  dii»  Wakfcüt 
mir  verpBanzen,  und  meinen  damit  genug  gethaa  ««  hdbaa.  Denn 
sie  bleiben  beim  ganz  empirischen  Sabjectc  ftfliien,  und  bestimmen 
(las  als  Wahrheit,  was  dem  einzelnen  zufälligen  Subjecte  sich  kund 
Ihut;  <las  l)enk<»n,  welches  sie  vorwärts  getrieben,  führte  sie  doch 
nicht  bis  zum  Denken,  und  nicht  hindurch  durch  die  Vielheit  empi- 
risclitT  (joistcT  zur  Einheit  des  Geistes.  So  winl  ein  neuer  Ge- 
genstand zuerst  Iii  der  Breite  seiner  Erscheimmg  prenommen ,  in 
seiner  natürlichen  Gegebenheit,  wie  wenn  man  bei  Betracht ung  der 
Natur  nn  (hm  Unterschiede,  z.  B.  jedes  einzelnen  liauiiies  von 
dem  andern  hängen  bliebe ,  ohne  zu  dem  Gattungsmässisfen .  dem 
Allgemeinen  Baum  zu  sein,  zu  langen.  Die  S^phisteii  sind  wirk- 
lich nicht  zur  Allgemeinheit  und  Einheit  der  Wahrheit  gelamgt,  sie 
ist  ihnen  ganz-unbestiiumtf  \'iclhfit,  die  da  zusaniinrunuit  mit  der 
unendlichen  Verschiß  il  n In  It  der  Individuen  unter  einander  und  dtf 
unendlichen  Veränderlichkeit  eines  jeden  in  sich. 

So  ist  die  Wahrheit  zugleich  wieder  nuinittelbar,  freilich  nur 
im  Subjecte,  aber  in  ihm  unmittelbar  v^irh  inden;  es  erzeugt  dh^ 
Wahrheit,  allein  nicht  durch  seihst Ijcwusste  1  hat,  ^urMier/i  rh/rch 
sein  blosses  Da^-iru  Also  Unmittelbarkeit  ist  auch  iks  Priricn» 
der  Sophisten,  wie  der  Aelteren  ,  nur  bei  diesen  ein  Sein  ausser- 
hcil!)  des  Bewusstsein«:  unti  vier  Vorstelbmg ,  bei  jenen  subj^^rtives 
och'f  der  Art  de«?  \'or^t<»llens  selber.  Die  luninrntane  ^^  ahnieh- 
mung  und  Vorst^  lhmg  des  Menschen^  sein  nat  uhrhes  Bestinimtseio, 
seine  Organisatior!,  sein  ürtheil,  das  verschieb h  ri  sein  wird,  je  nach- 
dem er  etwa  hnni:;ri[^'  oder  sntt  ist  :    diese  Seite  der  Menschen  SoU 

das  Wesen  und  die  Wahrheit  der  Dinge  sein.        '  *  | 

*  ■    '  • 

8ok  ratet. 

Das  ganz  allgemeine  Resultat  freilich  der  Sophistik,  dass  die 
höchste  Wahrheit  im  Suhj'ct,  im  Geiste,  nicht  in  der  gegenständ- 
lichen Welt  zu  fmdeu,  l)Ieibt  (ar  die  Folge  bestehen  und  die  fer- 
nere Philosophie  haut  darauf  fort.  Allein  man  sieht  sehr  bnld, 
dass  die  inenschliehc  Natur  viellach  und  vielseiti^^.  Auf  welche  Seite 
ist  denn  die  Wahrlielt  zu  setzen  ?  Von  der  Herrschaft  de«  Objects 
hat  der  Gedanke  sich  befreit,  nun  wird  er  von  den  Snbjecten,  den 
vielen  Individuen  sich  befreien;  und,  wenn  die  Sophisten  den 
Menschen  überhaupt  als  Princip  bestimmen,  so  wird  nun  wieder 
das  Wesen  des  Menschen,  wie  vorher  das  Wesen  der  IMnge  un- 
ter den  Dingen,  gesucht  und  bestimmt  werden  mutsen.  Das  We- 
sen aber  setzt  den  Uaterachied,  und  Unter^chlaci  Inhalt  Toraos*  i 
Damit  der  Geist  wiedenim  seinen  Inhalt  erfasse  und  sich  erkenne, 
mam  er  sich  objectiviren  «ad  «Ket  M^Best  ist  zi»achst  wieder 
«n  gewinnen.  —  Die  Weite  unseres  Bewaastsdns,  teirai  Inhalt  als 
Oefcnilaod  nickt,  blau  m  sieb  teiostdleiii  Mtoieta  meh  Msa- 
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j    kilteB,  ist  von  der  Sophisli^  mit  merkwürdiger  L  naufmerksamkoit 
•  -  iibersiehen.    Dtts  Subject   bringt  nach  ihr  einen  bestimmten  Inhalt 
benrur^  aber  derselbe  ist  unabloslich  an  den  Moment  des  Hervor* 
Wifigeos  geknüpft,  und  so  wie  er  ist,  ist  er  nickt  mehr  was  er 
isl,  und  ist  sich  seibst  nicht  mehr  gleich.    Es  gibt  sonach  nur 
•w^  «erschwindende  Acte  der  subjectiveii  Tbätigkcit,  das  Subject 
iit  dine  Reihe  unzusammenhängender  YorsteUiingen ,  die,  weil  es 
m  absolut,  Individuelles  (also  Unerkennbtres ) ,  völlig  zufallig  blei- 
ben.   Auf  der  Weise  unsere  BewusstsdM  aber,  vermöge  deren 
der  Act  des  Erkennens  sich  verhärtet  in  ein  Erkanntes,  beruht  dk 
Sotwickehiof  dos  Geistes.    Entwickelung  ist  Vermittelung ,  tmd 
iKme  Weise  des  Bewusstseins  ist  seine  Vermittelung  mit  sich  selbet. 
Die  sopbistischeft  Massen  Acte  des  Yorstellens,  W^hfaehwcBi 
i  IMdfiapfiodens  werden  nun  wiederum  als  V  orsteliniigeii 
,        gcgenstäniUicher  Inhalt  festgehalteotf   SoktAte*  suchte  dai 
1  Seiende  iciii  GeUte:  im  GegtMate  «u  den  Natur-PMIosophett 
9ßf  dass  das  wahrhafte  Sein  der  Geist;  den  Sophisten  gegenib«r 
wüy  daat  dar  wahrhafte  Geist  seiend  werde.    Und  im  letzteren 
SioDe  wUid  aiipi:  jenes  ganz  formale  Sid»|(Kt  der  Sophisten,  mit  sei- 
neu  ephemeren ,  flüchtigen  Productioaea  «ad  deren  HiDtergmnde, 
dar  wahaatimmbarea  iadtaidnaiilaty  geawungen  heraus-  und  tut  sich 
zu  treten  und  sich  zu  sagen,  was  es  sei.    Das  Vorst^lmigaB  Uea 
i   aalMade  Subject  der  Sophistin  Tertieft  sich  in  dasjenige , -weldMsa 
sone  Vorstellungen  hftawMety  veffcnipft^  acheide«,  kmra  f»  daa 
;   4eakende  Subjeet» 

Das  Subject  war  von  den  Sophisten  befreit  von  einer  awct 
ihn  seiaDdaa  Wahrheit  oder  Nothwendigkeit ,  und  darin  ab  «nhe» 
advankt  und  unendlich  in  seinem  IfcfWbitngen;  aber  uaaiidilcii 
aar  gleichsam  der  Beihe  nach  gcfiMtft,  Sokralea  vAm  es  für  iia^ 
«•dlich  dar  Tiefe  «aah^  Nach  den  Safdüstan  gehaa  dia  Erzeu* 
'  gangfw  des  Subjects  neben  einander  fort,  unzusammenhängend^ 
jede  vm  gkiaham  Warthe  nak  der  anderen  >  hd  Sokratea  hinge» 
aia  dargeatelt:  anaanune«)  das  eine  vom  Gegenstande  der  anderen 
gemacht  wird,  die»  an  jene  anknüpft  So  bttdv«  aia  eine  KcHt 
nnd  liabcn  Znaammoihanjg. '  Ziummncnhang  d«r  Vontellangen  iil 
etat  m&^^tkf  irenn  die  «bmine»  db  mhende)  aeiende  leaC  gehaltaa 
«arden,  wenn-  die  anhjeclhßa  Thaligfceit  ihren  Act  angldch  aia  Pm- 
dnet  laaat  Und  dnroh  den  Znatmuneahsiig  ^er  .Vwatelhnigen  iit 
Ynadamni  eni  die  Einheit  der  Wahrhalt  »ftglleh,  indem  die  Eitf* 
haü  ^an  Viekaa  die  Beaichaag  des  Vielen  nnter  8U3k  Toranaaetat^ 
oder  lat  *^  Zngleidi-nit  dar  EiganaahafI»  die  Sokratea  dar  aabiee^ 
tim  ThaUfkeit  friedergibt,  alch  alt  Malt  nnd.  Cdegenatand  «a  er- 
faaacny  empfangt  die  Wahrheit»  hl«rauf  gegtiadä;  aaeh  daa  Momem 
der- AU  gern  ein  keit.  Denn  daaa  die  ^oai^  Denken  da  aeland 
giaetate  Wahrheit  als  aeiead  üdk  eihalte,  iat  die  Anerkenann^  aad 
yinatiwiuang  daa  DenlseM  erfbrdarlieh:  daa  bt  »fr  Sein,  daaa  daa 
Oenlnn  aich  ia  ihr  eikenKt,  m  niafatv  ao  wird  sie  anligchaben  ttnl 
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m  ^dML  F«lg|di  kl  ^e,  im»  iia  lit,  Mb  il^rMiIi ,  mhm 
das  Dwikai  tmer  allgemein ,  oder  dbi  ÄllgemiB  der  Subjecto  wt 
S»  tfili  bei  Mnde«  «MatM  d«p  Stntai  «wh  der  gcge««- 
•tftadltclieft  eiiiftn  wm4  allgeaeiiie»  WakWl  hanm^  mt 
wir  M  din  vorMphiatitolwD  FiMlpioptoi  gefaBdcn.  Ahmt  4tg 
grosM  Unteraebied  Hegt  dario,  das»  die  aolwMiaehA  WabtMt  «rt« 
dem  BewQfttaeiB  auftritt,  da»  a«C  daa  dbUlifdie  Pa»kca|  üir 
Scfai,  üira  Bfidifeat  und  A%aanMAtit  gegriadet  aei.  Ba  lal  biir 
ebeaao  die  Farderaaf  dar  Uaatttit  vaai  Subjeet  «ad  Obieet,  mm 
bei  dee  AeUrren,  aar  daaa  M  diaaea  daa  Obfact  ala  daa  priaa 
genooDmen,  daa  Denken  dnber  vertadUcht  awdp  laid  mmt  den  Wcrtb 
einer  subjectiven  Form  bat;  wogegen  bei  Sabniaa  die  gadmUa 
Wahrheit  die  ganze  Wahrheit  ist,  weil  das  Bewnsaü^  gaweaain 
worden,  dasa  das  Deakeu  keinem  Creseixe  als  seinem  eigenen  folge. 
Dies  ist  die  freie  Dialektik,  welche  Sokrates  geschaffen,  nachdem 
die  Macht  des  Objectf  über  den  GeiM  yon  den  Sopbisten  gdwo- 
eben  war. 

Die  Spübre  des  sokratischen  Denkens. 

Dieses  idealistische  Princip  des  Sokrates,  das  der  freien  Dia- 
lektik ,  vermochte  über  allen  Inhalt  des  Bewussti<eins  sich  xa  ver- 
breiten, und  wir  sehen,  dass  die  späteren  Systeme  des  Plato  nnd 
Aristoteles,  welche  auf  jenem  Principe  beruhen,  auch  Natiir-PhiJoso- 
phie  enthalten  haben.  AUeia  des  Sokrates  Denken  bewegt  sich  in 
einem  beschränkteren  Kreise,  und  zwar  in  demjenigen,  wel- 
chen die  Sophisten  eröffnet  hatten:  die  sittliche  An- 
gelegenheit des  Menschen,  die  Ethik^  wenn  man  so  will| 
ist  sein  ausschliessilcher  Gegenstand. 

Die  Frage  nach  dem  Princip  und  Zweck  des  Handelns  tritt 
schon  Hei  den  Sophisten ^  wie  wir  gesehen  haben,  nicht  erst  bei 
Sokrates  mit  demjenigen  andere  Probleute  überwiegenden  Interesse 
hervor ,  welches  sie  hinfort  behalt  Die  Sophisten  lehren  zuerst 
die  Individuen  an  sich  die  Frage  stellen,  uU  die  allgemein  gültigen 
Bande  der  Gesellschaft,  Gesetze,  Relif^ion,  Sitte  anzuerkennen  seiea, 
ob  sie  Wahrheit  und  Berechtigung  hätten;  und  erheben  so  das 
Individuum  zum  Richter  über  das  Ganze,  dem  es  angehört,  uber 
den  Geist  seines  Staates,  Volkes  und  seiner  Zeit.  Allein  die 
Sophistik  bat  auch  diesem  grossen  Momente  nur  die  Bahn  ge- 
brochen, und,  wie  sie  in  der  theoretischen  Befreiung  des  Geistes 
nur  bis  sn  seiner  ersten  Stufe,  der  £j]iptindung  und  Wahrnehmung 
gelangt ,  und  dort  stehen  bleibt ,  so  befreit  sie  allerdings  auch  aaf 
dem  praktischen  Gebiete  das  Individuum  von  Normen  und  Prioci- 
pien,  die  an  und  für  sich  selbst  cduie  die  lebendige  Zustimmung 
des  Individuum  Macht  über  dasselbe  hätten,  wirft  es  dann  aber 
zurück  in  die  Fesseln  und  Bande  der  ganz  platten  natürlicheo 
Triebe  und  f^eigungfu,  und  bestifmni  den  £goisnittS  al«  Zweck. 
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il^^uieticil  IfödttcD  '^B9 1«db6iii)  litfii  OcMteti  (Atr  Sitten 
t.  ».  w»  «dt  der  EiMelne  licli  beiigen;  «öderer  Sefts  über  ist  du 
indivtdmpi  der  lebendige  Quell  jener  Maebte,  und  mm  »llgeawbier 
Oeist  'ti^  der  'Oetot  ▼Oll  EtnxelAeiiy'sdl  der  Bimeliie  in  den^evb- 
«liiilirileni  Kvtite,  In' dem  "er/lebe  md  den  «r  MigeMbt,  eemer 
WnSb/Bt  bewueet  seAn,  so  miamf  er  ded  all^cin^aen  OeM,  m- 
gletdi  flt»  M*in  eigeneii  Wesen,  ris  -seine  eigene  SnbstMW  erken- 
nen; —  iNe  Grbndlage  dieses  sttlKcben  Verttttnisset  ^rd  nto  die 
Selbst-STkenntttisS)  welche  den  Sopbiftten  frelKsb  Mit,  «nd 
«n  ddpen  41000  dns  blosse^  dis  micntwfebelte  Selbatgefibl 
horrnebend  ist«  Bs  foMi  ibnen  das,  wbs  Sofcraites  bSnsdbringt,  die 
Tertiefong  des  Menscben  in  .Üeb,  die  Fordernag,  dass,  wem  eir 
•Mi  y  «ein  Wesen'Air  Wabrhelt  nnd  mini  Zwecke  nnciw»  er  dies 
Weenn  «rgrinden  nnd  in  ««dner  Helb  eiftssen  misse«  Ud&m  disn 
dereb  Sokmles  gescbiefat ,  ergibt  sici  denn ,  dass  nieirt  diw  Indlri^ 
dt^,  nlcbt  dicr  absdirte  Sonderb^  des  fndMdnnm  weder  sein 
Wesen  noeb' sein' Zweck  sei,  soodem  ein  allgemeines  Wahre, 
oder,  wie  iSokinle»  es  aussprach,  In  dem  Sinne  dass  es  Zweck 
«ei,  das  Onle,  "*  . 

'Wenn  es  nun  bei  Diogenes  Laertiiis  heisst,  Sokrates  habe  die 
Ethik  geschaffen,  so  ist  es  freilich  in  dem  Sinne  wahr,  dass  er  das 
tiefere,  und  so  zu  sagen  positive  Princi)i  derselben  gefunden,  in- 
dem er  das  allgemeine  Wahre,  das  Gute  aufstellte.   Allein  das 
Bedarfniss  einer  Ethik  in  jenem  Z^iitalter,  das  Bedurfniss,  ein  selbst- 
ständig prüfendes  Bewusstsein  zu  haben  iiber  die  letzten  Gründe 
des  Handelns  I,  bekundet  sich  stürmisch  genug   schon  in  den  So- 
phisten und  ist  das  Hauptmotiv  ihres  Philo&ophirens  wie  praktischen 
Wirkens.    Und   gerade  dass  Sokrates  Nachdenken  ausschliesslich 
in  dem  Kreise des  praktisch  Guten  sich  bewegt,  und  um  die  Er- 
keuutnisse  der  Lebenspfiichten  und  Grundsätze  bemüht,  darin  steht 
er  ganz  in  dem  Geiste  jener  Zeit,  welche  ihr  Bedurfniss  und  ihren 
neuen  Lebenstrieb  dnrch  die  Sophisten  zuerst  aussprach.  —  Was 
jedoch  auf  ein  und  demselben  Gebiete,  m  der  Bemühung  um  ein 
und  dieselbe  Grundfrage  den  Sokrates  wesentlich  von  den  Sophi- 
sten unterscheidet,  ist  dies,   dass  er  die  e  th  isch  e  Fra  auf 
die    Dialektik   gründet,    dass  er   vom  Denken  abhängig 
macht  das  Princij)  nnd  die  Richtschnur  des  Handelns,  odor  das 
Uahrf?  als  das  AI  Ige  mein  p   bestimmt.    So  findet  er  das  Gute, 
während  ^die  Sophisten  an  dem  absoluten  Unterschiede  der  Indivi- 
duen haftend,  es  nicht  weiter  als  bis  zum  Niitziichen,  gleichsam 
dem  Individuell-Guten,  bringen.  —  Die  Sophisten  hatten  wol  anch 
Dialektik,  allein  sie  konnten  ihrer  ganzen  Lehre  nach  nicht  der 
Meinung  sein,  dass  sie  im  Dienste  der  Wahrheit  stehe,  denn  das 
Wahre  soll  unmittelbar  sein.     Es   ist  aber  ein  Widerspruch, 
etwas  wesentlich  Unmittelbares  durch  Dialektik  zu  begründen.  Die 
Dialektik  ist  daher  in  der  Sophistik  gar   kein  theoretisches 
Moment,  sondern   lediglich  ein  praktische«,  ein  vielvermögendet 
Archiv  (,  Phil.  ».  Patdag.  Bd.  XVII.  Hfl.  3.  26 


Mittd  MHil  Fi)rliM>Wnirn  und  Gewin».  IKe  Dialektik  und  ihr  Zwack 
IftUeii  dftBACh  w«i««tttdi  aiwctMUMter  and  tM  mir  äiisserlich  ver- 
<lNia<lc»)  geiade  ab«»  00  «ia  die  Wahrheit  und  dM  Ptiaaip^  da» 
Haadalat.  —  M  flokralaa  dagagMi  Hl^  Beides  zusammen:  d» 
Zwack  oad  dia  WahrWl  «mmI  akatiKb,  -aad  äler  Zweck,  das  Gute 
Iii,  wflil  e»  das  Wahra,  nicbta  aadaae«  ab  dai  Me.  Resultat  ^ 
Dialektik,  aad  dia  INalakäk,  aa  w  nga«  sm^  aelM  iberiaMy 
briagl  daa  barfor.  Daa  iai  «bar  aar  magrink,  Mnudai  Ja- 
dividiHi»9  4Mr  affin  Waaan  uad  saiaan  Zwack  aacfalf  adbat  ali 
aeaüick  Dialakfiacliaa^  d.  k  Oeakaadaa  baatfmil  ii%  4eaa«w  Naiv 
aldit  nahr  iKa  NatarlHAkalt,  die  OfgaabaHaa,  knra  aaift  aaiaiMil- 
tetea  Mii,  anndani  dar  Gedanka  lit 

fi»owQlt  gabmgt  Sokrates ,  und  ikier,  «a  dicacai  Pankiaf  UdkC 
«r  dilkcn^  Daa  Gnta,  ala  Raanltal  4aa  Oankena  Mmktatt  ist 
an  de«  Praaeaa»  daaaea  Raamitat  ea  ial,  walrasakat 
geknüpft.  Biaraaa  oatapraigl  aflaabar  lor  daa  tagawdkafta  la- 
dindonaa  die  Fordavang,  m  aaUhea  iproacaalfandaa,  d.  k.  diakk- 
tisokes  lu  aaia;  und-  in  dieaam  Sime  tat  ai»  daaa  Äokratet  die 
Tugend  ab  Einsiebl  bestlonnt  Okne  daa  Wiaaaa  aai  die  Tar 
gend  iai  kelna  Tugend«  Ofeaa  Eeetknoieiig  iler  Tugend  wM  be- 
kanatliak  vo«  Ariateteka  ala  BaadtlgkaU  BeladeHy  iat  iadeav  fir 
den  Standpunkt  den  Sokmtaa  baahal  beaeicbnead»  d^  aaa  4am 
Gegensätze  gegen  dia  sophictiaeh«  CJnaiittetbarkeit  der  WabcMt 
entsprungen,  das  varadltella  Wiaaea  veftritti  /oad  BttB  im  dtaaeai 
Gegensatze  verharrt. 

Freilich  ist  daa  Wahre  oad  Gute  geiatigef  IMar  aad  fiMhe 
der  Erkeantniss,  alleia  der  Bfensch  kann^aaeli  gat  arin,  gnt  baa- 
dein ohne  Bewusstsein  der  Gründe,  wie  in  Plato'a  Staat  nur  cn 
der  Spitze  des  Staates  die  Wissenden  stehen,  viele  andere  Peraa- 
nen  aber  ebenfalls  ihre  Stelle  im  Staate  ausfüllen,  und  ihrer  Seits 
zur  Darstellung  der  sittlichen  Idee  beitragen,  ohne  dass  von  ibnen 
zugleich  jenes  tiefere  Bewusstsein  der  Wissenden  g;efordert  wird. 
Sokrates  jedoch  ist  nicht  bis  zur  systematischen  Entwickelung  sei- 
nes Princips  fortgegangen,  seine  Philosophie  ist  kein  System  der 
Idee  des  Goten,  sondern  er  bat  die  Id^e  nar  in  der  Lebendigkeit 
der  Individaen  erfasst,  und  als  dnren  \Vrsen  nachgewiesen.  Die 
Substanz  wird  nicht  in  die  Form  der  Objectivitat  entwickelt,  son- 
dern bleibt  gleichsam  im  lebendigen  Individuum  stecken ,  und  bt  : 
als  Macht  anzusehen,  deren  der  Mensch  fähig,  die  aber  nicht  hier-  ' 
über  hinaus  zu  philosophischer  Selbstständigkeit  gelangt.  Das  In-  1 
dividuum  hat  in  jedem  einzelnen  Falle  an  sein  Denken,  an  die  Ein- 
aicht  sich  zu  wenden  1  und  so  zu  entscheiden;  dasjenige  aber 9  wo- 
nach es  entscheidet  ,  ist  nicht  anders  vorh?int]rn  ,  als  wie  es  für 
diesen  Fall  aus  ihm  durch  Denken  erzeugt  und  entwickelt  «vird. 
Das  lebendige,  seine  Substanz  suchende  Individuum  ist  der  eigent- 
liche Gegenstand  fler  sokratischen  Lehre  ,  nicht  die  Substanz  selbst 
kl  ajuactivear  Form,    Jci^  würde  daher  seiner  LebeaaaaacbaaaBg 
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pMeryqMihf»  die  sittUdi«  Idee  alf  solche  mr  SwcUmk 
koinmey  ohae  dass  die  Individuen^  wekiM  an  ihrer  RuAimnmg  tUk 
iieUieiligeDy  ein  dialektisches  Bewussttein  über  tmk  JiatUn»  toiukni 
er  niiiw  die  dial^tifdi^  Arbeit  jedes  eipiebiMi  findm,  wci  4tm 
Werk  nidii  fYr%  ie^»  miil  wcÜ  er  lelher  aodh  wnUm  in  d«r  Ar- 
lieit  begriffen, 

.  Qie  Werkstätte  der  Ide^»  bat. er  «ifiipdea,  nad  täbrt  In  sie 
ein  9  dns.W.erk  bat  er  nicht  und.  bietet  ee  nicht  Ptnm  kinnt  er 
keine  Tagend  obne  ^nskbt  ^  bat  so-  das  fUnkende  nnd  aitl^ 
itcbe  Snbject  ab  Zweck  nnd  Wabrbnt  iiewtu^ait»  .«(Hie  Logik  und 
BtUk  :gainb»ffiitt  an  haben.  .  JUgik  niMl  Etbik  betrachM  ernU  die 
wahrfattfte  JNatnr  des  SnbjectSt  und.  fordert  ven.ibaen  die  hMer 
lebendige  Enengang  jener  Wi|seni^h|illen^  und  dMa  ibrXebi  sein 
Leben  aaiftßittr  dijs  absUmcte  Gebiet  der  Wiaeenaehaft  aalbat  M 
er  lu^t  belietQp^ 

(gehfaiip  >  nichstinB  HefN«) 

1  .  .         •  • 
  I  "  • 

•  •  • 

« 

Von 

*         •  ■  • 

Dr.  Sliicke  in  Binieln, 

IKe  aUteate  bibliscbe  Ofknn^e,  die  Gcnefisy  .lehrt  juns,  dass 
Gott  rieb  sialbst  den  Menschen  o0ieDlM(i!|i^  |u^d,^^^  ^er  Glaubte 
an  den  einen  wahrhaftigen  9^tt  arspriipglicb  apf  JSrden  g^ 
berracbt  bebe»  D^s  AnfkonifDen  he^Inischer  |l^^tig^iim  J|ia^  da^^ 
nur  ala  eine  in  Folge  d^  Süpde^falles  hereioj^ebrochi^e  Ver* 
finateiiing  nnd  Ternnstaltung  des  ursprünglichen  monotheistischeil 
Gottesbewivelaeina  an^etot  wfirdeii^,  das  jedoch  auc|^  io  sein^ 


*)  Die  dareh  4«a  SfindenfkU  entstandene  Abkehr  Ton  Gott  auch 
die  geroeinsame  Wurzel  der  verschiedenen  Arten  des  Heidenthums.  Denn 
obgleich* dnrch  dife  Sünde  (Selbstsucht)  das  ursprfinfjliche  Gottesbewusst- 
sein  des  Menschen  verdunkelt,  seine  ursprüngliche  Gemeinschaft  mit 
Gott  gestört  und  zum  Theil  aufgehoben  war ,  so  konnte  jenes  Bewusst- 
seitty  so  wie  die«e  G««ieinschaf t «  doch  nicht  serstort,  nioht  Visrnichtet 
worden.  Den  Sfindebehafinten  .blieb  neeh  «eetliabl  das  aHpiaietaa  Ga- 
fiU  der  Abhaagigkeltven  atnap  bohern  Wiltaa»  ^opea  sie  sich  nicht  er- 
wehren konnten  ;  ferner  eine  schwache  Erinnerüng  an  einen  früheren  Zu- 
stand der  Seligkeit,  den  sie  sich  vergebens  zurückwünschten;  sodann  ein 
gewisses  Schuldbewusstsein ,  das  nnaofböriich  nach  Versöhnung  treibt; 
«i)dli^  ein  ans  dem  Gefühj  des  eigenen,  wie.  des  aUgamekiea  iBl^^wto  eat* 

Siringendes»  mehr  oder  minder  starkes  Verlangen  nach  eiaer  eaflliMMi 
rlosnngv  wakfaei  dadurch   die  verlorne  Seligkeit  wieder  zu  gewinnen 
hofft.   Dittmari  Geicidshte  dir  Wek  w  nad  nasb  GhriaUw.  JBand. 
p.  57  u«  58* 

26*. 
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tiefsten  Zerrüttung  nicht  gänzlich  zi  rstört  oder  remicMet  worden 
ist.  Die  Ahnung  des  göttlichen  Wefcns,  das  Gefuhl  verlorener, 
uranTängl icher  Heiligkeit,  das  Streben,  «ich  mit  der  Gottheit  zu 
versöhnen,  zi^Ht  sich  durch  alle  polytheistischen  Religionen  hin- 
durch'). Eines  Gefühles  der  Furcht,  dws  in  jenem  \ erdiisterten 
Ueberreste  des  religiösen  Bewiisstseins  blieb,  konnten  sich  die  ge- 
biliietsten  V(>lker  des  Alterthums  nicht  erwehren,  und  Von  dieseai 
Gesichtspunkte  ist  aufziitassen,  wnn  der  römische  Dichter  sagt^  dass 
die  Furcht  zuerst  auf  Erden  Gotter  geschaffen  habe^): 

Primus  in  orbe  deos  fecit  tinaor,  * 

Die  Götter  bezeichneten  aber  freilich  nicht  den  wahren  G«(t} 
MMwlern  di**  mannigfaltigen  Aeussernngen  seiner  Wirksamkeit. 

Bei  den  Griechen  finden  wir  in  der  Urzeit  einT?  Menge  von 
Localgoftheiten,  indem  jeder  Stamm  die  gerade  seinem  Wohnsitze 
sich  aufdtiiif^en«len  pliysischen  Verhältnisse  personiificirte ,  und  diese 
PersoniCication  zum  Repräsentanten  der  Gottheit  machte,  so  dass 
man  mit  Recht  behaupten  kann,  dass  sich  durch  die  Urzeit  des 
Griechenthums  ein  wenn  auch  nicht  in  unserem  Sinne  monotheistT- 
scher,  doch  einzel  -  göttischer  Charakter  liberall  kundgibt^).  Alf 
aber  durch  Homerts  und  Hesiod''s  («etlichte ein  das  gesammte 
Hellenenvolk  einii^^enffes  Göttersystem  sich  allgemeine  Gp!h;ng  ver- 
schaffte und  die  einzelnen  Lf)calculte  in  Folge  gewaltsamer  Bewe- 
gungen in  das  Dunkel  <ler  Geheimiehre  sich  zurückzogen:  da  iKadi 
der  eigentliche  Polytheismus  in  Yollem  Maasse  sich  Bahn. 

Und  doch  kann  behauptet  werden,  dass  das  Bewusstsein  too 
dem  Einen  Gotte,  wenn  auch  bei  der  Masse  durch  den  Wust  des 
Polytheismus  gleichkam  überschüttet,  sich  in  den  erleuchtetsten 
Geistern  der  Griechen  bis  zu  einem  gewissen  Grade  bewahrt  habe. 
Zu  diesen  begünstigten  Geistern  gehört  aiich^  der  Dichter  Aescu- 
lus) der  einer  Zeit  entstammte,  die  in  politischer  Hinsicht  wegen 
der  begeisterten  Hingabe  für  daa  Vaterhind  gegen  den  -  National* 
feind,  in  religiöser  oiesiehiuw  wegen  des  noch  von  keinem  sophi- 
•tischen  Rationalismas  angefressenen  inneren  Glaubens,  als  die 
herrltchfte  des  gansen  Hellenenthums  dasteht.  Nicht  alt  ob  wir 
ihm  ietnen  reinen  Monotheismus  Tindiciren  wollten^  denn  Ton  dcB 
vberlieierten  Göttersysteme  konnte  er  aicbi  aetbat  ifenn  er«  wie  us 


1)  Daher  die  hilastiscben  GcMMia  dtr  Griechen ;  um  den  dwh 
die  Stinde  verdienten  Zorn  der  Gottheft  abzuwenden;  ir||L  HSfWISy 
gotUftdienstliche  Alterthumer;  Heidelherf;  1846  ^.  23. 

t)  8tat.  Theb.  III,  661;  vgl.  Hermann,  a.      O.,  §.  8.  5. 
'8)  Heman,  5.  2.  7.  woselbst  die  Worte  Bckermann's  (Melunpiis 
tmd  Min  CkMMeeht,  G€it.  1840.     t5):  „M«a  «hat  dw  Griaelmi  tht- 
wenn  man  ihnen  von  Anfang  den  Polythtttsaios  aufbürden  will;  Je- 
(!er  Stamm  hatte  seine  eigene  Gottheit,  und  dioia  eHla  QaltlMiC  war  ttB 
Repräsentant  alles  Göttlichen  in  der  Natur/^ 

'  4)  Herod.  II.  &3.    ovtot  di  tiet  oi  nmi^eavt^i  ^$&fOvli^  '^km^ 

998f  ad  tÜNt  rnMuß'  mgßivmmttB, 


1^ lyui^uu  vjkju 


«ricanatey  dem  Yolke  giegeimber  nicM  lomgen  vid  iler  i*t  . 

gewiss,  dw  «eil  M  ibn  m  Monotibdsnot  Mcbwetfen  Iftsit  mi 
dem  Sinne  einer  einbeiilachen  Wdtfegieruiig ,  in  der  alle  Abtigen 
Gollcf  vor  ab  Orgune  den  Hedurten  eraclMien,  ?on  denen  jeüee 
i«  seiner  Spkär e^  nUe  aber  nndi  Zeils  RalkedkJM  und  Willen  hn^ 
dein.  Da  eidi  nnn  neben  dem  Bewnwtidn  von  dieser  fiMeii  ein 
Belcenntnies  der  9ien«cUidMn  Sebald  nad  d%r  irerwiilblen  Sünfe» 
iNMl  aeinit  ein  Bediirlniat  iiadi  VeteobmiBg  in  atinen  thvmem  ane- 
spricbt,  so  werden  wir  in  der  Tbat  an  der  Amanbme  veranibly  ea 
MSe  eine  Abauag  *der  Wabrbdt  in  4eni  tiefen  Gemädie  des  gtie- 
i^biacben  Dkkttn  getobt. 

Wenn  .wir  iai  Folgenden  Andentanfen  aber  den  reJigÜM 
Glauben  des  Aescbjh»  an  geben  ineben  f  sO'  aCiNen  wir  die  grie- 
ebiscbe  Gtaobenstebre  oberbaiipt  dar>  weil  einenetts  das  Indivi* 
duelle  stets  an  den  Eigenthnmlichketten  das  Generellen  participirt, 
aBdererseits  aber^  weil  das  Volkttbümliche  sich  an  einzelaen  bevof- 
ZQgton  IndividuaUtäten,  die  gleichsam  seine  Träger  sind,  sieb  aat 
klarsten  kundgibt.  Dem  Aescbyliis  aber  gestattete  es  di«  trilogi- 
sche  Anordnung  seiner  Tragödien  mehr  als  einem  anderen  Tragi- 
ker, äciue  religiösen  Ideen  in  seine»  Dramen  niederzulegen,  da  die 
Trilogie  die  Dienschlichen  Schicksale  in  ihrer  inneren  causalen 
Verkettung,  abo  gewissem ruiaassea  vom  universalkistoriscben  Stand» 
punkte  aus,  uns  vorführt 


Aui  entgegengesetztem  Wege  als  der  ist,  weldien  die  Offen- 
barung kennen  lehrt,  gelangte  der  Grieche  zu  seinen  Gottern. 
Während  die  Offenbarung  den  Menschen  das  Ebenbild  Gottes 
darstellt,  dergestalt,  dass  alle  menschliche  Persönlichkeit  mir  als  Ab-' 
bild  der  gottücben,  als  des  Urquells  aller  Persönlichkeit  ersebewit, 
geht  der  Grieche,  indem  er  d«n  Drang  fiihlte,  in  der  ihn  nmgeben- 
den  Natur  «md  dem  ihm  inwobnendeiir  Sittengesetz  göttliches  Wal- 
ten ansmiebmea,  Von  seiner  eigenen  njenschlicben  Person  ans,  and 
eiiM>b,  um  seine  Götter  über  menscfaliebes  Maass  hervorragen 
lassen,  jede  Seite  *  seines  eigenen-  Wesens  nnd  Lebens  gleichsam 
anf  die  h/fcbste  Potenz*).  Diese  dachte  er  aber  sofort  als  Person. 
IDie  €HSil«r  dnd  demnicb'  dem  Griechen  nicht  Ansgangftpnnfct>  son- 


t)  Er  wäre  sonst  im  griechischen  Slone  des  Wortes  ä&tos  gewesen, 
Hermana,  9*  lA»  g.  ' 

2)  H.  Leo  Lesebuch  der  UnivemlgeMhichte,  Hall»  1839.  Bd.  p. 
148.  j,T>ie  griechisrhen  Götter  mussten  also,  ihrer  gsmsen  Bedeutung 
nach,  nach  der  Analogie  des  Menschen  gefasst  werden,  und  Personißca- 
Uoo  deA  Gedankens,  man  konnte  sagen:  pla^ttscbes  Denken,  ist  Gmnd- 
zng  der  griechischen  Religion."  --  p,  14».  „Bs  war  aabewasst  in  jedsm 
*  Criecbea  die  Netbweadigkeit  vorhanden:  jed«  Weit«  «eistigea  Lebens, 
derea  ffinlieit  man  erkannt,  in  einen  Gipfel  zu  ceaesairiren ,  dor  den 
Geiste  dann  als  eis  persottliches  Wsso»  arstbisn,^' 
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dieni  Zielpunkt  seines  Denkens,  und  verdanken  diesem  menschli- 
eheD  ilenken  Hire  Existens.  Sie  bleiben^  wie  K.  E.  Muller  sagt'), 
stet«  nur  geivolrdtiie  Wesen,  nnd  werden  von  den  Griechen  nicht 
Iiis  j^kbopfer,  sondern  nur  als  Beherrscher  der  Welt  betrachtet'). 
Da  diese  Götter  einerseits  eigentlich  nur  Ges€fiio|^  de«  Meatdus 
sind,  anderetieits  aber  der  Grieche  eie  vmt  den  Sohranken  mensch 
Mehen  Seins  zn  befreien  suchte,  so  ist  in  seinen  Vorstellungen  vta 
den  Göttern  ei»  itetes  Schwanken  zwischen  Zeitlichkeit  imd  Ewig- 
keit zwischen  endlicher  Beethriaktheil  jvmA  gütlicher  freier  Mbet« 
•tin^gkleit  unverkennbar. 

An  der  Spitze  dieser  Gott  er  etehtf  wie  derflioiierchiber  (^ine  bo* 
heren  and  niedereo  Diener,  Zeus,  imd  gerade  ia  dieser  teeoarebisciwi 
SteHiMig  hei  Ihn  kemJbjim  nit  bewuseter  GeBseqmnt  beseldlnet 

Ueber  die  Abstammung  des  Namene  ^stehen  versel^edene 
Bljoiologieeii.  Die  Einen  leiten  ihn  ab  Ton  irjv^  und  erkesnefl 
datte  eine  altgeoieiBe  Lebenskraft,  fervor  aniiMrbiife;  Andere  be^ 
Med  die  Permeil  Ztvg  ^Ig^  ^i^^  noil  du  hiMMle 

deue  «af  dea  iabegriff  allea  Gßttliehen  nbeHiaa^t,  iraiack  afaw 
2flQe  ulekt  als  Personifieatf««  efamlaea  gottilelMai  ^iaa,  tmf 
defn  als  die  des  OotleebewOMitetae  rm  AlgeaMiSiiea  eradHnrt.  Dais 
fttt  Aeadiylns  «Ich  la  diesen  Sfaine  4ifiht«»  wol  Inrm  aoa 
Agaia.     160  %  •)t  " 

2id$>  99itg  fw* Mf¥,  ei  t6f  mtufi npHbw  Mdi^ftlvc.)^ 
tovti  VW  a^otfewiivo« 

Pb«e'9teUe  bmicfanei  da^  Wesen  /dbs.Zeos  ids. unbegreiflick 
nad  aaerleneh^oli)  daa  luaa  aaenschliches  Denke«  dareh  Vefghi* 
eknng  mit  anderen  Ohjeeten  sieh  gteichsam  commeasarabel  ouchei 
kann:  er  ist  aar  eich  «elbst  «gleich«.  Eine  .solehe  AufEsssnag  wäre 
«dr  dew  oben  aogegebenea^angey  den  die  Entstehung  der  gris- 
ehSchett  Götter  aelnB»  irol  schwerlich  möglich,  denn  diesem  sofolgi 
ist  eiae  aoli^  ahaolate  Unvergleichbarkeit  weht  denkbar. 

Nehmen  ;s;ir  ferner  htersn.  die  Stelle  ans  den  Fragmentes 
(Droysen^  Uetbarset«.  d.  Aeschyl  Berlia  1849^  p*' 625,  Nr.  29j): 
.  Zena  Ist  der.  Aelher,  Zens  .die  Erde,  der  Himmel  Zeus^ 

Ja  Zens  das  All  der  Weltea  and  was  darüber  ist^), 


1)  Geschichte  der  gi  iuc'-ischcn  LH.    Brashm,  184t>  fid.  II,  n.  97. 

2)  K.  O.  Müller,  a.  a.  O.  I[,  p.  94. 

3)  Die  Oitate  sind  nach  der  Teobner  sehen  Textausgabe,  Lpzg.  1^50, 
gegeben. 

4) '  Der  Shm  Aeser  Teree  Ist  darehaas  wsisehieiea  fon  folgenden 

(Orpb.  frag«): 

welche  sich  dem  Pantheismus  nahem* 
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so  bleibt  wol  I^cin  Zweitiol  «bcif  f  dass  Zeus  dem  Aescbylus  nicbt 
die  Penooification  einer  i^pecielieH  physischen  oder  geistige«  Aeiisse* 
raog,  sosderD  die  des  Atlgnti liehe«  t  d.  lU  AUeingott  ist,  Freier 
durfte  er  dem  AthenisdieD  Publtcmii  gegenüber  «eltte  Hei— g  oiefait 
ttii8zns{>feclieii'  wagen. 

lks  Zent  Wirk«ngakreis  Wiehrliifat  nickt  lilos  «vf  die 
Oberwelt  eoüdem  Mck  auf  «Ke  Uaterwelt,  m  er  «la  Gatt  4ea  Eb- 
daa  Mftritl  Sappl,  v.  231.  ^ 

Za4(  £Uaf  ivt  «Hyio^aiv  Aiaafac  l^a«S  t 
«aa  mcht  heiatt:  ein  anderer,  .zweiter  Zeaa,  aondem  im  BinUang 
mit  dem  abea  aogefiihflaii  Fm^ment  deradftNa  Zeaa  ia  einer  andern 
Baameiimig^  «acii  eiaer  aadem  äeile  aefecc  HarradmHirdt»  flierlMf 
gelmt  aaeh  Agaai«  }38S. 

vfirqv  iaftf/dafi«y  fov  aar«  ;t^ofrj9 
'wtfidBa  mafMif  atsn^^o^  aaaMrfav  - 
wa  aaf  daa  bekannte  to  x^lt^m       em^^i  angespi^  wird;  der 
aan}^  aber  tat  Zeaa,  hier  als  Zaat  der  {Mttiwdit»  dar  bei  Hoaiet 
IL  IX»  467.  Zfvg  X&wt^  heinL  , 

Wie  jener  Maler  «dea  Alterthnma  ia  der  beluMHiten  Gruppe^ 
wMa  ^a  Opferung  te  Iphigeaia  darateUt')?  wal  den  tieferea 
Bvast^«  ilea  KaUaat  daa  Schnera  aad  Gbna  dea  Odysseaa  and 
ÜeMaaa'aaaaBdracken  aieb  galnwle,  aiobl  -  abar  dcä  benaerrtiaaaa* 
dea  Janaier  Agaarauiona»  dar  aeia  Aadil«  oat  dam  Gelände  var«» 
hfillt»  so  briagt  Aeaehyhia  «war  die  abrigen  Götter  aaf  die  Mbnei 
er  IM  A|MiH*,ond  MIaa  mit  daa  Siianyen,  Bephlatw  nidl  Knn 
tos  und  Bin  aaftrcAen,  oteauda  aber  den  hdobten  Hanrachary  Zdoa 
seibat,  dciaaa  AathaaUaaa.  wir  nnr  daroh  »ehw  Oigaaa  ^^eiaabam 
ond  vellzieheu  sehen ^  da  er  a«  iioob  steht 9  aia  daai  efae'iaaaaahliN 
che  Sprache  ihm  einen  seiner  würdigen  Ausdruck  hatte  v<pr!eihaa 
kofinen.  Durch  dieses  Nicbterscheinenlassen  hat  Aeschylui  die  bipbe 
Würtle  des  Zeus  am  erhabensten  ausgesprochen.  •  .  • 

Die  Bibel  legt  der  Gottheit  gewisse  Attribute  bei;  an  aacb 
der  Grieche  hinsichtlich  seiner  Götter,  besonders  dea  Zeaa»  -  Zit 
diesen  Atiriljiiten   gelangte  er  durch   die   sog.  via  endaentiae 
wem)  es  erlaubt  ist ,  diesen  Aufdruck  der  christlichen  DnginaAik 
hier  zu  gebrauchen.  • 

Diese  Attriljute  zerfallen  in  Attribute  des  Seins,  Wissens  und 
Willens  Was  von  gottlichen  Eigenschaften  ül)erliaupt  gilt  ,  gilt  in 
n(tcli  höherem  Maasse  von  Zeus,  «lissen  Olieihuheit  bestimimt  ge- 
nug ausgeijproc  hm  ulid,  denn  <  r  i>it  uva^  avauxoiv  (Suppl.  524) 
und  ^«öUciJi  ( Agnm.  35Ö  ),  itavxiav  fiiyiGTog  (Choeph.  24 J;, 
nav^Q  ^OXvftmmv  (Choeph.  784),  0^to$  (Eumeu.  28.).  . 

1)  Cie.  Oral,  «d  Brat.  XXXL  74.  • 

a)  Halter,  rediv.  Leipzig  1848.  f.  130,  §.  59.  lit.  C,-.  v)a  emmen- 
tiao,  qua  i^Mif^  ftsHw^  rabaa  areatb  inesi,  id  infinilQ  io  juss 


Als' oberste  Etgenschafit  seiuM  Mm  •  «ttllfl»  #rtr  4ie  iMm^ 
frefteit  dct  Z«ot  km;  Prom.  dO; 

«N  iMn  Mer,  mmMbgiger  tfcrrichcr  ist  «r  UakKr  lAer  Ca-' 
walten  und  Bbrciiinter,  die  er  an  die  übrigen  CUt»  tm  wtiialt 
hat,  ohne  ihaea  dadanh  dne  selMatiadige  Hemdiaft  an  veifei- 
hen|  diese  hat  er  sich  seHiel  tetbehaiten  awi  ist  aendt  im  eigeat- 
nchen  Sinn  ANeinhenrscher^  Proni.  49:  * 

Diese  OhaaefaC  ist  doich  keine  Zeit  beschiiniLt,  er  iat  ewig; 
Sappl.  674: 

ZiAg  mUhmg  afimr  iCnoaMv^),* 
nnd  genieast  die  hSebste  Qttekseligkeit;  Suppl.  6SS  fgg.: 

tiXitoxtnov  ngutog^  SXßiM  ZtVj  > 
Piroai*  9&    tayog  fiorxo^c^y. 

Von  einer  AUgegenwail  ksnn  Mfirlich  hei  .deil  gnediMlm 
OÜtetn  hehie  Rede  aeld^  da  skr  ala  Perssoen  gedacht  daa  Ba* 
sehriMoDg  dorcb  den  Raam  erleiden ,  wenn  diese  BesäbiisdcUHlft 
^  aaeh  schon  bei  Homer  darch'die  ibcmataffKohe  ScbaelUfkoit  ihiet 
Bewegung  gemildert  ist*).  •  -*  ' 

Als  Attribut  des  Wissens  kommt  dem  Zeus  Allwissenheit 's% 
wie  denn  die  Götter  überhaupt  fiSovtgy  d.  b.  numa  eiöoxig 
(Cboepb.  201)  genannt  werden').  Die  Allwissenheit  begeht  dartn, 
dSM  die  Wahrnehmung  durch  äussere  Sinneswerkzeuge,  wie  sie  bei 
dem  Menschen  stattfindet,  also  durch  Gesicht  und  Gehör,  den 
Zen«  im  höchsten  Grade  zugeschrieben  wird:  es  ist  das  schärfste 
umfassendste  Sehen  und  Hören;  er  lieisst  deshalb  TvcrirjO  navro' 
nrag  (Suppl.  139;  Eum.  1045).  Auf  dem  Glauben,  i\asB  Zeus  Al- 
les höre,  beruherf  die  Gebete,  die  Aeschylus  seine  Chöre  und  Per- 
son on  gerade  an  ihn  vorzugsweise  richten  iässt,*  lieber  das  Feni*- 
bören  der  Götter  vgl.  Eum.  297.  397. 

Neben  diesen  l)(  idt  u  Arten  der  AuffassuDg  besitzt  aber  Zeus 
noch  ein  inneres  Wissen  oder  Selirn ,  als  dessen  Urquell  er  Eum. 
17.  erscheint,  wo  Apoll**  seuie  Sebei kraft,  seine  iv&tog  ^^^ijv  vus 

ihm  ableitet  und  sioh  ^»«g  tr^o^ijrij;  ncnot*). 

»  ♦  ' 

1)  Oer  Grieche,  der  nun  einmal  eine  Entstehung  seiner  i.ötter  kannt«, 
vermochte  deo  Begriff  der  Ewigkeit  nicht  anders  zu  fassen^  aU  dai»b  dis 
N«fftCi«ii  dfs  Badet  Aller  ZeH. 

t)  Nigelflbach,  h.  Theol.  p.  15.  ^ 

3)  Xcn.  Symp.  IV.  47.  Ovnowßmg  t*^^v  xtufEUiivts  Mtä  .fifÜQßuQOi 
9%V9  ^tovg  iqyovrtcti,  nuvta  sidivai  xu  ts  ovra  utd  tu  uslXovta,  svHtjXop. 

4)  Horn,  H.  ApoU,  v.  132  und  8chol.  Oed.  Colon,  v.  7^^,  y%fi  aoch 


iudem  die  Heiligkeit,  welche  hier  metonymisch  dein  Throne  beige- 
legt'wird,  sich  eigentlich  auf  Zeiw.beyuebty  .der  auch  Suppl.  6b% 
geradezu  uyvog  heisst  Dasselbe  sagt  auch  Bvaspi]g;  Suppl.  594. 
Mit  seiner  Heiligkeit  yerbindet  sich  die  Wahrhaftigkeit  (SiippU 
580.  aipEv5i]g  liy0£)  und  GerechÜgk«it  Er. Mt.der*  gerechte  Ver- 
gelt«r  des  GuUm  -  ood  Bösen ,  jyffi^o)^  (Sept.  ad^,  Thflb. 
der  mit  gerechter  Wage  den  Boma  VfMtf  dfiO  Gerechteil  Golee 
wllleat;  Suppl.  403  f^j^.  ^  ^  , 

Ztvg  iuQo^^STcrjgi  vifiav  elxotmg 

adma  fihv  naxoig^  oaia  6*  ipvofiotg;* 
den  Fliiehtigen  ist  er  navöUoig  tvaeßijg  n^6^€Vogf  Suppl«,  420* 
421.    Er  tiigt  die  Quelle  des  Rechte«  ta  «di.  mUu^  Pniiiu  186« 

xi  dlxaiov  Vj^eii»  ZjEvg' 
tmA  mt  deshalb  ICeiiißn  aur  Rechenschaft  varidSiditet}  Prem.  324* 

SeSae  § tiafeod«  (iierediligkeit  richtet  .i^h  hetoadem  gcyeii  die 
wU^ttiOna  ^r^at^fioTa  der  Menachea,  die  er  als'  ffih^vag  ßa^v^ 
lidMigt  Pers.  i^27--^39*  Agaai«  367«  Üie  Pcipa^dcafian  der 
Gereiehtigkeit  ial  ^{a^,  Zeus  vahrhaftigfs  Kiad,  Ckoefh.  949* 

MH  duBi^  .A^trUbuini  Ferhiad^  ^ch-aejoe  AJH<aadit  l^r  .ist 
ifcn*  AllFoUenderi  ttm^il^g  (Sept«  ad«.  Tbeii*  116)«  tiUto^  (Agan« 
973)  dar  AUmi^jitige»  Allgewaltige,  myxgazijg  (Suppl.  816.  822* 
Bdni*  919*  Septem  adv*  Theh*  S56) ».  Alles  fthrl  ßt  uis>.m^  er  m 
beschlossen,  Agam..  369. 

Batscblaas  .ood  Thal  sind  eins,  Suppl  59&  . 

ndtQtan  f  i^yw  dg  fcof 

üKtvctd  xt  tw¥  ßavXtog  fp^i}V  q)iQ€i^), 
deaa  seine  Schöpfungen  gleiduin  nicit  dem  pei^cheii  Schaffen  der 
menacblichen  Thatigkeil^  Alles  gebt  mttbel<>s  ?oa  StaUrn«  wie  Eum. 
660.  661  sagt:  .    ..  '  ^ 

ovfiogy  ra  f  SHa  »aW  &vm  xt  not  Ki^fia 

noch  ei[i  Linderer  Vers  SBS  Aflichylus  iv  tegtiaif  tuiita  yiK^  nut^g 
ifH»%ifi  Aü^LCi.    TTnrmnnn,  irott.  Alt.  1^.  40,  1, 

1)  Haupt,  (Vorschule  zum  Studiiiiii  <]or  griet  h.  'I  ragiker,  Berlin  1826 
p.  VII)  cilirt  bei  dieser  Stelle,  was  Dien.  Lon(>iaus  {^Tteql  vipovg  Sect. 
VlI.)  bemerkt :  xavt-jß  xal  o  xm9  *tw9atm  ^fonko^ixriq ,  ov%  6  tvxmP 

adMs  h  %§  tiaßoly  ygd^t  tmf  ffO^ow,  Elnsv  4  ^(69,  q>Tjm\  rt;  yB- 
«Mw  ic«l  iyivsto'  ysvia^m  yfl;  %ml  ifiptxo    .(-f^-^^T-  "^'^  ^^'^ 

-  Vpl.  niirh  Psalm  33,  V.  9i  ^,Wie  er  spriebt,  se  gMchi»hi's,  »o  er  ge- 
beaty  so  steht  es  da/*  **-  ' 
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Alles  mcaschliche  Vollbringen  stammt  ««f  vwi  Ih»  ieiiier 

Gnade  (A-am.  581.  i486.)  nnd  Widerstand  gegen  sciiie  Ober- 

mackt  »u  leisten,  ist  iinuiogllch,  Suppl.  97. 

Bei  dor  Darstellung  der  Attribute  des  Zeus  muM  C»  «iflMI|B| 
dass  von  einer  Liebe  oder  Güte  desselben  zu  den  ÜMiAea  »r- 
gends  die  Red«  ist.  Ich  -hmbe  nicht  zu  irren,  wen*  !dl  de» 
Grund  dieser  Erscheinung  darin  suche,  dass  sich  der  Orteebe  uam 
domal  das  Verhältniss  der  Gotter  zu  den  Menschen  als  ein  dwch* 
an«  rechtliches  dachte,  imUnn  Alles,  was  in  dem  Verkehr  der  Me»- 
schen  als  recht,  öiKaiov  erscheint,  auf  die  Beziehung  zwiscbco 
Götter  und  Menschen  übergetragen,  dann  aber  Soiov  genannt  wird. 
Es  ist  deshalb  alle  Gabe  nicht  eine  freie  Aeusserung  der  Liebe 
der  Götter  zu  den  Menschen,  sondern  eine  rechtliche  Forderung 
Seltene  der  !et7teren,  vorausgesetzt,  dass  auch  sie  nichts  ver&äu- 
0IMI  durch  Opfer  und  Gebet  der  Gottheit  das  ihr  Gebührende  m 
erweisen^).  '^»ch  die  Idee  der  Erlösung,  die  sich  in  allen  Ae- 
«chylischen  Dramen  kundgibt,  i.st  nicht  ein  Act  der  Liebe,  mmWru 
ein  Act  der  von  höherer  Humanität  geleiteten  Gerechtigkeit,  die 
nicht  bis  in  alle  Zeit  fortstraft,  sondern  aoch  in  der  Simk  ein 
Ztftt  kennt.    Vgl.  unten.  * 

Auf  dem  Besitze  der  angeführten  Attribute  beruht  die  mo^- 
lichkeit  der  von  Zeus  ausgehenden  Vorsehung.  Wenn  auch  tias 
Torbandene  Menschengeschlecht  ihm  nicht  seinen  Ursprung  ver- 
dankt so  tragt  er  doch  für  dassdbe  Sorge,  und  von  dieser  For- 
sorge  Aeschylus  die  erhabensten  Schilderungen.  Als  Hort  der 
Müliselig«n  nnd  Leidtragenden  erscheint  er  Suppl.  381 — 386: 

.g>vUaut  nolvnovav 
ßgoicSv,  ö%  töig  ni^ctg  TCQooi^^voi 
iUux^  ov  tyyxuvovatv  kvvifkWf 
"toi  Zfgißis  }ml0V  %6viig 

Seiner  Vorsefaiing  Wege  sind  den  Menschen  unerforsrhlich, 
ibm  selbst  aber  steht  sein  Rathschluss  von  Anbeginn  bis  zu  seiner 
Vollendiing  in  leuchtender  Klarheit  da;  Suppl.  1008,  1069: 

9M(^v(pa  Jiäg  $t  mfo^j  jtifSy^tt  tiUtiOv* 
1)  Uenuum,  10. 
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iavlol  ydg  irgantömv  ddcmoi  ta  ttlvovctv 

leoTtdEtv  aq}Qtt<>toi, 

DcD  Menschen  ist  er  Mebrer  der  Habe  »ti^eiog^  Suppl, 
445.  —  Agara.  1016. 

Dtireh  die  Schule  der  Leiden  führt  er  die  Sterblichen  widef 
ihren  Willen  zur  Weisheit;  Agam.  180}  sein  Rathschiuäs  steht  utt* 
waodelbar  fest  (Prom.  333.) 

-  -  -  -  -  - 

Wir  haben  oben  (S.  405  fg.)  auf  den  Widersprtich  aufmerksam 
gemacht,  der  sich  in  tipn  Vorstellungen  der  Grii  chen  von  ihren  Göt- 
tern zwischen   menschlicher  Beschränktheit   und   der  angestrebten 
gottlichen  Selh.^tständigkeit  fibdet.     IVlit  der  Allmacht   des  Zeus 
verträgt  sich  nicht  seine  (Prom.  516 — 518)  klar  ausgesprochene 
Unterordnung   nnter  das  Schicksal;    seiner  Giucksciigkeit  wider- 
spricht des  Vaters  Fluch  (Pr.  910  fgg.);  seiner  ewigen  Herrschaft 
der  drohende  Sturz  (v.  907  flfg.) ;  seiner  Heiligkeit  und  Grrpchtig-  ' 
keit  der  an  seinem  Vater  begangene  Frevel,  und  wie  es  wenigstens 
den  Anschein  hat,  sein  Verfahren  gegen  Prometheus.    Aber  der 
Fall  seiner  Herrschaft  wird  nur  als  ein  bedingter  dargestellt,  und 
die  Bedingung,  an  die  er  geknüpft  wird,  geht  nicht  in  Erfnllung; 
sein  Frevel  gegen  den  Vater  geht  nicht  in  Erfülhing  und  wird  ge- 
sühnt,  nntl  von  dtr  Ungerechtigkeit  gegen  Prometheus  hoffen  wir 
ihn  gänzlich  freisprechen  zu  können.    Zuvor  aber  werfen  wir  einen 
Hffck  auf  die  Vorgänge  in  der  Familie  dps  V\  eltbeherrschers  und 
auf  die  Art  und  Weise,  wie  er  zu  seiner  Herrschaft  gelangt  ist« 
Wir  folgen  hierbei  der  Dörstellung  in  Hesiods  iheogonie. 

Nachdem    aus   dem  Grundstoffe,    deiti  Cbans  ,    die  Uruacht 
Nv^  (v.  123),  hervorgetreten  war,  scheidet  sich  von  der  Urmutter 
Krde  ,  Gäa ,  Uranos  (v.  126.)    Ans  der  Gemeinschaft  des  Uranoa 
und   der  Gäa  entsprang  eine  Reihe  von  Zen^nnnjen,  die  Titanen, 
(leren  jnnfr.ster  Kronos  ist  (v.  137).    AI  »er  Uranos  war  unzufrieden 
mit  seinen  Hervorbringungen  und  barg  sie  ins  Dunkel;  dtirch  (Hescs 
an  seinen  Kindern  begangene  Unrecht  1«  gfc  er  den  Grnnd  zu  dem' 
in   seinem  Geschlechte  forterbenden  Fluche.     Uranos  ist  es ,  der 
zuerst  anf  bose  Thaten  sann  (v.  166.  172).    Anf  den  Rath  der 
Mutter  entmannte  ihn  deshalb  Kronos  (v.  180).    Aus  den  von  der 
Erde  anfgefangenen  Blutstropfen  entsprossten  die  Erinnyen  (v.  185). 
Der  Vater  aber  sprach  über  die  Söhne  den  Fluch  aus  (v.  210). 
Kronos  y  4er  Ti^en.  längster^  seu^e  mit  Rhea  eine  Reihe  von 
Gotterwesen,  die  er  aus  Furcht  vor  dem  väterlichen  Fluche  gleich 
mmsh  €ier  Gchiut  verschlang  (v.  459,  461  fgg)*  Aber  den  jüngsten, ' 
Zenft«  «rasste  seine  Multeif  fihea  dem  ¥ater  sa  enisiehen,  indem 
'  ide  fliiii  statt  des  neugeborenen  Sohne«  dneli  Stehi      verschlingen  ' 
gal^,  wahrend  Zeus,  in  der  Stille  erzogen,  seinem  Vater  Verderben 
san«  (v.  488  fgg.).    Er  beireifte  die  von  Kvossi  gefesselten  {}t9r  i 
tM9th  ctte  IlMi  BMa  nd  DiaaMr  f  «ilidrao,  m  der«o  Beaita  er  ibe* 
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Gotter  und  Menschen  herrschte  (v.  606).  So  ging  Uranos  Fluch 
an  Kronos  in  Erfüllung;  aber  nun  traf  den  Zeus  derselbe  Fluch, 
(Prom.  910  Tgg.),  dessen  Forterben  in  demselbea  Geschlechte  be- 
sondere Beachtung  verdient. 

An  diese  Thatsachen  knüpft  die  Prometheia  des  Aeschylus  an. 
Bei  dem  Kampfe  de»  Zeus  gegen  seinen  Vater  theilt  sich  die  ge- 
sammtc  Götterwclt  in  zwei  Parteien,  da  die  Einen  tiein  Kronos  in 
der  Behauptung  seiner  Herrschaft  beistanden,  die  Anderen  sich  auf 
Seite  des  Zeus  stellten.  Zu  den  letzteren  gehörte  der  Titane 
Prometheus,  des  lapetos  und  der  Themi«  Sohn.  Durch  seine  Hiilf- 
leistung  gelang  es  Zeus,  Kronos  zu  entthronen  und  sich  auf  dessen 
Herrschersitz  zu  schwingen.  Doch  nicht  allein  um  den  neuen  Ober- 
herrn ,  sondern  auch  um  das  arme  verlassene  Menschengeschlecht, 
das  jener  der  Vernichtung  Preis  geben  wollte,  machte  sich  Prome- 
theus verdient.  Wohlwollenden  Sinnes  gab  er  den  Menschen  das 
in  der  Ferulstaude  glimmende  göttliche  Feuer  vom  Himmel,  und 
in  ihm  den  Quell  aller  Künste  und  Fertigkeiten,  welche  das  Leben 
angenehm  machen.  So  wurde  Prometheus,  da  er  den  Bescbluss  des 
Jleus,  das  Menschengeschlecht  zu  vertilgen,  vereitelte,  dessen  Retter 
lind  Lehrer.  Zur  Strafe  für  die  den  Menschen  erwiesene  Wohlthat  lässt 
nun  ZeMS,  er,  der  dem  Prometheus  die  neue  Errungenschaft  ver« 
dankUi  in  schnöder  Undankbarkeit  und  fiihlloser  Grauiaoikeit  den 
Titanen,  dem  er  als  Gott  das  Leben  nicht  nehmen  kan»)  ^uick 
Hfiphästos  an  den  Kaukasus  schmieden. 

fi^och  eioe  sweite  merkwürdige  Person  tritt  in  diesem  Drann 
auf 9  in  deren  Schicksalen  Aeschylus  den  Zeus  ebenfalls  als  bdir 
willigen  Versficber  zum  Frevel  and  dann  als  ungerechten,  grausa- 
men Despoten  gezeichnet  zu  haben  scheint,  lo,  die  Tochter  des 
Inachus,  war  durch  verführerische  Traumgesichte ,  mit  denen  Z«m 
felbst  ihr  nächtliches  Lager  hein^nchte,  zu  frevelhaftem  Umgange 
mit .  dem  Gotte  genöthigt  worden.  Als  sie  sich  aber ,  ans  dem  Va- 
terhaiise  gestossen»  den  Umarmungen  des  Zeus  gefügt  liattey  di 
rettete  sie  der  trenleie  Gott  nicht  vor  den  Verfolgungen  der  cifer* 
•iiohtigjKn  Hera.  Sie  ward  in  eine  Kuh  verwandelt,  und  von  einer 
Bi^emse  gejagt«  durchwandert  sie  in  grässlichera  Wabnsiiin  die  Län- 
der des  Ostens.  Auch  sie  eifcheint  also  a|i  eine  von  Zena  Graa* 
aamkeit  Verfolgte. 

Die  älteren  Erklärer  ^  aeliea  in  dieaeo  beiden  Personen  aar 


1)  Blumner,  die  Idee  des  Schicksals  in  den  Trag,  d,  Aeschylus,  Leip- 
zig 1814.  (Er  sieht  ( p.  13)  in  dem  Verhäitniss  des  Prometheus  xon 
Zeos  den  Kampf  «iner  grossea  inteUectnellen  Kraft,  verbanden  mit  dsw 
•aMften  .sktliolMB  Wülen,  gegen  die  WiUkir  cfoet  nadairidboraa  Tyraa- 
aen;  in  Prometheos  Handion  es  weise  sieht  er  die  höchste  Conseqveat; 
seine  endliche  Befreiung  ist  der  Sieg  der  moralischen  Kraft  über 
physische  Gewalt.  Er  i^t  ein  Bild  der  Menschheit  in  ihrem  steten 
Kampfe  mit  dem  Bösen  und  der  rohen  Natnr  (p.  15).  Eben  so  bezeugt 
Isi^a  BffsAab«  in  aodi  höherem  Grade  des  Zeus  fuhlloie  Grausamkeit, 
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QQsdnikiig  leideade  Dulder,  im  Zeas  dagegen  nur  den  launenhaft 
ten,  graosamen  Wittkarhemcher.  Ein  solcher  Charakter  des  Zeos 
wacht  aber  von  dem ,  den  der  Dichter  an  allen  andern  Stellen  sei- 
nem höchsten  Gotte  beigelegt  haf,,allzesebr  ab,  als  dass  wir,  dnrck 
den  äusseren  Schein  verleitet ^  uns.  zu  den  Ansichten  der  frakam 
Srklärer  bekennen  dörftan,  und  wir  habeo  deahalb  zu  fragen ,  ob 
den  erzähkea  Tkatsackaa  nicht  eine  tiefere,  ediert  Auffassmig  an 
Orande  Hege.  Da  oni  von  der  Promethiö  nnr  das  mittlere  Dramay 
der  gefeaaelta  Promethens  aufbewahrt  ist,  so  ist  über  den  Znaaai» 
menlnngf '  der  die  Tribgie  bildenden  Stucke  und  deren  ganze  Be- 
deatang  der  Foiaehnng  and  Hypothese  ein  weiter  Spi^am  eHMbiet. 

Jeilenfalls  hören  wir  die  Verdienste  des  Prometheus  um  Zeu» 
und  die  Menschen,  seine  Klagen  über  des  Gottes  Undank  und 
Grausamkeit  nnr  aus  dem  Munde  <les  Gestraften.  Es  ist  jedoch  ' 
wahrscheinlich,  dass  der  Dichter  in  dec  ersten,  verlorfncn  Tragö- 
die, im  ÜQOfji'^x^Lvg  wv^qoooo^,  \M?nn  er  auch  schwerlich  den  Zeus  » 
selbst  auf  tlie  Bühne  brachte,  doch  durch  die  ihm  untetgeordaeten 
Organe  den  Grund  von  Prometheus  schwerer  Strafe  aus  höheren 
Kiicksichten,  vom  Standpunkte  des  richtenden  und  strafenden  Zeus 
motivirt  habe.  Es  ist  von  vornherein  undenkbar,  dass  Aeächyhis, 
der  in  allen  übrigen  Trai^ödien  dem  Athenischen  Volke  die  erha- 
bensten und  wimligsttn  Vorstellungen  von  seinem  Zens  darlegte, 
ihn  hier  als  ungerechten  und  grausamen  Charakter  vorgeluhit  ha- 
ben sollte.  Es  fragt  sich  daher:  sind  in  der  vorhandenen  Tragödie 
Momente  gegeben,  die  ans  Prometheus  eigenen  AVOrteii  dessen 
Schuld ,  und  somit  die  Rechtfertigung  des  Zeus  erheliea  ia&se|i? 
Wir  glauben  diese  Fiiage  bejahen  zu  können  ? 

VVir  htiktm  eä  in  üeaer  Trilogie '  aHMiar  mit  eiaer  Throa« 
lavalatioo  ini  Reiche  dar  QMer  an  than»  and  mOiMni  ako  dea 
PMMlieaa  FeMtritt  ^ind  Zea»  atrafendea  Geridit  ani  dem  Ge*> 
Hcbtapualda'  dea  Staalea  aalbaiea*  Bei  dieaer  UmWBlanng,  wa 
awei  IHvIaiaa  aeharf  ana  einander  tmtea,  acbloat  «Seb  der  Titane 
nklit  -aa^art  an  Zeaa  aa.  -  Da  er  von  aeiner  Matter  wusate'^  daaa 
aar  Liat  gegen  Zeaa  siegen  werde  ^  aocble  er  anftwga  die  Titanen 
aar  Aanreadang  dieaer  List  aa  bewegen:  aie  aber^  im  GefHüe  tth 
rer  Kraft)  veracbmftlitea  dieaea  Mittel,  and  Jetat  ertt^  wo  Prome- 
tbeaa  aa  ilma  OMegan  venweilelB  maastey  and  lUla  er  anf  ttrer 
Mta  blieb  daa  ttaartge  fichidtM  der  Besiegtea  •  gelheiU  babea 
warde ,  jetzt  erat  ging  er  aar  ^ftei  'dea  Zeua  fi»er.  Waiina 
aiaa  ging  er  aberf  Weil  ea  wom  dea  damala  ibai  eftHntebea^ 
Wegen  der  beata.  9ni  aa  aeia  dankte;  v.  216  fgg.s 


(p.  9  Anmttlu).       Andere  achiefe  Urtheile  von  Andern  siehe  bei  BlSni- 

ner  p.  15  n.  16.  Üeber  Wilcken's  Ansicht  ( Aeschylische  rrilogie  Pro- 
metheus, p.  III)  p.  16  fgg.  und  p.  96  fgg*,  wo  auch  die  Ansichten  An- 
derer berührt  sind. 


Diete  Wort«  des  ProBMiheoi  eiiclieifieR  hMai  Meatoogs- 
oad  (fir  sein  flapdelo  cbtndUftrisliacb»  fÜUSbi  woB  iameru  Ue- 
toveugiing  von  den  boherem  R^clito  (vgl.  «Ute»)  dot  Mieii  Uot- 
•cheri  und  der  aui  ibm  tHstretondeii  pwes  Ordnmg  4er  Diaga^ 
nsdit .  fluit  «osellieilter  Seele  uad  wölket  Hingebung  brklrt  er  mit 
den  Alten  uÄd  iwldigt  der  neue»  Bichtwig:  eeadfni  ^es  'ihm 
dsf  Beete«  dai  den  Uioulindeii  nnch  Rn^emlidutn  mid  e^Men 
Interesse  Zwecknaeeigete  «i  eein  ediien.  Er  folgt  obae  di§m 
Selbstständigkeit  dem  Rathe  seiner  Mutter,  Non  etebt  er  ätter- 
dings  den  Zeoe  tbatkr&ftig  bei  5  Titeln  ea  blieb  jedenfbUa  tdoe 
Pflicht,  sieb  dem  neuen  GiSttermonarcben  an  fügen,  und  nkbt  d* 
genmächtig  gegen  dessen  ansdrfickltcben  Ratbedflus  an  bandehi. 
Auf  der  einen  Mte  nodi  ebne  Sinn  nnd  Beflhigung,  in  dem  ge- 
ordneten Staatsorganlsmns  des  Zens  m  leben,  ohne  die  Selbstver- 
teni^nung  seinem  eigenen  Plane  Preis  zu  geben,  und  seine  reichen 
Gaben  zum  Zwecke  des  Ganzen  zu  entfalten;  auf  der  andern 
Seite  zu  strebsamen  und  ruhrigen  Geistes,  um  aus  Schwäche  in 
dumpfer  Unterwürfigkeit  zu  leben,  wie  Okeanos  und  seine  Töchter, 
will  er  Unvereinbares  verbinden  und  das  Unraöjj^liche  versuchen;  er 
will  als  Zeus  Organ  im  neuen  Götterstaate  stehen  und  docb  die 
«rrdvovg  yvwfia  (v.  643)5  «las  eigenmucbtige  Denken  und  Handeln 
bewahren.  Bei  einem  solchen  atomistisch-seibstständigen  Eigen- 
woUcn  und  Eigenhandeln  kann  die  Einheit  des  Staatsorganismus 
nicht  bestehen,  und  gerade  bei  diesem  Uebergange  eines  ryclopi- 
sehen  Naturzustandes  (Odyss.  IX,  105  fg.),  wo  Jeder  um  den  An- 
deren unbekümmert,  nur  sich  selbst  lebt,  hatte  Prometheus  mit  sei- 
ner angeborenen  Titanennatur  (tiralvco)  nicht  völlig  gebruchm. 
Sein  Ungehorsam  ist  eine  Folge  von  der  Halbheit  seiner  Stelhjug, 
die  sich  auch  ans  dem  schwächlichen  Mitleid  (v.  S47  fgg*)?  das  er 
mit  dem  Schicksale  der  gestürzten  Titanen  hegt,  bekundet.  Ein 
solches  Mitleid  ziemt  dem  nicht,  der  seinen  Sinn  auf  das  Ganze 
gerichtet  hat.  Zeus  hatte  beschlossen  das  Menschengf^chlecht  ed 
vernichten.  Prometheiifj,  der  hier  seinen  Kü\t^  durch  sein  Herz  be- 
stechen liesS)  widersetzte  sich  diesem  Plane,  von  IMitgef7ihl  uber- 
wältigt, und  griff  somit  in  die  VVeltregierung  gewaltsam  ein.  Die 
durch  diesen  Eingriff  ausgesprochene  Auflehnung  konnte  Zeus,  zu- 
mal als  jnnger  Gottermonarch  ( v.  35 ) ,  dessen  Herrschaft  noch 
keine  festen  Wurzeln  geschlagen  hatte,  nicht  ungeahndet  lassen. 
Err  bestraft  ihn,  und  den  Titanen  traf  die  Strafe  mit  tun  so  grösse- 
rem Rechte,  als  er  mit  voller  Absicht  fehlte  (v.  265). 

Und  war  denn  die  beschlossene  Vernichtung  des  Mensrhen- 
geschlechtes wirklich  eine  so  grausame  Handlung?  Was  waren  es 
für  Geschöpfe,  die  der  Vernichtung  geweiht  waren  '?  Ohne  Be- 
wosstsein,  ohne  Gebrauch  ihrer  Sioneswerkzeugei  MhwaalUeo  «i^ 


I 

TnMungettalteti  glM»  einher;  sie  kaailai  W  dieser  BewnsstMf» 
keil  weder  da«  Gute  noch  das  Böse,  waren  alM,  olme  Zinrmribum 
fiUiigWt.  Ein  «olcliet  GesdUeoht  zu  lerttoreB)  wii  mntm  nenep 
Platas  10  Mftdiea)  war  kein  Act  dcf  Grausaiakeity  lo  w«a%  ab  aa 
frawHa  Iii»  eint  imyaHfcnfaaif>a>.  miie  Vcgetet&ui  aa  ientdraB| 
aai  Bau  (jk  aioa  vallkaMiaiere  sa  sawinaeau  Aaa  dieaiai  Crmidte 
pur  Intte.Zaiia  .<Un  BcacUoM^dcr  TaniditQiiV  gefatat.  Sin  adU 
abca  GtacUcelii  .«aaorcdiaapgtfaJbigery  aebelmer  TranaiftaraUf 
kMuite  üiai  iiiclit  geoigoi,  ProaieljkeiM  rattete  ea  «war  ArA  «Be 
HiBiwatogahe  -daa  Feaara,  aad  ijaa  aa  aoa  dm  Makerigen  Zaataade 
hmna;  «bar  .wUaraiid  er  ika  alle  Mittel  (v.  457  fgg  )  za  «aar  ^ 
ioaaerlidi  baiuiglicliea  Esiateaa  gawakte,  legte  er  aagleieli  daaal 
dan  Grood  aa  aeiaeai  alttttchco  yarderbaa»  daa  oebaa  daa  FarÜg- 
Ibtitao  and  Kaaatan  daa  Iiabaoa  mit  aafwachaca  anoHlti 

Wait  entferot  alao,  ioi  Zeoa  die  roba  Gewalt  dei  Daipotea/ 
iia  PraaMthaaa  41a  wwraKidhe  Kraft  oad  atrenge  Gaoaegnaoa  aa 
erkeooan,  aaliaa.  wir  ia  Zeaa  die  owar  atrenge,  aber  waUbegrua- 
dala  Gerachtii^it;  iai  Prooidbaaa  daa  nngeboraaBun^  aaf  ZmlS- 
raag  daa  Gaoaaa  ausgehaadaa  Titanaa;  datt  «aaaafaaota  Piao- 
ateiglkait,  bier  lacoofcqnenz  oad  Scbwaokeo* 

Vaa  «oam  Varworf  glaobea  war  daa  baabafem  CSett  freige- 
ipradiea  aa  babao,  Wia  wbilt  aa  «cb  abar  odt  aabNOi  Variab- 
laa  gegen  lo  f  Aadi  ibr  Cfaachick  nod  ihra  Sebald  Ii5raa  wbr  aar 
au  ihrem  Monde;  wabnoMaHab  baban  aa4i  8b«r  diaaa  Paraaa  nme» 
re»  Dramas  ia  der  vetloraa  gegangeoea  TragSdia  Tom  JI(^fni^ivg 
Ttv^gjoQog  Aadentongen  gelegen,  die  Zeus  Hamflongsweise  rechtfertig 
gen,  obschon  sie  aas  dem  vorliegenden  Drama  schwer  an  eroiren  sind. 

So  viel  scheint  gewiss,  dass  es  ein  hoher  Ruf  war,  der  durch 
die  nächtlichen  Traiimgesichte  an  lo  erging ;  es  lag  eine  hohe  Wür- 
digung in  dem  Umgänge  des  Zeus  mit  einem  sterblichen  Weibe, 
lo  erkennt  den  an  sie  ergangenen  Wink,  und  indem  sie  Anstand 
nimmt,  deutet  sie  ihn  in  gemein  sinnlicher  Weise.  Eine  Folge 
davon  ist,  dass  sie  auch  in  demselben  Sinne  gestraft  wird :  sie  ver- 
fällt der  Rache  der  Hera,  die  hier  die  gewönliche  Ordnunjri),  das  • 
Princip  der  Weiblichkeit  vertritt.  Erst  durch  eine  Idu^r  Reihe  der 
Leiden  wird  nun  lo  geläutert  und  gewürdigt,  in  der  Folge  Mutter 
eines  Göttersohnes  zu  werden ,  tiurch  den  auch  des  Prometheus 
Erlösung  ermöglicht  wird.  V)ir  müssen  darauf  weiter  unten  zu- 
rückkommen. 

Die  Idee  von  der  unbeschrankten  Alimacht  des  Zeus  verlragt 
sich  mit  seiner  Unterordnung  unter  die  höhere  Macht  des  Schick- 
sals (Prom.  516  fgg.)'  Durch  das  ganze  Drama  zieht  sich  die 
Weissagung,  dass  auch  dem  Zeus  einst  die  gewonnene  Herrschaft 
durch  eineo  gewaltigerea  Sohn,  den  er  in  verhängnissvoUer  Ehe 

1)  gchoemaaay  dea  Amkyim  gafinualtar  Pnuaeiheust  OreUswald  * 
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Beugen  Werde )  eiitritBcfi  werden  mH*  fn'iHeii  Adrigen  DffMnei 
ist  Zeut  nAt  dem  Sdridcsde  im  Tolfarten  BHiklange,  mid  Ton  ünfeiw 
ordiiaog  und  Abhängigkeit  desielbeD  nirgendli  die  Bede.  ^?le  iit 
dieser  Widerspruch  zu  TenShm^nt 

Wir  nnterscbeiden  In  der  Weltregieruiig  dm  Zcne  «wei  Pe- 
rioden; die  erste  enthält  die  Erringung  der  Herrtcbslt ,  die  zweite 
beginnt  von  der  Zeit,  wo  diese  gesichert  und  geredrtfeiligt  ist. 

Es  war  eine  unsittliche  That,  durch  welche  Zeus  die  Herr- 
schaft erlangte;  es  war  ein  Frevel  gpgen  den  eigenen  Erzenger, 
und  wenn  er  auch  hier  als  Vollstrecker  des  Ton  Uranos  ausge- 
sprochenen Fluches  erscheint^  so  rechtfertigt  dies  nimmer  das  am 
Vater  begangene  Unrecht, 

Es  ist  aber  auch  Icein  gemeiner  Thronraub,  den  er  begeht, 
wie  es  dem  oberflächlichen  Blicke  dünken  iiann.    Krouos  ,  als  Re- 
präsentant einer  früheren  weltgeschichtlichen  Periode,    halte  durch 
das  Verschlingen  seiner  eigenen  Kinder  den  Urweis  geliefert,  dass 
seine  Regierung  keiner  höheren  p^eistigen  Entwiclcelung  fähig  sei, 
vielmehr  deren  Keime  sofort  in  ilcr  Entstehung  ersticke,    um  in 
starrer  Verknüclir mng  am  AUf  ri^  d.  h.  am  rohen  Naturzustande, 
am  planlosen  Wirken   ungeschlachter  Kräfte    festzuhalten.  Zeus 
fühlte  in  sicii  die  Befähii^iing  und  den  höheren  Beruf,  diesem  Zu- 
stande ein  Ende  zu  machen;  es  fehlte  ihm  dazn  nur  das  niedere 
äusserliche  Recht.    Wir  haben  hier  ein  Beispiel  von  einer  Revoln- 
tion,  deren  es  auch  in  der  historisch  beglaubigten  Geschichte  meh- 
rere Parallelen  gibt,  wo  ein  formales  Unrecht  geschieht  zu  Gunsten 
einer  höheren,  religiösen,  politischen,  cultnrixescbichtlirhen  Entwickp- 
long.    Den  (Jrond  ihrer  Berechtigung  kann  eine  solche  Neuzeit, 
(lif?  mit  der  alten  Richtung  bricht,  niemals  sofort  geben  :  %  f>Ti  i\(m 
Kechtsbodeu  des  vorigen  Zustande?  ans  betrachtet,  erscheint  eine 
solche  Neuzeit  ytets  im  Unrecht.    Deshalb  herrscht  Zeus  niga  il^ 
%v^Q  fv.  30)  und  (ixyLZf'-iq  (v.  150):  aber  deswegen   ist  seine  Re- 
^^irriinij^  nicht  gesotzlos;    nur  neue   G(\sr'tz('    nimmt    er    zu  seiner 
Richtschnur  (v.  149,  404).     Eine  jede   solche    neue  Gestaltung 
frngt  ihre  Rechtfertigung  in  sich,  to  öty^caov  rrao  faüTCO  (v.  186)^) 
und  liefert  sie,  wenn  sie  durch  Kampf  sich   Bahn  gebrochen  bat, 
in  den  kommenden  Jahrhunderten.    Bis  zu  dieser  Rechtfertigung 
tragt  sie  einen  subjectiven  Charat^ter,  der  erst  in  der  Folgeseit 
objcctive  Geltung  gewinnt.    Eine  solche  Rechtfertigung  bedarf  auch 
Zeus  und  liefert  sie  im  Laufe  der  Zeit;  sie  besteht  in  der  Ver- 
söhnung der  neuen  Ordnung'  mit  der  alten  Welt,  nnd  in  der  all- 
gemeinen ungezwungenen  Anerkennung  der  ersteren.    Diese  Ver- 
söhnung war  jedenfalls  Gegenstand  der  dritten  Tragödie,  des  /7po- 
fii}9fi;(  Ivifiivog,  Aber  bis  dabin  haftet  an  ihm  immer  der  Frevdi 
den  er  an  der  froheren ,  darch  Krono«  repftieotirlen  Wehordnnng 
 i   • 

O  HKer  gilt  ron  Zons  in  vnHain  Vttfhngy  WBa  'ArfMotolai  (Poüt. 
in,  8,  aO  Ten  geiftig-bttrechtigten  Mfinnem  lagti  mhü  fv^  lA»  W{pM|; 
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geübt  hat.  Er  hat  sich  mit  dem  ethischen  Gesetze,  «las  von  Anbe«^ 
ginn  waltete,  und  von  Keinem  erschaffen  ist,  nocli  nicht  veraobnf, 
and  daher  steht  er  unter  dem  Schicksal)  d.  h.  er  steht  unter  dem 
Fluche  der  allgemeinen  Vergänglichkeit,  dos  Untergangs  dinth 
eine  mächtigere  Gestaltung  (seinen  Sohu),  der  allem  ErschaÜenen 
bevorsteht  nach  dem  ewigen  Naturgesetz^  das  durdi  Verlotumg 
des  ethischen  Gesetzes  beschleunigt  wird. 

Wir  haben  hiermit  die  Bedeutung  des  Schicks^ils  angedeutet; 
sehen  wir  nun ,  ob  die  von  At  schylos  zom  Äusdi  uck  «1er  Scbick- 
ftalsmacht  gebranchteo  Bezeichnungen  mit  der  anp^ei^ebenen  Bedeu- 
tung übereil) stiminrn.  Er  fuhrt  an  die  Molgat  (auch  im  Singula- 
Tis),  Al(Sa^  fCB7iQ(o^ev%  den  öai^icov^  welche  Worter  säinmtlich  da» 
denn  Menschen  Zugetheilte,  Zugewiesene,  Bestimmte  bedeuten.  Zu- 
gleich ist  aber  a^js  dem  Zusammenbang  unleugbar,  dass  in  der 
Tragödie  der  Perser  (v.  362)  dem  cp^ovog  -^fwv  dasselbe  zugeschrie- 
ben wird,  was  sonst  dem  Schick f?al  anheimfällt;  daher  qp^ovog'  ^((6v 
ist  jedenfalls  eins  mit  aya,  -^foOfi'  (Agam.  130),  wie  denn  beide  Aii.s- 
drücke  bei  Her,  VI.  61  verbunden  sind.  Da  aus  der  Bedeutung  der 
Worter  MoFokz,  Algo:,  öalfiwv^  TtsnQdniivti  der  Inhalt  des  Zugetheit» 
ten  Oller  Bestimmten  durchaus  nicht  hervorgeht,  intlem  nur  ans  dem 
Zusammenhang  erhellt,  dass  stets  von  bösen  Schickungen  die  Rede 
ist,  so  wollen  wir  versucbeoi  ia  die  BedettUmg  des  Wortes  ^#0* 

genauer  einy.ndringen. 

Maj:;;  immerhin  der  cpd'ovog  -0"£cüv  nach  einer  gemeinen  und 
rohe^  Auftassiinp:  zur  BesrhÖnin;un(;  des  begangenen  Lnrecbts  vor- 
geschr'ifzt  (wie  Choeph.  910),  und  damit  den  Gottern  eine  hämi- 
sche Gesinnung  beigelegt  worden  srin,  die  den  Menschen  ihr  Gliick 
missgöoot:  sd  dürfen  wir  doch  den  von  Aeschylus  geschilderten 
Göttero  eine  solche  Schattenseite  nicht  znscbreibeoy  «oodarn  .hab— 
{edeofalls  ein  höheres  Moment  heraossafinden. 

Wie  ^o^a  ond  tpd'OQOS  >n*t  tp^Blgco  zusammenhängen,  so 
fuhrt  gewiss  fp^övog  auf  ein  Thema  ip^ElNSl^  das  sich  io  den 
abgeschwächten  Formen  tp^ivm^  fp^tm  findet;  (p^tlgm  sowie  (pd-hu 
und  (p'd'la»  stammen  von  einer  Grundform  qt^iw  (Passow.  s.  v.) 
ab,  welche  verde rben ^bedeutet;  folglich  ist  <p^6vog  eben  sowol 
dar  Verderber,  Zerstörer,  wie  qp^opoff').  Was  er  wirkt  and  übt, 
ist  (pd-liHg^  das  allmiKge  Hinschwinden  ond  Vergehen  alles  Er- 
schaffenen ,  wie  denn  auch  das  bekannte  to  #fSiH»  nm  y(N»Sf>> 
bei  Herod.  1.  32  nichts  Anderes  besagt. 

'  fHeat  gf^aig  aber  ist  das  allgemeine  5  ewig  widt^ide  Nator« 
gCMlSy  ttwiyittj  (Prom.  v.  dlö),  da»  sich  nichts,  waa  emen  Ur« 
Sprung  gebabt  bat,  entziehen  kann,  weiter  m  cient  Bereiche  des 
LebeBdigan  und  ^«edteit,         dea  Lebtoaen  ml  Unbaaeritoi. 


1)  Vielleicht  kann  man  das  Grandverbam  aocb  lait  ^c(M»  fMai 
aasaMMMbii^aRt  mä  daria  te  afiarrtrart«Ca,  aRf omMtbaC  bafriabtaabaada 
Miakaal  arkamn. 
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Hährend  aber  die  leUte  Gattatig  des  ErscbaileDen  dieser  (pMütg^ 
di^em  Tode  oder  üotergaiig,  ohne  eigene,  ^tßr  Zurechnung  fähige 
Schnld,  Ton  innen  heraus  entgegen  eilt,  ist  dies  nienals  der  F«U 
hinsichtlich  der  beseelten  und  zurechnungsfähigen  Geschöpfe.  £in- 
teUie  Individuen  sowol ,  >^ie  Geschlechter  und  ganze  Natiooen  be- 
schleniiij^fTi  durch  ihr  freies  Handelo,  durch  freie  Uebertretaog 
sittlicher  Gesetze  den  sonst  langsameren  Gang  des  Naturgesetzes. 
Pers.  vs.  739  —  741.  Diese  Ueberlretung  rächt  sich  durch  fnihe- 
reD  Untergang.  Auch  dies  ist  Sache  des  Schicksals,  uod  so  zeigt 
sich  dieses  ziif^dcicli  als  sittliche  Macht.  Die  Zeit  ^r^oi/oj  xttVTsXi^g, 
Cb()('|)li.  965,  bringt  den  Untergang  zur  Reife,  d.  h.  zur  Erfiillung; 
die  Zeit  scldiesst  in  sich  die  drei  Haupttnoiuente  alles  Seins,  An- 
fang, Währen  und  Ende;  darum  heissen  die  SchicksalsgöttiaDeo 
MoLQui  tQiaoQtpoi  und  zskEQ^ö^oi  {T£k80(fOQia3).  Hieraus  ergibt 
sich,  dass  das  Schicksal  nichts  Anderes  ist,  als  was  in  vorhistori- 
schen Zeiten  des  Griechünthunis  die  v6(A0i  ayoafpoi^)^  und  was  im 
Hamerischen  Zeitalter  die  (pr}(itg  dijiiov^^)  war.  Vgl.  Eom.  ▼.  233. 

Wenn  es  nun  im  Prometheus  heisst,  dass  Zeus  vom  Schickssl 
abhänge,  so  ist  dainit  mir  gf*F;?!2:t,  dass  einerseits  diese  sittliche 
Macht  älter  sei  als  Zeus  (Eum.  172),  andererseits  dass  er  wegeo 
seines  am  Vater  begangenen  Frevels,  also  wegen  VerletzuDg  des 
Sitteogesetzes,  von  einem  Mächtii^eren  gestraft  werden  wird.  Frei- 
Jich  thut  eine  solche  Vorstellung  der  sittlichen  Hoheit  des  hocbstea 
Crottes  Eintrag,  aber  wir  dürfen  nicht  vergessen,  dass  die  Götter 
dem  Griechen  nun  einmal  „gewordene  Wesen sind,  eine  Voi- 
Stellung,  von  der  sich  auch  der  erleuchtetste  Dichter  dieses  Volkci^ 
wenn  er  nicht  mit  allen  Ueberliefernngen  brechen  wollte,  nicht  los- 
reissen  konnte.  Aber  dieser  Sturz  der  Zausherrschaft  ist,  wie  sich 
durch  dies  ganze  Drama  hindurchzieht,  «nr  ein  bedingter;  die 
dingung  geht  nicht  in  Erfüllung:  Zeus  veniMidet  sie  und  macht 
so  den  begangenen  FreY^  wieder  gut :  er  VH»&ml  «ich  mk  den 
Sittengeset»  und  nunmt  es  in  sich  auf.  Von  n^a  aa  alsQ»  von 
der  wmtkm  Periode  seiner  Weltherricha^s  w  wir  uns  ansgedrackt 
iiabfiiii  '«nacht  das  ethische  Ges«t«  daeii  itttegrirenden  Theil  de^ 
Wesens  des  hochstea  G#ltA|  M«j  das»  er  jelit  mit  ahn  Toliig 
Ideatificirt  erscheint. 

.  Eine  solche  Schicksalaombl  iat>  offenbar  weit  entfernt  von  ei- 
nem blinden  Fatalismus,  afigp  Felnm»  oder  eine  mit  ihm  identische 
Grottheit,  die  den  Menschen  zum  Frevel  verloflktp  und  hernach  doch 
fir  denatiben  süchtigt,  ist  auch  für  da«  griechische  Heidenthum 
eine  viel  zu  niedrige  und  r&he  Auffassung.  Vielmehr  handeln  alle 
Ae  Helden  in  den  Tragödien  des  Aeschjlus,  die  unter  dem  Ein- 
flnaaecfor  Schicksalsmacht  dulden»  mit  voller  Wahlfi^ihait,  folgUch 
auch  fliit  ungetheilter  Znrechnungslahigkeit«   Der  beeoodere  Nach- 


1)  S.  hieriber  C.  Fr.  HsrasiuiV  SUataalftcrlliimer,  S.  6,  12« 
%)  Hfla.  Odjss.  XVI,  75.  XIX,  5a7*  . .  , 
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weis  faima  ist  dem  zweiten  Theile  dieser  Abhandlnng^  in  welchem 

auf  den  Zasammenhang  der  ^orkandeneo  Aeschylisdi^  Tragödieo 
eiDgegangen  werden  soll,  aufbewahrt. 

Wir  waren  im  Vorhergehenden  schon  mehrmals  gen ötWgt,  von 
der  Uebertretung  des  Sittengesetzes  zu  reden  ;  es  fuhrt  uns  dies 
auf  die  weitere  Erörterung  des  Begriffes  voü  üüüdej  wie  iha  Ae- 
scii^lus  aufgefasät  bat.  '  • 

Woher  die  Sünde  ihren  Ursprung  habe,  davon  findet  sich  bei 
Aeschjliis  keine  Erörterung.  Sie  ist  iiiin  jedenfalls  ein  mit  der 
Weitentstchung  und  ihren  Verhältnissen  gegebenes  Factum.  Voo 
der  Faniihe  der  Uraniden  heisst  es  in  Hesiods  l  lieogonie,  an  wel- 
che sich  die  Prometbie  anschliesst,  dass  Uranus  7tQ6v£Q0<^  aBintu 
fir/öaTO  iipyir.  Uraims  also  brachte  die  Sunde  thafsächlich  in  die 
Welt.  Was  das  Menschengeschlecht  anbelangt,  so  diirfcn  wir  ge- 
wiss annehmen,  dass  Prometbens  ihm  den  Keim  dazu  mitthcilte, 
indem  er  es  2War  einerseits  seinem  unhewusstea  Trauoizustand 
entriss,  andererseits  aber  ihm  mit  den  Fertigkeiten  und  Annehm- 
lichkeiten den  Weg  znr  Sunde  zeigte.  Was  in  der  biblischen 
Offenbarung  der  Baum  der  Erkenntniss  des  Guten  mid  Bösen  ist^ 
das  ist,  mntatis  mutandis,  bei  Aeschylus  die  Gabe  des  Feuers 

Um  seine  Idee  von  der  Sönde  za  erkennen ,  ist  die  Tragödie 
der  Perser  von  besonderer  Wichtigkeit.  Nach  dieser  beruht  alle  Sünde 
auf  der  vß^tg.  Dass  sich  aber  unser  Dichter  tlie  vßoig  nicht  nur  als 
ein  Agofregat  einzelner  böser  Thaten,  sonderu  als  einen  dauernden 
Zustand  der  Seele  dachte,  geht  ans  dem  schönen  Gleichniss  in 
Pers.  820  und  821  hervor,  wo  die  vßQtg  unter  dem  Bilde  eines 
Saatfeldes  dargeftteUt  wird^  welches  t;jeiche  Aehren  der  Sdiuid  her^ 
vorbringt;  •   •  ■  "  •  *  .  . 

'   •   '     vßoig  ya(f  i^v^Sa'  inaqnwoe  Qiayyv  '   •  . 

Der  Zustand  der  vßgtg  ist  aber  der,  in  welchem  der  Mensch 
sich  über  die  ihm  von  der  Gottheit  gesetzten  Schrcinken  hinweg- 
setzt ,  und  «somit  frevelhafter  Weise  in  die  Sphäre  der  Gottheit 
einzugreifen  strebt.  Er  handelt  also  avBV  ^ECOV  ^Pera.  164)«  Die 
Folge  davon  ist  Verkehrtheit  und  Verf)lendnng  des  Geistes» 
^og  (pQTjv  (Pers.  372)  d.  h.  amentia ;  dasselbe  bedeutet  iii^  naXfog 
q)Qöv€Tv  (y.  725"),  v7tiQ(ptv  (pgovdv  (820),  "öniQXWta  fpqovrf^aTa 
(v.  827),  v<iCog  g)i)n'cov  (v.  750),  naQuiiond  (Agam.  222).  in  die- 
sem Znstande  begeht  der  Mensch  Handlungen^  welche  als  Versuch 
erscheinen  über  die  Götter  zu  herrschen.  (Pers.  744 — ^750)^). 
Bet  Gegensatz  za  diesem  Zustande  der  Abgekehctiieit  toa  ikr 


1)  So  »ndl  lMaidx,  PrwBetheos,  iü»  Sage  and  ihr  SinOt  Würcbarg 

2VDittmar,  a.  a.  O.  I,  p.  18.  Sie  (die  SÄode)  ut  Jiißbto  ala  daa 
Streben,  ohne  GoU  selbatatliMÜg  itt  aein,  «der  die  Sacht,  sein  eigene« 
Selbet  de«  Seibit  Gottea^  a^en  eigjMwn  WiUcii  dam  WiUen  Gettet  «nt^ 
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GMtheit  bildet  die  Ctaipifoüvpf}  (v.  829  —  831);  7u  ihr  musi  na» 
mrockkehren,  um  grösseres  ünheii  zu  vermeiden  (v.  805). 

Von  einer  Erbsünde  im  Sinne  der  christlichen  Dognatik  fin- 
det sich  bei  Aeschyliis  Nichts;  wol  aber  zeigen  uns  aile  Aeschyli- 
aehen  Tragiklien  die  Sünde  nicht  blos  als  dem  einzelnen  TndWiduaai 
-eiaeif  Stammes  adhärirend,  sondern  als  eine  fortlaufende  Vcrket- 
fang  durch  die  aufeinander  folgenden  Generationen  aiMt  G^chlech- 
tei.  Witt  Back  der  Offenbarung  durch  Adam  die  Sünde  In  das 
ganze  Menschengeschlecht  gekoonBen  kt,  so  bat  gleichsMi  jedss 
Geschlecht  bei  Aeschylus  %vmm  Adam ,  der  durch  Verletzung  eiafli 
GeeeiaKs  die  Schuld  auf  daa  fgmm  Geschlecht  yererbt»  So  Taa- 
talta  als  Ahnherr  der  Atriden.  «ad  Laios  für  die  Labdifcridai 
■Haimi  ist  die  Rede  von  einer  uranfängliche»,  doreli  das  gantt 
Geschlecht  sich  forterbenden  Schuld;  aber  stets  von  einer  bestimm- 
len  Thateünde  innerhalb  der  Deteeadenten  derselben  Fanitfe,  ait- 
mats  voa  einer  erblichen  allgemeinen  Saadhoftigkett  des  gaaua 
M eoaelieflgeecUeohtea )  aacli  im  Prometheus  nicht,  wo  doch  aner> 
kanatetaiaassen  allgeaieia  aaeacbliche  Verhältnisse  zur  DarstciMaag 
koBmea»  In  diesem  Skiae  siitgea  (Agam.  1191  die  Eriaajea 
von  emer  «hpi|  jcywra^og  im  Bawe  der  Atriden,  und  der  Ghar 
(MS)  voa  eiaer  jrofaaaJ  it^mft^mwmv  ^  nad  (Choeph.  466)  ?eii 
«taem  9»^vo;  ^W"^^^        (Choifk«  69)1)       alaer  #aiaaijUa<aec 

Obschon  das  Wesen  der  Sünde  ianMr  die  Z^qtq ,  d.  h.  dk 
MMfiberiebaag  dea  eigaaen  IcVs  ist ,  so  yqki  aie  dadi  ia  ihren 
einzelaea  Aeaawmngen  la  awei  Haiqptriehtungen  aus  einander,  die 
ici  Praaralkens  scharf  geaeg  geadiieden  sind.  Wir  haben  oben  dea 
ProtaetheoB  als  Eiaaelweaea  oder  ladividaaai  in  seinem  Verhältaiiae 
aaai  Zeaa  aaljsefiueft;  dami  beffckUgle  ana  die  beaoadere  Erwah» 
aang  daea  M eaaciMngeaekteahtca  aaacar  ihaa«  Es  ist  aber  oüb^* 
for  nad  ^  dea  BriLÜreni'allgeoieiB  aaerkamit  dass  Prowctheaa 
aach  ala  R^^iteataat  daa  feaaaiiaten  Msnscbe&geaddaahla  aalMt 
Wir  Maopteir  daaaelbe  aach  fan-der  lo^  jeder  daaaer  Eafiriaea- 
lantea  hat  gcaCadigC  «ad  wird  voa  Zeaa  oaatraft;.  aber  dBe.  Saade 
aaaaert  ateh  la  Mdea  naek  veraduedeaat  Wtft  Ua.  Praantfwaa 
iai  daa  allgemeine  Bild  deijenigeB  Meaachen^  diei  «Herdlaiga  Mg- 
aaaiaa«  and  ^Mlitrebeadea  Oeialai,  ia  luMtaMifeni  UnaU  and 
aalbalieayiger  Warklieifigkeit  vei  trota^ea  Vertrainm  anf  ihie 
eigene  KraHfc  kandehi.  Seiae  Reden  dnd  f^ll-  von  aeinaa  Verdien 
atea  nai  Z^eaa  aad'daa  Menaefceageachleciifci.  lo  dagegen  .kat  fe» 
ittidigl,  indem  aie  dea  Neigaagaa  ikrce  Sknlichkeii  aaterkg,  and 
aiek  dadnrcb  am  ikre  iaaere  BUd»  biaekte»  In-  tkr  kat  der  Dicb> 
ter  aai^  niekl  den  Trota  aaf  die  eigene  Kraft  geadnldert;  viel- 
mebr  dradcen  ikre  Irrfkkiten  daa  Sehaea  aaek  Bridaaag  aaa^  «Se 
dena  in  der  Hiat  die  Sfiaded  dleaer  Art  daa  BedfirAiiaä  nack 

1)  K.  a  Mailar,  LitcGeick.  IX,  94. 
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Erlösung  weit  eher  erwecken  können ,  als  die  Sünde  cies  geistigen' 
Hochmutbs,  die  keinen  (»edanken  daran  aufkonuneu  Jässt.  I)ie 
angedeuteten  beiden  Uicbtungen  der  Sünde  lehrt  die  tägliche  Er-i 
fahrung  noch  heute,  und  es  ist  \oii  diesem  Gesichtspunkte  aus  aa- 
erkenneoswerth,  welchen  tiefen  Bück  in  die  menacklidie  Natur  der 
giiechische  Dichter  gethan  hatte. 

Die  Folge  der  Sunde  ist  die  Strafe.    >yie  die  Begriffe  von 
Gill  oder  Bös  nicht  erst  mit  der  Herrschaft  der  jungen  Götter, 
amuleffii  lauge  vor  ihrem  Auftreten  mit  der  Entstehung  des  Wait- 
alis  selbst  gegtl»en  sind,  so  ist  auch,  wie  die  Hesiodiscbe  Thao* 
gonie  zeigt,  an  welche  sich  die  Proniethie  anreiht,  die  Vergeltung 
des  Bösen,  die  Strafe,  vom  Anbeginn  vorhanden.    Das  StrafiuBl 
ist  dem  Schicksale  nach  seiner  oben  entwickelten  Bedeutung  einet 
sittlichen  Macht  zugetheilt.  Erst  mit  dem  Sitf^  der  jungen  Göttir 
awunl  Zeus  an  ihrer  Spitze,  nachdem  er  sich  mit  dem  Sittenge« 
setze  versöhnt  hat,  ebenfalls  das  Strafamt,  im  Einklang  mit  dem 
Schicksal  ,  über  sich.   So  folgt  denn  sowol  aus  dem  fiepriffe  de« 
Schicksals,  als  auch  ans  4tir  dem  21ear  tugeschriebenen  Gereclitig-» 
k«it  noth wendig  eine  Vergeltung  der  mensdiUdieA  Tlutfeii. 

Es  SKigt  sich  jedoch  in  der  Verwaltung  dieses  Vergeltuagii- 
aales  eio  grosser  Ünterschied  swiachen  der  älteren  Pexioik,  wo 
die  uralten  Götter  herrschen,  und  zwischen  den  ^üera  tecb. 
Zeas  und  die  jungen  Götter  gebildeten.  In  jener  int  nur  Yon  ei* 
Der  Bestrafung  des  Böses,  von  keiner  BelohttHng  des  Guten  di« 
Bedc^  wie  das  Eum«  312  fgg.  hervorgeht: 
Bv&vöUaioi  6'  ^'dJfie^'  l2y«t« 

it^ug  afp  lii^av  ib^Mff  i/piffUH, 
'ämiffjg     aimvtt  Stot%vst' 

nuQaytyvotiivat ,  9C|MriiisfCff.  rffistTsg 

denn  hier  wird  nur  gesagt ^  dftss  sie  den  •  Verbrecher  bestrafen», 
mcfat  aber  den  Giäen  belohnen»  sendem  ihn  nnangefochten  lassen. 
Die  «ÜeM  GotCerwelt  kannte  nur  die  über  ganze  Geschiediter  sich 
eislteckttnde  Strafe.  Die  Sntstehwig  der  höheren  Idee ,  dass  der 
Qflte  nundrocUiek  belehnt  werde,  }n  dass  nach  die  Strafe  des  Sän<- 
denr  du  JBMe  aehme,  war  der  JSerfscbaft  der  jaagen  Getier  anf» 
hcwahit}  Aga»«  761  fgg. 

wo  ndben^dem  fotwttfihernden  Ehiche  im  Hanae  der  Boaen  anckp 
der  Segen  .Irommer  £Kaser  in  ähnlicher  MTeise  ausgesprochen  wird, 
wie  in  dem  zweiten  Mosaischen  Gebote.    Bs  waltet  daher  in  jener 
Utereo  Periode  die  mUum  im^^i^  wie  es  der  Dichter  (fiuni.728)^ 
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dem  Brionyenchor  in  den  Mund  legt,  nämlich  die  Anordnung  eintt 
Bestrafung  des  Bösen;  dasselbe  ist  auch  geuKiiit  mit  den  naXacotg 
vofioig  oder  den  alten  Satzungen ,  mit  deaen  die  jüngern  Götter 
eioen  Gegensatz  bilden  (Eum.  778-  808).  Nach  dieser  nakam 
öictvoftii  ißt  die  AusführuDg  der  Strafe  den  Eriunyeo  (anch  'A^t^ 
Eum,  417)  übertragen,  die  deshalb  auch  als  d^aial  ^icel  (Eaim. 
728)  bteeichnet  werden.  Sie  bilden  gleichsam  die  exaecutive  Ge- 
walt der  Schicksalsmacht:  Das  sind  die  kaxrj  ta  %cct  dvd'qmnwiq 
(Eum  310),  das  Amt,  welches  nach  v.  334  u.  336  die  Moiray  ^  k. 
das  Schicksal  als  strafende  Macht  überhaupt  (Agam.  153d.  1536) 
'  Umno  verliehen  hat,  d^s  OtOfio^  fio^^ox^cryrog  (v.  391)^  daa  yiQag 
naUtiiw  (S94).  Da  ihoeo  dieses  Amt  lange  tot  der  Herrschaft 
der  jungen  Göt|er  gegeben  ist,  diese  auch  als  sittüdbe  Wcmo  db 
naXaiovg  vofiQvg  nicht  noHlurzen  können,  so  verwallm  äe  ihr 
Recht  unabhängig,  ohne  «u  eiaer  fiecheMctiaftMibUgfr  vopflidMil 
s»  sein  (Eum.  362). 

B»  ist  alte  ^iataiiog,  dass  der  Tbäter  leide,  AgUk»  IflfiS  %g» 

immI  Bwar,  wie  auch  das  alte  Testameal  aagl^)!  m  giaidMr  Vftm^ 

nie  ar  gesundigt  hatj  Chogpb.  309: 

flmim»  jAsMm*  Tovtpsiionmw  • 

ttvxl  dl  nXriyiig  q>ovlu§  ^iflav 
nX'ijyilv  nvim,  d^otfasfi  wMiS 

Das  Geseta,  dass  des  Mörders  Blut  wieder  fliassaa  mfisae^  wird 
dsatlich  ausgesprochen  Choöpii.  4l00— 404^): 

IviLSvag  ig  Tcidmß  SkXo  nQodanmr. 

(VgU  auch  CMgiL  689.  6&i.V 

Der  Zons  der  Itrioo  jen  ricbtel  sidi  0ig«n  den  Moadeiv  iasba* 
saadere  «regen  das  au  Bltttsrarwawifteii  fariibtea  llardea«.  AgHi» 
824^  ipad  215 1  waelialb  sie  oMt  BeaidhoMg  auf  Orestes  des  Mailar 
grimm«  Sand«  Wsiea,  :9a4»  1054  Wem  sie  aaek  mü  derStailii 
sogem  (Cboiph«  69.S82)t  so  atschaial  diesa  dtdi  aas  rtobtcB  Tags 
(Sam*  782)i  and  ereilt  mit  List  daa  Verhre^r  (ClMepli.  947). 

In  der  Periode  der  jungen  Götter  tarwalUafr  aber  mk  Zeas 
das  Straftunt,  was  aasireideotig  Oboeph.  382  gesagt  wird^ 

1>  Vgl.  2.  Buch  Mos.  21,  23,  2$,  8.  B^ch  Mos.  24,  19.  :^0.  oad 

l^vaiig.  IMatihaei  38. 

Z)  Vgl.  1.  Bttsh  Mm.  9,  6. 
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dMB  80  wird  Pm«  dfti  das  VertAtrben  dn  Peraditem  des  Zew 
SMgCMMtlfeai  mid-  «ver  «te  ^/il^Mf  £M«Mt,        «r  Termtat  jo* 
dodi  di«se»  Stfsfait  oack  neiieo  Sitmagcp;  wiederliQlt  Uagca  fiki 
de«  Komenide»  die  Briefiyei  fibcr  vkt  Mi^'(490},  dmek  ireldie 
die  jeege  MMerwelt  die  dbSQ  vi^  (778'  n.  806),  die  mM 
dNnN>|»if  'S»  Mfirm  atfebe.   Olmr  aiten  CMotteg  ilelit  «lab  die 
«eoe  ijegpeAeW,  weMe  letztere  wir,  jeneai  AetdijKMieB  AmdraclM 
«Mileg,  dfe         dlHmt^fnf  tteaMn  dMM,  die  mit  der  Zeit  an- 
fteN|*we  2eoB  oeeii  erki^er  VTeltbemfjiaft  die  fifaVetHunter  vcni 
Benen  yetüieilt  (Pt^Mi.  60).  Dwrcb  dieee  neve  OnliioDg  wird  nidgl 
die  Strafe  des  SVefelt  aberkaupt  aafgefcobes,  -  «ne  die  EriaBje« 
WOB  fkrett -Staadpnttiite  mtm  (Ban*  4M  »qq  )  l»eiergen,  eoait 
Wirde  die  nene  Wtltmhlllt  eiae  aasittiifiln  ae», — aendera  div 
Berecbtigaog  <ler  Strafe  wird  Meüigft^  aber  ea  wird  üirer  Dauer 
^      Ziel  g«ietst:  et  gibt  eiae  Fersohanng  für  dm  Suader,  wahrend 
dfe-£rlnayea  beia  Sade  der  Strafe  beouaa»  iaid  «icb  (322)  alt 
«oIhi  filanUH  9mA  Mof^ai»  beaeiebnaii)  wodardi  ibr  bebi  fiadd 
aehweadea  StvbtiMii  ausgedriebt  wird.  -  Wie  awiadiea'  4tm  altea 
Boade  aad  dem  nciteo,  adiaciiea  Geteta  a^d  Verbeineag,  ae  be^- 
ettbt  aaeii)  wena  dieacr -Vergleicb  kei'aer  angeaaUgen- Aaale^uii^ 
aiisgeaelft  aeia  aetHe^  ein  Iballafaee  Vcrb&ltaiaa  swiadm  der  n^kmi 
and  der  aaii^  dtinrofii}.   D)eit  die  eeHe  Wacbl  dca  Geaelses,  htar 
eadlidM  Veraämag«   Die  Nolbweadigkeit  delr  ktetertn  fiiUle  der 
Dicbler  tief;  aber  wir  werden  a^cbt  verlLeanen,  daaa^  wahrend  ihat 
dbe  eratere  Mameat  Ia  aaner  vaHea  Gcltiiog  deraalegea  wwhlge- 
Itingen  wrir,  di^  GaMaiabnitebuDg  dea- letateaaa,  der  Notlnreadlg^: 
keil  4^er  Verslbiiaag  ibm  ia  dea  Eaaiaaidea  fcaiaeawegs  gelaa«. 
gen  ia^  wmaf  wir  aalaa  aardakbdoaiieB  werdeb. 

Dia  Deinfteliung  dieaar  ^adbaeag  ant  der  GettMt  und  Er* 
ISaang  voa  dea  Strafe  iat  der  Gegenataad '  der' drittea  Tragödien 
ia  de»  Aeach^lisebea  Trilogiea,  «rea  daaep  «aa  leider  aar  eiae 
oMiaa  iat.  Man  bat  daa  gegeaaaitige  Torbaltaiaa  der  M  Dt«-. 
men  der  JrÜogie'  dardi  die  Begrille  Sata-,  Gegensatz,  aad  Aa»>. 
gltkfcaiV  dargestflilt;' naa  fcdante  ea  wol  trafle&der  .and.  ant  b^ 
allaiagtflr  Baaiehaag'  attf  -dm  reBgioien  Inhalt  der  Tragddiea  ala« 
Säade,  'Strafe  (die*  iaia^  wieder  aeae  Stede  aeugt),  aad  Ver» 
adhnung  beaaicfaaea.  Bei  deai  ütet  ganalichea  l^riaate  der  Safabiaa«- 
trag6dlea  der  Trilegftea  iat  der  Naohweia  de»  Elciaenlit«  der  Ter«, 
sohnung  M  dew  BeiigieBBaaaiabtaa  das  Diebtera  Bkht  aowel  darcb 
Citate  ^iaaefcutr  Statten,  ala  darcb  Eiogehen  aaf  dea  labalt  dar 
Tragodieii  tnögli«^   Ea  Üifart  ana  (Rea  san  feweitea  Thell  diaeer 
AbhandloDg ,  in  wdcbaia  •  die  im  ersten  aageCahrtcn  dogmatiacbcai 
Momente  ihre  Bestätigung  fiaden  aoUea:  daas  aimlicb  Allaa  aaf 
den  Rathschluss  dea  Zeas,  auf  die  ßovXi^  Jiog,  gestellt  iat,  and 
iläi&s  AUe£  im  Einklang  mit  dem  Fatum  ver  alcb  g€lie,*d.  h;  m 


Einklaiig  mit  dem  im  Zeus  verkörperten  Sittengesetz,  fetiHsr  dass 
.  es  stets  nur  die  v^^i;  ist,  durch  die  der  MeMoh  Strafe  ▼erviikt 
und  das  Schicksal  geg^n  sink  keraiMfordeft)  ei4lick-<toMy  WMl 
die  tSckold  da  GmUeehltti  gelwift  kt,  ^8tnh  der  VmAnng 
Plate  mMliI; 

Agamemnons  Mord  dnrch  Klytämnestra  und  Aegistkog»  die 
Uokige  Ahndang  dieier  Ttiat  durch  den  Mord  d«r  Maitter  Ton  der 
Haod  des  eigenen  Seines,  die  Strafe  des  Orestes»  Mine  Sttne 
und  endiicfae  JBcldsang  von  der  Simfe:  dies  ist,  kurz  angedeutet, 
der  Inhalt  der  Oiestie*).  Dass  AUee  antmr  dem  Walten  der  Schick- 
•alsmadit  vor  sich  gekt^  irird  ao  MkrereA  Stellen  ausdrucklich  ge» 
•agt*  So  wie  es  Hoira  ist  (Agaak  130)9  weMie  oadb  Kaldias 
WeiaaagOBg  Trojans  Scfaatae  aerstort,  eben  so  itt  warn  Sehjcksil 
1ie«Haiiat|  fie^i^ev»  waa  den  Keaige  drobt^  «mI  irurd  dewgeiiii 
Totieadel  werden  y  etietMS  h  «o  mmQmißh9¥  (r.  68).  Uim  se 
J^lar  werden  aber  die  Ereigitee  im  llaiiie  dcr*Atriii<«  deai  Zeaa 
aegeaehfieben«  Sekw  Adler  vnd  ea^  ana  deiea  Flage  Uehv 
Tn^A  Untergang  «raieblf  aber  er  «fanle  dmai  «ngleicli  den  de« 
Heere  bevoratehende  Unheil,  da  die  gefiigelleii  Hniide  den  Täte» 
flie  trädlige  fiftetn  netfleiaehteo.^  2ena  «nr  ce»  der  den  Giledben 
und  Troern  viele  Dtangaale  aaodte  «ad  '  dia  Stadt  verti|gle; ,  mt 
Bnckaieht'  auf  Agamemneaa*  Tod  iät^^er  ee,  ^mttninK  *f4  mwtf 
yhrigj  Toa  diem  dieses,  wie  jedea  andere  meiaachüche'  Qeadhlck 
atammt,  ja  die  Bfeim  wird  aogar  ale  von  den  Gottem  geordnet  W 
ndchnel,  Attea  gesdueht  naä  Zens  Eathachloea  non  Avteg  Ins 
m  Bade. 

In  den  Chei^ren  (806)  werden  die  Moiiqea  aacerafen«  dan 
Untlcnnerd  au  Teilenden,  aber  nbiffciiartiniinend  mU  Zeii%  ^dü^ttf 
waa  den  TdlBien  EinUeng  beider  siftHeben  Stralkewafteii  nnsatr 
Zweifel  aetatj  ao  daas  aidi  det  Chor  in  aeinen  Gebeten  9ß  die 
Moknen,  Oreetee'  an  Zena  wesdan  kann»  (r,  18,  246;  vgl«  anek 
die  Gebete  88t,  894,  784.) 

Attea  aber,  waa  voai  Sekieksal  ▼orMigeiehen  st)  die  LaMn 
in  Agamemnona  Banse,  gebt  nnr  dnrdi  Moa  Handdn  der  fiaapb* 
peraone»  in  .Erlüllung,  wenn  «neb  iBMMrkbi  Klytennatra  nnr 
acii6Rigun^  Ihrer  Tknt  and  sar  SdbalredbtfertiguDg  sie  '  der  Heira 
paacfareibt.  Anf  dem'  Hanse  dea  Agaauannen  lailel  «on  Altaa  her 
der  Finch,  deasen  Verkettang  det  Clwr  nndealet  (Chof^*  1)068 
bis  aoai  Soklaes)^  dieaer  Fbadi  alnmait  von  dem  Urakn  XanlaiM^ 
nnd  whrd  ¥on  Nenen  verwirkl  dnnsh  dan  bekannte  M abl  dea  Tkye- 
alee»  hierin  liegt  die  Srbaniide  dee  lianaea,  die  daa  ganne  GeacJdedtf 
bnasen  mnha«  Waa  für  die  «anse  llenacUietl  naeb  blbKneber  Lebie 
Adam  ist,  daa  ist  lor  daa  Afriitengesfildeebt  Tantnleai  denn  wie 
der  Griedie  keina  aUgemeina  Brbafiada,  .-aondeHi  nnr  besüaante 
'mbitehe  Sonde  eaiea  GnseUeablea  kennt,  ao  kennt  er  auch  gleichr 


1)  Vür  iisi»  Kpl^eade  cf.  Ktingeoder,  über  die     ejitessage,  EiotelalSSi* 
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aam  für  jedes  Geschlecht  seiDen  bestimmten  Adam.  Rein  nurmcfc 
Meb  betrachtet  steht  Agani€»moii  ohne  caasiileii  Zusammenhang  mit  l| 
den  froheren  Grävelii  Seme«  Gaschleclites ,  dennoch  ist  es  eben  die 
Stele dev  AkMCD,^  nm  dereutwillea  er  in  Lagen  geführt  wird,  iir  >| 
deaen  er,  er  mag  sich  nach  dieser  oder  jener  Seite  hinwenden, 
eiM  Wahl  triüt|  durch  die  er  sich  die  Schuld  der  iß^y  die  c«  \ 
uUo  ererbt  hat,  saweht,  durch  die  das  zurTätt  wird,  was  dem  Keime 
■ftch  in  ihm  lag.  Er  Imu^  die  Opferung  seiner  Tochter  Iphigenie 
oder  den  ¥emth  am  gemeinsamen  Griechenheere  wählen:  m  beiden 
Faltlko  war  er  d^Mfrif?.  Er  wählte  das  Opf<  r  des  eigenen  KiQ<- 
de  57,  wotfnrch  er  wMerai  die  ihm  den  Tßd  bring^Hle  Leides- 
Schaft  Klytämnestnie  entflammte,  a^^ehen  davon,  dass  er  sich  un- 
effkmbten  UttgMigt  mit  Kebeeretbern  in  Troja  sduddig  machte  und 
den  GötteiQ  gef^aiber  immer  als  Meoechenwurger  erscheint.  Sa 
ist  jede  neue  Gräuelthat  in  diesem  Heine  die  Sünde  früherer  Um* 
Ümi0  Jder  Mord  am  Gatten  verlangt  Bestrete^  Apollo,  dee  Vm* 
fers  Zeus  Prophet,  trieb  den  Sehl  ^gamemnons,  Ofeetee,  ter 
Bkitrache.  Dennoch  war  ee  Oreelee  freiwitl^  iW;  er  konat» 
auch  die  JBiaCrac^  untei-lassen,  was  schon  daraus  kerrorgditf  -deae 
Apollo»  wean  er  nicht  die  Strafe  an  der  Mutter  vollzog,  ihn  mit 
deaeeihea  Drangsalen  badrebte,  deaea  er  aoleriag  als  Muttermöt« 
der,  was  nicht  notbig  geitesen  wäre,  wenn  Apollo  einen  solchm 
fiMaeeanf  Orestee  aaigefibt  liäitte,  dass  deeMo  Wahlfr.  ibeit  da. 
dorcb  aufgehoben  werden  wäre.  Vollkommene  sittliche  FreiWi 
b«»ahrt  dieses  Gescbiecfat«  das  unter  dem  Fleche  der  im  Atrldca« 
faunse  herrschenden  Erbsünde  tUktf  darehaus  nicbl^  es  bewahrt  nur- 
die  Wahlfreiheit ,  somit  ist  es  zurechnapgefehiy»  and  das  Scbickial 
keine  blos  fataliitiaQbe  Macht  Apetta  fMnksrte  dea  OreMas  aar 
Blatrachei  d.  b»  er  veranhielbt  ilNi  aoryeOaCrecknng  des  Geeeteeai 
wasaeli  der  VaternMml  bairtmft  «erdea  masste^). .  Da  -  aber  die 
Mattel^  Uer  die  Penoa  a*p^  aa  der  der  Metd  verabi  ward,  so  trat 
dna  Verlelaaag  elaes  adderea  SHIeiigrsetMe  der  Pietät^  de« 
vmt  Feigen  .e^et  ApoUo  von  dem  Tbäter  nicht  abwenden  kaatt»' 
BS»  «nmObi^iÄea  tfaehte  der  Strafe  bradbea  iber  dia  Vcrlataaag 
de»  Plctitttgaialaea  gegen  ihn  bereia;  gege»  welebe  «elbet  keia  Gatt, 
der  ja  dai  Siitengmeta  adden  «aaste ,  Iba  edditaea  koaate«  Da 
-  aber  ^Apella  mdk  2eae  WOlea  den  Oreatea  aaai  Werioeafte  der 
Bm^  erkomay  ea  «ara.e»  fnieder  von  deeaea  Staadpaakte  aua. 
naaitllidi  aad  verrfitbaibch»  Iba  der  Strafe  der  Efin^  für  iaiaief 
vcMrfiillaB  SB  laiaen,  Danaa  eükate  «r  iba  Torerst  dnrck  dae  dcm 
Verkekr  aitt  Menscken  iba  «iedcfgebeade  Ferketopfer*)^  eodaanr 
cnvaifc  er  ikm  mit  -  Albeaa  die  Btämag  von  der  Strafe»  *  So  sehr 
der  Giieoba  die  Sebald  ddr  Sitaida  aaf  elck  lasteit  BMU^  eo  e^ 


1)  Nacgelsbach,  Hom.  Tlieol.  Abschnitt  5,  n.  53,  p.  249.  — -  Das 
Horoeriftcbe  Zeitalter  kennt  noch  keiorn  Criutiualpruzess. 

2)  Hermaes,  ^otteedlaaslibgba  AlteMkiaier  S»  U> 
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er  fefMT  HütUe ,  öass  er  durch  das  Genet»  ewige  9tmfe  i^erwirkt 
habe,  so  uiwttiigUdi  md  fareht^  fw  ibm  aif  andern  Seite 
dcB  Gedanke  ao  endlose  BestroftNig  «nd  Büssnng.  Dieses  Be- 
«nsstseiii  latte  auch  der  Dtchtei^  wid  er  erkannte  deshalb  das  6e* 
dürfniss  einer  Erlösung.  Auf  welche  Weise  sollte  er  aller  «Meseff 
Bedttrfioiaa  dramatisch  motivirenf  Das  Becfal  iler  Sfiatiyen  wider- 
kgen  oder  eie  mtt Gewalt  verniehten  kormte  er  nicht;  eine  Mittels- 
peraett  ateHtiiy  die,  um  dem  Gesnfze  Genüge  zn  leisien^  die  Strali 
auf  atch  nahm,  vervMMe  er  ebenfalls  nicht;  folglich  musste  er  seine 
Zuflucht  daan  BehmeD,  die  Tbat  des  Orestes  durch  ratie— liatische 
BevetafihraBgf  die  einmal  gemileztt  erlirmlich  wird ,  zn  evtachai* 
digen  and  gegen  die  Erinnyen  den  Weg  der-Ueberredong  zu  vef* 
•ächen«  Wir  aehen  also  hier  einen  Widerspruch  zwischen  dem 
alrebtea  and  Erreichteiiy  awiechen  der  Seknaaeht  nach  Eriosaag 
uad  ihrer  Geltendmachung  und  Moti^irung  «Aaa  BeeiMrftcktiguiig 
der  urdtea  Strafmacht.  Indess  die  Erinnyen  laiseii  Mk-  daick 
dieae  Grande  übeivedett)  uad-aeasil  iat  -der  Fluch  von  Orestes  aai 
acifteai  Hause'  abgewandt«  Af^eatnons  Mord  lat  diardi  lUyHrn^ 
matraa  Tod  gerächt,  Örartea  Schnld  abgcbflsat  wmä  geattat»  «ad 
in  daa  Haan  des  Tuitalos  kehrt  die  lange  enelMte'  ftiAe  eia^  Sa 
iit  der  Salhadittiaa  deaZ-  aa  darcfc  freie  Handloiigawalie  ierBtmpt* 
penioMi,  darein  flchuldy  Busa»  iind  VeraDbnnog  atr 'AaaMnrflg 
gelangt^  nad  gegen  Ilm  varlMltaa  Mk  4kt  flbrigeo  G^tttwUe»}  At« 
teoMa  nad  Apolla,  aar  ala  dienende  Organe  aeteea  Wiiel». 

Wie  dieiOreatia  die  Sddtikiale  dtf  AMtagesdriaebleav  aa 
atoUt  die  Tkebaia.  die  Erdgaine  d*,  doreh  4i«  daa  LMadd»- 
faaiM  an  Grande  geht  Leider  lat  «§■  aber  foo'  didwr  TMlog^  aar 
daa  Mliteldraaia,  die^Siebeo  gige«  TMien,  eiWtaai  ibar  die  er- 
ate'  aad  drüta  fngMt  eiiid  die  AnaUtea  der  Selelirlea  aa  ^rer- 
acbiedeat)  dast  nicht  eiannl  die  Nanm»  derseibeB  ftsMelMii.  Wik- 
rand  Weleiter  ^  Tragödien  Nemaa  and  Plidaitsen  «ar  eraten 
dritten  madtt^»  aleilt  l>ro7aen  (in  «einer  UeberBetaaag  den  Ae- 
achylus)  die  Fh^flisaen  and  Epigonen  anf.  Schwerlich  hilbea  dte 
ütam  das  erate  Stftck  gebUdeC,  sie  stelraa  ab  -etwaa  aa  Vramd* 
artigea  «a.dem  Haoae  dea  Oedipua;  der  Inhalt  der  etbalteaea  fiia* 
ben  eraohfliat  im  engsten  Zasainnieahaifg  mit  dem  Vlatarflocbe)  dar 
über  die  fißluie  ausgesproehen  -worden,  nad  ^eee  Ptandfecnaeeaea 
im  Thebanisohen  Henaciiefgeechlecht'niaitaen  den  Inbalt.der  eraten' 
Tragödie,  gebildet  .haben.  Hr  aüheiat  O.  MaileM  Anainht  am  ba- 
grimdeietea,  der  ala  erate  fknxk  den  Oedipna  aaldmmt  and  die 
ElewiBier  anm  dritten  Drama -niaclit*); 

I>ieimal  Imtte  (Sept.  746  ijsg.)  ApoHa  dem  Laien  geareiMagt, 
dana  er^  .wena.  er  efaie  &ihn  atnrbe,  den  Stoal  eiMtea  warde; 
darin  lag  daa  Verbot  Kinder  an  aeugen;  dennoch  aeiigte  er  (nach 


1>  Welcker,  Aeschyl.  Trilogie,  p.  359  sqq,  ' 
)  LitdratargescUchte,  II,     88  a.  p.  SO.  • 
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Apollod.  üb.  III,  df  7)  in  TronkeDheit)  den  Oedipos.  Der  Sprncll 

des  Apollo  ist  nm  die  Verkündigung  der  ßovXi^  Jtog  nach  £uni.  i' 

17  aqq«    Ip  <li«tett  Ungehorsam  gegen  dca  Willen  des  Gottes  liegt  1 

die  &Tri  n0(6ta(f%og  des  Hauses,  durch   welche  der  Fluch  tidber'  » 

dwelbe  hereinbricht.    Dass  ma  Oei^pus  ohne  Wissen  den  eige- 

neu  Vsier  erschlägt,  flUt  der -eigenen  Mutter  sich  Termählt  umI 

KiMler  wogt:  da»  wMtt  die  nsheikollen  Folgen  des  Ungehorsams  «j 

gegen  den  Göttersprach^    Daneben  wird  aber  da*  Uogtöck  der 

j^tadl  der  JMsif «  ßaovSoTBiQa  (975  und  986)  zugeschrieben ,  md  ' 

aU  eia  (i6(tCifiov  (290)  bezeichaet.    Wie  aber  die  letzten  Folgeil  ^| 

vom  Schicksal  verhängt  eind,  so  war  auch  das  iiranfaiig(liche  daivh  •{ 

Apolios  Mund  dem  Laios  gegebene  Gesetz,  kinderlos  zu  bleibeil}  • 

ein  zugleich  vom  (Sducksal  gegebeiMi:  «ach  likr  «ko  ZmB  tynl  j 

Mosra  im  Einklang. 

Als  OedipQs  sein  Verbrechen  erkennt,  gibt  er  setnea  £ldiiffea 
den  Fluch,  dass  sie  ikr  Erbe  nicht  in  Frieden  besitzeip,  eondeni 
daick  da«  Mwert 'MenMiC%  alerbeB  iattten;  788i 

xn/jüani* 

Vgl.  vv,  681 9  718.    Er  selbst  ^ng  freiwillig  ia  die  Verbannung. 

DAm  wird  im  Allgemeinen  der  Gegeailand  der  eniea  Tragödie  |fe> 

wesen  sein.  Dieser  F^uch  steht  im  engen  Zusammenhange  mit  dem 

durch  Apollo  verkündeten  Götterwillen;  iuermegerissen  aus  der 

ganzen  Famiiienverbiadang  nnd  in  reia  menseUieker  Weise  Wnr- 

tbeiJt  emWat  Oedipus  entschuldbar;  er  hatte  awar  den  Lafids  er-  I 

acUagen,  '9ktT  ahne  in  ihm  seinen  Vater  zu  ahnen,  es  war  ein  (fkt  | 

jeaa  ZcMen  gewöhnlicher  Todtschlag,  der  nech  durch  die  Noth- 

wahr  gaaiHdert  wiid;  andlit  die  Vcraittihiag  mit  der  Muttrr  TaRxog 

er  in  viüi^er  Uawisacalleil:  aher  eo  rein  Italirt  ortheiH  der  reH«' 

giSaa  Orieäe  nidit:  Oedipae  war  ^on  wown  herein  verflacht«,  iveil 

«r  gagoo  dmr  Veiiiot  des  Gottes  gezenf^  war;  er  wurde  in  eia 

Variiilhiiw  gafiflirtv  auf  dam  efauaal  der  Absehen  der  Natair  Ibstet^ 

dar.  darah  «haihe  Baiailaw  rerhannt  wird ;  naeh  erkhnatem  Frml  - 

aMMata  aidi  Oedtfit  selbe!  veiahs^iheBen »  sieh  und  die  darin  er- 

aemgten  8Aaa.  So  iat  dem  die*  gerne  Kette  der  Brdgaisse  aof 

die  Uiachald  dea  Laien  geetellt)'  wie  v.  SOD  aasdriichlkh  gesagt  wird: 

IMe  Effifflang,  den  Taterflachee  and  somit  ^  BrMnng  dea  Zar** 
Mm,  im  Apollo '  aaf  das  ganse  Gesehlecht  geworfen  (691.  802), 
int -der  Inhakl  dar  arhaMenen  Tragddie.  BteoUes  and  Folynikea 
limd  van  'vam  hetain  Maven  des  Fkches,  aber  die  Brbachnld  des 
Ahvhami  wM  in  jedem  der  Bruder  aar  seHwtatftndigen  Aetaal« 
alliada.  IMe  BrMer  seUlessen  nach  des  Vaters  Abgang  mit  voller 
Watdfreihal  ahm  Üeher^nlmnll  hinsichtlich  der  Herrschaft^  iBa 
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«war  Aeschylus  nlcfit  iiusdiücklich  erHähiit,  wol  aber  ans  drm  be- 
kannten Mythenkreise  vorausseUen  konnte,  woiiach  die  Kegi  rung 
wechseln  sollte.  Durch  diese  (Jebercinkunlt ,  die  nach  gewijbnlMn 
•Ritus  durch  Opfer  und  Gebet ,  wie  der  Vertrag  zwischen  Troern 
und  Achüern  in  der  lliade,  geheiligt  ward  ,  stell*  u  sie  ein  Gesetz 
auf,  das  als  solches  dem  Schutze  der  Götter,  insbesondere  dem 
des  /<  US  atiii*  iiii^pgeben  wird.  Somit  war  es  nicht  mehr  ihr  Wille; 
es  war  ein  Gesetz,  das  holier  stand  als  ihr  \>ille;  es  war  eiue 
Macht,  die  über  ihnen  waltete.  In  der  Weigerung  des  Eteokles, 
den  Bruder  zur  Regierung  kommen  zu  lassen,  liegt  seine  vßp^^ 
indem  er  offenbar  seine  WiÜkur  dem  Gesetze,  sein  Ich  dem  der 
Götter  entge^enstedle.  Ebenso  gerieth  aber  auch  Polynikes  in  die 
Lage,  der  vi^fjig  sich  schuldig  zu  machen.  Er  war  zwar  der  iu 
jS'inem  Rechte  (Gekränkte,  aber  das  Mittel,  in  den  Besitz  seines 
Rechtes  zu  ^(  laugen,  Krachte  ihu  in  die  Nothweudif^kcit,  nicht  hlos 
seinem  Bruder  den  Krieg  zu  erklären,  sondern  aueli  ziij^leich  sein 
ganzes  Vaterland  ins  Vertlerben  zu  stürzen.  Der  Krieg  gegen  das 
Vaterland  ist  aber  die  heillose,  das  siltiiihe  und  Naturgesetz  ver- 
letzende That.  Ja  diese  That  mochte  dem  Dichter,  da  sie  etn 
ganzes  Volk  uut  dem  Uiitergang  bedrohte,  noch  schwerer  wiegen 
als  die  Rechtsverletzung  fies  Efpf)kles,  die  in  ihren  nächsten  Fol- 
gen , wenigstens  nur  Einen  beeinträchtigte.  Aus  diesem  Grunde 
vielleicht  stellt  er  den  Charaktec  dea  ^teokies  in  «äa  gWitigpiea 
Licht  als  den  des  Polytiikes. 

Eben  so  klar  zeigt  sich  die  vßqig  der  gegen  Theben  aufge- 
botenen Argivcrhclden.  Tydcus  ( v.  377  sqq.)  schmiht  den 
Seher  A ui[)hi;iraus ,  der  ihm  ungünstiger  Opfer  wegen  den  Ueber- 
gang  über  den  Isuienos  wehrt;  die  \'eraehtung  des  Sehers  luid 
des  Opfers  ist  zugleich  Verachtung  des  im  Opfer  offenbarten  gött- 
lichen Willens.  Kapaneus  überbietet  ihn  noch  in  frecher  Gottes- 
lästerung; sein  Streben  geht  liber  das  menschliche  Maas«  hinaus, 
y.  425:  ov  aav  avd'QGtTtov  q>QOVH'  er  will  Theben  zerstören, 
gleichviel,  ob  mit  oder  wider  des  Gottes  Willen,  Blitz  und  Don- 
ner des  Zeus  verachtet  er.*  Ein  unverschämteres  Setzen  des  eige- 
nen Willens  gegen  den  des  Gottes  itt  akilt  dtaywar.  Auch  Par-  | 
thenopäus  will  Theben  zerstören  sogar  ßla  /ii6^ ,  und  EtoiUci 
trotzt  dem  Ares  selbst,  also  einer  Gottheit.  Die  u^S^ftf  «tot  Hip|^- 
mcdon  bekundet  sich  in  der  Wahl  des  Bilden  auf  setnein  Schilde; 
der  von  Zeus  gestürzte  Typhon  war  iar  einen  «tefhlicsbeii  Helde% 
der  seine  Feinde  demnach  eben  so  überwältigea  wollte,  wie  Zeas 
den  T)phon,  ein  seinen  Ueberiaiith-  hrnngieiidM.  JKaMeoi.  So 
faMt  es  auch  Eteokles  auf,  indem  er  ihm  einen  Gegner  zuordnet, 
der  in  sainaBi  Schilde  den  Zeus,  den  Sieger  Typhons,  führt.  Ge- 
rade durch  diese  absichtliche  GegenübersteUnog  das  Byperbioa  fldt 
den  Zt'usbilde  erfidlt  sich  die  vßQig  des  Hippaaiedoii  vaUeads. 

Anders  verhält  es  sich  mit  dem  Sohne  Aoiphiaiwaa  ^  er  tadelt 
mohl  mir  den  frechen  fvoU  das  Tjfdeai»  dan  er  *Ei^i0VH  ^kL^nj^ 
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j      nennt,  und  hält  <lem  Polynikes  seine  rachlose  Tbat  vor,  sondern 
!      er  weiss  auch  seinen  eigenen  Untergang  vorans;  ja  er  erscheint 
nach  dem  Feinde  üis  öUaiog  dvt'jQ  (v.  598)  und  (fririirn  als  furcht- 
bar Sfivog  oq  ^eovg  (S^ßBi  (v.  596).     Sein  UntergHuf:^    wird  nher 
▼on  dem  Dichter  dadurch  rnotivirt,  dass  er  den  durchjnis  richtigen 
Satz  aufstelU,  dass,  wer  mit  Ruchlosen  Gemeinschatt  halt,  ihr  Laos 
theilen  rnnss.    Einmal  zu  ihnen  gesellt,  wird  auch  über  ihn  der 
Kreis  des  Fluches  ausgedehnt,  der  über  Oedipus  Hause  schwebt, 
i     In  dem  (ileichni? se  vom  Scliitfe,  welches  der  Fromme  z!)[:;lelch  mit 
!     ilen  Gottlosen   besti  igt  und  so  demselben   VerderJ^cn   anlu  iui fallt, 
hat  Aeschylus  üherhaii])t  die  allgemeine  Weltlage  gezeichnet;  denn 
so  isolirt  steht  Nieman*!,  dass  er  bei  allgemeinem  aittlicbcn  Ver- 
derben sich  allein  ganz  frei  und  rein  halten  könne. 

Hat   nun   die   erste  Trag  i^lie  die  uranfangliche  Schuld  des 
Hanse^:,  die  zweite  die  Verwirk lirhurig  des  Fluches  oder  die  Strafe 
znm  Gegenstand,  f?o  inuss  nothwendig  die  dritte  das  Moment  der 
Versöhnung  enthalten  haben.    Diese  auf  den  inneren  Zusammen- 
hang   der  Trilogie  gestutzte  Annahme,  wie  wir  (Jenselben  ans  der 
Orestie,  deiTi  einzigen  übrig  gebliebenen  Muster,  kennen  lernen^ 
veranlasst  uns  als  drittes  Drama  die  Eleusiuier  anzunehmen.  In 
diesen  kam  jedenfalls  die  Bestattung  der  vor  Theben  gebliebenen 
Helden  vor,  welche  Thesens  mit  den  Athenern  bewerkstelligt.  Dass 
aber  in   der  Bestattung  der  Torlten  ein  Moment  der  Versöhnung 
liegt,  wo  Götter  und  Menschen  den  friiheren  Groll  gegen  den  Tod- 
ten   fahren  lassen  und  die  Schuld  als  ausgebiisst  betrachtet  wird, 
das  ist  mit  Rücksicht  auf  den  äU>piioklei«clien  Ajax  aeuerdiiiga  hst^ 
Torgehoben  worden 

Während  uns  die  beiden  oben  betrachteten  Trilogien  die  Be- 
gebenheiten einzelner  Herrschergeschlechter  vorfiihren  und  demge- 
maBS  nur  einen  sehr  engen  Kreis  unitassf^i,  so  fuhrt  uns  die  Tri-  v 
logie,  deren  mittleres  Stück  wir  in  den  Persern  besitzen,  auf  den 
Schauplatz  der  grossen  Weltgeschichte,  Wenn  wir  in  jenen  Dra- 
men die  Folgen  der  Schuld  der  Urahnen  erkannten,  so  finden  wir 
hier  dieselbe  Erscheinung,  aber  in  einem  weit  grossartigeren  Maass* 
atabe.  Ein  ganzes  Volk  wird  uns  hier  in  seiner  Entwickelung,  ia 
•tiner  Blüthe  und  seinem  Verfalle  vorgeführt;  als  Repräsentant  die- 
*  mOB  Volkes  erscheint  der  persische  Grosskönig  selbst.  Beherrscher 
imsi^iger  Völker,  auf  dem  Höhepunkte  seiner  Macht,  fallt  er  durdi 
•eigene  Schuld;  er  macht  den  Anfang  zum  Sturze  des  ganzen  Act» 
ffhCB^  uod  seine  Volker  trifft  mit  ihm  der  furchtbare  Schlag. 

Das  erste  Stück  dieser  Trilogie  war  Phineus  ,  der  darin  als 
Seher  auftritt.    Das  Drama  versetzt  uns  in  die  älteste  Mythenzeif,  , 
in  die  des  Argonautenzuges.    Den  Helden  dieses  Zuges  verkündet 
rotrnn  aür  {vefheÜMhia  Gägtp  di»  kinCtigm  Beriihrnnge»  swi-. 
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«chen  Asien  ancl  Europa,  um  die  sich  die  ^»chiclitlidie  Ei^mfll^ 
kog  der  alten  Welt  dreht.  Er  konmit  in  seiner  Wdmgiing  and 
auf  4ie  fifltotehung  des  Perserreiches ,  das  in  stets  tepehMin 
VergnSMftmig  alle  fieidie  verschlingen  und  zu  einem  ungehpfifren 
£krome  anwai^isai  soll.  Hierin  waren  jedenfoUa  4m  alten  Orakel- 
«pröck*  eingewebt,  deren  Dareios  in  den  Persern  (y.  769«^ T41) 
erwähnt^  dnss  da«  Parsischen  Reiches  Macht  «nd  Ginn  so  lange 
liaalelMBfi  waidt,  als  sich  nicht  gelösten  lasae^  nber  das  Meer  i 
Ittiisaa'  M  geben  und  iia«iurch  die  ihm  gesetzten  niHiliilaj  Greo-  | 
ses  M  iberscbreiten^).  Dieses  Orakel  faiidtte  gewissermasssefl  da 
Haasgesets  der , Persischen  Könige,  dessen  Uebertretong  den  Up» 
faU  und  Untergang  des  Reiches  nach  sich  zieht.  Untergehen  nun 
eintt  das  mächtige  Reich,  wie  alles  Mische,  ther  durch  Verlettaif 
des  durch  den  Mnnd  des  Sehen  wom  2mm  gegebenen  Gesetzes 
wird  der  FaU,  der  naott  Dodi  tege  fcinosgeschoben  worden 
tedblemugt.  Xerxes  aber  hat  in  seiner  vßQtg  das  Gebot  ge^ 
«he»  und  durch  die  Schlacht  M  Sil—ia  die  furchtbarste  Nieder- 
lage erlitten.  Zwar  kannte  er,  wie  es  w«  744  heisst,  die  SprndK 
jMcht,  aber  das  vecfatlertigt  ihn  eben  so  wenq^  ab  es  ^  CMipii 
rechtfertigt,  daea  er  etee  sein  Wisae»  aieli  arir«aiMr  üitter  ^0- 
iNnden  hat,  gtMg,  «r  hnt  das  €leaeli  verleM-,  mmä  ist  sack,  sIh 
gaaalieo.  dawan ,  -mit  maaaalaacm  Frevelmutbe  aagtÜlit,  wie  denn 
dbr  ▼eo  Atesaa  bcaefaaroMe  Geist  dee  Dweina  dk  (revdhiAaa 
Mttitto  dm  Xerxe»  744  —  750)  pwhnfiat  wmd  nmk  gntieMi 
Unbeii  «eiaaagC ,  wefera  niebt  XenMi  vwi  Ja»,  hetfetaata 
■Mfiakgdie.  Bald  eracMat  Xem  «albat  ia  UigMam  Atfafi^ 
Ton  tiefnten  Schnnerse  zerrisaea« 

•8o  iat  demi  dk  Pn^faminiig  das  TlihaMn  eMgetniba.  ^ 
HiM(geaate  4ar  Fenianban  KMga  iit  featenUiah  ibiitetiK»  ^ 
Zon  4er  Gotter  h—Mgefcnieit,  ood  w  AanMt  alAt  ia  fener 
Zttkittft  dai  i^aliflhe  Bode  itea  Peweweiafca^  «Ma  «ad  Stufe 
aM  MT  duaiatiaclMB  DaraleUng  gekoMM;  m  lügt 
veraobnende  BlaMst  nd  mit  iat  ea  aAphaainl 

AU  jkfitte  Tii«(idie  gik  GMuM  Pda^ 
«el  GMm  A«wav9  «aT  ¥ewranha4«iig  kcraho  ait  deai  GhA« 
Ufeanfif»  and  daaa  lelatoer  fc«Hi  &itjpidi«BBa,'  «anien  aiMt^ 
9odie^  wmI  «war  die  dritte  im  «Marer  Trileeie  hewlckne»  dki 
Mdh  HemMuiQ  .and  Wefeker  ab  «nigi«Ma.tl.  batiMMet 
Dii^et  Mecffdanaon  GM««  pniat  im  db«  NU«  dar  M^iMedor 
die  Siege  dar  nnilnBi«  beiSalaada— d  Bteti,  Wir  «alfii  aas  dso 
«an^daai  Hofe  n  floaa  wagvetmlat;  mr  hBraa-atobt  >Miir  die  Kb- 
g«B  4lea  ibetfnuideM  FeMea^  «a^m  d«D  Mdigen  Sieg«ij«b«l 
der  Giieclien:^^  BiriKit  dar  HaMlIaig  loid  de«  QMw  and  ged^ 
W<kker  2)  hat  *  iltaa  AaaateN^  dta  GliA«».<te«FropbaM 


1)  liroysefi,  a.  a.  O.  p.  223. 

2)  Aasch^Ussbe  Trilof  ie,  p.  472  fgg. 
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gegeben  habe,  abgelehnt,  und  legt  ihm  nur  den  Preis  des  Sieges 
bei  Salamis  und  die  Botschaft  von  dem  gleichzeitigen  bei  Hiinera 
in  den  IVIund.  Wie  liegt  aber  hierin  eine  Versöhnung  des  für  seine 
Schuld  gezüchtigten  Xerxes  mit  dem  Schicksal  und  der  zürnenden 
Gottheit?  Und  doch  verlangt  der  trUogischc  Zui>ämmenLang  die^e 
Verhöhnung  mit  zwingender  Nothwendigkeit.  .    .  . 

Es  kommt  hier  Alles  darauf  an,  dass  wir  diese  Trilogle  als 
Dramen  von  universalhi&turischer  Bedeutung  auffassen^  und  von  die- 
seiii  Gesichtspunkte  aus  ist  auch  das  versoiincndc  Moinrnt  zu  su- 
chen. Des  Dichters  Blick  reicht  nnt  prophetischer  Sehergabe  neit 
über  seine  Zeit  hinaus;  in  dem  Untergänge  der  Barbaren  und  dem 
Siege  der  Hellenen  sieht  er  die  Keime  zu  einem  bedeutenden  Fort- 
schritte in  der  menschlichen  Entwickelung;  er  sieht  die  Folgen 
dieses  Sieges  gleichsam  schon  abgeschlossen  vor  seiner  Seele  lie- 
gen. Die  Griechen  lebten  zur  Zeit  der  Aufführung  dieser  Trilo^ie 
noch  viel  zu  sehr  in  dem  Kampfe  selbst,  als  dass  die  Leiden  des 
Persischen  Königshauses  in  ihnen  das  Gefühl  des  Mitleids  hervor- 
rnfen  sollten ,  welches  ohne  Zweifel  die  Schicksale  im  Hause  der 
Atriden  und  Labdaciden  zu  erwecken  vermochten;  dagegen  war  es 
aber  auch  nicht  die  rein  nationale  Freude  über  den  Sieg  gegen 
die  Barbarcu,  die  Äeschylos  in  dem  dritten  StücLe  ausspricht,  son- 
dern die  Freude  an  dem  Sieg  der  hellenischen  Cultur  iiber  rohe 
Barbarei,  an  dem  Sieg  einer  Cultur,  die  ja  in  dem  grossen  Heils- 
plane Gottes  eine  bedeutende  Steile  einnimmt  und  ihr«  Erfüllung 
finden  sollte ,  um  aul  die  einzige  und  alleinige  Wahrheit  vorzabe^ 
reiten.  In  dieser  Germgthuung  liegt  das  Versöhnende  für  diese 
Triiogie.  Die  Geschic  hte  lehrt,  wie  der  Weg  zu  neuen  Gestaltun- 
gen oft  über  Ströme  von  Blut,  iiber  Haufen  erschlagener  Leichen 
fuhrt;  das  Tröstliche  und  Versöhnende  im  Gegensatze  solcher 
Grauel  ist  erst  den  kommendeu  Geschlechtern  aufbewahrt,  denen 
es  vergönnt  ist,  die  neue  Bildung  zu  erkennen  und  in  ihr  zu  le- 
ben. Eine  solche  Versöhnung,  wie  sie  kommende  Geschlechter, 
wie  wir  «ie  erst  beim  Anblick  der  Persischen  Leiden  empfinden 
können,  eine  solche  V  ersöhnung  lässt  aber  der  ahnende  Geist  des 
Dichters,  in  dessen  poetischer  Begeisterung  die  Schranken  der  Zeit 
gefallen  sind,  seine  Athener  durch  den  Glaukos  Pontios  geniessen. 
Mir  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Hede  de«  Glaukos  mehr 
enthalten  habe  als  blosse  Mittheihjug  und  Verherrlichung  der  Siege; 
sie  bat  ohne  Zweifel  den  Charakter  des  sagum  atque  pcnyidHn 
^cbabt,  wie  in  dem  eisten  D^ama  die  Rede  des  Phineus. 

Haben  wir  die  Sünde  mit  ihren  Folgen  und  der  endlichen 
Versöhnung  innerhalb  des  Kreises  einzelner  Geschlechter  erkannt, 
hat  uns  die  Persertrilogie  dasselbe  in  weltgeschichtlichen  Völker« 
Verhältnissen  vorgeführt,  so  bleibt  nur  übrig,  dass  uns  die  Prome- 
theustrilogie  in  tlem  Prometheus,  dem  Repräsentanten  der  gesamm- 
ten  Menschheit,  dieselben  Vorgänge  io  voller,  umfassender  Allge- 
jiieiDg^glbeil.jQadHie^  wm^ck  Sändevi»!!,«  SUafe  und  Erlösung.  • 


»  1 

PiMMChewi  MT  fMi  Zern  abgeflrfleiMtt  tmtrigen  fiüwter  er» 
kmiicB.  Die  mie^aie  tnittlere  TragMfe  scMtHt  dawtt,  iIm  iter 
«oÄ  itt  yoUan  Tin>tie  betorroadg  Tlliiie  fai  d<ii  A^rnd  vemaokl 
wM.  Z«viiditii  Zflit  de«  g^flUxitw  md  gcloftenr  Pnmfetlwtis 
fliad  Jahrtanieiide  T«Hli«8ea;  Meh  Mmwr  leidet  er  »n  iclacw  Fd- 
•eo,  «Dd  jede»  dritleo  Tag  lackt  flun  der  von  Zevw  gesMidCe  Adler 
die  stete  voa  Neee»  «eeheewie  Leber  mt.  Dt  tritt  Is  derScMose- 
tregSdie  der  Clwr  der  TitmeB  aef,  ttldit  alekr  der  gefceecHwii 
ioaJeirf  der  befrettea^  adt  Ze«e  venMnteii  TItMieii;  dia  Zeit  ist 
gekomneii,  die  ia  den  eldgea  Andeatimgea  in  Aineiekt  ^eiCelit 
we  die  neue  Welterdamig  ikreo  Sieg,  der  aBfaags  aar  eis 
Uearpatliia  gelteii  konote,  aack  ab  aotkwemiig  uad  keilbriagead 
gereebtfertigt  kat;  aaek  die  dkerwandeae  Pkrtei  iit  vdii 
der  neaen  OrdiMmg  t&keriesigt  mid  vere0kat  «ck  srit  den  Sieger. 
Nao  iwkt'  aack  für  ProoiitkeaB  die  Zeit,  der  Erling ;  ee  wwde 
jedack  der  JHokeit  dee  2^8  Akbrack  tkäii)  amfiten  wir  anaekaievi 
dan  ^  den  GefeeaeKea  nar  deslttlk  befreie^  weil  von  deeeen  Schick- 
aalsgeheliMBlei  eciae'  fernere  Bnsteaa  als  Weltbekerricker  akhaagt. 
Uaiter  den  Andeotongen,  die  Ptronetkeas  eelbet  aber  aein 
fwr  Laae  gibt,  keiest  ee  t.  1929  Zeae  werde  tick  dcvi^Mt  bereif» 
willig  ikm  den  BtreltwUHgeft  nahen.  In .  de«  Wortea  awdüwy 
07i€4iimi  wird  die  CHelchaeltlgkelt  ansgespTocken^  \n 

WolMr  der  Umeäiwoitg  eowol  in  dem  Trotte  des  Praaeiheve  als 
aaeh  in  der  CManniw  des  Zens  Tor  sich  geht;  es  aber  aa«k 
darin,  daW  das  einnraw,  das  Verlangen' naeh  YenSknang ,  vesi 
Pfonetheos'ansgske,  nnd  dnis  dann  das  Batgegenkennnen  Sdlens 
4m  Zeirs  «rfdge.  So  beginnt  denn  im-  diftten-  StAck  die  BrlStteag 
danlit,  dass  Ptavetkens^  der  Ja  aaek  seine  Qene8se%  «Ue  Utaneo, 
versöhnt  sitit»' seinen  Trota  brickt  nnd  iRe  Sebasaebt  nach  Aus- 
söhnung In-  ilni  sich  regt  Da  etackeint  der  Zenssofan  Herakles 
▼or  dero  Peben,  an  den  der  "Titane  leidet,  und  erfahrt  sein  Ge^ 
schick.  Er,  der  Helknd  der  heldnisehen  Welt,  verheisst  ihm  Ver- 
söhnung mit  dem  Vater  ^2>ea8'imd  erlegt  den  Adler,  d.  h.  er  nimmt, 
den  nagenden  Biss  der'Sdnde  von  ihm.  Darauf  gelangt  denn  die 
Sinnesänderung  in  Prometheus  zu  ihrer  völligen  Reife;  weiter  hat 
auch  Zeus  nichts  gewallt:  er  lässt  nun  den  Titanen,  der  seine  Ob- 
macht  anerkennt  und  diese  Anerkennung  auch  äusserlich  im  Tra- 
gen des  Ringes  kund  gibt^  von  seinem  Felsen  abnehmen.  Ob 
Prometheus  sein  Geheimnis«  von  der  verhängnissvoUen  Ehe,  die 
dem  Zeus  seine  Weltherrschaft  kosten  soll,  vor  oder  nach  seiner 
Befreiung  offenbart,  ist  gleichgültig ;  jedenfalls  erfahrt  Zeus  von 
ihm,  dass  die  Vermahlung  mit  der  Thetis,  um  die  er  gerade  warb, 
einem  Sohne  das  Leben  ^^»ben  soll,  der  grösser  als  sein  Vater  sein 
wird.  Darum  vermeidet  Zeus  diese  Ehe,  und  Peleus  ist  es,  der 
sich  nun  mit  der  Nereide  verbindet.  Darin  aber,  dass  Zeus  mit 
voUer  Absicht  diese  Ehe  unterlu^^icn  l&aun  ^  liegt  auch  für  ihn  eine 
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Sahne,  dereo  er  wegen  an  seinem  Vater  begangenen  Unrech- 
tes bedarf.  Wie  Zeus  mit  (1<  r  vor  ihm  gewesenen  Weltardniing 
ausgesöhnt  ist,  so  sind  nun  auch  die  Folgen  des  Vaterfluches  auf- 
gehoben. 

Wenn  gleich  Prometheus  befreit  ist,  so  bleibt  doch  für  die 
griechische  Vorstellung  nach  übrig,  dass  auch  dem  Gesetze  sein 
ToUes  Genüge  geschehe.    Mit  welchem  Gewichte  das  Bewusstsein 
von  der  durcli  die  Sündenschuld  verwirkten  Strafe  auf  dem  Grie- 
chen lastete ;  erkennen  wir  aus  den  Eameniden.    Prometheus  hatte 
den  Tod  verdient,  den  er  aber  als  Golt  nicht  leide«  kann ;  darum 
biisst   er  durch   ewige  Qual   am  Kaukasus.    Dieses  Gesetz  der 
Strafe  erleidet  durch  die  Befreiung  des  Prometheus  einen  Bruch, 
I    wenn  nicht  eine  Stellvertretung  stattfindet,  durch  die  das  ewige 
Gesetz  gewahrt  wird.    Sie  findet  sich  m  der  Person  des  göttlichen 
Chiron,   der,   um  seiner  von  Herakles  unabsichtlich  verursachten 
Schmerzen  ledig  zu  sein,  freiwillig  in  die  Unterwelt,  also  für  Pro- 
metheus in  den  Tod  geht.    Hierbei  ist  aber  besonders  hervorzu- 
heben ,  dass  Chiron  sich  nicht  aus  Liehe  zu  Prometheus  opfert, 
eine  Vorstellung,  zu  der  sich  der  Grieche  nun  einmal  nicht  aufzu- 
schwingen vermochte,  sondern  nur* aus  Selbstsucht  für  ihn  eintritt, 
um  seiner  Leiden  los  zu  werden.    Auch  von  der  Erlösung  der  lo 
musste  in  der  dritten  Tragödie  die  Rede  sein«    Worin  ihr  Fehl- 
tritt bestehe,  ist  bereits  gesagt  worden.    Nach  langen  Leiden,  die 
Zeus  zur  Strafe,  aber  auch  zur  Erkenntuiss  ihr  auflegt,  gibt  er  ihr 
aus  freier  Huld,  ohne  ihr  Zuthun,  den  gesunden  Sinn  wieder,  wie 
schon  Prem.  848  in  Aussicht  stellt.  Sie  wird  dann  gewürdigt,  den 
Epaphos,  den  Sohn  des  Zeus,  zu  gebären,  aus  dessen  Geschlecht 
Herakles  selbst  stammt.    Dieselben  Beziehlingen,  die  wir  in  den 
Schutxflehenden  (vv.  18,  45,  312  ,  635,  1065  fgg.)  ansgedrudU 
finden^  mussten  auch  im  gelöcten  Prometheus  dargestellt  seio. 


Zum  GescfaichteinteRiclii  auf  Ct^aoasieiL  - 


Verfasser  veroffentüchte  vor  einigen  Jahren  eine  Abhandlung 
über  den  biographischen  Geschichtsunterricht  (1846  bei  Praetorius 
und  Seyde,  Aurich),  in  welcher  er  die  Gnmdsätze  der  He  r  bar- 
tischen  Pädagogik  in  ihrer  Aowendung  auf  eine  kleine  Parthie 
-  des  Unterrichts  zu  erläutern  suchte.  Studium  und  praktische  Kr- 
fahrungf-n  haben  die  dort  atifgestellten  Sätze  flergestalt  befestigt 
DOd  erweitert,  dass  es  nicht  unnütz  erschien,  dem  frühem  einige 
erlänterncie  Znsätze  nachzuschicken.  Zuvörderst  einige  Worte  über 
unser  pädagogisches  Glaubensbekenntniss. 

JircJki9  f,  Phii,  u,  PaeOag,  Bd,  XVlh  Bfl,  S.  '28  .  ( 


Wir  sind  ubmeiigt,  dass  das  Streiten  iibier  die  letzten  Zwecke 
4ct  Birwehuiig,  des  Unterrichts,  die  wiederkäuenden  F<  lul«  n  über 
dia  verachiedeneo  Unterrichtswej^e,  oder  gar  die  erbittertcu  Kampfe 
Übwr  die  Stellung  der  Schule  zu  Staat  und  Kirche  unter  den  ge-  i 
gflfiw&rtigen  Verhaltnissen    der    pädagogischen  \Vi?senschr^ft  ^f^^r 
Praxis  mehr  schaden  als  nützen,  da  diese  Fragen  tbeiis  ihre  Knt 
ichff Illing  &US  höheren,  aber  noch  mehr  schwankenden  Begrilien 
ter  praktischen  Moral  und  Psychologie,  oder  gar  des  religiösen 
Dogma  holen  müssen ,  und  deshalb  tbeiis  zum  erbitterten  Abspre* 
dWAy  ttlttil«  um  ^hwatsea  und  Spielen  mit  nubegri^euen  ,  um  nt- 
wickelten,  unfrucbtbartn  Thesen  oder  gebaltlosen  Phrasen  fiiiiren. 
Aber  auch  abg«Mlail  von  dem  Zustande  der  philosophischen  Oisci- 

eMbeinen  uns   die   grossen  Neugestaltungen  in  der  Erzie- 
hest       dem  schwankenden  Boden  der  politischen  Verhalt- 
nWwc  Bill  socialen  Verwickelungen  höchst  bedenklich,  und  wir  Ter- 
flMgM  nicht  zvL  begreifen  ^    wie  gesund  orgaoisirte  Köpfe  «nd 
wissenschaftlich  besnnneae  Mannet  «ine  ftc^lche  Revolution  wie  die  | 
Abschaffitnf  des  Lateinischen ,  oi^r  eine  solche  Confusion  wk  die 
Errichtong  von  Gesammi  -  Gynmasien  herTor^urufea  wagen«  Wvt 
fykdtm  keine  andere  Erklärung  dieser  tollen  Wagnisse^  als  eine  an-  | 
maMeode  UaWMiibeit  über  die  grossen  Zeitfragen  und  ihre  Ge- 
(^br«Df^  und  trösten  uns  bei  g«lef««Üi«btti  Vemcbea,  dass  die 
Herren  nur.  Kar tiMi- Häuser  bauen.  Die  Pädagagik  mnss  aber  aach, 
•ibgesehen  von  4ir  ü&eitligft  und  der  Verworrenheit  ihrer  MaMar» 
Wisseaschaften  einfC«  gan^  aiMlerea  W^f  ?6rfolgen  als  ihre  Tages- 
Kirrikatur  thut,  wenn  es  ihr  nicht  ergehen  soll  wie  ihrer  Mutiar 
PhUafop^ua«  daia  alle  denkenden  Köpfia  ihr.  ab  des  bataobtft» 
ite  Wimntrri  ^idanenschaftsloser  Platidereien  oder  kalUar  uwl 
HWiMii'ltii  Wissemebalts  -  Grossthuerm  aus  dem  Wege  gdm  wu^ 
mch  zar  nüditaraatt  aber  «aseitigen,  kurzsichtigen  Ef&bniQg  tt* 
ruckflnditen;  sie  weiss  es,  weil  daa  Leben  tagtäglich  an  sie  An- 
forderungen ateiU|  die  eben  so  weiüg  aaf  das  Finden  des  Steins  | 
der  Weisen  in  der  Pädagogik  warten  wollen,  als  die  Kraokea  auf 
die  Entscheidong  der  raediciniscben  Sjstemstreite. 

So  kann  und  ronss  die  Pädagogik  ihr  Ziel,  was  me  in  der 
praktischen  Phttoaaphie  vorgesteckt  findet,  in  der  Wissenschaft!»» 
eben  Erörterung  imd  Weiterbildung  bis  aal  eine  den  philosophischen 
Studien  günstigere  Zeit  bei  Seite  setsen,  weil  die  Moral,  Gott  sei 
Dank,  der  theoretiachea  Begründung  nidbil  bedarf,  um  gefühlt  and 

Seubt  zu  werden;  mag  deshalb  die  wiMenschafiUiche  Begründung 
er  praktischen  Moral  oodi  aehr  im  Argen  liegen,  ao  bezeichnen 
doch  die  Coiiraot -Münzen  von  Tngeiid^  Ausbildong  na  ächtet 
Menschlichkeit,  wahrem  Christenthume,  erziehendem*  Uiitemdite^ 
harmonischer  Ausbildung  für  das  Gefühl  dentUch.  genug  den  Weg, 
welchen  die  Ji^wecke  der  Erziehung  fordern,  und  der  Pädagog  kann 
die  Sorgen  am  ihre  wissenschaftliche  Begrundong  dem  Philosopheni 
Geiatücben  und  Staatsmann  nber|iiaie%  da  er  von  kainer  Trennani 
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der  Gewalten,  brdtestcr  c^emokratischer  Grundtage,  80ipeiisi\  em 
etc.  belastigt  wird,  sondern,  gestützt  auf  personliche»  Vertrauen  und 
eine  starke  Regierung  allein  und  einfach  befiehlt.  Trägt  man  also  bei 
tiein  jt  tzi[^(  u  Zu^taud  der  Philosophie  und  staatlichen  Ciesellsc ha ft 
durch  l}(  Sj)rechen  der  Unterr  i  c h  ts z  weck  e  meistens  nur  noch  mi  hr 
Verwirriinj^  in  dicselbfn  hinein,  nutzt  wenigstens  der  Praiis  nicht,  so 
wird  auf  der  andern  Seite  viel  z,u  sehr  verabsäumt,  Wege  -tum 
Ziel  zu  öffnen,  wenigstens  fehlt  es  fast  alltmthalbeii  an  Kenotoiss 
der  Oertlichkeiten  und  dadurch  gt&ichcrtein  Weitergehen;  freilich 
iässt  sich  leichter  von  der  hohen  Warte  de«  selbstgefälligen  Ichs 
eine  ferne  Atlantis  zeigen,  als  sich  mit  dem  Senkblei  der  Beob- 
achtung und  dem  Compas  der  Erfahruug  neue  Wege  bahneii;  nun 
ist  es  glücklicher  Weise  der  Ciiarakter  unserer  Zeit  und  wird  es 
täglich  mehr,  mit  der  ErfnischuDg  des  Eiuzelnen  zu  beginnen  in 
der  festen  Leberzeugung,  ilass  nur  aus  seiner  Erkenntniss  erhellende 
und  fnichtbriiigciidc  All^enj  pinsätze  sich  ergeben  werden.  Die 
Pädagogik  mag  an  der  IMiilusaphie  ein  warnendes  Beispiel  nehmen^ 
wie  nichts  sicherer  zum  wissenschaiibchen  Tode  führt  als  das  Schön* 
tliun  mit  Allgemein  -  Phrasen,  dagegen  der  Medicin,  den  Natur- 
^Hssenschaften,  der  Mathematik  und  Psychologie  abznlcrnen  suchen, 
Vie  man  die  Arbeiten  gehörig  vertheüt,  begrenzt,  mit  rohit^fr  Er- 
gfbenheit  besorgt  und  die  Resultate  abwartet.  Der  Pädagogik 
fehlt  fast  noch  alles  Material  zur  Orientimng  auf  ihren  Wegen 
von  der  Schilderung  der  Schiller  -  Individualitäten ,  Lebensalter  und 
Bildungs-Verschiedenlieiten  bis  hinauf  zu  der  Abwägung  der  Früchte, 
wt/che  die  drei  Factoren  menschlicher  Bildung,  Erfahrunpr«  Üro- 
ganpr^  Unterricht  darstellen;  so  fehlt  auch  (ler  geschichtlichen 
Didaktik  eine  Darstellung  des  Einzelnen  sosx  l  in  Bezielning  auf  die 
Unterrichts-  und  Alte  rsstiifcn ,  als  hinsichtlich  der  Verbindunp^  mit 
flen  anderen  Unterrichlbzvveigeu ;  was  \Nir  in  der  obenerwähnten 
Abh;iri(]lung  aogefanp^en  haben,  wollen  \%ir  im  FoAggndea  nach  die* 
s«0  Cirnndsätzen  fortzuinhren  suchen.  ' 

Aller  Unterricht  soll  erziehend  sein,  besagt  die  Scheidemünze 
fies  |jädagogischen  Verkehrs;  jeder  erziehende  Unterricht  kann  als 
solcher  am  besten  für  den  spätem  praktischen  Gebrauch  sorgen,  - 
lautet  die  berichtigende  Wahrheit.  Der  erziehende  Unterricht  sorgt 
für  die  harmonische  Ausbildung  aller  Geisteskräfte  durch  eine  billifre 
Vertheiiung  der  Disciplinen ,  lautet  das  Motto  der  paflnizogischen 
Tageslitteratur  und  beherrscht  grösstenthtds  die  Anordnung  der 
Uuterrichtsanstälten ;  fast  jede  DiscipHn,  recht  benutzt,  wirkt  auf  die 
harmonische  Ausbildung,  und  diese  wird  besser  durch  md^^lichste 
Ausbeutung  einzelner,  als  durch  successive  An%\ endmig  aller  oder  • 
gleichzeitig  vieler  erlangt,  heisst  die  beschrankende  Wahrheit.  Jeder 
Unterricht  soll  die  folgende  Stufe  auf  der  vorhergehenden  vorbe- 
reitet haben,  und  in  der  Ausführung  dieser  Vorbereitung^  besteht 
hauptsächlich  die  Kunst  des  Untenichieos»  isi  4er  HaupÜeitgedanke 
der  nafhHt^bend^p  AUiuiAdUo^ 
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Aof  den  »eisten  Scholeii  zerfiUt  der  geacMitHelie  ÜBterridit 
in  «ten  biographischeo  und  etboographischen  9  schUesst  mit  eioer 
nairrrririlrn  Uebcrsicht,  hebt  bemders  die  deattcfae  Gescliidrti^ 
wie  4ie  der  Griechen,  Bteer  und  der  maeren  Zeit  kmr, 
floigl  fdr  stärkere  Meachtiuig  and  BeHettigiiiig  der  gmeii  Eot- 
mukdu§$ '  Biwnente  der  Hentchheit,  «nckt  mch  wol  hier  aoddi 
kl  den  oberen  dessen  mm  Selbststudium  und  späteren  Selbit- 
fenehnng  enxivegen,  dringt  gewohnlich  auf  ein  mehr  innerlicbes  Er- 
teeeii  der  Zeittale  ab  laseerMiee  Beiialtea  der  Ereignisse,  bat 
fiberluHipt  eio  riebtigev  Gerippe  entwerft»  md'  neHagbar  ia  im 
leiitea  Jehren  gieaie  FerteehritCe  geaiaclif  |  wo  die  eWges  7m>> 
sige  aeeli  aieht  eiteielrt  eM,  leg  et  neieCeM  'ea  iossereo  Vrr- 
kUtiMwea,  die  nU  der  Zeit  sieli  waaddn  werden.  Aber  ten 
Gerippe  UM  ee,  «ne  denen  vieler  Mderen  SMäa/ofSsm,  as 
AMfiüUwig  dmh  des  Detail  der  eiMlnee  Unterrichtastete,  üa- 
terrkbtawege  and  SdinleriaidividMlitfiteo)  Uena  bedarf  ea  aber  ror 
Attem  aedi  eiaee  Bewaailweideiw  iber  die  JedemaKg^  Zetcke 
den  GeecUeUnraterrlchli.  Mit  rieh^eae  T^kte  hat  nin  t.  &  ia 
^  nittkfen  CSüee»  die  etkaogmpUoche  Oefchidife  Tcri^i  aril 
recktott  Grifle  Griednn,  Btaer  mid  Deeiecke  dem  bcoolit;  «kai 
■es  Meiiker  ober  die  Felge  ward»  rfihrte  daher,  dkm  mu  veder 
die  Uotorrlektaaiistalten  kidividmMvte,  noch  die  Datemdikiffed» 
aick  ^Uig  khn'  Mchile,  sobkI  hüte  man  f8r  das  GjaamiaMvan 
der  felgewien  Beibenibige  wMt  abwekhea  k^anea.  Der  biopa- 
p^Nike  GeaehichtsaBterrkM  «Btakame  eelteeB  Stoff  «m  giMa 
Tbeil  der  gtieehieekea  and  rSmisdieB,  wm  kleineren  der  denbdei 
Geeahiehte  nnd  der  Bniwiekdungsgetehfchte  der  Geegrapbie,  ^ 
eeadere  der  neaeren ,  darek  weicke  kaaptrikküch  er  ia  die  seocre 
Ztit  eiaCMbrt;  -an  ihn  eckltesat  eick  der  ethnograpkiache  daaftide 
Geeckicktiaaterriefct,  aowie  die  topieeke  Geographie >  dlna 
gvMhtaeke  and  nWaeke  Geaehiekte,  eewie  alte  Geographie,  mge 
lekat  an  die  Lectnre  der  CbMilker,  aaf  der  kMstea  Stnfe  ^ 
man  von  den  Haaptideen  de»  MUtelakm  Sker.  w  einer  Dari^ 
and  Grnppirung'  der  Ereignisse  der  neueren  Gesehlekle  «b  9v« 
Kemideen»  eo  wie  einer  poHtiaeken  nnd  physiadiaehcn  Geognpbe 
mit  besonderer  Herrorkebmig  der  -StaHafik.  Der  enieheajfe 
terriekl  aoU  die  beiden  natorgemliaen  Lehrer  der  Ifienschheit,  &^ 
lahrnng  nad  Umgang,  ergänzen,  erweitern,  njAemenn.  iMmt 
erweckt  merat  das  empirische,  Umgang  ikit  «ympathetlache  IntereiK; 
bei  weiterem  Fortaebritt  folgen  dann  för  ErUrong  das  speaitatif^ 
nnd  ästhetSscke,  für  Umgang  des  gesellscbaftltcke  und  rdfgi^ 
lateresae. 

Wenn  gleick  ann  die  G«eck!ckte  keinem  dieser  Infereaaei  ^ 
fremd  ist,  ab  lenehtet  doch  dem  aufmerksamen  BeohacUer  oa' 
1)  die  GeacUekte  woraelt  hauptsächlich  in  den  Interesaea  dea  iv- 

gangs,  2)  von  den  Interessen  der  Erfahrung  wird  die  GeacbicW 
auf  Scknlen  daa  Specnlative  und  Aesthetisc^e  nur  achimch  aarcf* 


Uhinen,  und  itaft  £«piteiw  «M  ia  ««ter  iMifclrtiwfciüi  md  pUi- 
§«giMtoi  BefdcUditigiiag  dem  mMm  Wm^iHkm  m4  QMmm 
unterworfen  mid.  Bei  einer  p&d«gogisfl^  DaHeg«ng  der  MnmmI* 
Ittttg  der  Gctdiidite  ib  ScU-BnielMiigi^DiscipKB  wirde  üiu  alM 
Fo^peades  sa  bernclundiligta  Iwkcii^ 

1)  Wie  wliftit  mk  di*  QmMM»  wliMKlNifllU  pädagogM- 
diMKtiidi  sa  dcB  mdcra  ScMdiMipiMY  •)  WiMm  kiUvmai 
wmm  m  awierea  DUfüMi  ami  TM  ader  gM  filmtof  T 
«)  Wckhe  geliilM  ihr  «fleia  odfr  docb  mtoglicbf   ß)  WMm 

2)  Wdobe  fitofHiM^  mam  die  CkicUclite  bei  4er  Wedupg 
dieser  iatgeeeeo  ms  tilüwnii  heflliciten  «wi  pidagogieebea  Gtia* 
des  Mblgeal  •  ' 

8)  Wie  liMert  m  die  «neitige  BtiimiMli««  ^  liiecBla- 
ÜfCB  uod  eeethetieehea  b«meee,  «id  Iqjt  d^  de«  fJatatiidit  e* 
es,  «Um  bei  fertgeeetotei  SladSeü  Mcb  der  Sdude  dieee  lalerei- 
•CD  doch  geweekt  werd»  aiteeBf 

4)  BerftdoidiliguDg  der  Voll»-,  ScM*,  SditteriadirideilHat». 

Vertecben  «ir  uySwIeril  mm  jremeteilea,  wie  die  speeiele 
iMtofiedbt  BtMikAmg  der  die  mteate  MUe  t^rtmendw  Mah 
ler  dem  mmm  lorOjmaiiHi  twd  Mem  Bärgeredialea  die* 
acibe  ecfai  sei»  nraese«  Ver  elta  andere«  fiellelebt  •  aebea 
dea  Nalafbeechieibaagt*  and  ]>eiitfedi-Lee#*Aaadaa  eiad  deaMdk 
Im  die  Cleitthicldi-^BIaDdett  angenebai;  «war  fladen  «leb  lai  Ba> 
batoasy  aocb  a^br  iai  Wiaderetäblee,  groeee  VeteeMedgaheltea» 
ibcr  Ael  aHe  seigen  graesee  aad  gleidaaiiilye  latteaiee  ilv  dn ' 
jAaleao  Material  INe  Flbigtten,  wenigste  die  BbatdeeiirelAmM| 
idadificif  ea  ibra  Spiele,  Ücb  aelbel  üoigebnngen  bilb  bewaHt»  bdb 
bemaaliae  ani  den  pikaateren  Erci^nigicn  der  bettebteetaa  Per- 
•mkd;  laaa  tbcHt  aicb  i»  Ptirteica,  Krlrgribcere »  Vtter,  aad 
flbrt  daa  Bniblte  ia  aaebäbanadea  aad  aacbiireadea  gdhaae|iidiai 
an.  Vater  aad  Matter,  Oeeebwieteia  aad  Freondea  waidea  die 
SnÜdaagea  arilgetbeilt,  gendbaücb  rergröaMrt,  aaageecbaifickt  ader 
yatoüadi  eerbkiatft^'iait  Aariaenaig  de»  weniger  AwUeeb  IM- , 
Mbrgücadfn,  dea  Beaebreibeadea,  der  AlMMbweilbigen^  BiaedWtaa« 
gen,  SefleiloiMB  nd(  gerlagec  Baobacbtag  der*  CbroDalogie,  UM* 
faa  Verwerbetlungen  der  Mebeafiereenea*  aad  ibrar  Manaa»  beeaa» 
dera  iet  aiaa  iMfcbig  ailt  Eint,  Geld,  Raas,  CMetea  aad  Ziili; 
laf  die  Bauptpciaeaea  wcrdea  ,  wie  ia  der  ftltealea  taadMbca  Ge» 
etbidite, alle MreigaiMe ibrer  Zeit  «aieaiiaeagf hbaft ;  amirtbliaalb 
Bocbete  partdiidi  fir  Ae  eiaaad  etgrtfcae  Partelf  aabanaihertig 
gegen  di^  Felade;  Fwrlei  ergreift  naa  ür  da«  Erste,  dai  mtiuil% 
die  SicgrcidM,  Hdber  Mr  dea  icbiaaeti  Odyeaeae  ab  dea  relwtoiv 
bea  A|UL^  lieber  fir  dew  rahaifiill  natergdieadea  Meetor,  de  dea 
mü  QotttfhäkSe  tiegendeb  Acbill« 

Vor  Troja  z^eifelbafler  Griecben  Freaad  irt  mm  gmkmenh 
HCT  Pbil-HeUcne,  so  lange  es  gegea  die  Barbarea  gebt,  bampft  Mi 
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Athen  ^^imMfm^  att  EpaouwHMifl«  md  Epiiopida»  gegen  Sparta 
«iMi  AtbeSy  ichtträriDt  mit  OeMNitiienes  lir  die  Wiederbc&^imi 
Mtr  mlafb«Mft  VolMmft  mm  Ptiittpp  voa  IfaceiJoniea,  vor- 
«bnt  in  S«Kfalcs  die  Meotoag  dtt  CbristcnthMu^  «mI  «t«rait  «tt 
Alexander  ebentener-,  Wittens-,  selwubcdiMig,  tiegeitninkai  denA 
df»  TOW*HTrich<m  Oneet»   BMMtlet  ro«  den  bnilefe  Zogee«  ver- 
vemM  gtnaltigtii  Breigeiitee,  amneU  am  ttdi  en  dar  Giie« 
den  «»tt  OmeänweteiH)  baet  jbI  RooNifaH  die  gwaliig»  Sliid^ 
gM  fttit;  Nane  GeitteCi  ccebttt  ni(  Tuliet  n  n  er<4im,  xmk  ^ 
crbalt  mit  Seiri«  Tdli»  die  ertlee  BegvUEi  von  ffitllwhaMirliia 
(atertetey  eAeft  des-re^ea  FreUMiMuMapf  i«  «ttadaeerades^  ge* 
eelattelMi^  daa  gcneiaaaaiie .  WoU  «ie  yeiryiiaeBdw  jSiMite  der  Ple« 
bejer  iiiid  Patriaier^  rettet  nait  CaaiiUnt  die  CtviliaatlcNi  gegae  dca 
baribaiitcte  Natdais  liiUt  die  gabmdaafidle  Km«  der  Maaadmi 
Brdc»  lanit  aa  daa  Decieffa  und  an  FaalMi  Aaawiiaa  daa  dalce  pie 
palriA  tteri,  beirimdeft^  liebt  «idit  die  fikUaaWtdoi  HMoibal,  lAct 
wd  adae  autdanerade  Yaterlaadtliabe^  ferst  «i  ihai  nud  Sdpfe  tm 
dai  Vrteriaada  frülea  Uftdaak  eitrageB,  «cbwamt  adt  den  6raech«i 
iftr  dia  Aroiea  vmA  JBediddctaf  ward  Bamarfeiad  mit  da»  Ciabani  aad 
Toalom,  atebfc*  mit  Mariat  gafatt  Sulla,  mit  Cbeaar  gagaa  Ploaya 
jmr,  mit  Cai»  ^^eo  Oaeaaa  mit  dem  Vaterfande  gcgav  die  raad* 
ifliM  WcUhcmcbaft»  üwUaifti  ober  die  HermanH-^ScIMt,  aMt 
d«ai«db-«tala  mit  AMab-  ia  Eam  du,  nad  kämpft  ala  eMaüadb* 
gHoMiaaber  Weat-Gelbe  aaif  dctt  eatalamdadN»  Fddm  g^ea 
4i«  daaMM,  badbaiMmiy  baidnia Ata ,  mdaliacbae  Hwaaa, 
iiiUt  äeb  ala  dviatKahar  Oeidaeh^ Bitter  im  MIMalter,  geht  mit 
Jiadmmh  ala  edler  Bdie  wlar,  atdd  ustev  Sari  Marteft  ww  mm 
daalacfca  Bitiie  gegea  die*  SftaraM  der  heiaaea  Sandwdtla  Anbim% 
VjamaMrt  der  SaiAaeo  Uataitefbttig»  feoit  aieb  ibeV  die  daaiaabm 
Hiebe  gegen  die  bialarliatigaii  HaliBaar,  wibfea  U«gato  nnd  fia>  ■ 
^  gflMatt  fifereii,  aiiAt  ans  gegea  TiilMaa  mkI  Haidea  oad  liaat  üe  i 
ÄeigMaae-atit  daa  Eiitfcfsaagaa,  UnbarmberdglDdt  adt  den  dwiit-  ! 
liahcn  Thatmi  waabtea,  berebt  balbgaul)l<^  Am  Wmarier-BiaiUaa^  ; 
geo  ;dar  Kranacäge,  glaubt  an  die  Jaigfras  van  Orleana,  alabt  arf 
dar  Baifta  .dea  UftgarthaaMf  der  Bdiwehmr-BBaam  gegea  dm 
bacbmtillngBn  mm  pIötaKeb  gehsaalianAdel,  atütat  meb  aait  Winket 
ribd  in  M  Speer«  und  mit  Baaa  Tan  Halwyll  aaf  pfablcsdca  Bar- 
gander, taht  alit  Toa  den  aadkwca  Kifiagfm  «ml  Sehladhtea  ia 
IMtenliwig»  tinaMgar  Klaaae^  imd  bei  BartboUBakwar«  «eMmnm- 
vattem  Trdbas,  dmkwasdmt  ant  Aeaeaa  Sileiiia  die  gewadliim 
Beiebmtidla,  die  fekba»  deutadi-ialaBliaban  llanaaaiadtw  eiddadd 
«at  dem  abtittlidi-reamiitiadmii  Cefembaa  aialit  fir  ibaat^eB,  aan^ 
dam.llr  Beropa  eiae  Mie-Welly  eriettet  «dt  dam  deirfariww  lAttai^  ; 
dorn  deqladieii  Velkaammm,  da»  vatiaimm  Gbiiataatbua  mm  die 
Händen  der  wdaeben  Pfaffen,  wird  Pkvtcalante»«,  dmmm  Sebwa- 
danfriaad,  bat.Milteld  far  WdkMtdn,  Ha«  gegen  Tilfy,  ebcittliebe 
AahUKig»  nidd  Liabay  Hr  Ctttlvr  AOolf,  mid  trägt  dmi  alte»  B&m^ 
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hum  aaf  die  Wmunmm  «ber,  MentKciit  41b  Tarkt»  deo  Hei*^ 
den  Mid  SflfaMMo,  ziBlit  fkeiulig'  ant  dcun  GcnwBMB  Karl  gegen 
4m  61«T«n  Peler,  mit  Eugen  gege«  TMta  «ad  FrantMeo,  mit 
FHederick  gegen  Ftmmtmm  vad  B11MMI9  fmhrt  Wailuagte  und 
Fiwiciki,  fmd  «cblrmt  %tle  die  CoMtitittnte  for  di«  MeMchoiw 
f«dite-i  «chandsrt  uatmumA  w-doi  8cbr<dKCiiHiSBiiern ,  bewun- 
dert ml  kaast  de»  Napafem,  «ad  raki  aaa  vaa  der  langen  Reite 
aa  der  Haldeagailrit  des  deatackea  verwagaoca  Blieker. 

Oaa  giiiMBBiilie  lialcriai  liegt  iiwkl  ia  waU  Tarkaadeaan  Rd- 
chaBy  aoadem  iat  wie  ma  Hiig^landachafty  k^d  fiaai  SoanaaKckt 
dca  iaiemaa  kell  arlaacktai,  bakl  dnVck  die  ■auen  aackfolgeDclea 
RcMM  las  AmM  0adräogt.  Die  Chra«ologie  kaataht  meiMeas  aar 
m  daa  Wi^ea  von  vor**  aad  aackkeT)  aa  aki  Measea  der.leenMi 
ZakMunaa  wiir  ^it  aiabt  aa  deakaai  aoili  «ardcB  dia  «tiUaa  Wir« 
ktaigea  aiaer  atoeraakHaa  Zeit  .vmaashlagt;  die  Rapalitiaii  war  daa 
liabrara  aekwiailsita ,  daa  fikkilata  aaangeaekiaata  Arbeit,  daa 
Naakara&klBB  «alt  weniger  laftecaiavaftd  ab  dar  mte  Vertrag, 
iVMarhahngaa  in  freiailar  €caiitiaiMiiM«i  aia  aDgenehatten ,  aU- 
gaaMda*  beeciaftigentl ,  aber  aieiatraa  aMkr  Vamimiaf  ab  Bafeati-  " 
guDg  des  Gcfakaaeii  en^itgend.  Uaa  raia  tneaatkliabe,  persönlieka 
liiaaeiia  iil  eckeiabar  enckdpft,  ea  badurl  aar  Soiplaogiicbkait  föv 
dai^lba  (^egen  atM^iekea  Üatcnkkt  iaMaer  alkrkarar  mA^  das  Ga« 
fikl  dea  Siiahlbegreifaaa  4kr  modaraaa  rerwiekallen  Stä^atarkik« 
*ae  arMel  Uabekagaii,  Uaaaldadanköt^  Qawkgilligkait«  aa  laft 
kakeZaU  daa-.  feaalleakaftlicka  iBtareaea  an  «achaa^.  «a  dap  Min 
«anaiUMba  nidlrt  te^Gattr  aatanacUeDy  aataiaagtbaa  ia  bkairtaai 
£gaiaMai  oder  Tars^cHaMar  SaUaikeit  Nadk  da»  €kMgtea 
wfinde  die  QaM^raadiung  über  die  aaf  dea  Uograpbiackctt  GaMkkbts« 
aaterfiekt  fiilgaade  Stofe,  in  dieee  Tkaila  larfttUen: 

1)  Warden  dia  Bigeaacbaftea  du  gaeaUiduifttiakCB  Intaraaia 
•a  wie  die  MöglicbkdtabedioguDgeo,  ea  auf  ilieaer£it«faaaas«lnkla% 
.telanataliaa  aein; 

8)  miaita«  die  Aafofdonrngen,  wakke  daa  ayaifalkatiaska  «ad 
flikiaeka  fateraiaa  aaf  BariidUMktigang  anf  dieaar  ^tafe  aNMkea, 
Iwtgaatellt  werdeü;  .  .. 

3)  waren  die  Forderuagea  dea  empiriacbea  Jntaaaia  zu  ba* 
riakaiabtigen^ 

4)  ctie  wiaaanaabaftlkkeo  am!  päde^gogbcben  Verbal  Uii«ae  die- 
aei  Unterricktanitisf^; 

6]  cHe  VerbindiAiig  diese«  Unterrichts-  und  Erciekangszwelges 
mit  allen  anderen;  ... 

6)  die  individaellen  Versckiedenheiten  der  Schular; 

Wir  verzichten  darauf,  hier  eine  Probe  einer  derartigen  er- 
schöpften Behandlung  eines  pädagogischeu  Objaatea  an  geben,  «jr 
sind  zufrieden  angeregt  zu  haben. 

Der  deutsche  Geschichtsuntenrkkt-  auf  der  ethnofrapWached 
Stufe  hat  eine  dunkle  und  eine  helle  Saite  ia  Baang  auf  dieZwaek* 
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efrddHMig.  Dto  «nie  Mm  wir  fo  ScMcrigkctt,  dm  Km* 
taMHer)  den  Anflnigier  im  gesen«cinftK<tei  Intttetio  eiae  GcmU* 
idMift  riditig  imd  mitsbriiigend  vinsufiiliren,  die  »of  mid  Bater  den 
TiranMMeni  sweier  geweseocR  skh  mlbfnt  «id  Idectt  gtlalel 
wird^  mM»  nur  bei  dem  reilma  Aller  der  MenieUwit  wUmbi 
«cMi  kSimeii.  Die  belle  Seite  dieier  Bestebwig  eebe«  wir  ia  d«r 
Erleiebterung,  wekdie  di«  Aainiipibfigeii  m  Faodlte^  Taterloidy 
terlaodisebei  und  die  nocb  |ctil  gellenden  Leitidee»  bewihrt* 

Dia  diiakle  Seite  bintiebtiicb  des  Uaterrichtiwagea  sdraa  vir 
itt  der  Scbwiengkeit,  dem  Raabeaalter  eine  Oceettecbaft  begreüÜcb 
an  .inacbcni  die  vielfocb  nit  anderen  NaUoaen  nnd  deren  Sebtd^p 
«aleo  ▼erflodite.n,  ea  «ebr  vait  allgemineB  aarapa-katiaüwhen  IdMB* 
geleitet  igt  wie  die  Deatecfae,  die,  wa  eie  ein  von  diesen  AHgB- 
meinideen  nitberabrteres  Leben  fiÜAt,  eich  in  so  ¥ida  Geaelladiaf" 
tea  spaltet,  naeh  Ständen,  MsMnen,  Oegenden,  Sdn^baalen  wie 
das  deutsche  Volk.  Die  belle  Saite  in  dieser  geiilrhnng  seiM  wis 
in  der  MogKchfceit,  einen  Stand ,  Stanm,  eine  degend,  Scbiciiie 
als  Tiftger  deotadien  Wesens  an  pMigogiscbeai  Gwifigen  an  be* 
notaeii)  und  la  an  der  Klane  den  Löwen  besser  etkenaen  zu  iasssi 
als  dureb  ein  basttges  HenAblen  alter  seiner  IferiKniale.  Die 
aiebung  soU  und  kaan  dafir  sorgen,  dasa  es  ntdit  dem  psjcbaia» 
gbMben  ZiiAiHa  fiberlassen  bleibt ,  ob  dar  wed^  freie  oder  'wadi 
gans  nnfVeie  Zögling  sidi  eher  veitiefl  in  die  Ldstungen  des  EgoVs- 
nnis,  oder  in  die  aes^hetische  AaSbssang  der  ihn  umgebeoden  Wett. 
Ihn  das  Letztere  ae  sollen  hilft  es  nlcbts,  seine  vermeintlicba 
traascendentale  Freiheit  zu^  stlmnliren,  noch  durch  Gefuhlsreize  dss 
sogenannte  sehlnaHnemde  Gute  zo  wecken,  sondern  der  Vorstellun- 
gen Kreis  nmts  so  geordnet  sein,  dass  er  zu  der  Besinnung  auf- 
gelegt werde,  die  das  Schone  der  Seele,  das  Gute  erkennt  und 
sebfttzti  and  auf  diesen  -AafTassangeu  sich  ein  Gesetz  bereiten  inuss, 
und  eine  Pflicht  dem  Gesetz  zu  folgen;  der  Besitzer  eines  so  ge- 
ordneten Vorstellnngskreises  wird  dann  nicht  anders  können,  afs 
<lem  Guten  und  Schönen  folgen,  er  müsste  sich  schmähen,  wenn  er 
nicht  folgte,  und  wird  folgen,  weil  er  dieses  nicht  wollen  wird. 
Diese  Auffassungen  des  wiirdeadeii  ästhetischen  Willens  (wobei  die 
Willensfreiheit  von  den  Fonds  von  Vorstellungen  «ad  die  praktische 
Moral  von  der  Einsicht  in  die  ästhetischen  Verhältnisse  abhängt) 
sind  weder  iu  den  engen  bald  durch messenen  Sphären  der  Kinder- 
verhältnisse, noch  in  den  zu  hohm,  zu  verwickelten,  der  cultivirten 
Menschen  zu  erreichen,  und  wir  würden  dartiui  keinen  Augenblick 
anstehen,  für  eine  höhere  Bürgerschule  auch  beim  ethnograpiiischen 
Unterricht  den  natürlichen  Weg  von  den  Griechen  und  Hörnern  bis 
herauf  zu  den  Deutschen  festzuhalten,  allerdings  nnit  einer  derarti- 
gen Auswahl  des  Stoffes,  dass  dieselbe  von  der  Rücksicht  auf  da« 
Werden  der  gesellschaftlichen  Interesse  geregelt  würde. 

Das  G)nuiasium  bereitet  für  und  aus  weiter  Ferne  vor,  dringt 
tiefer  ein,  breitet  sich  weiter  aus,  wurzelt  im  Aiterthuiu,  und  liat 
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iuvm  bei  dem  Ustfltriclil  In  der  altai  Ocschicbte  so  vwrwkgead 
das  empirische  Interesse  zn  besorgen,  das«  auf  deanribeti  dtOi  deut- 
sehen  Gescätdits^Uolenrieht  primo  loco.  die  Besorgung  d«t  getefl- 
iclMifUicheii  IntoeiM  ssrällt.  Oas  gesellschaftliche  McreMe  M 
weckeo,  Mgten  wir,  sei  die  Üaaptaiifgabe  des  ethnpgripliiiqhMi 
deutschen  GeschkhlMDterrichts  auf  Gymnasien;  wir  beietgea  ohae 
■ftkere  Erläuterung  des  Was  und  Wie  nissverstanden  n  werden, 
HMiA  kmwle  ^laubsB  «dr  wolltMi  joage  Politiker  'oder  pniilMe 
Joftgen  heranbilden. 

Die  geschichtliche  Entwickelung  der  europäischen  StMlts^  be» 
sondws  aber  Deatschlands,  itl  bei  eiaem  Zeitpunkte  angelangt»  ' 
VM   wo  an  das  Intereese  all  der  gesellschaftiichen  Entsvickehiaf 
efana  der  bedeutendsten,  ▼ielleicht  die  bedeatendste  Rolle  unter  den 
beiregeoden  Zeitideen  spielea  wird;  aaig  aach  der  schwärmerische 
Bninaiiist  hieria  den  Morgea  ^  der  beseelten  Gesellschaft  ahaaap 
der  geschieh tsbewanderte  Keaner  der  jetzigen  Entwickelungsstnfe 
<ler  Menschheit  muss  sergend  ta  eine  Zukunft  sehen,  die  vielleicht 
darch  den  Willcft  einer  un-  oder  halbgebddeleBy  leicht  bewegBebeO) 
«Bf  den  Schawawellen  der  Tsgesoieinuagea  und  Tagesfitteraüir 
tiaaeladaD  Mnnge  abhängen  wird;  er  besorgt  flrit  Becht,  dass  sich 
eiitweder  die  2<eilea  der  romischen  Iduperatoren  oder  die  Waba» 
meiaaBgen  der  ersten  Irsosäsischen  Revolation  iatensiv  wie  «xteiH 
8l¥  Tergrössert  in  einer  europäisehea  Revolution  wiederMefl'wer* 
den;  die  kalte  bistoriscbe  Erfahrung  hat  ihn  belehrt 9  daai  jedai 
Vorschreitea  aicht  immer  ein  Fortscht^eiten  ist,  und  er  kaaa 
ffisCarfker  anr  die  Achsel  suckcn  aber  die  Lehre ,  dass  alles ,  was 
gut  nothweadig  ist ,  er  legt  Völkern  uad  ladieidaeB .  die  Kraft  bei^ 
sich  wieder  so  erheben ,  aad  seigt  ibaea  wameade  fiiispieie  itm 
,  MI  daitb  eigeaa  Sebald. 

Vergebens  würde  m&a  aber  vertacbea,  Uebel  und  ihre 
Gaüiteea  dundi  Bestreitea  der  Irrthteer^  durch  theoratische  Be- 
lebrangen  aber  das  Wahre  aad  Falsche  aa  bcksaipfea »  aM  wMa 
idchts  aosriebteo,  wdl^  weaa  wir  aafrtchlig  sein  wollen,  wir  gestehe« 
flMssen,  dass  es  der  Waamecbaft  aoch  aicbt  gehmgea  ist,  eise  Mt 
BegrSadaag  derjeaigea  Lehren  aa  fladea^  aaf  welche  Sluit  aad' 
staafliebe  Gearilsebaft  sieb  stütsea  nrnsee«,  weaigsteas  ist  sie  ea 
weit  TOB  eiaer  aar  leidKebea  UebereinstiauBOBg  der  ver8chiade«ea 
Begrdadoage«  eaHerat,  dass  sie  baam  fGr  die  ciaaeteea  Sysleaie 
rom  Ibrea  retpeelive«  Jaagera ,  aie  aber  roa  der  Bfasee  aabediag* 
laB  Gebersaai  lihr  ihre  Tersebledeaea  oder  rencUede«  begriadete« 
Qeaetae  mlBage«  kern.  Gott  sei  Oaafc  aber  bedflrUea  Recht,  Ta- 
gend uad  Reügtoa  sieht  der  wlsseascfaaftrieben  Eegraadaag»  am 
gefibH  nad  geübt  xa  werde««  die  praklllKhea  Ideen  der  BiUigbelty 
dea  Rechts,  des  Wahhrollens,  der  inaeren  Freiheit  «ad  der  Voll. 
k«»amie«beit  haben  ebie  eo  aatürbebe  Eridcnst  weaa  ^  gebildet 
abidy  nad  bilden  M  psychologisch  so  leicht,  dsss  eie  aacb  ebne 
wlaaenacbamiche.BrkenBtaisa  eich  gelteml  nacbea,  and  catan  ea 


442  Zum  Geschicbtsunterridit  auf  Gymnaiien« 


etgenthümlichen  Reiz,  <lass  alle  natürlich  entwickelten  Voiker  and 
Menschen  z<ir  Schätzung  ihres  Werths  geldngen. 

Das  Gniiidubel  uuci  die  Uaiiptgefabr  bei  der  Aushiidung  des 
gosoll*?chnrtUchpn  Interesses  unserer  Zeit  liegt  in  der  Neigung  der 
Menge  der  HaiKigebildeten,  sich  von  halbwalirtu,  halb\  rrstaiidenen, 
nnversuchten  Ideen  und  BegriÜen  in  ihren  Ansichten  und  Hand- 
lungen fx'Ptimmen  zu  lassen,  da  hört  einer  etwas  von  der  Kecbt- 
masstgkeit  des  allgemeinen  Wahlrechts  als  begründet  in  dem  Con- 
tractu', und  er  sch\\iirmt  zeitlebens  fnr  die  demokratische  Volks- 
Souveränität,  ohne  zu  bedonken.  dass,  wäre  der  Staat  aoih  durch 
Contract  entstanden,  ,,die  Slrtfitsactionäre'*  verschirdene  Actieii  ge- 
nonnnen  haben.  al<(>  auch,  wenn  auch  nicht  auf  höhnre  Dividenden, 
doch  auf  ihre  Zinsen  Anspruch  haben;  ein  anderer  lässt  »»ich  er- 
zählen, wie  vjf  1  füe  Civillisten  Fairopas  betragen,  utid  glaubt  nun, 
dass  alles  gut  wäre,  wenn  in  Drut^^chland  ein  Präsident  mit  25000 
Dollars  goiivernire  ,  ein  Dritter  hört  etwas  von  der  ünrerhtmassig- 
keit  des  Zinses ,  und  will  ihn  den  Nil  des  gesellschardicht  n  Ver- 
kehrs wegdccretiren ,  ohne  zu  wissen,  dass  die  Oescliichit-  ihn  be- 
ständig verriiij^ert  hat  und  in  srlner  Zeit,  aber  nicht  eli*  i  anfiioren 
lassen  vvir<l,  ein  Letztert  r  endiich  hat  etwas  von  der  Entaickelang 
der  Volkei  nach  Nationnlitäten  gehört,  und  wäre  nun  im  Stunde 
eine  Republik  der  Lappen  mit  einem  suuveränen  Parlamente,  und 
ein  Ruge'sches  europäisches  Central  -  Nationalitriten  P  trlament  als 
das  Omega  der  Staatsweisheit  zu  verlani^en.  Glaube  man  uns, 
unser  Volk  ist  politisch  iiDnnindig  nicht  allein  und  auch  nicht  haupt- 
sächlich ,  weil  es  sich  keiner  Seibstregiernng  erfreut  hat  (  obgleich 
wir  die  schlin^infn  \Virknnp;en  davon  nicht  leugnen),  sondern  vor- 
züglich weil  es  deutsche  A\  eise  ist,  dem  ersten  besten,  kecksten, 
frechsten  Äligemeinbegriffe  wie  einem  schön eti  Damengesichte  nach- 
zulanfen ,  sich  ihm  anzuhängen,  damit  über  Stock  und  Stein  zu 
stolpern  und  schliesslich  nicht  mal  nach  Hause  zu  bringen,  soixlern 
sieb  als  Gefangener  escortiren  zu  lassen:  man  ridiirit  es,  wir  seien 
ein  w eltbürprerliches  Volk,  man  hätte  richtiger  gesagt  ein  :^llerwells- 
begritiliclies ;  je  wenif^er  wir  Ge|pnrf'nh''it  hatten  ,  die  eigenen  ab- 
sonderlichen Meinungen  ins  Leben  eiu/afiiliren ,  je  hirniloser  ihr 
Cultus,  um  so  eifriger  betrieben  wir  ihn,  nm  so  ans^chweifender 
ging  der  Flug  der  Gedanken,  und  jetzt,  wo  freier  liauin  7nm  Han- 
deln ist,  machen  sich  alle  vom  Äugenblickseinfall  bis  zum  lebcns- 
aiten  Grundsatze  geltend,  und  Gntt  weiss  das  Ende.  Statt  nun 
dem  Uebel  ehrlich  und  offen  entgegenzutreten  und  zu  bekennen, 
das«;  uns  die  Eirjsicht,  wenigstens  die  durch  eine  hinlängliche  Ueber- 
einstimm^mg  aiu  !i  nur  einigermaassen  hirdänglich  verbürgte,  in  die 
wissenschaftliche  Begründung  der  Hauptideen  über  Staat,  Gesell- 
schaft, Recht  und  Pdicht  abgehe  ;  dass  aber  gerade  aus  dieser  Un- 
sicherheit der  W  issenschaft,  Pflicht  besonnener  Forschung,  besonnen- 
sten Handelns  hervorgehe,  bearbeitet  man  Erwachsene  wie  Jugend 
mit  Ai%eiBdijmtsea9  die  aiaa  aww  a«ibfti  für  uofieUbftr  .aimigiht, 
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deoen  nlver  «od^ne  eben  so  iinnmstossliehe  etttgegalstfhen,  iiild  diM( 
Resultat  ift,  <las8  in  dieseni  Kräften -  Parallelogramm  iKe  IHsgonale 
Null  wird.  Der  ErzieboDg  Hegt  es  ob,  lii«  Selbftlbestiilflmng  der 
zoki'iJilligen  Generation  zu  Ipften  und  zu  ordnen ,  und  jemehr  der 
Einzelne  jetzt  von  der  Richtung  der  Gesaromtheit  bestimmt  wird, 
ntfd  <fos  fiftnMs*  du  hniner  vorherrschendes  Gesetttcluiftliches  wird, 
ein  M  so  besseres  und  noth wendigeres  Werkletig  wird  CoBt  liie 
Pädagogik  der  Geschichtsunterrichf. 

Mait  wird  nach  <iem  oben  Gesagten  wissen,  wie  weit  wir  ent- 
fernt sind,  Politik  oder  gar  Tageiipolitik  in  die  Schule  zu  tragen^ 
wir  sehen  vielmefir  das  fdeai  in  di^er  Beileheng  in  der  Erwfckung 
d€8  höchste«  gesellschaftliehen  Interesse  ohne  politische  Handel»- 
flHlohts  abwr  wir  sind  zu  Wenig  Sanguiniker,  als  dass  wir  hofften, 
eine  solche  gründliche  Vorbereitung  der  politischen  Bildung  ki  jetzi- 
ger Zeit  auf  den  Schulen  erreichen  zu  können.    Drnn  «neer  Volk 
ist  zu  sehr  Neuling  in  der  «Politik,  als  dass  der  Reiz  des  Neoell 
nicht  auch  die  Jugend  ergreifen,  in  seinen  politischen  Zustanden  zn 
schlecht  geleitet,         dass  bei   der  Parteizersplitterung  und  der 
■Mgeaieioeir  Ünzufriedenlieit  nicht  auch  die  Jugend  Partei  nebiiMi 
•olNe;' sodann  ist  die  unserm  VoHlo  angestammte  Lust  an  Theore- 
men, zumal  in -jetziger  Zeit,  zu  gross,  als  dass  nicht  auch  die  Jn- 
fcnd  bei  dem  raschen  Weohsel  aufregender  Ereignisse  raisonmireli 
idllle«   Hiergegen  helfen  wenig  Verbote,  Befehle,  Ermahnnngen, 
•owiero  hauptsächlich  eine  bessere  pädagogische  Benatanmg 
Vffterlandischen  Geschichte. 

Bis  lang  betrachtete  benutzte  man  die  deutsche 
mehr  als  die  Geschichte  der  Menschheit,  als  des  Volkes,  Äefar  toA 
konanistischem  Standpunkte  als  gesellschaftlichem,  mehr  in  ibreii 
iiMSriicfaen  Besiehttngeny  Tors&gllä  den  kriegerischen,  als  der  inne- 
teii  Entwiekelnng ,  mehr  vom  sympathetisclten  als  gesellsdnüfichen 
Interesse,  and  dieses  alles  aufgeputzt  imrl  aufgealttttct  durch  ein 
fHWWiliiliches,  auf  Phrasen  ^  nicht  auf  Erkenntnissen  berakendet 
nnHaiialeo  ^elbstgeMl.  Dieses  ikinss  von  Grund  ans  anders  wer- 
ien,  nnd  wir  steilen  deshalb  folgende  Anforderungen  an  die  Bck 
kandloBg  des  g«sdilditlic)ien  Stofies  auf  der  vorliegenden  Untei«* 
ikbtastofe,  die  wir  in  einer  folgenden  Abhandlung  aosführen  werden. 

1)  i>er  deatsefae  Gesehichfminterricht  nnss  statt  €ines  Abrisee« 
einer  ClescUchie  der  ndttdalterllehett  Ideen  nnd  eines  Umrisses  der 
dMit«cken  Volksgeschiefate  dne  lebensvolle,  detalUnrte  Geseltechafts- 
gen^idrte  gdben^  nnd  dieses  kann  sie  nnr  dadurch,  dass  sie 
StnaimesgesehIckte'iiM.  '  Die  verlorene  Stanmesgliederung 
•kmuffielkn«  liegt  nickt  niader  Im  Interesse  der  Geschichte  als 
'Wissenschaft,  wie  als  Etviehangsnilttel,  als  eine  gesunde  PoHtik 
danmf  Unweist.  Wo  die  Stsnmesentwtekehmg  gesckichtUdi  in  die 
darnastisch-staatHchtt  Ibergeht,  nnss  ancli  die  pkdagogiscke  Be^ 
iMtmg  folgen. 

2)  Es  Ist  ein  pädagogischer  Irrdiani,  dass  m«n  dnirch  Henrori 
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ziehe«  der  ?tnSMäueiUm  Mf  Omtr  StA  gesdicMMt 
Interem  am  tlirkttca  imd  leicMiiiliii  wcdi«.  Die  Pewodiclilwi 
ten  können  vom  dcB  Knabe»-  ud  Klodeaaker  wir  w^m  symp^lit* 
tischen  Intereate  mm  begrifiini  werdest  PcneMi  ab  Xfifer  der 
die  Gesellschaft  bewefaadn  Idee»  iiad  GegeasIMe  fiir  ape- 
culative  nnd  ästlieliaclM  lateraaae;  dar  gewoUicbe  GcaaUcU»» 
Unterricht  zerrt  meisteM  aar  daa  sympatlwliaahe  IntawBaa  mä  die* 
ser  Stufe  weiter  aus,  und  errcichl  daahalb  tiatena  mt  Biadioplna| 
dieses  und  Vernachlässigung  daa  geaalbdbiftliehea.  Viele  PSdago- 
gen  glauben,  dass  zur  Beaditlfiwig  diiea  Gerftllei  fka»  «Ugeinaia«^ 
durch  PcmonUchkeiten  zasamembangende  Volkagcachiallle  moUkmt^ 
dig  sei;  auch  wir  verlangen  einao  aeiaiMlRaluBen,  legen  Ibi  aber 
auf  den  Boden,  auf  den  er  gehört,  auf  de»  geographiadben»  iadeai 
wir  die  KenntnissmittheUung  dea  allgendiiatea  Verlaefea  der 
ker-  und  Länderschickaale  als  pädagogisch  direct  nnwiditig,  den 
geographischen  UoterricktaatmideB  atatt  den  gescbichtUchea  ai- 
▼ertrauen. 

Die  Geschichte  der  Römer,  Stände,  Corporationeii,  das  Städte- 
und  Ritterwesen,  das  Mönchtbuni,  die  Zaafte,  das  Heerwesen,  der 
Handel,  die  Kunst,  das  häusliche  Lehen  etc.  sind  die  pädagogischen 
Gegenstände  für  die  Weckung  des  g^eUschafUich^  Interesse.  Okas 
Stufe  soll  Menschheit,  aber  nicht  Menschen  darstellen,  d.  h«  die 
Menschen,  als  Einzelwesen,  als 'sittliche  Objecte,  als  Produete 
der  Gesellschaft  sollen  fern  gehalten  werden ;  dagegen  der  Mensdi 
als  gesellschaftlich  entstehendes,  handelndes,  vergehendes,  bestandig 
m'd  der  Gesellschaft  in  Wechselwirkung  stehendes  Wesen  yorgefährt 
werden;  kurz,  werdende,  handelnde,  nicht  gewordefie,  betrachtende, 
eoipfindende  Manschen. 

S.  Man  vermeide  alles  directe  Einwirken  auf  die  Bestimmang 
des  gesellschaftlichen  Urtheils.  Alle  Maximen,  besonders  die  höch- 
sten, die  sittlichen,  fangen  an  tausend  Enden  an,  durchlaufen  viele 
Phasen,  bevor  ein  völliges  Umschaun  eintritt;  jedes  voreilige 
Fixiren,  jedes  gewaltsame  Aufdrängen  erzengt  ein  Maximen- 
Wolkengebäude,  das  jedem  Gliede  weicht.  Es  kommt.  Alles  darauf 
an,  das  Interesse  von  möglichst  vielen  Enden  anzuspinnen,  das 
Schiirzen  überlasse  man  der  eigenen  Kraft;  sie  wird  a&nr  rech- 
ten Stunde  sich  eio&t»41en,  wenn  man  nichts  ubereilt  hat.  Jedes 
frühe  Abschüessen  der  Maximen  erzeugt  Menschen,  die  wie  los- 
gekommene Pferde  eine  Zeit  lang  herumlaufen,  um  sich  bald  aus 
freien  Stucken  von  der  Freiheit  in  den  engen  Stall  zurückzube- 
geben. Alles,  was  man  auf  die  Bildung  <ler  ISIiximen  direct  thun 
kann,  besteht  lu  *£er  Auswahl  der  Beispiele,  welche  man  vorführt. 
Einen  Egoisten,  einen  Ehrsiichtigen  l*il<tet  man  durch  Vorführen 
solcher  gut  endender  Beispiele  Darum  ist  es  sehr  verkehrt,  Gutes 
und  Schlechtes  gleichmässig  gemischt  anzubieten,  in  der  eitlen  Hoff- 
nung, das  Gnte  würde  durch  eigene  Krallt  die  Oberband  bekon- 
mefi»    Auswahl  ist  nothwendig. 
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4)  Nur  io  seiner  eigenen  Person  stellt  sich  jedes  Zeitalter 
richtig  dar;  deshalb  anabweiabare  Pflicht  des  Lehrers,  aus  den 
Quellen  zu  schöpfen. 

6)  Weckiing  des  Nationalitatsgefühls  wird  nicht  durch  Ueber- 
j    heben  und  Vergleichen  mit  anderen  Nationen,  sondern  dnrch  fort- 
i    schreitende  Entwickehmg  ans  der  Selbst-";  Familien-,  Heimathsliebe 
erreicht,  im  Bunde  mit  steter  Hinweisung  auf  das  gesetzmässige 
I    Wirken  in  der  Natnr. 

I  6)  Df*r  GeschichtsiiDterricht  erziehe  Menschen,  so  werden-« 

sie  den  Beruf,  Bürger  zu  werden,  in  jedem  Sinne  empflnden. 
Neue  ah  aus  in  der  Grafschaft  Bentheiai  (Haanom). 

JK^atf  y  Cbllabaralor. 

/ 


Die  Nar^U  und  Narona* 

Aas  der  aotiquarisehen  Beise  aack  Dalmatita. 

^   Von  den 

G^imen-Rath  Ritter  Nü^<fhawr  zu  Breslau. 

Alle  Flüsse  Dalmatiens  entspringen  innerhalb  der  Bergkette, 
welche  dies  Oesterreichische  Kaiserreich  von  der  Türkei  scheiden; 
nur  die  Narenta  durchbricht  diese  Bergkette  oberhalb  MetkoTicfa,  ^ 
wo  sie  die  Oesterreichische  Grenze  erreicht ,  bis  i^e  sich  unterhalb 
der  Veste  der  alten  Stadt  Narenta  in  den  Canal  Ton  Nareata,  den 
Tbeil  des  Adriatiscliea  Meeres  ergiesst,  der  von  der  laagen  Halb- 
insel Sabioncella  oaiscfalossett  wird»  Die  Narenta,  Toa  dea  Altea 
Naro  oder  Narona,  von  Porphjrogenetus  aber  Orinzo  genaaa^ 
entspriagt  80  Meilen  oberhalb  ihrer  Mündung  in  den  Bosnischen 
Gebirgen,  nicht  weit  von  Cropas  and  Cognitz  am  Fasse  des  Ber- 
gen Aanobat,  jetzt  Bitovgaia;  bewässert  das  Thal  von  Zagorie 
in  der  Herzegowina,  von  wo  gegen  das  Jahr  900  die  81avisdie'  ' 
Familie  Cengich  mit  dem  Beinamen  Bkatkz  zum  Theil  nach  Bagasa 
fpqgen  inaerer  Uaruhen  oder  wegen  des  Einfalls  der  Ungarn  ana* 
imdertey  wo  sie  seit  1040,  wie  oben  erwähnt,  den  Namen  Pom 

aABshm. 

•  Ualem  der  Stadt  Narenta  wendet  sich  der  Fluss  südücbi 
g^ft  nnter  der  herrlichen  antiken  Brücke  von  Mostar  durch)  wor- 
auf er  den  Abfluss  des  See^s  von  Moitar  aafaimmt,  welcher  nach 
Koriandmur  Driiher  viel  grosser  gewesen  sein  mnss,  und  nimmt, 
noch  in  der  Herzegowina,  den  Hiebt  unbedeutenden  Fluss  Trebisat 
anf,  bis  er  bei  Metkorldi  sich  in  das  Thal  ergiesst,  das  die  aage* 
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sundcn  Sumpfe  anfüllen,  welche  meist  «rsi  nacli  dem  Abiuge  der 
Tikktn  enttUoden  sind,  bis  die  Narenta  bei  dem  Fort  Opus  ia 
mehrere  Arme  vertbeilt,  sich  in  das  Meer  ergiesst.  Die  beste  Karte 
dieser  Sumpfgegend  beGndet  sich  in  dem  Werke  des  l>r.  Laoa 
ober  «üe  jetzigen  und  früheren  Verhältnisse  dieses  Landes  (Saggia 
•Urico-statistico-inedico  sopra  Pwtiai  citta  di  Narona.  Boiog8ai842). 

Nach  den  gelehrten  Verfasser  bat  KariaadeAus  nerst  die 
Stadt  Narona  erwähnt,  welche  schon  500  Jahre  ?er  oMerer  Zei^ 
vedhnuog  bekannt  war,  Polybius  nnd  PtolenuMia  MiiBen  sie  Narbona; 
manche  halten  sie  für  eine  Colonie  der  Phonicier,  andere  der  Phrf- 
gieir  oder  Thracier.  Ein  Schriftsteller  aus  Narona,  Prodcntior, 
in  seinem  Werke  über  seine  Vaterstadt  (de  Regne  Bosnio,  accedit 
'de  Naronsis  urbc  cet.  Venetici  1781)  fnhrt  eine  Inschrift  an^  welche 
hier  ^or  .Tielen  Jahren  gefunden,  aber  nach  Macrasco  gebracht 
worden  sein  soll ,  nach  welcher  ein  öffentliches  Gebäude  von  den 
Bruder  desZentior,  einem  Freunde  des  Plato  erkannt  worden 
smn  soll.  Diese  lateinische  Inschrift  ist  jedenfalls  ein  literariseher 
Betrug,  Gewiss  ist  es,  dass,  nachdem  Lacior  Ananas  168  w 
unserer  Zeitrechnung  den  letzten  König  von  Olyrien,  Gentius^  nrit 
seiner  Familie  im  Triumph  nach  ftoai  führte,  auch  Narenta  der 
Herrschaft,  der  Römer  unterworfen  wurde.'  Die  auf  beiden  Seiten 
des  Narenta  wohnhaften  Daorenai  oder  Daorizi  hatten  den  Cara- 
ransins,  Bruder  des  Gentius  zu  Gunsten  der  Römer  verlassen, 
daher  sie  von  allem  Tribut  entbunden  wurded,  'wfthrend  die  andern 
Dalmatinischen  Völkerschaften  die  Hälfte  der  sonst  an  ihren  Kö- 
n|g|.|Wtrichteten  Steuern  an  die  Römer  zu  zahlen  hatten«  Oiaeh  ei- 
Mppi^^llif^e  des  Vatinius,  welcher  in  Narsna  die  Besatzung  be- 
fe^igtey  an  Cicero  (Epist.  ad  lamil,  Lihw  V»)  ward  gewünschly  da« 
dprthin ,  eine,  Colonie  geschickt  würde  ^  um  die  benachbarten  Berg^ 
he;ic.o1u|ier  hesser  im  Zaum  zu  baiteo«  Zwei  in  den  Museum  Naai 
^|pi^j|fi^ll^||j,j^^ndliche  Inschriften  aus  Narona  nenaea  dortige  Ha*' 
9istrats|||^^q|^  (Monnmenta    Mnseo  Naaiiliinstratai  Bomae  178Z#' 

Nachd«f.h<ittidi  den  Fall  vo«  Delminns  gans  OalaMtiai. 
unter  di^  Rcjn^iJberrschaft  gekoDunen  «at,  befand  akd  Narma  ia 
^neoi  Mi|)|ffifje»  Zustande ,  bla  die  Aftrea  hn  Jahr  (id9'  nnaerei 
ZeUrechann^  mit  den  Slavinen  Termischty  Narona  ipinxliidi  ver> 
wnsteten»  Kaiser  HeracUus  rief  nach  Lassa  die  Serben  und  Craa* 
ten  vom  schiranen  Meere  an  Hülfen  versprach  ihnen  BtQan  eiaoi 
Tribnl  alles  Land^  das  die  Avaren  besetat  hatteut  unter  der  BcdB*- 
gnngi  die  frühere  Bevölkerung,  welche  sich  auf  die  Inaela  aad 
in  ebdge  Knatensladte  geBuchtet  hatte,  m  venchone«,  Diarani 
aetsten  sich,  nach  den.  Verfiisser^  diese  Slavisdhen  Folkar  610 
van  den  aoridlichen  Carpathen,  welche  Ibgam  von  Pok»  ache^ 
den y  in  Bewegung^  erschlngen  die  Avarea  und  tbeilten  aidi  ia  das 
Land,  so  dass  die  Crösten  Pannoma^  Savin  und  Gifijdien  be- 
hielten» die  Serben  aber  Jiealen  und  das  taasM.Ton  Dahntfcn^ 
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I  ntt  der  X$fii»  der -Cettiaa  «a  1h«  mai  DrÜM»  .wegegea  dit 
nordUcfaeo  Kostta  i>is  nach  latrten  dea  CroeCea  anlwimftHea}  «nr 
SfMÜato^  Z«ra  und  Ragosa  blieb  mter  den  Kaisern  irea  Bynam» 
Bei  der  Tbeilang  dqa  Serbieehen  Rddies  in  4  Banale,  Tetbp- 

!  oialai  Di^eb^atiar,  Zefculinia  (Henegowiaa)  und  Narentliia 
bnnUfi  die  Sterben  anf  den  Eeate»  der  alten  Stadt  Marentt  die 
Stadt.  Viddo,'  jetzt  ein  imbedeutender  Ort»  Anf  der  Narentn  eiw 
bnöten  eie  ScbiSe,  mit  denen  sie  anf  dem  Adriartechen  Meere  See* 

1  rmkh  trieben,  so  dass  die  Hinptlinge  der  N^teatiner  nicbt  nur  827 

I  sich  von  dem  Tribut  aa  den  OiSentaliicheP  Kmser  loasagUn^  son- 
dera  sfdbit  von  Schiffi».  aaf  dem  Meere  Tribut  abfofdeiten^  bis 

I  832  ein  Terlrag  nirisdien  einem  NarentinerliauptUog  und  dea  Ve-» 

i  aetianiidien  Dogen  IoIl  Partecizagio  m  Stande  kam,  nach 
w^iebem  die  VenctiaiuMben  SdM0e  nicht  mebr  beunruhigt  werden 

!  «oUtjen,  wofür  jene  eine  Saqnte  <Jield  erbieUeo.  ^  ^ 

I  Naeb  diesen  Erfolgen  eraberten  die  Narantiner  die  Ins^  Cur- 
aola,  Meleda,  BraMa  nnd  Lesii^t,  welcbe  bis  daber  dem  orientall* 

;  sehen  Kaiser  treu  geblieben  waren,  Aucb  nabmen  sie-  dem  Baa* 
von  Zaebbaia  die  S^t  Stagno  ab.  Bndlich  scbickte  Kaitier  Basil 
saiocn  Adndral  Ifieetnir,  worauf  (fie  Narentiner  siel  873  laufen 
Ueoseo  und  dea  Tempel  ibres  Gottes  Viddo  is'  die  Kirebe  des  keP 
ngea  Vitns  amwuBdeltttt)  well  sie  qimmI  an  einew  MiqndKn  Na« 
men  gewMnt  Der  Name  des  Heiligen  war  nur  «aivdeaift 

'  tead  verändert,  noch  weniger  waren  es  die  Sitten  dieser  tteerlnbet^ 
aie  machten  l>is  997  den  Venetianern  die  %rrsebaft .  über  das 
Adriattsche  Meer  streitig;  damals  yerbandcn  sich  die  Crpaten  imd 
andere  Kustenvölker  mit  den  Teaetianera  unter  Peter  Orseolo, 
welcber  erst  nach  Pola,  dann  nach  Zara  mit  seiner  Flotte  segelte, 
um  sich  der  Unterwerfung  der  Kilstenstädte  zu  versichern,  nahm- 
mit  seinen  Verbündeten  die  nnterdess  anch  von  den  Narentinern  ge- 
nommene Insel  Lissa,  und  die  anderen  Eroberungen  derselben ,  bis 
xnm  Ausflüsse  der  Narenta.  Die  dort  angekommene  Venetianische 
Flotte  bewirkte  endlich ' einen  Frieden,  wckher  Venedig  von  dem 
Tribut  und  das  Adriatiscbe  Meer  von  Seeräubern  befreite,  nachdem 
viele  Schiffe  der  Narentiner  verbrannnt  worden  waren.  Anf  das 
feste  Land  beschränkt^  behielten  die  Narentiner  noch  fortwährend 
eine  unabhängige  Muni cipal Verfassung,  bis  Koloman  von  Ungarn  sich 
Daknatien  unterwarf. 

Dies  war  aber  nicht  von  langer  Dauer;  der  Ban  von  Zakulmia, 
zn  Serbien  gehörig,  eroberte  Naroota  und  machte  diesem  Freistaat 
im  12.  Jahrhundert  ein  Eude,  dessen  Gebiet  hierauf  bald  unter 
Uogarische,bald  unter  Bosnische  Herrschaft  kam.  Als  Muhamed  II. 
1463  das  Bosnische  Reich  zerstörte,  führte  er  die  Einwohner  von 
Narenta  nach  Asien  und  Hess  keinen  Stein  auf  dem  andern,  so 
*dass  es  jetzt  nur  noch  heisst:  en  locus  ubi  Narenta  fuit,  d.  i.  in 
einem  Thale  unfern  des  rechten  Ufers  der  Narenta.  Pie  len  den 
Einwohnern  verlassenen  fr^dbtl^afen  Ebenen  blieben  onl|ebattt  liegen, 


*  Digitized  by  Google 


448  Die  Narate  n.  Hum^  Am  iI.  tittq.  BMr  Mck  DafaMtica. 


io  dut  sie  im  rngt^eanm  Bamptt  wmtoi.  Erat  1646  *tuil  ao 
iapfmr  NacUnouBe  der  Bosnitclicii  Könige,  Joir,  Vladimiro- 
▼ich«  Graf  der  Kniae  aafi  veftrM  die  TArken  voa  dort  und  m 
der  Gegead  Toa  Narentei  an,  Aese  Prmiieft  de«  Vefleliaiieni  n 
aalerwerfea,  «eldhea  et  dareh  den  entea  Krieg  ia  Morea  1685 
voa  den  TSrkea  abgetretea  wardey  woraaf  ^  VeaefiMer 
das  Fort  Opai  ertanten,  to  wie  daaiale  acinNi  der  Tlnum  tob 
Taritta  l»efettigt  worden  war«  Den  Nareatinem  hatte  die  Venelia- 
nieclie  Regieniog  wea%  VortMl  gebradü;  ile  belmndeHen  iie  nie 
die  Dalmatiner  aberlnopC  nach  dem  Baihe  ibret  liacliiavely  M 
flarpi»  so  Midselig,  dus  sie  das  Volle  absiditücli  aor  Ycrarmaig 
bradrtea,  besoaders  war  es  ihre  lex  agraria  |  welelie  deai  AcMaa 
sdbadlidi  ward^  indem  der  Verkauf  ^er  Grundstöcke  verbotea 
wordO}  so  dass  sie  stets  bei  derselben  Familie  bleiben  nmssten; 
«nf  diese  Weise  ist  das  firachlbare  Thal  beinahe  gana  nnbewehst 
nnd  aawohnbar  geworden.  Die  Benfeihangea  des  Oester reichisthea 
lagenienr  de  Mattheisy  diese  Sumpfe  anssatrocknen)  hriben  ni^t  viel 
bewirken  k6anen. 

Da  von  hier  so  viele  Denkmäler  der  klassischen  Zeit  wegge* 
fiihrt  sind,  welche  bereits  bekannt  gemacht  worden,  hat  Herr  Dr. 
Lanza  sich  darauf  beschränkt,  die  bis  dabin  «nedirten  Inschrillea 
raitzntheilen.  Die  eiste  befinde!  sicik  hn  Hanse  des  Geistkichen  sm 
Viddo  nnd  ImissI; 

.  M.  LVS 
TROFIMS 
L.  ÜB  Inno  I  VIR 
M.  M .  OB.  H 

In  demselben  Hause  ist  autserhalb  eine  Tafel  mit  folgesdcr 
Infchrift  eingeoiauert : 

DIANAE  NEMORES 

SACRVM  TI  CLAVDIVS 

QVAVD  ÄNVS.  PRÄEF. 
COH.  I.  BRACAR.  AVGVST 
£J:  VOTO  SVfiCEP  J>£  SVO. 

"Ferner:  , 
Dl  V  C).  AVG.  SACR. 
Q.  SEXTIVS  CORIN 
THVS  C.  TERTINIVS 
SYNEGDEMV 
L.  VIBIVS  AMARRANTHVS  L.  AQVILIVS  APTVS 
L.  TITVS.  I.  DIVS.  CHUVSEROS  C.  VALERIVS  UERMA 
Inu  I  VIR  M.  M.  OB.  H. 

Femer; 

HATBUVS  RVS  OB  HONORBM. 


* 
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Ferner :  *       *     :  • 

TBMPLVM  LTMRt 

PATRIS  ET  LIBERAE  VETVSTÄTE 
DILAPSVM  RESTITVIT  CÖH.  I  BELL.  ADIECTIS 
•    '     PORTICIBVS  CVRAM  AGENTE  EL  FICTORES 
Wßt.  L.  AD.  P.  F.  SEVERO  ET  POMPEUNO. 
II.  COS. 

*  Der  Ritter  Borghesi  hat  in  den  Annalen  des  Archäologischen 
Institats  zu  Rom  1839,  Seite  141  bewiesen,  dass  diese  Legion 
in  0almatien  um  das  Jahr  173  n.  Chr.  gestanden  hat. 

Endlich  fuhrt  Dr.  Lanza  noch  eine  deshalb  merkwürdige  In- 
idirift  an,  weil  in  derselben  der  Namen  des  Cisar  Geta  nidit  wie 
gewoliolicb  verimMel  worden  ist   Sie  lautet; 
^       ■  D.  M. 

PRO  SALVTE.  IMP.  SfiVER 
'    '  ET  ANTONINI  AVGG  •  - 

'     .  ET  GETAE.  N.  GAE.  ET 

IVL.  AYGVSTAE.  MTR 
ÄVG  ET  CASTRORVM 
G.  STATIVS  TASITIANVS 
BF.  COS  LEG  XIIH  G 

V.    S.    L.  M. 
POMPEIANO  ET  AVITO 
COS 

Major  Sabljar,  der  verdi^nstvoüe  Director  des  Museums  za 
A^ram,  hatte  vor  30  Jahren  diese  Gegend  untersucht,  und  noch 
sehr  viele  Steine  mit  Architektonischen  Verzierungen  gefiinden,  und 
unter   andern   auch  Bruchstucke   mit  fol<^'er)(leii   Inschriften: ' 

NTISSIMO  '  —  ferner:  L  AI^NALiVS  —  —  fsd^ 

lieh  mit  dem  Worte  :  IXIRVS. 

Was  den  berijhiDteii  Hafen  der  Narentiner  betrifft,  so  ist  das 
ehemalige  grosse  Flussbette  grosstentheils  jetzt  mit  dem  von  den 
Bergen  berabgefTihrten  Schutt  au?G;efiil!t ,  und  Dr.  Lanza  meinte, 
dass  das  ganze  Delta  bei  dem  Fort  Opus  ein  Werk  der  Attuvion 
isty  wodurch  der  alte  Hafen  beinahe  gang  verloren  ptncf. 

Der  Haijptort  des  bctreffindcn  Distrikts  ist  Fort  Opus  mit 
noch  nicht  700  Einwohnern,  denn  die  ganze  Gegend  ist  mit  der 
schlechtesten  Luft  geschwängert,  bedeutender  ist  Metcovich,  da  die- 
ser Ort  höher  an  der  Türkischen  Grenze  liegt,  wo  der  nächste 
Ort  der  Herzegowina,  Unca ,  einen  lebhaften  Handel  unterhält,  wo- 
bei die  Oesterreichiscbe  Regierung  für  Salz  an  100,000  Galden 
gewinnt.  Der  Verfasser  theilt  sehr  genaue  Angaben  über  die  Be- 
völkerung jener  Gegend  mit,  die  meist  katholisch  ist.  Die  Flora, 
die  Ornithologie,  behandelt  er  mit  um  so  grösserer  Vorliebe,  da 
er  selbst  eine  gute  Sammlung  von  naturwissenschaftlichen  Get^^pn* 
ständen  besitzt.  Der  Hauptnahrungszeig  der  Bewohner  der  Um- 
gegend TOD  Narenta  besteht  in  der  Fischerei,  weiche  so  ergiebig 
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bt)  datt  nan  dort  keinen  Menschen  findet,  der  nicht  damit  seine 
taglichea  BecKirfiiisse  befriedigen  kann.  Dagegen  findet  mao  dort 
keine  reichen  Leate«  Die  Gebirge  sind  aus  Kalkfdsen  gebildet^ 
wofaeliMk  -olk  sehr  scbdoer  Marmor  |  besonders  Brecciii  befindet; 
tuch  gibt  es  bei  Conin  einen  gnten  weissen  Marmor,  za  Bild- 
werken geeignet,  bei  Vklagre  fioiel  tick  BrMkakle  aad  bei  dtoi 
benachbarten  Mncarska  Asphalt. 

Die  Gegend  an  das  Fort  Opus  ist  besonders  im  Winicr  bin» 
figeo  Erdbeben  ausgesetzt«  Wenn  ann  nber  dort  bald  neben 
bald  Tor  alck,  bakl  im  Wniftry  kiVK,  HkmU  daa-GebraU  eines 
Oebsen  y  besonders  bei  SaiNienaurgang  und  3onnennnieim§  hätt^ 
nknn.4in  Mindeste  Bewegang  der  £rde  oder  de*-. Winssers  w#ipn 
nekinenf  so  ist  man  febr  begiarif^  .4as  »Grund  dieser  Naturerscbd- 
nnag  tu  erforschen,  weiche  man  aaeh  tnC  der  Insel  Mehda  wahr- 
nimmt, worüber  der  Eeetnr  Aldim  geschfieben  Mmclw  haben 
die  Richtigkeit  dieses  PhänsMnt  in  ZmiM  geipgen  oder  geglaobl} 
Ton  einer  Rohrdommel  getäwbt  wor<kli  «1  adttr  Allein  Dr.  Lanti 
war  Pbysikus  des  Narentiner  Besirks;  es  kann  daher  von  emir 
Täoscbtmg  nicht  die  Rede  sein.  Dr»  Stolle  meint,  dass  der  Druck 
der  Ebbe  und  Fluth  aof  die  Atmosphäre  dieses  Geräusch  in  den 
nnterirdischen  Wasserläufen  der  hiesigen  Gebirge  hervorbringe.  Dr. 
Ltaan  dagegen  glanbty  dasa  cier  Grund  in  einer  chemiichen  Zer- 
•elsnii|g  des  Hydrogen  mil^  fltmos^lMMlMn  Luft  durch  die  Ein- 
wtfkung  der  Wärme  liege,  doch,  OMlttt  er,  scheine  ein  andurcb- 
dyinilMhtr  8chWef  "«ber  dieser  NalarerscheinuDg  su  ruheft-  Der 
yiiiimwr  lä^  «idb  über  die  BtatttidtWk  dar  Laft  in  Bezug  aaf 
di»  Batandbflit»  so  wie  aber  die  .dmni  entetehenden  KinnkUlai 
und  di«  fiease  SterUichkeit  in  dlenw  G^ead  «eiler  ans.  In 
IMhjabre  awl  Herbat  henrschen  Iner  intemuttirende  Fidber»  die  | 
gewohalicli  endemisch  sind ;  dodi  kamven  sSaanak  in  nndam  Jafcrca* 
aOtm  wam  pletaUdi  die  «loiae  tttaa  nMUtot,  da  Her  «•  j 
TMpaatnmecliiel  Tan  $  BnA  in  einea  Tag«  adba»  ür  badkn*  ; 
fand  gehaltan  wifd.  Diese  Flabar  nnd  mist  WMkber.  Sa  dil  '■ 
kiesige  Lall  mtnig  Saaerstitf  «ntWt,  riWi  Dt.  Lanaa.  fofftnfkMni 
grosse  Hasiigkeil  im  Besen  and  Tiinkan»  den-  Mtnuck  tan  jan* 
gam  Fkdiclia  von  Havutkieren  mä  YmaidBae  ran*  TOM  tau! 
FiMhan«  aaek  aMU»  dar  stairka  Dialniüncr  Waitt  etüa  jmkg  iM 
wA  WaMr  geadackl  wwdiaa.  -  . 
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'    .    Dia  aatike  Steiiilafel  im  Miumiii  m  Triest« 

♦  • 

.Mitgeiheiii  vom  • 
Gdiu-BaUi  Ritter  i\^eig;e6a»r  SM  BralfkiL 

Das  ^vic!lti<^ste  Alterthum  dieses  MuseiMBs  ist  <üe  beräldBte 
Denktafcl  zu  Ehren  iJrs  L.  Fabius  Severus. 

Diese  Tafel  stand  zuerst  auf  dem  Forum  der  alten  römischen 
Colonie  Tergeste ,  ward  vor  dem  Jahre  1800  hei  dem  Thore  S. 
Lorenzo  eingemanert,  im  17.  Jahrhundert  an  die  Treppe  des  Stadt- 
hauses, später  an  die  Kirche  S.  Pietro  gebracht,  von  wo  sie  eod-» 
lieh  ihren  jetzigen  Platz  im  Museum  erbielt.  Nach  Kaodler  ent* 
hält  diese  Inschrift  die  Bcrathunj^  der  Decurionen  von  Tergeste^  wo- 
bei die  Üoumviriy  welche  den  Vorsitz  hatten ,  deo  Vortrag  hielten 
und  der  Decurio  L.  Calpurniut  Certus  suerst  einen  Antrag  machte^ 
der  auch  angenommen  wurde.  Fabius  Sevems  war  nämlich  Deonrie 
von  Triest)  dann  Quästor  zu  Rom^  Tribuno»  plebis  ood  Senator, 
wahrscheinlich  aiif  Empfehlung  von  Antooinos  Pius,  In  dieser  Stetto^g 
hatte  er  steh  grosse  Verdienste  om  seine  Vaterstadt  erworben,  wo^ 
filf  ihm  eine  vergoldete  i^atne  errichtet  und  er  in  die  Reihen  der 
Carni  Catali  anfgeoommen  ward.  Unser  gelehrter  Kandier  beweis^ 
4itm  diese  Catali  nach  PKnius  das  yorzoglichste  Volk  Istriem^ 
swischen  Triest  und  Pola,  waren,  und  dass  nach  Strabo  Triest  so 
dem  Lande  der  Carner  gekört  habe.  Als  Aogunt-die  Bergbewohner 
latriens  den  benachbarten  Städten  ein¥crleibte ,  wuffileB  die  CSataii 
wm  Tiiest  geschlagen ^  4och'^fenn  sie  auch  Staatsbürgtr  waren,  a« 
waren  ist  nicht  Mitbürger  -der  Colonie  und  konnten  an  den  Ehreii« 
äflitern  nicht  Tbeii  nefaueN,  Später,  als  das  Amt  der  Decurioneo 
athr  heachwerlich' warde^^vad  es  Mühe  kostete,  daron  100  in  Triesl 
naaMienzttbrhigen,  war  es  für  die  Stadt  vnrthtilbaft,  dass  dir 
Mnnm  d^r  Catadi  auch  diese  Aemter  «bernalia ,  mA  die*  eilniigli 
dia  Colonie  dorch  AbIimnbbs  Pias,  ^  '  .  . 

Die  von  Kandier  angenommene  Lesart  hütet  wie  folgt: 

. . .  Hispantaa  l^enkihK  «t  «.« «  Jathia  Ne|iaa  ilanoniii  inrl  di- 
«alido  Terba  fecernnt:     *  * 

LaeiuBi  ffabium  Sweram  ClarissinMMn  Viran  molta  jam  pridaai 
m  ram  pahlicam  nostram  benefida  äiataMtse  ok  fpil  «  prina  aaa 
Mtte  aetale'id  «gcrift,  at  jn  adaaganda  patria  Mm  et  d^itate  dl 
elaqiieotia  cresceret;  nam  ita  nmtta»  et  magnificas  caasas  publica» 
apMl  «ftiorani  principeai  Antoninom  Aagaatai»  Pluai  adiaiuian  igiaia 
naiaaa  -  aiaa  «Üo  qaidem  Acrarii  «oatri  impendio ,  ut  quawla  ^A- 
Bwdaai  »Ma^eeim  aanißbuf  tanaa  at  perfiMÜa  #peribos  ac  faotia 
pfliriadi  mm  aaafia  iniapcr  aihi  airiveraoa  obttriMrit»  Naa^ 
wa  gnmdl  beneAeto,  tem  aalabft  Higeni«,  tarn  perpetua  hUüh 
tale  ren  palbKtam  nostraoi  adltdit«  ot  aaania  praecedeatia  ftid« 


aiw  qoanqim  inmiensa  et  enma  snl)  hdki  mpefuil;  Mm  in 
hoc  qnoque  wkMem  tm»  €l«iMiitf  Vm  vjtMm»  qwii  eotidie 
in  bene  fadeodo  et  in  patria  ina  toeoda  ipae  «e  vIneKt,  et  idciria 
quam? is  pro  menMira  bencfioiotntt  cjnv  fapate  Jn  releraMia  gnte 
tininf I  Interim  taam,  pro  tempore  Tel  faeohate  nl  «dlafet  aacpe 
faetams  remnnerandan  esM  Clerisaimi  Titi  beiierolentiam  9  mb  at 
illmn  proniorem  babeamos^  alind  enim  vir  ita  nataa  oon  poteit 
fiiaevey  aed  nt  nos  judieanflbas  gratos  praebcma»  et  «Bgnoa  liU  de- 
eore  talique  praeeMio,  qoad  fiert  plaeeret  de  ca  re;' 

ün  cenaaarnnf ,  primo  camienle  Lact»  Cblpnnia  GMa. 

Cam  Fabiaa  Seven»  «ir  impiesirnns  «adqne  Ckrißämm  Ma 
piatata  tantaqne  adfectiaoe  leai  pabiicam  naatram  amplaiae 
ili^pe  pi«  miniatti  mndmisqae  conmwdia  piaa  eacnbaiBf it ,  atqoe 
^omacm  piteataaliam  adauerit  nt  amnitetam '  ait  H  en  «gere  at 
HOB  modo  nobiaaed  pnninds  qtioque  civHitibtaa  dedaiaiam  feiit,  ene 
ae  aaii  aKi  qaam  patriae  aoae  natam^  et  ^MRa  etadla  qtMit  k  «a 
qöwvb  admodaai  javaae  jam  aiat  pcMa  alque  peifala,  an  fla* 
natoitem  dignilatem  baa  maiiaM  ex  cansa  otaeapiiiiaa^  ati  patriam 
snaa  tarn  atnatam  tarn*  ab  omaibaa  iajariif  intam  dalbBfamqne  aer» 
Tftret;  fateritt  apud  jiidice«  a  Cadmie  daloa^  bileiifli  apud  ipsuv 
Imperatorem,  caatiaqae  poblicia  patrodaamio  qaaa  tmo^  Jailitia  divM 
Prkicipis ,  tum  atta  exMa  ae  pradeatolma  onliaae  semper  m>bia 
cum  Tictoria  firmiores  remisii«  Ex  proximor  vera  ut  inaufeatatar 
caelestibus  litteris  Antonini  Angusti  Pii  tarn  feliciter  desiderlam 
puhlicnm  apud  enm  sit  prosecotus  impetrando  ut  Carni*Catali,  qd 

attribiiti  a  divo  Aognsto  rei  pobKcae  nostrae,  pro  ut  qui 

meruisseot,  Tita  atque  censii  per  aedilitatis  gradum  in  Coriain 
nostram  admitterentur  ac  per  boc  civitatem  romanam  adipiscerentar. 
Et  Aerariom  nostrnm  ditavit,  et  Ciiriam  complevit  et  universain 
rem  pubücam  nostram  cum  co  mentis  ampliavit  admittendo  ad  ho- 
iionim  coiininionem  et  usnrpationem  romanae  civitatis  et  Optimum 
et  lociipletissimum  queincfne ;  ut  scilicet  qui  olim  craiit  tantum  io 
redditu  pecaniario,  nunc  et  illo  ipso  duplici  quidem  per  Honorariae 
numerationem  repperiantar  ut  et  sint  cum  qnibns  munera  decnrio- 
natus  jam  ut  paucis  od e rosa  9  honeste  deplano  compartiamnr.  Ad 
ciijns  quidem  gratiam  habendam  ut  in  saecnia  permansuram  ejus* 
moili  beiieficio,  oportuerat  quidem  si  fien'  posset  et  si  verecund» 
Glarissimi  viri  permitteret  nniversos  ....  iri  et  gratias  ei  juita 
optimniii  Principein  agere,  sed  quoniam  certum  est  nobis,  onerosum 
ei  futiintm  tale  nustrum  ofücinm,  illud  certe  proxime  fieri  oportebit 
omnimodc ,  statuam  ei  anratam  equestrem  primo  qnoqoe  tempore 
in  celeberrima  fori  nostri  parte  poni,  et  in  basi  ejus  banc  oostram 
consensionem  atque  boc  decretum  ioscribi,  uti  ad  posteros  nostros 
tarn  voluntas  Amplissiuii  Viri  quam  facta  permanent;  petiqne  a  Fa- 
bio  Vero,  Egregio  Viro,  patre  Severi,  uti  quandoquidem  et  coai- 
mentuin  hoc  ipsius  sit  provideotiae,  qua  rem  pubiicam  nostram 
infatigabili  cura  g^bernat|  et  in  boc  ptns  publici  beneficiiy  qaad 
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talem  iiobis  et  imperio  civem  procreavit  atque  formal  it;  cujus  opera 
stiidioque  et  ornatiores  et  tutiores  io  dies  nos  magis  loagisqae 
seotiaoms  uti  ca  placnisse  in  haue  rem  acIseRsum  suum  legari, 
mandarique  sihi  uti  gratias  publice  Clarissimo  VirOf  raandatu  nostro 
agat^  et  gaudium  universoram  singulorurnque ,  ac  fttluDtatem,  ut 
magister  talium  rerum  iu  notitiom  ejus  perferat.  Ceosuerunt. 

Obwol  dieae  Penkachrift  bereits  von  nattlttRcn  Gelehrten  be- 
kanDt  ganacht  wordaa^  ao  kat  der  galekrte  Getckichtaforscher 
Kandier  zn  Triest  dennoch  in  der  von  ihm  in  italienischer  Sprache 
herausgegebenen  Zeitschrift  Istria  erklärt,  die  früheren  Lesarten 
waren  nicht  richtig^  wir  haben  sie  daher  hier  dem  deutschen  Publikum 
fliiOlMilM  wolkn,  da  die  Jatiia laQ^otaaUaad  wenig v^eitel ist*). 

■        '  rl  ,., 

•    •    *  .ab 

eoBTeiM. 

■ 

Ante  omnia  jgratias  Tibi  ago  maxiroas  ob  offi^mn  iHud,  qaod 
BÜhl  pnwititisti,  simolqQe  doleo,  inepstsse  v  anom  ex  illis  poeiaa« 
Iii  mendam  deformem  (terrendi  pro  horrendi),  quod  nescio  qua 
pact*  facto«  ail.  Mdloa  fortaaae  eliam  legatnr  eodem  hi  eatnine: 
fttm  favet.  * 

Imm  kenuB  niitto  ad  Te  Musae  meae  foetas  aliquot,  quod  ut 
fixerem,  ipse  mt  instigasti  et  instigasti,  M  ajant,  cnrrentem«  Pia- 
res  descripsi  CM  an^ia  fortulto  obvitfa,  quam^  evMisilva  ae  pni* 
dentia  selecICNi« 

Ttt  ipae  TideriSy  qai  potissimum  Tibi  probcntur,  quos  lace 
poblica  dignos  censeas.  Paoca  addam  de  earmine  Schilleriano,  in 
qao  vertcodo  hoc  mihi  propasniy  qt  flon  tam  Ondianaöi  lllam,  ut 
Ua  dicafliy  ▼olabilitatem  affeetarem  | '  qaam  ad  exprimendam  Pro* 
pertü  oiai  aoavHate  gravitotem  me  ap^careib.  FeaerHop  qnidem^ 
cnjna  confeda  Jpn  mea  in^Mii  interptetatioiieiD ,  frandi  .fuiaae 
OvidS  Imitafio  vldetvr* 

Dciade  elegi  carmina  ea,  qnae,  qaod  tdaiD)  nemo  adhuc  latine 
canrertit»  nin  forte  SidGae  illpd  enceaBinm  jam  reddidtt  Fiedler, 
libdlom  iatraapkcre  mihi  non  ficuit. 

Vale^      AmpUaaiaie»  et  boni  coiisqU  liaec  poematla  nea. 

Erlaofae  d.  XXVIII.  m.  Maji  18dl« 

*)  Die  Redaetioa  d.  Z.  hat  die  Inschrift  nach  dem  ihr  adtgstkaSliea 
gatoekfoi  Taita  wieder  eegeben,  der  ihr  gleichwohl  ai^t  gaaaa  fwag 
awdiiaasa  ist,  j^M^  alah  fid«  AaaianiBg  eattaAten. 
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See«  Geibd. 

Multus  t'!j;o  vrterrs  vo!vo :  dein  caritiiitci  fin«*o; 

Jam  rcdeo  ;ul  libros:  sie  volat  hnra  fugax. 
i)uplex  (Inlce  Uoniim!    Felicias  accipere  an  sit 

Aiiibigo  de  proprio  fmixf rc  po.«?c  ;niimo. 
At  vos,  o  Superi,  facllcs  servate  precantij 

Vati  mentem  habilem  miiniis  obirc  duplex. 
«Sun  le?i8  instar  apis  roseo  modo  üore  revinctaey  ' 

NfHic  diüoe  e  tuoco  dafMoperaatia  oposl 

FOBTUNÄ. 
See  Schilief. 

Felix  9  iiascentem  placido  quem  nnmioe  amaruot 

Di,  natum  gremio  fovit  et  alma  Venus. 
Hermes  cui  labium^  ciii  lumina  solvit  Apollo, 

Ora  cni  sanxit  Juppiter  ipse  Tonans. 
Huic  sors  (ligna  Deis  cecidit;  nam  ve!  sine  Marte 

Cincta  triumphaii  tempora  fronde  gerit. 
Anteaqnam  vixit  vitam ,  confecta  piitatür,* 

'  Ante  operam  exhaustam  Gratia  blanda  favet.    ^  ' 
IHe  quidem  magnus,  monim  faber  ipsc  suorum 

Qtü  valet  ioTidiam  vincere,  Parca,  tuam. 
N^a  paret  Fortuna  tarnen,  Charis  atqne  maligna 

Qaae  negat,  haud  virtus  ipsa  sibi  peperit. 
Turpia  facta  potest  fortis  prohibere  voluntas; 

Sponte  ßiiiint  a  Dis  optima  quaeque  sua. 
Dona  poU  veuiunt,  doounae  ceu  te  beat  igois^  . 

Est  ZoviB  in  regoo  ceu  in  Amore  fovor. 
Di  studio  tracti  deamant  rosea  ora  juventae 

Vernantis;  laetos  pectora  laeta  juvant. 
i       ,  Noll  viilgi  appareat  oculis  caelestia;  splendeps 

Caeco  naajestas  est  modo  visa  Deum. 
$i  quod  et  est  simpiex  optant  sine  crimine  jpectasi 

Parva  sno  Superi  numine  vasa  replent. 
£t  necopinanti  veniunt  falluotque  superbos         .  . 

Nec  Periniedea  cogier  arte  quciint. 
Cui  studet,  huic  volucrem  Divum  pater  atqne  haa^iaum  fCK 

Mittit,  cjiii  caeli  veqtet  ad  astra,  suum. 
Xnaertare  manuä  populo ,  ut  libuit,  soiet  et  quod 

Complacuit  lauru  nunc  redimire  caput^ 
Iinpertoso  modo  diademata  ponere  crifii: 

Quippe  Deo  sceptrnm  sors  dedit  ipsa  CftT^ns. 
Felicem  victor  Pythonis  Cynthius  anteit 

Et  blando  ore  potens  corda  domare  Deus* 
Aequora  componit  NeptuniiS'  lene  carina 

Fiadit  aqaas^  Caesar  qua  onai^otea»  veiutur. 
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SteraHar  «dfve  ftdm  ie*  frodliwique  >r«faiilii 
De^kaa  preaam  dal  ^  terga  frcMoi» 

Daaty  canuB  et  pugnae  adbirahk  ^Mk  YeRus. 
lovidco^  lidcM  Sflperb  qoc»,  agnrit^  ■niiww; 

Noa,  e«  Ciimerift  Inam  tt«ete  ttipL 
Clania  «ratoe  aiiaua  Fattte,  ipse  qMNl  coaeai 

Peatiftraai  cadil  MiMbar  et  cl^petmf 
fit  marlalia  &aaM  Magaam  quod  mo?it  Olympiun? 

Ctea  Dtoai  qood  ^rat^  dariaa  ipae  nitet^ 
Femt  et  ot  ^am  ,  iadolgeotea.  iUias  irU 

Orco  Ijirajorum  robora  Di  idederunt. 
Ne  ta  sücceiise  palcrw,  quod  pulcca  taftofa 

Abaqae  aao  fulgent  lilia  cea  Vcoena« 
SM  9  abe,  iaaate;  videas  fies  sie  ipse  beatas, 

Ut  apleadeat,  merito  v^  .sioeg  pulcra  placeot, 
Gaude ,  daSce  auAoß  caelo  quad  delluit  alto,  * 

Qaod  iratei,  docuH  tpMk  Mass,  canit. 
QwmI  calet  tUe  Deo,  aoVIs  Üeus  ipse  poeta  est; 

nie  quod  est  fdix,  ipse  beatns  eris. 
Aeqoa  Themis  libra  fora  litigiosa  gabernct 

Proqae  operae  peodat  praemia  justa  ooere« 
Laetitia  at  solas  Deus  ora  humana  nitcre 

Dat,  cessante  Deo  nemo  beatus  erit. 
Nascitur  humaoum  omne,  augescit  tempore,  dam  fit 

Maturiim ,  varias  iiiduit  et  spccies. 
At  non  fausta  vides  nasci,  non  crcscere  putcra: 

Perfecta  aeterno  a  tempore  sture  vieles. 
Prima  velut  cacli,  paritiir  sie  terrigeiia  umuis 

Immcriso  soboles  caeca  Venus  pelago. 
Acgidc  obarmatüu),  (jiiondam  ceu  prima  Minerva, 

Diviouin  omue  vcuit  sie  Jovis  c  cetebro. 

AVE  MARIA. 
(See.  A.  Ga«  Sehlegal). 

Canaedit  raiea  grata  modesGa ' 
Umbria  aate  ctaam  Virgo  cadentibaa^' 
Spooaaai  se  fore  nox  neacia  caeltcaAi 
Vmum  malta  attlmo  pie. 

Ea!  alba  juvenis  Teste  micans  venlt 
Pahna  conspicuus;  sed  quatit  iüius  ' 
Dulcis  corda  tremor:  laetitia  rubeiis 
Sacra  frons  nitet  aogelo. 

Salve  Virgol  —  sonat  vox  plaeidissiau  = — 
Jovae  mirificam  discito  grdtiam,  • 
Caelesti  statuit  qui  Tua  vtacera 
Vi  complereque  spkitu. 


Oftf  niiui 
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AI  conaexa  sinum  brachio  dam  tegant^ 
Occulto  illa  sedet  {>erdta  gaudio, 
Parere  et  doeitis:  Quod  placuil  ÜeOy 
De       üaty  ait,  iicel.  ^ 

Bee.  Herder.  , 
IHseeMMSt 

DuTcia  sunt  et  amara  abeuntis  suayia  amiely 

Dölcia  praesenti  tempore,  amara  ftiga. 
Non  secus  a  radüs  hic  Pboebi  poma  rubescUD^ 

Qnae  pallcnt  lllic  solo  calentc  procul. 
Quivis  optat  amans,  discedens  optat  amlcus, 
,  Basiolo  extremo  reddere  diike  aninuun. 

AB  PATRIS  TÜMÜLÜM. 
See  fioeity, 

Fefii,  qoiiqiili  oblt  Mi^  pla  tUenf  . 
Feluc^eS)  genttoif  Ca  qiio^4  past  mmc 

'Gaades  condecoratna  . 

Serto  a  caetitiboa  dioris* 

Cernis  sab  pedibas  milia  sidemm 
Terrae  polTereum  despideM  lutam 

Et  per  fflille  volucris 

A«tronim  fagis  orbitas. 

Spectanti  ora  Dei  jam  ratio  patet 
Mundi,  vita  beaoi  te  rigat  et  aaloa^ 

Nox  condeoia  teaebrit 

Mentia  daret  acaiiiiiii* 

Lauru  ast  ipse  decens  promcrita  aspicis 
Vultu  me  patrio  nec  reoui^  prece 

Multa  soUicitare 

Proclivem  precibus  Deom. 

Haec  qoum  vanaetit  gattnla  temporit 
Difa  aorte  dati ,  fac  aoimani  nilti 

Jam  sab  morte  trahenti 

AdiU  propitiiiSy  paterl 

Bt  'fr%us  geniale  mahriliera  tiia 
Palma  bkaida  onons  veaidlelf  at  io^os 

Laettts,  queis  aoimaram 

Matnrat  seges,  ambalem. 

Tecum  stdercas  sie  ferar  ad  piagas 
Spieodore  assimilis  Sorte  tibi  et  boDay  • 

Ejusdem  siau  in  aimo 

Jovae  sideri«  ineola« 


ab  Heiirka  ttidtlmann  «oamn* 

Veram  dnlce  rosetnm  interea  vire 
Fimdewi  parpureum  bosUi  aapcr  decQsl 

Vos  Sacra  recabate 

Tellore  o  taamM  müi 

See,  Ludovicum  Bav.  Regem« 
Maris  invitamentum. 

Dulce  agiles  Hquidaeque  invitant  ieoibus  tiodae 
Nos  fluctibus  motae  in  vagi 
Vitrea  prata  maris. 


Ut  veniflBl  properae  utqoe  «BcIn  fufanmrtt  twwMBt, 
CediHlti  ot  obstmi  iiiviiMi  ^ 
Nee  modttt  est  ocoytl :  - 

Ecce!  tui  fines  longinquos  luoiinis  ultra 
Jam  vcre  laeto  splcndida 
Sicelb  ora  micat. 

Serta  gerens  dextra  aeteniiiiB  Ui6taM|iie  'coroUas 
Regina  fnlgebit  sacro 
Numiiie  tausU  Cera« 

Ne  mm!  Hateniiis  talebna  atqne  aspera  terrae 
Proia  nritibus  ponti  wükt 
Caerala  puppii  iretf 

Fidere  nos  hilares  juvet  undisi  fixere  nam  qni 
■  Audet,  vidcbit  hicida 
Atria  aperta  poli» 

mtra  t«flipla  oitenl  drcom  lUutMit»  agrif 
Tiimcriae  «evi  et  regiae- 
Rdüqiiiae  Tctefit. 

ErgOy  age,  dulcedo  nos  mox  beet  at<]^ue  voluptas^  . 
Natura  quam  nobis  ibi 
Snggeret  usque  virens! 

es  Bophodb  Aotigoae  9tt^d6t. 

Tellus  raulta  qnidem  crcat 
Mira;  at  nil  homine  est  magj« 
Mirum:  per  vitreum  mare, 
Dum  circnm  strepitat  Notus, 
Carpit  fliK:ti80iuun  Tiam« 

Vel  Tenm«  Sapema  I^ean 

Sopremaiii)  anbißt  AI:.   

Aeternam  atq«e  Mmatn 


QmmB  iSsAv  et  ei|irfa  heM« 


4» 

Pemwtiin'  «li««iiai  giffw  -  - 

MMtoawqiw  pcci»  «ipil 
Et  poDti  aei|aoreiai  0QMt 
Fallent  nexiBboi  pli|^ 

Felix  mgenii  et  doli. 

Campi  moDtiTagas  feras 
Debeilat,  feri  equi  jugo 
Subdit  colla  comantia 
Sabditqiie  iodomitmn  bove». 

.  Sermo  rst,  est  volucris  simiil, 
^  Söllern  mens  homini :  sdcris 

Cives  legibus  alligat, 
Dcciinat  rigiduin  gelii 
Algentesque  Joviä  uives. 

Qnodcwiqite  ereniet  nakM^ 
Nonqnam  est  iaops* 

Letnm  boo  dididt  tuDen  .    .  , 
Vitare^  at  beoe  föbriiiai' 
Comroentiit  gravinm  eet  fugani. 

m 

IN  PATRTAM  REDITUS. 
(Bx  Uoeideriini  carmine^  quod  io^^riliitnr  Viator  ^  dej^rooftiiw). 

Nunc  Rhenooi  repeto  tandem  patmmqoe  beatanii 

Utqae  olim  Zepbyri  lenia  flabra  flaunt. 
Arboribusque  animi  fervor  miitcetur  amkis, 

Quarum  oHid  latui  tectus  ego  foliis. 
Ah!  vegetae  tcstes  Telluria,  sacra  virel% 

Aspicienti  ardor  cor  juvenilis  habet. 
Felix  terra!  tibi  non  est  sine  palmite  colUs: 

Herbas  in  tencras  iiiitia  jiüina  pliiunt,  ' 
Ardeutes  imi  tintTtintur  Hiimine  montes,  ^' 

Ümbratur  inuiscis  arboribusque  caj)Lit. 
ütqur  iiisignis  avi  scandit  scapuldü  puer,  atcca 

JSic  surgiitit  iüsco ,  sie  casa  uuilta,  j'igo, 
Mitis  ahit  silvis  cerrns  lucemqiie  salutat;  *  *' 

AUivülaas  longe  jirosjjicit  accipiter. 
Ast  ubi  flos  (onÜB  Inhii  uiHlam  valle  sub  alta, 

Vicnlus  hic  laetus  prata  per  anipla  jacet. 
Uic  silet  omois  ager;  moU  vii  procnl  obstrepit  acris^ 

Et  rota  de  celso  moote  ligata  geuiit. 
Dulce  sonant  falces  pulsatae,  diilce  coloni 

Voces  ire  bovem  rite  jubentis  iter, 
Duice  canit  residens  cum  natu  in  gramine  matcr^ 

Quem  recreat  placUus  «ob  aüaate.aopor. 
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ab  Hcnrieo  Stadeimauii  coo versa.  4^ 

Rimosain  sed  ubi  stagnum  circa  iiltnus  inumbrat 

Portain  et  sambiicus  virgea  saepta  tegit: 
Hic  domus  atque  tacens  horti  me  araplectitur  umbra, 

Qua  nie  tlore  simul  cura  paterna  aioit;" 
Qua  laelus  lusi  per  ramos  alitis  instar  * 

In  foenoque  habui  suaveolente  caput. 
Quantüs  arnor  patriae  naturae  ,  quanta  fides!  — jam 

Me  profuf^um  gremio  coocipit  alma  suo. 
Nobilis,  ut  quoiulam,  mi  et  adbuc  tegit  uva  fencstram, 

Proveniimt  et  adbuc  Persica  mala  iiuhi^ 
lucundaeqiic  rubent  cerasi;  carpcntibas  ullro 

Offert  86  manibns  ramuius  ipse  voiens. 
Ex  horto ,  veiut  ante,  ad  vasta  umbracula  siWae 

Murmura  vel  rivi  me  via  bland  a  trabit 
Quos  adeo  Calles »  lustras;  mibr  lumina  mulcent, 

üt  qiiondam,  flammae,  Pboebe  paterne ,  tuae. 
Ncc  fessain  pateris  mentem  marcere  vetcrno  ' 

Luce  tua  vivus  sug^ritarqoe  vigor.' 
Qui  mea  solvisti  puerili  pectora  somno, 

Per  quem  compulsas  quaerere  magna  fui: 
Doctior  ac  melior  tibi  jam,  Sol  alme,  revertor, 

Ut  circa  florea  otta  grata  seqtiar. 


D^niqae  apposul  carmen  yersibns  homoeoteleutia  compositum 
quod  aescio  an  alimuni  a  Diarii  philologici  ratione  tit.  Sed  Hebe- 
liaois  hymnorum  ecclesiastict^rurn  interpretatlonibas  ita  deiect|itua 
8uj%  ut  fimile  quid  ipse  teoiareati.  • 

Di«  Welt  kommt  nicht  sotammen^etc.. 

*  Gregato  olim  mundo 

'  '  *      In  aike  Üamiaabiiiido 

!  '     Ad  Christi  solitim    •    •  i    •  # 

Jam  apparebit  vere, 
.   ■  Quales  cuncti  fuere:     ...  .       /  • 

Nil  latet  Dei  filium. 
...    Ciam  nefas  perpetratum,.  ; 

.1  .   Cor  nox;i  inquinatiuiif.    ,  .     ,  ,    -    .  .   •  s 

Adulter  ociilus, 

Os  foetum  dlra  prece,-    '    ^  .  "  1. 

Cnienta  raanus  iiccc  — 
Patescet  pravi  animua«    '  ..',»** 
AfEicti  rei  pacta,      •  "   .  .  • 

Bonorum  benefacta^ 
■  • .    I.  •  Flens  pie  ociilus,  '  ^ 

•  ^     Os  plenum  Dei  laude  •  •  .  ^ 

Carensque  manus  fraude  — 


Qu»  iMritt  Mt 
Qub  fim  Üiatarf 
MettÜri  ^  j«faUlf 
Quem  vmtt  Itos  tntaMf 
Ut  quisque  est^'ile  cenutar. 
Hoc^  Donioey  effatam 
A  nobis  sit  serTatumi 
Inculca  aoimU, 
Ut  unum  enitamnr, 
Quacunque  nos  versamur^ 
Tuis  placeie  oculit« 


Persiiit  zw^Ue  Satire.  . 

Zpichne  ,  Macrinus ,  den  heutigen  Tag  im  Kalender  mit  Roth  ail| 
Da  er  im  Glänze  des  Glückes  die  flüchtigen  Jahre  Dir  mehret 
Spende  dem  Genius  lauteren  Wein.    Du  feilschest  ja  betend 
Nimmer  ud  Dinge  |  die  nur  iaagdieim  man  den  Göttern  fer* 

trann  kann. 

Aber  gir  l^e  der  Grossen  sind  stumm,  wenn  des  Weibrandit 

sie  opfern ;  5 
Wollt*  man  das  Murmeln  und  Flüstern  zur  Erde  vom  Tempel 

Terbannen, 

Lauten  Gebetes  nur  leben  —  wol  Manchem  erschien'  es  bedenklicb. 
^Gni  sei  Gesinnung  und  Euf  und  Vertraun!^^  heisst's  laut,  aadi 

der  Fremde 

Soll  es  vernehmen  9  doch  zwischen  den  Ziihnen  nach  innen  da 

murmelt's."  9 
„Wenn  doch  der  Oheini  verschiede!  nnprächtige  Leiche! —  O  wäre 
i^Hercules  gnädig^  dass  unter  dem  Grabscheit  ein  Krens  mir  roll 

Silbers 

^Klange!  —  Nähm^  Gott  doc^  die  Biöndel  zu  sich,  die  m  erben 

mich  hindert! 

^^eidet  an  Skrophein  sie  doch,  ist  von  billiger  Galle  geschwollen! 
^yNerittS  nimmt  sich  ein  Weib,'—  fchon  das  dritte!   Um  I>inge| 

wie  diese,  14 
Rein  zu  erflehn ,  tauchst  früh  in  die  Wogen  der  Tiber  das  Haupt  Da 
Zweimal  nnd  dreimal,  und  sfibneit  den  nachtuen  Schmots  in  den 

Finthen. 

Auf,  steh  Bede  —  gering  iirt^,  wie  |ch  «i  wissen  begehie  ^ 
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Mkil  Aft  Ar  wiet  ltl%  Her  Ptli,  .  4iii:  4i.  kte  Jkl 

iteOit,  als  — 

:  ^^Hotar  #r;  woif*  Nmi,  ak  »ea  teof-     B.-  ab  Na|Bat  Hi 

:  War  iit  gawaifger  ali  lUebter  f  m  b«Mr  ala  Vanaiiail  für  Waiwiif  - 
I  Sag'  4iMi  mwuAi  Da  aa  Japitara  Obr  z«  ^gelal^en  tetanrltitj  -  tl 
^  Sag  das  dem  Najai«  wafamf  —  O  Japiteri  adirte  er,  o  gater 
I  Jupiter!  Sollte  bei  NaaM  aicht  Jopitvr  aelber  dtk  nitol 
I  Metel  Da,  er  Inba  ^mMmi  iveii  elKr  dfe  MBgen  Blitea  - 
BiefcM  MtielaBcItefB^  äb  DMi  and  Dcb  Haaa-,  '«aaar  dar.AaiMr 

efdeamilrf 

(Mar  weil  Da  oidit  ab  Opftr  dea  BUtm  än  twarigii  PBtecbtt 
Dachest  ha-Hate»  wo  deaffaederar  iet  Pweater  Efgeaaa  ▼eaifhaaih^ 
,  IM  «fcr  geopferte  JaMog      vtaeaiaal  Da  draoi»  JbpiWnbbtt 
!  FGUloa  dea  Bart  Dir  aam  ZaaMO?  'Was  Ist^a  deoa,  woBdt  Du 

deiF  €Mer  ,  m 

Ohr  Dir  erhaaft  iwatf  Doidt  Opfer  toü  Lwngen  aad  UKtm  BAtSm^ 
Siehe,  die  ^trpasmatler.  ader  die  Taate  toU  iVa-dd  vor  teOoHooi 
Mnrt  aaa  der  fliege  das  KoWeia  aBd  sabit^ikBi  dia.Lippea 

'  dfeieacfcleBi 

Sahaat  db  Slirtfe  aut  odttarem  Fim^or  aad  iloberadsai  S^eidial"' 
Taiiiary  'y  sie  we«^  ja,  deo  sengeodca  Augen  za  wehMB|  ~ 

and  schotteit 

Dm  ibi  im  -Arm  uftd  erlhbel  iaDematb  deav  SiMeia  der  HaflMUig 
BakI  dbi  Lidaaa  BesitrtbiB  aad  liald  die  PalaatB  des  CnwKisi  96 
^KStig  and  KSnigiB  mog'  am  aam  lidam  skk  w^ttben»  nai 

Bckaann 

,,Liaiilidbr  lüddMn  Ikn  raaban!  sein  Pfed  aei  Ton Bosen  nmdallet!«« 
Abv^db  pflegende  Alte  weiss  salbst,  was  ab  beteti  Bs  mög  ibr  • 
Japiter  nupmer  gewlkren,  obgleidh  sie's  im  Festsduaack  gebet»  1  40 
^Gebt  mir      so  betest  Da  —  SÜrfce  aad  Kraft»  db  dem  Greise 

noch  trea  bleibtl^ 
Sei*IS9-doch  gewaltige  Scbisseb  nnd  fette  Pasletea  Teil^elen 

eiifim^9       Wiansrii  ab  ganÜMmn     .  seihst  Jiq^liff  iWüb  arird 

Ohamadit! 

r  Sdä^  an  biafen  begehrst  Da  and  opferst  mandb  Bind;  am  Altare 
Flehst  Da  abdaan  aa  Merikar:-  ^^O,  gesegne  das  Hatis  and  db 

nbeidenl  45 
Segoe  «fie  grossen,  die  klf^nenl^   Wb  kam  es,  da  Thor,  wol 

gescbdien^ 

Da  Ton  den  Fbouneii  des  Altars  die  Hoftuing  der  Heerden  ver*  _ 

aehrt^id? 

Dennoch  y^fmeint  er^ä  au  zwiogeo  dnreb  duftende  Opfer  and  rebhe 
Spenden :  ,,Schon  mehrt  sich  der  Segen  der  Felder,  der  Beichlbam 

der  Sfillef 

■  ^^Nun  wird  es  kommen !  —  nuD  —  aqn ;    —  bis  getlnscbt  qnd  ohn^ 

BoflNng  znbM  er  $Q 


MI  Zwtl  Probe«  «in  «loi  ■niittii  Udhcftfuguiiyii  des  SopluilLks. 

flealMe  43Mt  U  eiKkSpft)  tadi  4tm  Ldaitt  ftilmwidtf  Iii 

erfolglotl<« 

Wirdb  Ml  Wt  m^Gndmikm^im  wMiiUtuim  <%dU«  ffeprast)  «ad 
Silbernen  Kriigea  oAidi  anfan,  Da  erbebet  oad  vergieeseet  gar  Thrinen 
IMMtm  SiBMit  ^er  Aneade  eraitfcvt.dn«e  Bern* J)fr  in  B«wn. 
fi^  kom^i  dM  !>■  vU  ScUaeblen      .  erbeiitü«»  Gelie  dM 

Scbmilctoeit  der  Gotteiv  denn  mler  der  Mige  doi'  ehniien  BtiHer 
Soll  wer  die  lantenlen  Trtee  tnleendet-  mm  mm»  Hgeheier 
eelteiiy  oaid  goldea  der  wogfende  Btit  'ih*  ▼on  Kinae  ■■iiialliii. 
Gold  hat  die  Scb4ea  daalNnoia  verdrängt  und  daa  Bra  dee  Saiaraas, 
Und  der  VmMkmM  Oma»  nnd  TnarieallTlM  aiad  aiwihanniiii. 
Geister,  die  atota  ttnr  aar  Mt^gckcbit  wid  daaHöhma  aathebiii,  m, 
Untre  Geaittwig  alt  BnuA  'm-  dea  Traif  tia  ^  «aa  fruiaart  eet 

•  aaa  aitst 

Gaben  aaeb  noseiai  ^erdeHbten  Gelfitte  den  Gittern  an  bideaf 
Dies  bat  daa  Oel  der  Olif«.dafah  WlMbung  mit  Mjfifcm  Tcrdorbes, 
Otes  bat  Catabrieab  Vibai  daicb  die  iMaag.daa  Pfffpnra  entstcUet, 
Dies  bat  geboten,  der  Mawrhwl  die  Ferla  au  aiteen  and  Adern  66 
Glühenden  Goldea  darcb  Veaer  aaa  aproderem  Staub  zo  gewinnen. 
Sündigt  es  gleich,  und  ea  anndif^  doebirdaa.ei  die  Sönde  so  natsen. 
Aber  was  thut  —  aagt  an  mir,  ihr  Priester !'~  das  Gold  in  den 

Tempeln? 

£ben  so  viel  wol  wie  Poppen,  die  Mägdlein  der  Venus  Terebren!  70 

Äufl  lasst  den  Gottern  nns  bringen,  was  trotz  der  unendlichen  Opfer 
Messala's  Sprossling mit  trierenden  Augen  doch  nimmer  im  Stande: 
Frietlüii  mit  Göttern  und  Menschen  im  Herzen  und  Reinheit  der  Seele, 
Edle  Gesinnung  der  Brust,  wo  der  Sittlichkeit  Thron  fest  begründet! 
Gib,  dkx&B  ich  also  zum  Tempel  eingeh^y  und  ich  optrc  mit  Körnero! 
Greifswald.  '   Ä  I^eÄmaaa. 


Zwei  I^bfin  aas  den  neoestea  Uebertragmgen  des 

Von 

Dr.  JfoA.  Jl^inckwntt  sa  jAt^mg»  . 

Köoig  Oedipus.  Aafaog: 

O  Kinder^  jeaea  alten  Sadnoa  aen  GesdUecbt, 
Waa  iliiirnt  an  diesaa  SHtaeB.ilir  vor  ndacp  Haus, 
Gekraaat  aat  belligeai  Oelgeaweig'^)  ala^Bebeade? 
VoB  ÖpftrwelbmttdidttfteB  Ist  erfüllt  die  Stadt^ 

*)  Der  Text  enthalt  den  Drückfehler:  Oelzweig.  So  correct  die 
hoiden  netten  Abdricko  auch  aiad »  so  oioss  ich  die  JUoier  daasor  fiüUer 
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Erfüllt  von  Jammertönen  und  Päanettcball. 

Weil  mir  es  rathsam  deuchte,  nicht  auf  Botenwort 
Zu  harren,  Kinder,  tret'  ich  selbst  zu  euch  herauf 
Der  ruhmgenannte  Herrscher  Thebens,  Oedipus. 
VVolan,  o  Greis,  dir  ziemt  es  für  die  Menge  dort 
Zu  sprechen:  sind  es  VVunsthe,  sind's  Besorgnisse, 
Die  euch  herbeigerufen?  Denn  ich  will  so  gern 
In  Allem  holtouj  unempfindlich  \^Hr^  ich  ja, 
Wofern  mic4i,FUfi;^/l^^^^a  m^\Mi'm!iStkM^. 


So  ist^s,  o  König  dieses  Landes,  Oedipus, 
Du  siehst  von  jedem  Alter  uns  gelagert  hier 
üm  deinen  Altar:  Jene  sind  noch  nicht  erstarkt 
Zu  weitem  Ausflug;  diese  hier,  von  Alter  schwach^ 
Sind  Priester,  einer  ich  des  Zeus;  der  Jugendflor 
Ruht  dort.    Ein  z\Milcr  laubbikränzter  Schwärm  zugleich 

*  Bedeckt  den  Marktplatz  oder  liegt  am  doppelUii.        *  ■ 
.  Athenetempel  und  an  Phoibos'  Seherheerd.  * 
Denn  wie  du  selbst  siehst,  treibt  die  Stadt  in  heftiger 

^  Sturmflutbenbrandung  und  vermag  nicht  mehr  das  Haupt 
Zu  tauchen  aus  der  Schlünde  Pnrpurwellenschaum^  ^' 
Schifi'brüchig  mit  der  Auen  Samenknospenschooss^ 
Schifll)rücbig  mit  dem  Heerdenflor  und  Kinderschmuck " 

.    Gebährender  Mütter.    Auch  der  Fackelträgergott, 

Der  grimme  Pestfluch,  brach  herein  und  schlägt  die  Stadt, 

.  Des  Kadmos  Haus  verödend ,  doch  den  finstern  Si^nlid 
Det  Hades  füUepci  .«eufzerreich  und  klaseoneiclL  ^^y* 

Autigone,  zweiter  Chorgesang. 
.  »  • 

Brite  Strophe. 

•    •  % 
^  Viele  der  Wunder  sind,  doch  keio  .  ^ 

Wanderrolleres  als  dar  .Meafcl|l. 

Denn  auch  pb«iir  daji  graue  Meer 

fkhifeht  er,  mitten  in  Südes  Stumi,.^  ,  . 

vcon  emg  wechselnden  Aufruhr  .  : 

Des  Wogensdmalk  qnibraust,       '  " 

Die  höchste ,  segensgabenreichA. 

Prangende  Göttm,  (die  JSrde^  zermalmet  er, 

Kreisenden  Pfluges  sie  affljtaBd'  io  jegüchein  Frühling 

Mit  d«r  Boise  ZqghnifL  ..  .. 


•  ff 


dodi  darauf  anfmerksain  machen,  dass  mehrere  Fehler  stehen  geblieben 
sind,  welche  den  Rhythmus  stören.  8.  231  des  Sophokles  muss  ein  gan- 
zer Vers  (V.  384)  nmgestellt  werden,  und  8.  227  erste  Zeile  ist  Obacht 
statt  Ohdach  zu  lesen.  8.  229  Windanc  st.  Wendang  a.  W* 
sM  «insfait* BwhstWM  htm  nd  da  ahaes^roDgen,  t.  B.  8.  Ü  Uas 
tiokischen  st  tnakisshe,  S»  UB  iiafnanen  st,  lanffirM. 
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Listig  nmgarnend  fangt  er  weg 

Leicbthinflatternde  Vögel,  fangt 

Wn!d(iurchschweif(Boder  Thicrc  Schaar, 

Fängt  die  ackwimoMBde  Brut  der  See 

Durch  netzgesponnene  Windung) 

Der  hochbegabte  Meoedi! 

Er  sahst  der  ungebalinten  WIMlfo 

Schwärmeode  Thiiere  mit  List)  mid  deo  mifaiiigen 

Nacken  des  Bosses  — jeckt  m  «id  kergegedlkrte 

NoHneraide  Tkiete, 


fliseelle  XVL 

■ 

Ks  Ist  du  allgemeni  sfierkumter  Gnmdseli  der  Kritik,  dm 
naa  dck  bei  Verbesienuig  Terdorbener  Stelleo  ae  genaa  a^  mög* 
Uck  an  ifie'kandackriftlick  ftberiiefertea  Lesarten  kalten  nmss.  Doch 
finden  wir  denselben  in  der  Praxis  nickt  selten  yerietze.  Zwei 
Stellen  des  dorek  Fr,  Ritsekl  so  sekr  sekobenen  Pfaatmwcbea 
Textes  sollen  nns  den  Beleg  dazo  geben.  Jfil,  ghr.  liy  3,  34  sq. 
0Jb  sq.)  steht  in  den  Bodiera: 

Nunc  H  mikiwn  facio^  iniwU:  d  Uteeoy^  tarnen^ 

Si  hoc  palam  fuerU. 
Camerarius  hat  die  Lücke  also  aosgefiiUt}  dass  er  nach  si  faceo 
das  Wort  interii  wiederholte.  So  aadl  die  neuesten  Ausgaben.  Mao 
sieht  nicht  recht  ein,  warum  es  dort  ausfiel«  Uns  scheint  Plautus 
geschrieben  zu  haben:  ' 

Nünc  $i  indicium  fdciOf  interii:  int&riif  $i  taceoy  tarnen j 
Si  h6c  palam  fnerit. 
So  fiel  auch  II,  4,  15  (368)  octUis  eiomai  aui^.    In  deouelbeB 
Stücke  II,  3,  61  (332)  liest  man  jetzt: 

Ale  homo  nemo  diterrueritj  quin  ea  sit  in  hü  a4dibus, 
nach  Camera  rill  s  statt  der  unhaltbaren  Vulgata  deterreat.  Cod. 
vet.  Cam.  liest  detenäi,  Cod.  dccurt,  und  Cod.  Vatic.  detere  uti. 
In  der  Handschrift,  woraus  jene  Biichcr  abgeschrieben  worden  siaii| 
i^and  sicherlich  öE^/ef  ti/^V.    Es  ist  demnach  zu  schreiben: 

M4  homo  ui^mo  dtttTrvhit^  <pnu  ea  sit  in  his  aedibus, 
u  und  b  werden  in  jenen  Hündschriflten  des  Plautus  sehr  oft  ver- 
wechselt. Daher  z.  ß.  die  Corruptcl  perüü  st,  peribis  II,  4,  50 
(404),  daher  die  Lesart  servabit  st.  servavit  im  Vet.  cod.  Camer. 
a  pr.  man.  II,  5,  4  (414)  u.  a.  m.  Der  Conjunctiv  deferruerit  ist 
hier  an  sich  kaum  zulässig,  der  Indicativ  fast  uothweudig,  vgl«  II, 
4,  16  (369.)  Numquam  hercle  deterrebor^  quin  vidirim  id  quod  viderm, 

Leip»«»  dfin  5.  Juli  IBdl;  M.  £1^. 
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Die  Sophisieo« 

(8diliiff.) 

Die  Cyniker  ood  Cj^renaiker. 

*  Ote  Kiomt  dcf  MMt«  Intal  wir  ip  diMer  DintoUMg 
it  gwliiliicdttt  hd  V4MI  gtlwb^ii )  weil  w  6iMi  KaoteapMkt  Uldkt| 
mdk  gnr  iMndie  FMen  dnitdtdiliiigM.  Zroidnt  int  diiio  dit 
A«Wlckk6Ü  mit  4vt  fiophbiMi  nkbl  «•  mfcawp.  AmA  mA 
Am  «rt  dfo  WtlifMl  oidit  tet%»  aoiidm  ao  d«  MMdKdM 
gioawi  des  lflbtiid%an  MifidiiwM  gcfaiapll,  «mI  dinelbe  kl 
niMiiNiMdIL  ZBgWdi  «riklfif  a»  M  am  dlttem  Mweol»  «Mim 
W«im  d«i  KUoMpIdm»;  wddw  m  Mmftw  iwiftMftWiftmi  Mii 
«ttoi.aiid  «volfeDy  .ohM  -dm  «wi  dtm  Waten  das  MkratiMhan 
flIiiMipiiBkfet  AmUU  kl  tean  ffiti  «a  caAdeckao  arira,  Dia 
CyKeMiikar  «ad  C^^ar  aMiaci  lA ,  ¥oaf  denen  wir  aaaaotK^i  dia 
«ntaaa  bctocktaa  kahaa,  weil  flia  dfa  Lelnan  dar  Sophirfctt 
gaiadakitt  sn^amMMn  nd  ftttaattliran  adniaatt  JUImmi,  AHar^ 
dk^  Matt  dia  «yilme  aa  janar  MIa  dar  aakiHiackaii  Philo* 
icyaia  uaivorf  wwcaa  cMraapaiaiiK  waaipRana  fanRan  «naa^^^aBai^ 
•Mt  IMe  47acDalMte  PkUaaopkia  itl>akMea  Thalia  daa  aopUiteke 
Mndpi  alm  fartgattrt  dardi  dan  aakiatiiakea  €>igaaiaii ,  aad 
toa  aaiMi  Tiala  an^aantht» 

ladam  M&A  dan  Mb^aala  dIelMl  aaarkaMi  «rav^  daa 
jedeamal  Waho  aaa  akksaa  kaillBMn,  hlMaa  nach  niv<d  Waga 
afciy  ieam  aokiatiachaa  Standpunkt  aa  mfdbliBdigeax  1)  diese 
Nadit  daa  ladMInamt  an  aieh  aalkat  danoataliaa  and  sa  «ntiriekck^  ^ 
ader  die  Idaa  daa  Outea  la  ttiren  diaMlknbaa  Lakan  8an>tt  sa^ 
«dtdian  wclchaa  Pfata^a  Waik  gewardaa;  2)  abar,  daa  Gnlc^ 
narin  daa  Sahjecl  M  and  aiaa  mk  ikk  kt,  als  Tolkadet  im  aad 
an  Indifidanai  hiaanafteOan,  oder  daraafhnn  wie  die  Freiheit  des 
flahjects,  aakt.aiganaa  Waian  ab  «einen  Zwadk  wa  setsen,  als  völlig 
«osgeprägt  Im  Individaam  «Ick  daratdle;  wie  jene  sabjective  Mög- 
Hckkelt  a«h}eali?e  Wkkikikeft  aei»  woib  das  IndhrsdMim  werde» 
aad  wie  ea  an  kaetkamen  aei ,  wenn  an  aahM  Wahrhdt  and  sehi 
Zwa^A  .nickt  amhr  amiha  aad  eratbeilef  sendarn  wenn  ea  ihn  ge- 
Ikndap  nnd  eina  mit  afeh  selb«!  in  absoltitem  Zaataade  sich  befinde 

30* 
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Der  sokratische  Steadpunkt  cmgle  das  Bedurfoiss  «ach  r\mm 
Normalsubjecte,  eiflem  solches,  dw  mefcft  Um  ie  »uk  gdw,  ach 
to  tein  Wesen  Tertiefc,,  soadern  aa  tidi  selber  geiaogt  diese  fdoi* 
tität  mit  sich ,  diese  Eiobeit  ood  Harmoiite  f  diese  selige  O^estirt- 
heit  des  Paseins  jan  der  Stime  tragen  das  m  dem  Gesasee  der 

.   gefeadeaea  Wahrheit  beroUgt,  so  erst  ToOeadct  ersckeiae« 

Obfie  Zweifel  hat  dieses  Bedfirfhiss  und  diese  Porderang  ebe 
geirisse  BereeMgang.  Denn  Sokrates  Lehre  kooate  den  Gedaa- 
kea  aidit  zurückweisen:  Die  Freiheit  des  Salijectsi  seia  filMscie 
mt  seiaer  Sobstaaa  aad  seiacni  Wesen  fermeg  too  ihm  errekhl 
sa  werdeO)  sofern  es  das  saUstaatielle  Wahre  aad  Gate  iai  Deaksa^ 
berrorWiagt  Sokrates  Staad[makt  ist  daher  das  Solleo  lar  das 
Sebject,  uad  freilich  lässt  eto  SoUea  tauaer  das  Erreichea  offsn; 
er  ist  der  auMralische  Standpi^kt,  weld^r  d^  erveiehte  Zki  aad 
die  ToUeadende  Einheit  eiaes  fertigea  Zosfeuides  Teimissee  lasst. 

*    IKe  Cyaiker  aail  Cjrteaaifcer  «oslitea  aoa  aigAamd'  dda  Uaal  des 
ffiaas  Waseaa  gewksea^  daher  akgeschhisseaea  and  aiafclaaatim 
4m  Sabjeels  •  attAinstellea^       Hiesliei  iadeis  wgaista  ssa  das 
Mittel^  aal  deasea  Gehranch  die  selttaHiehe  Lehre  die  MMvung 
asiaea  «Veaeas.  für  das  Sahyect  gsgsiadei  katta»  idMiek  des  Dan* 
kena,   Das  Gate  .te  aakr«tea<  Iii  aMt  aamÜMlbur»  es  kt  ite 
*  Allgeaeiaa)  ahoa  «eil  es  daa  gadaakt«  Wakra  kL  IKamKm 
4»  aikiatisibaa  Lehne»  der  aliei»  ihMktbar  war  «adianito  wd^ 
kaaseii  die^«den  SehalvB  kei  Seite  liegen,  aad  sfalltca  «hm. Alt 
l«oraial**Subjeot  aaf^  daas  Jsmt  i8efcstgcw|tskiit  «ad  faaea  aaft^ 
aüftea  BikhihieiBB  la  aaaiittelkarar  Weiae  theittaft  aaL  Se- 
kralai  setat  die  Frafteit  deaSahjecta  ganMle  ia  «Be  Tktt  daa  Mt- 
keancas ;  aafim  der  Elaaelaa  «rksaat  nad  thut  ww  eilgeiaab  «dhr 
«ad  gat  Mty-ao  ist  er  frei^  kt  i«  seiaeai  Eftmeale  a«d  Waaaa,-  Bit 
Aafgabe  liea  Maaaehc«  kaatdit  «isa  dari«,  ia  dieses  ««  Waaem  ai^  i 
«Bgäaa,  and  das  Jadieideaai  iat  da  M)<w«  aa  ve«  aeioeai  a^ 
ste^iiAsa  hkaka  sisk  fdHUt  weiss.  Die  Gjniker  dagegen  fi«ta 
das  Wesea  des  Sabjects  aicbt  geradesu  ia  deaa  Walsea  tai»d  Go^ 
wiidef»  eokdesa.eaidedie«  es  glelsheaa»  kiates  disaiw  wie  kinter 
dleai  lakalte,  ia  deai  gsna  akstraetaa  Beisiehacl«  4ee  Snkjeds. 
Uss  iakaltloee,  lears  Saftstbewaaiieeaiy  aad  wkkt  das  Bewusatseia 
arf«ir  tai  Ofejealai  eeksftat  ihnc«  Beitiiaaiiaig  4as  SakfecU  tu  sein. 
Von  den  safutaatialiea  Ifiatea  la  SokralBa  Skiae  kaaa  dahet  hier 
nicht  (He  Rede  seb;  ak  gegen&^dlich  aad  als  lakalt  gehört  es 
durchaus  nicht  ia  4aa  suhfeetive  Beidehungsspiel ,  und  kaim  höch- 
stens von  aussen  her  nad  iadirect  ein  Yeikältniss  zum  Sobjeet  be- 
haupten.   In  solcher  Stellung  aber,  in  solcher  Geschiedeoheit  \oai 
wesenhaften  Subject  ist  es  nicht  mehr  das  Gute,  sondern  ein  Gut; 
die  Cyntker  und  Cyrenaiker  haben  nicht  das  Qute,  sondern  Güter 
gekannt.    Und  ein  solches  Gut  gilt  den  Cynikcrn  die  Bedarf-  i 
nissiosigkeit.    Freilich,  der  lebendige  Mensch  hat  Fleisch  und 
Beia  und  was  damit  zusammeohängt^  wodurch  er  nicht  selten  jener 
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öiJen  Sphäre  des  abstracten  Selbstbewusstsehit  entfahrt  wird.  Allein 

wenn  dieses  Ungliick  nicht  wäre,   so  h<lrte  aucJi  die  Bedürfnis«- 
losigkeit  auf  ein  Gut  zu  sein,   welche  dirrct  nichts  mit  der  sub- 
ätaiitiellen  Natur   des- Subjects  zu  thuu  hat,   nrni  ein  Gut  nur  be- 
ziehungsweise ist,  nur  sofern  sie  die  Menschen  wnabhitni2;i{^  und 
ungestört  sein  liisst.    Sie  ist  ein  nothwendiges  Gut  in  dewi  S\nuc. 
wie  m-in  von  iKtthwendigem  Uebei  spricht  —  Nicht  anders  verhalt 
ßich'«  mit  tler  Einsicht,  die  auch  ein  Cynisch»  s  Gut  ij*t  und  nament- 
lich   von  Anlisthenes    einpfühlen  worden,   der  die   Einsicht,  das 
Erkennen,  als  ein  probates  Mittel  preist,  ohne  es  indess  unmittel- 
bar zu  thun,  weil  er  die  subjective  Freiheit  nicht  so  versteht,  dass 
in  der  Erkeiintniss  das  Subject  sich  und  sein  Wesen  bethätige,  son- 
dern als  einen  ruhenden  Zustand,  <len  dieselbe  nur  zu  schätzen 
habe.  —  Ferner  soll  der  Mensch  lias  Böse  meiden  und  das  Gute 
thun ,  ohne  dass  erörtert  wird ,  worin  das  Böse  seiner  Natur  nach  , 
best«'h(!,  (jiid  ohne  dass  aus  dieser  die  Grunde  geschöpft  würden, 
\vesliali>  es  zu  meiden.    So  hat  er  auch  Begriffsbestioimungen  der 
Tupfend  verschmäht,  und  allein  ihre  Uebung  empfohlen.  Alles  kommt 
darauf  hinaus,  dass  nach  seiner  Ansicht  bei  einem  solchen  Leben 
der   Mensch  sich    wohl   befinde,     Alleif»  es  ibi   der  schlechteste 
Grund  fiir  die  Tugend,  dass  der  Mensch  gut  bei  ihr  wegkomme. 
Es  ist  der  Standpunkt  <ler  Feigheit,  die  hich  in  einem  gewissen 
versciiau^ten  Kreise  des  Daseins  hält,   um  nicht  in  Gefahr  zu  ge- 
rathen     Der  Muth  des  Begreifens  aber  sucht  den  Widerstand  aufj 
um  ihn  zti  bewältigen,  ist  erobernd,  und  bekun(!et  in  siegreicher 
Arbeit,  ?virht  in  der  Ruhe  seine  Freiheit»  —  In<lem  Antisthenes  die 
Tfi;^end  nicht  positiv,  sondern  nur  als  Abwehr  des  Bosen  und  ün- 
abhäügi^kf  it  von  Bpdnrfnissen  l>estimmt,  und  ferner  die  Einsicht 
nur  als  Mittel,  diese  Art  von  Freiheit  zu  erzielen  un<l  zu  erhalten 
schätzt,  so  ist  die  Conseqnenz,  dass  die  Einsicht,  da.s  Eikenneu, 
am  Ende  nur  spintisirt,  was  aus  dem  Inhalte  des  concreten  Lebens 
irgend  gestricheu  werden   durfte,  so  dass  nur  <1as  [ttzie  Lebcns- 
frinkchen,  das  abstracte  Selhstbewn^stsein  Rest  i)leihe,  worauf  dann 
auch  dieser  Rest  mit  Gleicbmiith  zu  tilgen  i^^t.    Uieae  CojUMmu£DZ 
ericbeint  ia  Diogenes  aod  deo  s|»aiera  Cjoikem. 

Die  Cyreiia$k«r. 

Dahin  gelangen  auch  die  Cyrenaiker,  vdn  deiien  die  Harmonie 
des  Menschen  und  sein  Einssein  mit  sich  im  Genüsse  als  ;sein 
Zweck  bestimmt  wird.  Bildung,  Einsicht  gelten  ebenfalls  nur  für 
Mittel  zu  dem  Zwecke,  Geniiss  zu  verschatifco  und  namentlich  /.n 
erhalten.  • —  Genuss  kann  sehr  verschiedenartig  sein,  welcher  Art 
et  aber  auch  sei,  sobald  er  zum  Zwecke  gemacht  wird,  so  gilt  sein 
Geg'enstand  an  sich  nicht  mehr  für  das  Wesen,  sondern  <lcr  Gegen- 
stand oder  Inhalt  in  Beziehung  auf  denjenigen,  welcher  geniesst, 
nnd  das  Wesen  des  Objectiven,  welches  den  Genuss  vermittelt, 
itt  seine  Wirkung  auf  das  gemeesende  Subji^t.    Wenn  daher  audi 
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Bildung  des  Geistes  '  und  Kinsiclit  dafür  gelten ;  den  besten  und 
dauerndsten  Genuss  zu  gewahren,  so  werden  sie  doch  auf  diesem 
Standpunkte  nicht  um  ihrer  selbstwillen  erstrebt,  und  das  Subjcct, 
das  sie  sucht,  betrachtet  nicht  sie  selber  sein  cipriies  AYf^en, 
ihren  blossen  Besitz  nicfit  als  seinen  iimi  ihren  letzten  Zweck, 
sonilerii  sein  Zweck  liegt  noch  hinter  diesem  Besitze,  und  besteht 
in  der  Befriedip^ting'  drs  Stibjects,  in  dem  snitjertiveii  Zustande, 
weicher  dnrch  den  Inhalt  des  Grn!i«^srs  vermittelt  mnl.  Dieser 
Zustand  ist  eben  die  Hiirmonie  und  Einheit  des  Subjects  tuit  sich, 
welcher  an  die  objective  Welt  nur  mittelbar  und  nothgetirung-en 
darum  geknüpft  und  von  ihr  bedingt  ist,  weil  er  an  dem  lebeiidi* 
gen  IndividiimTi 5  das  einmal  in  Beziehung  zn  Acnsserem,  zu  An- 
derem steht,  gedacht  wird.  Es  wird  darauf  ankommen,  diese  Be- 
ziehung des  Subjects  auf  Anderes  gleichsam  nnschädlich  zu  machen, 
und  als  Beziehung  auf  sich  zu  setzen;  das  geschieht  eben  in  der 
Lust,  im  Genüsse.  In  der  Lust  ist  der  Mensch  freilich  durch  An- 
deres bedingt,  welches  ihm  Lust  schafilt,  zugleich  aber  wird  diese 
von  aussenher  kommende  Bestimmung  wieder  aufgehoben,  und  das 
Andere  erscheint  ihm  und  seinem  Wesen  homogen;  denn  nur  so 
bewirkt  es  bei  ihm  Lust,  Wobei  indess  nicht  zn  vergessen,  dass 
das  letzte  Ziel  nur  jener  subjective  Zustand  der  Geschlossenheit 
und  Harmonie  ist^  wobei  die  Frage  offen  bleibt,  ob  derselbe  nur 
aof  diesem  Wege,  nur  in  der  Lust  oder  auch  auf  andere  Weise 
zu  erreichen  aei«  '  Bt  kann  somit  das  Ziel^  der  Zweck  in  der 
Abstraction  von  setliem  Mittel  gedacht  werden,  welches  nicht  lin- 
vermeidlich  und  wesentlich  fir  ihn  erscheint;  das  Mittel  iat  aber 
sogleich  Inhalt  9  and  die  positive  Befriedigung  ohne  jenes  Mittel 
gedacht,  wird  zum  leeren  Beisieb  sein,  Nicbtgestortsein  des 
Snbjects. 

Und  in  solcher  Abstraction  von  seinem  MHtel  ist  der  Zweck 
des  Subjects  ton  den  Cyrenaikern  mehr  oder  minder  bewusst  ge- 
fatbt  worden,  woher  es  möglich  wird,  dass  innerhalb  dieser  Schale 
so  verschiedene  Weisen  des  Genusses  oder  der  Lust  geltend  ge* 
macht  wurden,  oder  mit  anderen  Worten,  dass  der  Inhalt  des  bei- 
sichseinsoUenden  Subjects  so  verschiedenartig  bestimmt  ward.  Denn 
der  Stifter  der  Schule,  Aristipp,  bat  vomebmlicb  die  sinnliche  Lust 
uud  die  einzelnen  Lastempfindnngen  im  Auge,  und  Tugenden  nie 
die  Selbstbeherrschung  nnd  eben  so  Einsicht  und  Urtheil  dienen  ihn 
nnr^  die  Lust-Empfindungen  zu  wählen^  zu  häufen  nnd  den  Scbmen 
zu  meiden.  Einer  der  Nachfolger  dagegen,  Theodoms,  lelirte  aus- 
drdcklicb,  dass  nicht  die  einzelne  Lust -Empfindung  anznstrebeai 
sondern  Gennss  oder  Mfihe  .seien  ab  einzelne  Stimmungen  der 
Seele  gldcbgilKtlg,  und  Aas  Ziel  ein  dauernder  Znstand  der  Frea- 
<ligkeit,  eine  gescUosseoe  Harmonie  und  BefKediguog  des  Geistes* 
Daher  bealSannte  er  Verstand  nnd  Gerechtigkeit  als*  die  Torsfl^- 
iichsten  Tagenden:  Aber  wiedenun  nkbt,  weil  in  ihnen  nrnniftrl- 
bar  das  Wesen  des  Geistes  errdcht  werde^  oder'  sk  an  sidh  Zweck 
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•des^  «eiiMii  er  dM  lern  BdÜ^Mfai  ifes  Mrte»  4oiA 
)cBe  Sigeofcbitai  an  «ditoi  gesAttlit  «nd  getidiert  erfoückte. 
So  kmte  am  Bttde  Hegesias  wMer  W»  zur  ^msdieli  Gkidi« 
filffgkett  and  Abgettorbealieit  fK^ebes,  Ürcflich  der  aidMratcii 
Weise)  da«  Idol  der  Sefanle  tu  retten  aod  m  wafffen«  Ba  ward ' 
das  Pxincip  des  Lebeas  gesiicl^  imd  der  *fed  gefaodeii» 

Rae  nothwiiidlge  Coiuieqnefis,  wean  die  biMse  Foim  del 
SelbstbewQsstselM  i£oe  dneii  labalt  feitgdHilfeii  und  aar  afleiai- 
gcn  Wahrheit  gemadit  wird.  Das  wabre  Selbstbewastlsdii  ist'  das 
inhaltsvolle  und  entwickdte,  welches  ia  aHefls  DaieieDdeii  sieb 
und  erkennt,  aod  mit  dem  Reichthum  der  Welt  deanocb  aar  Frei- 
heit hindurdidlrnigt  —  wOreod  die  Ungestörtbeit  des  Subjects, 
auf  welche  jene  Schulen  hinaus  kommen ,  wesentlich  anf  Afmatib 
beruht.  Die  cynische  Schule  geht  gleich  von  dieser  Annotb  aaS| 
und  die  cjrenaische  wird  im  Verlaufe  zu  ihr  hingetrid^eo« 

Tergleicbang  mit  den  S^opbittnib 

Dieser  Hintergrand  der  cyrenatschen  Lehre^  die  dbstraele  Idett* 
tität  des  Subjects  mit  sich,  deren  Erhaltung  in  die  Lust  gesetzt, 
und  um  derentwillen  die  Lust  gefordert  wird,  dieser  abstracte 
Kern  des  IndiTiduums,  um  den  sich  hier  Alles  dreht,  ist  es,  wo- 
durch die  Cyrenaiker  sich  principiell  von  den  Sophisten  unterscheid 
den;  obgleich  in  vielen  Punkten  wenigstens  Aristipp's  Dogma  das 
der  Sophisten  zu  sein  scheint.  Letztere  jedoch  waren  zu  jenem 
abstracten  Siibject  noch  nicht  gelangt;  das  concrete,  inhaltsvolle 
Individuum  mit  der  ganzen  Fülle  seiner  natürlichen  Bestimmtheiten 
und  Unterschiede,  der  thätige,  praktische  Mensch  gilt  ihnen  für 
das  wahre  Siihject.  Sic  fassen  es  als  fi^r  sich  seiend,  zugleich 
Hilter  cibsolut  verschieden  von  allen  anderen,  und  bewahren  ihm 
diese  concrete  Unterschiedenheit  in  seinem  Zwecke.  Die  Cyrenai- 
ker fassen  das  hiilividuum  ebenfalls  als  für  sich  seiend,  jedoch  als 
gleiches  mit  allen  anderen,  indem  sie  eine  n  Zustand  als  den  wah- 
ren bestimmen,  der  für  alle  Ich  anzustreben  sei.  Bei  beiden  ist 
der  letzte  Zweck  das  Individuum ,  es  selber  in  seiner  Einzelheit, 
aber  bei  den  Cyrenaikern  ist  diese  Einzelheit  eine  refleetirte  und 
abstrahirte,  und  in  sofern  gleiche  und  gemeinsame  für  alle  Indivi- 
duen. Es  ist  also  nicht  mehr  dio.  Aufgabe  des  Einzelnen,  seine 
Kigent hii mlichkei t  durchzusetzen  und  geltend  zu  machen,  son'- 
dern  seine  allgemeine  Subj ecti vität  zu  bethätigen  und  zu 
bewahren.  Hier  tritt  daher  ein  Unterschied  innerhalb  des  Indivi- 
duums hervor,  welchen  die  Sophisten  nicht  machten,  der  Unter- 
schied zwischen  Subjectivität  und  Individualität.  Letztere  ist  das 
Princij)  der  Sopbistik  und  nach  ihr  der  natürliche,  der  ganze  Mensch 
unmittelbar  berechtigt.  Ein  Beispiel  kann  den  Unterschied  sehr 
deutlich  machen.  Es  sei  ein  Mensch  von  Natur  ehrgeizig,  und 
um  diese  Leidenschaft  zu  befriedigen,  zu  Anstrengung  und  Mühe 
geneigt, -so  würde  er  nach  sophistischem  Grundsatze  der  Mühe  sich 


^4  We  ^°4irtifittT  : 

jMtarzieben  dürfen,  mi  Our  tos  iIha  gefordert  werden,  zugleidi 
die  nöthige  Einsicht  zu  erw^rbeo,  um  nicht  durch  ihren  Mangel  ' 
)mm9  Zwecks  %u  TerfeUcQ»  nowie  diejenige  Freiheit  des  Geistes 
9»  tfhalteni  4ais  er  unter  der  Arbeit,  «Ii  dem  Mittel,  d.  h. 
dem  apder^n  too  sich^  die  Belriwtignng  ntines  Ehrgeize«, 
d»  h.'  sich  selber  nicht  Forliert.  —  Dagegen  cJürfte  Amtii^ 
solche  i^ll>eitf  solche«  W«IU|  nach  vorübergehendes  Si  du  erlieren  im 
j|4id«ren^  gar  nicht  geattttto,  weil  er  die  Beflexion  iadm» 
dimnui  ^nck  «ich  nl«  perennirend  fasst,  und  wiederum  moss  er 
.  «le  so  fassen B  weil  er  das  Princlp  des  Fepndhseins  des  SnbjecU  In 
eeioer  Abstmctbi,  in  seinei:  Idenlitil  mmU  htßit  wird  mht  ie 
4m  «obestMiKntcn  individnelleii  Sinne  ftgonmeiip  dtm  jeder  Se*- 
aeUie  nncb  seiner  Ipdivideelital  bestimmen  dirfte,  «es  Lust  sci| 
snndern  sie  hat  die  ol^ectire  Bedeotoeg  de«  Gegcnsetaee  snr  Mihi 
und  Arbeit* 

Die  Cyienaiker  nberlasien  also  kdneswegs  wie  die  Sophisten 
dem  Eimsehiefi)  rnHk  es  abamt^eehen,  wie  er  aCs  Zweck  sidi 
renilfim  wottei  sondern  liebea  das  Wie  in  die  Theerie  mit  hin- 
*  mOf  welches  dadni di  denselben  reflectirlen  Charakter»  wie  das.  anm 
allgemeinen  Sobjecte  nmgewandelle  bdividann  selber  fyleagfc 
Dernm  gestatten  me  nieht  I^ost  anf  Kosten  der  Last  (wie  bei  dem  i 
Shrgdzigen)  belne  Cgncessianen  gegen  dap  wirklidie  Lehen  (welr 
ehes  denn  doch  Lnst  aaf  Kosten  der  .Last  rerlaagt),  seadeni  ««r 
Ifuet  9  weil  sie  Prineip  ist,  Sie  wird  aber  «a  gegen  im^  was  des 
wirUiebe  Leben  gewahrt,  ein  Ida  al »  phOaeophiseba  Vethttiaag 
,  oad  prindpidla  FoHfisbrnng  ch«  aspUstisehen  Grandsatiea»  leidd 
aber,  als  Ideal  an  der  Ohvmacbt  «ich  an  realisiren  ^  wibreod  der 
Mangel  der  realeren  S<^isten  Ui  der  Unbestimmtheit  ihre«  Pria*- 
cip«  Begt^  Kben  wegen  der  Ofamnadit.  si^h  an  reeUsiren  Uel  jeom  | 
ndche  positive  Prindp.  4«:  Laet  in  ein  gana  negatirea  ana.  D«na 
wen*  nach  Aristipp  die  Lnrt  in  «inniicben  einaabieB  Lastempfiadaa* 
gen  sieb  verwirldkhen  ,  Mmnent  an  Moment  si^  reibe«  aoU,  and 
gieichfam  mae  aaendlkba  Beibe^Ton  Paukten  gefordert  vmd,  so 
sind  dock  Pnakte  eben  nnr  PonktOf  die  Lust  bleibt  Innoer  wh 
terbrocbea.  Deshalb  mbiadefc  Theodoros  die  Punkte  wie  sa 
mar  IMit  «ad  will  einen  dnrchgehenden  Znstand  dea  Geistes» 
die  Frendigkeit«  Von  der  Freudigkeit  kommt  men  dann  auf  die 
QJIächgü\tigkeit,  and  iJlerdiags  ist  dies  der  wahre  Name  fnr  atele 
Frendigkeit  K«  erwei«t  «icb  «o,  dass  vom  herein  etwas  aasi 
LelM^griia4mfta  für  da«  lebendige  Indiyiduam  geuncbt  wordeai 
welches  in  «einer  Cpnsequena  es  todtet,  dam  Gldehgültigkeit  sd 
jCad.  —  Die«e  Wiibunf  k«|  die  $pphi«tifc  fceteeswegs,  denn  der 
empirieck»  bestimmt  Einsdae,  den  sie  im  Aege  hat,  hat  ebaa 
aach  liestimmtea  besonderen  Inhalt,  Triebes' Neigungea,  Zwacken 
^ie  eben  so  auf  etwas  bestimmtes  Aeuasere  genebtet  «lnd|  und  emt 
wenn  ein  solche«  Individuttm  diesen  äusseren  StoflT  ergneift  ^ßi 
unterwirft,  befriedigt  und  reali^irt  es  «Ich.  .So  i«t  nnmittelW  | 
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Tbätigkeit  gegeben,  weil  die  einzelnen  Triebe,  Bediirfnigse  ii.  ir.  w, 
letzter  Zweck  sind,  B.  wenn  ich  hungere,  so  riehrne  ich  Speise, 
nach  sophistischer  Lehre  unmittelbar,  weil  ich  hungere,  oder  so  be- 
stimmt bia  Dach  Speise  zn  rerlan^pn.  Ich  nimmt  also  Speise  nm 
des  liuDgerQden  Ich  willen  so  zu  sagen,  uod  das  buügernde  Ich 
als  solches  ist  berechtigt,  sich  zu  befriedigen.  Ganz  anders  die 
Cyrenaiker.  Nach  ihnen  wird  der  Hungernde  ebenfalls  Speise  zit 
mhfPTi'  haben,  aber  nicht  unmittelbar,  weil  er  hungert,  sondern  weil 
er  im  Verlangen  nach  Speise  als  einem  anderen  von  sich  nicht 
beiy  sondern  ausser  sich  ist.  Erst  nachdem  er  befriedigt|  kommt  er 
«teder  za  «fib)  und  wird  erst  das  abstracte  FärsichseiB  >  das  Uq- 
gestortsein  wieder  hergestellt.  Nur  diese  Forderang  des  »bstf«.e» 
teo  Ich,  wa  deren  £riiUlHag  die  Befriedigung  des  Hungers  mm 
timal  nothwendigy  w  sie  ist  hier  berechtigt,  aicht  der  Bsngir 
gevadeza  «ad-  am  teinar  telbit»  oder  am  de»  Ii  igen«  «iJiea. 

Die  Stellung  des  Sokrates  zu  dieseu  Schulen. 

Diese  Äbstraction  dob  eod  Allgemeinbeit ,  la  wekliw  das 
sophistische  Praadp  in  der  cjreaMMiieii  Schule  erhoben  vird^  ist 
elsL  Wirkung  Toa  Sokrates  Vorgänge  tt  betrachten.  Denn  er  hdb 
ifais  Allgemeine  der  Individuen  hervor,  «ad  aiodififiirle  die  iiobfe 
von  dem  Selbstzweck  des  Menschen  dahin,  dass  sein  allgemeines 
Wesen  ihm  ^eck  sein  solle*  Das  sokratische  Gute  ist  sc»  formell 
genommen  jenes  eine  wd  gleiche  loh  hl  jedem  kh,  weldies  wir 
als  Princip  der  Cyniker  und  Cyrenaiker  gefunden.  Ein  anderer 
Zwei|(.de«  sokratischen  StaanaeSi  die  Megwische  Schule,  stellt  die 
BestioNanng  des  Goten,  eines  zu  sein,  besonders  in  den  Vorder» 
grnnd,  und  steht  darin  aaf  demselben  Standpunkte,  den  wir  hier 
Mnchten.  Diese  Bestimnuing  entspricht  aaf  objectivem  Boden 
grnn  derjenigen  der  Cyaiker  und  Cyrenaiker  auf  subjectivem  Bo- 
deO)  und  beide  Parteien  eatmickela  die  Seite  des  sekratischea  Gu- 
ten i  welefae  den  Gegeaantn  gegen  da«  ao|^histtsche  Princip  maeht| 
'  gegen  jene  Vielheit  von  Standpaaktanf  imd  jene  IMebtignng  .der 
«nhestimmbareaJndiTidaalitat. 

Sokrates  und  seine  Zweigsdüden  haben  also  eia  allgemeines 
Wesea,  die  Safajectivitlt  in  dem  natürlichen  Individuum  entdeckt 
mid  Toa  dleeem  geschieden,  haben  den  Zweek  des  Menschen  un- 
terschieden von  den  Zwecken  der  Menschen,  und  die  Freiheit  de!» 
Subjects,  welche  bei  den  Sophisten  nnr  Ibnaett  wrhandea,  weil  der 
fiehalt  dea  Snbject«  für  gleid^püttig  gilt,  auch  materiell  av  bestim- 
men, oder  «ie  na  Yerwirklichen  gesucht.  £e  «ollie  die  .aienscbliche 
Freiheit,  weleke  eben  der  Notar  ahgedrnngen  worden,  nun  befestigt 
und  JWthar  geaweht  werden.  Aber  wie  das?  Hier,  haben  «ir 
geeebeai  acbäilet  sich  der  Weg  der  Cyniker  and  Cyrenaiker  von 
4ein  4e«  Sokintes,   Jeae  saehfn  die  Freiheit  des  Subjects  durch 

Beeüathnm  oder  in  demidbea  mi  verwirklichen,  darch  Güter,  wie 
da  «ind  Bedurfnissiosigkeit,  Last,  Einncht,  Bi)d«»i.  S#Mmb  Galer 
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sind  Mittel  für  den  Zweck  der  Geistesfreibeit  and  Harmonie, 
und  die  Lehre  jener  Schulen  ist  recht  eigentlich  eine  Mittel-,  eine 
Rece[>t-Lthre.  Dabei  fallt  es  in  die  Augen,  dass  dasjenige,  um 
desseniwiflen  die  Recepte  gegeben  werden,  d.  h.  das  allgemeine 
Subject,  dessen  Freiheit  realisirt  werden  soll,  eine  Passivität 
ist^  und  eben  daher  geschieht  es 5  dass  die  Mittel  dem  Zwecke  so 
äusserlicb,  nicht  ein  Ausfluss  seiner  selbst,  nicht  seine  eigene  Thä- 
tigkert  sind.  Denn  ein  Zustand  kann  nichts  thun.  Der  Selbsl- 
«weck  d<s  Subiects  also,  den  jene  Schulen  allerdings  anerkenaeii| 
Yermag  deiuiuch  nicht  in  ihnen  sich  selbst  zu  realisireo. 

Was  aber  Sokrates  als  Mittel  für  das  Subject  bestimmt,  um 
seinen  Zweck  zu  erreichen,  das  Denken,  Erkennen  ist  Thätig- 
keit,  und  darum  der  Zweck  dieses  Mittels  oder  &ds  Resultat  die- 
ser Thätigkeit  nicht  blos  ein  subjectiver  Zustand,  sondern  zugleich 
ein  Pro  du  et,  ein  Object,  nämlich  das  Gute.  Weiter  nun  ist  das 
Denken  nicht  blos  Tbätigkeit  überhaupt,  sondern  allgemeine,  oder 
specifischc  Xliätigkcit  des  allgemeinen  Subjects,  des  Geistes,  dessen 
Wesen  und  Zweck  eben  gesucht  werden.  Hieraus  folgt  denn,  (iass 
das  freie  Resultat  dieser  Tbätigkeit  das  eigenste  Produkt  des 
Subjects  ist,  und  dass  der  Mensch,  der  ira  Guten  und  Wabren  sich 
bew^t,  in  seinem  eigenen  Elemente,  bei  sich  selbst  und  frei  ist 

Ucbergang  tob  Sokralet  m  Pluti»* 

Sokrates  hat  also  für  die  Losung  der  ethischen  Frage,  der 
Frage  nach  der  Verwirklichung  der  menschlichen  Freiheit,  das 
Princip  der  Wissenschaft  aufgestellt.  Aber  freilich  nur  für 
diese  Frage  —  und  wenn  wir  früher  fiir  die  Schranke  dcs-sokrati- 
scheu  Standpunktes  den  Satz:  ohne  Kinsicht  keine  Tugend  — 
bezeichnend  fanden ,  so  dürfen  wir  den  Satz  beinahe  umkehren, 
und  wir  sehen,  dass  er  wiederum  die  Grenze  trifil,  10  der  sich 
Sokrates  gehalten.  Denu  das  Erkennen,  die  Einsicht,  wird  von 
Ihm  fast  nur  für  den  Zweck  der  Sittlichkeit  des  Menschen  ange- 
baut und  benutzt,  der  Mensch  soll  darum  erkennen  und  begreifen, 
um  seinem  Zwecke  gemäss  zu  sein.  Dieses  ,,um  zu**,  dieses  ,, da- 
mit*^ herrscht  noch  bei  Sokrates,  weil  die  Erkenntuiss  beschränkt 
wird,  beschrankt  auf  den  sittlichen  Zweck.  Das  Gute  ist  freilich 
wesentlich  Resultat  des  Denkens  und  Erkennens,  und  in  sofern 
identisch  mit  dem  Wahren,  aber  das  Wahre  an  sich  selbst  ist 
weiter  als  düs  Gute,  denn  dieses  ist  nur  das  Wahre  für  das 
Handeln  des  Menschen.  Sokrates  bestimmt  also  wol  das 
Gute  wesentlich  und  au  sich  selber,  wenn  er  sagt,  dass  es  allge- 
mein wahr,  weil  Resultat  des  Denkens  sei,  aber  er  bestimmt  nicht 
das  Wahre  an  sich  selber,  weil  er  nur  betrachtet  das  Wahre  för 
den  praktischen  Menschen.  Die  Reflexion  auf  das  Individuum,  4ie 
auch  hierin  liegt,  erscheint  nun  freilich  nicht  mehr,  wie  bei  den 
Cynikern  und  Cyrenaikemi  alsMftDgel  des  PrincipS|  sondern  als 
mangelnder  Umfang. 
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Denn  woraus  die  sittliche  Wahrheit  resultirt,  das  ist  das  Den- 
ken. Durch  dialektisches  Denken  wird  der  Inhalt  unseres  Bewusst- 
seins  znnt  Denken  erhoben;  keineswegs  aber  ist  (gewisser  Inhalt 
aiisgescblossen.  Ueberhanpt  wenn  Erkennen,  Denken  als  der  Grund 
des  sittlichen  Fiewiisstseins  genommen  ^ard,  so  hörte  eigentlich 
das  Sittliche  auf,  das  alleinige  Interesse  für  sich  zu  haben,  nnd 
die  Wahrheit  schlechthin  ward  die  Frage,  d.  h.  die  Erkenntnis», 
wit^  und  so  weit  sie  sich  selber  bestimmt.  Diese  Eotwickelung  des 
sokratischcn  Princips  hat  Phito  volirfihrt.  Die  sokratische  Bestim^ 
mnng  des  Guten,  an  sich  und  allgeniciii  wahr  zu  sein,  hat  er  zu 
derjenigen  erweitert,  das  Wahre  zu  sein.  Und  obgleich  Plate*« 
Priiicip  ebeiifails  den  Namen  des  Guten  fuhrt,  so  wird  es  doch 
Dicht  mehr  blos  vom  Irniividuum  für  sich,  d.  h.  für  den  Zweck 
seiner  Sittlichkeit  hervorgerufen,  und  als  in  ihm  schlummernde  Kraft 
inomeiitan  erweckt,  es  ist  mit  einem  Worte  nicht  mehr  das  Güte 
für  die  sittliche  Praxis  der  Menschen,  sondern  das  Gute  als  Inbegriff 
aller  Wahrheit.  Plato  hat  die  Wahrheit  auf  ihrem  eigenen  BodeB 
aufgesucht,  und  sie  an  sich  selbst  betrachtet  auch  der  Form 
uach,  indem  er  ein  System  der  Wahrheit  schuf,  wo  aie  dailO 
nicht  mehr  in  jener  Relation,  Zweck  des  Menschen  zu  teiB^  md 
hierauf  beschränkt  ist.  Sic  schliesst  diese  Relation  nicht  aus,  son- 
dem  dieselbe  ist  Moment,  allein  sie  ist  zugleich  mehr.  Während 
^  bei  Sokrates  es  um  die  Wahrheit  sich  handelt ,  nur  wiefern  ne 
'Zweck  des  Menschen  ist,  so  ist  bei  Plato  die  Frage,  was  fie  fUk 
sich  selbst  sei.  Freilich  ist  schon  bei  Sokrates  jenes  auf  mich  be- 
zogene Gute  eben  sowol  das  Gute  oder  Wahre  an  sich  selbst,  nur 
dass  es  nach  dieser  Seite  eben  nicht  entwickelt  wird,  omi  was  da- 
her dem  Plato  übrig  bleibt,  ist,  das  Gute,  welches  nnr  motteotsii 
nod  ponktuell  im  lebendigen  lodiTidaani  eieli  zu  bewähren  Termag^ 
sich  realisiren '  und  selber  beweisen  zu  lassen.  Des  Sokrates  For- 
derung, dass  man  denken,  begreifen  solle,  nm  des  Guten  theilhaft 
zu  werden,  wird  hier  erfüllt:  es  wird  begriffen;  und  wahrend 
Sokrates  die  Brücke  schlug  vom  Individuum  hinüber  zum  eigenen, 
Gebiete  des  Begriffsy  so  hat  Plato  diese  Brücke  äbemhritten,  und 
Besitz  genommen  von  dem  Schattenreiche. 

Hier  nun  stehen  wir  an  einem  Punkte  der  Entwickelung ,  wo 
es  sich  lohnt  einen  vergleichenden  Rückblick  zn  thun.  Wir  erinnern 
uns,  wie  die  vorsophistische  Philosophie  um  Wahrheit  sich  be« 
mähte  —  das  Wahre  der  Natur,  aber  Wahrheit  —  und  das  trei- 
bende Interesse  theoretischer  Art  war.  In  ilen  Sophisten 
schlägt  das  theoretische  Interesse  VolKg  um  in  das  praktische,  und 
wie  sie  durch  ihre  Erkenntnisslehre  die  Forschung  nach  Wahrheit 
aA>schneiden ,  so  Öffnen  sie  dagegen  der  neubegründeten  Lebens- 
praiis  das  unendliche  Gebiet  der  wirkUchen  Welt,  Nun  erblicken 
wir  bei  Sokrates  das  entgegengesetzte  Umschlagen,  den  Bäckschlag; 
er  beginnt  die  Reaction  des  theoretischen  gegen  den  praktischen 
Geist.    Die  Prasis  ist  anch  noch  sein  Feld,  nnd  der  pnActische 
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Meltsch  seine  Sorge,  so  aber,  das«  er  ihn  dem  tbeoretifichcn  an- 
beini  gibt  und  anvertraut.  Dem  S«>krates  ist  hier  eine  so  uu^- 
liihrHcbe  Besprechung  gewidmet,  lun  chca  diese  Uebergangsstellung 
flesselben  ins  Licht  zu  setzen,  viruiöge  deren  sein  Princip  der 
Sophistik  so  fern  liegen,  uml  doch  die  Entwickeluiig  des 
Princips  durch  den  Zeitgeist,  welcher  der  sophistische,  der  prak- 
tiscbe  ist,  so  durchaus  gehennint  und  zurückgehalten  zu  werden 
vermag.  Mit  öokrates  aber  endigt  die  sophistische  Epoche ,  peht 
die  Praxis  in  die  Wissenschaft  zurück,  und  die  individuelle  Frei- 
heit an  die  Herrschaft  einer  Substanz  verloren.  Nur  noch  tliif  n 
flüchtigen  Blick  werfen  wir  auf  Plato,  nicht  um  das  Verse liwiijiienj 
t9Biiera  das  Verscbwundensein  jener  £[^o€ke  wahrzunehmen. 

Der  Gedanke,  wdcher  bei  Sokratea  nur  die  sittliclie  Mach! 
det  IndWidaiwis  ist,  entwickelt  sich  also  bei  Plato  xor  Macfat 
aUet  Passenden 9  und  seine  Entfaltung  wird  nicht  weniger  in  der 
Natur  als  im  Geiste  begriffen.  Das  allgemeine  Wesen  and  die 
Wtthrliett  des  Menschen  wird  so  Herrscherin  irod  Gesete  der  Welt: 
eine  glänzende  firfiillnng,  wie  es  scheint,  der  sophistisclien  Ahnnqg; 
«Hein  sogleich  geschiebt  das  Andere:  das  lndi?idnam  Ist  nicht  me&r 
Schopfer,  nnr  Träger  nnd  Organ  der  Wahrheit.  Diese  l^eideB 
Seiten )  diese  beiden  sich  en^egenstehenden  Gedanken  anssen  um 
1>is  snm  Sddaise  begleiten;  nicht  ihre  Versöhnung,  ihr  Wider- 
sprach ninss  der  Schlnss  sein. 

In  Plato^s  Staat  tritt  der  Einzelne  völlig  zurück  gegen  die 
abstracte  Idee  des  Staates  oder  der  Gerechtigkeit,  welche  sich  in 
den  Individuen  nur  wie  in  ihrem  StojTe  reaiisirt.  Die  Sokia- 
tes  geforderte  Selbstbestimmung  des§  Subjectes  durch  sein  Denken 
hört  hier  auf,  und  es  wird  den  Einzelnen  von  der  hlce  ulier  ()rri 
Kopf  genommen,  wie  sie  in  den  Wissenden,  den  Lenkern  de» 
Sta^ites  vorhanden  ist.  Nicht  aus  <ler  Frf^iheit  der  Individuen 
brin^^t  sich  dieser  Staat  hervor,  und  die  Gerechtigkeit,  welche  hier 
sich  durchführt,  vergibst  das  Recht  aller  ficchte,  den  Ruinn  für  du 
Eotwickelung  des  Subiects  zur  Freiheit,  mit  der  und  für  es  geboren 
ist.  Die  Individuen  werden  classificirt  nach  ihrer  natürlichen  Be- 
gabung, und  nach  den  Eigenschaften,  welche  der  Einz:(  Ine  besitzt, 
werden  ihm  seine  Hechte  und  Pflichten,  seine  ganze  Lebenssphäre 
bestimmt.  —  Das  Snhject  aber  vermag  iiber  seine  unmitt(  Ibiire 
Natiirlichkf it  sich  zu  erheben  uiui  selbor  zu  demjenigen  sich  zu 
macheu,  was  es  werden  kann.  Und  weil  es  dies  vermag ^  soll  es 
dasselbe  auch;  es  hat  nichts  aus  sich  machen  zu  Insseii  ,  sondern 
die  Forderung  der  Idee  selbstständig  z\i  erfuiien  oder  hervorzu- 
bringen durch  die  freie  That  seines  Lebens.  Und  tiazu  gehört, 
das!5  innerhalb  des  Staates  flas  Indivicinnnt  die  Möglichkeit  hahr, 
fiir  sich  zu  leben  ,  sich  als  Einzelnen  oiler  die  Familie  als  seinen 
Zweck  zu  betrachten,  überhaupt  t!en  Spielraum  habe,  nichtstaatitches 
Wes«a..ui  sein.   Erst  bei  dieser  Möglichkeit  ist  die  Wirksamkeit 
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des  Einzelnen  für  den  Staatszweck  f^ine  freie,  und  de?  StaftUverbaad 
,     Uerubt  erst  so  anf  der  Freiheit  der  Einzelnen. 

Hier  in  Plato's  JStaat  er«?cheint  denn  freilich  jenes  Princip  der 

Selhstbestinunung  sowol  des  sophistischen  Individnuins  wie  des  sokra-» 
I     tischen  Subjects  gebrochen  und  vernichtet.     Aürin  ;^nf  der  andern 

Seite,  weou  es  bei  Plato  nicht  zur  Freiheit  der  Individuen  koinmtj 
j    8o  gelangt  dagegen  ihre  Substanz,  ihr  Wesen  zur  Freiheit;  gerade 

indem  es  das  Individuelle  hinter  sich  lässt,  das  was  zufällig,  ausser- 

i  '  c  . 

)ich  unwesenhaft.  —  Wir  haben  oben  Erörtert,  weshalb  das  sokra- 
tische  Princip  noch  in  den  Fall  kommen  konnte,  die  Wendung  2a 
erhalten,  welche  die  Cyniker  und  Cyrenaiker  ihm  gaben.  Weil 
j  nanotich  auf  sokratischem  Standpunkte  die  Wahrheit  lediglich  dahia 
bestimmt  wird,  Zweck, des  Menschen  zu  sein.  Nun  suchten  jene 
Schulen  wirklich  ganas  sokratisch  den  Zweck  dea  Menschen,  und 
konnten  sich  einbilden,  indem  sie  denselben  in  einer  gewissen  har- 
monischen Abrundung  des  Daseins  entdeckten,  Wahrheit  gefnndea 
za  haben!  Ein  solches  Missverständniss,  welches  das  unentwickelte 
Prineip  des  Sokrates'  noch  znliess,  kann  der  Platonischen  Idee  den 
Gerechten  und  Guten  nicht  mehr  widerfahren ,  weil  sie  nicht  mehr 
blos  für  das  Wesen  und  deti  Zweck  dc»-6iifa{eolf^  aoBdcm  iAi  dtit 
Qwikm  md  Gerechte  an  sich  selbst  gilt. 

Die  Sophisten  erschliesseu  das  Bewusstsein ,  dto»  der  Wille 
des  Menschen  frei^  h.'  dast^dar  Inhalt  des  Willens  er  selbst  der 
I  Mensch ,  oder  dass  er  sein  eigMMr  Zweck  sein  soHe.  Dass  die 
I  Freiheit  des  Menschen  Bestimmung  sei,  diese  sittliche  Wahrheit 
gewiooen  die  Sophisten  der  Philosophie.  Man  kann  f9gell^  sie 
faade  A  die  Form  der  sittlichen  Freiheit.  Nun  kam  es 
fenwr  auf  den  Gehalt  der  Freiheit,  auf  den  Gehalt  der 
Zwecke  oder  das  Ich  überhaupt  an das  sich  zum  Zwecke  aneht» 
Bben  den  wahren  Gebalt,  das  Weaen  des  Subjects  zu  finden 
aad  von  dem  Ünwesenhaftea  au  sondern,  war  Sokrates  beomht. 
Br  ToQbriugt  es  durch  den  dialektischen  Gedanken,  mid 
dieser  wird  das  Element  der  Freiheit.  Plato  endlich  führt  den 
G«danken,  in  welchem. daa  Sülbeck  «eine  Freiheit  findet,  selber 
zur  Freiheit  9  indem  er  ihn  anm  Grande  allea  Daseienden  und 
Realen  macht 

So  ist  er  aber  nicht  der  lebendige  Gedanke  mehr,  sondern 
ein  fi;iirter^  und  schematistrter.  Der  stürmische  Gedanke  der 
Freiheit  ist  nur  Dogma  geworden.  Ueber  Dogmen  schreitet  die 
unendliche  Schopferkrafl  des  Individunms  hinaus  und  wendet  den 
winkenden  Grabern  den  Rücken. 

Aich  die  sophistische  Lehi«  hat  in  Plal»  ire4er  ihren  Ueber- 
gang  noch  ihre  höchste  Erhebung  geMert.  Denn  ihr  Princip  ist 
cm  ewiges;  es  ist  Im  letalen  Grmide  daa  Recht  der  Individualität 
gegen  die  Fessel  des  Dogmn  aml  der  WlMMchaft  .  Und  wekhe 
Gandnaiimkeit  des  Lebens;  wdeher  Bau  der  Wissenschaft  ver- 
mochte jenem  Bechte  genug  an  thnn,  dai,  )«  mehr  hefiifiNgt»  deato 


0 


480  0ti  «Nt  Illfrte  ■»!  Iftrito. 

ticte  tUk  irtwidrtit  lUMi  d€i4«  btvwUr  sich  geHaad^iiMlrtf  Bte 
•firkerar  IdcdinBiia     der  PlOoaMMi  die  ÜBgcTidht  Hwimtihii  i 
«ad  der  Itt  Hur  vnncbde  YLvmuSmm  ummt  Tage  W»ett  es  er. 
lel^  daae,  vaa  flyaen  genlbrt^  die  SopUatik  wieder  aafgetaMlft 

dieLchre  irom  der  Sdbnakeiilaalgkeit  dea  I^idanaw.—  Nkht  ! 
waa  £e  alte  oder  aena  Sophiatik'aB  die  Stelle  daa  ABgewoiafw 
iai  LdMtt  aad  Wiaaen  aetal;  aondem  daaa  aie  uberlnqit  aafiritt 
iBid  Jene  FarBMB  beUbapft»  darin  liegt  ibe  Badentaaiafcrit  Weaa  I 
'  ^  Wiaaeaaehaft  ao  eataridLelt  Ist»  daaa  «e  ia  aOes  Ilaadai  sieb 
adbat  begiiift  nnd  daadt  der  HaaptftMlyr  des  Lebeas  gewordc% 
aa  tritt  daaa  ui  ibr  Liebt,  iiad  a^Mib  ibr  ms  liebt,  jem  ea- 
data  MooMMt  des  Daaefaia«  das  ladivIdBaaiy  daa  sieb  aadi  lidd 
weiss  bi  dea  Foraen  des  Wisseas  aad  ant  daai  Wissaa  AUisr«  Dw 
flfyatem  als  der  Fana,  ia  der  dfes  alte,  geweseae  Lebea  sich  dar- 
stellt» setst  sieb  der  Kelsi  .des  aeaaa,  die  ladifidaalttat,  entgegea. 
Dtr  Widerspriidi  bleibt  Ia  salcra  bestebea,  weil  der  Gegeasata  ebi 
ewiger  ist.    Diese  Natar  desselben  beben  wir  adhan  aban  aoge- 
dentet,  wa  dar  Oetot  der  Sopbistiseben  Bpoeba  als  der  praHblbfi  i 
deijenlge  der  Platoaiaebea  ala  der  (bMetiscbe  beaeicbaet  ward. 
80  nafgetest  sbd  es  aotbweadige  Moaieaia  der  BntaMafai^ 
wdcbe  UI  ibrcm  Wecbsel  bestebt,  and  eiae  jede  Zeit. steht  anUr 
der  Hensdwft  .w  enieni  der  XeaMnla,   Oer  sophisaMbe,  oder, 
wenn  man  lieber  wiU,  der  raaohtionara  Geist  unserer       dnifta  , 
noch  tiefere  Biaeagalssa  ana  Licht  lorden,  als  bisher  berrortntea. 

A  iScAädeaer. 
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Geheimen  Jostisiathe  Neifrebmur  an  Breslatt. 

Ein  gelehrter  Ältertbamsforsclier  zn  Triest,  Dr.  Kaddler, 
daselbst  eine  historische  Zeitschrift  in  italienisdier  Smcbe  aakr 
dem  Titel  Istria  heraus,  in  welcher  bebaantlicb  dieFaati  Istrisd 
Btt  die  alte  Geschichte  dieser  Lander  lateressaate  Znsainamsidha- 
gen  enthalten,  woraus-  wir  folgenden  iLnssng  ndttbeilen ; 

612   vor  Christo  kamen  zn  den  celtischen  Ureinwohnern  jthracische 

EinwaDclerer  nach  Istrien. 
301*  Kleomenes  von  Sparta  kennt  die  Piraten  Utriens» 
222-  Die  Römer  werden  ihre  Nachbarn, 
184.  Consul  Marceil  rüstet  gegen  sie. 
180.  Aequil^a  wird  colonisirt, 
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179.  Manlius  siegt  bei  Sestiae  über  Carmelus,  den  Carmeins 
der  Gelten  und  den  Epulus  der  Thracier. 

180.  CJaiulltis  siegt  bei  Nesagium. 
156.  Dalmatien  wird  unterworfen. 

128.  Die  lapyden  werden  besiegt,  Istrien  rumifiche  ProTins^  zu 
*         Triest  und  Pola  Colonicen  aT)[;elegt* 
116-   Die  Cimbern  und  Römer  bei  Noreja. 
103.  Marius  schlägt  sie  bei  Verona. 
86.  Venetia  erhält  das  römische  Bürgerrecht. 
51«  Die  iap^'den  uberfailen  Triest. 
.  45.  In  dein  Bürgerkriege  h'idi  es  lätrien  bis  sur  P karsaiischen 
Schlacht  mit  Poaiprjus. 
42*  Bis  zur  Schlacht  von  Philippi  mit  Antonius.    Polri  erhalt 
nach  seiner  Unterwerfung  den  Namf»n  Pietas  Julia,  zma 
Andenken  an  die  Rache  gegen  die  Mörder  Caesars^ 
3Ö»  Während  der  Schlacht  von  Actium  iiberfallen  die  fapyden 
Triest.  Ca[)üdi8triaj  Cittanova  und  Pirano  erhalten  Colonieen. 
34.  Angnst  unterwirft  die  lapyden:  Krieg  mit  den  Dalmaliem 
und  Pannoniern. 

32«  August  umgibt  Triest  und  Pola  ifiit  Manern,  führt  die  7 
Miglien  lange  Wasserleitnng  von  Bagnoli  nach  dem  ersten 
Orte,  und  nach  dem  letztem  von  dem  SO  MigUea  entfern- 
ten Tianona. 

28«  Liburnien  wird  unterworfen  und  mit  Tapydia  vereinigt. 

Nach  Christi  Geburt  im  Jahr  8  wurde  zu  Pola  der  noch 

vorhandene  Tempel  August's  und  Rüm\s  erbaut. 
14»  Triest  errichtet  dem  August  ein  Standbild,  und  die  Grenzen 

Italiens  werden  bis  zum  Arsa  auf  der  Ostküste  Istriens  auf- 

gedehnt. 

23.       Pol  1  w'ml  zu  £hren  Nero^a^  Sohn  des  Germanicus^  eine 

Statdc  errichtet. 
37.  Desgleichen  dem  Cl-iudlus. 

44«  Der  Bischof  Ernuijj;()ras  soll  von  dem  Evangelisten  Maren» 
in  Aquiieja  für  Istrien  eingesetzt  worden  sein ;  er  predigt 
in  Po)^,  und  setzt  in  Iriest  den, heiligen  Hjacinth  aU 

Geistlichen  ein. 

66«  Palpellius,  Ädrairal  der  Flotte  zu  Kavenna,  errichtet  auf  dem 
Capitol  zu  Triest  für  Jupiter  9  Juno  und  Minerva  einen 
Tempel. 

64.   Die  erste  Christenverfolgiing  in  Ä(|uilcja. 

Caenis,  Gemahlin  Vespesian's,  aus  Istrien  gebürtig,  fuhrt 
in  Pola  grosse  Bauwerke  au«,  vielleicht  das  berühmte 
Amphitheater. 

80.   In  Triest  wird  dem  Calpetanus  eine  Bildsäule,  und 
89.  in  Polfi  für  die  Familie  Sergia  ein  Gcdachtnissbogeii  errichtet, 
106«   Trnjan  bestimmt  ein  Flotiencomroando  in  A(iiii!eja,  das  von 
der  Etsch  bis  zum  Arsa  ging;  Petronius  Modestus  errichtet 
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du  Theator  in  Triest,  von  welchem  ooch  Reste  vorhan- 
den sind. 

119*  Aus  der  neuen  ProTinzial-Eintheilung  kommt  Venedig  unter 
^  'Istrieo. 

120.  Mehrere  Märtyrer  werden  in  Triest  hingerichtet.,  z.  B.  Cae- 
lian,  Primus  a.  a.  m.  Rasparasaous,  König  der  Eapalaiier^ 
zieht  sich  nach  Pola  zurück. 

150.  Um  diese  Zeit  hört  man  hier  anf  die  Todten  zu  verbrennen. 
Die  Decurionen  von  Triest  errichten  dem  L.  Varius  Ftipinui 
ein  Standbild. 

161.  Der  Diacomis  Aj)ülliniis  leidet  in  Triest  «Jen  Märtyrertod. 
161.  In  Pola  wird   (iio   ^^  asserleitung  verlängert,  uad  Luuiü 

Verus  erhält  eiu  Standbild« 
192.  Pest. 

200.  In  Parenza  erhält  Srptinaius ,  und 

213    in  Pola  Caracalla  ein  Standbild. 

245.   In  Albua  der  junge  Casar  Philippus, 

256.  In  Triest  bestand  eine  christliche  Kirche. 

270.   Aurelian  hebt  die  Verfolgungen  auf;  in  Pola  wird  seiner 

*   Gemahlin  Uipia  Severina  ein  Standbild  errichtet. 
276.  Der  Bischof  Hilarius  von  Äquileja  verbreitet  das  Christen' 

thnm  in  Istrien^  leidet  aber  den  Blärtyrertod  unter  V^aierian 

und  iSuiuerian.  Desgleichen 
283«  Servolus  in  Triest  und  ^elagins  In  Cittanova;  dennodi  1^- 

den  sich  ,  - 

286    schon  viele  Kirchen  in  Tstrien. 
288.  In  Parenza  erliält  Maximian  eine  Statue. 
290«  Justus  stirbt  in  Triest,  Germanus  in  Pola  and  andere  den 

Märtyrertod. 
307.  In  Pola  erhält  Licinius  ein  Standbild. 
326.  Crispus,  Sohn  Coustantins,  wird  in  Pola  anf  Befehl  semes 

Vaters  getödtet. 

343   ward  die  erste  öffentliche  Kirche  in  Äquileja  eingeweiht;  der 

Bischof  ward 

369  Erzbischof  auch  über  Istrien;  doch  sobald  die  Geistlichkeit 
Macht  erhielt,  verfolgten  sie  die  Andersglaubenden,  und  schon 

331  ward  in  Äquileja  ein  Concil  gegen  die  Arrianer  gehalten, 
welche  über  die  Person  Christi  eine  andere  Meinung  hat- 
ten. Um  diese  Zeit  wurde  in  Trittst  auf  dem  Capitol  an- 
statt des  obenerwähnten  Tempels  eine  Kirche  zur  Himmel- 
fahrt Maria''s  erbaut,  und  ein  gcscbeater  Kaufmann  von  hier 
kaufte  in  Africa  die  Heiligen  Fermo  und  Rfistico,  die  in 
der  Marienkirche  zu  Capodistria  ausgestellt  worden,  doch  • 
erging  schon 

336    ein  Verbot  gegen  den  Hapdel  mit  Heiligen ^  der  eben  stark 

zunahm.  (S.  Cattara.) 
400.  Alarich  dringt  in  Italien  ein  und  verwüstet  rianl^  desgleichen 
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452    Attila,  wobei  aber  Isfrieii  verschont  wird. 

476.  Odoaker  wird  nach  (!<  in  Falle  des  abeodläudischen  Kaiser* 
thums  Herr  von  Italien,  aber 

4Ö9  von  Theodorich  am  Isdiizo  besiegt,  wurde  der  letztere  Kö- 
nig von  Italieo,  und  istrieu  kommt  uater  die  Herrsduift  der 
Gothen. 

524.  Mit  dieses  Königs  und  des  Kaisers  Jnstinian  von  Byzaos 
Bewilligung  errichtet    der  Papst  Joliann    die  Istrianischeo 

... .  Bisthümer  zu  Triest,  Capodistria^  Cittasova,  Parenzai  .Cim| 
Pota  und  Gedena- 

5d9.  Beiisar  erobert  für  Jusimian  Istrien^  welches  darauf  an 
das  morgenländischc  Reich  zum  Exarchat  von  Uavenua 
kommt;  die  Bischöfe  erhalten  die  Rechte  der  Verwaltungs* 
beamten  über  ihre  Gemeinden. 

Öö4.  I^ie  Gesetzgebung:  Jiistiiiians  fangt  an  in  Istrien  Geltung  zu 
erhalten,  während  er  mit  dem  Papst  bereits  Streiti^^keiten 
in  Glauhenssachen  hat,  so  dass  der  Metropolit  voQ  Aquüeja 
sich  vom  Papst  lossagt,  und 

557  den  Patriarchentitel  annimmt,  wodurch  die  sogeoannte  Istrift- 
nische  Kirchenspaltung  anfangt. 

5^.  Norser,  seit  552  nach  Italien  als  Nachfolger  Belisars  «ge- 
schickt, wnd  in  Ungnade  gefallen,  ruft  die  Lon^^  ibardett 
nnter  Alboin  nach  Italien,  welche  nach  Istrien  streiten. 

604.   Die  Slaven  fallen  mm  erstenmal  in  Istrien  ein. 

607.  In  Venedig  herrscht  der  erste  l>oge,  Istrien  steht  unter  ihm. 

698«  Der  Bischof  von  Pola  ward  Patriarch  and  söhnt  «ich  wieder 
mit  dem  Papst  aus. 

737»  Die  venetianischen  Dogen  hören  wieder  auf,  und  Istrien 
steht  wieder  unter  dem  venetianischen  Magister  Militiae ; 
doch  Astolph  der  Longobarde  nimmt  EaTenaa»  und  das 
Dogen -Regiaient  beginnt  aufs  Neue. 

768.  Die  LongoSarden  erobern  einen  grossen  Theil  von  Istrien, 
welches  nunmehr  von  Venedig  getrennt  wird;  doch  mit  ijiem 
finde  der  Loogobarden-Herrschaft  in  Italien 

774    kommt  Istrien  wieder  unter  die  Byzantiner. 

7Ö9.  Carl  der  Grosse  stellt  Istrien  unter  den  f«ir  Friaui  angc 
stellten  Verwaltungs-Bearaten  oder  Herzog;  nur  Capodistria, 
Ptrano  und  Umago  bleiben  dem  morgenländischen  Reiche; 
die  Slaven  aber  setzen  sich  jetzt  bleibend  in  Istrien  fest, 

802*  In  ^em  Frieden  zwischen  Carl  dem  Grossen  und  der  Kaise- 
rin Irene  erhielt  der  erstere  Istrien,  libornien  nnd  Dal-* 
matien  bis  auf  einige  Seestädte. 

820.  Die  Croaten  erobern  das  Land  zwischen  dem  Arsa  und 
Attina,  d,  i.  die  Ostkäste  Ton  Utrien  mit  Libornien  und 
lapydien. 

830.  Bei  der  Insel  Veglia,  bei  Fiume  erfolgt  mit  den  Seeranbem 
TOD 'der  Narenta  in  Dalmatien  eine  Seeschlacht. 
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840«  Die  Croaien  machen  sich  voo  dem  rümisch-deiitscheu  Kaiser 
itnahhängig. 

876*  Die  Narenlinischen  Seeränber  verwosteo  die  latmche  Kü«te 

zu  Cittanova  und  Rovigno.  ' 
900.  Die  Ungarn  streiff  n  hier  durch  bis  Padua,  das  sie  zerstöreHy 

doch  gehört  Tri  est  auch  zur  Mark£?rafschaft  lairiea. 
997.  D^ir  l>oge  Orseola  unterwirft  sich  Istrien. 

1028»  Der  Karst  von  Isonzo  bis  Fiunie  wird  dem  Patriarchen  voa 
Aquilf  ja,  und  Fiiime  mit  Casüid,  Vepriaas  und  Moschenizze 
dem  Bischof  von  Pola  übergeben.  Auch  Kaiser  Heinrich  IV, 
fahrt  fort,  den  Bischöfen  hier  grosse  Schenkungen  von  Land 
und  Leuten  zu  machen;  er  suchte  Freunde  bei  d  r  Geist- 
lichkeit, die  keine  Kinder  hatten,  wogegen  das  Mdrkgr^fen- 
thum  Istrien  ia  der  Familie  der  Eppeiuteia  aus  KäriUhea 
erblich  wird. 

jfOqg.  Gemeinde  Pirano  errichtet  Statuten. 

llüii.  VVoinch,  Mnrkj^raf  von  Istrien  theilt,  als  wäre  es  sein  Ei- 
genthum, diese  Markgrafscliaft  zwischen  der  Kirche  voo 
Aquileja  bis  zum  Arsa,  und  dem  Mainhard ,  welcher  Kozzo, 
dem  Adalbert,  der  Calisedo,  und  dem  Albert,  der  2  rindere 
Schl  osser  erhielt;  doch  gehen  die  armen  LJalertiiaiieii  hald 
ans  einer  Hand  in  die  andere. 

1118    erhielten  die  Tempelherrn  hier  nehrere  CoxiUliefuk&» 

1120    auch  die  deutschen  Ritter. 

1124*  Johann  Cosanea  von  Byzanz  überträgt  seiue  Hechte  auf  die 

Städte  in  Istrien  an  die  Venetianer. 
1127    finden  sich  Markgrafen  Istrien??  ans  dem  Hause  Spanheim. 
lli^O»   Die  Venetianer  greifen  Pola  an,  weil  die  Seestädte  I>tripns 

im  Verdacht  des  Seeraubes  standea^  sia  nusstea  Ihhnt 

zahlen. 

1160.   Ein  Versuch  sich  davon  zu  befreien  misslingt. 

1178.  Die  Markgrafschaft  Istrien  geht  auf  das  Haus  Aodekles  über. 

1167«  In  Folge  der  von  Friedrich  I.  gegen  die  Venetianer  hei 

Salvore  Terlorenen  Seeschlacht  ertheilt  Papst  Alexander  UI. 

der  Kirche  zu  Salvore  das  Recht  zur  Tollstandigca  Säodea- 

vergebung,  zam  Andenken  an  diesen  Sieg. 
1193.  Die  Pisaner  erobern  Pola,  woraus  sie  Heinr.  Dandolo  vertreibt 
1200.  Der  Patriarch  Volker  wurde  nicht  von  den  Istnaaera  aacf 

kannt;  er  that  sie  in  Bann. 
12Q2t  Der  Biarkgraf  Heinrich  hatte  an  der  Ermordung  seines  Hernii 

des  Kaisers  Philipp ,  Theil  geooaimeny  sein  Land  ward  da- 

lier  dem  Patriarchen  toa  Aqidle{a  gagaben^  wakkar  Moasca 

zu  schlagen  anfing. 
1218*  Handelsrartrag  zwischen  den  Patriarcken  und  dan  Yanetia- 

nern  wegen  Istrien« 
1223.  Die  erste  NachHcbt  Ton  Conaiiln  ia  Triest. 
1226.  Die  Venetianer  unter  Jac  Tiepolo  nekman  Pole.  i 


Google 


'Von  GeMüMs  Jostutnillie  NeigcbMr  sn  firakiai  485 


ItSO.  Ber  letite  der  Andcklei  tritt  dem  Patriarchen  leki  Recht  ab, 
das  er  aoch  aber  diese  Markgraiacfaaft  hatt^.  Id  Poht  St 
mit  Nachricht  von  CansajD. 

1281*  CapodMtria  «ad  Fola  fahren  mit  einander  Krieg. 

1293*  Dia  Venetiancr  naringen  die  Tnestiner  cur  CJntenrurfigheit 
auf  dem  Heere;  diese,  mil  der  Verwattnng  ihrer  Pafrider 
öder  Primaten  unsafriedeiiy  nehmen  Lentn  ohne  •«lehe  i^or- 
nehine  Gebart  mit  in  den  Gemeinderath  anf. 

1242*  Pola,  im  Aufstände  gegen  Venedig»  wird  bald  beail^. 

1248.  P*it 

1253«  Trieat  laast  nch's  viel  Geld  kosten ,  nm  von  der  viterlichen 
Herrschaft  des  Patriarchen  frei  an  werden»  and  wählt  sidi 

1262   warn  Commandaoten  einen  Grafen  Meinhardt  Ton  Gera. 

1267.  Bei  einem  Bürgerkriege  awischen  Capodittria  nnd  Parenaa 
gibt  sich  die  lelittre  Stadt  in  den  Schnti  von  Vened^* 

1269  ebenfalls  Unaago»  nnd 

1270  attanem. 

1278.  Die.  Veaallaner  erobern  Capodlatria»  nnd  IContana  oater- 
^  wirft  sich. 

1279.  Die  Venetianer  belagern  Triert  Teigeblichy  wieilerhelt  bia 
1282  nnd  1289. 

1283.  Pirano  ergibt  aich  an  Venedig. 
129^.  Triest  kauft  aich  gann  vom  Patriarchen  lea. 
1296t  Veoedig  belagert  Triest,  allein  dies  war 
1297  kraftig  genug,  den  geforderten  Tribat  an  verweigem.. 
1303  verbietet  der  Patriarch  die  Beschädigung  des  Ao^phith^ttes 
.  sa  Polo. 

1809  WttTd  efai  Btreil  awischen  den  Bischof  von  Triest  nnd;dm 

iüoster  von  Cella  dnrch  ein  Erkenntnisa  dea  Napoleon 

Oraine  entschieden. 
1310.  Friede  «wischen  Venedig  und  dem  Patriarchen  vnn  Aqnileja 

ober  die  Istrischen  Angelegeoheiten. 
1818  wollen  die  RanE  Triest  wieder  anter  die  Herrschaft  der  Bi«- 

seliSfe  bringen ;  aber  sie  werden  mit  dem  Tode  bestraft. 
1828*  Die  Gemieaer  verhandeln  viele  Heilige  in  Jstrieni  nnd  be- 

nduihtigen  sich  im  Kriege  mH  Venedig  Poia^s^  das  sich  1319 

dem  letstem  anterworfen  hatte, 
1380.  Rovigao  unterwirft  sich  Venedig. 
1331.  Poia  nnd  Valle  desgleichen. 

1338.  Triest  fallt  in  die  Hände  der  Venetianer,  befrmt  sich  aber 

im  folgenden  Mure. 
1848.  SlmlLes  Erdbeben. 

1360.  Die  Venetianer  herrsehen  knrae  Zrit  b  Triest,  wo  man  sich 
sa  Beformen  der  MonicipalverfiMsnng  geuötbigt  rieht. 

1352.  Der  Bischof  Negri  will  die  alten  Verwaltangsrechte  aber 
Triest  wieder  eriangea^  and  thnt  die  Stadt  in  Bann;  man 
vertragt  sich  zwar,  aber  der  Bischof  erhielt  seit  jener 


4M  Dw  «Ito  lUymi  «ad  Uiriau 

Zeil  Ton  der  Stadt  dsi  Redily  «di  Ocaf  Ton  Triert  n 
DflMieOa 

1966.  Ludwig  toa  Ungeni  fuhrt,  ▼om  PatrIaidieB  fuigeitiilet,  in 

Istrien  Krieg  gegen  Venedfig;  in  die««  Jahre  iMir  die  csate 

ofieottiche  Uhr  in  Triest  zu  sehen. 
1S(M*  EfbeaheiBiftJlayertrag  zwiachen  de«  Grafen  von  latrien  md 

de«  Heraoge  tob  Oesterretcb. 
1365«  Reform  dea  Trieatiner  Moakipahrecte« 
1367.  Die  Venetoer  nehmen  Trieat,  daa  aich  nach  aeiaer 

freiong  Ton  Aquileja  deai  Patriarchen  wieder  onter  wirft, 
1968.  Nene  Belagemog;  die  Genneaer  helfen  den  Trieatiaem. 
1M9.  Nene  Belagemng  nad  Unterwerlinig;  doch 
1372  ▼ertretben  dto  Trieatiner  ihre  Feiade  and  er^ehea  ttcb  den 

Patiiarohea. 
1374.  Der  BrbaalUI  m  Oeaterreiaii  erfolgt 
1377*  Trieat  fallt  an  Venedig  sarack;  doch 
1379  verliert  Venedig  eiae  Schlacht  gegea  die  Geaaeaer  bei  firio«, 

^  wobei  die  letstera  Pola  nad  Pareaao  elaaachem. 
1380.  Mamfib»  der  Creaaeaiaehe  Adniiraly  ninimt  Trieat  and  ober- 

gfbt  ea  den  Palriardien,  der  bejahe  gans  lattiea  wieder 

erwirbt, 

1881.  Trieat  wird  wieder  voa  dea  Veaettaaera  geaenaca,  aber 
durch  dea  acbiedariehterlichea  Sprach  dea  Gnfea  von  SavMn 
aowol  voa  Veaedig  ala  voa  de«  Patrian;hea  eilott,  doc^ 
nateirwirft  ea  i^ch  tireiwiXig 

1881  «I  Oeaterreichy  welchea  vom  DonnCapitel  verbogt,  daaa  aar 
elae  Peraoaa  grata  zam  Bischof  gewählt  werden  dar^ 

1897«  Naeh  der  Schucht  von  .Nicopolia  kam  der  aaa  der  Gete- 
geaachaft  der  Türken  eatlaaaaae  ftnnaMMhe  Priaa  Haaridk 
V«  Bar  aach  Gapodiatria)  wo  er  atarb  aad  begiabea  ward. 

I4tl.  THeat  Kaat  «eiae  lattiniaehea  Statntea  iaa  ItaliaihMbe  tft^ 
aetiea. 

1463.  WShread  dea  eiatca  Kriegs  ta  Dahnatien  awiacben  d« 

Venettaaeni  aad  Tilrhea  8ldbea  viele  Dalmatlaer  nach  btrieo. 
1469.  Borgerkrieg  ia  Triest,  wahrend  die  Torkea  Einfalle  aad 

Frimil  madien  und  auf  dem  Karst  eracheinen,  weshalb 
1470   an  der  Befestigung  Trieat's  gearbeitet  wird. 
1508«  Ia  dem  Kriege  awiaehea  Geaterreieh  nad  Veoedig  ftdks 

Trieaty  Daiao  und  Adelsberg,  aber  nur  auf  kurae  Zelt,  in 

die  Gewalt  dea  lefatem. 
1 635.  Grenaberichtigiing  io  Tstrieh  zwischen  Oe^erreich  und  Venedig. 
1545»  Das  ConcU  zu  Triest  befiehlt,  dass  die  Venetianer  Castel- 

novo  ond  Servolo  an  Oesterreich  zurückgeben  müssen. 
1ÖÖ4.  Erafaerzog  Carl  von  Oesterreich  vertreibt  alle  Israeliten  aus 

Istriai. 

1576*  Morlachische  Colouleca  konimen  von  Zanavecckia  uadb  Torre 
del  Quieto. 
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iö80-  GricciiiMhe  Colonieen  aus  Candia  nach  Pola  und  PareMMw 
1583.   Der  Gregorianische  Uender  wird  in  Triest  eingefühlt 

AUNuieMcshe  Coionke«  kmamen  väth  fiovigBo,  Pob  aad 

Parenzo.  , 

1599*  I^ie  Uikokken  streifen  bis  Älbona  und  Rovigno;  iliretw«* 
gen  entsteht  tim  Krieg  swiidics  Venedig  und  aevtcrreU 

bis  1617. 

1622.  Antonio  Turrini  druckt  in  Capodistri«  das  erste  Bock  in 
Istrien:  die  Reise  der  lünetin  filoMiOTn  dnrdi  Vcmn; 

diese  Druckerei  ward 
1624    natk  Triest  verlegt. 

i660i  Ifimtenegrinische  Colonuiten  kotnawa.  nncb  Pola«  die  lalale . 

üebersietlelung  der  Slavcn. 
^1690.  Aus  Candia  kommen  Colonieen  nach  Islriem» 
1744.  Der  Molo  S.  Carlo  wird  ta  Triest  gebaut,  und 
1761    der  Molo  Trresiano  auf  einen  alt-c^miachen  Molo» 
1753    wird  die  SchilTfahrts  -  Schule  in  Triett  eroflbet 
1T(6*  Bas  erste  Oesterreichische  Geaeta  lar  die  Handelaaurtna 

wird  auf  die  Fianaömcken  nod  Baigaaaniickeii  iSeacfa«  ga« 

gründet 
1768.  Winkelmawi  eraMurdeL 
1786.  Die  Freimaorerioge  aam  Anker  erriehtet 
1791«  Die  Biachofe  nuatan  den  GralenÜlel  von  Triett  ablegen. 
1797«  Napoleon  9  Murat  and  Bemadotte  in  Trieat,  Oesterreich 

aianat  daa  Vei^ianiadbe  latrien  in  Bealts^  welckea  in  ad* 

miniatoaüver  Beaieh«ig 
1804   aalt  Triest  Terbnnden  wird. 

1806.  Die  Fnuaaoaen  besetato  Trieaty  daa  Venetiaaiscke  Istrieo  wird 
1806  mH  den  KMgmdi  Itoliaa  veninigt  and  bildet  daaDeparie« 
ment  latrien,  ai^leick  ala  Hersogthaa  Dotatioa  fnr  den 
Bf  arackaU  Beaeierea.   Daa  Oeatarteichiid»  latrien  wicd  a»> 
Kockgegeben* 

1807*  Anflidbong  aller  FendaBaatan  im  Venetiamscken  latrien, 
1809«  Die  Trieafiaar  Fr^illigen  aiekea  in  den  Krieg  gegen 
Frankreich,  nnck  die,  von  Pola  and  Gafpodiatria,  UmJk  der 
variomen  Scklackt  bei  Frawald  rockten  die  Pranaoaen  wie* 
der  in  Trieat  ein,  welches  mit  Fiame  na  den  Ulyriscken 
Proviaten  gcaeUagea  wird,  wosn  auch 
1810  daa  ItaUeniacbe  onil  ekenala  OesterreiGhiaGbe  latrien  kommt« 
laili  Napoknn  ttmt  in  Trieat  KricgM^e  banen  nad  ftikrt 

Gewiaaeaafreikeit  ein« 
1812.  Das  NafMkaaiaebe  Geaetabnek  wird  etagefuhrt 
1818.  Eaglaader  keifen  den  Oeaterreickern  Trieat  wiedererobern, 

ABaa  Alte  kdkrt 
1814  wieder« 

1816.  Ana  den  UiyriadMa  Provkizefl  whrd  ein  Koaigrekk  ga- 
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1848.   In  Triest  wird  Nationalgarde  errichtet, 
1850*  l>ie  Stadt  Triest  wird  ein  Kronland.    Die  Provinzea  des 
KdoigMicht  iUyrien  eiMtc«  ihre  MbtlftiadUglunt  wieder« 


InquiriittT  in  autiquisdinas  res  gestas  Graecorma« 

In  Epiro  gens  qaeedan  eeifit  eognete  ee»  Tnacb  Iteliaei 
Deal  et  deam  colait,  qaontfn  nenioa,  si  originem  spectas,  eada 
Mint|  quae  ia  IteUa  nobis  occurmnt:  lovispiter,  Diespiter,  leei^ 
Ziig^  Geeit.  Jiog,  Jidvri,  Ad  hoe  Bpiri  iaeoias  altera  §tuß 
nccessity  quem  Tusci,  qai  ia  Italia  sunt)  Graecam  Tel  Ga^m 
appeMaverant.   Ariatot  Mateer.  I.  Xl¥.  XXII:  el  adle^fmoft  lait 

il^tao/y  ¥^9  d*  "EUrivtg.  Nomen  eorum  Alpiafla  Ckajeraa 
noa  admonet.  Etym.  M.  DCGLXXVI.  XXXIX.  HjUeoa,  qni  ImumI  driae 
later  Graeeoa  illos  soat,  i^vog  »üfnmiw  S»t  Shnm  npnmwm 
eaadem  eaae,  qai  ait  apiid  allerani  geataai)  aat  pakknaraa  — 
^mnuiUmm  —  statoaat)  Henua  aoan  aKaaii  qaaai  übtaai  Obaa 
ait  Hera  eat  Latinomm  hera,  GenaaaeniB  Hema,  cegaatoai 
CBOi  Graeco  vocabulo  ^unog.  Apad  Deraa^  qai  aiorea  et  iaaUlhia 
▼etenna  Graecoratt  reaerravcfaat,  oralierea  ia  aaauao  boaoie  aaat« 
Hemeroa  Ik  IL  DOLXXXUI  et  IX.  CCCCXLVn  Helladeai  aaliiy«- 
vmntt  appellat,  III.  GCLVIiI  Ujatla  a«U4/ihr«iiHr,  quo  loco 
Hellenes  ta  aiente  habet  foce  latiorla  aigaiftcatienia  ntena. 

Postqnam  hae  daae  geatea  eoaeorraraat,  veterea  incelae  ae  per 
Graeciam  ah  Bpira  merldieai  et  arkaltai  veraaa  aitaai  «ffoBMlaBt.  PSara 
eonun  litta  iater  ealtamDieaae  et  Barae  emniao  espera  eaaa  «alt^  quae 
viffgiaeia  laete  materae  nea  aytaa^  UtAMm  'A^vti^  (Ulad  cognalaai 
pun  voce  sittUaao;,  qaae  calaauna  alteriaa  iacolanua  partia  ad- 
Teraaa  alteram  ta  deteri<^eai  aenaaaa  treaaiit;  hoees  a  privat  et  veiha 
BASfy  Qoidani  ex  hia  Miaervae  eatterihoi  in  aoauaa  aioate  eo,  qui 
post  Cecropia  appelfaitaa  eat^  fontem  javeaiaat.  Qacai  a  deo,  qui 
hnac  locom  eecopare  volaerit,  eüdtxiai  eaae  aihi  peraaadeat  Deaa 
Ih9nBimuy  axore  eareatem,  appeliant  ratieae  hahita,  ^uod  dea 
ipaonim  viige  ait  Urbeai  in  leeo  eo  ceaatüanat  Qaaai  a  JCaerva 
^A'^vug  appellaat  Ceerepeai  ef«  nixQixa  et  o^,  vok  ejus,  qid 
d^fadicaviti  aHii  fiagunt,  qai  Kteai  Mbervae  et  NeptlMii  aiee  teneada 
d^odicaTerit  Hemde  Neptoaeoi  heoeficii  magnitatiae  Caan  Miaefffa 
certMae  aibi  peraaadeat  Perhibeat  oleaai»  quae  üa  atiKaaiaia  Mt 
tarn  a  Miaerva  dataai  eaaew  Ia  eqaia  edaiandia  aagaaai  caraoi 
impenderaat,  Neptaaaai  pracaidea  eqaoraai  feoaraat  (ftamar)» 
Perant  Neptoaaai  IGaervae  iiteai  inteadiaM  eqaaoi  preereaado. 
Nepfimo  tridenle  nÜ  dheaat.  qaaa  prope  ISanteaa  tria  fonaaiaa 
e^tarent,  quae  iia  veatigia  iaq^reiai  tridentia  viaa  eiant  fii  voea 
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jQiroyevBlag,  qna  Minerva  tamqitam  tartiA  origine  designatnr,  Am- 
phitritam  «ticMt,  ipom  Neptiioi  uxorem  perftribeaat«  AtäcsleM« 
in  PelopoDiiaaini  colonoa  mittBiit  Atticam  at  oraai  IMaponmd 
ister  Epidaanun  et  Tropzenem  aitan  'Anv^Vy  oram  praeraptUB^ 
otaai  Pabponnesi  sinui  Corinthiaco  adjacentem  AlfuikiHiVf  ortm 
planam,  dicunt.    Caltum  Nf'ptum  in  liia  r«|gioBibaa  CDodufll^  cf« 

u.  viiL  cciUy  xmu  cccciv. 

Para  Graecorum  loea  aUvestria  circa  Acrocareomoi  monlft 
occnpat»  Noom  HjUorooi,  cf.  vlt^j  ailva^  «x  loci  natura  sibi 
indont.  AHi  ex  Graecis  loca  palustria  occupant ;  Sellos,  Hellaa^ 
£iloa  (cf.  de  initio  vocabuH  silva  et  vkri^  äSm»,  Haimo,  Salinoa} 
Domina  oppidi  Boeotiae^  AlmoaM  at  Salmo,  somina  ragioaia  Maee» 
daniaa)  ae  dici  volunt,  cf.  ilog»  AÜi  orienteoi  versiis  proficiscua* 
fnsr,  demn  aibt  pfapriaan  jOliam  Herae^  ci^ldifffg  com'ÜE^tty  dkualf 
Seili  partem  vaterum  iocolaraaif  quorum  fines  aomm  fioe«  «oatigie« 
rnnt,  Pelargos,  qai  Joca  plaaa  tcaeat,  cf.  wiXnP  aC  Jy^og,  appel- 
lant.  Afgivi  Palaponaeiiaci  kl  aoaMB  aiMMpaeraoty  beroeai  Pciaa^am 
aibi  dixerunt. 

Pelaagi  a  Graecis  ex  Eptro  expelluntur;  remancnt,  qni  sacris 
in  tcaqiia  JMonac^  fnagaatar»  cf.  IL  XVI.  CCXXXUl  ZtS  mwm 
JmdmyaU  lÜlatpMk  fi|la#i  vtdmVf  Amimpvit  iu9im9  iu4%H§Jif0Vf 
i^l  M  £Ülo$  M  vmimm.  Ex  boc  culta  Peksgoraai  aaqae  ad 
lan^ra  fioauiaa  ia  Spiro  aBMtiamma  lona  et  Dionaa  eult«i  iait* 
NoibI  epirottci  eonfaBctia  boram  Jeaaiup  imaginibaa  aignati  auat; 
Straba  II«  4e  Dodena:  iiandi)  aamia^  tc?  J§k  mn9dti%$7i  iS  ^«f^; 
«ahd.  ad  Odyaa.  lU.  X€L  tk  %tA  i  häi^  Jtdißn  aw^  Amdit-^ 
valotf,.  Bemoatb^  contra  Mid*  pg.  DXXXI.  anatbainata  Ion  at 
Dbaae  Dadooam  nnaaa  caainent«  Falaaip  ex  £piro  profagi  Tbeaia- 
fiam  pelant  Caierani,  AifiifjtQa  er  Sa^  fijf  et  fofn^ifj  pnari 
cakai  adjidant  Qaidaai  es  üa  Cereiia  wealtaai  raapaoat,  aalcm  # 
deom  aibl  dtcant,  filinm  ejaa  Triopaat,  qai  tribaa  oanlia  iaaignia 
ait.  Hi  aanyam  DoHon  occapaaf*  HoatiUbaa  iacarsionibaa  Pelaa-* 
goa  pataat;  ii  Triopaa  in  aaoraa  Cererli  fragea  ciMMinaiaaa  ooari 
daat,  Triopae  cognaaMa  Eryaicbtboaia,  cf.  ifim  et  qai 
terram  proadadit,  indnat,  altt  ErjatcfalbaBaBi  filian  Triapaa  eaaa 
awhmt  Simt,  qui  caltaa  Careria  et  aolia  canjangant,  ii  Cereraa 
Ettropam  lata  oealo  inaigaaaiy  af.  tvBvg  et  iS^  —  deaai  babeat» 
Helleaea  Argoa  Palasgicum ,  quod  rebagi  tcaacfant^  occapaaf^ 
ff«  IL  DCLXXXI  DCLXXXV.  Pefesgi  Diauan  deain  in- 
edaMit^ia»  maz,  qmmi  aobm  varicfa  eaacti  eaacat,  ApoUinennt 
paraiciei  deurn,  cf.  *'A^t§itt9  caai  aQxtHTjg^  'A^taklm  cum  maU^fif^ 
coaatitaant.  Apollini  In  Tbeaaalia  prope  mare  aacra  eoadideraat. 
Ia  anre  ae  eonlefeBtea  dadm  'A<pQ0Öixfiv  et  a^gog  et  Mo^ai, 
aaadeai  ^IvadvofUi^v,  per  quaai  aalvi  ei  niari  evadaat,  dieont. 
ÜMtia  caltaeea  ik  aaiillHB  teaat.  Haatea  eca  Tbraeea»  et  «e«* 
^vgy  trax,  tndzig,  appeflaTannit.  Deam  eomm  inconitaateai 
iUam^imUw  ^«nt   Ftea  Tbimm  in  CUaadan  flundtanaUai 
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aufagit*  Ii  Cereris  »  t  Veneris  ciiltiim  a  Peinsgis  in  suam  reiigio- 
ne;n  adsciscunt.  Eleusiiie  Cereris  ciilturn  condunt.  Lbi  geas  Thra- 
cia  hereditär i um  Cereris  saccrdotiiim  suscipit.  Pclasgi  accolae  Penei 
ApoUinem  dcuin  peciiliarem  sibi  praeponunt;  meridiem  versus  au* 
ftiginnt.  Solis  cultores  lolci  regnutn  coiistituunt.  Pars  Graecorura 
ApoIHnia  cultoribns  sobactis  Pheras  in  Thessalia  condit.  Ii  com 
lolciis  anucitiam  jungunt.  Hyllei  et  solis  cultores  ad  Cretaqi  ad* 
vtintntar  camqae  rab  SHam  potestatem  redigunt  Conjanctos  se 
dicunt  Doras,  Jot^i^j  viroa  hasta  intignes.  Im  tres  atirpes  disce- 
,  diiDt,  Uyllcos,  Dy Dianes,  Paaphjrlot,  qai  ovitae  origkni  siiat,  cf. 
nmtf  et  q>vX7j.  Peiaagi  in  Lemottm  insulam  ventnnt;  woatew  %Bt- 
ranmi  MosycUafli  iotuentes  deam,  ajunt^  ttmpd^am  elfieaei 
eom  tibi  Hifertaai  eise;  Heram  eam  in  Liemiram  dejeckve.  NeiM 
ci  conpomnit  eoi  ütera  initlali  nominis  Hera*  «t  interjectioae  ftu 
eim  tigiio  gradus  tnperlattvi.  Post  aibi  persuadeot,  dtM  «Mi 
maximam  utitttatcm  praebm;  Venerem  ei  ni«tri»onio  jungunt  Pe- 
lasgi  in  Cretam  ad  Shnm  TCttant.  CoojuncU  ciim  iis  in  isMila  Deb 
Apoilini  et  Diaoae  aacra  conduot.  Apoliinem  Ooißunfj  nitidui% 
jitiimf  lucidum,  matrem  Afitm^  cf.  iXa^ov,  ktcre  ciun  Latotia^ 
dixenmt  Ilitbynim,  Ü^ii^^  Hern  fitiam  —  lnteUignl  Do* 
rmi  —  Latonae  opem  taUaae  femat,  qaaai  liberoa  ad  Incem  edt. 
tara  eaaet  Qaidam  ea  iia,  qai  Dali  man  iasliteerunt,  Piaaiaa  ia  ' 
oppidan  ataritimum  Attieae  ▼eomnt,  Peiaagi  ad  ArgiToa  et  in 
Aveadiaai  profecti  sunt.  Gereria  finropae  cnltarea  In  Creta  aaaai 
doBt«'  AÜi  ex  üa  Graeciam  cootiaaDtem  a  Tlieiaalia  aMVidiem  ver« 
aaa  ättan  petoot)  fintar  Thnicea  caosidost  cam  üaqiie  affiaitataai 
joogant. 

Salia  enhoi'ei  apad  AMatem  T  aphjreüaai  aedaa  occimMif.  AÜi 
ia  iatiuaa  Cotinthiaco  considimt,  fipkjraoii  ^aaa  poat  Oaiyolhai 
•      dlcta  est)  caadaat   iJü  la  Aigdide  sab  dearfaatiaaw  priatiaaiaai 
Ineataniai  conaidaiit 

Poetee  Pdaagofly  qai  Apolliaeai  deaai  pacntiaf  aa  aaaanipaB« 
iuBt)  LapItbaS)  raptares,  cf.  JUaslitaVy  dicaat  Id  ipanati  qaad 
pernielei  dew  albi  praapoaaemat,  iadoleai  aoraa  paadlf.  Fecaat 
paatee  AdoKtan,  Gtaecoa«  cf.'jBi^  idft^nij  Pheaas  eaodidiaaej 
ApoHine  serra  asoa  ease,  Aloeetadem  filiaait,  Peliaa  i'ogia  loldocaai 
uxorem  deslsae.  Qao  aorniae»  atpote  qai  Qtaeaaa  ae  ceuiabia 
aliegeoae  gantis  BMKere  faqaiaassety  ei  marteai  adfadicaat;  laaMa. 
Akeirtidia  amora  erepCam  perUlieat  et  qaam  Akastia  flniili  ab 
inferia  Kberaadi  causa  ia  (wca  awaaret)  ab  Harcide^  dL  Tffarifcrj 
*1üpa  et  ulkg^  Graecbi  qaeas  alle  bo^itia  excaperü)  tarn  rada* 
ctam  esse, 

Feraat  ErysicbCbaneai  Delo  Prasias  -reaiase)  limalnfnua  IM- 
tirjfiae  adveafase,  da  Doribaa  et  aMocMae  quidaa»  da  soÜa  cBÜctfibBs 
iater  eos,  quippe  quibua  noalea.BryaiGhthasis  pccaKasa  jit;  iaAeUi- 
geates.  Bvyskbtbaneai  fadaatAUaai  Gearapis  Athsaieaais» 

Afgivi  aiU  laadi  dbnl^  berocai  aaaai  Pdaagaai  Cccaregaftaatag 
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bospitio  excepisse.  Pelasgorum  vestigia  in  Arcatlia  iioprimis  in  cuUtt 
Ireq^uenti  Dianae,  quae  indc  dca  venalioiiis  habita  est,  exstant. 

Cereris  Kuropae  cultores  in  Cretam  vectos  essf  sie  cxhibeQt| 
quasi  luppiter  Europum  virgincra  asportaverit.  Kos ,  qui  inier 
Thraces  consederunt,  Kadfietcivag  dicuiif ,  cf.  xrjöog  et  (lucov  ,  qiii 
minores  natu  sint,  quam  Thraces,  quibuscum  affinitatem  juoxermt 
Fenint  hcroem  Cadinum  sc  in  viam  dedisse ,  ut  Eiiropam  sororenij 
qii;»c  raptu  esset,  investigaret,  Eiim  in  locis  iis,  iibi  post  Tbeba« 
exstriictae  sint,  draconein  filium  Martis  et  Cereris  Erinnyos-Cereris, 
quae  cum  filio  llfit^aret,  cf.  k'gig  et  vtog,  Thraces  enim  a  Fcla^igis 
hunc  cultum  assurnjyscnmt ,  apud  qiios  solis  cultoribus  irasci  visa 
est  —  interrcci.sse ,  dentes  iü  terram  insevisse,  procHissc  viros  ar- 
matos ,  (jiios  illc  paucis  exceptis,  ex  quibus  gentes  qiiaetiain  iotcr 
Cadmos  hahitantcs  originein  rcpctivertint,  perdiderit.  Consedisse 
eum  in  loco  eo  ab  oracuio  jussum  et  fiüam  Marlis  et  Veneris  uxo-^ 
rem  duxisse,  quo  significant,  Cadmcos  cum  lliracilfUSi  apud  quio$ 
Uli  di  summe  coluntur,  affinitatem  juaxisse. 

Pars  eorum,  qui  lolci  consederant,  Graecum  cultum  assumit. 
Accolac  montis  Laphystii  in  duo  regna  discedunt:  altcrum  cum  cultu 
quodam  mixto,  alterum  reservato  vetere  cultu.  Pars  Ephyraeoruin 
Graecum  cultum  assumit;  post  ad  priorem  deorum  cuknm  revertuo- 
tur.  Poetae  i^s  cultores,  qui  a  CoriAÜMi  septcntrionem  versu« 
faabitant,  sub  nominibus '^Acoliog  et^^ijrov,  incoostantis  et  con« 
staDtis,  cf.  ttXdonai  et  alUf  eihitait:  eos  filios  solis  dicunt, 
Aocolas  iBootis  Laphystii,  qui  mixto  cultu  utuotur,  Minyas,  cf» 
fi/ywjLii,  misceo,  alteros  FUfigyat)  cf.  ipXiynv,  dicunt,  Miiijrae 
ferunt  Atbamanteai  regem  saum  uxore  Inone  Cadmi  fiüa  usam  em^ 
inteUigwit  eum  0idiiae  cnitoreai  fnisse;  Horm  ioiperasse^  «t  tmm 
IaMi6  divortiam  faceret^  alteram  moltereai  ei  ooOMMaibsse,  qmm 
nxorem  dnceret)  Nepbebai)  Nubeni|  rsdiM  edia  «rcenten»  En 
Nephela  Atbamaoti  Phrixam»  cf.  qp^/M»,  rigenteiB)  geaitui  «m| 
hmc  altera  parte  Aeetam»  enjas  fiSam  Qwkiopam  nxorem  daxerit 
et  ex  ea  Melaneoi,  nigrum,  Argum,  albnm,  Phrontidem  geaiierit 
^  refernnt  c^Iores  locidiores  ad  Graed  cultus  iadatores,  fuaciif  ad 
aoiis  ealtofres  —  cognatione  attiDgere^  ahera  parte  Hellam  soro* 
rem,  quae  iateiferit;0iBtelligaat)  ae  mediam  qaaadam  condicionaoi 
mter  Graeöea  et  «olis  cultoria  oecupme.  Ferunt  regem  Atbaman- 
tem  io  partes  Inonia  ioclinaMie,  civea  eum.  Juwa  Nephelae  caedt 
destinasse,  paet  tarnen  regiio  exckmna  dmiisiase*  Contra  Phlegyaa 
Ixioni  regi  sno  oom  Hera  atnprom  commitlm  voluisse  oneri  dant, 
loven  ei  pro  Hera  nabem  protendbee^  ez  qaa  Ccntauroi  genae- 
tit»  qui  dimidia  parte  iMorinet,  altera  parte  eqai  sint;  loven  ex 
oxore  Ixionis  Dia^  cf«  nomen  IManae,  Peritboom  BUegyarum  ra- 
gen -gemiitse.  ^  Ferant  poetae  virnm  ab  Hera  amataiD  lolcaai 
Tensae,  eom  Hera  aoctrice  idb  aitero  pede  oakeiiiB  amisisie  —  nume^ 
rmn  atagalarem  in  Graecia  reboa  freqoentaat,  ut  io  rebna  cultomai 
Sofia  teroarioiD  ^»  enn  regia  Aeolae  fifiaai  aibi  eoacifiaaae;  qanai 
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naginiy  ad  res  dissolvendas  pronaniy  M'^äuav  faciiint,  contra 
Ulam  lasonem,  qui  medeatnr,  cf.  la&(Mxu  —  Ferunt  Corinthiuni 
regem  Sisyphum  crticiatiis  apud  ioferos  perpetiendos  sibi  conci- 
taase:  intelligunt  Corinthios  pantCum  iri,  qaod  Graecum  culiuoi 
spreyeriBt.  Aliuin  regem  Coriothiaai  Glaucara,  caerulenm,  Gne* 
€WD  hominem,  dicnnt,  fiüimi  ejus  interfectoneoi  BXUan,  Elleraphos- 
ttmf  qui  eültum  Helleouin  perdidertt|  hvic  morem  regit  Arghr«nim 
et  socerum  lobaUm,  intelligunt  priores  Argonm  iiacolas,  qui  ciAid 
luTit  et  Dionae  dediti  fuerant  —  inaldiatos  esse}  illnm  sahviii 
evasisse,  sed  dis  ioTisum  vÜM  degisse. 

Graeci  et  sotis  coltores  ima  in  Messeniam ,  Lacedaemoniam, 
Elidem  ad  Athcnicnsinm  colonos  iD  Aegialei,  in  oppidum  Atticae 
Titoricufl  veniunt.  Coloni  lolco  emissi  Pylimi  coodunt.  EÜden- 
ses  siinmi  Corinthium  transvecti  Aetolos  conititiiviit,  PieHronem  et 
Calydonem  condunt.  Apud  montem  Cyilenaoi  Mercunos  nascitur, 
cf.  'EQutlag,  "Hffa  et  fiiltov,  fiiius  Horae,-  Mvur»  fiutrix,  substi- 
tuitur^  nt  TURter  mortalis  ejüiibeatur.  Majam  perbihent  filiam  At- 
iBDtit,  cf.  a  ioteii0*  et  tX£§9  qai  caebmi  «utiiiet»  iatelligmit  «Btea 
nontem  Cyllenam. 

Cnltores  Cereris  Europae  sunuiiaiB  rernm  in  insula  Crela  snb 
wmm  potestatem  redigunt.  Poetae  ferunt  fiuropan  lawi  m  Greta 
tres  filios  peperiase,  Miooeno,  Sarpedoneni)  RhaiiaoHiiitkyeai,  tan 
Asterioni,  fiUo  Tedani,  qui  Doras  in  Cretam  daxerit,  aaptee^ 
Mittoem  piost  mortem  Aatertonia  regiam  potestatem  auacepisse.  Dores 
emigraat*  ArgiTos  belle  petunt.  Solls  cultores,  qoi  im  ArgoUde 
tanty  in  «uas  partes  trabant.  Contra  Argi?i  accolas  mootia  Cylle* 
nae  sibi  conciliant.  Ii  qitideu  aelis  cultores  debellant,  sed  Argtfi 
peiluntur.  Ferunt  Inwem  cum  lone  Argiva  naliere)  cf,  Dio^a,  coire 
Tolnisse.  Heram  laaem  in  vaecan  nnitesse  eamqiie  Argo  mvoiin| 
oculia  in  toto  corpore  instructo  eustodieiidam  tradidisae«  I^rem 
Kereurio  maadasse^  vt  ▼accam  a  bnatode  eriperet;  Mereuriam  Az- 
gont  navomtipf  laterfeciaBe.  Taceam  aufugtsae  peraaqaeiite  Oestro^ 
qaeai  Hera  fnuais«fnt« 

Creteoses  cam  Coiiatlitis  aaneitiam  jangaat,  Nitam  oppidam 
prope  Ooriatbam  situn  expagnant,  AtbeDienaibos  tribnfcam  iaipo- 
ttUBt,  Fenint  Mtooem  Pasipbaam,  eC  9nitf%  et  fttUvm^  aorma 
regia  Aeatae,  qui  Cortatfai  regnamit,  uorea  doxisae.  Miiioem 
regi  Niaoy  tacolts  oppidl  Ntsae,  bellnm  lataUise;  Niso  iater  cobm 
purpuream  fattse,  ex  qua  Tita  ejus  dependerit*  Fittam  tfm  Sayt- 
laai  amore  Minoia  captam  patri  criaen  deaecntsae,  quo  facto  eatt 
mortaam  esae;  Minoeoi  Scj^Uam  eompreheadlMe  et  meraifse;  k^btiBr 
gant  partem  dvium  illius  regni,  quam  arba  Nisa  oppngaaretar,  k 
locmn  qnendam  rortici  Scyllae  fiaHunani  ae  eoatalisse.  ^  Feruat 
Miaoem  Atlia&aa  obaidloae  einxisse,  Athemitea  in  Anere  Cjdo- 
pis  Oeraeati^  cf.  yf^ttlnrroir»  sacca  fecisae;  ipo  lij  qui  perbibae* 
rant,  iatelligi  Tolaernat)  Atbenieaaea  in  rebaa  amfia^daoa  aaiilio 
impiorasse,  ne  iatariie  arbem  perfetattasn  fialetantnr. 
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i  Solls  ciiltorrs.  qiii  Argls  fueriint,  regniim  a  Doribiis  adlpisciin* 

tar,  Gelanor,  c^/Hikr}v  et  «rr/^,  tradulisse  f<'itur.  J)orcs  partim 
in  PhocHf<^m  Rhpiint,  ubi  Apoliini  sacra  coodunt,  partim  m  Cretam 
revertuntur.     l  enint   Minoem    filium,   qui  disparuerit,  Gfaucnm, 

I  Horas  —  color  lucidior  in  iiidicando  Graeca  origioe  —  desiderasse; 
io?enisse  enm  ,  secl  mortiiuin;  intelliguot  Doras  quidom  revertissc, 

I  sed  aiictoritate  ciiltus  Apollinis  caruisse.  Miriociri  PoMdiim,  qui 
mnltarum  renirn  scientia  uteretur,  Corlnthium  houüoein  ,  ;irce<isi- 
visse  enmqiie  explorapse,  nt  cum  bove  tricolore,  Dorlbus  tripartitis^ 
comparationom  instltui  jiisscrit.  Polyultun  filiiim  itnenisse  eumque 
mortuum  in  vitain  revocasse,  qiiiim  a  bestiis  artcm  medendi  edoctus 
essel;  post  jubente  Minoe  artem  vaticinandi  cum  eo  communicasae, 
sed  ex  insnla  discedentera  eam  rursus  dempsissp;  intelligiint  Cre- 
tenses  hominem   qiiendam  ex   ainica  gente  eadem  sibi  prMitocc 

I     Tolttssse,  qiiae  Apoliinem  posse  eflficere  arbitrati  sint, 

I  Pars  Cadmeorum  deoin  sibi  üngit  /imvvCovy  Oionae  filium^ 

cf.  Jifovti  et  vlog.  Poetae  Dionysum  Cadmi  nepotem  ex  SeoMla 
^tont.  tili  Thracibus  bellum  inferunt;  rex  Thracum  Lycurgas,  qui 
Lyconi)*  Apoliinem,  colit,  eos  repellit.  Perhibent  non  diu  postea 
•Um  nortaum  esse,  quuro  omnibus  dis  iovisus  esset.  Tum  ilU  ei«- 
Tes  SM»  aoUicituit,  quamqiMUii  frustra;  poetae  tradunt  Pentliteiioi 

I  CadmeonuB  r€gem ,  qui  iis  repogoaverit,  a  matre  Agava,  cf.  iy9cw\ 
Il£Qise<p6vHay  dekceratom  esse.  Post  Argivis  bellum  inCaraol« 
Sinuii  iater  iptos  ArgiTot  teiütio  oritar«  Feruot  poetae  filias  reg^ 
furore  correptas  ette.  .  Eez  Afg^vorom  atizilio  Pylioram  Ca^iaeoa  . 
viaat.  Abeuot  in  Elideja^  abi  rex  Oenomaus  ex  aantfo  eorom . 
DHuaariae  nostrae  traditas  «est ,  cf.  ohog  ti  ^nLvo^ai»  Parf  i^co« 
krum  Caiydonis  urbis  cultum  Dioayci  assumit  et  akeram  pariaia 
misteale»  vincit.  Feruat  poetae  regen  Oeaaan  Caljrdoaa  fulsw^ 
cf«  hlvogt  interiisse  filium  ejus  Meleagraaiy  agrocam  curam,  ef, 
f^Ü^h  et  ayifo^  AfBaea  Oeaei  urbem  aggressos  aed  soceo- 
buisse  vel  Meleagrnm,  qaam  Yenatiaaem  iaitUaarity  eoa  offendiaie 
^  rixa  orta  interCiecitse. 

Rex  Argivoram  PylUs,  qui  auxilio  venerunt,  partw  regai 
tradit  Quam  Argos  dicunt,  ut  tota  regio  nomine  Argoroa  atltar* 
Pylü,  qui  Immigrant^  partim  sunt  aolia  Valtorei^  qai.sab  Domioe 
Melaiapodis  vatis  — ^  ut  vaticiaatio  maxime  its  prapna  est,  qai 
Giaeco  caitai  dob  dedtü  «aiit  eilubeatiir}  partifli  Graed  «altaa 
•ectatores. 

Thebaal  iater  9%  dissident.  Altera  pars  Argivae.aaiUio  focat* 
Amphiaraas  vatea  ex  poateris  Meiaaipodi«  meta  mortis,  quam  ae 
oppetitarum  esse,  «i  Tbebat  aa  oonferretj  praefiderat,  deUtait^  aa 
>  ad  bellum  traheretar)  sed  mor  raonili  aureo  corrupta  iatebras  pro- 
dit  Ampbiaraas  tarn  Tbabis  vitam  aaattit.  latelligunt  partem  Ar- 
glforam«  qai  solis  caltores  faertaty  aata  maeaia  Tbebarum  inter- 
fectam  esse^'  alteiam  partem  mooile  coasecatam  esse,  quod  est,  ad 
tervlendom  eos  caaatos  esse  Thebae  espugnantur.  Tbebaai,  qai 
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Argivos  a«lvocavcrant,  in  riiinis  urbis  dinitae;  cf.  'Tkod^ßag  apnd 
HomerdTH  !l.  II.  DV,  considuut ,  victi  iiicohie  in  Atticam  se  coafe* 
timC  et  liide  pulsi  in  insulas  septentrioiiales  inaris  Äp*;ei. 

Tiiessali  ex  Epiro  in  Thessaliam  iiuaiigrant.  Boeoti  ex  sedi- 
bas  pulsi  rogiones  a  Thracibus  et  Cadmeis,  qiii  post  Jirulas  The- 
bas  remanscrant ,  incultas  petunt,  Cndmeos  subiguiit.  Poetae  fe- 
runt  Polynicem,  qui  Ärgivos  acciverit ,  roonili  usum  esse,  qnod 
cnm  Afjnj)h'mrai  uxore  conununicaverit.  Fenint  Oedipnm,  cf.  olÖElg 
et  Tzovg  ciii  pedes  tument,  servitio  scilicet,  patrem  Lajum  interfe- 
cissc  ,  inlelügnnt  Thebanos ,  qui  tum  a  Boeotis  subacti  siot,  culpam 
patriae  cvrrsae  siiscepisse;  coiisse  enm  cum  matre  Epicasta,  ilios 
se  permiscuissc  cinn  ßoeotis,  qui  ad  affioai  eortim  Thraces  accesse- 
rint ;  Epicasta  ctiam  iocasta  a])pellat!ir  ,  significat  tum  affines 
Dionae  cultu  utentcs,  Boeotos,  utpotc  qui  co  nomine  a  Thracibus 
Herae  cultui  addictis  divctsi  sint.  —  Bomti  cum  Thracibus  amid« 
tiam  jungunt.  Fenint  Heram  quondam  ad  lovem,  cui  saccensaerit, 
accedere  noluissc  —  inteliigunt  Plataeenses,  qiii  Thraciae  originis 
6int,  se  Boeotis  sesc  adjuncturos  detrectavisse ;  iovem  aoctore  AUd* 
ComcDe  indigena  ex  ligno  simaUcrum  mulieris  paravlsse  eo  con* 
tlKo,  ut  Hera  aemulam  suspicans  accederet,  —  Boeoti  Ftofaoc—ef 
«o  alliciuDt,  qood  fingunt  sc  alii  cultui,  quaoi.GfMCOy  sese  addi- 
ctnros.  Heram  cum  mulieribus  Plataeeotlbw  accnvritM  ^  errate 
intellecto  cum  love  in  gratmm  rediuie.  Heram  ex  liguo  eo 
tnagines  Molpi  jussisse,  quae  dis  consecrarentor«  Boeoti  (estum 
diem  temporilNit  atatis  ob^ndnm  instituenuity  in  «{ao  ex  arbore  iüa* 
gines  pre  numero  nrbium  foedctatamaii  ei  qaibns  civites  Boee^ 
tonuD  eonstaret,  sculpereatiir,  ift  wbor  debide  inversa  eran* 
retar;  cxprimitur  käe  iovena  arbore  ratio  |  iphe  inter  Boeotos 
et  Thfacei  Hetae  cdtores  obtiamt.  Plataoenses  institneroot^  nt 
apnd  se  sMpiWt  qmun  inter  ectem  Boeotos,  lüe  liefttie*<fiev 
celebraretar. 

iiinyae  in  antro  prope  Lebade«  urbem  stto  Agamedi,  qei 
pleiijüui  est  boiiis  eonsiliis,  oraddam  coodnnt,  filio  levis  et  locastJie 
— •  Dionae,  qnae  apud  affines  eomm  Cadmeos  coHtw.  Addot 
Agamedi  Trophoniom,  qui  vietni  pracsit^  tun  Cererem  Enrep—j 
iraitricem  Trophonii,  quam  etEaai  e  ealta  deonun  TbeboBQ  ptea* 
peerant« 

Plilegyae  'AgitJiitpuiif  keroea  vedioiiii  ia  lacen  edideniat,  et 
imteiv  et  ijTtta,  .  ' 

Solis  ealtoree,  qui  Doms  in  'Tegao  seeutl  snat^  Ckaecam  cal* 
tarn  assnmnnt.  Poetae  Herant  Perseum  lateifeeisse  Medhuwm^  eal> 
lam  Argis  domtiuintein  susldisse;  eonsottasse  Tirginesi  aiio  oeoio 
'  et  aaa  dente,  quibns  conjnnetim  osi  etat,  iasigaes;  inteMigaat  Grae- 
eot  anmero  «ingaiari  gaadeatev.  Persenn,  ajant,  Iotis  esae  fiUan» 
natreiB  esse  Danaam,  qno  iadieeat,  Pertenm  primnm  ex  icgtbai 
esse,  qni  Daaaas  babendos  dt,  quum  Danaonaa  nomen  a  S€tv6g 
arida  natqra  soli  Argifi,  daetam  de  üi  Argifis  Ureqaeotaniit,  q« 
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Graecnm  culfura  profiterentur-  Accisinm  avurn ,  antiqnnm  statiim 
reipuhlicac ,  rf.  axQov^  arcem,  regnuui  ialra  arccm  inciusuin,  tum 
e  raedio  sublatum  esse.  Alii  nomen  Danaorum  ad  ArgiTos  refe- 
roBt,  cx  quo  primum  Argis  rerum  potiÜ  soat;  iiiac  Daoaiua  a 
GeJanore  re[j;n\iin  accrpisse  tradunt. 

Pelopoanesum  exliibent  Taidaium  heroem,  cf.  to  iv  ^Xl^ 
terram  in  mari  sitam.  Tantalum  ex  Diona  —  intellignnt  ciiltura 
Dionae  prr  Pt  loponnesum  effusum  —  gpnni«se  Pclopeii] ,  cf.  n^loq 
et  (öif? ,  intellii^iint  soUs  cultores;  fdiuin  in  partes  ilisscciiisse ;  in- 
telUguiü  Pcioponnestim ,  quam  natnra  nna  sit,  in  plures  partes 
distributam  esse;  deos  partes  composuisse,  imam  defnTs^f»  —  iii- 
telliginit  Peloponnesios  fere  omnes  Grapco  cultui  sese  addixisse 
praeter  Elidensrs.    Pclopem  acujuirere  £lideiD;  oam  GraeciM  cultas 

;  deniquc  ad  oinnes  Pelopoooesios  manaTit. 

Poftae  eas  gentes,  qnae  miitae  sunt  ex  solis  cnltoribns  et 

I  Graeci  cultus  sectatonbus  Aiokovgj  Tarios,  dicunt.  Ceteras  gen- 
tes  ^A%aiovg^  cf.  u  privat,  et  y/oto,  immixtos.    Nomen  Danaoriioi 

I  Argivis  proprium  ad  omnes  ,  rjtii  olim  solis  cultores  fueroot ,  refe* 
root.    Etiam  solis  cultores ,  qui  in  Thessalia  Pelasgis  bellum  Sa* 

;  tuleraat,  ex  matre  AeoUca  oriundos  faciunt;  Aloeum,  incoBflanlcB^ 

'..  TÜricum  eorum  dicmit,  ipsos  Otum  et  £pfaialtem,  cf.  ti^icOf  pnnoj 
et  IsMxXAcO)  conjicio  in  aliquem  tela;  eoa  Heram,  deam  Graecm^ 
et  'Diaaam)  deam  Pelasgicam,  uxores  sibi  deposcisse,  Olynnpd^ 
Ossam  Ossae  Pelionem  impoünsse)  nt  4»eliwla«  aggtedmatar^ 
Apollfni  Tel  Dianae  socGubaiase, 

Aeoles  in  Asia  ninore  sedei  occupaat 
Dores  Argos  reeaperant.  Atbenienses  com  Cepballenibas  Tho» 
Hcum  maritimaiB  urbcm  Atticae  iacoleBÜbiis  ataicitia«  joagnnt,  tum  ^ 
üi  iflsidias  parant,  Creteosium  opem  contra  eot  iiapionnit^  lieai« 
qne  cum  iis  in  gratian  redeutit.  Femal  Procridein  Atticam  mnSc- 
rero  Cepbalo  nupsisse  —  Cephali  nomen  ex  nonine  Cepballenaai 
lieductnm  est,*  Procria-  cat^  qnae  judieio  potior  ai  Cepimlo  aan 
n^q^rjg,  Procrideni  a  marito  m  atapro  deprehensam  ad  Ifmacai 
anfogiMe  et  corn^tan  doois,  cane  celeri  et  jaculo  a  scopo  aoa 
.  abeftantiy  com  eo  coiisge.  Meta  oxoria  Ifinois  in  Atticam  revt^ 
tiwe  et  enm  Cephak»  n  gratiam  rediissc.  —  PeloponnesH  Dorat 
exp^luDt.  Doret  Alcmenam,  cf.  cIIkt],  ferant  Argis  palsam  caae« 
Dorea  in  Boeotia  coofidunt.  Ferant  Akaaenam  ai  Boeotsa  conaedisse^ 
Ibi  eam  Hercolem,  'Hj^oaller,  aam,  qui  Herae  calta  iatignia  sit, 
peperisse.  Fernat  loveai '  itt  cooTenta  deonni  narraviase,  se  ei, 
qni  brevi  et  aemine  suo  nasciturus  esset,  ub^ooi  regauoi  dalanaa. 
Heraia  —  nam  cultn  iaaigai  apnd  ArgiroB  ta^  osa  eat  —  lovem 
ad  joijaraadani  adegisae,  ae  priaK»  ex  seomie^  suo  nascituro  re^aaai 
proadsiiiiii  datomia;  poatqnaai  loppiter  juraVerit,  Heran  focisse, 
nt  ex  ponteria  Peraei^  at  qui  et  ipae  lovis  fillas  sit,  aatea  lovl 
anbolea  e<leretor,  quam  Hercalea-i  eoi  revera  de«tiiiavis«et;  inteUi» 
guat  Oanaot  priores  Argi«  faisse^  qaani  Dorat ,  ^um  ü  ex  Creta 
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profecti  Argis  potiti  sint.  —  I^TCS  Taphiis  ,  qiii  in  insulis  lonicia 
sunt,  bellum  parant.  Ferunt  Alnncnam  Amphitnioni ,  qiii  eaiu 
iixoreiu  tleposceret,  eam  coiinubii  coiulicionein  propo&iiisse.  Dorcs 
CephaÜf'nps  in  partcm  expoditionis  vocaiit  iisqiie  post  i  ( portatam 
victftriain  scdrs  in  illis  insulis  tradimt.  Dores  Njinj^acto  ia  pro' 
iiiojitoriiini  ühium  trajiciunl.  Fenint  deiim  Delphi ciiiii  eus  se  bac 
via  proficisci  jussisse,  qtiuiu  Defas  pnteiit  sponte  bellum  infcrre  gen* 
tibusy  quae  se  iiiiinicos  corum  niim(]uam  gessibsent.  Aetolos  in 
partem  expeditionis  vocavenint.  Feruut  oraculum  se  jiississe  dacem 
tribus  oculis  iiisignem  sibi  eligere,  de  ciiitu  Triopue  intelligentes. 
Quae  in  Peloponneso  ipsi  fecerunt,  ad  Hercülem  referunt,  auxiliuiD, 
quo  ab  incalia  oppressis  adjecti  sunt,  ad  lolaiim,  cf.  'ico,  Dlona, 
et  Xaog.  Tum  pro  nominibn.s  Aegialcac  et  Aegialeonicn  Achitja  et 
Ac  liaci  frequentari  coepta  sunt ,  qnum  iili  so  Ii  ex  Peloponuesiis 
Achaei  superesse  visi  sint.  Pars  Peloponnesiorum  ad  Athenieases 
aufugit.  Athenienses  tum  forte  cwm  Boeotis  bellum  gessenint. 
Ope  advenaruin  victores  evadunt,  Megacles  Alcmaeonis  Qlius,  ciux 
Peloponncsiornm  ,  filiam  rcgis  Atheniensiiim  uxorcm  ducit^  regiam 
potestatera  adijfiscitür ,  Cylooein,  qui  rcpugoat^  vlncit ,  colonos 
in  Asiam  (  niittit.  Athenienses  advenas  laones^  Tones  appellant,  cf. 
livai^  ]iiij^^r:itores.  Ferunt  Tonern  Creusam ,  regnarttem,  fiJiani  ürecli- 
thei  seu  Erichthonii,  heroi.s  terrigeni,  cf.  iga  et  ixrog,  igt — ,  ad- 
IBOdiiro,  et  i&ovtog^  uxorem  duxisse.  Homer  II«  Xiil. 
iq,    lones  nQOKixgniivovg  *A^rival(ov  dicit. 

Homerus  fingit  Helenam  ex  Lacedaeaionia  Trojam  transferri, 
id  est,  Graecnm  cultum  per  Acoies  e  T.ncedaemooia  in  loca,  quae 
ab  üs  Aeolis  dicta  sint,  transduci.    Graecos  suscepisse,  se  eum, 
qui  Helenam  uxorem  consecutus  esset,  tuituros,  id  est,  iis,  qui 
Graeco  cultui  sese  addixi«!<;ent ,  si  ab  hostibns  premerentiir,  opem 
latiiros.    Agamemnonem  taroquam  poteotissimum  Graecorum  expe* 
liitioois  ducem  facit,  Acbiilem  facit  fortissimum,  ad  eam  rem  ani-  i 
Bmn  applicaos^  quod  Graecus  cultus  Hellenibus  maxime  debere- 
ter;  Acbilii)  ait,  praedictum  esse  se  aut  senem  et  inglorinai 
javenesi  et  clarnoi  mortturom,  de  Hellenibus  id  inteUigeM,  qui 
stirps  Angularis  esse  desinuernnt,  diun  cultus  eorum  per  totam  | 
Graeciam  divolgatoa  est  Acbiilem  AganeoMioiii  iratci  statuit,  quod  j 
«Mset  illi  tarnquam  ocigloe  Hellem  mmunam  inperium  deberi.  Nesto« 
rem  facU  longaetiÜB,  eundem  sq>ientia«aDiB  de  Ijjyliis  omnibus 
ittteUigeiif»  Ulixem  caUidiim  ad  Taplüof  se  refmos.   Fingit  Oj- 
taenmeftram  Agamemnoni  pemiciem  parare,  de  pristinis  Argonui 
iMolis,  qui  cufli  DorÜNia  eonjnncti  Danao«  debeUavenintf  dicens. 

Auetor  Eoearum,  quae  inter  Hesiodi  opa'a  enimieraDtor,  Hei- 
kni,  aitf  Iret  fuisse  filios,  Aeokim,  Dorum,  Xulbont  tov9Q6$ 
colorem  medium  inter' locidio res  et  fiiteoty  qui  eiprlmaret  ongiseM 
iacolamiD  Acbajae ;  Xutho  duos  fiüot  etae^  AthMiBH  et  loaem;  quo 
loco  lo  pro  oflMubü»  AÜwiueiiaibus  ponitun 

Atheoleuta  1qii«a  filiw  ApoUiiw  ^kxmi^  ApoiUteai  0km 


Miaerrae.  Fcniiit  ApoUiom  Delphiemn  mn^potf  tibi  mmt 
äqoe  Del^i  natQ^ovg  ^alttg  ofiemnt. 

Mtgades  AtlwmeMiiini  rtx  vovet»  ae,  n  futurmi  eiiet,  ut 
BleHnnam  cipngomt,  MiDervue»  ^Mie  in  arce  Athenarum  colere*? 
tor,  a«c«rdoteM  cMi  iQiüMoruiD ,  qqae  Blcaauie  Cererit  sacrii 
IttDgerebHr.  Blmumett  expognat.  BliaervM  aaeerdotea  Paoclro* 
floaii  cf«  9t£v  et  dfotfo^y  lacit.  AthenieDsea  uhi  pcrtuadciit  Mi- 
nemm  SMiper  «eoeptae  •acmloli  ErecbtliettDi  •lanumiii  indcn*» 
indodere  enm  in  cbAii  d  vetve,  ne  cista  apemetw)  Erecbtheiifli 
tamfMm  tcrrigeoim  dmcrwiie  apcdean  exbibere.  Aglaiirain,  »pleB* 
didam,  autgiiifieani  iatelli^tttr  prior  MinerTae  tacerdoa  — 
apenitt«*)  qua  re  «tbl  mortem  eonteifvaey  oam  aal  a  dracose  eam 
deroratam  tase  aaC,  quam  adspocta  drafsoeia  ptrtcrrita  fugarÜ»  es 
am  deeidifae,  Megaelea  geati  entdam  Atticao  aacardoüa  heredi* 
laria  MiDeraie  et  Neptaid  ^  qui  in  ^rce  jmta  llioervam  colilar«  el* 
dem  coiam  boam,  qai  aob  aree  in  atom  aacriim  paieontur^  tradit 
poornnqua  ei  indil  Botadibuay  ef.  fi$it§igf  babiikaa.  Featam)  qnod 
Bleniine  Cefari  obitnr^  Miaervae  Adioiia  cokae  eooaecrat*  lubet 
iCato  die  sab  iaitinm  gravitsimi  ardoria  aotia  geotem  Bataditm  cum 
aaecffdotibiia  Mcptittii  et  Mijaerfae  aab  umbella  ei  am  in  Joenm  in 
fla  Eieoaiiuft  iHan  aa  Cöukne  ibique  aaera  BGaervaa  Sairadi»  «Ci 
mU^ov^  naabeUan],  peragere;  diias  pneUaa,  quarum  monaa  aanimm 
ettet,  Bünervae  aodeaa  fere  tempore  rarem  ofote.  i&x  noaiiM 
bnjus  caerimofliaa  et  paeUarom  rorem  f^erealium  —  l^at^o^/««  - 
(po^oi  Tifg^uMm  Hetaam  Albenieaaea  diieruat  eamqae  eadem  aoric^ 
qaa  Agbovaa  atetfeiar)  nti  perhibeiit 

Megacle9  am  Boeotta  bellum  geaaiti  Plataeeaaima  aasilio  mm 
fit  Albeaneffeea  finguut  regem  auam  eum-Labdaeo  IbbideiM  Tbe* 
Ttgm  bclfigeraase,  Terenm  regem  Tbraeam  aodam  babaiaae. 

Athenienaee  CepbaUeaea,  qui  Tkorid  remaaaerant,  pettoat« 
Ferunt  Cephalum  Procrtdem  in  Tenatione  eai«  intarfedase,  Areo* 
pagiim  ei  estifium  perpetaam  ad)iidlcaaae.  Cepballeaea  in  Aalam 
confugiiint,  ibique  aatia  amplmn  regaam  oecupaat.  Atbenieoaaa 
ferunt  heroem  Cephalam  Haraam  uxorem  duslae)  ut  indieeat,  lo» 
a  Cepballembaa  occi^ata  coloaiaa  anaa  et*e.  Feraat  Cepbalum  ab 
Aurora  raptam  aase,  Cepballeaea  orienMi  ▼eraaa  profectos  esse 
inteUigentes*  SMjmaei  barbaroram  accolaram  coloni,  Pelasgos^ 
qiii  in  Aasa  minori  auat,  aollicitaat;  Smymaei  com  barbaris,  quo« 
rum  colom  aant»  coloniam  ia  locom  qaeodam  a  Cadmeis  occupatuin 
ileducunt.  Atheaientea  ferunt  Smymam  auctrice  Venere^  quam 
ofifendisset,  cum  patre  Aasyriornm  rege  coiisse,  ab  eo  Adonim 
concepisse;  cujus  possessionem  Venerem  pulchritudine  ejus  captam 
iibi  vindicasse ,  FSroserpinae  eum  conservanduiu  tradidisse,  banc 
poat  reddere  noluisse)  lovem  tum  litem  tnler  eas  diremisse. 

Megacles  Athenienses  in  Hopletes  seu  miiites,  Teleontea  am 
sacerdotes,  Ergadeos  seu  opificcs,  Aogicoreos  seu  pastorea  ^Bfiait« 

Pisistratus  exorcitui  Atheniensiiim  praefectus  Nisaeum  Megären«- 
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liuiii  «pp'ulum  etpugnavit.    Post  Megaclem  pcUit  Boeoti  Inm  emm. 
aitjuTerimt.    Etiam  Lygdainis  Naxios  opem  ttiHt.   Acgniim  adeptas 
nomen  Plsistrati,  qui  exerciUim  peraotdeodo  in  mwoi  partem  traxit, 
assumpsit.    AkimieDses  in  urbem  coegrt.    Tiieseum  beroen  fiagit^ 
cf.  n^ivtti)  qak  rempoblicui  Atheoiensium  const'ituerit,  qiiod  clv^ 
atl  res  oiianas  curandM  Sisnefeeerit.   Instituity  ut  festuni  Atke^ 
naeoruoi}  qood  «utiversarium  Minenrae  et  Erecbtheo  obitua  eaae^ 
qitarto  qiioqae  anno  afttjore  sumptu  eeiebraretur.    Feato  Baneo 
Panathenaeoruniy  cujus  oaines  Athenicnses  partieipea  aint,  iMit 
Priores  tttluoi  reipoblicae  AtbeiiieiisiM  Craoaaai^  cf.  x^avcoy^  , 
arceai,  eiUbet,  cum  statnm,  qui  sab  ae  obtiniienti  AnpUclioaeai« 
Regnnrat  Atbenienaiaai  Atthidem  dicit.    Ad  Minervae  eieaq^^nm  se  { 
api^icaiis  AttbideiBi  a  virgioe  Atthide  didato  p«  rhibct.  Kam  Craaei 
flliani  didt.   Sororea  ejoa  iacH  Cranaara  et  CraoaecboHun^  iaipe- 
rinn,  <|aod  in  areem  eiercetar.   Fiagit  Cbilonefli  LacedaeaManni 
pati>i  aao  praedixisse ,  ot  esYeret  oxorean  dncera ,  ex  ^aa  liberas  gi- 
gnere  posset,  sin  daxiaset,  ot  divortiM  caai  €k  ftcarel.  Cnrnm, 
ait)  filiani  Laeedaemonli  Mifvvtosy  cf.  n^ivw»^  morcm  dnxiaie; 
eam  Fediadca  — *  ut  Cranao  oppoaeret      audrnaBe.  — ^  AtÖcam  im 
trea  partea  disfribait,  Paialam,  IMacrianiy  Padiadeai  etve  Meaa 
gaeaoi,   Aegernn,  cf.  afytty  aeatoO)  iotelligit  Niqfttattaiai  Mlan- 
tem,  cf.  UMudHf  MioerTam^  Ljeum«  cf«  Jtvaov»  Apalfineoi)  trea 
liratreiy  ait^  Atllcam  conjonetiai  sab  aaa  donrittaHone  teooiMa;  qaas-» 
tum  fiatren  NtBani,  cf.  Nlau  capat  arbioai  aat^piaiB  m  agro  Me** 
gareMiam)  Megaridia  regeai  fuiwe,  qaam  patar  eoma  doteai  ao- 
qiiirierit.   Patrem  eoraa  fiicit  Pandtoiiaii)  cf.  nffif  et  Zmig.  VU^ 
atratna  fiHos  anoa  Hipparcbaia  et  Hlppiaai  Neptamm  ewam  cdena 
dixit;  Tbeaeom  fiKam  Aegei  ftfdt.  Maia  kttiaTit  Tributaai  Qra* 
tenaibaa  aoWere  denoait    Fiaxit  Tbeaeuai  Atbeaietttea  a  tfibala 
.liberaaae*'  Ariadaam  tum  Naxi  reltetam  eeae  perUbet  Lygdaini  I 
aanco  bianditoroc,  Aeasiaia  Cereri  iniÜtBif ;  ftngit  Cereram  &km 
raptani  detiderare  de  cnlla  Eicnaiato,  qao  Wegaclea  ea«  firmri^  ! 
inteUigena.  ^  Atbenienaea  rati  rapta  Proaefpina»  «qnreaaaai  etie 
grana  In  terram  inaeriy  Proaerpioam  tamqaaai  dcaai  sab  terra  re-  | 
gnaateai>Cererta  ffliam  -dtxeruat.   Plaistratas  genfl  Tbractae^  qfoaa  ' 
Elensine  cacria  Cereria  faacta  est,  parten  prioiariaai  in  obeaadia 
Bteasiniia  tradit,  aacerdoten  ex  ita  eiectaai  Banu>lpaoi  dicit.  Brecb- 
tbeon,  ait,  eam  Bunolpo  Tbracaai  daee  et  Eleiimils  —  Mega» 
daa  cun  Eleoaioiis  —  bdlam  gescitae,  Srecbtkeam  oDam  ex 
baa  aaia  ianaolaaae,  quam  oracaluia  ei  ea  coadkiotte  ^ofiaai 
proanalaBeti  victorian  reportavicie  —  intelllgit  Megadem  «  voto 
Aglaari  maouf  attitafiaie,  Neptaauni,  ait,  Brechtbcan  interesiaae; 
nam  Pitistratus,  Neptani  cnltor^  Megaclem  pepalit. 

Pifittratna  Atbenieoaes  in  Eapatrides,  optlaHites,  GeooMroi, 
.agricolasy  DemiurgoS)  opifices,  dßetribait*  Solo^  qaidaoi  eaai  ia 
conailüa  de  repablica  capiendta  adjuvit 
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populäre  ioiperka  Athcods  esMlÜMSby  Crod«lit«le  TIwsci  poife« 
ronmty  l>ciioplioiitis9  cstdui  populi,  Oxyfltfte^  irtitatoris,  Aphi* 
dftotis,  qui  nemini  parcit;  Thymacteei  irMBcii,  factum  esse,  «t 
legi»  potctUs  wiblftto  ait«  Thesetalii  attte  Mencttliem  c«41ocaet; 
pcrhibÖBt  Ttoemn  a  Henestbeo  pvlfwi  9SBty  fiKm  Tbesel  regnum 
recaperass«.  Fernot .  Boeotoram  regem  Xaatbam  —  color  flaFoa 
ia  indicando  Apollinia  coUii  ^  Dealfiphaiilem  ad  eertamea  aingan 
lare  pravoeame;  Jlhim  detredafiase,  Ifelaalliamy  Mcgaelemy  caloa 
fiiscaa  in  desigaafldo  calta  aoliS)  qul  c4im  apad  Aegialeat  fait,  t 
ex  Nealona  poataria  ~  AUienienaes  aapieatiae  iaadeü  M  vUidi- 
caate«  Nestorem  cognatioae  attingere  cupiunt^  profugam  a  D«ribiia 
ia  Peloponnesum  iavadeoüirasy  eertemaii  fiagidara  aabüsae^  Tictoh* 
riam  ^TcpotfaMe^  reg  mm  acaepisMw  Ejus"  filiom  Doraa  e  Pelo» 
poaaeaa  Graeciara  sepf entrfaaifleai  per  Utfamam  C^iatJliaeQm  patea- 
U»  reppalitaa;  eaiti  sariiiae  Codriy  cf«  uvö^ogj  glono«us,  usnm  esse« 
Popnhim  Atbeniensinm  iadigaataiü)  at  Godra  aliDa  anecederet,  re- 
glna  poteatatem/aaataliaie,  6Ka  ejua  Medontiy  regnanti,  summnm 
aMgiatiatn  ia  inpetio  popolari  tradidiaae*  Fratrem  ejus  coloniam 
loniam  in  Aaiam  dedniiaae.  Feraat  aub  popiilari  imporio  crade- 
lern  legislatorem ,  Draeonemy  cf.  Sganavy  fui$se.  PoH  res  per. 
Solonem  ad  condicionem  mitioreän  perdncfas  esse. 

Tradunt  Athcnienses  Agiaorum  et  Martern  filia  Alcippa  nsos 
esse,  —  indicatur  cnnjunctlo  Megaclis  cum  Plataeensibus ;  Ha« 
lirrhotinm  ^  maris  freroitum,  filium  Neptuni  et  nymphaf»  Kurytae, 
cf.  £1;  et  ^ico^  AIcippae  \\m  adtulisse,  quo  indicent  Pisistratum 
Megacli  imperium  ademisse;  Martern  Halirrhntium  interfecisse ,  Ne« 
ptunum  acciisavisse ,  sed  Areopagiim  eum  absolvisae,  —  Athenien- 
ses  regia  potestate  äulrldta  Pisistratum  odcrunt^  Mcgaciem  magiü 
iuciunt. 

Persae  lones  Atheniensiiim  colonos  sollicitavcrunt.  Fenint 
Athcnienses  ErLchthcum  61itim  Cleopatrnm  Phineo  Paphlagoniae  rpgi 
in  matriiii onium  dedisse;  intelliguut  se  lones,  qui  nobiies  inter  se 
fuerint,  in  Asiam  transvexisse.  Phineiim  Idaeam  Oardaiii  ßliam 
nlteram  uxorem  duxiss o  et  caliimniis  ejits  mofnm  filiis,  quos  Cleo- 
patra ei  genuerity  oculos  eilodisse.  Post  fratres  Cleopatrae,  Athe- 
oienscä^  a  Phineo  poerias  petivisso.  . 

Atlnnienses  bello  Persico  secundo  profugi  hospitium  Troeze- 
niorum  nanciscuntur,  Fenint  Theseum  sunm  a  matre  Troezenia, 
Aethra  PittLei  fiüa,  natmii  esse.  Theseo  quum  Troezcne,  ubi 
♦•dncatas  esset,  ad  patrem  Aegeum  se  conferret ,  certanien  cum 
Pallaotis  patrui  filiis,  qoi  regnnm  appeliver int ,  subeuüdtim  fuisse* 
TTos  Fallantis  ülios  incolae  pagi  Palienae  heroes  iodigenas  sibi  eli< 
giint.  Athenienses  sibi  persuadent  tres  viros  de  summ?»  renim  di- 
inicassf,  Pisistratum,  Ae^ei  cultorem,^  Mcgaciem,  Palhintis  cuitorem, 
Lycnrguiii,  qui  Lyci,  Apoliinis,  partes  snstinnerit.  .  Lycorgi  patrem 
dicunt  Aristolaidem  indicaturi  lones,  qui  Apoliinis  posteri  habiti 
sunt,  nobilitate  iater  se  coospicuo«  esse.  —  Fingunt  sibi  Pisistratum 

32* 


SOO  Amiotetioac»  m  D«  Im.  iMVcniktt. 

tie  mn  potitm  we,  qaod  rnulierem  Ib  fpeaM  Mneme  ex- 
,  cnlüim^  cdittt  oeemPkfft,  proceritM,  hntH  tt  quac  rx  pago  Pm« 
mcof  et  PlMMiet  cm«Am  ApoHIal  eMwecnte^  oriiwfla  ^it ,  AtlMW 
inveietit  iHfoIgftto  mmow  Minemtm  se  roc^uoere.  Ex  eo,  qa«d 
TheMM  cum  PaHiistiB  fiüb,  Imoibus  pagi  Pattme^  dimicane  per- 
blbetur,  collig>iBt  MegMem  «t  Pmttsliioi  tii  pag«  illa  pagan 
eonmisiste.  Itaqtie  PiiMratam  ter  iirlie  p«titiini  em  tradonV 
pHmaa  pertttadendA^  quaa  veio  latio  iMit «  altenm  Mada  ia  ar- 
bem  amliere,  tertiiim  pugoa  ia  pago  PaHeaa  caMiwa. 

Ath6at€fB8«t  Neptiiao,  qnV  Ifiawnrae  areiteacnti  mdna  m  calts 
est,  aoniaa  BrecMei  «t  Erichlhaati  iadaat»  cf.  Iqu  et  % 
et  x^oy  9      ^       a^iaeada  lüigiverit 

AtkenleBses  praeciplaat»  a«  qu«  wiaaai  aqaa  no»  teaqietalaa 
biberet  Feraat  Icariaai|  eat  pagae  lonrla»  ia  Altiea,  BacdMHiia 
Atticam  ▼ealeateai  bospitio  excepiwe.  Baecbaai  eaai  vite  4afa 
mfiBerataai  ette«  Icariaai  TiaaBi  Cc^fta  et  rai  egreaniai  pastaii« 
bas  tibi  obf  Ha  gattaadma  pradbidtee.  Qaam  petam  aqaa  aoa  toa- 
pera?erit,  ittoe  iasania  correptoa'Ieariaoit  qoea  vaneficoai  aase  ar- 
bitrati  stat,  iaterfectese«  Filtaai  Erigonam,  —  Aaroraai«  ape 
canis  Maerae,  —  bici«,  —  patrem  iaveaiaNr  et  aepafinsae. 

Dorputi  Livonurunt.  Traugoit  Kallerfeld, 
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Scripait  Haekwwmn* 

Proximo  abhinc  anno  a  G.  Teubnfro,  viro  perquam  hono- 
rabili,  munus  mihi  iniunctiim  erat,  ut  ex  yliis,  qui  deniio  eius  sum- 
ptibus  protlitiiri  essent ,  poetis  Latinis  luvenalis  et  Persii  Satiras 
cgo  recensen(ias  sumerem.  Qimre  cogitanti  mihi,  quomodo  officia 
meo  optime  satisfacerem ,  accuratiore  singulorom  locoriim  explica- 
tione  eo  magis  opus  videbatur^  quod  in  permiiltis  rebus  a  docttssi- 
morura  virorum  stntentia  utiqiie  recedenduni  esse  pertiiasum  rrat. 
Ita  factum  est,  ut  has  anriotalioncs,  qiiae  in  sequenti^nis  :\  me 
profirentnr,  conscribnrein ,  quae  novae  quam  parabam  editioni  or- 
namenlü  vel  potins  adjurnento  essent.  Sed,  ut  ßcri  soleJ,  crescentc 
in  dies  materia  amplior  e?asit  libellus,  quam  ut  libenter  exceptara 
iri  eum  a  Teii!>nf  ro  sperare  liceret,  nain  coiilißuam  {\c  siagulis 
disceptationcm  BiUiathecae  qua«  est  fonaa  ac  ratio  non  permittit. 
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Mutat 0  dein  cousilio  i|»si  editioni  indicem  tantum  lectionum  v^r'm- 
.     Tum  addere  satius  habui,  aimotati'>tics  aiifrMii,  imi  oiiuii  eas  [);ule 
absolufas,  separatim  in  bis  Anri  iülxjs,   qui  milu  per  R.  Klolzii 
I     coiiiitatem  et  facilitatem  j)at»'nt,  obiatd  facultate  furas  dare,  ut  qua« 
I     iii  textum  recepissem  lectiouca  certe  aliqnatj  nus  firmarentur.  Et 
'    initio  qiii<Iem  totum  libellum  recuderc  in  anirno  erat  ,   postea  au- 
!    tenij  qmiiri  tempiis  deficerel,  (juasi  itivitus  euru  ita  ut  conceptus 
erat,  edere  statin,  quippe  minoris  roomenti  dictioDts  formam  isse 
ralus.    Hoc  ideo  praediceaduin  duii^  ne  quU  io  diceadi  geoere 
ofiendat. 

Cetnnim  nohn  nunc  picnam  ac  rfectam  exliibrrc  argiimcnfatio- 
ncm ,  srtl   5d  jiofius  mihi  proposiüuu  fuit,  ut ,  qnac  maximo  neeps- 

:  saria  essi^iit  ail  stabiliendam  meam  de  Satiris  et  legeiidiü  et  cxpli- 
tandis  j.<  ntentiam,  l>reviter  ac  surnrnaliiri  roiiijdrcterer.  Probe  eqiii- 
dem  scio,  uou  pauca  contra  ea,  qiiae  liic  diceiittir,  in  incdiuiii  pro- 

I  ferri  possc  argninentci :  iis  aiitcm  ne  iam  nunc  intcgra  et  expleta 
disputationc  respondt  rem  vel  potius  praecavfrnii ,  nmltac  nie  ratio- 

j  lies  dehortatae  sunt,  quas  hie  enumerare  longimi  est.  De  singulis 
Satirarum  locis  dciiiceps  in  his  Annalibus,  siciit  inctpi.  accuratiiis 
disserere  pergaui ,  interim  de  ovmibus  vel  certe  piuriiuis  taatnai 


Liber  primns. 

Satira  J.  v.  2.  Codrü  Tta  nnmen  scripsi,  plerosque  Codd. 
secutas,  qiii  iufra  quoqne  Sat.  III,  203.  208  hanc  scripturam  reti- 
nuere;  cf.  Serv.  ad  Verg.  Äcn.  I.  p  2;  ad  Verg.  Ed.  Vli,  22$ 
irim  oomcn  legttur  Mart.  II,  57,*  V,  26.  Praeeunte  ßartbi« 
AdfMtM.  I,  21  alii  maliierunt  Cordi:  adliuc  autem  nihil  prokitWM 
tideo,  cur  haec  scriptum  probabilior  Tideri  debeat;  interim  igüar 
Codd.  auctoritatem  sequi  praestiterit.  —  3.  ruitaverü.  Nun 
est  quod  cum  Huinrichio  contra  Codd.  legamns  eantaverü;  tf*  Sat» 
Ulf  9«  —  5.  summt  UM  Quid  sibi  Tclit  attributum,  noncfum 
penpectum  habuere  intcrpretes;  intclligenda  est  haud  dubie 
summa  i.  e.  extrenui  «Ife  ultima  Ubti  pars;  cf.  Quint.  IX,  4y  146$ 
JMait  IV,  91|  4.  —  6,  Cwm  «e  post  Scrtptus  distinguas;  ar- 
tissime  eniin  participitim  cum  sequentibiu  H  in  tergo  (cf.  Mari. 
IV,  87,  9—11;  VlU,  62)  cokaeret.  v.  9.  Vokani  io  plerisqne 
Codd.  legititr,  qame  scripiura  pro  antiquiore  haberi  iobt;  recteM 
habeatar  ao  mcbb  qaaestio  est.  Possuut  aaiie  de  hac  re  oon  patw» 
M  ntmiqiie  partcm  dbptttari;  utnt  est,  certe  Codd.  auctoritas  non 
temere  fperni  d«liet  v.  16.  Suäae»  Yariat  hic  ut  Sat.  II,  2d 
aosdnis  scriptura,*  alii  Itbri  Syllae.  —  v.  22*  Mae»ia  vel  Mecia» 
Ita  nptimi  et  antiqnissimi  Codd.  De  hac  meretrioe  loquitur  Mar- 
tkKa  II,  9,  26;  HI,  13.  —  v.  27.  humm  mocmuH^  ?ide  Suet. 
Caps.  c.  45;  Oaud.  in  Ruf.  II,  79^  Serv.  ad  Verg.  Äen.  VU^ 
612;  IM.  Orig.  XiX,  24;  «nmt  Xi,  3»  146^  Cic.  de  Or.  11,  21; 
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revocantur  ea,  quae  sess  mmimn  prcfudwwiL    Ad  TffHoß  hmnm§ 

cüiifcras  Mart.  V,  8,  11  'purpureas  et  arroQa7iie$  Iteernss*  — 
28*  aestivurn  non  cum  aurum^  ut  plurimts  adhuc  vUum  est  inter- 
preübiis ,  ^ed  potitis  cum  mdantibus  iungi  debet ;  hic  enim  ut  infra 
Sät,  XIV,  295  pro  adverbio  accipiendum  est,  saepius  autem  adie- 
cti?orum  neutra  sie  d  Nostro  usurpantur ;  et".  JSdt,  1,  l(j ;  ^Sat.  III, 
107;  Sat.  VI,  65.  Quod  de  auativis  et  hibefiiis  iioüiauorum  an- 
imlis  antiqukaiam  perscrutatores  e  nostro  loco  deduxerunt,  falso 
dcductum  est.  —  v.  29.  Mawrem  igitur  geinmam  reap^se  fert  Cri- 
spin ,  sed  tarn  gravia  sunt  eius  pondera^  ut  vel  sufferre  iiequeal 
vel  certe  non  posse  affectct.  —  v.  3J.  Mutavi  punctum  post  scri^ 
bere  editiiril)iis  adhuc  j)n»ljati]iii ;  natn  mihi  qniiien»  pcrsiiasiim  est, 
verba  sulis* ajuentia  artissiini)  iirxu  cum  priunbus  cuntineri;  scilicet 
id  non  fjolum  particula  ^nnn  iiulicatur,  verum  etiam  verbis  i/tupim 
ilrbis  ^  qtiibus  jjüeta,  qiiae  inde  a  v.  22  hucusque  singulatiui  enu- 
mcraverat ,  iam  summatim  complectitur.  Contra  in  exitu  v.  31 
periodus  iiiterrogationis  signo  claudenda  erit.  Denuo  poi;tea  bio- 
gulas  personas  PSoster  perstringere  coepit.  —  v.  46.  piLniiit  resti- 
tui  debet«  quod  non  solum  omues  fere  Codd.  id  tueutur,  sed  etiam 
Quum  proxiiue  antecedat.  Brevt  post  in  v.  49.  iridirativus  bilfä  ei 
fruitur  sequitur  ideoque  factum  est,  ut  e(!itores  quidam,  quo  mo- . 
dorum  aequabilitati  cousnieretur ,  conlunctivum  in  premit  mutareat; 
sed  eiusuiodi  euaiiage  satis  frequens  est  ajind  i\ostrura ;  cf.  Sat.  IH, 
296;  Sat.  IV,  101.  102.  —  v.  47.  PupiUi  prostanff\.  Propter 
epitheton  (cf.  Sat.  III,  66;  Siü.  VI,  133;  IX,  24)  umVim  hic  de 
puella,  (pHim  de  iKiero  cogitare,  quamquam  haud  ignarus  sum, 
alias  pupilhim  rt  pxpillam  dignosci;  cf.  Cic.  Verr.  II,  1,  50,  58; 
nam  pupilli  nomine  ia  Universum  et  mares  et  puellas  desigoari  con- 
suevisse  credibilc  est,  et  paulo  liberius  in  talibus  rebus  Iuvenilem 
versari,  ex  aiiis  laci.s  certo  scimus;  vide  ad  Sat.  VIf,  114.  Prte- 
terea  in  locum  vulgatac  tt  cx  omnibus  fere  Codd.  restittn  nf  ;  im- 
ror  enim,  qua  le^^itate  eorum  auctoritati  adversati  sint  plcrique  re- 
centiores,  particulae  at  vim  satiricam  plane  non  intelligentes;  sci- 
licet ad  mfiiora  ascendit  poeta.  dum  a  spoliatore  ülo  tantutn  privato 
•  ad  spoliatorem  provinciarum  transgreditur;  cf.  Hand.  Ttirs.  T.  I. 
p.  423.  —  V.  52.  HpTcuh'ias.  Hanc  formam  alias  inauditam  sed 
fere  omnium  Codd.  auctoritate  firmatam  restitui ;  nam  ipsum  vo- 
luisse  poetam  adjecti\uin  Ihrcuhis  (Sat.  V^III,  14;  ^at.  XIV,  280; 
Sat.  XIII,  82)  in  Graecani  terminationem  leiws  mutare  vei  potius 
corrumpere  mibi  quidem  porsuasum  est;  spirat  autem  omnino  hic 
locus  ingeoiutn  vere  satiricum.  De  HelieDismo  apud  luveoalem  (cf* 
Sat,  III,  67.  68;  Sat.  VII,  218)  alio  loco  pluribus  disseremus ; 
quod  ad  metrum  attinet,  vide  ad  Sat.  lU,  232 ;  Sat.  IV,  l47;  Sat. 
VII,  15*  V.  61.  I>e  Tigellino  hic  cogitandum  esse,  etiam  naoc 
persuasum  habeo;  malui  autem  ante  nam  distioguere,  ita  ut  verbft 
puet  Automedon  rhetorico  luvenalis  more  per  appositioneai  priori- 
bni  ttoaeotantnrf  po9t£a  mUm  purti^iila  nam  qiuui  «econrtior 
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appofliti  iiMÜcrt»  «EpficiHo;  TmUc  Umm  CttBOKlo»  fere  eo4eai  iirt 

mba  CM  sequeatibos  iun^i  pos&e,  ut  mulUs  viiuiii  est,  v«  62« 
ProoMWiie  7/>i«  nm  qm<l<m  tetttenti«  Mteiligi  ~  debet  Nero  im» 

^rator,  citius  lacernaia  ^mca  Sporas  erat;  de  hh  otnoibas  plura 
babeot  Suet.  Ner.  e.  22.  28;  GalU  c  15  ;  Tac.  Ann.  XII,  48 
bis  57;  Bist.  I,  72;  Dio  Caat.  LXIII,  12.  13;  Dio  Chrysost.  Or. 
I     XXI.  p.  503  Reisk«  —  t.  67.    Post  »bV^viafor  utique  interpungi 
fiebet,  ita  ut  /a/«0  relati?a  includatur  enuaciatiooe ;  «am  prorsus 
intolerabiiis  est  cooionctio  Signaior  faUo  plerisqiie  probatn,  sivc  pro 
aiiverbio  boc  sive  pro  abktivo  substantivi  babetiir.  Iii  duplici  abla* 
tivo  aiitem  faho  —  Exiguis  tabulis  et  gemma  uda  nemo  saiie  Ime- 
rebit,   qui  in  pcrnosceoda  poetae  nostri  ralione  paiiUo  (liUgeiatiis 
versari  voluerit;  enimvero  est  hoc,  «t  ita  dicam,  rlH?toricijm  quoil- 
dam  appoüitionis  genus;  cf.  Sat.  XII,  17.  32.  —  v.  69.  Nuii  cum 
Heinrich'o  pro  Occurrit,  quod  omncs  tuentur  Cotld.,  legere  Occur^ 
rat  5  quo   verbum  antecedeiiti  quum  obnoxium  fiat  cL  i.tfuctura  ae- 
quabiiior  redJatur;  saepius  eiiiin  Noster  in   or;aiouis  noxii  paulo 
tliösoluüor  e^st;  cf,  v.  47-  — -  v.  74.    Fluctuaiit  Code!,  uiter  esse 
aUfpiis  et  esse  aliquid,    Quod  ad  gramuiaticain  attun  t  ratiunem, 
roa5CulinuRi  et  neutrum  pari  iure  ponere  licel>it  ((  f.  Sat.  il,  149  et 
Sat.  III,  230),  sed  postulat  cuiitcxtus,  ut  iiMitruri)  hic  praeferarnas. 
Brcvi  ante  piaecessit  aliquid;  consulto  igilui  si  recte  video  poeta 
idem  repetit  verbum,  in  huiusino(Ji   auteiu  repetitione  rhctoricam 
quamdau)  irifssc  einphasin  nemo  i<:;norat;  citasse  sufüciat  Sat.  XIV, 
70.  71;  Sat.  XVI,  56.  57.  —  v.  89.    Hus  animos:  subaudi  ha- 
huit  i.  e.  bunc  furorein,  qualem  nunc  habet  aka;  siinililer  Sen. 
Troad,  339;  Lucan.  Pbars.  Vlll,  542.    Qiippe  alearn^  quantuia 
equidcm  iudico,  ita  Nosler  cof^itavit,  quasi  ea  sit  persona.  Ecquis 
igitur  sibi  persuadebit,  neces&ariani  esse  Heinrichii  eiui  udationem 
Haec  animos f  — -  v,  92.  sitnphx  ne  faror  i.  e.  nonne  simplex  fu- 
ror  vel ,  iit  ipslns  poetae  verbis  e  Sat.  Xl\',  1.1b  iitar,  fmur  haud 
di/.bins^  mantfvsfa  phreJiesis  est?     Vide  liaiid.   Turs.  T.  IV,  74. 
Ita   haud  ilul)i(.'   iütcrrn<;;itiit    accipieoda  erit;    rninivrn)   quid  sibi 
vuit,  qui  alioquin  statui  dcbebit,  duplex  vel  tripiex  furor?  —  v.  94 
seqq.  ferciila  septem  Sf'crcfo  coenavit.    Haec  verba  ita  intelllgenda 
sunt,  tamquam  dixerit  poeta:  nema  avus  (cf.  Serv.  ad  Verg.  Aeii. 
'  I.  637)  Septem  fercula  neduin  secreto  i.  e.  sine  convivis  vel  clienii- 
bus  CijejKwit  ;  liodie  autem  eo  usque  deveutum  est  ut  di%'ites,  quippe 
Lin  ui  iae  sordibus  dediti ,  non  solmu  cimnem  in  helunndo  uioduin 
excedant,  sed  etiam  una  cli^  ntes  ob  avaiitiaiu  excludant.  —  v,  95# 
Spurt ulam  hic  pro  |>(  rMnia  habcndam  esse  credlderim;  cf.  Sat.  XIII, 
32;  naiö  propria  e^t  ihetoricis  poetis  ft  inpiiaiis  luvcnali  pers»nu\- 
rum  fictio.    Ad  sedd  in  v.  96  vide  Sat.  X,  333  et  Ter.  Aiitlph. 

IV,  5,  38;  ad  rapinida  cf.  Cat.  LXI,  2;  Fest.  s.  v.  raperc.  — • 

V.  97.  Jllc  procul  dubio  ipse  est  rex  sive  dominus;  enimvero  hic 
tiiutiim  trapidare  poluit ,  ne  quis  Sitpposdus  venirei^  ac  i'f/jcre  a 
praecooe  v(»cari  Troiugenas,    Voluit  aulen  Satiricus  patroui 
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■ordet  hk  ttt  «ntea  Tiftdhriafci  depingm  eoloiikis;  qaapropter 
ipsum  fecit  distribiieiiteoi ,  et  quam  opus  faeric  Mvem  dtiMtedi  oh 
ratione ,  inmlfeito  emAmm  €K  Amd«  Marc«  XIV,  6,  Id*  B«  db» 
pcBsatore  igitor  onmiiio  ooa  cogitari  Met,  v.  101.  Dm  •  ,  • 
Tribm^ !  Aptiug  meo  quidem  iudicio  haee  7Cfba  paInMM  loquüor 
qiiippe  prafcoAi  iit  suhhiio  cuiqiie  hoDori  prinuin  deC  praedpieAs, 
quam  ipse  Praetor  et  Ttihu^ntu.  —  v.  106.  QuttdringäUa  paroal. 
De  censii  equestri  hic  fit  Sat.  IT,  117;  V,  132;  XI,  19  minas  co- 
gitare  licebit,  n^m  de  annuo  reditii  non  de  censu  serino  est;  i(a 
•  hunc  locum  intelligi  quum  noUo  verbi  parant  tum  praesens  iubet; 
scinius  pranterea  e  Plin.  H.  N.  XXXIU,  8  censum  equestrem  ad 
ingenuos  tantura  pertiiure,  hic  autem  de  Hberlino  narratnr.  ia 
sequeiitibus  ex  ouinibus  fere  Codd.  restilucndura  erit  maius^  quippe 
qiiod  huic  loco  vel  maxiiriü  conveniat.  Enimvoro  paulo  ante  Ii-» 
berlijiüs  iliviti;ts  suas  ulpote  inaximas  iactaveratj  corj\ euieiiter  ig\* 
tur  iam  quaeiit  Quid  inaius^  Qiii  Codd.  adversati  puipuni  maiur 
legeruiit,  perperain  iibritiiio  ob  Quadria^cnta  purpiiram  quasi  irii- 
norein  i.  e.  eqaestrem  adiiiilicaruut;  ei  eaim  propter  servilen)  oii- 
ginem  nii  omuino  cum  piirpura  In  iiDiversiim  autem  illi  poetae 
ineiitein  non  pcrcepenmt,  n am  liio  divitias^  ut  e  v,  110  manifestum 
fit,  sacro  kojiüri  absolute  oj)ponit5  et  qiiotauois  isti  Nato  ad  Eu" 
phratem  quadringenta  fluxisse  e  quinque  tahernisy  eo  magis  statua- 
»ins  necesse  est,  quod  plus  se  possidere  gloriatur  quam  Pa/k?dem, 
quem  sestertii  ter  mlHm  possessorem  Tacitus  Ann.  XH,  53  appel- 
lat.  —  V.  109.  N*»n  post  Licinis^  ut  plurimis  visura  est  interprc- 
tibns,  sed  in  fine  demum  versus  maius  posui  distinctionis  sigmun, 
verl>a  enim  exspecteiit  er^u  Trihuni  mea  quidem  seutentia  multo 
»ptius  prioribus  quam  posterl  «rlbus  adnirif^iintiir.  Si  poetae  adiu- 
diccs,  cüius  excTamatio  confestiiu  sub^^t  quitur,  libertini  sermo  suo 
caret  exitu  et  languet  illud  exclaraationis  inilium.  —  v.  128.  Spor- 
iula:  subaudieudum  est  disfribuitur  iion  quod  oranes  adhnc  voliipre 
interpretes  ppfifur;  enimvero  quum  bic  pocta  in  Universum  de  quo- 
tidiana  pafrouorum  vita  disserat,  sportulae  distribiitianeoa  omKtere 
omnino  non  (lebdbit,  et  po?t»dat  instiper  contextus,  at  eosdem 
intelligamus  clientes,  qui  paulo  infra  v.  132  notantur.  —  v.  130. 
Araharchesy  si  f^enuinam  vocabuli  signiüiationem  rogaveris,  sumoius 
in  Arabia  i.  e.  altera  Aegypti  parte  (  cf.  Slrab.  XVII,  1.  p,  419 
ed.  Tawchn.;  Pomp.  Mel.  I,  10)  vqcabatur  magistratus  (cf.  losepb. 
Ant.  Jud.  XVI II,  6.  3.  8,  1;  XIX,  5,  1;  XX,  ö,  2.  7,  3;  Euseb. 
H.  E.  II,  6):  hic  autem  ut  Co.  ad  Att.  IT,  17,  3,  nbi  Pompeius 
designatur,  vox  sensu  translaticio  accipi  et  intclii|^I  debehit  Cri- 
spinus,  ista  pars  Niliacae  plebis  in  v.  26.  Nos  simiiitor  dictmiis 
j,Grossmon;ni.'*  —  v.  137.  Nidi  cum  rt  contiorum  qutbiisd  tu  pa- 
tinas  ve!  lances  inteliigere,  sed  hic  potius  ut  Sat.  XI,  122  mensae 
designantur :  in  siihsoquciiti  autem  vcrsu  orbibus  oppofntjir  una 
mensa  i.  e   (piamvis  tot  habeat  patronus  hifos  orbes  ^  tarnen  ufiam 
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<|ii)[>pe  describuntur  Luxuriae  sordes,  —  145.  46.  nova  nec  i.  e. 
(et)  ne  —  qaiclem  trist is\  Sat.  II,  152.  Tadle  quodaminodo  re- 
prebendit  Noster  coenantium  levitatcm:  bis  idem  mox  fortusse  im- 
ininet  fatum,  quo  vuiax  iste  sencx  abreptus  erat,  iiihil<<niinij$ ,  nÜ 
ipsi  deterriti,  eius  subita  morte  vcluti  fiwa  nec  tn'sfi  fuhula  dele- 
ctaotur.  Iii  stibscquenti  versii  verbu  ita  sunt  coiistiiitüda;  Ducäur 
( ab)  iratis  amicis  (qui  niortuiim  efferunt  amicum)  fanm.  Scilicct 
citiiu  seni  irasciintur,  qnod  jultslatus  abiit,  iiihii*>iijimis  ]>übiice,  diim 
txseqiiias  celebrant,  ut  par  erat  gravissimi  luctus  spociem  prae  se 
ferre  cogunlur.  Id  igitur  et  sibi  et  suis  proponeos  auciitonbus  Sa- 
tiricus  exclcuiiat  jdt  \  iid>  ndum!  N^nnc  autein  vcre  plaiisu  dignuni 
tale  spectaculiim ?  Quare  satius  habni,  participium  ikmj  cuiu  füims 
ut  epithetoij  iuiigere,  sed,  quod  vel  propria  ac  vera  pystulat  verbi 
structura  (cf.  Cic.  ad  Att.  U,  19;  XVI,  Z;  pr.  Sext.  c  49;  Ovid. 
Trist.  II,  506;  V,  7,  26;  Met.  VI,  97;  Plin.  Ep.  IX,  14;  Hör. 
Ep.  II,  1,  88i  Sat,  I,  1,  C6).  ijnpi^rsonaliter  acciperc,  ita  ut  est 
subaialiatur ,  et  parcnthesi  iiicludere.  —  v.  150  iuterpiiiictianeiii 
inutavi,  aptius  enim  veiba  diras'  fn'r  forsitan  ad  priora  quam  ad 
fiequenlia  referri  rtiamnunc  niilii  ptrsuasissimum  est;  nimirum  id 
quum  dictiouis  colar  tum  contextus  ratio  necessario  requiiit.  SiiDi- 
liter  Sat.  IV,  65:  VI,  146;  XII,  37,  XIV,  180.  225.  Parficulam 
(Sed)  ar  te  hnde  suo  uiore  poeta  uuiisit.  —  v.  153.  Perperam 
omnes  adhuc  int<'rpretes  relativnm  ciiius  aut  ad  Simphcitatem  per- 
Itnere  ipsaot  aut  ad  nc.scio  quiiiii  iibcrtafem^  tuias  noaicn  illa  prio' 
tum  scrihandi  quodt miKitiP  Simpln  ifaf«  circurn^criberetur,  sibi  persua- 
^prant:  sed  pronomeu  pro  nrntio  habrndnm  vi  ad  qitodf Knifjue  re- 
fereadiim  erit,  ila  ut  relativum  fyw<  </  quasi  excipiat;  cf.  Nrp.  Tht  rn. 
TV,  2.  —  V.  155  —  57.  Locus  sane  vexatisßimus,  qui  omnes  ad- 
]iuc  niire  fefellit  intt  rprftes.  Imperativus  Pone  (cf.  Sat.  MII,  195) 
Qon  eo,  quo  acccptus  est,  accipi  debet  sensu,  se(]  plane  idem 
aigailicat,  quod  imperativi  fac  (cf.  Sat.  XIV,  326),  puta  (cf.  Sat, 
V,  7),  finc:^e  (cf.  Sat.  V,  72;  VIII,  195).  Ipitiir  nostro  loco  ut 
alias  ellipsis  est  et  subaudicndum :  fdiquem  tetigisse  Ti^tUinum.  Is, 
ait  poeta,  qui  tetigerit,  tatda  in  illa  (iiilellige  palum  pineum)  /u-« 
c*'1)if  \,  e.  creraal)itiir  ut  Christian!  illi  a  Nerone;  de  qua  re  legi* 
ums  apud  Tac.  Ann.  XV,  44;  cf.  Plin.  Pan.  33,  3;  Sen.  de  Ir* 
III,  3;  Tertull.  Apol.  p.  39.  6;  i^ulp.  Sev.  S.  H.  II,  41.  Ut  cum 
Gronovio  ad  Sen.  de  Ir.  lU,  3  iuctbit  legaaius,  ?el  teqMna  ver-^ 
bum  dcducit  necessario  requirit,  nam  una  eademque  persona  /it- 
cere  et  dedurr  rc  df  hit,  in  tcmporis  dtversitate  doctiores  certe  flau 
haesitabunt;  vide  ad  Sat,  II,  l40.  41.  Secnnda  persona  in  im- 
perativo  Po?ie  fefellit  priores,  inde  factiiai  est,  ut  gemiinam  Codd, 
iectionem  corrumperent  in  Ucebü,  Versus  156  in  <luat  ,dilabitttr 
partes,  quarum  altera  alteram  excipit  et  aapUficat;  quare  eqnid«m 
nunc  contra  Codd.  qua  (ad  paJum  af-)  fiv  gutinre  legendum  exi- 
stimavi.  V.  157.  Noster  deacriptioaei»  »oai»  rapplet  et  absohit; 
nt  de  «so  ee<la»qie       cogütiMis  uppKcio»  im  solimi  particul« 


j06  Aunotalioaes^in  D.  iua.  luveottlcm. 

Mi  venun  ctiain  aram  po^tultit.    Miser  ilie,  qiii  taetlae  instar  ar- 
ffel  et  ftimaf^  eo  latam  sulcum  i.  e.  luifiiitts  tractum  vel  lineain  de- 
-  diuit ;  cf.  Pnident.  Cdthem.  XII,  55:    Q?m  f^e//a  snfcnm  fraxerat 
Clarcunque  sifxnaliat  m'am,  —  v.  158.  59.  Haec  verba  denuo  inter- 
lociitor,  quem  in  v.  49.  locjurntf^rn  jiocta  iiuliixrraf ;   rchatar  utqae  I 
despkiet:   a  coniunctivo  socumluiii   rnort  rn  rhetoricmii   ad    futurum  ' 
indicativi  transit;  est  enallage  quao  vulgo  tiicitiir  [nodumn;  cf.  ad 
Sat.  IV,  101.  2-  —  Inde  a  v.  160  usqnc  ad  Maliiae  tiiiein  loqui-  ; 
tur  poela;  in  v.  161  Accusafor  ent  scii.  eius  cum  rhetorica  qua- 
fkttD  emphasi  dicitur  pro  Accusabit  eum  (cf.  Sat.  VIII,  216;  XlV, 
Sß,)  —  V.  169*    Haec:  pronomen  hic  ut  supra  v.  5i.  52  noo  ad 
flcqut^ntia  sed  ad  priora  pertinet;  brcviter  ac  suinmatim  compre- 
kendit  Notter,  quae  imcusque  singulatim  exposuerat    Cum  pleris- 
que  Codd.  kgendum  est  animante  tuba;  ipsa  fuit  offensioDi  tox 
iaterpretibus ,  sed  ut  sit  rarior,  tani<*n  reperitur  Apul.  Florid.  post 
Init.  p.  341.  25  Elmenb.;  Arnob.  Vf.  ante  p.  24§.  Hiirald;  Ma* 
crob^Sat  VIT,  3:  Claud.  Pros.  III,  386;  et  quot  sunt  ajea^  ktfi* 
.  fUPm  ftpnd  Noatram  1    Ita  demum  pleoa  fit  et  absoluta  oratio. 
Contra  si  Icgamas  animo  ante  tuham  vei         (et  Verg.  Aen.  Xly 
424;  Claudian.  Land.  Stil«  1,  i9Z)  seitDoni  ^naeda«  «bMciantia 
obtrodilor  minaa  apta;  nam  animo  ut  tolerari  p  aalt  (cf  LiV.  XL^ 
8;  Verg.  Aen.  IV,  533;  VI,  158.  186),  tarnen  certe  desiderari  | 
polaat  (cf«  Verg.  Ecl.  IX,  37)»  at  muUo  oMigia  etiam  ante  tuham^  j 
qiiQin  praecesserit  prius;  nec  ^r-^af^^s*  per  se  aatia  expici  aeflta-  i 
tiM  (cf.  SaL  Vi,  252;  VIH,  23S).    Sed  siinulac  primum  tuba  tcI 
cecinerat  vfA  cecinit  (cf.  Verg.  Aaa«  IIC,  603 i  Tae.  Ans.  ly  68;  | 
Caes.  B.  C.  III,  46),  tniie  deoMV  reapte  ga^aü  sara  pmiiinM  | 
Mit  I 

Satira  II.  v.  1:  fugere  (Sat.  XV,  172)  hmc  oan  ad  ipsan 
pertiDet  Bomam,  se<l  in  iiniveraiim  renotkiiiia  ootionem  acrmi««-» 
pioiU;  naa  aimilitar  diciaua  ,,vod  hiiiiien,  daanen.^^  —  ?.  2.  EUi- 
paiO)  «pkior,  statuamus  necesse  est;  ndaime  quidem  flW  fugit,  alias 
audtn  aUqmd  ame  tUipal  dicii  hie  taneo  inMIiTaa  anpplaii  dabc^ 
«ade  verba  de  moribus  peadeaot,  naai  ncqae  aadaaf  de  aim^u»,  oe- 
qae  oHquid  de  morikui  eonlongere  Kceäf,  ~  6  iimmUu^  Malta 
paaeiarea  übri  praebent  tfla«at«s;  ^futuriua  dittiactitta  et  ad  pi»* 
prium  lumalis  seraioneoi  acoommodatiaa  dtxeris,  aed  ^fuoai^iuuR 
plerumque  in  Satiria  cnai  eonittai^ivo  iuagitar  (VI,  88»  189;  Vn» 
lA;  X,  34;  XI,  305;  XII,  26;  Xill,  172;  XV,  130.)  ^  yf.6. 
AfüM^m,  Praertiterit  forntan  cum  aoanallla  liliria  legere  Arkh- 
lehn  j  tarn  graeaae  farfliae  Nostro  auat  aceeptae;  aed  petait  «ttaai 
fieri,  at  Tacia  acriptara  praeter  neceaaStatem  a  Itbrariia  ad  aaibiB 
faeatem  Bntfacoa,  ut  vel  metri  caoaa  scnbendum  ef«t,  accaanMila- 
relar,  qaare  \a  ridgata  aaae  aeqalevt.  —  n  8.  FrmUw  aalla  ßi^ 
eiuaniodi  phraata  eat,  qaalea  aaepiaalaie  apud  Noatniai  reperkmtar; 
cf.  Sat.  I,  10.  90.  120.  140.  Datim  FtmU,  qucai  ooDautii  rcea- 
panial^  conmodiar  qpiideBi  est^  quum.fifbdlUaie  anbelidiator  UkmiM 
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'    est  vel  sä  (cf.  Sdt.  VF,  660),  at  vero  neque  Cuiiicibiis  utque  lu» 
venalis    lot|uiitioiii  cuLivenieus.  —   v.  10.     Eujcrkldvit  Leopardus 
'    eiuendd.  XiU,  iO  Sütadicos  (cf.  Slrab.  XIV,  p.  648;  Mart.  11,  86, 
'    2;  IX,  48;  Gell.  VII,  9;  Plin.  Ep.  V,  3),  sed  non  mlcllexit,  opi- 
:    flor,  poetae  consilium;  hic  enim  eos  in  aiiimo  iiabait,  qui  quiim 
[    reapse  esscnt  cinaedi^  viderentur  tameo  esse  Socratici  i.  e.  })hilo- 
!    sophi  vel  castissimi.    Oxymorua  est  iit  v.  9.  34.  —  v.  13.  tmdicQ 
I    ridenti  aut  pro  al)lrttivo  absoluto  habenduii»  erit,  ut  Sat.  I,  70  ^iro 
sitiente  aut  siippleoda  praepositio  a  ut  Sat.  TH,  91  (i'ic  moi  tleiur 
gaUina  marito.  —  v.  14.   Attende  tres  in  versus  exordio  öpundeos 
ad  depingeudam  gravem  istam  si^rmunis  raritattm  vel  maxime  ido- 
iieos.  —  V,  26.  Sententia  $bivc5s  expressa;  cf.  Sat.  VI,  283.  84; 
'    Verg.  Aen.  I,  133;  V,  790;  Liv.  IV^,  3,-  Luciau.  in  Prometh.  c.  9. 
•    —  V.  30.  vprocarat  e  piuriuiis  Cod<l.  in  locum  vuJgatae  revocabai 
substitui;   plusquamperfectum  autcm   fere  con venientius  est,  dum 
enim  legem  a  se  ipso  iam  revocatani  Doinitianus  violavit,  eo  inagis 
'    deÜquit»    Jäoc  sane  gravissiuiuru  erat  dagitiuLn  i^lius  morum  iudicis 
j    Sat.  IV,   12«     Malim  post  amaras  interpuugere,   ita  ut  Omnibus 
CODnmiiniter  cum  Veneri  Marfique   subiiciatur    paiticipio  tiwcndfn-^ 
totusqufi  versus  veluti  alterum  appositum  Substantive  legen  amiecta- 
tiir.  —  V.  34.  fidos  Scauros»    Haec  verbornm  compusitio  simile 
iociudit  o:xymoron,  ut  supra  v,  9.  Tristes  obscoeniy  v,  10  Socra- 
i    tici  cinaedi.  —  ¥.  36.    Laronia.    Aliis  scriptura  Laurodia  (Mise, 
obss.  crit.  Vol.  V.  T.  II.  p«  269)  potior  visa  est,  sed  plurimorum 
huic  obstat  Codd.  auctoritas;  cf.  Mart.  II,  32;  Gruter.  Inscr.  p« 
646)  2.    Memorem  fuisse  credideris  poetam  Larae  illiiis  ob  loqua* 
dtatem  notissimac;  cf.  Ovid.  Fast.  II,  583  sq.;  Lactant.  I,  20. 

—  V.  38-  Atque  ita  subride?i<!.  Huic  lectioiii  plerique  adminiculo 
sunt  codd.  Quum  alii  iiquc  sat  muki  praebeant  Ad  quem  subridensy 
fere  eoden  iure  ita  legere  liceat,  suspicor  tarnen  equidem,  haue 
kcüonemy  quam  doctiorem  esse  volunt,  e  Verg.  Aen.  X,  742  niar- 
gSoi  adscriptam  et  textui  deinde  allatam  esse.  —  v.  44.  Scanti- 
nia  vel  Scatinia,  cf.  Ferrar.  ad  Phil.  III,  6;  Suet.  Dom.  c.  8; 
QmaL  Inst.  IV,  2 ;  VIII,  4.  ~  v.  49.  Tedia  et  in  v.  60.  HispQ 
(Tac.  Ann.  I,  74;  Quint.  VI,  3,  100;  Cic.  ad  Div.  XIV,  1;  finitcr, 
Inscr.  597,  1.).  His  nominibus  plurimi  favent  Codd«}  ceteran  non 
pauci  libri  offeruut  H^po,  Et  hoc  ttomea  baud  aapernabile ;  oam 
simile  quiddain  nosiro  obversatum  esse  credideris  ut  Horatio  Sat, 
Uy  7)  50;  cf.  Aristoph,  Vesp.  500;  Asdepiad*  Epigr,  Ajaal»  Br.  T. 

'  L  p.  2i7j  30$  Forberg»  ad  Anton.  Paiior«b  221  sqq.  —  v.  6Zm 
De  nobü,  u  e.  femiaisi  has  enim  tacite  oppooit  uianbiia)  de  quibna 

'  ante  aerno  fuit;  ii  tcilicet  aeqae  accnsantur  neque  puftuntur, 
quamquam  et  ipsi  flagiliorum  participas«  foU  haec  (cf.  Sat.  VIII^ 
247):  ooli  pronomeo  cdm  $ententia  iungere«  —  Versus  6d>  sd  ma«* 
res  una  et  feminas  pertinet,  Uli  corvu^  hae  cnlambU  ooaiparaDtur. 

—  T»  68.  PoUitas  .  .  .  Labulla,  Sat  magna  übrofum  pars  praeUet 
mmeoM  et  FaMia  (cf.  Mart  J,  65;  XU^  95.)  7Ck  toim 
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togam  lepide  dixit  vcstem  iilain  perlucidam ;  to^a  igitiir  non  propHö 
•     ied  traaslilticio  sensu  suinenda  est,  qiiod  non  pancos  fcfellit  inter- 
prettt*  —  V.  70.    Nudus  ai^as!    iNimis  vehementem  hic  in  ex- 
dainaado  dixeris  poetam,  uam  Nudus  nastro  loro  non  est  tiinica' 
iui  otOc.  Phil.  II.  §.  86.  §.  III;  III.  §.  12j  XIU.  §.  31.  (cf. 
Aesch.  €•  Tim.  p.  Reisk.  63,  33  ^^^C-pctg  -^otfiffttov,  fVf*voV'), 
9td  tmnmo  nudm:  noone  vero  recte  dixit?  Profecto  qui  perlocef, 
tnr  non  idem  ct>rpu8  plane  denudet,  vis  cernttor;  certe  Satiiieo 
eondonabis.   Httiaamodi  autem  nuditas  pro  eertisaino  lm(»ebatur  in* 
aaoiae  testimomo:  ergo  seijiiitur  (rapple  nam)  minus  est  tAjnrnj 
twtfUl    Malto  deterior  igittir,  quam  nonnulH  praetttiei«|  iectio  iik 
/«ma.  —  V.  78.  fluotiiaat  Chd^  «t  Editt.  inter  peHuces  et  perkm, 
' —  V.  80.   Alit  libri  porrigine  vel  prorigine^  alii  pnarigine,  ßadeni 
lectioBii  varietas  deprehenditur  in  siaUi  loeo  CNilam.  R.  R.  Vir, 
6.  —  V.  81.   Uvaque  conspecta  (antum  non  omnes  h  tbent  Codü. 
(cf.  Wernsdorf.  Poet.  Mim  T.  V.  P.  L  p.  163;  ad  Rutil.  lfm.  f, 
489«)   AUadit  poeta  (brtasse  ad  illud  proverblufD,  qaad  in  Sdiolü« 
legimus:  Uva  warn  vidtndo  tniria  fii,    Urgetur  autem  ^  nt  ia  pf»- 
vefbüa  aalet»  aententia;  ne  contactu  quidem  sed  tantuai  «dapadit 
0pu8  est  ad  contagiam*   Multo  aigiiificaatios  igitiir  mMfvtH  ^aaa 
quod  alUt  magis  arriait,  confecta  vel  contaeia*       t.  83«  Feilem 
aane  pturea  acripaitseat  libri  venit  ut  Sat.  TII,  29**  nunc  vero 
quam  oiaiiea  paucia  tantam  (ef.  Pontao.  ad  Macrob.  Sat.  lU,  10) 
exceptia  ▼ulgatam  fmt  taeattttir^  iuata  atidaciaa  ait  Rapeitii  eieaa- 
pkan  aequi.  — '     93.  ^oclam.  Non  panel  libri  babent  Hiwium^  — 
V.  97*  goitot«;  aüf  golftiaa;  aed  ilH  acripturae  plarea  nt  ndeliir 
Codd.  adiamento  sunt^  qaamqqaio  fiicile  concedo^  bane  qiioqae  de* 
fendi  poaae;  cf.  Petroa*  e.  66.  64:  Ferrar.  R.  7.  III,  22.  —  r« 
104—107.    Vulgarem  miilafi  iaCeipuactSooem;  nam 
eaniqtie  ludkio  poat  GMfm  et  ciefir  atiqfie  ittterpongi  debet,  fia  af 
eoHftiiiaa  aeriea  qoattaar  ▼eraman,  perfecti  cniuaqiie  et  ~  abaokll 
exiatftt;  cf.  Sat.  I,  144>  46.   Nimlrom  lepide  Othonem  nna  at 
dneeai  et  cä^m  tammaai  appelkt  Noater,  militare  et  ovite  ofBdam 
diaeenut  vel  oppuott:  igitur  illi  ta&tiim  conaeataaeum  eat  aecMbr« 
-  GMm  et  Mpekum  ufeetare  AtÜafi,  baic  contra  curan  euim  et 
prasfiim  Bxtmdere  papem.   Quapropter  mam  aententiarum  ratianem 
prorsna  torbarant,  qui  poat  ctUm  incidemnf  ita  nt  pronuacae  et 
duei  «t        militaria  noa  et  etvtlfa  aftribiiereDhir  mnaera»  Abra- 
pttm  qaodammodo  veraua  106.  et  107.  prioribna  aanectuntur,  ita 
nt  alter  verba  Matdrr«  CMom,  alter  cnrart  e^m  repetat  et  aae 
plificet.^  Scripüi  caffl  OMiltia  Codd.  BiHmaci  in  tampo  et  pratram  m 
/acte,  quo  dIctioRta  aeqoabilitati  eananleretnr,  qnae  airam  bie  babct 
effectnin.  —  r.  109.    Ingeniöse  prolWcto  Heinrieb  emendavit  JHotf- 
cAa  (ef.  Prop.  KI,  9,  39;  Plin.  H  N.  IX.  p;  166.  Bip.):  aed  in 
vnigata  Mmta       quisquam  baerebk,  qui  paiillo  'aerios  animam. 
iotendere  folaerit«   Adlectivam  magis  pro  appoalto  babeas,  qaam 
pro  altribiito:  qnae  contra  tcI  potiua  MHHa  erat  1.  e,  inculta  (cf. 
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<le  corr.  do^  c.  23;  Prop.  I,  16$  HI,  4,  9;  Ter*  Hcaaf« 
II,  3,  44);  vide  v.  88  Exagitata,  —  116.  abrumpere  (Serr« 
ad  Verg.  Aeii*  IX,  6^).  Aliquot  Kbri  6  correctione  absemisirey  al 
Ib  flimili  loco  est  Ciaadiaal  m  Bntrop.  I,  279«  80;  abrvmpen  a«* 
tem  Mtifito  niagMi  eoBfenift.  —  118.  cantaverat,  Satit  niagnm 
I  Jibromm  pars  offert  etmt€9erÜ  (tL  MUc  Obss.  mU  Voi*  F.  T.  II« 
I  271.)  --^  120  €b«)M  ff(Ml«f.  Lepide  dtiit,  jmm  Miere  ml« 
tamie  cftt  «t  propHom  de  magistnta  verbwi;  et  8«U  IV,  76; 
98;  XI 9  193.  Poetae  coBsiKum  Don  perspesi  LiptiBfl|  qai  JBjpist; 
quaeit  IV,  26  («f«  Munt  w.  icet  IX,  8)  propoapit  eed  et  gre* 
JBto,  ?•  124*  ßamea.  ^  AlU  acriptaram  ßammm  pradBler« ;  icf. 
Set.  VI,  226;  X.  di34.  Qm  m  tarn  aodpiti  ra  pro  «eito  dkert 
mneHtf  ntra  potior  haberi  dfbeat?  —  180. ,  QBia  bob  iittelligat^ 
poetaai  liie  ol  iafra  Sat  XIII,  114 — Id*  maaen  prapter  Begiigaa* 
tfaMB  et  igaavniBi  irridere?  ,de  inda«tria  igttar  varbJa  aiaa  apecim 
qoandaai  snperlaHoaii  aa.dieaiB  ealaamiae  mpeniJML  —  r.  IdOi 
nunieniur  e  plarimia  raf  aeavi  Oadd ;  laturnm  ia  aBhaeqaaBti  renm 
eseipU  praeaeBt  proieety  rtaoricn  aatan  yal  carte  laraBalt  propria 
eat  Imiatmodi  eBallUge  qme  dicitar  teoperam.  TnatUaa  a  fatea 
ad  praeaeas  gradalioaem  quasidaia  caatiaet,  nde  ad  8at.  I^  166— ^57; 
Sat  IV,  126«  27.  —  146.  CeiuÜe  Pkuät^  minerAu»  eam  pla* 
riaqae  Codd,  legere  aialoi  qnaa  eaot  paaeioribaa  CafuH  Badique  an- 
nvribm  (cf.  Lips,  epiet.  qaaeat.  IV,  26) ;  eaiaiTera  iUa  lectla  coalexfnl 
magia  rcspondet  et  minor  plefamque  pro  atlributo  aeorpatar«  Attter 
Sat  VIII,  234:  Semnnmque  149.   Ndai  CBM  Bb. 

ro  acribere  Ate  a% aä  Mtmesf  ttaet  BMam  liai  loeoraai  Prop« 
,  7,  1;  Ovid.  Met.  VI»  648;  Har.  Od.  I,  4,  16;  quid  aaiav 
offenffaaia  bebet  qaae  iv  omalbos  fiara  fibris  reperitur  lectia  Sm 
idiqueef  Ct  Sat.  XIII,  37:  Em  oMtp^ed  nwtien.  160.  Sat  ma- 
ttifesto  Natter'  hoc  k«a  ta  anlTPrnaai  ad  illam  Vergilii  deeenptio« 
nem  Aan.  VI,  296 — 320aUBdit;  ibi  f.  302  e«i<t  qnoqoe  dberta 
fit  mentio,  Mide  Satiricaa  blc  «aafam.  t.  f52.  Nec  i.  e. 
Be>qatdcBi«  169.  Iradacäaar.  Iitgeniota  quidem,  at  Tero 
supervaeiBaa  est  Madvign  Opaec  Acad.  T.  Ii.  p.  170«  71.  emen- 
datio  SOlkj  eui  ali^BOt  M88.  adiameoto  aant,  Ua  ut  particula  cum 
anteeedentibai  iogatar  verbam  lradfi«0r«  autem  eodem  liic  acci- 
piatar  mbsb  qaa  Sat.  XI,  31;  quippe  IIa  languet  oratio,  vulgata 
coDtra  Bwkeaai  babet  eaipfaasin.  Cum  afQatu  quodain  contempüo- 
nis  Noster  eidannt:  Uluc  i  e.  ad  illos  hcroes  heu  (nos)  müeri 
traducimwrt  —  v.  159.  Pro  tjuidem  muUi  Codd.  quid.,  id  recepit 
Achaintre  mutavitqoe  in  v.  162  Sed  in  Si^  sed  vix  qiiemquam, 
opinor,  bac  in  re  consentientem  habebit.  — ■  v.  160.  luvemae  (cf. 
Pomp.  Mel.  III,  6.)  Quibiisdam  magis  arrisit  scriptura  lubernae 
(cf.  Claodian.  Cons.  Hon.  IV,  33;  Laud.  Stil.  II,  262.) 161. 
ac:  particula  Nostro  potissimuiu  acceptisÄima.  —  v.  164.  Zala- 
tes  vel  Zalaces  e  Codd.  scribi  debet.  —  v.  165.  ardenti  Tribuno 
(cf.  Suet.  Octav.  c.  27;  Tac.  Aua.  III,  56.;    Ad  Caligulam  üaec 
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pcfiiiere  qtiibusdam  ppersuasam  fait,  nee  teaere  profecto;  virle  Suef.  ! 
Cal.  e.  19.  S6*    HHiis  i|aoque  actatus  memorem  fiiisse  Nostrum, 
videmiis  e  8at  I,  44.  ^      1G9.  MätmUun  cd  8at  Iii,  46$ 

IV,  20. 

Satira  III.  v.  4.  gratwn  lifn^  amoeni  Secexsm.    Tn  genlm  . 
'  »tu  liberior  est  Noster;  cf.  Sat.  U,  156;  infra     48;  IT,  94. 

V.  18.  Quimiü  fr^eUantius,  Haec  lectio  feie  MMiUms  fokHiir 
Oodil.,  cor  Ultai  de  miitatione  hic  cogitemn«; ,  plane  nihil  est,  Mi 
locutio  Numen  aquae  (cf.  ad  Sit.  I,  120;  II,  8.)  idem  sigoificat, 
qnod  diviTiu^  fons  vel  fons  sacer  (cf.  Ovid«  Am.  III,  1,  4;  Art. 
Am«  III,  687;  Verg.  Aen.  VII,  83;  uqua  saeta  Hör«  Od.  I,  |, 
%%y  Ceterum  continet  hoc  adlecttvam  affectnm  quemdam  €t  l^o- 
IM  Satirici  ingenio  Tel  accommodatissimum.  Gootia  lan^aaf,  qaai 
coaiecit  MTakeMd  ad  Liieret,  l,  231:  Q^to  primtanüms  ütd 
FhmMn  aqumif  qmd  Hoiasiiis  ad  Orid.  Metam.  XV,  757:  Quaafe 
proiMMHui  met  Nwmn  mquM  (et  Sat.  XI,  Iii).  Hi  aettanai  ae 
mm  noflrinia  prmutoM  prorsa«  aon  pefapeMrant.  — *^  19«  eisa- 
ämt.  la  satis  magna  libroruin  parte  exslat  dudmt  at  ioftr« 
idi;  Sat.  II,  86;  Vil,  26:  (Rap.  ad  8Ü.  It.  Vi,  45U 
XV,  665;  Intfpp.  ad  Cic  N.  D.  II,  39$  Halat.  ad  ValFl 

^  y.  89.  isfaria«      Arioriut  \n  libria  scrilntar.  ~  ?•  61. 
vfll  <iMt:  vide  Drakaab.  ad  Sil.  I,  14;  Intrpp.  ad  Verg.  Aan.  1^ 
M«  38*  eajni^  dtcitar  at  btwi  ante  cadairer  pro  eadaam; 

itngalaria  avteia  dfaarfnatlram  qaavdaai  Tüa  habet,  aatmcae  lo^aa* 
tkmi  eoavanieBteai.  Cava  igitar  ne  ad  eapal  sapplees  «iMfla,  qmii 
ie  ipsoc  illt  Teadatit;  desigaatar  patfaa  praeooDia  nrniMMr  eo  tean 
pora  vel  abiec6wiaiuni:  et  Sat.  VII,  6;  XI,  198«  ~  86.  «ert» 
polKca  mUgit  cf.  Sat  VII,  85;  XI,  8.  la  87  loBg«piaruN  Oodd. 
Qacmifttl  Oacai  UUt  habeat  aptlidaie '  üa  adaaibratar  aa* 
voram  idaram  haaiiaam  airagantia  et  odentatio, 
nm  indar  pra  saa  vd  Talgl  Inbita  fmMa  aecidaat.  Mbre  «la, 
qao  diam  aeriaa  lila  exprinatur  cogitatio,  iaaaper  paeta  anaedK 
popidariter  (Cic.  Vatrl,  58,  OflMI,  21);  rbdoricam  dixeria  pleo- 
,  ywam.  Mdto  miaaa  placet ,  qaod  reccaUore«  qjoidaoi  propo«ae- 
Tttot  aaiigat  Quam  iäM»  t.  44  raaaraai  tiMura  atcatTaum 
9p3ri.  Vupete  ad  Tenefieaai  «tem  Iftabrtdaa  alladit;  cf.  Sat.  I, 
70.  —  ▼•46.  aoraal.  Alii  eoatra  plarlmot  fibrös  n&riiU:  am* 
inadhaa  «anaiodior,  aed  iadkativaa  diatiadiar  et  pecaüari  poeiaa 
dietiaol  caaveaieotior*  ▼.  56  ponmda  hic  malim  propcnenda  eaae 
qaaai  dipasisida  i.  a.  terioa  ocSasre  raddenda  et  relinquenda.  Dp- 
poait  SatMcaa  aori  vel  plarioii  possetsionem  somni  defectai  et  pra^ 
mk$  ob  nleatiaai  paaaada  tiMtiae  propter  malam  conscientiam: 
tiTgo  qaam  baac  rolafBrit  aotithesin,  quis  sibi  persnadeat,  insnper 
enm  de  fVagÜibaa  hic  d  caducis  cogitasse  praemiis?  Nonne  coim 
5d  ipsa  exciodit  aatitbedaf  —  v.  61.  Negat  Umbrichis  se  Grae- 
cam  urhem  fsm  poste,  et  tarnen  Acbaeam  parvam  duntaxat  totiiis 
€itöds  partem  esBe  ait,  dudum  enim  Syriam  iusuper  et  Asiam  quasi 
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Sit  eniai  loDge  inaxima  librorum  pars;  cf.  Saf.  XIU,  167.  Scri- 
pferaiftt  recentiomm  pUrique  Ack^tei^  sed  nihil  wtf  enr  Codicibua 
repQgnemiifl  9  nam  haec  debet  eM«  verbonmi  •tmcfura:  qtiota 
(aapple  fo/ms  faecis  est)  portio^  quam  efficit  faex  AchoieQ;  B^I&cH 
noD  partitivM  sed  aobiectitrus  est  genitivus  /(uril?  Achaeae.  — 
74.  ser7/)o  Isaeo  torrenHor,  De  hac  Inv^oalis  bracbjlogia  cf.  Sat. 
IV,  66;  XV,  140;  infra  v.  160-  61.  —  v.  81,  Horum  conchyliai 

cf.  «d  Sat.  I,  ISK);  U»  8  83.  Ditcrc^ant  libri,  alü  enu» 

c«€t«ifa,  alü  cwt^otm.  —  90.  fva«  Cum  voee  cottpdiitar  editor 
VMm;  vide  snpni  ad  x»  74.  —  v.  91.  quo  morMwr -mürÜ^»  hk 
aado  abkiti?o  quidam  e  prinribus  ofi^deinot  interpretibus ;  aed 
Tide  ad  Sat  II9  13;  Hör.  Od.  f,  6,  1;  Auson.  £pig.  16;  Cort 
ad  Sali«  Iiig.  «.  Id.  4K1;  Rtthak,  ad  Saet.  Caes.  c,  19.  —  98. 
ii«  flfte^  aaU«  omnioo  qnisquam  estf  Cf..  iafra  t.  104;  Sat,  Hf 
139.  —  108.  Paolo  ante  stiagea/««  facerat  amiciuB ;  t«1  iiide 
eeito  eonücera  Itoebit,  qaid  hua  aequatiir,  nam  in  memoiiam  tibi 
reracaa  illod  e  Sat.  I,  131  aa»  toftfaai  aie^ar«  foM  cf.  Hör« 
Sot  1^  8»  SS»  Ut  aliaa  aaepennmero  cireamacriptione  ntitar  poeta: 
&  iruUa  0.  e.  ipatula  Hart  IX^  97)  «urta  (Plin.  H.  N.  XXSlV, 
2;  Hart.  I,  38;  iampr.  In  Helidg..a.  SZ*  Onui  tentrü  «aro  ex* 
eqrft)  inamo  fundp  (i..e.  ut  matuia  vel  laaanam  efinnderetar  Sat. 
illy  277)  erepiium  dedit,  qiiord  titac  denrnm  fieri  potidt,  ai  plenaai 
lamt  laaaoam  i.  e«  ai  neium  cacaverat  amietta-  —  112*  aiilaai 
ntufinti  omwC  Ita  longa  plnrimi  Codd,  Inbeot.  Verbon  ma^ 
piao^  aatia  indicat  quid  ait  intaUigendam ;  cf.  Sat  VIII,  176;  da 
teiaa  Sat  VI,  126.  Simißtar  weUnare  Sat  IX,  26;  224.  Ad 
aalM»  pro  a/^aai  confetat  Plaut  Core.  II,  9,  89;  Caa.  IV,  1,  16^ 
Coto  B.  R«  86;  intdlige  aatem  da»m  amki  Sat.  II,  21;  deniqoa 
Graecttloa  iste,  a(  luvenalia  farliia  a  Sat,  IX  ^  26.  46  atar,  nu;l^ 
aal  ▼«!  fodä  dommwaL  H altia  placuit  contra  Cbdd,  l«gere  «ataai« 
—  V.  114  irami:  cf.  Sat.  VII,  190»  -*  115^  Gtjmmnia\  cL 
Tac  Ann*  XIV,  20.  47.  ^  t,  118.  Fbctaant  Codd.  iater  pmaa 
etpEnan,  non  maHnm  diffait;  partter  infra  Sat  IV,  149;  XIV,- 76* 
-~  T.  120.  Admaduai  variat  nominia  acrjptora:  BrHMrtkus  JSri» 
mvnihus  HermarehuM^  —  la  fiaa  vevaaa  12  t  malua  posni  sign  09, 
nalim  ^mm  aobae^oentia  rdativo  Qai'obnoxta  6erl.  Bfgo  caa* 
aaipliaai  quadam  In  122.  S9lu$  koheL  De  hoe  abaolnto  Ter« 
boram  uaa  cf»  Sat  1,  1 ;  Xlf»  53.  126.  Veibia  n$  nMi 
hkmdiar  axcasat  quasi  Cmbticlos,  quod  pitncima  pmvperßusy  quibo» 
et  aese  ipsnm  adnomerat,  cffieium  attribaerat ;  quippe  hoc  Tocabo- 
lom  paulo  elatina;  ef.  v.  239 j  Sat.  II,  132.  34;  VII,  107.  —  v. 
182.  oHer  enm^  Particala  plane  nitUam  coa6aet  antecedentium 
ralionem)  sed  gradatlonem  significat,  ut  adeo  (gar);  vide  Hand. 
Tnra.  T.  II,  p.  393.  —  136.  Chionem.  Multi  graecam  prae- 
talere  formam  Chionen.  —  v.  142.  parapside  plurimi  nt  videtor 
legOQt  Codd.  panciores  paropside,  —  ?.  168.  ne^avü  taatam  non 
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*  OBiM  praebent  libri;  emcndarnnt  quidam  (Ferrar.  Eleet.  II,  9) 
n0gubÜ  iit  est  Sat.  XIV,  134»  H«  Valeiittt  coniecit  negabis:  sed 
aoB  sollicitanda  est  lecfio  vulgata.  —  v.  169.  70.  Transit* 
Ittf.  Gmitntusque.  Freqiienter  lu^enalis  et  participia  et  adie-  ! 
Gtiva  pro  substantivit  UBUrpat;  latidasse  sufGciat .  6at.  I,  31;  Xlf  \ 
13.  et  infra  278.  —  ^.  170.  cueuih,  Sm  anctorttate  qmdam 
8Crl|iieriiBt  euiullo,  —  t«  177«  »imihique,  Permulti  libri  MimlmfM% 
led  aon  iimtt«m  diiFert.  —  y.  187.  Lectionem  libis^  quam  feoui- 
mm  efse  volilnt)  ipsiua  cODtextoa  ratio  plaoe  excludit,  oullo  pact» 
enim  hao  quadniit  Id«,  qaalia  notantur  Sat.  XVI,  89.  EpitiicM 
tmuiUhm  (nam  id,  aon  genialihm  habent  Hbri)  de  tervis  Tel  usita- 
tiisiiiiniii  <cf.  topim  v,  88}  Cle.  Verr.  V,  56  Plwit  Trte.  Ii,  bi\ 
Bor.  Sat.  I,  1,  47)  ad  rectam  dedncit  leetioiiea,  quaoiqmai  aditf- 
clWa«  magia  ad  veiialeaai  aerroniiii  animaai  peitioare  ercdide-> 
rbii  qtiippe  qui  predo  le  moreri  patiantar,  nt  «alatatorofli  adont«^ 
tant;  nani  paulo  ante  haee  dixerat  poela:  ^atVt  Bmae  Cum  pn* 
tht  QM  dof  uf  Chvnun  saltttef,  tif  U  rtifkkd  Vfjwi9f  Bst  aa* 
tem  wmH$  preprimn  de  littiasaiodi  -eomptela  veibim  (cf.  Cic. 
Qniot  18;  Dom.  19;  Lhr.  XXXV  ^  60;  Sali.  Ug.  86;  Prep.  Uf 
18,  21;  Marh  UI,  60,  1;  SIL  XV,  500;  Cle.  Yen.  in,  62  ^iOert 
ßim  iMHolmi).  Legeadma  igitar  aat  Ljfdü  (vide  Sat  If,  141;  e£ 
Sat.  Vy  66)  aot  Iit6ym  (vide  fifaerob.  Sat.  I,  17$  «f  Sat  52> 
Tel  quod  preestiterit  ^IMbus  (cf.  Sidea.  Olm,  IX f  94):  ofciil 
est ,  eerle  serri  sive  Äaiaticl  shre  Afnmtn  iatelligi  debent  €f.  SaL  | 
YIII,  lOO;  Sat.  Y,  66:  Maxima  quaequ9  dmm$  «mir  eif  plsii» 
«uperMt.  —  188  ptaeiHmt.  flaae  lectioaiem  e  niwiBBia  mo- 
cavi  Codd.,  maiorem  aatem  liabet  emphasiii»  qa6d  abmpüm  fts 
et  In  aniTeraam  Noster  loqmtnr,  oam  progredUot  deia  a  tertia  per* 
«oaa  ad  primam  Cogimur»  Reeeatlores  plenqne  sciipserant  pras^  ' 
«iars,  ita  at  aai  f  erbo  Copmwr  dae  aubMaatai^  isfiaitivi  prasilar«  \ 
et  «agm:  caaciimior  quidem  at  Tero  laagaktter  est  liaee  lectia^ 
—  t.  196.  mnt9xä.  Preqaeaa  apad  Kostram  -  ellipd»  partieobm 
«;  cf.  supra  78.  100;  Sat  IV,  19;  VI,  829.  881.  —  ▼>  206;^ 
spiet.*  cf.  Sat  VI,  465;  Gefi.  21;  KIH,  9.<  ffia.  B.  N.  XXO; 
1  8.  7.  210.  frtutra  rogaMmm  fett  onmea  habeat  Codd.  c£ 

Sat.  Xlj  142.  41;  XV,  79  abi  friislaat  genaiaa  est  lectio;  paite 
Sat.  V,  68;  XIV,  128.  Et  aoatra  locofru^a  eo  auigls  Hl  eoate- 
tarn  cadit,  qaod  metro  cotitaHtar,  aam  ßru$trA  valga  aMmam  pro* 
daeere  syllabam  eoaatat,  sed  in  metri  iisu  Nosfer  Keentiort  cf.  hfft% 
232.  Ceterma  cf.  Sat.  V,  17.  —  v.  215  occvirrit  (Oodend.  ad 
Saet.  Cal.  c.  26)  composHum  Satirfco  familiäre  (Sat.  18.  69; 
V,  54;  VI,  656;  IX,  2.  44:  Xfl,  77.)  Qaod  alii  praetulere  me^ 
currÜ  ex  iaiawtttra  correctione  videtur  profectum  esse.  ^  218. 
PkaecasksMtum  wel  Fteasianonm  secundum  Codd.  legendum  est; 
aHas  valge  P^a0ea$iatus;  q>atKdi)Lov  autem  Attici  calceantenti  gcnus, 
a  quo  et  Phaecasii  dicti  sacerdotes  Athoniensiuni  et  Alexandrinorum 
(ef.  Hesych.  h.  ?.  PoUuq.  VII,  22;  Äi>piaü.  B.  C.  V,  11.  76  ;  Plut 
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Anton,  p.  930.  Petron.  c.  67.  82  :  in  exercitu  vestro  phaecasiati 
müites  amhulant\  Sen.  ep.  113;  de  benef.  VII,  21;  Heins,  ad  Ovid. 
A.  A.  III,  271;  Turn.  Adv.  X,  7.  27;  Balduin,  de  calc.  c.  19.  Ut 
to^afus  (Sat.  I,  3)  est  Romanus,  ita  palliafus  (Cic.  Phil.  V,  6; 
Plaut.  Cure.  11,  8,  9;  Val.  Max.  II,  6,  10;  Suet.  Caes.  c.  48; 
Vaw«  ap.  Diomed.  3,  Cic.  Quint.  Fr.  IIIj  1,  2)  et  crepidatus 
(Pers.  I,  127;  Gell.  XIH,  20;  Cic.  Pis.  c.  38;  Suet.  Dom.  c.  4j 
Donat.  ad  Ter.  Ad.  prol.  7;  Hör.  Sat.  T,  3,  127;  Liv.  XXIX, 
19)  e«t  Graecus.    Pariter  nostro  quoque  loco  Phaecasiavus,  qnod 
vel  e  diserta  artificum  mentione  concludere  licet  (Sat.  Vllf,  103; 
Plin.  H.  N.  XXXIV,  8;  XXXV,  11;  Quint.  XU,  10;  Aelian.  V. 
H.  XIV,  8>  Pausan,  IT,  17.  20.  22.  24.  27;  III,  18;  VI,  6.  13; 
VIII,  31  ;  Cic.  Brut«  86),  Graecus  est  sed  cum  afflatu  quodam  con- 
temptionis.   Noll  igitur  statuas  deorum  intclligere  reapse  phaecasiis 
indutas;  profecto  nomen  tantum  ridicnlum  est  —  v.  220-  ac  pluray 
non  et  plura  in  plurimis  legitur  Codd.}  frequens  autem  illius  par- 
ticulae  in  Satiris  usus;  I,  65.  98}  II,  34.  43.  72  etc.  —  v.  231, 
Vnius  lacertae  i.  e.  tanti  agri  vel  ruris,  quantum  una  lacerta  cor- 
pore suo  comprehendit;  cf.  Sat.  VII,  114.    Minimum  ruris  desi- 
gnari  in  propatulo  est.  —  v.  238.    Eripienf.    Hie  certe  futurum 
comrautare  nolim  praesenti  Eripiunfy  quod  multi  habent  libri,  pau- 
cissimi  tantum  Eripereut.  —  v.  241.  out  scribet,   Non  pauci  Codd. 
vel  scrtbet^  e  correctione  ut  videtur.  —  v.  249.  sporttila.  Epulas 
de  symbolis  hic  intelligi  jubet  Heinrich,  sed  hanc  interpretationem 
non  solum  contettns  verum  etiam  ipsa  sportulae  noiio  exclodit;  nus- 
qaam  enina  hoc  sensu  vocem  reperies  usurpatum.  — ^  v.  254.  «ar- 
tae  modo  cuninngi  debere,  iam  sua  quisqne  sponte  intelliget;  cf. 
Sat.  II,  78.  160;  IV,  77;  V,  51  ;  VIII,  237;  XV,  93.—  v.  256. 
altae  i.  e.  abies  et  pinus,    Molto  pauciores  libri  ahe.  —  v.  257. 
Nam^  ut  supra  enim  in  v.  132  9  nee  rationem  reddit  praecedentiun 
TCrbonUB  nee  causam  exponit,  sed  potius  ad  aliam  eamque  maio- 
rem  tma  perfert  oraiionem;  cf.  Sat.  XVI,  2.       v.  263.  Stri^libus* 
Haec  seriptura  fere  oBmibas  Codd.  commrig  est,  puto  autem  equt- 
dem  procelensmaticum  esse  cum  affecta  quodam  a  Satirieo  umrpft« 
tum  (cf.  ad  Sat.  I^  52),  et  qsataor  lyUabas  breves  tespondere 
utique  spondeo  vel  dactylo,  nam  prima  vocis  syllaba  corripitnr  (cf. 
Pen.      126;  Hör.  Sat«  U,  7,  110;  Plaut.  Stieb.  I,  ^  77.)  Qui 
metrum  aftde  enrabanf^  contra  Codicet  sua  scripsernnt  ancloritate 
Strig^m,  —      271*  cadunt,   Non  pand  libri  cadaiUi  saspicor 
tarnen  equldemj  modum  ad  subsequentcoi  coniunctivum  a  librariis 
adaptatnm  esse.    Post  €adunt  semicolon  poni  debet,  seqmtnr  eite 
sigtycnt  Et  laedant*  —       277«  drfw^ere»  Alii  üqne  permulii 
Codd.  praebent  d^vndire^  quod  compositum  pari  iote  in  textum 
recipere  licebit,  quarnquam  iUud  tedtt  nAUnübus  magis  conventre 
diieri8;aln  ^underey  et  baec  leetio  oommmdabilis;  cf.  Turn.  Adv. 
X,  27.  —      291.  quid  agnt  l  e.  quid  aliud  lestatf  Nduli  Cf.- 
Sat.  IV,  14;  IX,  67.  —  v.  29$.  Animadvertas  qnaeso,  qqtmoda 
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Koster  ladbeeta  qwagitioae  tmigraduilar  ad  dire«l»io:  eotuütas 
et  deinde  ^luiero;  cf.  Sat.  IV,  101.  102.  Ad- tocc»  ftoseucka 
vide  Ducker.  ad  Liv.  Ep^  LXV;  Porott  iti  Com«  Cop.  p.  740; 
Inscr.  ap,  Gruter.  p,  651.  n,  11.  —  v.  299.  Vellem  sane  equi- 
dcin  scripsisset  poeta  faciant:  Dane  ▼eco  quam  libri  ad  unum  onioes 
habeaut  faciunt  ^  m  hoc  modo  acquiesceDdum  est,  et  polest  ba  nd 
dubie  indicatiTus  qiioqiie  ferti.  Nostro  loco,  ot  supra  v.  169. 
70;  V.  278.  v.  291,  adiectivuni  vel  participium  pro  substantivo  uua 
(  t  siibiecto  nsurpatur,  nam  Irati  sunt  ii,  qiii  irasctintur  insiiltanti- 
biis  propter  insoientiam  ,*  perperam  autcm  iaterpretes  hos  ipsos  ia- 
super  Laios  fecerant.  JMutatio  sul)Iecti  uihil  habet,  in  quo  merito 
offendas,  is  occurrit.    Ubertas  i.  e.  vadimoma 

faciendi;  nam  pronomen  haecy  ut  Sat.  I,  51.  52.  169,  non  ad  se- 
queotia^  ut  visum  est  iiUerpretibus ,  sed  ad  priora  pertinet.  —  f. 
807.  Fiüctuant  libri  inter  Puntina  et  Pomptina;  cf.  Casaub.  Suet. 
Caos.  c.  44;  Plin.  H.  N.  III,  5.  s.  9;  et  XVII,  4.  s.  3;  XXVI, 
4.  s,  9.  " —  V.  318.  Annuit  multo  pJtircs  libri  tucntur  quam  In- 
nuit,  —  T.  320.  Hdvinam,  Multi  libri  Eioiiiam ;  cf.  1.  Scali^. 
Anim.  in  Enscb.  p.  119,  a.  —  v,  321.  Couvdle  non  solum  libro- 
iiim  auctoriUte  riniiatiir  verum  etiam  bene  in  contexturu  cadi(;  cf. 
Cic.  de  Legg.  I.  §.  54.  Vulgo  scribitur  Converte,  —  v,  322. 
Adtuior  quam  ürmata  est  tum  apta  lectio;  nam  conveaienter  paiilo 
ante  dixit  7ii  pudH  illas,  Nonne  ümbricius  descriptione  vel  v\tn- 
peratione  autk  itiiquae  Urhis  verum  Satirarnm  adiiitorem  sese  iam 
praestitit?  Caiigatus;  cL  Lips.  ad  Tac.  Ann.  Ij  41^  Turi^  Adf. 
X,  27;  XXVIII,  31.  ' 

Satira  IV.  v.  1.  iterum.    Ad.  Sat.  I,  26  respicere  poetam  miiii 
,  qnidein  persuasissimnm  est.    Exortlium  Satirae  a  re  scenica  snoi- 
ptum.    Qiiare  Ecce  adest  ut  Plaut.  Fragm.  Corn.  6;  Ovid.  Met. 
If,  496;  III,  101.    Compositum  autem  multo  sigoiOcantius  quam 
simplex  pf  est  ut  vulgo  scribitur,  qunm  ipsum  quasi  praesentem 
faciat  Crispiaurn.    Continua  deinde  conviciorum  series  nomini  an- 
nectitur.    De  batc  oppositioue  apud  Juvenalem  cf.  Sat.  I,  67; 
88.  39;  XII,  17.32.  —  saepe  vocandus:  certe  iterum  nomioe 
vocavit  Crispininn.  — •  v.  2.  Ad  partes i  Ovid.  ex  Pont.  IV,  2,  27; 
Liv.  Iii,  10:  H.  Vales.  in  Harp.  p.  116.  —  redemptum;  Liv.  VlII, 
24;  Sen.  excrrpt.  controv.  4.  —  v.  3.  Per  antithesin  vocatur  «e- 
ger  solaque  libidine  fortis ;  hoc   quoque  epÄheton  tacitam  includit 
reprchensionem ,  nnm  EiQwvtnc^g  accipi  debet;  fortis  (ein  Held)  est 
iste,  sed  6ola  Ubidine,  quae  veram  excindit  fortitudiuem;  paiiter 
Sen.  Controv.  l  p.  62    Cave  igitur  ne  cum  interpretibus  opioerify 
voluisse  pootaiii  Crispino  certe  fortitudinem  vindicare.   Nonne  fuit 
monstrum   nullit  virtutp  redemptum  A  vi'tiis^  —  v.  4«   DeHcias  vi- 
duar  pxpoiicre  velim  „venustatem  et  pulcbritudinem  corpom**  sed 
Liiiiis  significationis  desidero  exempla.    Quare  quum  Orellii  expU« 
catio  .,vi(jnas  delicias  facientes  solitisque  suis  artibas  allicientes^^ 
Ukrari  aequeat,  iaterpretaca  ^^voluptetes  veaeieas  com  Yidiui<<  (c^ 
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Ck.  Cael.  c.  i9;  Cat.  XLV,  24;  LXXIV,  2;  Ovid.  Trist.  J[,  349$  . 
Plaut.  Poen.  I,  2j  88;  Men.  il,  3,  30)  aut  quum  geaitivus  vidiiae 
aliquatcDus  offenclat,  Delkias  viduae  poetam  dixisse  putes  ut  8at« 
VI,  47  DcUcids  hüminis.  In  locum  Yulgatae  aspernaiur  ex  ommHut 
fere  libris  simplex  spemaiur  substitui,*  cf.  Döderlein  Lat.  Syn.  T, 
II.  p.  21Ö;  T.  III.  p,  323.  Cur  autem  et  quajn  vuluam  spema- 
iur nduHerf  Json  omnes  ab  co  spretas  esse  viduas,  e  versn  9 
seqq.  inanifesto  cernere  Iket,  nain  si  aliqua,  certe  vitfafa  sacerdos 
i.  e.  virgo  Vestaiis  vidim  erat;  süigularis  it^itiir  ad.  rectam  dediicit 
interpretatiouem:  vidua  est  ipsi<is  Crispin!  quippe  aduUeri  uxor;  cf. 
Sat.  VI,  141  v^'dua  est  Ivcuplas  quat:  nupsit  avato,  NuHam  igitur 
oiTinino  coniiipfeiB  praeter  suam  sprevit  Crispinus  adulterl  —  v.  6« 
qiianta  neriwrum  in  nmbra  et  iiifra  v.  25.  v.  81  v.  107:  cf»  ad 
Sat.  I,  120;  IT,  8«  —  v.  7.  Post  /or«  utiqne  inferpiingi  debet,  ne 
adiectiviim  vicina  suo  careat  dativo;  cf.  Stat.  Silv.  V,  2,  21.  In* 
tellige  igitur  ampla  hortorum  vel  rifmoniro  spatia  in  media  ürbo  ut 
Tac.  Ann.  XV,  42*  —  v.  11.  Loqui  (  oeperat  de  gravi^simis  Cri- 
Kpini  flagitiis,  qirnlia  sunt  aduUeri^^  et  iriccst^;  progreditur  dein: 
Std  nunc  i.  e.  hac  Satira  vel  certe  sequenti  Satirae  parte  (supple 
„diccmus^*  non  quod  voluere  interpretes  „diximus"  vel  5,diciinus") 
ih  factis  leviorihus  u  e.  quam  flagitia  illa  modo  nofata;  qualia  sunt  * 
Inxuriae  et  voracitatis  excmpla,  de  qnornm  nno  scrmo  fit  inde  a  v* 
15  nsque  ad  v.  33.  P<  rperam  interpretes  poetam  fecere  loquen- 
tem,  adhuc  se  de  i'V^dTibns  tantnm  farth  Crispini  locuttmi  esse, 
cuius  aiia  essent  scelera  multo  graviora  ac  turpiora;  verum  enim- 
vero  adiäteria  maximeqne  ivr.psfa  gravissima  sunt  ac  tiirpissima 
scelera.  Quid  sibi  se([ii('iitia  velint  verba,  adhuc  latuit  plerosquej 
pronomen  idem  ad  facfa  prrtiiiet  modo  mcinorata;  in  eo  quod  non  # 
(■adm  dixit  poeta,  certe  eruditiorcs  noii  haerefjuiit.  Reapse  enim 
baec,  si  cum  adnllerio  et  incestu  illo  comparaveris,  sunt  leviora:  at 
vero  alter  t^i  fecüsft  itZem,  omnino  non  levia  forent  ve!  apparerent; 
sed  qui  fecit,  caderet  suh  (cf.  ad  Sat.  VIF,  13;  X,  69;  XV,  26) 
iudice  morum  i.  e.  sub  Domitiane.  Scilicet  hiiius  iniqua  mom 
censnra  perstringitur,  hoc  iudice  quod  turpe  bomt^  non  solam  excn^ 
sabiie  sed  etiam  decoram  erat  Crispine  (Sat.  II,  20;  Sset.  Dom« 
c.  8;  Plio.  Ep.  IV,  11,  6.)  —  v.  13.  Titio  Serioque  e  plurimts 
restitui  libris;  nomina  sunt  ficticia.  Vulgo  apad  Ictos  scribontor 
Titim  et  Seius  (cf.  Gaj.  L.  II.  §.  199.  $•  260),  sed  pro  Seio  etiam 
Serium  vel  dici  posse  yel  dici ,  idoneos  hmm  rennn  «intlor  Döder- 
lein Lat.  Syt^  T.  I.  p.  49  seqq.  doc«L  Cef«rnm  aptiiis  mea  qui- 
dem  sententia  verba  inde  ab  et  tarnen  usqae  ad  Crispinuniy  quippe 
qaae  solom  mtringant  attrÜNitaai  kmoribus^  parenthesi  includuntur; 
artissinie  em'm  iaftmogataa  Qftid  agas  (Sat.  III,  391;  IX,  67) 
cnm  verbis  in  €Xordio  versus  il*  eohaerent.  Haec  autem  aaiaa 
est  ratio:  Sed  nunc  (missa  faciamns  crimina,  qualia  bocaa^e  atto- 
limas  et  dicamus)  de  factis  Imorüus;  (iiam)  Quid  agi»  i«  e.  Ni- 
^  «iod  a^jl  pofte^  TOtot,  fmim./oedtbr  mm  Crimine  peruma  ut9 
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—  18»  «i  wmnm  tauto  e  pmmiltw  rctfitai  Codic'ibns  in  locnm 
▼afgafae  si  nutum.  Comaiodior  quidem  vei  «iegMitior  est  |Mvli« 
cala  iii  sed  nan  tit  verior  quaerttur;  nam  suif^eor  cqttwkiy  «b 
miorwi  Gommoflitatem  patdattoi  Im  teitiiai  irrepsisse,  et  to  Mgii 
qiudcm,  qiiod  in  v«  20«  n  piriter  repetitur.  IIa  vciIm  cattiac, 
Qt  tn  mrnierB  twtU  iangas  cmn  subttautivo  OmmAii»;  progredifur 
deia  Naster  cam  coaftdeatia  quadam :  Praecipuam  . .  .  •  er^  Cuf 
hoc  arinus  placet^  is  soppleat  parttculam  »t,  ita  ut  plane  respoodeat 
h\c  noster  locus  illi  a!teri  in  Sat.  III,  10(K-103;  cf.  ad  Sat  lU, 
ld6.  —  V.  22.  Muita  vümiui  i.  a.  mtra  tempore  ISeri;  Immc  ia 
UMTfirsom  dixit  Satiria».  — ^  t.  tS  miar  rt  frugi  cum  iroaia  ft* 
catnr  Apidut  PtoaoaieB  oiof  ia  26  lapetttei  iunge  cm 
•abstantivo  prefium.  Ellipsia  ▼«!  potins  aposiopesis  est;  «t  Sat. 
1.  89.  9;  cf.  Sat.  II)  2>  —  v.  2ö.  l/oc  pref^  t^aamae^  Itt 
loage  plurimi  Cadd«  aoo,  quod  muiti«  iHi^^)  Ho€  pnHo*  Notin 
cam  Orellia  «fteaaa  pro  -dativo  habere  et  «ahahdif«  ^^ponia^,  aed 
pro  genitiTo  utiqae  accipio,  dopticem  aateai  pfopaao  eipiicalkMwar 
aat  sof^ileadani  erit  MmH  üa  at  pritf am  ait  mereiai  aat  qaad  piae- 
talerim  emuHy  nam'  et  aalecessit  emä  et  laoi:  aeqiiitar  mi,  tta  at 
Terha.  Ute  prtHvm  spuunae  intelHgaatar  qaasi  dncerlt  p<ieta  Amc 
pratwiaai  aaaiaii.  Qaem  ait  freqaene  apad  Neeltiiai  tele  diceodi 
gumBf  hm  tt^  ad  Sat.  1,  ±20$  Sat  II',  8  iMUBBae.  AlÜer 
lalm  Sit  VlI,  ti9  Qn^  voeit  prffwüt  Coaveateatar  m  mhm* 
qaenübaa  att  paeta,  ipsaa  IbHaMe  Ciiapinato  aniiarir  «ai  pilaM«^  , 
tarn  ietaai  m  rede  vUeot  peak»  liberiaa  Noiter  Püetai&nm  i^peHir 
vitf  daai  pud  appanit.  — 27«  NaM  pattiedhai  tad  taagare,  da 
qaa  oamaa  eonveoiaat  Ühri,  aan  hie  ot  afiaa  ia  Salirb  (ef.  ad  8aL 

147)  asceaaaai  ad  mdora  iadieat  (ae.  ad  Div.  HI,  12).  ^ide 
Ofid.  Met.  ym,  281  Via  opaa  ert  pro  ilpalui,  et  legitar  ia 
Cadd.  9  eaai  editoribaa  legere  Appula^  qtio  «Mtio  coaeoiatury  aaai 
aliaa  quoqiie  eadcai  aoaihiia  acriptatä  occarrit  Her»  Od.  III,  4,  lA 
et  Noatraai  hi  taU  're  fieeathnr  veriari,  aKaade  eerto  adam;  cH 
iafra  ad  147;  Sat.  VII,  16.  De  maiorikm  ApMu  «gm  vide  ' 
Hmr.  Seil.  I,  5,  77;  Sea.  £p.  87.  91.  v.  28  paiaaia»  e  phai-  | 
nie  revooati  Codidbaa;  iadieativaa  laveneUa  «ficäoni  jaagla  eoafa- 
oit  quaai  eonioaetivas  paleMiM,  qid  Mudfetio  cortectori  MMtar. 

29.  iedapmitarMa  cam  pleriiqae  aeripsi,  lihramai  aatlailtrtB 
aerrata,  hob  £ad«pmlorMi,  at  Sat.  X,  186.  —     St.  Afpa- 
rivf.-  ef.  Ofid.  Met.  ?1I,  102;  Hör.  Od.  I,  869  12«  Cma  per- 
mallia  €add«  ruc^nnt  seripei«  -  leiperfectaai  aigniScaafiaa  pedteda 
r¥€iafäi  oam  aao  eodeaiqae  teaipore  et  gMMiai  /adapeialitaa 
et  ra«laaf«M  aiM  oag^tavit  jearraei  Aiali,  —      83.  fraeU  dt  | 
Maie  lectioai  taatom  aoa  ömaes  adinaieBli»  aaat  Ühtu  Ubt  \ 
lin  aaae  ita  iaterpretari:  Crftpinai  aan  magoaai        sed  teaaeai 
mercataram,  aoa  mercator  erat  aed  caupo  vel  prqpola  (cf.  fieia- 
derf.  ad  Hör.  Sat.  I,  1,  6),  itaque  adantlai  ailaro«  dtrendehat; 
Sat.  XIV,  132.  -       34.  l»Mt  Ate  comidnt.  •  Haec  lectio  longa 
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.pkirinais  fulcitur  Coüicibiis;  sed  scribltnr  ab  cditoribiis  licet  et  coth 
.Mere^  quasi  vulgo  stantein  poetae  fingaol  Calliopen,  Noster  aiiteA 
iiuac  verbuoi  considere  tacite  quodammodo  verbo  stare  oppoaat.  Hacc 
Mllfliitia  vix  quemquam  habcbit  consentientem ,  qui  aniiDfiai  adver-/ 
i     tere  voluerii.  Nosler  fere  ita  Calliopen  alloquitur  ut  Vcm^nos  Od. 

ilf,  4,  1.  2>   Mimme  autem  quod  iam  sequitur  koh  ooste'ae  lecÜ- 
'     Olli  impedimeoto  est,  modo  recte  interpreteris.  —      d6.  CantoM" 
I    dum  (c(.  Süt  VU,  69.  153;  ViiI,  2^0;  X,  23)  cm  afflatu  qiio- 
dam  eoiita^>ii(NiM  ^kilm*  S«d  potins      «er»  üptur,  utpote  knie 
potiiniwimw  Mtttae  Mifaie  eensentanea.  —  y,  46.   Pont^d  sumnto 
u  e.  DofflUiaDo  imperatori,  quem  eredibile  est  hoc  potiaMMOi  ti(tik> 
.et  hßc  digoitate  tumuisse  (cf.  v.  10.  12).    Ceterum  vid.  Suet. 
Aug.  c.  31;  Dio  Gass.  LIII,  17;  LIV,  27;  LVI,  30;  Seo.  de 
dem.  I9  10;  Zosim.  IV,  36;  Capito).  in  Balb.  c.  8.  Similes  eiaft* 
dem  I]t4ili  Icgtiiriur      12.  v.  29.  y.  36.  v.  65.  v.  83.  v.  96. 
146*  —  T.  Ö6.         ptrmU  i.  e.   Ne  vi  abripiatiir.    Post  jypteiU 
•puMiliiBi  DecetMMrio  poni^  dttdem  ab  interpretibus  inteUigi  «««ptiim 
ist  —  V.  60.  $ukeT«mi  reda  procul  dabio  est  kctio;  mb  putcato- 
.Km  fecit  AppropinquaDtem,  sed  liberius  ut  poetanMM  mos  est 
.mtm,  ~      68*    Ne  mutes  Et  cessü  quod  looge  plurian  lHibeiit 
Cudd.  cam  e<]itoribMS  io  Üt  eesiit;  nam  cum  rhetorica  qiiadaai 
empbasi  particula  illa  versam  wdpit;  cf.  Hand  Turs.  T.  IL 
487;  inteilige  turba  miratrix.  —  v.  64.    Mxclusi  et  admu$a  per 
-aatitkeiia  ut  Plio.  Paa.  48>  4i  scilicet  Patres  (aipa  üde»,  iqpii  ia» 
Iba  a  V.  75  ad      113  eoomerantur)  excludmifur ,  coatfa  tüf^sonia 
^•AmUmtuT  (Reü^ig.  Sprach w.  A.  683.  p.  752);   Fere  emnes  libri 
leguat  exgpectantt  et  ita  nobis  qnnque  Ifgendnn  erit  aoa  1^  patim 
fttan  est  plerit^  ^ectant^   üi  tat  aperte  io  repetttieae  p«rt^ 
eahe  «x  oikm/dmaH;  wtd  non  aolum  mullo  ngpificuitius  est  com- 
pantMi  $3nptctaTe  qaaai  simpIex  «pecfar«^  verum  etlaai  de  iiidiNtr% 
quod  eqoUleaii  imlico,  parliculaM  Moiler  Hernnt,  quo  iWrct  oaulia 
hiamläht»  atiam  atque  efiMs  piscem  proäeqMtea  adaadbniret  am 
«t  qaodammodo  «nüleiet;  cl^  Sal.  I,  134.  —  v.  €7.  tagnuyi  tmHim 
aqaidf»  alilattvaai  eiie  fnm  datkpw;  dcaigpaB^ur  cibi,  qidbai 
«ilea  uaa  erat  imperator^  et  mm  ilwlarifia  quadaai  vi  aagtaii  in 
fiae  veraas  67.  rkmbus  oppaaUnr  et  ipae  veraam  66.  flnkiia.  — 
v«  69/  QmA  aperfüi«?^  Baec  v^ba  aob  esse  piscatarb  aed  paa«* 
tae,  ia«  cauvenit  inter  dactM.   ^Q»^^  «laailSeilioi,«^  inqait, 
tida  atque  liae  adulaÜOMf     Ad  sa^peatia  canfienw  PBb. 

H.  N.  21«  ~  T.  71.  d&  iMfM  jmMo«;  ad  8at  III,  90i 
tet  Bmu  c  18;  Matt.  7,  8,  1.  v.  72*  palmar. awiMara;  ef. 
•apra  ad  v.  6.  ~  v«  78.  füanaa  vfHmut  .  •  •  nmetimmm.  Haec 
varfai,  de  qBonim  «ipficatioaa  dia  iDttltuan^ae  iater  ae  dMeeptaroat 
eraditi»  c^ldcai  «ic  aedpio,  at  aaperlativuni  aoa  bdbeam  pro  attri« 
Ma  aalrateaCivi  wtMfr4$\  aed  optea«  («eil  praefeetus)  et.taforpra» 
maiangaatar  per  atque;  et  Sat  1,  88.  84;  XI,  12.  13.  Hase 
kMHleai  aitlaribaa  dcwde  eircaiaMcnbit  Kn^tbas.   In  v.  79.  per- 
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ticiila  quamquam^hxc  ut  Sat.  VI,  199  postposit;i,  v.on  ad  solimi 
ablativum  Temporihfis  diris  (cf.  Sat.  X,  15)  pertinet,  sed  totuiu 
verboruin  coniplexiiLii  ab  omnia  ad  lustitia  inducit.  —  v,  91.  \' trha 
avimi:  cf.  Sat.  Ii,  156, •  HI,  4.  48.  —  v.  93.  Post  aw/a  utique 
incideiK^iin  erit,  nam  quae  aiUeccsserunt  verba,  mauifesto  ad  Cn*- 
spum  jiottinent,  de  cuius  lustitia  inermi  et  altis  eiusdem  geueris 
armis  pliira  uarravit  luvenalis.  —  v.  96.  tarn  feslinata  retinerl  de- 
bet,  quamqiiara  nniversi  fcre  Codd.  mire  liabent  iam  desHnatü  ;  pro- 
fecto  eriirn ,  hanc  iectionem  quam  mctrica  tum  graiiunatica  ratio 
prorsus  noQ  permittit,  Vulgata  Lipsio  debetiir  Kpist.  Quaest,  IV, 
25)  repetitnr  tarn  ut  Sat.  I,  31;  HI.  6.  —  v.  97.  in  iiobihtate  se- 
ciindum  pluriiDos  scripti  libros;  vulgo  scribitnr  cum  nobäitate.  Cf, 
Tac.  Ann.  VI,  10.  * —  v.  98.  fraterculus,  Lepide  diminutivum 
opponitur  notioni  gtganfü,  nam  ita  plerique  libri,  non  gigantim; 
pluralis  emendationem  sapit.  Ceteruin  cf.  Cic.  ad  Att.  1,  13;  ad 
Biv.  Yily  93;  Fers.  VI,  57:  Petron.  c.  48;  Lucan.  III,  316;  Qdbt 
HI,  7.  —  Sensum  versuum  101 — 103  nondiim  satis  persporere  M- 
terpretea«  Tecte  reprebendit  vel  irridet  Satiricus  Domitiaaum  eia»» 
que  BuspicioDem  saue  absurdissimam.  Quamquaai  enim  Acilius 
Glabrio,  fortasse  ut  in  Domitiani  gri^ai  se  insifluaret  (cf.  Suet, 
Dom.  c»  4»  19)^  vel  nudus  Venator  in  Albana  arena  (cf,  w,  6U 
145)  ursos  Nunmla^  (c(,  Verg.  Aen.  V,  37;  Mart.  I,  105;  SoKo. 
c  29;  Herod.  IV,  191;  Plin,  H.  N.  VIU,  d6.  öS;  Strab.  XV41,  8) 
cominus  figebat,  ergo  libentissime  in  Princtpis  fa^oreni  Tita  perid^ 
tabatur  (cf.  Dio  Can«  LXVII,  14):  nihilominus  ab  «od«»  Principe^ 
nescio  qnas  odoraute  artes  Paiwicuu^  BruU  octtvien,  e  SacÄ»- 
oü  teatimonio  (Dos*  e.  10)  quasi  novmwn  rerum  «wÜtor  interem- 
ptiM  €st»  Ceterum  infelligat  et  rniraftiri  «nallage  quae  «üdtor 
■odornn,  ut  Sat.  ÜI,  296 ;  Vlly  186.  U6.  äirmqiM  «  fmi$ 

Hthikt  (cf.  Sat,  ]aV,  134)  toartor  Catullus,  qnod  aut  rei^ 
etat  a  pMlt,  aut,  quod  mihi  mrito  paüvi  Tidctur,  i%iMw  <n% 
gut  in«n(2icar«^ :  denique  humiliter  ac  serviliter  adolabatur;  ut  me»- 
dici  solent  vel  isti  d€  p9wU  <Sat.  V,  8>.    Hic  ift  «ÜM  M.  II» 
.    iOi  d4;  Vil,  8  Oxymoron  r«p«vioins,  conioagoHte  eolfli  fmdha 
■odo  aliquis  de  ponte  u  e.  homo  inümae  plebis  et  saiellet  i.  e«  a#* 
Heus  principis  minister  (cf,  Cic.  Oat.  I,  3 ;  ^grar.      13 1  PronM» 
3;  Q  iinct.^  25).    De  piwpositione  a  cf^  Saat»  Om.  e.  T4;  Aug* 
c.  674  €.  28.  --r     120.  i»  IflNVtfii*  Nc«  paact  lüuri  for- 

Jüan  e  correctione  habent  In  laetmm*  —  127>  M»cM  Im  pl** 
sisque  legitur  libris ;  futurum  JS»Md  ftccommodatau  Tidetnr  aot»- 
eedeati  eapies.  Maiim  JBmidä  pro  praese&ti  babm  ^pam-  pro  ptf» 
fectty.ita  ut  Noater  a  Mmto  €ßpm  tum  gnulatioiie  qtmdtm  ai 
praesens  £la«Mlfe  traamt;      Sat,     156.  67;       147.  48. 

147«  Ut  cam  Ubiis  tantam  wm  amaltai  Gtiit  vat  Gtlkü  kga» 
mm  et  conleiltti  loci  et  faistaria  aoadal.  Eaimvere  in  aabaaqamiti 
venu  de  dmrtü  paHiNtf  afit«  lo^oitur  poeta,  cradlbila  asC  aaleai^ 
aate  afiaba  öua  hahaiite  popaloa  mmto  aatatoa«  Coalfa 
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IM  Ikw  flietri  causa  pro  Gefü  pbiriini  in  texffim  induxernnt^  et 
S^gmmkri  vel  Sycamhri  erant  finitimi.  Porro  disciMi  #  Püa.  U. 
N.  IV,  J2|  fitrabb  VU,  p.  210,  Getos  atqiio  Oacos  unam  esse 
«•ttdmque  gpntem,  et  eon^  Dacos  potiiriaiuni  et  CatiM  WH- 
gcnwM  D— itiaw—i  lagHMw  fiaet  Don.  c  2.  6;  cf.  supra  v. 

at  nottro  loeo  Sygamhros  iifpote  MÜnM  dki  pr*  CSaMir 
•ibitrcir  9  ite  lit  coniunctim  hie  Dotentur  p^pc^S  ^  ite  ^ui^M 
rrini  99pMt  proelia  diiplicem  triuMpIwBi  egit  VitL  de  Ui 
«Mibwi  Om  CiML  LXVU)  4^—6.  Mtftmfli  qRMkm  laborat,  qnmn 
Giäa  ▼trig»  priMM  coffipiat  syllabam ,  aed  mui  dcMt  m  8atim 
MnaMdi  ücmtiM  atempb;  cf.  Sat.  VII,  16.—  f.  140.  tmtuftmm 
46Htm.  A  mH»,  quippe  qw  »ioM  iMMe  «eilNi  ad  priora  respl- 
em  vellcoty  iaaeiia  eaC  paitmia  «f  ftdrersanlibuf  Mbris  MSS.  ^ 
f.  147.  Metoplmm  bic  Noater  lititur,  cf.  Verg.  Aen.  IX»  47^1  de 
•ilMabie  eogilai«  taMMie  (Plin  H.  X  ,  37.  biMii;  Hect 
ad  Miiiil.  B8i;  Oemil.  «1  Boeie.  p.  775)  «arte  mm  opoe  cal» 
«•  150«  ^  opponimtiir  kü*  Uepoitii«  eit  cemetie  peeeioi 
m  EiKtioBilMa  oMrie. 

SMra  F.  ?•  9.  MtM»  imeii  et  t.  iU  «erda»  /amfir  awiM: 
et  «1  Set- 1,  U0$  aal.  8.  v.  10.  ^im  pmm  i«  e.>Mei 
plMiOMMe  ett  Codicaiii  eeripiomy  aiminMii  ftiaedi  ita  eogjitat  Ne^ 
ateTi  qnaet  ea  eH  pcreeoa^  fraqam  auteoi  iM»c  dicendi  genat  fn 
«etiHt;  et  I,  MS.  96.  1!$*  117;  34  12a  f.  17.  «afcflr«  ui 
leoge  plnriaM  rfperitar  Üliiis  USS»  aed  valgerie  aqfiptom  caM» 
oamiktt  ibte  edRanbaa  praelemda  videbatur«  Iii  Mo  Codtca« 
fnaauiim  nohil  aiiae  htunm  eicaiplar  eeqai,  eaMr«  eaia  pleMet 
cioMleai  voeie  fonaa  ndelar,  eeM;  hm  aafeia  nuien»,  qaed  la 
äMt  qtioqite  tocabalie  Uc  üUe  eaaHleai  aMiertam  reperiaMM  JHetaai 
r;  cf.  ad  &it  m,  210;  Xf,  142«  144.  —  v.  18*  Fatoaai  (Sat.  I» 
laa)  aMMM.-  cC  Sat  JJl,  66;  XV,  99.  ~  2a  «galea  aam 
pro  loria  eadeaarib  aeeipi  debcaat  jtt  valgo  efedüar  Becker  GaU. 
T.  UI,  p.  131)  aa  pre  ipeia  eekia,  bk  ia  aiedW  reliaqaei  cC» 
Hart  Ilf  29,  7.  Ad  MkOnä  aa  et  Sit  97.  ~  38«  Wkh 
etoanl  Vl^n  MS8«  »tifr  aarrocn  et  aarraco»-  ~  v.  24»  nM.  Per- 
aadti  Godd.  aoM,«  iaiperfectuBi  qaa^ae  lelerari  potcet»  —  26, 
dB€9mim  CorybimU  iMkk  eapple/en;  SaU  VU,  197t  ellipeua 
at  Sat*  2.  —  8a  i^fusum  aabataatirt  laee  aaurpatur;  cl, 
iafina  185.  88;  flat.  UI,  169«  70*  —  86.  HalMaai  cra«lea.* 
cf.  Ofid*  Het.  X,  268;  Hart«  IX»  14,  6.  Attribataai  «MCTaalif 
Qlad  gapaeti  excipit  quad'el  aaiplifiaal;  aeU  igitur  iateUigere  aspe- 
fm$  Set.  XIV,  62  aed  arquo  capaebrea;  Hon  Set  II,  .6,  68«  Vd« 
IcBi  ^«dscto  ecripeiaaet  paeta  heryllo,  nl  aMki  volamat,  aane  vero 
qaam  oomm  fere  libri  taeaatar  6eryib»  eDaaaataaeoa  flloe  Bäim^ 
data  enuüt^  aeeipicada  erit,  opiuor,  oaa  gcaeria  appositio^  de  qaa 
Mpra  ikI  JSat.  I,  67  aaauaatiai  dbiaMc.  De  hahaaiedi  beryUk  et 
ApaL  llel»  II.  p.  33)  Plia.  H.  N,  XXX.  paaaaoi.;  Vace.  ad  Yßgg, 
m.     606.  p«  447.     v.  42.  Pko  iOw  MÜt  msgoa  ttbrenni  pava' 


»Vi;  el  haec  tectio  commendabiHs.  —  v.  45.  Hiarbae  vel  larhm. 
Magna  in  Codicibus  scripturae  diversitas ;  cf.  lotpp.  Verg.  Aeo.  IV, 
3$.  196;  Rup.  ad  Sil.  1,  417.  —  f.  47.  natorum  quatuor.  Dt 
geniliv»  ot  ad  Sat.  III,  48.  —  Nolim  equide«  mm  iäm  farsitm 
öl*  pro  spnrio  haberci  md  para^€«i  debet  imIimK,  nam  in  52. 
«Ms  oppoBÜttff  Giliar  pruinü  in  t.  50.  —  üd.  Gadukm 
CkM^Medtai:  oi^fmoron,  ut  &at.  II,  9.  10;  Vli,^«  —  72«  «v. 
focopt  reverentia  e  plurimi»  mooavi  Codicib«)  ipftta  la^tienft  «r- 
toptae,  harn  aHocopi  (a^t^  H  «^to))  erat  panem  MMre  et  CM^ 
vivis  Mnm  colqae  dUtrUmre  (FIraiki.  VJII,  20):  ergo  huios  po- 
tissioium  reverentia  ttfioa  este  «MMsbat.  Coatoiptiiü  hic  ut  alias 
Sst.  Ul,  67.  68  .  Graeculo  uäl«r  vocabulo.  — •  74.  Ft^  f  u  Yoigi 
et  rede  quidem  scribitur;  ime  mkan  licet,  qnod  tanta  libronni 
pars  habet  Vix  tu^  licet  non  omnino  intolerabilis  tit  liaec  kctio; 
cf.  Hör.  Od.  r,  a,  25;  Prop.  IV,  6,  13.  ~  v.  77.  cucurri.  Pkae 
nimia  indignatioM  sui  oblitus  quasi  se  ipsum  cogitat  vel  facit 
«ImsIcbi  Satiricusj  cf.  Sat.  I,  101;  infra  v.  107  —  13.  —  v.  78. 
,  gelidasque  Es^pulUu:  Varr.  L.  L.  IV^  8;  Prop.  IV,  8,  1;  Verg. 
Ge.  II,  488.  ^  V.  85.  feraUs  coena:  Lips.  ad  Tic.  Ann.  VI,  6; 
Koenig  ad  Pera.  VI,  33 9  Kirchm.  de  Fne.  VI.  5  bh^\  Ihmiag,  mi 
CatuU«  3.  ^      37.  affertur.    Nea  eiigiia '  KbteMi  pars 

offertur*  — «•  f.  88.  veifm  alveolis  non  urceolos  qualescMK^ae  (Lw. 
XlCVill,  46  i  Golam.  VHI»  6^  13)  aed  vmdrkuie»  (Sit.  Ul,  97)  d». 
signaii,  etianmnoe  persuasnoi  kabeo;  mhb  ^heus  qoütftti  pro  o/oiu 
dicitar  ap.  Ootua.  IX,  3 9  2.  ed«  Gesner;  simiiiter  supra  Sat»  lU) 
112.  rrr  V.  91.  II  ferp«afi6Ms  atri$t  ef.  Hbr.  Od.  III,  4,  17;  Bc^ 
ad  Her.  Sat  11^  8,  95.  Baieadamat  mahi  Jfn^j  ae  adiqefim  ' 
Mas  Bodnai  etMC»  atd  tf.  eopi«  w»  30}  Sat.  III,  169.  7<^  218» 
^  tr.  92.  doBMAo  in  loeoin  dminl  e  ^ariaut  «oMitoi  fibria.  Jh^ 
fBsmm  gmadiereBi  ^aadaaiiiioda  dixaria  qa^  ge^iflvuai;  qoare  Wc 
'  patiailBMUB  loeo  eoBf eait  — ^  t*  93.  2Wgawjtifaiige  vel  2*mv* 
auft^bMo«^  of.  Hetas.  ad  Ofki.  Fait.  IV,  476-  —  96.  paläwr. 
Haiht  improWilHter  aalti  fibri  fiMwt  i.  e«  gala.  -*r^  t,  98.  esud 
vmM  per  aatittetia.  <r.  116»  radtMlur  Id^a  (Sat  XIV, 
7)  plarimorttai  C<Hllcani  est  aar^nra.  Chnn-paae»  Toigo  aeripM- 
vnat  radealar  vel  tmtiimduf\  aed  Ibtanmi  ex  immitwira  eomdiMe 
protetttoi  eredideria;  ef.  Sat  I,  167;  XiV,  7.  —  v.  121.  AK 
Ubri  epaeld»  alil,  feitasia  e  eorrectieae  spentn.  ladicalmm  lave» 
aali  eaaveateatbtaai  dneria.  Parilar  diecrepaal  ioler  eJUraaaiMNda 
€L  MtmmmiAa*  De  Oraaettlia  vaelbae  vide  ad  v.  72.  I3f. 
AMN«t«f  perttua  iavH«:  ef.  aapra  39;  Sat  III,  66.  ^  138. 
AoaMNiei»  ait  eaai  «nteeadeatibas,  ^  ot  dM  oppoaatar  (ef.  Ter. 
Sm.  III,  5,  42  aq.;  Cic.  N.  B.  I.  f.  123;  Tuec.  Qaaeal.  I,  9; 
Acad.  IV,  43)«  aat  eaai  Mqueiitibiis ,  qued  awliii,equideB,  iungi 
diriMiHt,  itaat  kmunth  faaalas  et  fumtat  «aiAiat  dlaalnr.  QaMni 
allocatiMia  laco  vocaMiHB  aeoepcre;  hee  mihi  oiiaime  pMet,  2h 
eSe  taoM»  coitatdo ,  prawi  quoque  explkaCMAeai  satiji  pidhaWta 
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esse.  —  V.  139.    Lnsfrit  Anfpas:  cf.  Verg,  Arn.  IV,  328.  — 

V.  I4l.  Magna  hic  est  in  uominis  scriptura  varietas:  Mycale  vcl 
Mygale  vel  Mkuh:  Migah!.  ^  non  fucilis  saoe  delectiis;  utcunqne 
res  sese  habet,  certe  hoc  £atis  constat  int<  r  cruditos,  iionien  dedu- 
cendum  esse  a  filywfit^  ande  band  temere  conieceris,  recte  Migah 
scribi;  cf.  D'OrvUle  ad  Charit.  1,7.  —  v.  147.  Boletus  oppon?- 
tur  fun^isy  sidgularis  (cf.  Sat.  I,  30)  plurali;  notionem  verbi  acrius 
Ra  exprimi  dixerls.  E  pennultis  libris  revocavi  sed  queUes^  qaam- 
quam  non  exigua  est  aut  esse  dicitur  eorum  multitudo,  qui  qualem 
habeoty  vereor  tarnen  equidem,  numerum  relativi  a  librariis  in  gra- 
tiaai  antecedentis  Boleti  ctipidius  quam  consideratiu»  mutatiim  esse. 
Vide  contra  Sat.  1,  79.  80  versum  Qualemcunque  . ,  .  quales*  Par- 
ticula  sed  non  adversativa  hic  est,  sed  gradationem  exprimit  ut  Sat«  ^ 
IV  9  27;  VII,  213.  Cave  igitur,  ne  illam  ad  sequeotem  qtioqiie 
versum  pertidere  opineris.  Versus  148  aut  reapse  parcntbesi 
debet  indudi  aut  tarnen  certe  ita  accipi,  quasi  iocludatur;  cf^  Sat» 

VI,  620^23;  Mart.  I,  21.  —  v.  153.  scabk  rnali;  cf.  sopni 
9«  11.  *^  V*  154.  55  per  circumscriptionem  simiaBi  poeta  «gttifi^ 
cat.  -r»  V.  171.   Si  poiet  et  debes  equidem  sie  accipto^  ot  prloreai 
laec  T9thm  «(BcimiI  amaciartoagm^  apodaaw  tmUm  yartiapti»  |ni^ 


Ein  Wort 

fityiaologuch-^vergleicbende  Behandlung  der  S{»racIieo  . 
.  Ali  Beiti«g  zur  Begräadmig,  der  Eijmokipk  ab  WiMeasdtaft  - 

TOB 

Df*  L€9  Siämitemf  Oberiebrer  in  FuUU. 

So  treffick  ««dl  m  daiefii  Tagm  die  GmaDttik  der  aeae« 
reo  SpradMHiy  mAmmim  der  ftansoMbeB^  engKifilmi  wd  H»* 
lieMacbeo ,  uogleicli  weidgor  s^oa  der  <p— iidben  nad  portagieflfr- 
idMn  beJhaadeit,  aaf  etraag  -wiiseaeehnltiielw  Gwiadialae  aarnckge- 
fikrt  and  hohcfa  (etyaiolegiackaa)  Staadfwiakt  aoe  aaeh  daa 
eigentliclK  EkflMatare  ia  der  eiaaeliiea  Sprache  nack  )taca  leüeo- 
den  Priaciplea  aaa  gcafdaet  aad  belencklel  werdea^  bl;  ao  riaklig 
auck  die  Qeialer«  ia  Deataekbad  amaal,  darck  dea  folgerdekea 
Vorgang  Eiaea  greaaea  Maaaei  mim»  «ad  seiner  groaacft 
Matefferwaadtea,  var  ailea-Giafl^  aad  BaoMdt's  Anschautmga« 
laid  Bfhaadtaagwieba  der  Sfwadn  ikre  aanmehriga  eiia»t  aad 
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zum  herrlichen  N<pubaii  des  geprieaerieo  Tempels ,  Jeder  nach  sei- 
tien  Kräften  ,  beigetragen ,  so  sichtbar  bleibt  noch  Manches ,  was 
eben  mehr  den  kiinftig  eiutreteiiden  Priester  in  diesen  Sprachlt  m- 
pel  als  den  bereits  Eingetreteikeo  oder  gar  iailgst  darin  ilieneodeft 
angellt,  zu  wünschen  übrig. 

Nnrh  ist  näinücb  fiir  den  angehenden  Etyiiiologen  der  Zu- 
iind  Eintritt  durch  die  missenhaften  Vorwerke  zu  erschwert,  indem 
gerade  die  ^^  er'kc  der  Miuinrr,  dip,  vveil  sie  eiDOial  die  Bahn  ge- 
brochen, die  ganze  lUchtunj;  so  genial  begrnnd»  t,  als  knhii  verfolgt, 
von  ihm  nicht  fleissig  gemi^  studirt,  jeder  spätem  F»r.schuni!;  noth- 
wendig  zo  Grunde  gelegt,  wegen  ihrer  Kostspieligkeit  aber  fott 
^em  minder  oder,  was  leider  oft  genug  der  Fall  i»t,  gar  nicht  be- 
a^telten  jüngeren  Träger  der  Wissenschaft  entweder  nur  mit 
grossen  Opfern  oder  gar  nicht  angeschafft  werden  können  und  der 
junge  Mann,  um  seine  Wissbegierde  zu  befriedigen,  nur  auf  grossere 
Bibliotheken  sich  verwiesen  sieht.'  Noch  ist  das  Stsdiura  des 
Banscrit,  das  allein  in  unseren  Tagen  dem  gründlichem,  tiefim 
und  fruditbareni  lustoriscben  Sprachstudtum  zur  Grundlage  und 
Süitie  ward)  ao  sehr  es  anch  durch  Männ^  wie  Bopp,  Patt,  Las* 
MO 9  Roseft  V»  in  AufnahaM  gekommen,  und  insbesondere  seit* 
dem  Bopp  zuerst  durch  sein  „Conjugations-System  dtr  Sanscrit« 
aprache,*^  Frft.  1816,  das  Weaea  nnd  den  Geist  der  tiMlisdm 
Sprache,  wie  mit  Ausoakiiie  Ton  Sir  William  Jones  keiner  der 
viderlahreaen,  vielgelebriea  bnd  mit  allen  Hilfsmitteln  reichlich 
aelienen  Baglander  und  engliadien  „Nabobs  ahnend  und  aus- 
sprechend, 80  herrlich  die  Bahn  eröffnet,  ein&n  l^her  nie  gtaha 
ten  Höhepunkt  erreicht «  doch  im  Ganzen  nicht  genug  erkannt  nach 
Werth  und  Umfang;  noch  ist  damat  die  Etymologie,  die  nur  darah 
anfassende  kritische  Yergleichung  zur  £tymolo(^,  einer  eigenen 
grammatischen  Wissenschaik,  sich  erhebt,  nicht  geaag  befestigt,  als 
Wissenschaft  noch  zu  jang  and  fiir  den  Eiaaeloen  in  das  Laby- 
rinth erst  Eintretenden  noch  zu  mühsam^  Yoa  dem  Baftta(scli1i<  hea 
Oaacea  einen  Gesammtüberblick,  ein  Panorama,  sich  zu  versdiaffisoi 
das  seiaen  Augen  Licht-,  seinen  Schritten  Ruhepunkte  gewahieay 
gewisse  9  ja  bestimmte  Erscheinungen  an  die  Hand  geben  fcoaate^ 
welche  die  Annahme  Einer,  Allen  zu  Grunde  liegendes^ 
Alle  erklärenden  ThatsadM  naehwaisen  Wirde. 

Auf  eine  zweifache  kri  .kdante,  nach  SMiaar  AnMckt,  das  w 
gleichende  SpiadislndiaBi  de«  isr  dieses  weite  GaUet  Einiiaisad« 
erleichtert  und  angenehm  genadit  arerdea:  Ffir  Denfsaigea,  der^ 
den  altclassischen  Sptachen  cntwachsea»  mit  der  gennaniamn  oder 
rnamalBshan,  also. nur  Blner  Gmppe  des  mdo-^nropaiscliett  SpiadH 
siiaaDas  sich  befcaaai  mactaiy  dfie  Mundart»  von  dar  ▲assprachs 
tararst  nair  inaeriialb  eines  aneer  gasogeaen  Knises»  wie  <fia  Thsile 
foai  Ctanaen  getrennt  wisssn  will,  wird  attrordenit  eine  labelbmch» 
yetgWdwde  U^andchl  roannthe»  sein,  worauf  StesiaiferwaadlM 
foa  maadartig  Abamhenden  wie  die  Jüandart  als  aM».  vott  der 
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gegebflnen  Sprache  streif  ges«hMe%  Beides  jedecfa|  gi^disam  das 
fitätige  uml  das  WaaMiMle,  FKenende,  jedes  in  sitBer  Arl,  fest- 
geilellt  und  mit  dieser  vergleiekeDden  ZusamamMteHuog  auf 
das  ähnliche  Verfahren  bei  dem  guaen  SprachetMUM  mit  steter 
Rücksicht  aof  dM  hiitforische  filcMnt  Angewiesen  werden  miMtt* 
Für  df  jcwifea,  der  mit  einer  Gruppe  oder  FmmAm  sich  bereit«  ^ 

I  Iwant  oder  veftraat  gemacbt^  aleo  ia  Uireoi  eigentlichstes  — 
etymologischen  —  Bau  und  dessen  innere  Gemächer  eingedrungen, 
»U  der  Faadlie^  die  doch  erst  einen  Tlietl  des  ganien  büdet^  den 
Stemm  kennen  lernen  nod  die  einzeiaeii  Glieder  unter  ihr  gemein- 

.  Moies  Haupt  Teretnigen  will)  and  zwar  «tferderst  eine  gleiche  Ue- 
bersicht  vonnöthen)  aber  aireckmässig  so  einmicklen  9em^  deü 

I  Ider  «Ii«  gegebenen  —  nur  natürlich  gebildetetai  —  Sprachen  als 
Mudarten  einer  ihr  unterzuordnen^  dnes  namentlich  das  Princip 
der  Feimenabschleifung  oder  YerdünMig  Ton  der  Höhe  und  Filic 

!    des  Sanscrit  herab,  durch  die  ganze  so  vielgyedrige,  indn-euM|iil* 

[    sehe  Familie  hin  nachgewiesen,  die  Trennung  der  Mutter  von  des 

i  Töchtern  (oder  richtiger  dieser  T«n  Jener)  an  den  AadnlMlen  in 
gedrängter  Uebi  i  sicbt  bemerkbar  gemacht  und  unsre  Sprachen  in 
Mnndarten  erhoben  würden*  Dass  dnrdft.  ein  solches  VeriabnNi 
die  (einxelnen)  Mundarten  der  Mnndarten ,  die  wir  Sprachen  nen» 
non,  aelb^  mit  berackaichligt,  und,  wo  mogikb,  beAcnelitet,  die  dia« 
kkÜ&ehe  Abweichaug  oder  Veracbiedenheit  anoiit  geographisch-m«» 
gieicbend  bebandelt,  also  gerechtfertigt  und  mit  der  jedenm»- 
ligan  Haapionindart  pbyainiiagiech,  phonetisch  oder  phenetagioch  ver* 
liinit  areninn  mümtey  liegt  am  Tage ,  dürfte  mindeätens  nach  den 
jel%an  iUalbrdemagen  der  Wiaeenacfanft  nicht  nnerfüllt  bfeiban. 
Denn  itt  der  Mnndart  piigt  aiek  einnMl  tbr  eigenen  ?arb«ltidaa  m 
dar  Spmke»  «elcber  jeneangebnrtj -klar  nnd  bcatinnit  nni;  din 
Mandarl  aelfcat  arinUt«  nnd  na  an  intereewater»  -vai  aigan-^ 
^thamticht  das  Sciucksal,  daa  «e  trenntäy  tos  der  flnnptaHMdatl^ 
der  Spradte,  In  ansgebildetern  Mundarten  ^  wie  n.  im  ItaKem« 
eehen  nnd  Spaniaeben  in  der  raaMnladieni  iai  Scbwediachen  nnd 

i  Daniacben  ia  der  ger mniacben  Reibe  bewl^rt  «ch  dieser  Sata  fast 
bd  jedem  Bedetbeile,  1  a xt ata ingi sali  waM  aehan  bei  Jedens  ein- 
seinen  Worte;  in  minder  aatwidÜten  UMbr  bei  dnaefaien  Manien<* 
ten«  Je  mebr  sich  aber  dieser  Sata  bei  den  gegebenen  Sprachen 
bewäbrti  je  mancbiacheri  ferner ,  die  Mundarten  in  dner  nnd  der- 
selben Sprache  sbd,  nnd  je  aonseqnenter  sie  sich  in  ihrem  gea^ 
grapliiaeb*lfegrönaten  Lnalsjratem  Ueibeii »  desto  mebr  wird  sich  daa 
Bednrfnias  der  Dialektologie,  einer  nocb  nenen  Abtheünng  im  Ge- 
biete der  bistori8€]i*>Tergletcfaenden  Spracbinssensdiafly  ansaprecben, 
desto  individneU.bestinHnter  wird  die  Lehre  ^  dem  Vocalismna 
and  Cansonantismns  den  beiden  ElesMnten,  werden  die  aHein  daa 
Wort,  als  Indifldnnm,  ercengen,  ana  weicben  allein  die  Verschie- 
denbeit  der  Spiacbe  von  der  Hnndart  erklärt  nnd  gerechtfertigt 
werden  kann.  Ea  entslande  aber  bei  einer  solchen  etymologisck- 
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vargleichenden  tabellarischen  Uebersicht  die  Frage:  Sollen  dm 
angeheodeD  E^^nralogen  auch  die  u  n  veränderlicbeD  Redetheiie  — 
^  Partikeln  —  vorgeführt  und  ihre  etymol<^iscbe  o^ier  Stamm' 
▼erwudtichsft»  se  viel  thunlieh,  nachgewiesen  werden?  AUerdingt, 
meine  ich,  liesse  sich  auch  fiir  diete,  der  Herleitung  bekimntiidi 
minder  sich  fügenden  Redetheiie  ehie  Uebersicht  Tertacb«,  4tt 
wenigstens  die  Partikeln,  deM  gemeinsame  AbstaomMmg  ein 
Omndzng  verräth,  darsteÄlea  und  nachwmten  wurde,  wie  vom 
Sanscrit  aus,  die  Soodenmg  der  Mundartea  auch  in  diesem  Theile 
sich  entwickelt  and  immer  bestimmter  ausgebildet  hat.  Dn  dies 
indeee  mae  eigene ,  wiewol  im  Grunde  dock  als  damit  verwandt 
mmmmeahingeade  Aufgabe  ist,  eme  Fuge»  die  <liesmal  lediglidi 
vom  Begriffe  aus  aaf  die  Form  uid  cwar  suf  die  jedesmalige 
Form  in  den  eodlichen  Sprachen  dbergehend,  so  stellen  wir  diese, 
nur  im  Vordborgehen  berührte,  Frage  fiir  jelat  dahin,  ihre  Lösung 
eigens  uns  vorbehaltend^  und  glauben,  dass  beim  Nomea,  als  dem 
eigentlich  mehr  lexicali sc  hen  Redetheil  der  Grammitlk ,  die 
drei  Hftttptmomente,  der  jedesmalige  As-,  In-  und  Auslauf  hierbei 
nicht  genug  zu  beri^kaicktigeii,  dagegen  da«  Ad|oet*,  als  sein  Attri- 
Iwtiv,  als  schon  an  und  ffir  aicfa  mehr  gra mm at lecker  NutKTf 
■ekr  von  dieser  Seite  aus  tu  betrackten  wirt. 

Weaigtr  die  oomiaale  als  die  comparative,  also  verbale 
oder  doch  verbeiotrende^  Eigenschaft  käme  hiernächst  bei  dma 
AkjeeiiT  in  Betracht,  and  gerade  diese  Eigenschaft  durfte  ihm  ia 
der  Gfamomtik  überhaupt  and  m  der  firagikkea  Uebersicht  insbe* 
•ondere'  einen  eigenen  Ptalt  anweieen^  ja  ein  eigeaee  Bedü  mckcni 
wtewel  gerade  Uer^  wo  dm  Adjedtr  «eme  clgantkumimkc  gym 
•ive  Kraft  erweist,  ea  aicklfaar  wieder  dank  gewime  angawinlrfvii 
•der  diminotf  ve  Bndangen^  wie  me  namenlfick  im  ItaliaidBcken  aad 

'  apmuichen*)  bekannt  aind,  an.  dins  nominale  Gablet  an  (linmi 

.  imd  beide  afek  sa  beiiikrea  ickeinea* 


von 
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Pindar's  zweite  oi^mpisclie  Ode. 

O  Hymnen  and  Saitenepiel,  wdchen  der  Gottter  wol 
WeJckea  Heroe  preieeii  wir,  welchen  Manul 


Im  letstern  Idiom  bekundet  siok  selbst  im  Adjectiv  eine  ^oU^^ne 

Gewandtheit  die  Bedeutung  desselhen   »lach  jedesmaligem  Smn  und  Ü<'- 
därfniss  zu  erhoben  oder  zu  erniedri|^en,  also  aaC  eigeue  VVeiüe 
Slei|>ern. 


ly  ,<^i.u  Google 


Von  JDr«  Bippart  sn  Jmtu 


hk  Fisa  thronet  ZeM,  md  Ofympias  Fest 
Begrnndete  ant  des  Krieg»  fititttegcii  Heraklet ; 
Doch,  wegea  des  Vicrgespaon's  rufen '  wir  Tiieroo  au^ 
Den  gastliclien  Mann,  der  Akragis  ward 
Ein  schirmender  Fets^  ein  reitender  Hort 
Und  gkurreicher  Ahnen  blühender  Sproas. 

Es  haben  nach  vielem  Leid  jene  die  Sfa<]t  am.  Strom 
Sich  erwählt,  sie  waren  ein  strahlend  Aug^ 
Sikelias,  da  folgt  eine  Segenszeit 
üod  fiihrt  ihrem  Heldensinn  (»üter  und  Ehrpn  zu.  — 
Doch  Kronos''  und  Rhea^s  Sohn,  der  des  Oi^nipos.  Hob 
Bewohnet,  am  Strand  des  Alpheos  lenkt 
Die  höchsten  der  Kampfe,  froh  des  Ge$iUi§ß 
EibaUe  der  Vater  biiibend  Gefild. 

Mit  gnäd'gem  Sinn  spätesten  Enkeln  noch.  ' 
Was  einmal  geschehen,  ob  ungerecht. 
Ob  gprerhtj  —  es  kann  auch  <Iie  Mutter  Zeit 

Die  Spur  des  Erfolgs  nicht  verweh'n. 

Doeh  vieles  birgt  Lethes  Fluth 
Wem  das  Schicksal  Held  ist; 

Des  Leides  ementer  Gr9U  stirbt  gebändigl  ^ 

Wenn  Wonne  von  oben  her  sendet  der  Gottheit  Hand. 

Solche  Uede  malmt  an  dea  Gottersitz 
Der  Kadnios  Töchter:  Gross  war  ihr  Herzeleid, 
Doch  sank  seine  Last  dahin  unter  noch  grossrer  Lust : 
Die  lockige  Semele  starb  von  des  Blitzes  Strahl, 
Nnn  lebt  sie,  nnd  selig  bei  den  01^mpierO| 
Dort  liebet  sie  Pallas,  liebet  sie  Zeos 
Nc/ch  mehr  und  der  Epheu  tragende  Sohn. 

Ancli  meldet  die  Sage  msCerbMes  Leben  sei 
Bei  des  Nereus  Töchtern  im  weiten  Meer 
Der  Ido  anertheilet  in  Ewigkeit. 
Die  Grenze  des  Todes  ward  Sterblichen  nimmer  kund, 
Noch  ob  wir  den  frohen  Tag,  Helios^  heitern  Soho^ 
VoUeaden  mit  ungebrochenem  Glück. 
Bald  stürzen  der  Freude  Ströme  und  bald 
Die  Fluthen  des  Jammerä  auf  uns  Ueiab. 

So  führt  die  MSr*^  die  das  beglückte  Loos 
IKeses  Buises  lenket  9  an  andrer  Zdt 

Gotlbeschied^nem  Heile  auch  Ungemach 

Im  Wechsel  hinan.   Seit  dem  Tag, 

Da  in  des.  Weges  engem  Pass 
Niederschills  den  Li^a 


Der  eigene  üngluckssobn,  und  erfitllta 
Den  alten  pytb'sUien  Auslud». 

Erbiiys  mit  schatfen  BMa  schaute  die  Tbat  sogleich, 

Und  sie  würgte  ihm  seinen  Heldenstamm  - 
Im  Wechselmord.   Doch  bei  Polyneikes  Fall 
Blieb  einzig  Tberaander  noch;  mächtig  erblüht^  sein  Rabm 
In  Spielen  der  Jugend  wie  blntiger  Krieg esschlacht, 
Mü  grünender  Zweig  dem  Haos  des  Adrast 
Und  Wune!  Ton  Therqns  Stamme.  —  Wulant 
Ihm  töne  die  Leier  und  der  Gesang. 

Br  selber  gewann  den  Preis  jetzt  in  Olympfay 

Doch  in  Python  und  an  des  IgÜuaos  Fest 
Verliehen  die  Grazien  gleicher  Huld 

Dem  ßmder  den  Siegerkranz  zwölfmal  danehflogener  Bahn«  ^ 

Begonnenen  Kampf  bestehen  scheuchet  den  diftem  ^mit 
Und  schmücket  den  ReichfhtiiD  Tugend  nnd  Krtft^ 
So  ist  er  des  Glückes  Quell,  und  erregt 
Hochherzigen  Drang  nach  rühmlicher  That» 

Er  ist  ein  stradir  nder  Stern  dem  Mann 

Und  ein  achter  Glanz,  so  er  cinp;edenk 
Ist  der  Zukunft:  dass  der  verlachten  That 

Im  Tode  sogleich  Strafe  fo]f;t. 

Denn  was  in  Zeus^  Lichtgebiet  " 
Böses  ward  begangen, 

Dem  fällt  in  der  Unterwelt  unerbittlich 

Den  Spruch  ein  strenger  Htchter«  ' 

Doch  herrlich  bei  Tag  nnd  Nacht  lenefatet  der  So«m  Licht 

Stets  den  Goten»  Mthen  und  Plagen  schant 
Ihr  Auge  nimmer,  und  ihrer  Hände  Kraft 
Dnrchwählet  die  Rrde  mcht,  noch  die  Finthen  der  See  — 
Zn  friaten  ein  haiglish  Looa.  M  der  BrwIUta  Schmr 
Verleben  Aaonen  thraaenlner 
Die  Trene  nnd  Glanben  heSig  bewahrt» 
Die  Andem  erdnidan  ginnsige  Pein* 

So  fielen  es  nnn  gelang,  dreimal  so  hier  me  dort 

Ganz  von  Fehl  zu  halten  die  Serie  rein, 
Die  wandeln  auf  dem  Pfade  des  Zeus  empor 
Zu  Kronos'  Btirg:  dort  umwehen  der  Seligen  Land 
Des  Oceans  Lüfte,  und  Blumen  von  Gold  ergjUih^n^ 
Die  einen  dem  Land  an  Stauden  entsprosst, 
Die  andern  des  Wassers  nährendem  Nass. 
Mit  ihren  Gewinden  schmücken  sie  dort 

■ 

Sieh  Arm^  und  Hanpt,  von  BhAdanmnfli  bdefart, 
Den  zum  steten  Genossen  mch  awerhur 
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Vater  Kronos,  Rhea's  Gemahl  —  ihr  Tlirua 

Ist  hoch  vor  allen.  —  Peleus  auch 

liiui  Kadiiio8  Üi(  ilt  das  GöUeikauäj 

Und  den  Zeu«  beredend 

Mit  flehenden  Bitten  führt'  einst  die  Mutter 

Borthin  den  Held  Achilies, 

Der  nieder  den  Hector  stürzt'',  Troja's  gewalt'ge  Sioi'^ 

Und  den  Kyknos  sandte  in  frnben  Tod^ 
Und  Eo^s  SohOy  aus  Aethioperland.  — 
Wol  trage  ich  manchen  Pfeil  unter  dem  Arme  noch 
Im  Köcher^  es  tönt  sein  Klang  deutlich  den  Kundigeii} 
Das  Tolk  Dor  bedarf  des  deutenden  Worts« 
Wer  Tiel  von  Natur  weiss,  solcher  allein 
Ist  weise.   Es  krächzen  sinnlos  Geschrei 

Die  Lernenden,  Raben  gleich,  gegen  den  Aar  des  Zeus. 

Auf  raein  Geist  und  richte  den  Bogen  auf's  Ziel ! 
Wem  senden  wir  Geschosse,  des  Ruhmes  voll, 
Mit  freundlichem  Sinne?  —  Ich  halte  auf  Akragas: 
Ich  rufe  es  laut,  und  d'rauf  schwör'  ich  den  heiPgco  Eid; 
Im  ganzen  Jahrhundert  hat  Akragas  keinen  Mann 
Geboren ,  dem  warmer  schlug  für  den  Freund 
Ein  Herz  9  und  reichlicher  spendet'  die  Hand,  — 

Ais  Theron.    Doch  tastete  Frevelmuth, 

Tückisch  von  wahnwitzigen  Mannern  genaht, 
Seinen  RoluD  an;  stets  ist  der  Neid  bemoht^ 

Zn  schmähen  und  tief  einzuhulPn 

Der  Edlen  i  hat.      Keine  Zahl 
Wird  den  Sand  ermessen. 

Und  alle  die  Freuden»  die  Jener  spendet 

Wer  konnte  mt  wol  nenneat  — 


Die  vierte  Idylle  des  VirgiL 

Höheres  lasst,  sicilische  Musen,  uns  jefzo  besingen! 
Denn  nicht  Alle  erfreuen  sich  am  ^^  einbaum  und  Tamarisken, 
Wem»  \Air  die  Wälder  besingen,  so  sein  sie  wiirdig  des  ConsuL 
Schon  ist  das  äusserste  Alter  genaht  des  cumaischen  Liedes; 
Und  von  Neuem  entrollt  sich  sofort  der  Jabrhunderte  Kreislauf. 
Schon  kehrt  Dike  zurück,  —  zurück  die  Saturnische  Herrschaft, 
Schon  entsteiget  ein  neues  Geschlecht  dem  erhabenen  Himmel, 
Sei  niu^  deoi  konunenden  Jfcuiaben,  vor  dem  einst  das  eiyserne 

schwindet 

Und  ein  goUInes  Geschlecht  sich  erbebt  in  den  Räumen  des  Weitalis, 
Sei.  o  keusche  JLucixia  ihok  hold:  schon  herrscht  dein  Apollo! 


Ueberfiet&uogsproben. 

Wiüirlich  als  CodsqI  noch  wirst  da  schauen  den  Glanz  dieser 

'  *  Zeiten, 
PolÜo,  und  den  beginnenden  Lauf  der  gesegnetsten  Monde. 
Sind  da  noch  Sj)iirpn  des  Frevels  zurück, — ^  unter  deiiiein  Refehle 
Werden  sie  schwindend  befreien  vom  ewigen  Schrecken  die  Liiiider, 
Jener  wird  göttliches  Lehen  empfangen  und  schau'n  die  Heroen 
Innig  mit  GoUera  vereint |  er  selbst  wird  ein  Heros  erschein»  n, 
Und  mit  der  Tugend  des  Vaters  beherrschen  den  irieiilichea 

Erdkreis. 

Aber  «Ts  Erstlingsgaben  wird  dir,  o  Knabe,  das  Erdrefcli 
Dann  aus  eigenem  Trieb  den  rankenden  Epheu  mit  Baccar  • 
Und  Colocasien  wuchern,  gemischt  mit  heiterm  Acanthus« 
Geiscn  tragen  die  Milch  von  selbst  im  strotzenden  Euter 
Heim  ,  und  nimmer  erzittern  die  Heerden  vor  mächtigen  Löwen. 
Selbst  deiner  ^^iege  eutt^prosset  die  Fülle  der  lachenden  Blumen, 
Sterben  muss  Schlangengezücbt^  und  sterben  das  täuschende  Gift- 
kraut, 

Aller  Orten  wird  keimen  Assyria's  edles  Amomiftn. 
Aber  sobald  du  der  Helden  Preis  und  die  Thaten  des  Vaters 
Lesen  kannst,  nnd  wa«?  Tugend  sei  vermagst  zu  begreifen,  — 
Dann  wird  die  Flur  alhnälich  mit  zarter  Äehre  sich  gilben,  v 
Und  an  'vvildcm  Gestrti[>p  wird  hängen  die  rothliche  TrHube, 
Und  hartstammigen  Eichen  entsprossen  der  thanlge  Honig* 
Wenige  Spuren  indess  verbleiben  vom  alten  Betrüge, 
"Welche  das  Meer  zu  versuchen  mit  Schiffen,  die  Städte  mit  Manem 
Schirmen,  dem  Schosse  der  Krde  Furchen  zu  reissen  gebiete 
Dann  ist  ein  anderer  Tiphys  nnd  auf  einer  anderen  Argo 
Fahren  erlesene  Helden.    Auch  sind  dann  andere  Kriege^ 
Und  gen  Troja  wird  wieder  gesandt  ein  grosser  Achilles. 
Drauf,  wenn  dich  das  gereiftere  Alter  zum  Manne  gemacht  bat, 
Biuait  aodi  der  Schiffer  das  Meer>  und  nimmer  Terlaascht  ein 

Kiel  noch 

Waaren  hinfort,  es  erwächst  ein  jegliches  jeglichem  Lande. 
Weder  den  Karst  erduldet  die  Flur ,  noch  die  Hippe  der  Weiaibei||^ 
Auch  die  Stiere  schon  lost  vom  Joche  der  rüstige  Pflöger, 
Nicht  mehr  lernet  die  Wolle  mit  mancherlei  Farbe  zu  lieadiehiy 
Selbst  wird  der  Widder  sich  bald  mit  dem  liebUehen  Bi»tlie  dei 

Pnrpnr 

Färben  das  Viiess,  bald  flammen  in  safranfarbigem  Wade« 
Und  von  Natur  wird  Zinnober  die  weidenden  Lämmer  nmhnllen. 
„Solche  Jahrhunderte  rollt so  redeten  —  „rollet  ihr  Spiadehii^ 
Einig  das  feste  Gebot  des  Schicksals  ordnend  die  Farcen. 
Nimm,  o  nimm,  —  schon  nahet  der  Tag  — *  die  erhabenen  Shrenf 
Theneres  Gottergescblecht,  o  Jupiters  mächtiger  Sprossling! 
^    Hebe  den  Blick  aar  gewölbeten  Last  des  schanernden  Weltalls, 
Lander  rings  md  die  Baume  des  Meers  nnd  die  Tiefe»  des  Hoe 

mala  — 
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Schaa,  \?ie  Alles  sich  freuet  dos  kommenden  Wonnejahrhandeiti* 
Dauerte  doch  so  lange  der  äusserste  Theil  mir  des  Lebens, 
Und  ein  Geist,  der  genügte,  von  deinen  Thaten  zu  reden 
Nicht  soll  mich  im  Gesänge  besiegen  der  Thracier  Orpheus, 
.  Linas  nicht,  stünd^  Vater  und  Mutter  auch  ihnen  zur  SeitCS 
I  Kalliopea  dem  Orpheus,  dem  Linus  der  schöne  ApoJlo. 
'  Pao  selbst ,  stellt  er  sich  mir  vor  Arcadia's  Spruche  zum  WettflM^ 
=  Pan  selbst  soll  sich  besiegt  nach  Arcadia^s  Spruche  erkJüreii» 
Auf,  holdseliger  Knab\  erketuM  am  Lächeln  die  Mutter: 
Trag  dcKh  die  Mattes  aokan  mehii  Monden  lundatch  dk  Be* 

schwerden. 

Auf,  holdseliger  Knab',  wen  nicht  anlachten  die  Aeltem, 
SoiehcB  efte  aich  in  Tische  kein  Gott^  keine  Göttin  nun  Lager. 


Locan^a  Phataalia  0,  16—64^). 

Also  erieemien  sie,  vinü  I8r  Jammer  und  Leiden  dem  Brdkreii 
;  Mdden  die  Zelcken  dto  Götter.»  sofort  beginnet  def  Kecktes 
;  Tddtlieher  Stiflstaod,  Traa'r  iimkfiUet  die  Bhren  und  Wurden 
I  Mit  plebejiaebem  Kleid,  kdn  PnttHir  folget  den  Fftfces. 
i  Xrit  enthalten  sie  sich  der  Klagen ,  es  irret  nock  sprackba 

Nagender  Schmerz  durck  jegliche  Brust.  — ^  So  kerrnket  iin 

Anfang 

Schweigen  im  Hans,  wenn  el^en  der  Tod  es  ersckSftert,  die  Leiche 
.  Nock  znr  Schan  nicht  lieget  den  Klagenden,  ehe  die  Mutter 
Wirren  Haares  erheischt  der  Sclavinnen  Trauergeberden; 
Aber  erfasst  sie  die  Glieder ,  erstarrt  beim  fliehenden  Leben, 
Und  die  erstorbenen  Mienen,  die  todeserloschenen  Aagen^ 
Dann  verdränget  den  Schmerz  verzweifelnde  Angst,  und  sie  wirft  sich 
Sinolos  auf  den  Entseelten,  und  staunet  über  ihr  Unglück.  — 
Bald  entänssern  sich  des  gewohnten  Schmuckes  die  Frauen, 
Tranernde  Schaaren  belagern  die  Tempel:  diese  benetzen 
Mit  ihren  Thränen  die  Götter,  jene  drucken  den  Busen 
Hart  an  den  Boden:  sie  raufen  von  Furcht  getrieben  das  Haar  aus, 
Streuen  es  hin  auf  heiliger  Schwelle,  erschüttern  die  Ohren, 
Bie  nur  Gelübde  zu  hören  gewohnt,  mit  stetem  Geheule. 
Bodi  nicht  lagen  sie  Alle  im  Tempel  des  Jupiter  Tonans, 
Nein  sie  theilten  die  Götter,  Dass  nimmer  den  Neid  sie  erregten, 
Fehlten  die  Flehenden  keinem  Altare.    Eine  der  Mütter, 
Bitzend  die  triefViid«  n  Wangen  und  blaiigeschlagenen  Arme, 
Hief:  „JeUt  beklaget  den  Busen,  o  unglückselige  Mütter: 

. Zustand  Roms  unmittelbar  vor  dem  AnshmclM  des  dirgSlkri«|s 
«««wa  Caans  and  Pömpejas, 

'^nüvAFMkv.AMMs* '^SVB*  ff/1.4  S4 
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Jetzt  zermofet  das  Haar,  ach!  imd  verschiebet  dea  Schmerz  nidbl^ 
Sparet  ihn  nicht  zu  grosserem  Leid  l   Jetzt  dürfen  wir  weine% 
Da  io-  dier  Sckwt^e  aocli  alehl  das  Geschick  der  HrtiUmka 

Führer: 

Denn  hat  Einer  gesiegt,  dann  darf  nur  die  Freude  noch  kut  s^f^ 
Also  reizet  der  SdUKrz  sichf  seihet  mit  quälendem  StwdieK 
Auch  die  Bfanner ,  zu  Krieg  mi  Terschiedeaem  Lag»'  enteikmdi 
Schütten  gerechteste  Klag  aus  gegtft  die  grausamen  GSübtri 
,,Gr6ssliches  Loos,  dass  sieht  ztir  punischen  Zeit  wir  gebora« 
Dass  nicht  JüngKnge  wir  an  der  Trebia  oder  hm  Cannä! 
Nicht  um  Friedeo^  ihr  Himmlischen  bitten  wir:  G^bet  den  Vöikm 
Grimmigen  Zum,  regtauf  die  barbarischen  Städte!  in  Waffen 
Möge  die  Weit  sieb  mscliwörenl  Bs  brechen  die.  msdiedian  Heftet 
Auf  von  Siisa,  den  Massageten  hemme  der  Ister 
Scythiens  nicbty  es  wälze  die  blonden  Sueren  die  Elbe 
Fern  Tom  Norden  daher  und  der  Mieia  die  iinbändigen  Scfaaareo. 
€rel»t  ans  die  Volker  m  Fcjiidevy  nnr  wehret  dem  Kric|ge  mH 

Bürgern. 

Daher  dränge  der  Dscier^  dorther  die  Getenf  der  Eine 
Flieh  den  Hiberem  entgegen,  der  Andre  wende  die  Adler 
Gegen  die  östlichrn  Köcher,  kein  Arm  mog,  Borna ,  dir  feiern/ 
O  1er  gefallt  es^  ihr  Himmlischen,  eucli^  Hesperiens  Namen 
Ganz  ztt  fertilgen,  so  faHe  der  Aether  von  Blitzen  entzündet, 
Nieder  zur  Erde.    O  schrecklicher  Vater  vernichte  sie  beide^ 
Rotten  nnd  Fahrer  noch  eh^  sie^s  verdient.  Ach  sollte  ein  Znwadis 
Neuer  Verbrechen  entscheiden,  welches  von  beiden  dns  Soepter 
Ueber  die  Stadt  schwingt?  Lohnt  es  doch  den  Krieg  onter  Bürgern 
Anzufachen,  dass  keiner  der  Herr  sei!  —  Solcherlei  Klage 
Führet  die  Stinoie  des  BecbteS|  die  bald  anf  ewig  vemtnmaNi 


Bemerkungen   so  1er  rem  Herrn  Professor  Revier 

bearbeiielen  Recension  über  Unruh 's  Ldirbucb  4dr 

ebeiiea  GeomeMe^}» 

Das  Lehrbuch  der  Geometrie  nnd  Trigonometrie  vom  Unroh 
wurde  in  der  lotsten  ESMU  des  Jahres  1849  nen.nn^elegt  nnd  mit 
entsprechenden  Brweltemngen  und  Verbessetongen  ▼erteheo«  Dia 


♦)  Um  Jeden  Schein  von  Parteilichkeit  zu  vermeiden  hat  die  Redac- 
tion  der  Jahrbb.  sich  entAchloasen ,  diese  Bemerkungen  hier  anverkürzt 
abdmckan  sn  lawea,  obachon  sie  nicht  sweifelty  &$b  auch  Herr  Prof* 
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Mne  (8te  Auflage)  wurde  io  drei  Theilen  henwgegeben,  toh  wd* 
dlMi  der  erste  die  Blevaente  der  ebeacii  Geometrie,  der  zweite  die 
GeemetHe  im  Baame  und  Stereometrie  nnd  der  dritte  die  Grnnd« 
lehren  der  ebenen  und  spbaeriedien  TrigoBOMtrie  eathilt.  Die  . 
i  ertfen  beiden  Theile  wurden  von  der  Verlagshandlung  ^)  schon  ini 
November  1849  abgegeben,  während  der  dritte  Theü  erst  in  der 
ersten  Hälfte  des  llaeati  Januar  185Q  im  Buchhandel  erschien. 

Herr  Reuter  anternahm  es,  die  beiden  ersten  TheUe  dieeei 
Lehrbuch  einer  Kritik  in  diesen  Jabrbnchem*)  an  unterwerfen^ 
und  fand  aus  unbekaonten  Grönden  ea  Inr  angemessen,  den  drit- 
ten Theil  dabei  gaas  nnd  gar  zu  umgehen.  —  Herr  fi9%nter  über- 
llelert  dem  wissenschaftlichen  Publikum  diese  Recenslon  in  Form 
eines  täuschenden  Weirtsehwall'a  ohne  wisaeaschaftliche  Qriindlich« 
keit  nnd  EriLlärung  dessen,  was  er  denn  efgentlich  wtH.  RelereBl 
hat  diese  Kritik  aar  Hand,  nnd  findet  fast  giM*  keiaan  weeamEcheii 
üautaad  berührt,  wohl  aber  mancherlei  ganz  unwesentKche  und 
I  viele  nicbtasageade  Phrasen,  durch  welche  Hterr  Beat  er  den  Werth 
ehiea  wiisenaehaftlichen  Werkes  herabzusetzen  nnd  an  sdmiilers 
!  suchly  das  er  kanm  an  lesen  versteht  Von  einer  Recensian kann 
Mli<^  kehwe  Rede  scffn,  weil  sonst  der  ganae  Derieht  aeina  tan* 
I  sehende  HiHe  hatte  abwerfen,  nnd  daf&r  die  eigentlichen  Anfor* 
I  derangen  der  WisseDScbaft  hatCe  beracksiditigcK  nriissen»  Dia 
pädagogischen  Anforderangen  an  einem  mathema^hen  Lehrbnche 
[sie!]  schdntHr.  Renter  blos  dem  Namen  nachy  die  wissenschaftS« 
olKn  Anforderangen  aber  scheint  derselbe  gar  nicht  an  kennen^ 
«ofar  Referent  dieses,  als  Heraaagehar  dar      Anflage  den  gn* 
aanateii  Lefarbncbea)  den  Beweis  an  lieftm  achnidig  ist 
Am  Bngange  s^nea  Berichtes  sa^  Herr  Renter: 
9,Herr  Kahn  überliefert  dem*  Piddiknm  Smt  S,  Aaflaga  ohne 
Vorrede  nnd  Angiri^  dessen  ^  was  er  dabei  geümn  habe*  Be« 
yJhrM  hat  nur  die  1.  Anliege  aar  Hand,  nnd  findet  wenig  we« 
,,seBilli«he ,  wol  aber  mandieiiel  ganz  nnwetentlidie  nnd  nichti« 
,^g«Bde  Zusltae.^ 
Sott  ehM  Recienrfon  oder  fibeihanpt  irgend  Mtte  Benrtteilm^ 
nun  Werft  sein,  so  darf  dieselbe  nitfenda  eine  Stelle  enthalten, 
die  der  Wahrheit  widerspricht;  sie  mosa  ferner  ndt  Cbrfindlichkeit 
behandelt  aein  nnd  darf  an  keiner  Statte  Wideraprnche  aeigen« 
-  In  den  ersten  Satse  des  Beridiles  des  Herrn  Eenter  finden  wir 


Reuter  seine  Verth eidigung  zn  fahren  wissen  wird.  T>ies  Eine  bemer- 
ken wir  schon  vorläufig,  daM  <lem  Ree.  Unrecht  geschieht,  wenn  man 
ihm  (Jen  Vorwurf  macht,  d&&s  er  wohl  den  dritten  Theil  des  Uaruh^tchen 
Lehrbuches  absichtlich  ignorirt  haben  könne.  Bs  Wir  dio  RMBsiini 
acben  ^«fher  sa  die  BadaoliOB  dagssaadt,  eha  der  Mto  Theil  aasgo- 
giben  ward.  Anm.  der  Redsctioa 

1)  Krüirsche  I^nlversitäts  Bnchhan^lnng  in  Landshnt. 

2)  Neue  Jalirl>ticlier  für  Philologie  und  Pädagogik.  Band  LX.  Zwei- 
te« Heft.   (ÄUBgegehen  am  30.  Octobcr  1850).   Seite  186— ii^O. 
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nun  sdKm  Teraiossc  gegen  jene  HaoptVeiliagiingen  einer  impnffan*' 
sehen  Reeenaien,   Ec  itt  n&nlidi  nnriehtig,  <ka«  das  obige  Lebr- 
biich  oline  Veiffede  encbiaD;  swnr  ist  die  Vorrede  ertt  nrit  dm 
3.  Tbeile,  und  urar  nut  dem  letalen  Bogen  den  ganzen  Werkes 
gedruckt ,  und  mit  diesem  Tkeüe  erst  4o£aings  Jaimar  1860  dem 
Buchhandel  übergeben  -worden,  «BeSn  Tom  Monate  Junar,  Ks  sn 
der  Zeit,  in  welcher  Hr.  Reoler  seine  geistreiclie  Kritik  gesdnie* 
ben,  hätte  sich  derselbe  doch  wd  mit  dem  Buclie  genauer  be- 
kannt machen  können,  von  dem  er  sn  sprechen  sich  Tomahm,  d^ 
das  Heft  der  Zeitschrift,  welches  genannte  Receaston  ontbok,  ers. 
im  October  1S50  erschien«    Bs*  scheint  daher  sogar,  dass  Herr 
Ii  e  ti  t  c  r  absichtlich  den  3.  Tbeil  ignorirtei  um  eine  trefifliche  Ein- 
leittmg  anbringen  xu  können.  ~—  Wie  wir  jenen  ersten  S^itz  der 
Rcccnsion  ganz  trerstossen  müssen,  so  lässt  sich  leicht  nachweisen, 
<lass  in  dem  zweiten  die  Hauptbedingiirigen  einer  wahren  Kecensiwi 
ganz    übersehen   wurden.     Mit  seinen   eigenen  Worten  beweist 
nämlich    Herr  Reuter  die  Unrichtigkeit  jenes  zweiten  Satzes. 
Es  ist  nämlich  ticr  2»  (wie  auch  der  3.)  Theil  fast  ganz  neu  bear- 
beitet worden,  und  von  diesem  2.  Theile  sagt  Hr.  Reuter  selbst*): 
„Dieser  zweite  Theil  verdient  fast  ungetheilte  Anerkennung,  enf- 
„spricht   den  Anforderungen   der  \\  issenschaR ,   und   wird  iii 
•  „Schulen  gebraucht ,  gründliche  Belehrung  finden,'' 

•  Wie  kann  man  nun  jenen  Gegenständen  seine  „fast  voUe  An- 
erkennung*' geben,  die  num  schon  einmal  als  unwesentlich  und 
nichtssagend  erklärt  hat^  ohne  mit  sich  selbiil  in  Widerspruch  £u 
geraLhen,  ja  ohne  unwahr  zu  werden! 

Hätte  übrigens  Hr.  Reuter  die  Äendcrungen  und  Z,usdt2.e 
des  1.  Theiles  untersucht,  so  hätte  er  auch  diese  (sie  beziehen  sich 
insbesüii  lere  auf  folgende  Paragraphen :  6,  9,  10,  17,  20,  21^  22, 
33,  36n  38,  39,  41,  43,  44,  53,  54,  55,  56,  57,  68,  61,  74, 82, 
84,  98,  99,  100,  101,  108,  115,  116,  117,  118,  119,  120,  121) 
'  nicht  als  unwesentlich  und  am  allerwenigsten  als  nichtssagend  er- 
klären kriunen,  wenn  ausserdem  auch  Hrn.  Reuter  die  nöthigen 
Vnrkf  nntuisse  zur  Beurtheilung  dieser  I^anigraphen   nicht  fehlen 
^\urdeii,   und  derselbe  nicht,  aus  Eigenliebe   und  wohltlmcndcr 
Selbstgefälligkeit,   es  vorgezo<»en  hätte,  jene  wohlklingende  uiu! 
täuschende  Einleitim^  seinem  Berichte  voranzuselzen.    Schon  hier 
aus  geht  also  hervor,  dass  Hrn.  Reuters  Bericht  weder  den  lo- 
gischen, noch  deti  wissenschaKIii  hen  Atiforderungen  genü^f^n  kann. 
Leider  lässt  sich  aber  fast  von   jedem  einzelnen  Satze  jenes  Be- 
richtes nachweisen,  dass  derselbe  Üorichtigkeiten  eothältj  wir  wol- 
len daher  den  Bericht  weiter  lesen. 
Herr  Reuter  sagt  nun  weiter: 
„Von  einer  Umänderung  kann  nun  freilich  keine  Rede  sein,  weil 
„sonst  das  ganze  Lehrbuch  eine  veränderte  Gestalt  imd  dnen 

1)  Neue  JahKb.  L  Phü.  LX.  m  ^eUe  JU  yoa  oben.  X. 
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9)den  wissonschafllichen  und  pädagogTschen  Anfordf^rungen  rnt- 
,,s|>roc)i enden   Charakter  rrhrilffn   iiiüsste.     Letztere  sind  ganz 
sehen  und  ersteren  genital   vs  in  Refrrff  des  StofTos  nicht 
,,[iijer;il],  in  RetrffT  der  BcnrlHil  uLit;  aber  nur  StUftlly  Wo£ur  jttc- 
I     "   gereut  den  Beweis  zu  iieleni  sclmUfig  ist.*' 

Atich  in  diesen  Bebaupf un^en  fiiidcn  sich  scluin  wieder  Wi- 
derspruche. Bekaontlich  wurden  der  2.  und  3.  Thei!  des  Unruh' 
sehen  Lehiljuchcs  umgearbeitet,  und  vom  2.  Theüe  i<agt  Hr.  Reu- 
ter sogar  selbst  V),  da>s  er  den  wissenschaftlichen  Anforclerungeo 
entspricht,  gesteht  sogar  selbst  zu,  dass  von  einer  Umarbeilimg 
etc.  allerdings  die  Refle  se?n  kann.  Wie  kann  m:in  nun  am  Ein- 
gange eines  Berichtes  eine  Behauptung  machen  ,  lüe  luan  am  Ende 
I  desselben  selbst  widerlegen  mnss,  ohne  Verstösse  gegen  die  Lo- 
gik*^ und  jjConseqnenz''  zu  begehen,  und  insbesondere  Hr.  Reu- 
ter^ dem  diese  Schlagworte  dio  kriUIÜg«t«ii  &i6tseii  ia  fewen  gaa- 
MB  Berichte  sein  sollen ! 

Den  dritten  Theil  umgeht  nun  Herr  Reuter  ganz  and  gar, 
und  vom  ersten  Tbciie,  der  „ebenen  Geometrie^^  nämlich,  sucht  er 
jetzt  nachzuweisen )  dass  derselbe  den  wissenschaftlicheo  etc.  An- 
fordenoigen  nicht  genügt,  indem  nämlich  Hr.  Reuter  von  An^ 
äfkUSk  nBBgrht;  durch  welche ,  wenn  dieselben  richtig  und  beach- 
tcwwctih  wären,  ehea  so  streng  die  Arbeiten  von  Euklid,  Simeon, 
Legeadrt,  Lacrek  etc.  etc.  als  unbraiiu^hbare ,  den  wissenscbalit- 
lichea  v»d  pädagogischen. Aafotiieriin^n  nicht  entsprechende,  er- 
Uift  werdea  aaMtenl  Horea  wir  ami  dai  Baiioaaeaieat  dea  fira« 
Beutcr  In  smta  Haoptzigen: 
„Die  Groaten  aach  einer  Ausdehnung  bestehen  entweder  ia  ren 
),BCa  X«inien  und  Winkein  nebst  Parallelen ,  oder  ia  aUen  eiaiig 
9,our  auf  Linien  uod  Wiokeia  beruhaaden  Gesetzen  und  Eifaa* 
„schaftaa  der  Figuren,  müsaea  daher  für  die  Anforderoagea  der 
»Witwfiifhaft  (!)  nach  diaaem  atreag  iogiadwa Zaap— anhange 
„zum  Bewusstsein  der  Lerftenden  gebracht  iPerdca»  wenn  na«hiar 
f^\}  und  vollständig  (!)  erfasst  werden  sollen,   Uoier  diesem 
„erstaa  Gasichts punkte  sind  daher  auch  die  Gesetze  Hir  die 
^Goagruena  (!!)  und  Aebnlicbkeit  (!!)  nebst  allen  auf  ihnen 
•  ^jhcmhenden ,  nur  die  Linien  und  Winkel  betreffeadea  Wahrhti- 
f^ten  begriffen,  dagegen  alle  eigentlichen  Flächengesetze  ausge« 
fjschlossn.    Zur  Betrachtung  dar  eigentlichen  Fliehe 9  also  ihrar 
Räumlichen  Grosse  gehören  stets  zwei  Auadehinaigen  und  deren 
„innige  Verbindung  (!)  mit  einander^  Wae  eatweder  durch  die 
'  ,^Zahl  (!),  oder  durch  räumliche  Vergleichnng  (!),  oder  durch 
s^Verwaadlhaig  (!)  oder  durch  Tbeilung  (!)  der  Flächen  mittelst 
-  90eder  Laage-  und  Breite-  oder  Höheausdehuungen  (  !!  )  geschieht. 
ssOea  gcaeeiBitcB  lahegriff  dieear  Wahrheitca  (?)  heaciahaet  die 

X)      Jahfh.  ata.  LX*  190.  M!e  18  tm  abeo. 
2)  N.  JaM»  f.  FUl»  eta.  LX,  IM^Mia«  vaa  eM«a.  K. 
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„Wissenschaft  (t)  üorch  „Flächenlehre,"  Planimetrie  im  reioen 
„WorUinne  (!).  Jede  aaiiere  Bedeutung,  welche  man  dieseni 
9iBcgnffe  beilegt,  ist  uneigenüicb,  gezwungen ,  wülkürtich  und 
yjfMT  (allerdings!)  widersprechend,  stört  die  Consequenz  (!} 
y^nnd  Deutlichkeit  des  Vortrags  und  fuhrt  zu  mancherlei  Mi^- 
,,standen  (!),  die  b&m  Unterrichte  schwer  zu  beseitigea  mmd» 
9,Eine  Vermeogung  dieser  (?)  DiscipHnen  und  deren  einzelner 
,1  Wahrheiten  «aterbricht  den  Zusammenhang,  erschwert  die  £ift- 
yyticfat  in  (fieMA)  bMWtrüohtigt  den  Erfolg  des  Unterrichts  and 
^Verstoss!  gegen  den  wissenschaftlichen  Charakter  ( ! ! )  der  Qe»> 
yyiiietrie.  Diesem  Missstande  unterliegt  das  yorliegende  Lehr» 
„baeh  sehr  häufig,  w&e  iMchfalgeode  ücbonidil  des  i.  Thcitai 
^bemst.'^ 

DttM  die  Linien  überhaupt,  und  sohin  auch  die  )|emden  Li» 
aitn  geoesetriache  Grössen  sind,  die  ihre  Ansdehaoflg  mar  nach  ei* 
aer  Dimension  haben ,  ist  für  lach  klar*  la  des  BleBenten  dar 
Geometrie  kaan  la  der  Regel  nar  voa  ilea  geiaileo  un<l  den  Kreis^ 
Kaien  die  Eede  sein.  Die  Lchce  von  der  genidea  Linie,  in  eoiaBi 
lato  hieza  aach  die  Theüuag  aad  Ausmessung  cteraelbcB  md^ 
aKn  will,  k^nn  in  einem  eigenen,  allen  übrigea  CiCMlMa  vier* 
aasateheadea  Cspit^U  in  der  Geometrie  nichl  gegchea  werde% 
«kaa  daa  gaaaaa  ( Euklidischen )  Weg ,  welchea  aiaa  hd  dar  Ba* 
Uactoag  der  geometriaohea  Gesetze  bither  eingeschlagen  hat,  zu 
verlassen ,  und  ein  gaaa  nfio»  SyateM  an  bilden.  Denn  für  die 
vallataadige  Betrachtung  der  geradea^  sowie  auch  fik  die  Aus* 
amssung  einxelaer  Theile  derselben,  werden  Eigeiwehaflea  dar  Drei* 
ecke  bekaaat  voraasgetetzt,  die  ia  der  EttkÜd^acfaea  Geoaietrie  etat 
der  Coaaeqaeaa  halber  —  ia  den  letzten  Ahaehaittea  der 
efceaea  Gaaiaetrie  vorkaaiaien  können.  Aehalichea  l«t  aadi  fiv  die 
KreiBÜnie  so  era&haea.  — -  Es  ist  aibo  lUa  Ldhre  voa  den  aay 
dehatea  GHateu  aaeh  eiaer  Dimearioa)  ohne  der  Irogtk  «mI 
Coate4|aen«  aawie  dea  wisaenicbaftllckaa  Anfarde- 
raagea  gerade  eatg^gea  an  haadeln,  vaa  dea  geoawtrischea 
Gfteca  aat  awei  IKaMMsioaea  aa  traaaea  geaa  aad  gat  WM^icbi 
aad.einea  aolehen  Abechnitt,  weldwa  aMn  ao  oft  aat  deai  KasMa 
^Loaginelrie^  heaeicbnot  findet,  gibt  et  in  dea  EtaaMUitan  der 
Geoiaetrie  gar  akht.  Ba  koiaait  wal  ia.  jeaani  •  Absohiiitto  dir 
Ctoametrfa,  wekhv  ala  Aawendaag  der  Lehre  voa  der  ftawaoainufl 
geoawtriaohar  Grdaaen  behaadett,  and  der  gew6haiKch^  so  aaeh  ia 
Uarab'a  Lehriiach,  dea  letatea  Abeehaitt  biUka  nniM,  aia  TM 
der  Regeln  aber  die  AoenMafuBg  der  Geladen  aad  der  KiaitBaie 
«or,  älleb  daa  gaaae  Gapttel  selbst  kaaa,  aas  bekaaate  €lraadea 
erat  eiaaa  wichtigen  Afasdiaitt  der  aigewaadtea  Geoiaairie  €ca- 
dSsia  —  hiklea,  aad  gehdrt  streng  genonaMn  gar  aidkt  aa  dea 
Eiementea  der  Geometrie. 

Alle  geometrischen  Grossea,  velche  man  arit  den  Kmonm  Wia- 
keil  Figorea  ala.  haiaiduiet^  kaiiaaa  enlvedary  ohaa  die  Flidw> 
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«uf  welcher  ne  sich  beenden,  genau  zu  kennen,  einer  Betrschtoog 
Dkfat  anterzog^  werden,  oder  sie  bilden  schon  den  Begriffe 
nach  einefl  bestinunten  Theil  einer  Flache.  Die  Grm»em  mfiüi  ii 
also  #hiie  Ausnahme  bei  der  Lehre  ausgedehnter  Grössen  mit  zw«i 
DÜMMiosea  ihre  Betrachtung  finden.  Von  den  eigentlichen  Fiichctt 
irarden  in  der  elementaren  Geometrie  nur  die  Ebenen,  ferner  s^ 
<&e^  die  aus  Ebenen  zusammengesetzt  sind,  dann  die  einfachstea 
cylindrischen  uud  conischen  Flächen  und  die  Kiigelflache  bcliMfe> 
tet.  Die  ersten  Abschnitte  der  elementares  Geometrie  können  mm 
bekannten  Gründen  sich  nur  mit  der  Ebene  und  bestiminlen  Thei- 
len  derselben,  ns  wie  mit  Lünen,  die  in  ihr  liegen,  befassen.  Alle 
Geeetne  und  Eigenschaften,  welche  hier  finluncktlt  «etilen^  biiha 
den  ersten  Theil  der  Geometrie,  weichen  man  am  passen dgleiiy  wie 
dies  nnek  m  UuM»  Lehrbuch  (3.  Aufl.)  geschehen  ist,  mit  dem 
i  Nnmen  ,9 ebene  Oeeemli it  bezeichnet ,  während  der  Aeedivek 
i,Planimclyie^*  zwar  einem  aekf  wicktifoi  CSi^^di  der  Vermessung»» 
^kte  angeknrt,  in  der  reinen  GeoeMliie  eber  nicht  gebrandil 
werden  kaMk  JMe  wenigen  Regeln 9  wdelie  der  Abschnitt  über 
die  AnMiessung  geometrischer  Grüsen  Ton  der  Planimetrie  enthälm 
hiden  aedi  «cht  die  Pknimetrie.  VeA  einer  „Flächenlehre^'  ab« 
kann  in  der  elementaren  GceMcCrie  gar  keine  Bede  aela.  Mm 
könnte  wol  jene  Abeebnitte ,  weWte  die  Lehre  wm  den  Flachem 
uberhiiyt,  die  Lehre  von  den  Ebenen,  ^ündrischen  und  conisciM 
Flächen,  windschiefen,  Rotations- FlädMB  etc.  behandein,  eMt  dem 
AnedMeke  i^Flächenlehre^^  brzoichnen;  allein  die  Lehre  von  des 
dkeMn  F^^um  biktet  kMe^yFladienMre,^  ond  iit  daher  jede  » 
dcre  Bedenfnag  nie  die  oben  engcgcbene»  welche  man  diesem 
Weite  beüegt,  ganz  uneigentJich,  geswvngen,  wiUkiiflieh  ewd  «1 
alob  edbet  «erftUeod,  iiM  die  CeeeeyiCM  de»  Fuftinge  «le.»  mU 
mmm  deber  mworfen  werdw^ 

Man  ereiekt  also  ewdi  aus  dem  hier  Erwähnten  ^  da»»  ^  A»» 
Mten  d^  Herrn  Reuter  bezüglich  der  Bakaadbag  der  QeenM* 
trie  nkkt  ^kin  Missstande  amdb  «ick  ziehen ,  sondern  »eger  «fiHif 
witkhilg  eittd,  £r  spricht  von  feinen  Linien ,  als  ob  die  GeoM« 
trie  aaeb  aareine  Linien  4enae5  reckaet  die  Winkel,  Dreiecke  elc 
iB  dea  aangedehnten  Grössen,  welcke  mir  ewM  Piaemiaa  keben^ 
wM  kieraae  Btseaeckaftea  bentgünk  der  Ceaeenaea»  e«d  Aekniiek» 
keil  der  Sigarca  elc.  aUeilCD»  i^kt  feo  ^awei  Aaedikanagi* 
aad  derra  kMiger  TeHbaidni«  aat  eNwider,*^  ketiacklal  dieFlkka 
davck  dR  ^Zekl,««  „TerwaiideH  aad  fk«  itt  die  Fl&dbeo  adllriet  Jeaer  - 
Liüge  «ad  BreMe-  edMr  Hoke-Aaedeknuafcn^^  ete^  ond  Mtel  an» 
»elckea  Ungereimtkdten  ein  Urlkol  aber  dea  wiaMa»rkeftlickea 
CkniakMr  den  gHaannian  Lekrkacbee  ek«  Hille  Hrw  Beater  daten 
oedackt,  daae  ein  Wkikd,  ekat  die  Sbene,  in  weleker  er  »ick  ke* 
ladet  t  »ick  ▼erznetetteni  einer  Betrackteng  ger  nickt  aaferzogea 
wefdea  keaa»  de»e  vea  ciaeni  Dreiecka»  VieMclie  ekMr  ebeaea  Figa» 
iherkaiipt  g»r  akkt  die  Bede  aeta  kaas  in  der  ^caftnrea  Ge»>  , 
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aetrie,  ohne  dieselbe  als  Theil  einer  Ebene  angenommen  zu  haben; 
•o  hätte  er  unmöglich  solche  Ansichten  wie  die  oij<  ii  citirten  dem 
Publikum  mittheilen  könaeO)  Ja  er  iuUt«  diea«lbeo  uidit  eimnaljui 
denken  sich  gewagt! 

Ausserdem  spricht  Herr  Reuter  von  einer  Vermengung  Jer 
Disciplinen,  als  ob  rnnn  in  der  Geometrie  für  jede  Summe  voa 
Wahrheiten  ein  eigenes  Fach  bilden,  und  sie  hier  eiuschachtelii 
könnte,  oder  als  ob  man  in  der  Geometrie  als  Wissenschaft  mit 
einer  Receptensammiung  sich  betj;niigen  durfte  oder  gar  eine  solche 
anlegen  könnte,  gleichviel  in  welcher  Ordnung  die  Lehrsätze  «ad 
Wahrheiten  überhaupt  unter  einander  geworfen  werden.  Wie  oaijsste 
es  Herrn  Keuter  überraschen,  wenn  er  erst  ein  Werk  zu  iesea 
sich  bemuhen  würde,  das  duich  seine  Gründlichkeit  und  wissen- 
schaftliche strergr  Anordnung  den  grössten  Beifall  zu  allen  Zeltea 
und  bei  allen  cultivitteri  Völkern  sich  erworben,  wir  meirieu  iiier 
die  „Eleincnlo  der  Geometrie  von  Euklid."  Hier  findet  man  so- 
gleich als  ersten  vSatz  eine  Aufgabe,  als  ersten  Lehrsatz  den  er- 
sten Fall  der  Congruenz  der  l>reiecke ,  als  zweiten  Lehrsatz  eine 
Ei<:^enschart  der  gleichschcnkrligen  Dreiecke  etc.,  die  Lehre  von 
den  Paralleiiinien  nach  den  ersten  Eigenschaften  der  Dreiecke,  die 
Vergleichung  der  Dreiecke  und  Parallelogramme  etc.  im  ersten 
Buche,  die  Lehre  vom  Kreise  erst  im  dritten  Buche,  die  Aehnlick- 
kcit  der  Dreiecke  gar  erst  im  sechsten  Buche  etc.  etc.,  und  den- 
noch  kann  ans  diesen  Gründen,  wie  von  sehr  würdigen  Männerti 
schon  lange  bewiesen  wurde.  Niemand  behaupten,  dass  der  wissen- 
schaftliche Charakter  von  Euklid's  Elementen  kein  entsprechender 
»ei,  obgleich  den  Ansichten  des  Herrn  Reuter  auch  nicht  im 
mindesten  entsprochen  ist.  Fast  alle  nnsere  letzten  Lehrbücher 
über  elemenfare  Geometrie  sind  zum  grössten  Theile  nach  ßukbd's 
Elementen  l)earbeitet,  und  können  daher  unmöglich  den  wissen- 
schaftlichen Anforderungen  des  Herrn  Reuter  entsprechen,  daher 
auch  Un  r  uh' 8  Lehrbuch  der  ebenen  Geometrie  nicht.  Der  Werth 
dieses  Buches  muss  daher  dnrch  den  vom  Herrn  Heut  er  ausgC' 
sprochenen  Tadel  weit  mehr  gewinnen  und  in  wissenschaftlicher  Be- 
ziehung weit  mehr  entsprechen,  als  wenn  dasselbe  den  Ansichten 
des  Herrn  Reuter  Geniige  leisten  wurde.  Die  Mitt^d  also,  wel- 
che Herr  Reuter  anwendet,  um  die  ebene  Geometrie  von  Un- 
ruh ihrem  wissenschaftlichen  Charakter  iiacli  zu  beurtlieilcn.  sind 
ganz  gehaltlos,  entsprechen  tlen  wissenschaftlichen  Anforderungen 
auch  nicht  im  mindesten,  machen  Verstösse  gegen  die  Logik  und 
Consequenz,  und  müssen  daher  als  nichtssagendes  Geiede  hiermit 
zurückgewiesen  werden. 

Genügt  nun  der  wissenschaftliche  Charakter  der  Recension  des 
Herrn  Ren ter  nicht  im  Entferntesten,  so  zeigt  sich  im  Folgen- 
den, dass  der  wissenschalilic  he  Standpunkt  des  Herrn  Reuter 
nicht  einmal  ausreicht,  ein  Lehrbuch  der  elementaren  Geometrie  zn 
beurilicileu.    Wir  woUea  namUeb  jetzt  saiiie  üetrachtungen  uUex 
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den  wissenschiifilichcii  Cbariikter  der  einzflnou  Abschnitte  von  Ii  u - 
ruh's  1.  Theii  der  Geometrie  ubcrgeht  u ,  da  sie  für  uns  <^nnz 
Werth-  !ind  gehaKlos  erscheinen,  und  zu  jenem  Thei!  der  Recen&iuu 
uns  \vf  jn]<  ii,  III  \\A!c}»pm  Herr  Reuter  dns  Lehrbuch  in  Bezug  auf 
die  pädagogischen  Änfordeningt  a  untcrsiKht.  Hören  wir  (iah#i:  .die 
foftjiet*ung  dir  ßesrachtungcn  in  jt  n<  i  Ke»  ( rision  ^) : 

^Lässt  schon  der  wissenschallliche  Ch  ir;tktf  i  viel  zu  wünschen 
jjiihrig,  so  ist  den  padagogif^chen  ÄuionlL! ung(  n  (?)  noch  \>e- 
jjuiger,  ja  fast  gar  nicht  genügt*).  Die  erste  Üedinj^'mg  für 
9,eineo  erfolgreichen  Unterricht  ist  die  umfassende  und  gründ- 
y^liche^  vollstamiige  nod  genaue  Erklarun*::;  d«  r  HauptUegriile  je- 
jjder  Discijilin  und  die  streng  logische  Anreihung  der  in  der 
.  „Vt  rbiiidung  der  IMeikinale  zu  Sätzen  liegenden  Wahrheiten,  ei- 
^jgentlichcn  (jirundsatze,  worauf  der  jedeümälige  Hauj)tl(  hrsata  (1) 
9idcr  nur  durcli  jene  Grundiätze  bewiesen  werden  kann  (!)  mit 
^seinen  verschiedtuen  Folgerungen  zu  be  gründen  und  jede  <ler 
tzteren  ihm  .beizufügen  ist.  Jeder  Lehrsatz  schliesst  solche 
j5\\  ahrheilen  ein,  welche  sich  aus  ihm  umniltelbar  ergeben,  da- 
^.her  in  seinem  Ik'wei.sc  mitbefTnnidel  und  ihm  einfach  und  knrz 
„beizufiiiJien  sind.  Solche  Folgensülze  (!)  nennt  der  Verfasser 
j,h;iu{ig  Z.iisützej  begründet  er,  und  stellt  sie  an  Orte,  wohin  sie 
jynicht  gehören.  Diesen  Theorien  folgen  erst  die  Aufgaben, 
5,d.  h.  diejenigen  Sätze,  welche  Forderungen  enthalten,  denen 
pygeniigt  werden  muss,  deren  gcfiindene  Grösse  (!)  aber  sodann 
'  „durch  die  Theorie  zu  begründen  (!)  ist.  Mit  diesen  Aufgaben 
yisind  sowohl  Behauptuogs-  als  Forderungssätze  verbnn(b:n,  wel- 
9fche  im  ersten  Falle  (?)  näher  begründet,  und  im  zweiten  (?) 
5,besonders  erläutert  werden  müssen  und  eigen l liehe  ZuBätze  (!!) 
yjsiud.  Von  dieser  unbedingten  Nothvvciidigkeit  der  püdan;(»gi- 
y^schen  (?)  Anforderungen  nimmt  das  Lehrbuch  völlig  Umgang, 
„weswegea  fiir  die  Schule  acin  Gebrauch  nicht  sehr  eisp(eli- 
,   „len  ist." 

Die  erste  Bedingung  für  einen  erfolgreichen  Unterricht  in  der 
Geometrie  ist  die  Darlegung  der  Beweise,  die  Herleitung  der  Ge- 
setze von  der  Art,  dass  der  Lernen tie  mit  dem  Wirken  des  in  ihm 
Füllenden  Vermögens  genau  bekannt  gemacht  wird,  damit  er  nach 
und  nach,  auch  wenn  er  von  einem  Führer  nicht  begleitet  wird, 
einen  selbstständig  gewählten  Weg  einschlagen  kann,  um  zu  neuen 
\\  ahrheiten  oder  zu  schon  bekannten  zu  gelangen.  Es  muss  <iaher 
ein  Lehrbuch  5  um  jener  Bedingung  Genüge  zu  leisten,  die  Gesetze 
logisch  und  consequent  an  einander  su  reihen,  die  Beweii^e  &Licng 


.  1)  N.  Jahrb.  f.  Phil.  etc.  LX.  188.  Zella  16  von  obon. 
S)  AaffiiUend  mne»  es  schon  von  vorne  hernn  erschaiBW,  da»  dis 

beiden  ersten  Auflagen  des  Unrn haschen  Lehrbuches  von  so  wirdigea 
und  tüchtigen  Lehrern  nicht 'allein  im  k.  b.  Cadeten- Corps,  sonfirrn  auch 
auf  mehreren  Gymnasien  etnj^efulirt  werden  konnte,  da  dieses  Hlh  h  nach 
littxn  Kantor«  An^ichtau  hä  ^ädugo^;;.  Jaaighttng  gar  nicht  guiugt. 
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und  gründlich  fTihren  ,  den  Weg,  so  weit  dies  möglich  ist,  zeiy*n, 
durch  wriclien  es  aiU  solche  Gesetze  gelan^f,  dann  aber  auch  voll- 
ständig g*  »nj:^  sein  ,  datnit  iirue  \Vahrhtj)t<^'n  ims  den  schon  be- 
kanntPTi  hcrgdeitt-t  \M^fden  können.  Ausserdem  ist  der  I^f  rriendc 
der  Leitung'  oinca  Lehrers  überlassen,  und  dieser  jiiiiss  für  den 
Kriolg  seines  Unterrichtes  selbst  zu  sorgen  wissen.  Ist  dieses 
nicht  der  Fall,  so  kann  auch  bei  An^^  (  ndun^,'  der  gruudlicbsti  n  und 
vollständigst en  J^ehrbucle  r  von  einem  günstigen  Erfolg  kr  ine  Rede 
sein.  —  Dem  ersten  Theil  des  Linnili'schen  Lehrbuches  kann  mm 
weder  in  Beziehung  auf  Vollständigkeit  noch  in  Beziehnni^  auf 
Consequenz  und  Gründlichkeit  ein  Vorwurf  gemacht  werdeii,  und 
«s  zeichnet  sich  sogar  bezüglich  der  prulagogischen  Anforderungeo 
dadurch  vor  manchen  andern  Lehrbüchern  sehr  riihmlicfi  aus,  dass 
es  durch  seine  eleganten  lieweisinrthoffen  ,  durch  die  zahlreichea 
Aufgaben,  welche  es  in  grundliclier  und  eleganter  Art  löst  ,  dem 
Lehrer  zu  Hülfe  kömmt  uad  eioeo  gümtigeD  £rfolg  für  den  Un- 
terricht voraussehen  Hisst. 

Herr  Reuter  aber,  dem  es  blos  darum  zu  thtm  ist,  mit  vielen 
Worten  zu  tauschen,  sucht  auch  in  dieser  Beziehung  das  Lehrbuch 
zu  verdächtigen.  Wie  geht  [sie]  er  dies  aber  an?  Er  stellt  zuerst  eine 
Hatiptbedingung  auf,  die  kaum  zur  Hälfte  richtig  ist,  macht  von 
Mauptlehrsätzen  Erwähoang,  als  ob  es  in  der  Geometrie  Üaupt-  und 
Nebenlehrsätze,  oder  was  dasselbe  ist,  Haupt-  und  Nebenwabrhelten 
pebe,  und  die  Wissenschaft  gleichsam  einer  Wahrheit  vor  einer  anderen 
einen  Vorznj]^  gebe[i  wurde,  lässt  seine  Hauptlehrsätze  nnr  durch 
Gnindsiitze  beweisen,  macht  einen  Unt(  rschied  zwischen  Folgesätzen 
und  Zusätzen,  und  macht  dem  genanntun  LehrhiK  he  den  Vorwurf, 
dass  es  dies<  n  Um  t(  rsi  hied  nicht  kennt,  «lichtet  dein  Lehrbuch  eine 
Inconsequenz  zu,  (l;iss  närnüch  Zusätze  an  Orten  stehen,  wohin  sie 
nicht  gehören,  womber  a^jer  Herr  Reuter  kein  fi(?ispiel  anzuge- 
ben im  Stande  wiire,  ohne  seine  w issensrhaftliclien  Biössea  iutiuer 
mehr  zu  oifenbaren ,  drückt  sich  dann  noch  einige  Male  in  vpider- 
sprechender  und  ganz  unmathematischer  Weise  ans,  nnd  schlicsst 
endlich  aus  seinem  gnnzen  Raisonnoaieut,  dass  das  Lehrbuch  von 
pädagogischen  An  forcier  angen  Uingaiig  njihme  und  daher  sein  (Ge- 
brauch für  die  »Schule  nicht  sehr  zu  empfehlen  sei,  während  doch 
aus  jenen  Behauptungen  des  Herrn  Reuter  gar  nichts  anileres 
hervorgeht,  als  dass  letzterer  die  pädagftgisctn  n  Anforderungen  gar 
nicht  einmal  kennt,  dass  ihm  die  richtigen  BegrilTe  von  Lehrsats 
und  Zusatz  z«  fehlen  scheinen,  <lass  er  mit  den  Methoden  der  Gco-* 
metrie  nicht  genugsam  vertraut  ist,  (hiss  er  sich  nicht  mathematisch 
ausdrucken  kann,  was  er  übrigens  auch  an  anderen  Steiieo  seines 
Berichte«  ebenfalls  beweist,  und  dass  also  sein  Raisonnement  mit 
dem  Unr  uh'schen  Lehrbuche  in  gar  keiner  Beziehung  steht.  Jenes 
ürtheil  wird  daher,  da  dasselbe  aus  unlogischen  Voraussetzung' u 
geschöpft  ist,  auf  das  Entschiedenste  zurückgewiesen  und  verworfen. 
Anstatt  mm  seioe  ?orgesteckte  Au^ahe  ouo{&icj  wirkUch  eiamai 


Uigiiized  by  Google 


SU  beginnen )  und  einen  Vergleich  zwischen  den  früheren  Ausgaben 
uod  der  oeiiesten  Auflage  des  Lehrbuches  vorzunehmen^  spricht  nun 
[sie]  Hr.  Reuter  von  anderen  Missständen,  Missgriflen  etc«^  welche 
der  1.  Theil  des  Unruh''schcn  Lehrbuches  enthüllen  soll,  ist  aber 
flicht  entfernt  im  Stande,  auch  nur  einen  beweisenden  Umstand 
dafür  anzugeben,  ja  er  zeigt  sogar  durch  seine  Behauptungen  das 
Gegentheil^  und  gibt  seine  wissenschaftlichea  lückea  immer  mehr 
EU  erkennen.    So  sagt  derselbe^)  weiter; 

^Ein  weiterer  Missgrilf  besteht  darin,  dass  sehr  häufig  söge- 
.i^nannte  Grundsätze  und  Lehrsatze  zu  Zusätzen,  beide  mit  ein- 
.j^ander  verwechselt,  also  hierdurch  Hauptsätze  zu  Nebensätzen, 
j^oder  d'ipsr.  zu  jenen  <::;(macht  sind.  Selbst  Erklärungen  Soden 
^sich  unter  cl*  r  L  t  bcrschrift  von  Zusätzen,  wodurch  die  Lernen- 
y^deo  nie  recht  klar  in  das  Wesen  der  einzelnen  Sätze  eindrin- 
^gen ,  wie  an  sehr  vielen  Beispielen  veranschaulicht  werden 
l^kÖQute  wenn  es  erfortlerlich  wiire.    Ein  ßt  ispiel  mag  für 

^jviele  (!)  hinreichen:  Parallelogramm  ist  jedes  Viereck,  dessen 
j^e  zwei  Gegenseiten  ^)  parallel  sind.  Das  Merkmal  des  ParalleU 
y^eins  der  jedesmaligen  Gegenseiten  bildet  den  Begnli"  von 
^„Parallelogramm."*'  Wie  will  man  also  dieses  Merkmal  aus 
„einer  Eigenschaft  des  Paralielogramraes  beweisen  (!),  ohne  in 
■  j^S*'*^^®  W iilersprüche  zu  gerathen?  Ans  dieser  Parallelität  er- 
^geben  sich  die  sechs  bekannten  Eigenschaften ,  die  in  einer 
„üebersicht ,  in  einem  Lehrsatze  zu  entwickeln  sind.  Der  Ver- 
9,fasser  aterstreut  (!)  sie  in  verschiedene  Lehrslitze  und  wird  da- 
^durch  mehrfach  unverständlich  (!).  Das  Annehmen  von  Eigen-  * 
^chaften  und  daraus  Abieilen  (!)  jener  ParaUeiitäi  widerspridit 
„den  Anforderungen  der  Pädagogik/* 

Wie  wir  bisher  fast  in  jedem  einzelnen  Satze  des  Berichtes 
vom  Herrn  Reuter  Unrichtigkeiten  fanden,  so  finden  wir  leider 
in  den  voratish  lienden  Behauptungen  keine  richtige  Stelle  mehr.  Es^ 
ist  nämlich  die  Behauptung,  dass  das  Lehrbuch  Grundsätze  mit 
Lehrsätzen  verwechselt,  dann  dass  sich  Erklärungen  unter  <ler  üe- 
Lerschrift  von  Zns atzen  finden,  ganz  und  gar  unrichtig.  Wir  kön- 
nen uns  keines  einzigen  derartigen  \  erstosses ,  den  Unruh  ge- 
mjielit  hal>en  sollte,  erinnern,  und  bebauptf  n  sogar,  dasf  eine  Solche 
Stelle  i[n  ganzen  Lehrbuche  gar  nicht  anzutreffen  ist! 

W  enn  daher  Herr  Reuter  derartige  Behauptungen,  wie  dir» 
obenstehenden,  aufstellt,  so  wäre  es  seine  Pflicht  gewesen,  nicht 
vietteicbt  ein  Beispiel  und  sogar  ein  fiokhes  anzugeben,  wodurch 


1)  N.  Jahrb.  fiir  Phii.  etc.  LX.  188.  Zeil«  11  von  unten. 

%)  SqU  wahrscheinlich  heitseo:  „Ein  Viereck  beisst  ein  Parallelo- 
graniin,  www  darin  je  swei  gegenüberstehende  Mtaa  Mrallel  iiBd»*' 
Wenigstens  ist  diese  E  rklamBg  ron  ParaUetogramine  aaf  S.  44.  §.  44. 
4ee  Unruh' sehen  Lehrbuches  gegeben,  und  enthält  keine  Unrichtigkeit. 

3)  Der  Aui^dnick  Farallel^etn  der  jadeiakaiigea  Gegenseiten**  kann 
mytheoiati««!!  nicht  gebilligt  weiden  1 
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er  sich  selbit  widerlogt ,  und  welches  gerad#*  dris  Gegentheil  voo 
dem  beweist,  was  er  behaupten  will,  sondern  alle  jeoc  Stellea 
ohne  Ausnahme  aufzuführen  und  zu  besek:tee%  ftft  wtklieii  er  gern 
MiMitiiide  beob«ck(«t  babeo  wiUl 

Wenn*  es  ferner  Hemi  Reuter  befremdet ^  dass  io  dem  Lebr- 
bnche  mancher  Sats  alt  Zasats  ersdiemty  der  m  aaderen  LeAr- 
bficbem  alt  Lebrtats  enthalteD  ist^  to  mnssen  wir  denselbeii  nur 
bedaoerB,  data  er  solche  0inge  als  Hitsttande  und  Yerslntse 
ansehen  kann,  nnd  wollen  ihm  daher  nebenbei  tnm  wiederholten 
Male  erwähnen ,  dast  der  Wissenschaft  ein  Zusatz  eben  S6  wichtig 
als  än  Lehraats  ist,  dass  Ton  Baupt-  und  Nebensätzen  in  ehier 
Geometrie  nicht  die  Rede  sein  darf»  und  daas  man  dem  Sdilcr 
schon  beim  Beginne  seines  Studinms  klar  ta  machen  hat,  dns 
eine  Wahrheit  in  der  Wissenschaft  vor  einer  anderen  weder  €^ 
nen  Vormig  haben  liann,  noch  einen  solchen  Terdient|  sondern  sBe 
Wahrheiten,  mögen  dieselben  irgend  einen  Namen  tragen,  vom  glei- 
cher Wichtigkeit  in  der  eigentlichen  Wissenschaft  sind.  Es  kana 
nun  ein  Lehrbuch  einen  Sats  als  Zusata  einet  Lehrsataet  eathaHen^ 
welcher  in  einem  anderen,  der  verschiedenen  Wege  halber,  welche 
beide  Angeschlagen  haben)  als  Lehrsata  erscheint,  nnd  nmgekehrf; 
hierin  liegt  aber  auch  nicht  der  mindeste  Fehler.  Ja  es  muss  so- 
gar einem  Lehrbache  tum  grossten  Lobe  gereichen ,  wenn  die  B«* 
weismittel  in  demselben  so  allgemein  nnd  die  3atse  so  anfgesk«M 
sind,  dass  sich  hieraus  Zuaätse  ableiten  lassen,  wahrend  ein  Tadd 
hier  ganx  am  unrechten  Orte  wäre. 

Was  jenes  Beispiel  br  tritlt,  welches  Herr  Reuter  anfuhrt,  so 
beweist  dieses,  wie  bcreiLs  oben  erwähnt  wurde,  gerade  das  Ge- 
gentheil  von  ({em,  was  er  dur^nthun  beabsichtigt.  Denn  in  dvin 
Lehrbtiche  ist  die  ahengenaante  Definition  auf  S.  44»  in  §.  44. 
ganz  richtig  aufgestellt,  in  §.  46  wei.st  das  Lehrbuch  die  Eigen- 
schaften der  Parallelograinine  nach,  in  §.  46.  «aul  47.  weist  d  is- 
selbc  nach,  unter  welchen  Bedingungen  ein  Viereck  ein  l*ar;illelo- 
gramai  sein  wird,  führt  diese  Beweise  gründlich  und  conseqnent 
durch,  und  gibt  diese  Wahrheiten,  wie  es  auch  sein  mus'^,  wie  es 
alle  Geonieter  vor  und  nach  Unruh  gethan  haben,  urul  wie  dies 
noch  immer  geschieht,  in  getrennten  Paragraphen.  Hierüber 
Idsst  sich  über  nicht  das  Mindeste  einwenden,  und  dennoch  wagt 
es  Herr  Reuter,  seine  obigen  B  h  iiipfiingen,  denen  ein  eiö^entli- 
eher  Sinn  ohnedies  fehlt,  damit  zu  bchliessrn ,  dass  er  sagt:  „Das 
Annehmen  von  Eigenschaften  etc.  widerspricht  den  Anforderungen 
der  PädagofTik/*  während  doch  jene  Definition  mit  der  Pädagogik 
nichts  zu  ihuii  hat,  und  von  den  Regeln  der  Pädagogik  unabhängig 
ist.  Diese  betrachteten  Behauptungen  des  Herrn  Reuter  bestehen 
daher  wieder  nur  in  uichtäsagendcu  Thidseo^  die  keiner  weilerca 
Beachtung  fähig  sind. 

Leider  finden  wir  nun  die  übrigen  MiUei^  dufcb  weklie  üeix 
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Reuter  soino  Benrtheilnng  fortsetzt,  noch  viel  dürftiger  ala  di« 
bereits  betrachteten.   Derselbe  sagt  nämlich  weiter'): 

y^Mit  dem  Lehrsatze  für  die  Congnienz  zweier  Dreiecke  ans 
^zwet  Seiten  nnd  dem  eigentlichen  Winkel 2)  verbindet  das 
^fLebrbuch  den  Satz:  ,,))In  jedem  gleichschenkelig«"n  Dreiecke 
l,seien^)  die  Winkel  nn  der  Grnndlinie  sich*)  gleich/"'  als  Zu- 
^satz  ohne  weitere  Folgen  ans  diesem.  Nun  ist  aber  diese 
,j Wahrheit  selbst  (!)  eine  reine  (!)  und  ganz  einfache  Folgerung 
i^von  d^'m  Lehrsatze:  ,,,,Dtircb  ein  Loth  von  der  Spitze  nach 
^der  Gnindiinie  eines  gleichschenkcligen  Dreieckes  entstehen 
^zwci  congruente  Dreiecke,''"  mithin  enthält  jenes  eine»  Miss- 
-  ^stand  (!.'),  welcher  pädagogisch  f ! )  gewiss  nicht  zn  billigen 
,jist.  Wenn  vom  Aussenwinkel  bewiesen  ist^),  dass  er  den 
,,zwei  innern  (!)  Dreierkswinkein  gleieh  ist**),  so  folgt  doeb  wol 
„von  selbst,  dass  er  grösser  ist  als  'ydcr  einzelne  von  diesen  (!), 
jjVto]  aber  nicht  umgekehrt.  Es  mögen  diese  Beispiele  genug 
9,seia,  zu  belegen,  dass  (!!)  die  PftdagO|pk  fiit  die  Biei«teo 
I^Sätze  übersehen  ist." 

Diese  Behauptun{j:rn  sin«!  nnn  einer  eigenlÜchcn  BrtrachtunGj 
gar  nicht  mehr  werth,  indeni  sie  die  Geset/.e  der  ^yLogik***  und 
„CoDsequenz**  verspotten,  den  pädagogischen  Anforderungen  ganz 
widersprechend  sind  und  endlich  über  die  IJeseliidrenheit  der  ma- 
thematischen Kenntnisse  des  Herrn  Reuter  sehr  traurige  Auf- 
schlüisse  ertheilen.  Jedoch  müssen  wir  leider ,  der  CoQSeqtieOZ 
hlüber,  dieselben  dennoch  näher  beleuchten. 

Vor  Allem  tadelt  Herr  Reuter  einen  Gegenstand  des  Un- 
Toh'schen  J.(  lirl)ii(:hes ,  der  diesem  Buche  nur  zum  grösstcn  Lobe 
gereichen  muss.  Es  wird  nümlich  der  angeführte  Satz  bezüglich 
der  Winkel  an  der  Grundlinie  eines  gleichschenkeligen  Dreiecks 
gewöhnlich  dadurch  bewiesen,  dass  man  von  der  Spitze  nach  der 
Mitte  der  Grundlinie  eine  Gerade  zieht,  und  aus  der  Congruenz 
der  beiden  hierdurch  entstaiKlt  nen  Dreiecke  jene  Eigenschaft  der 
Winkel  an  dejr  Grnndlinie  ableitet.  Diese  Beweismethode  setzt 
nun  einmal  voran»,  d^iss  man  die  Grnndllrne  schon  nach  anderen 
geometrischeo  Gesetzen  balbiren  kauo^  u»d  daoa^  dass  der  zweite 


1)  N.  Jahrb.  LX.  189.  Zeile  7  von  oben. 

2)  Soll  wphrsciu'iniich  heissen:  „zweier  Dreiecke,  welche  zwei  Sei- 
ten uud  deu  hiervon  eilig«« thlosfienen  Winkel  beziehuopweis«  gleich 
bilden«** 

3)  Soll  wahrscheinlich  heissetii  ^suid*'  statt  seien 

4)  Hier  ist  wol  noch  das  Wort  „unter"  einzuschalten. 

5)  Der  Sati :  „Der  Aussenwinkc!  eines  T>rpiecks  ist  grösser  als  jeder 
der  beiden  inneren  ihm  nicht  anliegenden''  ist  im  Lehrbuche  aut  Seite  25 
im  S.  28  hewieMü,  Der  6atx  aber:  „Jeder  ÄiuseimiiilMl  iet  glaldi  der 
Snomi«  der  beiden  inneres  ihn  nicht  ftDliegenden^*  kann  im  Lehrbnche 
der  Co  n Sequenz  halbor  • —  erst  auf  S.  40  in  $.  39  bewiesen  werden. 

6)  Soll  wol  heiisen  nich  den  Worten  „bewiesen  ist";  „dnss  or  der 
Sttinme  der  beiden  inneren  Um  nicht  aoli^ieadea  Wini^ci  glekh  i^u"  K. 
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Lf^hrsat/  übrr  die  Congnienz  der  Drcirckr  seboD  Toraagg€g»ageii. 
In  LririiliVs  Lehrl)u<:h  ist  mm,  iiin  tlirse  Voran ssetzangen  uiNi6« 
thig  zu  raachen,  (Irrsclbn  >V>g,  wie  io  Eukli<l*8  Elementeo  einge- 
sclilagri»,  imti  der  erwähnte  Satz  sehr  griiadlich  und  elegant  ans 
dem  ersten  Lehrsätze  der  Coiigruenz  der  Dreiecke  abgeleitet,  ond 
es  sind  die  Folgerungen,  welche  sich  bieraiis  ergeben,  nnmitiäbar 
angegeben.    Dass  mm  den  wiesen  sc  haftiichen  Anforderangeo  nur 
da  liirch  genügt  werden  kann,  dass  man  ans  einem  bekannten  Ge- 
setze aHe  an(!prpn  geometrischen  Gesetze,  welche  sich  entweder  m* 
'  mittelbar  oder  inittelst  Anwendiin^^  anderer  bekannter  Lehrsätze 
aus  demselben  aiilelten  lassen  ,  so<;leich  mit  der  gehörigen  Gründ- 
lichkeit herleitet,   sobald  dies  der  im  Lehrbuche  eingescUl^cae 
Weg  gestattet,  bedarf  keiner  weiteren  Erwähnnng.  —  Nun  wagt 
es  Herr  Reuter,  sich  hieriiber  tadelnd  auszusprechen  und  dabei 
einen  Satz  zum  Beweise  des  angeführten  vorzuschlagen,  dessen  Rich- 
tigkeit erst  am  Ende  des  zweiten  Abschnittes  nachgewiesen  werden 
kann,  nennt  den  exacten,  vom  Lehrbucfie  eingeschlagenen  Weg 
einen  Missstand  etc.,  und  sieht,  wahrend  er  dies  niederschreibt, 
nicht  einmal  ein,  welche  Blossen  er  sich  hierdurch  in  wissenschaft- 
licher Beziehung  gibt.    Ja  er  wird  sogar  noch  anmaassender,  ond 
tfidelt  das  Lehrbuch,  dass  dasselbe  den  Lehrsatz:  „Jeder  Aussen* 
Winkel  eines  Dreiecks  ist  grosser  als  jeder  der  beiden  inneren  ihm 
nicht  anliegenden,"  ans  welchem  so  viele  wichtige  Folgerungen  im 
2.  Abschnitte  noch  gemacht  sind,  und  ohne  denselben  nicht  hatten 
gemacht  werden  können,  aufgenommen  hat,  imd  diesen  Satz  nicht 
erst  im  3.  Abschnitte  bewiesen  hat  etc.,   während  man  derartige 
Behauptungen  kaum  von  einem  Schider  hören  kann.  Dennoch  wagt 
es  Herr  Reuter  am  Schlüsse  jener  absurden  Behauptungen  za 
sagen:    ,,Es  mögen  diese  Beispiele  gen?!^^  5nn,  zu  belegen,  dass 
die  Pddagogik  für  die  meisten  Sätze  übersehen  ist.''    Dass  dies« 
Sati  aus  keinem  der  von  Herrn  Reuter  angeführten  Beispiele 
folgt,  brauchen  wir  nicht  darznthnn;  aber  wir  brauchen  eben  so 
wenig  zu  beweisen,  dass  durch  seine  Beispiele  nnd  Behauptungen 
Herr  Reuter  sehr  defitlich  dargethan  hat,  wie  nieder  sein  wissen- 
schaftlicher Standpunkt  liegt,  und  dass  dieser  kaum  in  einer  sol- 
chen Höhe  sich  befindet,  damit  Herr  Reuter  ein  Lehrbuch  der 
Geometrie  lesen,  d.  h.    verstehen  könne.     Uebrigens  geben  uns 
die  eigenen  Worte  des  Hrn.  Reuter  das  beste  Zeugniss  darüber, 
dass  wir  uns  in  unserem  Urtheile  nicht  übernommen  haben.  Wir 
dürfen  nur  von  seinem  Berichte  noch  die  nachstehenden')  Zeilen  " 
lesen : 

„Viele  (1)  Lehrsätze  sind  nicht  hinreichend  bewiesen,  z.  B.  gleich 
„der  erste  (!)  Lehrsatz:    Die  Summe  der*)  Ne!>enwinkel  is| 
„gleich  2  R.    Viele  andere  enthalten  in  der  VorausseUong 


1)  N.  Jahrb.  f.  Phil.  etc.  LX.  189.  Zeile  Ifi  TOft  «licfl. 

2)  fifoU  woi  heiss«n:  ^izweaer*'  stoU  y,der«.  K, 
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9,iiiehr^  als  erforderlich  (!)  ist.  Z.  B.  zwei  Dreiecke  sind  abo- 
5,Iich ,  weim  sie  ciiu  n  [^loichen  f!)  Winkel  und  die  ihn  ein- 
„«chliessenden  S*  iten  proportional  haben*).  Die  Wissenschaft  (  ?) 
.  ,,heweist,  dass  in  zwei  Dreiockea  homolog  proportionalen  Sei- 
lten ^)  gleiche  Winkel  entsprechen,  und  bei  GUichheit  zweier 
„Winkelpaare  auch  das  dritte  Paar  (!)  gleich  ist  (^)  und  die 
„Gleichheit  der  Winkel  ein  wisseoschciftliches  Merknuil  für  die 
jjAehnlichkeJt  der  Dreiecke  ist,  mithin  {? )  sind  zwei  Dreiecke 
,,ähnlicfa,  wenn  zwei  homolt^ge  Seitenpaare  proportional  sind,  und 
„die  Annahme  des  von  ihnen  eingeschlossenen  gleichen  Winkels 
„ganz  iibcrüüssig.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  (kr  Annahme 
„von  der  Proportionalität  der  drei  ilen|iaare.  Höchstens  (!) 
f^als  einfache  Folgerung  für  die  Aehnlichkeii  aus  der  Proportio- 
,,nalität  von  zwei  Seiteopaaren  lässt  sich  der  Satz  beifügen)  aber 
„gewiss  (!)  nicht  als  selbstständiger  Lehrsatz  aufstellen.'* 

Den  ersten  Satz  dieser  Behauptungen  könnea  wir  seiner  Dürf- 
tigkeit halber  gar  keiner  Beachtung  mehr  würdigen.  Wie  aber  Be- 
hanptungcü  wie  die  übrigen*)  der  obigen  Zeilen  von  einem  Mathe- 
matiker aufgestellt  werden  können,  ist  anglaublich ,  indem  derlei 
Ansichten  ein  Mathematiker  selbst  auch  dann  nicht  einmal  haben 
darf,  wenn  sich  seine  Gesundheit  in  einem  abnormen  Zustande 
befinden  sollte;  ja  sogar  dem  jüngsten  Schuler  einer  mathemati- 
schen Ciasse  kann  man  solche  Aeusserungen  kaum  ungestraft  hin- 
gehen lassen!  • —  Es  ist  zwar  gar  nicht  der  Muhe  werth,  über  solche 
Aeusserungen,  wie  die  oben  angeführten,  noch  ein  Wort  zu  verlieren; 
jedoch  müssen  wir,  der  Conseqncnz  halber,  einige  der  vielen  Unge- 
reimtheitefi,  welche  jene  Ansichten  zur  unmittelbaren  Folge  haben,  hier 
angeben.  Nach  Herrn  Reu  ter^s  geometrischen  Gesetzen  waren  z.B. 
alle  gleichschenklig  -  spitzwinkligen,  gleichschenklig-stumpfwinkligen, 
gleichschenklig-rechtwinkligen  Dreiecke  unter  sich  und  dem  rrleiehsci- 
tigen  Dreiecke  ähnlich,  wenn  anders  Herr  Reuter  es  zugibt,  dass 
der  Ausdruck  „1:1"  ein  geometrisches  Verhältniss  ist.  Ja  es 
liesse  sich  sogar  sehr  leicht  aus  den  Gesetzen  des  Herrn  Renter 
ableiten,  dass  auch  zwei  Dreiecke  congrueut  sein  mussten ,  wenn 
zwei  Seiten  des  einen  einzeln  genommen  gleich  zweien  Seiten  des 
andern  Dreiecks  sind,  imd  auch  hier  wäre  also  die  Gleicliheit  der 
eingeschlossenen  Winkel  iiberfiussig.  Hieraus  wurde  sich  sodaun 
nach  den  Lehren  des  Ucrru  Reuter  gauz  cuiiäe^uent  ergebeny 


1)  Soll  wabndiduiHch  btiunit  »,Z«vt!  DnMw  iM  Shntich» 

sie  einen  Winkel  gleich  haben,  und  wenn  die  ihn  einschUessenden  Seiten 
in  Proportion  stehen*^.  (Unmh*«  LcM.  der  Geoaetii«.  8.  89«  |.  85^ 
Zeile  2  von  oben.) 

2)  Der  Ausdruck  „homolog  proportionalen  Seiten^  ist  Mgerolil  «ad 
km  nathematisch  nicht  gebilligt  werden« 

^  9)  Der  AiMdmclc  »(et  CMeieUnit  tiNier  WinfcilMara  aadi  das 
dritte  Paar  gteidi  iti^  ift  in  ondeatlicliy  als  dass  laan  dienMlbea  bflUgeii 

könnte. 

4)     Mrb.  t  PJiU.  tttc*  LX.  m  Z.  n  von  oben.  K. 
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dass  ein  Dreieck  scbon  ans  zwei  g»  gr-benen  Seifen  desselben  voll- 
gtiindig  bestimmt  ist  und  construirt  werden  kann  etc.  etc.  —  Ja 
noch  u»zribli|^  viele  and  zwar  sehr  nutzliche  Folgerungen  würden 
sich  ans  diesen  neuen  Lehren  des  Herrn  Renter  unmittelbar  er- 
geben, die  fnr  die  Feldniesskunst,  Landwirthschaft  etc.  gewiss  von 
grossem  Interesse  wirren,  und  die  selbst  den  AckersnnanD,  wenn  er 
davon  Kunde  erhalten  würde,  sehr  überraschen  müssten.  —  Dies 
sind  also  die  Mittel,   welche  Herr  Reuter  zur  Beurtheilun?»  des 
wissensrhaftlichen  und  pädagogischen  Charakters  des  Unruh' sehen 
Lehrbuches  der  ebenen  Geometrie  angewendet  hat.    Es  liesse  sich 
zwar  sehr  leicht  nachweisen ,  dass  fast  kein  einziger  Satz  des  be- 
sprochenen Berichtes  fehlerfrei  ist ,  wir  halten  es  aber  für  ^mi 
nnnothig  auch  nur  den  Hrrirht  weiter  zu  lesen.   Nur  bezüglich  des 
letzten  Satzes  j«Mies  Berichtes  (derselbe  heisst  nitmlich;      das  Pa- 
pier dürfte  viel  besser  sein'*)  hält  es  der  Referent  dieses  für  seine 
Pflicht  noch   eine  Erwähntiug  zn  machen.    Es  muss   nätniirh  der 
Verlagshandlung  zum  grössten  Lobe  g*  reichen,  dass  sie  keine  Kost  n 
scheute,  die  3.  Auflage  des  Unruh'schen  Lehrhuches  so  sch  in, 
}a  fast  splendid  auszustatten,  und  deshalb  muss  selbst  der  „Papier- 
tadel*' des  Herrn  Reuter  hiermit  zurückgewiesen  werden.  —  Da 
wir  nun  dem  Herrn  Ke  uter  von  nnn  nn  kein  Ürtheii  mehr  über 
ein  nudhernatisches  Werk  zutrauen  können  ,  so  gebeo  wir  ihm  hie- 
mit  sogar  seine  Lobesspendunfjen  über  den  2.  Theil  des  Lehr- 
buches znriiek,  indem  wir  von  nun  an  weder  Lob  noch  Tadel  vom 
Herrn  Renter  annehmen,  ancrkenaeo  oder  auch  oör  einer  Be* 
achtnng  wiirdigen  werden, 

Z-um  Schiasse  halt  sich  der  Referent  dieses  für  verpilichtetj 
in  Bezug  auf  den  1.  Theil  des  Unruh  sehen  Lehrbuches  noch 
Nachstehendes  zn  bemerken.  Der  gegebenen  Umstände  halbef 
blieb  in  der  3.  Auflage  der  1.  Theil  der  Unru haschen  Geometrie 
Im  Wesentlichen  nngeändert,  und  derselbe  wurde  nnr  mit  nothwen- 
digen  Zusätzen  und  Erweiterungen  versehen,  daher  blieben  auch 
einige  Mängel,  welche  jener  1.  Tbeil  mit  den  meisten^  unserer 
besten  Lehrbicher  der  Geometrie  noch  theilt,  unberücksichtigt. 
Diese  M  iugel  haben  aber  mit  den  in  dem  Toranstehenden  Berichte 
berührten  Umstanden  auch  nicht  das  Mindeste  gemein,  und  stören 
weder  Coosequenz,  noch  die  piulaj^ogischen  Anforderungen,  haben 
aber  die  unangenehmen  Eigenschaften  zum  grössten  Theil  näm- 
lich —  dass,  wenn  sie  entfernt  werden,  sich  dafür  andere  Mängel 
consequent  einschleichen,  die  vorher  nicht  da  waren.  Wir  meinea 
nämlich  hier  die  Theorie  der  Parallelen.  Dass  wir  eine  der  Euklidi- 
schen Geometrie  angemessene  Th(  orie  der  Parallelen,  welche  sfrcnire 
allen  Anforderungen  entspricht,  noch  nicht  haben,  geht  daraus  schon 
hervor,  dass  die  Anzahl  der  verschiedenen  Paralleltbeorien  nicht 
'  sehr  gering  ist.  —  Der  andere  Theil  der  Mängel,  welche  die  ebene 
Geometrie  von  Unrnh  noch  mit  vielen  anderen  Lehrb'ichern  theilt, 
filöit  d^a  Lcrücadcü  uiclit  im  miiidcäteu,  weou  der  Lehrer  jene 
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Ifaagel  zu  eDtferaen  Tersteht,  uod  es  kann  dies  geschehen,  ^b»t 
den  Zusammenhang  nnd  die  Conseqiienz  zu  beeihträchtigen ,  und 
ohne  den  Weg  oder  die  Beweismittel  zu  verUtssen^'  welche  da« 
Lehrbuch  vorschreibt.  Diese  bestehen  eben  darin,  dass  Definition 
nen  am  Anfange  eines  Abschnittes  aufgesteUt  sind,  die  noch  gar 
nicht  aazufnhren  nötbig  gewesen  wären,  und  übrigens  gar  nicht 
eher  benutzt  werden,  bis  tüe  Existenz  jener  geometrischen  Figuren 
nachgewiesen  ist,  von  wtlciieo  am  Anfange  des  Abschnittes  schon 
die  Rede  Nvar.  Wir  finden  diesen  Mangel  sogar  noch  an  Lehr- 
büchern,  Hclclie  mehr  als  zwanzig  Auflagen  erhielten  und  in  allen 
Anflagcn  iingeiindert ,  sie  stören  in  keiner  Beziehung,  und  konnea 
daher  umgangen  werden.  —  Mit  dieseu  eben  geruachten  ßemer- 
klingen  wollen  wir  aber  hiermit  nur  ausdrücken,  dass  von  diesen 
Mesentlichcn  Umstünden,  die  in  einer  Rccension  nicht  unberührt 
bleiben  dürfen^  auch  nicht  im  Eutferntesteu  im  Berichte  des  Herrn 
■Reuter  die  Rede  war,  dagegen  andere  Umstände  getadelt  und  be- 
sprochen wurden,  die  gar  nicht  zur  Sache  gehören  und  nit  den 
genannten  Lehrbuche  in  gar  keinex  VerbioduBg  atehen* 

MöfickeDi  am  3«  Aprä  1^1« 

C.  Kuhn* 

k«  Pfofesflor  der  hohem  Mathemat»  noä  Phynk  am 
k*  M&r,  CideM-Oorpi  n  MlbciiaB. 
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-  fiorfpidekelieii* 
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Prof.  Dr.  Firnhaber  tu  Wiesbaden. 

1)  Bestimmnngen  über  den  Prolog  nach  Ariatoteles.  poel.  XLh  # 
Bernekaichtigang  der  Zntamraenstellaiigen  bei  Tzetees 

TQaytüijg  Ttoifjßmg  im  ftheio,  Mut.  1836.  p.  402  aq*  ' 

Woi  schwerlich  dürfte  es  in  der  ganzen  Literatur  eine  Stelle 
geben,  welche  trotz  des  Umfaages  von  nur  wenigen  Reihen  zu  so 
grossen  Ded nctionen  eine  Veranlassung  gäbe,  wie  die  viel* 
erwogenen,  viel  gedeuteten,  aller  Willkür  leicht  Vorschub  leisten- 
den  Worte  aus  Aristoteles  i>oet.  XU.  Auch  zu  unserm  Thema 
geben  sie  die  Basis ,  weshalb  wir  dieselben  in  ihrer  ganzen  Ge- 
stalt zuvorderst  mittheiien  müssen. 

Kard  to  noöov  xa*  Big  a  Sicaoslicd.  (rj  tQayoiSla)  Ksyta^i- 
önivarciÖE  Icxi.  nqokoyvq.  IncLGodiov»  t^oSog.  ^^o^jixov.^  vml  zovtov 
%6  filv  TiuQoöog  TO  da  czdaifiov.  noufd        ovv  a««vTtav 
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fO<s  fifv  i-tlQO£  o^ov  TQCiycodias  tü  7r(i6  yoQOV  nciQodov»  int^Go- 
9iOv  (.iEQog  oXov  TQay^öiag  to  jHETcf^v  oXcov  ^ijootxcav  fAEÜait/. 
?|oi5  c>5  Ö£  f.iiQog  okov  roaymöiceg ,  ufi}    o   OVK  Faxt  j^o^oi?  jLic^o^. 

0  1 'X  0  ü  ök  TtaQoäog  (m'6v  jj  ttowt?/  Xi^ig  oXcv  yooov.  örceai- 
fi  0  V  öl  ^lElog  xo^ov  TO  «v?v  dvcmaiöxov  Htft  T^02«*<W.  9(O^^0$ 
dl  -^gvivog  xotvoc  '/o/joij  xöi  «tto  6y,iqvrjg> 

So  weit  diese  Definition  «Ics  Aristoteles  die  Episudien  und 
die  Exodus  l)etriftt,  gefuJrt  sie  der  Behandlung  unseres  Themas 
nicht  an,  diene  machen  aber  auch  unter  den  gen^ebenen  Worten  die 
geringsten  Schwierigkeiten.  Alles  üebrigc  hängt  so  eng  mit  ein- 
ander zusammen,  dass  wir  nicht  umhin  können,  näher  in  diese 
Untersuchung  einzugehen.  Wir  folgen  dieser  Aufforderung  um  so 
lieher,  als  wir  die  Gelegenheit  dadurch  erhalten,  dabei  auf  ilieje- 
nigen  Resultate  eifizugelM^  welche  K«  O.  Müiler  im  &heia.  Jttua, 
1837  gewonnen. 

Der  Prolog,  heisst  es,  ist  der  ganze  vor  der  naQOÖog  de» 
Chors  liegende  Tbeil  der  Tragödie.  Es  muss  also  auch  die  Frage 
.beantwortet  werden,  was  iit  die  Parodos  des  Chors?  Der  Philo- 
soph gibt  sie  in  den  Worten  ngcait]  ki^ig  okov  yogov,  mit  de- 
ren Erklärung  wir  wieder  in  ein  Meer  von  Schwierigkeiten  gera- 
then,  zumal  aus  der  Definition  des  Stasimon  als  a$loq  yooov  to 
«VfV  avaTtaiöTOV  x«l  tgoic^iov^  eine  neue  weitere  üestimuiiiiig  für 
die  Parodos  abfällt.  Hier  handelt  es  sich  uui  die  Fragen ,  was 
heisst  oXog  y^ooog^  was  ist  Xil^ig  oXoif  xo(^(Wj  gehören  denn  der 
Parodos  vorzugsweise  anapästische  und  trochäische  Systeme?  End- 
lich zwingt  uns  die  Beziehung,  in  welcher,  verschiedenen  Meinnn- 
gen  zufolge,  anch  die  Worte  xoivd  fikv  anavxaiv  tav%a  mit  dem 
oXog  %oq6g  stehen  sollen,  auch  luif  die  Bedeutung  dieser  Worte 
die  Aufmerksamkeit  zu  richten. 

Sehen  wir  von  allen  weiteren  Nachrichten  ab,  haltea  wir  uns 
ganz  nur  an  die  Worte  des  Aristoteles,  so  kann  über  die  Be«leo- 
tung  des  oXog  xoQog  nicht  lange  gezweifelt  werden.  Der  ganze 
Chor  ist  der  in  seiner  Vollständigkeit  erscheinende  Chor,  es  ist 
nicht  etwa  der  Chorführer  allein,  der  oft  genug  auch  unter  dem 
Namen  5^0^05  eingeführt  wird,  es  sind  ferner  nicht  etwa  einzelne 
Choristen,  die  dem  Zuschauer  zu  Gesichte  koinnien,  wenn  sie  aus 
den  Seitengängen ,  sei's  des  Prosceniums  (im  Sinne  der  Alten)  oder 
der  Orchestra  hervorstörzen,  sondern  es  ist  der  in  seiner  Ge- 
sammtheit  vor  die  Augen  des  Zfischaners  tretende^  bekanntlich  aus 
12  oder  15  Personen  bestehende  Chor.  Hier  finden  ^\ir  also 
nichts  von  einem  ,jin  die  Orchestra  einziehenden  '^  ( \N  aUlaestel) 
nichts  von  einem  „in  geordneten  Reihen  einziehenden"  Chore  (K. 
O.  Müller  Rhein.  Mus.  1837.  p.  362.),  nichts  von  einem  gemein- 
schaftlich singenden,  volltonigen,  alle  Stimmen  sämmtlicher  Choren- 
teo  zu  gleicher  Zeit  in  Anspruch  nehmenden  Chore^  soadem .  Bnf 
den  ganzen  9  voUstäudigen  Chor. 
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Von  Pr^.  l>r.  i!irahttar  m  WiaiMeik  547 

Was  ist  oan  die  nQmvrj  Xi^tg  dieses  ganzen  Chers?  In  sofiini 

unter  diesrm  Chore,  wie  wir  eben  sahen,  nicht  der  einzelne  Chor«» 
fiihrer,  nicht  einzelne  Choreiiten  ,  sondern  der  ganze  in  seiner  Ge- 
sammtheit  vor  die  Augen  des  Zuschauers  tretende  verstanden 
wird,  ist  unter  nomtr]  Xi^ig  die  erste  Thätigkeit  desselben  zu  ?€f* 
stehen ,  welcher  man  den  Namen  ki^ig  geben  kann.  Auch  K.  O. 
Müller  bemerkt,  dass  Aristoteles  den  Ausdruck  ki^tg  nicht  ohne 
Absicht  gebraucht  haben  werde.  Aber  was  darf  man  darunter  ver- 
stehen? Wir  finden  in  (h^r  Definition  des  Stasiraon  den  Begriff 
(liXog  jöQov  ^  also  muss  zwischen  ^liXog  tind  Xi^Lg  wohl  nnterschie- 
den  werden.  Jenes  ist  ein  engerer  Begrifl,  Xi^tg  dagegen  sowoi 
Rede  als  Gesang.  So  sagt  Suidas  s.  v.  (i.ovojStaj  otav  ilg  ikivog 
Xiyy  Ti]v  w^Sijv  und  das  Argum.  zu  den  Pers.  jtaQodixa^  (og  - 
0T£  liyst.  äi  rjv  cdziav  TtaQtdTiv  uze,  Ucbrigens  unterscheidet 
Aristoph.  Ran.  1330  zwischen  fiiXij  und  fiovaöiai,  Bcitfe  gehören 
aber  der  Xi^ig  tov  looov  an;  nachher  geht  er  von  den  Mono* 
dien  wieder  mit  dem  Ausrufe  ab,  navaaa&ov  ^Sti  t<$v  fitXmvf 
1364.  Das  [liXog  ist  ein  Theil  der  Af'ltg,  die  w^tj  und  to  aa^na 
nicht  miader,  und  alle  Ausdrücke  fiir  Bf  Zeichnung  von  Rede  und. 
Ge«;ang  geboren  zu  dem  Umfatige  des  Begriifes  k^'^ig.  Die  Pa- 
rodos  ist  also  nach  der  Definition  des  Aristottles  mus  bis  bierber 
nichts  als  die  erste  sich  in  Gesang  oder  Rede  zeigende  Thätigkeit 
des  gesammteo,  d.  b.  des  in  seiner  Gesammtbieit  auCtcetcadeo 
Cbores, 

Was  nnn  den  aus  der  Definition  des  Stasimon  als  (liXog  %o- 
Qov  TO  uviv  aVGTzaLOTOi)  xat  Tgo-^alov  gewonnenen  Zuwachs  für  die 
ErJ^läning  der  Parodos  betriflÖt,  so  ist  derselbe  nur  ein  geringer. 
Dass  die  I^irodos  den  Gebrauch  der  anapästischen  und  trocbäischen 
Systeme  nicht  niisschliesst,  geht  allerdings  daraus  hervor;  dass 
aber  die?p  Systeme  nothwendig  in  jeder  Parodos  gefunden  wer- 
den niiissten,  die  Erklärung  kann  jenen  Worten  nur  gewaUsant 
aufgedrängt  werden,  imd  bringt  eine  Verlegenheit  mit  sich,  da 
sich  eine  solche  Anwendung  trochuischer  Verse  jetzt  nur  in  der 
Komödie  finden  lässt.  Vgl,  indess  K.  O.  Muiier  a,  a.  O.  p.  363.  ^ 
Es  gehört  demnach  diese  Angabe  nicht  zu  den  noth wendigen  i&e- 
atiounungen  bei  der  Definition  der  Parodos. 

Noch  weit  willkürlicher  ist  endlich  diejenige  Annahme,  welche 
den  orten  des  Philosophen  ^opixov.  aal  xovtov  to  ^Iv  nd^odog 
TO  6h  äzatftfiov.  KOiva  fihv  ovv  aitdvtoiv  -zavia,  läta  Ös  xm  «W 
trjg  cxfivfjg  %a\  xoß^oi»  tbeils  die  Bedeutung  unterlegt,  jene,  die 
Parodos  und  das  Stasimon  seien  von  dem  Chore  zusammen,  d.  h. 
in  einem  vollstiramigen  Chorliede,  diese  dagegen,  die  Gesänge  von 
der  Bühne  hinab,  sowie  die  Kommoi  seien  von  Einzelnen  gesun- 
gen worden;  theils  daraus  den  Scbinss  zieht,  es  müsse  in  dem 
Ausdrucke  öXov  xoQov  dasselbe,  nämlich  die  Bedeutung  des  voU- 
stimmigen  Gesanges  liegen.  Wir  haben  eine  davon  ganz  abwei- 
cbcnde  Erklärung  gefunden«  als  wir  vorurtbeilsirei  die  lat^rpretattuu 
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jrnos  Satzr.s  v<*r?5 lichten.  Danach  heisst  derselbe:  j, eine  Parodos 
UDfi  Slasiina  bat  jede  Tragödie,  die  andern  Gesänge  jedoch  sirul 
etwas  iMgeDthümliches,  was  nur  in  einzelnen,  nicht  in  allrn  Tra- 
gödien ^crtin<len  wird.''  Zur  Rfchtferfin^nng  dieser  Erklärung  be- 
ziehen \yir  uns  auf  die  Diction  des  Aristoteles,  &.  zu  c.  VI.  der 
Poetik,  auf  die  in  ähnlichen  Fallen  anal()ij;e  Ausdrucks  weise ,  ssi& 
z.  B.  auf  jenes  na(i  ovÖExiQcp  khtui  rj  j^vx^onoiia  in  den  Xvjrn- 
racnten  zur  Medea  und  Alce^^tls,  wo  das  ovStrenro  keine  grairuna- 
tische  Beziehung,  dennoch  ohne  allen  Zweifel  den  Sinn  hat,  „we- 
der hei  Aeschylus  noch  bei  So[>h(>cles";  endlieh  auf  die  ahnliche 
Stelle  des  aus  verschiedenen  Quellen  zu«animenheutcloden  Tzetze«. 
In  deu)  Gedichte  mgl  xi^ayiKrjg  ssoMjtffflis  tlieiit  e^  T.  29*  flg.  die 
2^ov  in  ftir>f  Abschnitte  : 

fj  T'  itAfiiXsttty  »ofUMs  ii^äov  §istm*} 
und  fügt  dann  hinzu: 

in\  TO  nXdCrov  Er/e  iilv  ovTCog  tcwFj 

TtCitQöig  fJLEX Elf)  871 Ü  VT 0  (V   Cil   %a^ti,g  tiotI- 

Das  ist  bei  Hhnlieher  Gelegenheit  ein  »hnlichcr  Gedanke,  der 
srhr  natürlich  und  ausserdem  darlnrch  bestätigt  ist,  dass,  wie  die 
Ver^lf  ichung  der  Tra{j;«Klien  It  icht  lehren  kann^  manche  darunter 
sowol  ohne  Gosäi^ge  von  der  Buhne,  als  auch  ohne  KofBUioi  sind: 
ein  Umstand ,  fnr  welchen  wir  der  von  Tictzes  gegebenen  Ent- 
schuldigung nicht  bedürfen,  dass  nicht  immer  siugbare  Kehlen  un- 
ter den  Schauspielern  zur  Benutzung  vorgefunden  worden.  So  hin- 
dert also  auch  der  Aristotelische  Sat7  koiv(^  ^ev  xxi*  nicht  an  der 
von  uns  gegebenen  Erklärung;  tlie  Parodos  ist  also  die  erste  sich 
in  Gesang  oder  Rede  zeigende  Ihatigkeil  des  in  seiner  Gresaount- 
keit  auftretenden  Chores. 

Da  entgegnet  man  sicherlich  „oder  Rede?'*  Der  Zweifel 
daran,  dass  Aristoteles  auch  von  einer  Rede  des  oAoi;  yoQOv 
sprechen  könne,  ist  schon  alt,  wie  wir  aus  Tzetzes  t^ewahren. 
Jener  uns  unbekannte  Eucleides,  welchen  Tz^etzes  theils  allein, 
theils  in  Gemeinscbaflt  mit  Andern  ^  z.  B.  mit  Krates  als  Gewähr»- 
mann  anführt, 

mdiljv  %OQOV  wQtaTiQiov  civralg  eiGoSoig 
tog*  JSly«,  olya  Xbvkov  l'^vog  aQßvkrig.*) 
will  also  die  Parodos  nur  eine  möri  nennen,  doch  wol  nur,  weil 
mit  dem  Begriffe  eines  oko£  ^Qi^og  m  Aügemeioen  keiae  Bede,  , 


♦)  Die  zuerst  abgedrnckte  Lesart  i^odovfifvet,  welche  K.  O.  Müller 
p.  360  anfuhrt,  ist  aus  v.  85,  wo  dieselben  Verse  wiederholt  werden, 
MTwie  nach  den  eioa^ln  durchgenommenen  Tlieiiea  ,  ais  deren  letzter  v. 
72  it^äog  kmmU  tm  sehnSlMn  U6^ov  (lita,  wie  nocli  INttHNr  in  M 
Corrigendis  als  wirklich  In  dem  Codex  stehend  angibt. 

**)  Oresi  140.  Die  ItttoTpiuictiofl  dtf  mtin  Voums  bl  iiiiiwdftl- 
oaft^or  so  die  richtige. 
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9ämd0m  0eMg  lusaomieDpvist.   Tseftset  «eiat».  dw  käme  aitf 
fiiat  lunans^  und  dMiR  bat  er  nelleieht  nur  in  foweil  Unfechtj^ 
als         du  funtogfeidierer' Begriff  i«t,  d«a  ArirtoCqi^s  wol  nar 
mit  Btä«^ieht  ««f  manche  Fttodos  wildte,  deren  Inhalt  and  Forai 
alcht  sam'  Gesänge  9-  mlir  s«  einem  gesangarfig^n^  viellmclit  de*» ' 
UamaUifiechen  Vortrage  passfen*   Neoer  ist  der  Zweifel»  wMm 
aas  dem  Unglanbea  .eaitspringt.,  dass  zvrdlf  oder  fnalaelin  Men^ 
adH»  konnten  aasananen  geredet  Imhen.  Man  halt  da«  ISr  an* 
aMgfich  im  Allgemeinen»  «o  derartige  Urtheihs  doch  nor  für  be- 
sondere Umstände  geiallt  «erden  können«  Sin  Klagernf,  ein  Weh- 
goi4<hrei,  mag  dassell^  aqa  einem  Worte  o^  aas  eincnf  oder  meh- 
reren Sitaen  bestehen ,  kann  von  d«m  Di^hter^  denken  wir,  eben 
an  gat  awolfen  aaC  eiaamly  wie  einem  gegeben  werden,  wenn,  ea 
iar  die  Lege  deiaelben  passend.  i«t,  antf  die  Gefohlt  derselbea  so 
gaan  nbereinstimniend  sein  mnsaCD»  wie  in  der  Corporatba  einea  ' 
Chors.    Man  denkt  sich  leicht  an  dem  Stndiftische  so  etwas  ans» 
wo  «ha  Theaterhesa^h  belehren  könnte'»  dass  selbst  die  feinhönn- 
den  Oh^ea  der  nervenschwachen  Gegenwart  ein  solches  Zusammen- 
reden  erdulden  müssen  und  können*   Wer  denkt  nicht  an  das  4&a* 
amnmenreden  der  Hexen  in  Shakespeares  Macbeth  und  an  so  man- 
c^s  Andere  des  engli'^chen  Dichters?   Die  Fälle  bleiben  sich  bei  ^ 
den  alten  and  neuern  Dichtern  darin  ganz  gleich.   Wenn  der  Cliof 
zum  Vorschein,  kommt,  ais  ein  Uogläcksverheissender ,  kann  er  da 
ntoht,  Ton  Angst  getrieben,  die  Unglücksbotschaft  unisono  seinem 
Herrn  oder  jedem  roittheilen,  den  sie  interessirt?  Wenn  der  Chor 
aaf  den  Angpitruf  eines  Armen  herheistafst,  knan  er  da  nicht  sei-s 
ncm  Drange 9  den  Unglücklichen  zn  finden^  an  trösten ,  gemein-, 
schaftlich  Worte  gebea?  Wean  die  Farien,  aus  dem  Schlafe  darch 
ängstliche  Träume  geweckt,  eine  die  andere  fortziehend ^  aas  dem 
Tempel  hervorbrechend  in  die  Orcbestra  hinahatorzen ,  kann  es  da- 
angeaiemend  san^  wenn  sie  ihr  lov  lov  Alle  gemeinschafllich  aus- 
stosscn?  Konnte  es  unpassend  gefunden  werden  1  waim  sie  bitter 
der  Aähne  unisono  oder  wenigstens  imoMr  mehrere  aoaaaMaen  ■  jene 
Verne  .       f^**^'  ^ystgi  MtA  ov  rijvd'  iyd  dh 

sv$sig;  dvlamy  %tauAituttiC9M  vnnwß 

IdsBfis^'  $1  n  fonds  igp^eifilon  fkmif 
aprachen?  Uns  ist  es  matt  vorgekommen ,  wenn  K.  O.  Möller 
diese  Verse  dem  Chorführer  allein  in  den  Muod  legti  als  wenn- 
derselbe  xu  seinen  Pfiichten  auch  die  hattet,  einea  Idseren  Schlaf  . 
als  seine  Gefährtinnen  zu  haben« 

Aber  hier  entsteht  die  Frage»  ob  denn  anter  il^li^  aitov  xoqovy 
un  Sinne  von  Beden  ^  genommen»  dardmas  ein  aniaono-Reden 
▼erstanden  werden  müsse.  Dass.  es  so  yerstanden  werden  könne, 
iat  gewiss,  aber  nicht  minder  gewiss  scheint  uns  zu  sein,  dass 
eine  Bede  des  ganzen  Chores  auch  eine  solche  genannt  werden 
dttrfe,  an  welcher  der  gnaae  Chor  überhaupt  nur  Tbeil  nuimit. 
Das  fortdanemd  gleiehjaattige  TheUnehawn  ist  kiniieswegs  Be- 
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dingung,  BfA  niclit'iD  de«  OeMiigM«  Wm  ijtbtilto  4m  Sedil 
XU  der  BetoaptaDg,  de  dio  ChoMea  «ictt  «Ik  ■■minij 
sondern  i.  B.  in  SankhoffSeii  oder  So  ao«h  kltiaere  Bertaadtfcciic 
abgetlittill,  ndtten  top«  aiiigen,  d«  «ei  kdw  Pandot?  Wr  fin- 
den damlbe  nidil  harn  Arktoteki,  nkfct  ciaanl  darf  «w  Mi  dm 
Worten  detidbcn  «Ofifij^  N  ^Qrjvog  %9tv6s  «nl  lU  «nf- 

den  Sddnia  mttdumt  wie  wd  geicitchea  ift^  data  die  soge- 
Bamiten  kmaaMtiaeliea  Cintogi  der  Fenidoe  fteaid  aeie».  Deaa 
«m  iMit  die  eingeOhrte  Deaeiekmtng  ,,koiaiathefc<i  Oetän<,c^«  muk 
dem  xo/üfiO(  weiter  Aelailichl^eit^  alt  die  gleiclie  ikbatamMvgf  So 
lange  alelit  Jedem  liemBMliacliea  Ckiange  der  Aaadinek  d^qvaff 
n^tvis  %0Q98  «al  dud  MiHKf  d.  Ii.  eia  gemeieMMIIidMa  Eh* 
'  gelied  awiachea  dem  Chore  aad  eioem  Miampieler  »dcemiat,  m 
hnge  aliid  die  Itommatfwiea  Oesänge  der  Pafwdea  üicbl  fkcmd, 
Der»o/ifto;  iit  ein  TMI  des  Chorilum  alierdinga,  iiber  er 
erat  aaf  die  Sanaeieia;  Im  Aatage  der  TUllgitelt  des  dMira 
Ictymnit  er  aAeht  Tor)  wel  aiier  andere  Weüuelieden  ^  're^«  Weoin 
selgesange,  för  welelie  der  flpiaeiigcliraaeh  dea  Aaadiiiek  irofi^ 
tmi  hat  Ellkleides  heaeiebaet  das  elya  aiya  als  die  Bvodaas 
lieDihatlseh  ist  dleae  Parodos  ^  aber  eia  xofi^oV  ntieii  dar  o6%aa 
BefiaHion  gewi«  idcht  Batareh  weaiit  die  ersten  Worte  dei  CÜe^ 
res  aas  Earip.  Blectr,  187  *jiyct(Ai(iwovo^  4  xo^  »tf«  dm  Päto- 
dea:  iLsmamtisch  ist  sie,  alber  keia  xo^fio^*  Bbeaso  aama  fl^eaA 
T.  179  die  P^rodoa  aa  setaes  seia,  gewiss  siad  aefaoa  laer  aaf 
dea  Rdf  der  annea  Meaa  eben  so  Tid  Cboreatea  amn  Vorachem 
g^oomien ,  wie  116,  itphfn  maa  die  Parodoa  an  Magen  vor* 
sucht  hat 

Cmlbsst  ann  aber  der  Begriff  JedenlUii  aoch  das  Bedai^ 
so  ist  doch  hier  keineswegs  an  das  bekanate  a  paHsti  fit  dbaona» 
naHo  aa  denken«  Aristoteles  hat  damit  sieihcrileh  aielit  aaadHMkea 
woMett)  die  Ftarodoa  wevde.  ibaiall  oder  smhreatheib  gLSpiuihiai 
sondern  hat  aar  aaf  diefenigea  Pille  BAskaieht  nehswn  wollen,  de- 
ren er  sich  ans  dea  Ihaaien  aeiner  Zeit  erinnerte,  worin  der  Chsr 
liet  seinem  ersten  Aaftreten  nickt  gerade  aang,  weaigsteas  mdd 
in  einer  den  Stasimla  and  aadera  eigeadiehen  Gesangarten  des 
Chors  ahnfichen  Weisa»  Br  wnsate  gewisa  eben  so  gat ,  wie  nach 
ihm  BnUeldes  nnd  die  Sdiollasten  wnsstea,  dass  «fie  Pkrodaa  amhr 
aad  haaptsachlich  gesangett  sei,  dass  anter  der  Menge  Tragödlm 
des  einen  Baripides  a.  B.  so  Tiele,  bei  Amidijloa  wal  aHe  darch- 
aos  aar  eine  gesaagene  Parodoa  aalasssn« 

So  komamo  wir  aaC  die  andern  AadoritSlen  über  die  Pam* 
doS|  nanickst  auf  Tzetaes  aad  deasea  Oewihrsrnhaaer«    Sdae ' 
Worte  über  die  Parodos  sind  in  Folgeadem  eathallmi  t«  36  fg*: 
4  tth  nd^odog  dh  tatg  #safalp  dsmym 

«Moa  x^(«dF       «t  lapemf  wfgim» 
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^Sfjv  xoQom  n^dwunov  avtetg  shoöoig. 
K.  Müller  hat  ^  a.  O.  p.  360  diese  Worte  insoweit 
dirt^  dass  er  im  dritten  Verse  rdSv  el$  vi  Sq,  itn  vierten  absr 
0X019  Gif  Slkov  schreibt,  die  dann  hervorgekinde  Stellung  dot  «b 
an  der  vierten  Stelle  aus  dem  sonst  vorkMMMttil^  Sprachgebcmie* 
dM  Tsetses  erklärend.  Er  findet  4mi  wdtor  Ib  dm  <W«f4ttl 
eine  ZusammentteUimg  dreier  Anaiehten: 

a)  d^  Verfassers  der  hjrpoth.  zu  Aeschyl.  Pmae:  lemp  M 
^CMT'W  fUv  ian  na^o^tnct  tSg  ots  Uyn      ^  mlUiw  mir 
QSffttv  (^g  TO  ««fioir  «ttfio  Im9v4et.    Thom.  210. 

b)  des  Aristoteles  fp^tiov  nm(foi^  ij  nQoatf]  Xi^ig  gXmß  9»^;. 

c)  des  Scboiiasten  zu  Pboeniss.  210  9ca^odo^      ianv  rj^örj 

»fov  i]^i/o^  xvl. 

Die  Richtigkeit  diasar  Bemerkang  iat  ao  JUar,  daat  vir  dar- 
über nichts  weiter  zu  sagen  braucheft,  da§egaa  machten  wir  dem 
Tzetzes  den  mühsamen  Versuch  die  erste  and  zweite  Aaaicht  wo*' 
sammenznschmelzen,  nicht  verkümmern,  lassen  tfam  deswegen  tco^ 
und  transpanif e»  mir  ia  thsm  lalgaiidea  Vaisa  4flf9eatBlt4  data 
c»  keiait: 

mSg  X  ilg  «a  ägaftecfo^  ita&og 
okov  xo^o  ^H^S  tvY%ive$. 

Wie  dem  auch  sei,  so  viel  ist  klar,  der  gate  Tzetzes  hat  über 
dies  Alles  keine  eigne  Ansicht,  er  gibt  nur,  was  er  darüber  hat 
finden  können.  Dass  er  dem  Chore  eine  li^ig  oben  v.  12  zuge- 
schrieben, kann  hier  nicht  in  Betracht  komomy  eben  so  wenig 
wie  die  dabei  befindüeiie  Note  ro  xoQt«iv  p^g  «qouqov  in 
ki^scugy  ^öijg  %al  ogitjcmg^  97  oQXffCig  öh  %QOV(p  litavd^y  denn 
das  bezieht  sich  mit  auf  die  Thätigkeit  des  Chorführers.  Anders 
mit  Eokieidcs,  welcher  den  Ausdruck  Xk^ig  geradezu  verwirft,  und 
'an  dessen  Stelle  m8ri  setzt.  Ein  Gesang  der  ParocJos  ist  aber  so 
sehr  begreiflich,  dass  daran  Niemand  Anstoss  nehmen  möchte.  Es 
kann  nur  einen  schönen  Effect  gemacht  haben ^  wenn  der  Chor  in 
seiner  Gesammtheit  mit  einem  voUstimmigen  Chorliede  in  die  Or- 
chpstra  einzog,  nnd  gern  geben  wir  zn,  dass  schon,  eben  dieses 
EÜects  wegen,  eine  grosse  Anzahl  der  Dichtungen  diese  Art  der 
Parocios  gehabt  haben  können.  Unter  den  erhaltenen  Tragödien 
sind  auch  bei  Aeschylus  nnd  Sophokles  die  meisten  Parodi  also 
beschnffen  ;  bei  Enrtpides  dagegen  nur  drei  oder  vier.  Wollte  man 
riTich  sagen  ,  Hin  Tragödie  des  letztern  hn^te  sich  in  mehr  als  dier 
ser  Hinsicht  von  den  alten  Formen  befreit;  auch  bei  Sophokles 
wird  z.  B.  von  dem  Scholion  zu  Electra  v.  121  das  Lied  als  Pa~ 
rodos  angegeben,  weiches  mit  den  Worten  rJ  nm^  nal  Sv6tcc- 
vötatag  'HkiKtQa  fttXTQog  beginnt.  Das  ist  <li('  TtQdvr}  If^ig  okov 
%o^ov^  in  unscrm  Sinne  genommen,  nicht  aber  das  Lied  eines  in 

geardaetea  fteilieii  riaiiahrBiirn  Ckora*  Mit  gleichem  Aechte  iuuiiiy 
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LM,  alt  ««IchtDi  4tg  Owr  te  Ajn  begunt^  184  Mc-  ' 
|Mim  MMfnL  ParodM  gnjimit  ifiiden,  den  ht  «e  Wflikir,  de* 
Anfing  deridbeii  enft  172  ao  eetaen.  Bei  inechyh»  iiber  worde 
Hb  PimMÜMM  die  eiele  Tyitigkeit  dee  Cheti,  wkshe  adt  des 
Warten  beg!aiit  itr^^lv  q>oßri&^^^  ebeafoli»  Ifir  die  Pteod^  geinl- 
lea  (wie  K.  O.  Mdtter  bemerkt),  wen  der  SdwfiMt  n  AiUopib 
Weepen  170  de«  Ckvtgmmg  $99  ^hm  t»^  OfSUfUp&s  ^ 
g^s^S  ÜQoiiri&t^  fat  dai  erftte  SMaieii  mgibn  dirfte« 

i>er  bis  fetst  ron  ne  entwIckeHn  ämMt  iber  die  Pafodoe  sidiA 
eia  Zeogiii«»  im  Wege,  Plytwdb  n  eeni  Bs»  Dett  wird  der  Oed» 
Cel.  668  beginnende  Oeieag  SdAnn  ev«d« 
die  Perodoe  beteiebsel,  Bine  MrinfMige  BeilSnMiog,  wen 
mii  eiebt,  daes  der  Ober  bereite  117  einbiaa^  vn  jenn 
(ivog  befbeigemifeoy  welcher  deo  Oed^ne  m  dem  Oda«  der  Be- 
memden  angetrofleii  .bette«  De  bette  docb  die 
XOQov  etattgefoedea,  deaa  za  der  etwaigen  ilaaebiee)  ee  a«n  da- 
»ab  Bocb  Hiebt  alle  Cbetntea  eteebiemi)  febü  Jeder  GrnA  Her 
Ftrolag  kann  ameerde»  keineniblla  bia  668  ^bead  gededt  wer- 
den ^  da  iat  Tieinwbr  die  eigentiiebe  Handhing  längst  begooneo^ 
nleo  wnrde  «Reee  Annaimn  nweb  der  Anetnleliaobn  DeUÜn  Aber 
den  Prologes  wideraprecben«  Dennecb  bat  gerade  dies  ente  Zeng- 
niss  den  Qmnd  gelegt  n  der  weü  ferbreitetalen  Anficbt  über  die 
Perodos^  als  ebMs  Geengea^'n  wnlcbcin  der  Ober  in  geerdneten 
Eetben  in  die  Oriibeitra  dnseg.  Man  nante  In  den  Tmgodie% 
wn  der  GImr  nicbt  so  geetdnet  (d^^  brandit  )edeeb  ni^  iannr 
esne^dm^,  d.  b.  aentreat  wa  eefai)  bereinkoenty  ni^  eiele 
koinaiatis«^  Lied^  sondern  emt  den  Qeeang  Paraden  ^  bei  wel« 
ebem^der  bisiier  mmIi  niebt  in  Reiben  nnd  GBeden  geeednele 
Cbor  sieb  aaerst  ni  regebnaaiiger  Weise  nfirtelltt  nni  den  gewnhn- 
Keben  Plata  mitten  in  der  Orcbnetra  einnnebawn.  Bs  iiüt  in  die 
Aagen,  an  welebem  Oewirre  diese  Beslbnmang  Mren  miiualii,  »- 
dem  damit  tbeib  die  Aristotdweben  Werte  gan  nbtr  den  Hnfen 
gestossen,  oder  denselben  eine  bMst  geswengene  Rqdication  aof- 
gediifigt  werde,  tbelb  die  naürlicben  Ansictan  sewol  nber  des 
Prolog  ats  iibear  die  Parados  aufgegeben  werden  mfissen.  0en 
wn  bleibt  jene  IMaitinn  der  Parodee,  wonach  dieselbe 

xoig  '^cotnCiß  dimitfvs» 
d»  ^  «ps^jii^  ij  «oaMidn 

Der  in  diesen  Worteo  nosgesproobcB«  Bets  ist  Im  AHgemebm  fo* 
wol  wie  nrit  besonderet  Bnckaiftl  «nf  -  den  G^bmcb  der  griedb^ 
sehen  Tragödie,  welche  Jeder  Persea  bei  Ibrem  AafMn  dferar* 
tige  Mlttbeibmgen  in  den  Mond  legi,  mw  m  lalligen;  ^  nnd  .eicber- 
Keb  nicht  aus  dem  Gehirne  des  TerslandeBlesm  TneCnes  entsyran» 
gen;  wo  nber  bkibt  seine  Anwendnag^  wen  in  dam .Beb^nele  aea 
Oed.  CoL  erat  668  die  Parodos  sdn  sidlf  Wie  abgeadnaacbi^ 
wnn  er  ent  n  der  Stelle  der  ebign  Foidenng  eüifuiflbfly  ndh- 
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ifl  d«r  Chor  dort  boroite  «lordi  doa  mten  iNnMfe" 
liolt  wid  gibt  oicli  oogleidi  in  mtuta  hhtMm  wd  CSefihha  koad. 
Wir  wm        oMtnrhKwiOTWisi  Jettor  Aaiiabt  UisatmUn,  wo* 

Dodi  das  erfte,  nidit  komatiscbo^'soiidfiii  yco  dem  ia  geebne- 
te GUedttn  in  dier  OrdMitm  clnnehimden  Cliore  gemgenn  Liod 
itk  wnbre  Pteodoa  aein  aoll,  Uten  dieae  Anaick  fidinohr  ISr 
eine  dmb  den  ZuNMaaMaflnia  YeracUedener  Un^tindt^  der  i» 
der  Wiaaenndiaft  leider  1  ao  oft  aein  Spiel  treibfty  entatendene,  nn«  - 
eeprnft  weiter  vedbreiteUi,  8^1  Hartnedkigkeit  leatgekaltnaaw 

Waa  beginnen  wir  aber  mit  jenem  Zeoguaae  dea  Plnlarcbf 
Wenn  wir  daa  Zengniaa  dnaaelben  SchrlHateUera  im  Ljaamier  16 
hckenigany  wonack  der  konMaatische  Gemng  im  Anfiuge  der  Bnr 
npideii«hcn  Bledr^  167  lor  die  Parodoo  naigcgeben  wird,  ao  iat 
In  beiden  Beatirnmiingen  dnaaelben  Sekriftatellera  ein  gewiaaer  VFi* 
denpmck  niebt  in  verkennen«  Ibo  an  mmittefai,  koapfee  man 
mit  Lackmaan  }ene  Ploiarchisehe  Best^maag  ober  die  Parodof  im 
Ondifi.  Col.  för  irrthumlick  nnd  wiUkntlick  mugeben,  oder. aber 
dtarana  den  ScUon  aielien ,  ea  aeien  acbon  in  damaliger  Zeit  ober 
dRe  Baiodot^  vmchiedeDe  Ansiditen  geweami,  wie  nnck  vielleidbli 
ea  ad  baopteachtteb  bei  Enripide»  jede  orale  iUiifi  dea  CboM.die 
Parodaa  genannt.  Bs  würde  uns  weni^tena  nickt  nufTaUend  sein, 
«renn  Ariatotelet  beuptsäehlick  in  Erinnerang  dea.Toa  ibm  ao  vor.» 
■ngaweiae  berücksichtigtea  Euripidea  jene  Beitimmnngeo  getroffen 
kitte.  Aber  wir  wollen  versuchen,  noa  den  von  TaoUea  ndtg«h 
tkeSlan  Ansiebten  dea  Eakleides  eine  andere  Termittelnng  an  g»* 
ken»  Ei  keimt  kl  den  angeführten  Versen  43  sq. 

sfUov  xo^ov  6*  lUvoiy  ovnpf  fio*  UyMt' 

wandt     109  sq.  au  verglcickea : 

imxcigoS^g  HsoOic  dl  dmdlMNf  %OQoi^ 

fitf'  i^iksvaiv  tov  xoQOv  xov  X^yto. 
MiOfter  meint,  fiukleides  solle  hieroack  der  aus  Pollns  bekannten 
huMK^og  sowol  den  andern  Naom  ficraTra^odor  ala  anek  eine  ^ 
nndere  Bedeateng  gegeben  haben,  naadick  di^jeajge  dea  Eintritts 
einen  nndem  Chors  nach  dem  Auslage  dessen,  der  rorker  gespro- 
chen. In  welcher  Tmgedie,  fährt  er  fort,  käme  ein  doppelter 
Ckor  auf  diese  Weise  vor ,  md  wie  kennte  dies  Iffnaof  odo0  keisaent 
Gewiss  ist  imita^odog  niekts,  ala  waa  PoQox  angibt,  eia  awetter 
EiatriM  deaaelben  Chors  9  der  vorher  durch  eine  pmactacig  ver- 
aekwnnden  war.  Aack  kann  SalUeidea  ackwerlich  jene  falsche  Dch» 
fi^ion  gegeb^  haben,  und  für  ukXov  xofoi  d'  ftsaOiy  uvtfiv  (m 
Ufuk^  Üym  an  sebreiben,  dem  Präceptortone  geamss,  den  Tse- 
taes  durdi  dns  Gaaae  dnrchfuhrt.^^  Wir  glanben,  dass  ein  grosi^er 
Theil  dieser  ArgumonlMion  .dnrck  leichte  Bmendatioii  überflüssig 
winL  Bs  ist  ktor,  dann  nickt  JMSwwwMr^odoa^  scndnm  psinsweedni» 
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«wMil,  wdifcci  IMm  MT  Briwuiilimg  t«  80  obea  MgciNill 
km«   Dtt  W6fi  €i  bduMBtlicii 

ijf  T  ^fiiUt«  nif^ißog  ISMmi  fiiiw. 
DiMdi  gehörte  M  den  tef  TMIoi  smr  di«  BmmIoc»  }«dt«b 
iMit  dit  Epiparodot.  IKm  emilmt  er  fWaAf  «nr  ab 
Müm  d«i  BdMdes^  wddie  mi  der  getiPSieiklie»  «bweiebt 
kleide»,  sagt  aaterer  MdMHig  nadl  der  Compilator,  IubbI  mmm 
der  gewMMMeii  mr^o^,  iml  »war  mA  deraeftett  aoeh  cbe P)a» 
rodoe,  irrielM  Epiparodas  Maat»  whI  dannler  fenlabt  er  daa  Br. 
adMkm  AUav  xo^o^  Voa  daem  tiveltea  Ghare  kaan  EaUaldf» 
die  keiacttibHa  ▼entaadaa  kAm,  aber  weilialb  daa  aoah  aa  ga» 
naa  flebaienf  Wie^  wcaa  wif^a  foa  elaeai  aad  deaweibta  Cime 
?eratelmi,  aallte  ea  daaa  etal  eiaer  Orrecfar  badMea,  wMk»  aa 
erüerer  Stelle  atalt  lUav  %oqo9  t  iktvm¥  adireibc  Mklrip  %,  fiUa- 
tfiv,  and  aa  «weiter  atalt  dml^  lleat  t^vxi^f  Bei  der  dop- 
pMlan  Bedeataag»  woaadi  aawol'dea  Chtttgeaaag  wie  du 

Corps  der  ClioreateB  beaelciniet,  wire  dtai  Tielaee  wol  aeoM  aaK 
deatfleile  Aaadradtaweiae  aaehaaiehea«  Naa  akar  gewiaaea  wir 
eiae  ktmi^9^t  weMie  das  iwcife  Aallrelea  dea  Cboia  kedaafea 
aoU ,  nadi  defai  entea.  Fir  eiae  Jede  Trag&tte  |iaai*  dieae  Be«' 
aÜaHBaag  elMar  aa  wealg,  wie  Sa  Jeder  die  Lieder  vaa  der  Balna 
kerab  rorkemaieii!  alier  ea  gÜit  dergleiekea^  a.  B«  la  AjaXf  wa 
der  Gbot  akne  aKen  Zweil^el  84t  vdt  idlea  Feraanea  derBikae 
Abtrift  y  aai  ekie  Beeaeafeikadeniag  aa  eiMdgllelwBi^  er  aodaaa  ir« 
886  ia  Hemickoriea  gelkeilt  voa  Teraddedeaea  Beiten  ker  wieder  | 
ia  die  Orcbeatfa  datrUt  NaÜrfick  aiaaite  die  Blaricklaag  d«-  i 
artiger  Nekeadiage  ia  daa  BeKebea  dea  Dieklera  getteUt^  ebea  aa  j 
weaig  mboten  wie  gekotca  ada«  Bbca  aa  kJar  iai'a,  daaa  die 
•weile  iw^elaff  nur  ia  aofera  ekie  fciiwa^adkp  graaaot  wefdea 
kaaa;  ah  aiaa  aaf  eiae  maagtgaageae  aratera  Beaag  aiaiad;  Da 
wo  da  Conmeatatar  dea  Oedip.  Col.  an  jenea  roa  Plalarck  lar 
dae  Paradea  ansgegd^eae  Lied  kam,  maate  er  ea»  dea  Bedi» 
maagea  dea  Eaklddea  safoiga  faimf^oc  aeaaca:  war  aug  a 
aber  alekt  den  natw^  aackaeken  wdlen^  weaa  er  ^rielleidit  aar 
der  Bfiaaeiaag  daa  kcnerkla  Lied  keaeaat,  akae  aaf  die  enfo 
Fkradaa  Beaag  aa  adaaeaf  Ba  atckt  aickta  der  Aanakaie  «al* 
gegetfy  daaa  aekoa  der  Geaaag,  nater  wdckeai  die  Ckareatea  iai 
Oedip.  Cd.  san  eratea  Haie  dea  Zaackaaeta  aa  Oedckla  kuHa, 
nä^o^  im  Bknie  dea  Ariatateiea  geaaaat  werdos  deaa  4laaa  ana 
dagegea  dednlb  prtfleadrie,  wdl  der  lakalt  {cämt  Veraa  olakt  aa 
daeai  voHatkaadgea  C^igeaaage»  der  Bediagaag  daer  -  jad<w  Vk- 
rmiaa  paaae^  berakt,  waa  dai  erate  aaketiifll,  aaf  aieer  fdatlwa 
VanteHoag  madkaliackee  Ceoipeeitlaaea  (rgk  ])aiaHit.  Zteda« 
1889«  lall  887.),  uad  ia  aaderer  ffiadckt  aaf  daar  MNkea 
MMtaag  ^  AriatateUackea  Wartet  weakafc  daa  ikm  desNaM 
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liiekneii  «id  denselben  dem  apitera  LM«  baUegen,  weldws  etoe 
£piparo<k>8  kif  Der  Ch«r  war  in  Oad.  CVil»  m  iuibog  aaf  der 
Böhne  endueoen,  undswar  ans  dem  Hjatergrande  dendbea;  daaa 
er  dort  iddit  bleiben  kaan)  iat  aidrar^  aber  acbwer  der  Moment  in 
beaeldioeny  wo  er  in  die  Orcheatra  gdbt»  Oaa  aber  laaal  aich 
anidimaaaaeiiy  daaa  ▼*  666  das  erate  aof  der  Orclieatra  gcaoB* 
gene  Lied  aei«  Daher  rielleieht  die  Bezeichnvng  dea  Ptutarch  mit 

Daa  Beadtat  anaerer  Deduction  bleibt  demnaeli  immer,  die 
Parodoa  iat  nadi  Ariatotelea  diejenige  Rede  oder  derjenige  Geaaogf 
mit  weldiem  der  Chor  in  aeiner  Geaammthdt  anm  eraten  Mala  vor 
die  Aogen  dea  Znadiauera  tritt  Der  einselne  von  Ptutarch  be- 
nannte PaO  aus  Oedip.  Col.»  der  dieser  Briilarong  entgegen  atehti 
beruht  entweder  auf  Unkenntnisa  oder  Dnbedachtsamkeity  iat  des- 
halb nidit  gei  igaety  die  Grundlage  einer  Regel  abaugeben,  welche 
nicht  aüdn  zu  den  grosaten  IViltkttrllchkdteo  nad  abenteuerlichen 
Veranchen»  die  Parodoa  au  erkennen,  Yeranlasaoog  geben  mnaa^ 
sondern  auch  in  der  Bedehung  zu  tadeln  iat,  daaa  aie  dem  Ariato- 
telea Theorien  in  den  Mund  legt,  welche  mit  jior  dreien  der  nach« 
gelassenen  Tragödien  dea  Buripides  in  .Einklang  an  bringen  «nd« 
fia  gehört  aber  ein  guter  Glaube  daaui  anauoehmen,  Aristoteles 
werde  auf  denjenigen  Tragiker»  den  er  unter  Allen  hoch«  In  ge- 
wisser Beaiehnag  am  höchsten  hall)  ao  wenig  Ruckdcht  genom-* 
um  haben.' 

Nach  dieaer,  wie  wir  hoffen  an  befriedigenden  Reaultaten  hin- 
fithrenden  Vorarbdl  über  die  Parodoa  iat  die  Definition  dea  Pro- 
logoa  nicht  mehr  mit  Schwieri^eit  Terbnnden.  Im  Allgemeinen 
iat  n^Xoyog  der  Anfang  jeder  Dichtung ,  to  ^ihr  oJv  n^lfM¥ 
i€tw  aq%rl  Xoyov^  ü9t$(f  iv  ^ii^cu  sr^olovo^f  Ariatot.  rbet.  Ilf^ 
14 1  in  spezidlem  Beange  auf  die  dramatische  Dichtung  iat  der  Pro- 
log fiigog  SXqi»  jgaycpiUtg  tä  sr^o  %o^ov  asaf^^ovf  wie  Aristoteles 
sagt,  dem  aich/fzetaea  mit  den  Worten  anschllesst  21* 

ao  wie  er  aehoa  bei  der  KomSdIe  (a.  a»  O.  p.  396,  y«  11)  gesagt 
hatte  n^tw  nf^okoyog  td  ftixQi  %oqw  «fff  üMttv*  Veifl«  lid 
'Kaater  Ariatoph«  p,  JtIV,  a^oAofOp  «d  \iix^i  tilg  *M9mt  tov  fp^ 
'Der  Prdog  amfaaat  demaaah  den  gaaaen  Thdl  der 
Tragödie,  welcher  vor  dem  Aaftrelen  dea  Chorea  liegt  Der  Um- 
Ihag  fcaaa  durch  kein  aaderaa  Geaeta  da  dank  daa  aatadiche,  aich 
aaa  dem  Zwacke  and  dem  Weacn  dea  Prolega  ergebeodes  be« 
achraokC  werden.   Zu  dteacm  dao  jetat» 

2)  Daa  Weaaa,  der  Inhalt^  der  Zamk  dea  Prologa.  Aeachf* 
laa»  Sepbociea» 

Wir  gehen  ana'  tob  .den  Worten  dea  Koadkera  ia  den  Fro- 
adiea  119. 

Kol  pijv  W  «dtada  wi^  m^okoyo^  w  «|f^p«H 
Smm^  vd  aifdtav  mfg  t^ayaniimg  fd^ay 
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dcmtprjg  yaQ  ijv      rrj  <p^m€n  nir  x^ay furmv. 

An  jener  Stelle  legt  Enripides  mit  diescQ  Worten  den  Maassstab  an 
die  Aeschylischen  Prologe,  ündeiitlich  sei  er  gewesen  in  d^r  Ex- 
position der  die  Tragödie  einleitenden  und  vorbereiterniHn  Um- 
stände. Wir  hoffen  uns  nicht  dem  Vorwurft'  dt  r  Sjiitzfnuliiikcit 
'  auszusetzen,  wenn  wir  aus  «lieser  Aristojihanischen  Steltf  tlciv 
Schln<?s  ziehen,  die  cp^daig  rcov  nffayiiaran'  solle  den  Inhalt  des 
Prologs  ausmachen.  Zuvörderst  was  heisst  <las?  Ein  jedes  Drama 
will  seine  Grundlage  hab^n;  die  Tragödie  bat  den  allgcmeiaen 
Zweck,  den  Conflict  des  ein/olnon  Tndividaums  mit  dem  Weltge- 
8etze  darzustellen.  Ist  dieser  Zweck,  nun  aber  aus  den  verschie- 
denartlc^sten  Situationen  zu  erreichen,  so  folgt,  dass  eben  die  Si- 
tuationen zuerst  müssen  dargelegt  werden.  Der  Dichter  muss  za 
Anfange  seinem  Dramas  über  die  Persönlichkeiten  seiner  haupt- 
siiclilu  listen  Charaktere  Aufschluss  gdjc  n  .  Andeutungen  über  die 
Zeit  und  den  Ort  der  Handlung  machen ,  die  Umstände  mitthei- 
len, aus  denen  die  Conflicte  hervorgehen  sollen,  kurz  den  Grund- 
stein und  das  nöthige  Material  liefern,  das  zu  d<  in  Haue  des  ei- 
gentlichen Stückes  nothig  ist.  Diese  Bestimuiiin^'« n  buni  eben  so 
natürlich,  wie  in  dem  Ausdruck  des  Aristophaius  angedeutet;  es 
ist  der  Prolog  jene  Einleitung,  die  uns  hinfuhrt  zu  dem  eigentVtcben 
Thema,  es  sind  die  ersten  noth wendigsten  Sconen,  die  dem  Zu- 
*  schauer  die  Anleitung  geben,  was  er  in  dem  ang(  kiindlgten  Stücke 
zu  erwarten,  welche  Seite  des  vielgedcnteten  M}thus  ausgeführt, 
von  welrhem  Zeitpunkt*-  des  vielunifassenden  Mythus  das  vorlie- 
gende Stück  anheben  werde;  das  ist  also  im  Geringsten  nicht 
dasjenige,  was  wir  beut  zu  Tage  Prolof^  nennen,  soiKlrrn  wir  be- 
greifen es  nunmehr,  weshalb  Aristoteles  dt  ii  alten  rrookoyog  defi- 
nirt  ^itijog  oXov  TQctycpöiag  lo  tiqo  xoqov  naQQÖov^  es  ist  ein  Theil 
der  Tragödie  selbst,  und  zwar  der  erste ^  der  einleitende. 

Ueber  die  Länge  diefcs  Tfadb  kemiie  von  den  Altfen  eboi 
so  wenig  eine  positive  Bestimmung  gegeben  werdcB^  wie  über  die 
Alt  der  Ausfahriuig.  Bfnn  doch  das  den  Dichter  nberlasseo  Uci* 
beo.  Wollte  man  daher )  ine  wol  gsscheheD.^  die  UfilinimaBg 
aoisprechen,  der  Baun  des  allen  P!rologs  sei  nar  tuf  eine  Scens 
zu  beschranken,  so  wire  dies  Geseto»  zumal  wenn  man  den  Aus- 
druck ikov  ftiQog  erwigt  (oAov  dl  Mk  ixov  o^xifir  mk  ffAtm 
uA  %$kmnriv  Aristot.  poet.  VIL),  eben  so  thöricht  wie  wÜikiiiidb. 
Dem  einen  Dichter  ist  es  bekanntlich  SMhr  gegeben,  als  dem  an- 
dern ,  über  diese  ni^qptiafljUch  prosaischen  Seiten  nein«  Angabe 
leicht  hinwegzukommen ,  dem  einen  Dichter  lahmt  noch  zum  Be* 
ginne  der  Arbeit  die  Veder  (hierher  der  Tadel  y  denfinripides  üba 
die  Tautologieen  iu  den  Aeschylischen  Prologen  ausspriiÄt),  wah- 
rend der  andere  bereits  im  raschen  Blnge,  seines  Stoffe*  ganz  mächtig, 
die  Usmse  hinwirft  uad  damit  awhr  tmickt  als  «it  wei&ifigeB  Dar- 
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stellungrn:  dem  einen  Drama  liegen  ausserdem  umständlichere, 
Torwickeltere  Situationen  znm  Grunde ,  welche  eine  umfansj^srei- 
chere  Einleltiinjj;  erfordern  als  oiri  aixlercs:  Grund  genug,  d^ss 
über  die  Liinge  des  Prologs  kein  allgemeinos  Gesetz  gogebeo 
werden  kann.  Aber  auch  die  Ansiebt  ist  thöriclit  inid  willkürlich, 
welrhe  dem  Dichter  das  weitere  Gesetz  vorschreiben  will,  wie  das 
7i()Cüxov  ii^oog  Toayfoölag  ansgefiihrt  werden  foII.  Es  kann  der 
Kritiker  im  Vergleiche  der  uns  hinterlasscnen  Prologe  der  Alten 
zu  dem  Resultate  kommen,  der  eine  Prologe  entspreche  mehr  aU 
der  andere  seinen  subjectiven  Erwartungen:  man  kann  es  ausspre- 
chen, dass  gerade  derjenige  Prcdog  seinem  Wesen  als  erster  Theil 
tler  Tragödie  am  meisten  entsprechend  sei,  welcher  sich  durch 
5!C»ine  Aiisri/hriin^;  in  dramatischer  Haltung  und  Form  auch  in  Wahr- 
'  heit  als  (xlgog  zQctymSiag  herausstelle;  aber  Bestimmungen  darüber^ 
welche  Einrichtung  des  Prologs,  welche  Dialo^yenform  alle  Tragö- 
dien haben,  ob  lange  Erzählungen  oder  kurze  Entwickelungen,  ob 
rasches  lebhaftes  Spiel  oder  Einförroif^keit  der  Situation  und  Ruhe 
der  Darstellung  hier  Statt  habensollen,  sind  willkürlich,  schon  ab- 
f^eselien  davon,  dass  die  Kunst  der  Tragödie  früher  bestand  als 
die  Regehl  darüber.  Was  bestimmt  an^^  den  Worten  der  Alten  ge- 
schlossen werden  kann,  ist,  die  Griechen  gebrauchten  zu  der  Ein- 
leitong  ihrer  Dramen  den  ersten,  Prolog  genannten,  Theil  dersel- 
ben. Bis  znm  Eintreten  des  Chors  in  seiner  Gesammtheit  musste 
alles  Material  gegeben  sein ,  aus  welchem  sich  der  Verlauf  der 
Tragödie  .stufengemäss  entwickeln  soll,  bis  (iahia  mufiste  ilie  g^^ci* 
Tüjiv  Tzoayaazün'  vollendet  sein. 

Es  ist  nicht  immer  eine  leichte  Arbeit,  einen  guten  Prolog 
im  Sinne  der  Alten  zn  liefern.  Es  kommt  hierbei  gar  viel  auf  die 
Persönlichkeit  des  Dichters  und  auf  den  Gegenstand  der  Dichtung 
an:  jenes,  weil  talentvolle  Dichter  leichter  als  Andere  über  die 
Schwierigkeiten  eines  solchen  Anfangs  hinweggehen,  weil  ferner  der 
Eine  mehr  als  der  Andere  dem  jeweiligen  Gescbmacke  seines 
Publikums  huldigt,  der  Eine  seine  Zuhörer  auf  einen  hdbem  Stand- 
punkt stellt,  als  der  Andere,  weil  endlich  der  fruchtbare  Dichter 
leicht  dem  Streben  nachgibt.  Neues  zu  liefern,  Wiederholungen  zu 
vermcidcu:  dieses,  weil  das  eine  Thema  eine  leichtere  Entwicke- 
lung  der  ngay^-Kcta  hat  als  das  andere,  weil  das  eine  mehr  ein 
blasses  Substrat  der  Tragödie  ist,  deren  Aufschwung  zu  mannig« 
.  ftilttgen  Episoden,  oder  überhaupt  zfir  Erreichung  bestimmter  Zwecke 
die  Grundlage  sein  soll.  Kommt  dazu,  dass  der  Diehter  einen 
Stoff  zur  Bearbeitung  genommen ,  welcher  bereits  --  was  bei  der 
beschrankten  Auswahl  der  griechischen  Dichter  zu  leicht  widertuhr 
—  von  andern  Dichtern  bearbeitet  war^  die  damit  den  Beifall  des 
Publikums  erworben  hatten  ,  dass  er  also  gezwungen  war,  in  seine 
Arbeit  ein  neues  Interesse  zu  legen,  ans  Scheu  vor  plagiatähnü- 
chen  Wiederholoogeo  den  naturlidien  Weg  der  Darlegung  der  L-m- 
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stiimle  zu  vermeiden*):  so  i&Vs  wol  klar,  das«  die  Losung  der 
Aufg;^be,  einen  guten  Anfang  der  Tragödie  zu  scbafiTen,  nicht  immer 
eine  leichte  war.  Beweisen  das  ja  aack  unsere  heutigen  Schau« 
'spieldichter  zur  Geniige:  es  würden  sonst  schwerlidi  die  ersten 
Akte  so  langweilig  sein,  die  man  walirzunohtnen  so  oft  die  unan- 
genehme Ge)eo;erih(  it  hat.  Unsere  Zeitdichter  können  aber  aucii 
dafür  einen  Beweis  gehen,  dass  sie  leicht  sowol  bei  der  (pQaatg 
TfsSv  Te^ayndviov  wie  bei  der  Entwickelimg  dersrlliPn  stereotyp  wor- 
den, wenn  einmal  e'mo  Art  der  Ex[)<>sition  den  ßedall  des  Puhliknnis 
erlangt  hat,  so  ^ifii  dieselbe  immer  neti  angewandt.  Es  ist  nickt 
ansser  Acht  zu  lassen,  dass  der  Beifall  des  Publikums^  welches 
den  Sieg  zuerkannte ,  schon  auC  den  Atbeniaciien  Dickter  eia«a 
grossen  Einfluss  äusserte. 

Wir  woUeu  nmi  an  Beispielen  aus  Aescbylus  und  Sophokks 
seigen,  wie  beschaffen  die  Prologe  dieser  beiden  Tragiker  sind. 
Zuvorderst  mag  uns  der  Aeschylische  Prometheus  zum  Beispiele 
dienen.  Hephästos  und  Kratos  traten  mit  dem  Prometheus  auf; 
sie  wollen  den  B(  fehl  des  Zeus  voiihriogen)  ihn,  den  Feucrent- 
wendar  anicli  m \ cd  c n : 

wog  av  di6ax^rj  Tijv  ^Log  tVQctvvlSa 
Ctiifyuvy  (pikavd'Qmjcov  6h  navso&cu  too ttou. 
Mit  diesen  Worten  schon  ist  das  Verbrechcu  angedeutet,  wofür 
Prometheus  hüssen  soll;  aber  auch  der  Zwiespalt,  der  in  den  An-* 
sichten  über  dies  Verbrechen  unter  den  verschiedenen  Parteien  herr- 
schen muss:  die  Keime  der  verschiedenen  Beurtheihmgen  iiUer  die 
That  des  Prüinethods  entwickeln  sich  sogleich  weiter  in  dem  Ge- 
spräche zwischen  den  beiden  Boten  des  Zeus,  von  denen  Hephä- 
stos  nur  gezwungen  die  Befehle  vollzieht,  siata  Mitleitl  mit  dem  un- 
glücklichen Wohlthäter  der  Menschheit  offenbarend,  Kratos  dage» 
gen  den  unbedingtesten  Gehorsam  zur  Schau  trägt,  der  nichts 
weiter  kennt  und  achtet,  als  die  Befehle  des  gnädigsten  Herrn. 
Noch  während  des  nun  statthabenden  Anschmiedens  lässt  Jener 
nicht  ab  von  seinem  Mitleide,  bleibt  dieser  in  seiner  Hartherzig- 
keit: Prometheus  aber,  dessen  Mund  kein  Wort  der  Bitte  kennt, 
bleibt  sprachlos,  bis  die  Häscher  fortgegangen.  Nun  bricht  er  aus 
in  seine  gerechten  Klagen;  er  ruft  den  Aethcr  an  gegen  die  Ge- 
walt des  neuen  Herrschers  Zeus,  uiui  wenn  er  sich  aueli  mit  dm 
allgemeinen,  der  Tragödie  stereotypen  Zurufe  ttjv  n£ngconiv)ji>  öl 
igy]  aiöcii.'  q^kgiiv  cog  (iuGia  beunruhigen  möchte,  so  stark  in;ih«t 
es  ihn,  dass  er  fnr  eine  dem  Menschengeschlechte  erzeigte  VVohl- 
that  so  bijssen  soll,  das  ist's,  was  er  iiieht  verschmerzen  kann. 
,  Aber  in  seine  Klagen  mischt  sich  das  xunfOtfr^ia  oloaviSv*.  pr 
lauscht  und  sieht  seine  Einsamkeit  zum  ersten  Male  unterbrochen. 
Sollten  es  Zeugen  sein  ^eiuer  Quai,  oder  was  wollen  sie?  Der 


Auch   Aosrhylus  entschuldigt  sich  Ron.  1304  tfU  f^'^  th^  ixM* 
^^vvig(£t  leifiava  Mov9«Sp  Ct(f6v  ovp9^sli^v  d^smav» 
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Clfor  der  Okeaniden  ranscht  iiefb«i:  der  eiste  Tiieil  4er  TragöiUe^ 

4or  Prolog  ist  gosclilossen. 

Wir  denken,  tiir  die  Einfachheit  des  Stücks,  in  welchem 
keine  weitere  Begebenheit  ist,  als  der  von  Zeus  gebotene ^  zuietit 
io  Donner  imd  Blitz  vollzogene  Strafact,  und  in  welchem  der  un- 
gemessene  Starrsinn  gegen  des  neuen  Gottes  anmaasseudcii  Ltber- 
muth  dar^^estellt  ist,  genügt  diese  cpgaOig  twv  Tt^ay^iaimv ^  'lie 
Art  derselben  ist  in  einem  J)i;iloge  lebhaft  und  interessant.  Zwei 
Scenen  sind  gegeben:  die,  wo  Prometheos  allein  zuruckbleibf,  offen- 
bart uns  erst  sein  ganzes  Wesen ,  welches  in  den  Worten  der  bei- 
den Diener  des  Zeus  nicht  genug  hervortrat :  sobald  der  Chor 
hereinkuriiint  v,  128  —  er  erscheint  aber  in  seiner  Gesammtheit 
— -  ist  der  Prolog  geendet;  es  folgt  die  weitere  Entwicklung,  woran 
nach  Aeschylischer  Weise  der  Chor  eineu  Hciu[)tantheil  nimmt. 
Diese  Entwicklung  gehört  aber  nicht  zur  g)oao<g  t^v  nQayfidtmv» 
So  ergänzen  sich  die  Bestimmungen :  Aristoteles  Gesetz  findet  dMtk 
da»  natürliche  Wesen  des  Prologs  seine  beste  Anerkennung. 

Wir  kommen  zu  den  Sieben  von  Theben.  Eteokles  in 
Mitten  einer  ^Schaar  des  Thebaniscben  Volkes  erfiillt  den  Herr- 
scherberuf. Bei  dem  zu  vermuthenilen  Kampfe  will  er  für  Alle« 
erst  noch  sorgen;  der  Seher  hat  geweissagt,  dass  ein  grosses 
A-chaier  -  Heer  sich  nahe;  dies  knndend,  ordnet  er  die  Gegen- 
wehr; verthcilt  die  Posten,  dass  vor  Ueberfall  man  sicher  sei. 
Noch  als  er  den  Bürgern  sagt,  da««  er  Späher  ausgesaiidt,  kommt 
schon  ein  Bote  zurück  mit  Nachrichten  von  dem  Feindesheere.  Sie 
lauton  dahin,  dass  sieben  Feldherrn  sich  verschworen,  entweder 
1  heben  zu  erobern  oder  zu  sterben,  und  dass  sie  bereits  zu  den 
Thoren  voran  geschritten  mit  ihrem  Heere.  „  Auf,  ihnen  entgegen, 
«wähle  du  die  Schnellsten;  ich  will  zurück  zu  meinejn  Amte,  dass 
ich  dir  ein  treuer  Späher  bin.'*  Eteokles  betet  zu  den  Göttern 
um  Sieg  über  die  Feinde,  welche  seinem  Vater  Um  de  Sclaverei  dro- 
hen, da  zieht  der  Chor  der  Jungfrauen  herein;  nicht  einzelne,  son- 
dern alle  Cboreuten  erscheinen:  der  Prolog  ist  zu  Ende.  Die 
Gruudzüge,  von  welchem  der  Dichter  ausgehen  will ,  der  Angen- 
blick,  von  wo  die  Action  anhebt,  die  Absichten  der  Feinde  und 
des  Eteokles  sind  angegeben;  wenn  man  so  will,  sind  drei  Scenen 
au  tlein  Prologe  benutzt.  Dass  er  auf  eine  schöne,  lebhafte  Weise 
den  Zuschauer  zur  eigentÜchen  Ausfuhrung  hiafuhrt,  bedarf  keiner 
weitem  Kxposltion. 

In  dem  Ägaraemn  o  n  ist  der  Wächter  die  einzige  Per»oii| 
die  io  dejn  ersten  Theile  der  Tragödie  zum  Vorschein  kommt.  Ei- 
nem wachsamen  Hunde  gleich  wartet  er  schon  Jahre  lang  auf  das 
Zeichen  von  Trojans  lall.  Er  fleht  zu  den  Göttern,  ihn  endlich  zu 
befreien  von  der  Last  dieses  Amtes,  und  gar  kläglich  beschreibt 
er  das  Mühevolle  desselben.  Dass  ihn  der  Schlaf  nicht  übermanue, 
singt  er,  aber  es  sind  nicht  fröhliche  Weisen,  die  er  anstimmt, 
sondern  der  Xrauergesang  über  das  Unglück  qI»ov  jovä^^  ov^ 
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T«  TiQoaO'^  agicttt  öianovovftivov.  Da  erblickt  er  plötzlich  die 
verabredeten  Feuer  auf  den  Gebirgen ,  welche  die  Kunde  von  dem 
grossen  Ereignisse  durch  die  Nacht  schnell  fortpflanzen.  Er  ruft 
mit  posaunender  Stimme  Ilion  ist  gefallen,  und  eilt,  der  Königin 
die  Botschaft  zu  bringen.  „  Ach  dürfte  ich  die  Hand  des  käat- 
kehrenden  Herrschers  noch  einmal  fassen! 

T«  6*  aXXce  aiyco  ^  ßovg  inl  yX(o6öri  ^iyag 
ßißrixEv'  ohog  d'  dvtog  g>^oyytiv  idßM 
aatpiaiaz*  av  Xi^euv,  mg  Ixcov  iyd 
f.ui9ov<Siv  avScS  xov  ^la^ovöi  AiJ-^oficfi," 
So  schliesst  er  seine  Rede:  der  einschreitende  Chor  weiss  nichts 
davon,  hat  noch  nichts  gehört;  es  sind  die  Greise ,  die,  beim  Zuge 
gegen  Troja  zurückgelassen,  jetzt  durch  die  Opfer  herbeigezogen 
werden ,  welche  sie  auf  Klytemnestras  Befehl  dampfen  sehen.  Sie 
mochten  gern  erfahren,  welche  Botschaft  diese  Opfer  veranlasst  habe, 
denn  sie  schwanken  in  Furcht  und  Hoffnung,  geweckt  durch  Kalchas 
Orakel,  welches  zwar  den  glücklichen  Ausgang  des  Krieges,  aber  doch 
den  Zorn  des  Artemis  gekündet  hatte.  Hier  ist  nur  eine  weitere 
Ausführung;  was  der  Wächter  angedeutet,  genügte  dem  gebildeten 
Zuschauer;  ihm  war  es  kein  Bedürfniss,  noch  vom  Chore  den  Aus- 
spruch zu  hören:  „fürchterlich  bleibt  dem  Wiedergekehrten  der 
heimischen  Gattin  betrüglicher  Zorn ,  die  da  Rache  fordert  für  ihre 
geschlachtete  Tochter."  Aber  nur  für  ein  gebildetes,  für  das  feine 
Publikum  gebildeter  Athener  schreibt  Aeschylus.  In  jenen  diistern 
Worten  des  Wächters  lag  der  Andeutung  genug:  sie  erfüllten  den 
Zuhörer  mit  erzitterndem  Bangen ,  wie  sich  hier  die  jedem  gebil- 
deten Athener  nach  den  gehörten  Andeutungen  genügend  bekannte 
Handlung  entwickeln  werde.  Die  g}QCiGig  tc5v  TtQayiiartov  ist  zwar 
khig,  aber  sie  weist  genugsam  bin  auf  den  traurigen  Zustand  des 
Hauses,  auf  jene  Zerrüttung  desselben,  von  weicher  zi^ar  Keiner 
zu  reden  wagt ,  die  aber  jeden  mit  Schmerz  erfüllt. 

Die  Form  dieses  Prologs  unterscheidet  sich  von  derjenigen 
der  beiden  vorigen  Stücke  dadurch,  dass  hier  kein  Dialog  stattfin- 
det, sondern  ein  Monolog.  Es  ist  jedoch  in  ihm  so  viel  ActioD, 
dass  man  leicht  fühlt,  diese  Worte  sind  gespielt,  nicht  blos  ge- 
sprochen, und  dass  man  darum  den  Dialog  nicht  vermisst.  Dass 
der  Bote  nachher  nicht  wieder  im  Laufe  des  Stücks  zum  Vor- 
schein kommt,  thut  zur  Sache  nichts:  sein  Beruf  hört  auf,  er  tritt 
also  ganz  natürlich  ab.  Ausserdem  theilt  dieser  Prolog  diesen 
Umstand  mit  dem  Prometheus,  denu  auch  dort  treten  die  beiden 
ersten  Personen  nicht  wieder  auf. 

Wir  gehen  zu  den  Choephoren.  Auch  hier  besteht  der 
erste  Theil  der  Tragödie,  wofern  derselbe  nicht  in  ausgedehnter 
Weise  verstümmelt  ist ,  aus  etwa  22  Versen.  Orestes  ruft  den 
Hermes  an,  sei  mir  ein  Retter,  sei  ein  Bundesgenoss.  Des  Vaters 
Tod  zu  rächen  bin  heim  ich  gekehrt,  und  hier  auf  seinem  Grab- 
bügel weile  ich  opfernd/'   Da  naht  «ich  der  Chor  aas  der  Ferne: 
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feftdNBd  riohfiet  Orett  mit  mAum  «teta  Begleiter  die  Blicke  bin 
AI  Itaeiiy  ob  sie  tetaeoi  Vater  da«  Todtimopfer  bringen  «olloit 
•b  MKb  Blecfaft  dbrootert  ^^ol  Zede  law  mck  erreldien,  mm  kk 
wOl«^  Sie  tieCc»  «rf  die  Seite  ned  hereiii  edureHet  der  Ober»  die 
BeglrfterinneK  der  Blectra. 

Der  Cimiid  der  wo  kantü  Bloleitung  liegt  fae^teodilidi  wol' 
in  den  UauitMide,  dm  di^  CheSphoreB  dae  afittdstiidL  einer  Tn- 
logle  lind.  Onndt  aidl  »cbt  gesagt  sein,  data  kein  aakbct  Zni* 
•ebenatHek  einen  langern  Prolog  fakben  ddrfe»  sondern  nur ,  daaa 
es  raie  geben  louin,  wo  die  dnrcb  eine  Trüegie  gehende  Bn^ 
nrickehmg  keiner  ImgeD  (pga^n^  tttv  nqcty^itmf  bedarf..  Hier  in 
der  Cbnstie  waren  am  Ende  des  erstes  Stdekes  AegisCh  nnd  Sly- 
temnestm  4a  Sieger  davongegaageo ;  jetzt  kmnoil  das  aweite  Tbcma^ 
,9  die  Rache  ^1  mit  diesem  einftichen  Begriffs  ist  Alle»  gesagt  Eine 
AngflAe  derSoene  nnd  der  Zeit,  in  weleber  das  Stack  spielt,  wate 
tiberflästtg  gewesen» 

Anders  in  dem  dritten  Stocke  dieser  Trilogie;  dIe  'Bnmeni* 
den  beben  einen  Prolog  von  drei  Scenen«  Das  Gemitb  des  Zm^ 
kdrna  nrass  sidi  erst  sammeln,  wie  Miller  bemerkt  bat^  dain  ^ 
dient  der  Monolog  der  Pjrtbia  aar  ersten  Hälfte.  Dass  sie  to  der 
«ndern  BäUle  dem  Zaacbaoer  die  Groppe  bescbrdbt,  welcbe  rings 
um  den  DreÜnss  im  imiersCen  fleittgtbrnae  sieb  gelagert  bat,  kaan 
aoeb>  nicht  gemig  sein.  TbeÜs  ist  doeb  dies  nur  eine  Beschreibang 
—  es  sind  genug  Grfiode  vorbanden,  wesbaH»  Möllers  Aonabme 
'Ton  einem  niederfallenden  Yorb^ge  nnd  Ton  der  in  der  Orcfaestra 
ntobeoden  Pytiiia  geawengen  erscbeint  —  tbeib  genügt  die  Gniod- 
Inge  nicbt,  denn  jener  Grnppe  war  schon  am  Ende  der  Choepho» 
reo  gedacbt;  bternrit  wnrde  also  nur  ihre  Ankunft  im  Tempel  dea 
ApoUo  angegeben  sein,  sonst  aber  jeJc  ADdeufung  fehlen,  was 
nkh  nun  weiter  entwickeln  solle.  Der  Plan  des  Dichters  wurde 
^Tst  nut  der  Scene  näher  bedeutet,  welcbe  mm  Apollo  nnt  dem 
Orest  Torfuhrt.  Die  Weisnng  an  den  Orest,  nach  Atben  unter 
dem  Geleite  des  Hermes  zu  gehen,  der  Ruf  der  Klytemnestra  an 
die  schlaftrunkenen  Furien  gehört  noch  zu  dem  Prolog.  Erst  wenn 
die  Furien  aus  dem  Adyton  berforbrecben  nnd  in  die  Orcbestra 
stürzen,  ist  die  (p^ccdt^  nQayiJi-aTtov  gesddosaen ,  unf  deren 
Grande  dann  die  eigentliche  Tragödie  basirt  ist. 

Wir  kommen  nnnmebr  so  jenen  beiden  Stücken  des  Aescb^ 
lus,  welche  in  soweit  einen  Aristotelischen  Prologos  haben,  als  ea 
heisst  fiigo^  to  nqo  xoqov  nagoöov.  Merkwürdiger  Weise  bat  man 
daher  eine  Begründung  der  Ansicht  hersnndunen  waodit,  welche 
die  Parodos  des  Chors  nicht  mit  dem  ersten  Auftreten  desselben 
Terknnpit.  Es  sind  unter  den  unt  ganz  erhaltenen  Stücken  die 
Persae  und  Supplices,  deren  Anfang  sogleich  mit  einem  Cborliede 
beginnt.  Es  mögen  aber  nicht  die  einzigen  gewesen  sein  beim  Ae» 
schylus ,  wenn  man  erwägt ,  dass  bei  ihm  der  Chor  die  Hauptsache 
ist.    Gerade  darin  liegt  auch  die  natüittchste  £otschaldignng  Gk 
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ditten  UoittMidf  Mms  der  CIttr  bei  ihm  so  oft  eine  Hauptrolle 
fibernehnieiiy  «0  ksDtt  derselbe  auch  die  Umstände  der  Tragödie 
■ttttbeilen:  Yor  der  Parodos  des  Chors  befindet  sich  kela  fil^f 
m  liegt  dns  ngtSrov  i»i^og  eben  in  der  Parodos  selbst. 

Aber  bestimmt  man  vielleicht,  die  Parodus  beginnt  in  den 
Pefftera  erat  mil  ▼#  72 ;  bis  dalrin  geht  der  Prolog.  Wir  wollen 
sehen,  was  feo  dieser  Annahme  2u  halten  ist.  Dm  Stack  eniblte 
die  Situation  des  bei  der  Nachricht  lies  geschlageM  Heere»  weh- 
klagenden PeMeikofea,  wie  Fortlage  sagt.  Der  Chor  encke»t  mUt, 
icn  Worten:  ^tkicr  sind  wir^  die  treuen  Wächter  des  verlasmcft 
IiBiidei;  in  unserer  Brost  stürmt  die  Aagat  um  die  Buckkehr  qa- 
seres  Heeiee,  denn  alle  Macht  des  gMSea  AweM  sog  mät  den 
Benradier  und  aodi  kehrt  kein  Bote  sanick.  Da  gingen  sie  tm 
8«Ni  und  Ekbetaeay  veA  allen  Städten  unter  herrlichen  Aofehrem 
(die  Aufiuihlung  gebt  von  v,  16 — 60) ;  ganz  Aiiett  eigehit  eie  »* 
rock  und  Mütter  und  Gattinnen  rufen  nach  ihnen. 

Bis  hier  soll  nach  Einigen  der  Proktg  gehen;  aber  aowol  die 
Dcfinitten  niffoSog  n^mtri  U^i§  Slo»  jßofov  etelit  dem  enige- 
gCB:  denn  es  möchte  schwer  zu  beweisen  sein»  dnss  zum  Beginne 
ides  Stöcke  idciit'echon  alle  Choreuten  dagentsen;  md  der  Inhait 
40r  engenonmenen  Perodos  kann  weiter  beweisen,  wie  wiJlkurlich 
diese  Bestimmung  sei.  So  fährt  nämlich  der  Chor  fort:  schon  ist 
das  königliche  Heer  nach  Hellas  übergesetzt,  und  mit  Fuss-  und 
fichifisvolk  jagt  er  vor  sich  her  den  Feind,  und  in  seiner  Pracht,  m 
e^ner  angebornen  Herrscherkraft  folgt  unaufhaltsam  er  dem  Ares, 
vertrauend  auf  sein  sieggewohntes  Heer»  Doch  welcher  Sterbliche 
kann  der  doXofiftt^  imttii  0§ov  wehren Ist  hier  «kht  die 
weitere  q>Qdatg  tiSv  fCQctyiictTfov  ?  dient  dies  Alles  nicht  eiang  und 
allein  dazu,  die  Befürchtungen  der  Zurückgebliebenen  sn  ecbildem, 
-deren  sie  sich  trotz  des  Vertrauens  auf  die  treffliche  Anne  vnd  den 
greesen  König  nicht  erwehren  können?   Der  Gedanke 

a^i  6h  voat^  ßaOililp 

Korl  7CoXv%Qvaov  cxquxiu^  ^9fi 
10.  ntx3i6fi€tvTtg  Syaif  o^0ol9mktt$ 

ist  tlie  Basis  der  ganzen  Einleitung:  die  Beschreibung  der  'Grösse 
des  Heeres  soll  die  Furcht  schwächen;  sie  zählen  alle  die  bedeu- 
.  tenden  Schaarea  auf,  rufen  sich  die  Bravour  ihres  Königs  genug- 
Aam  zurück:  A!les  vermag  nichts  gegen  die  Äugst,  die  v.  9^  alte 
in  der  angenommenen  Parodos,  in  den  Worten  wiederkehrt: 

6oX6Ln]TLv  5'  aTtdtav  -^^ov  rlg  dvrjo  ^varog  aXv^$ti 
nnd  zu  deren  Be.sch\vi(  hti^ting  der  Chor  sich  selbst  noch  SflliSckhtsie 
«eines  ganzen  Gesanges  v.  140  auffordert: 

ukk*  dys  — •  {pifovtiätt  utiviiw  x«i  ßadvßoiii»v 

Hier  bleibt  also  nichts  übrig,  als  dass  Arsch) Ins   in  derjeni- 
gen Stücken  9  die  er  mit  dem  Einschreiten  deg  Choci.  in  seiner 
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Vollständigkeit  beginnen  lässt,  die  (pgaCi^  imv  nQayfiaTcav  dorn 
Chore  auferlegt,  der  die  Rolle  einer  Person  übernimmt.  Es  bleibt 
diese  (pcjuGig  twv  nQuyiiccicov  natürlich  dennoch  der  erste  Thcil 
der  Tragödie :  das  ist  aber  die  Haiiptbedingung  bei  Aristoteles.  Ks 
Ist  klar,  der  Dichter  erreicht  dadurch,  dass  er  dem  Chor  in  sei- 
ner Gesammtheit  die  Angst  durch  Spiel  und  Geberde  ansdriicken 
lässt,  den  Zweck,  dass  der  Zuschauer  diese  Appositionen  als  Thi  il 
der  Tragödie  wahrnehm^e,  weit  mehr ,  als  wenn  er  eine  Erzäh- 
lung von  all  diesen  Dingen  einer  einzelnen  Person  in  den  Mnnd 
gelegt  hätte.  Die  Zuschauer  finden  sich  plötzlich  mitten  in  der 
l&ndlang:  denn  auch  die  Darstellung  durch  dea  Chor  ist  lebhaft 
genug  und  den  Forderungen  angemessen,  welche  »an  rücksichtlich 
Dttntdloiig  an  die  Personen  der  Tragödie  nachte.  -  « 
Nicht  mdera  Terhält  es  sich  mit  des  S\ipp licet«  Den  Ab*« 
«Mit,  xMldhcD  mm  40  gemacht  h«t|  ctfaMl  nur  Wflikvr.  Die 
CManken  hUXhm  Mch  dort  dieadbeB,  und  et  iti  kern  Graad  bu 
der  AuuhM  voiinuideii,  es  aeien  airfanglicii  nedi  oidit  itoadh 
liehe  Choreoten  dageweMo.  Arndt  kier  kan»  M»  die  Kiwak  dee 
iMektar«  nir  bewandcm,  welcher  in  aeiaem  iftcien  Stieben ,  einen 
rein  plnati^dlen  ESadnick  bei  den  Z^ahorem  m  veranlmien^  dm 
der  Tragödie  snni  Onande  liegende  Argument  dnrch  die  ganae 
diartdiaar  dar.kBMthenden  Wt^r  sdbal  daialelUe. 

Dass  die  Bfehrxabl  Aeachyliacher  Stucke  abd  b^ann,  wie  die 
beiden  snletct  van  nas  berfickaiektigten,  an  denen  Hermann  auch 
den  Promekhaaa  Jlvofc-  9  die  Bfyrmidanai  and  ^  Heliaden  hinauf 
Bgtf  wagen  w<r  aaa  dev  TarwArfen  an  aohlieiNien»  wekha  Amfo^ 
ptaüea  dardh  Bnripidea  gegen  ihn  aasi^reebea  l&ist  In.  den  Fro« 
idban     911  fgg.   Da  fielnt  eai  ^  ^ 

fokth  itps^ijg  tiauQa^vritüg  up*  ot  r  itsipm 
mintrf  ifmÖif  fw^a  Itigiaimt  mtl  «f  Stfctfttt 

Alia  der  gewfihalkbe  Varlaaf  der  Aesch^litchen  Ttagadie  wird 
dahin  angegeben^  data  an  Anibage  awar  ebi  Sdiauspieler  ,auf  der 
Mhne  Iti^  aber  stamin  daaleht, .  wahrend  der  Chor  mit  gewaltigen 
Liedern  daher  iwMcfat  Da«  nnter  aokher  ttiariohtuag  nbrigaat 
daa  Weeen  dea  Pi-ologs  aidit  gelitlen,  gebt  äoa  dem  Obigen  hervor. 

SoUcii  wir  nnsere  Ontertnchung  übev  Aeschylus  abachlleaaeni 
•0  ttteten  wir  geatehen,  daas  aamrotlkbe  der  nna  Tollaliadlg  er«- 
haltenen  Prologe  in  TMrbett  darck  die  Form  akh  ala  emte  Tbeil« 
der  TnigMe  heraaeatellen  and  sich  ehnig  and  allcitt  «ut  der  9790- 
atg  tOtß  nQayfiitm»  beflMRn.  Waa  die  Fem  awiter  batrHrt ,  in  * 
welcher  dfeee  Prabge  erachchven ,  an  kann  aian  Colganda  Eintfatei- 
kmg*  nachens 
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1)  Dialog. 

a)  iiote  PmoMO)  die  im  Sticke  weiter  bocIi  mSUfMoL 
6^4em« 

b>  die  toM  nviler  im  Sifieke  roriumiMa«  Fr enelh. 
f)  Mmieleg. 

«)  daer  ia  9tficke  »icfct  weiter  ertcUMiden  Fenoa«  Agi- 

!    '     ^)  einer  nacliker  wieder  ertdMiiieiideii  .Peneo.  Cbe^Aoree. 

3)  Dblog  und  Honolog  veiluiupft»  Enneiidea. 

4)  Cborgcsang.  Ptnae  nnd  Snppfieef* 

Aach  Man  Sophodet',  na  welckcoi  wir;  jetst  SKeigehew»  iil 
der  Frolog  In  WaMeit  der  ente  Tlieil  der  Tragidie.  Bd  ihai^ 
dem  Tollendeten  Meister,  bedarf  dai  kelaee  ao  wctdiafigett  Be« 
weites.  FäHt  der  VeiiaDg  in  Kanig  Ocdipna  nieder»  ao  et- 
adianen  wir  vor  den  breiten  Stnfen  des  Fainaites  eine'Sdkaar  ran 
Greiaen  gelagert,  in  den  Händen  Zweige»  nnd  anytiidk  flafaend» 
dasB  der  Konig  HHld  nur  Albwelir  der  in  Tkeben  wfltMdoi  Peel 
efgretfa,  ob  vieNeicbt  ein  anhennlidier  Gegenstand  ans  dar  Stadl 
an  baanen  aal«  ^Dam  aaf  allen  Alffiran  llannran. Opfer  ▼aryebens 
nnd  akhta  helfen  die  Hymnen  nnd  PSme}  von  denen  dk  Slndl 
eben  so  voll  ist,  ah  von  WehUagen  nnd  Sterbanenfimm-^  Mi^ 
leidig  tritt  Oedipna  aa  dem  Volke,  des  dsrck  den  Mand  den 
Priesters  ihn  anfleht 

Er  retkiodet  ihm»  wie  er  bereits  aeincn  Schwager  aachlMpki  ge- 
sandt, nm  die  Ursache  des  Verderbens  in  crfiiren»  er  versiabert, 
dass  er  gern  jegliche  Forderung  dca  Gottes  erfittlen  wallen  er  acigt 
sich  In  dem .  schönsten  LIdite  eines  vateiiidien  äHrrsdhera.  äi 
koauat  Kreon  von  Del^'  anrack  mit  der  Botschaft,  daas  Mit 
eher  die  Pest  wekhaa  warde,  bis  ^e  Moider  dca  Laiaa  mm  der 
Stadt  getiiebim  wirden.  Aber  die  Schwierigkeit,  den  M5rder  an 
entdecken ,  aaigt  sich  in  jedem  Warle,  welches  Kreon  «af  die  Br* 
kandiguDgea  des  Oedipns  spriiM;  der  Prolog  schKeaU)  wir  sit* 
tern  bei  dieser  Hsitong  der  Personen»  bei  dieser.  Spannnag,  Jedm 
hineingeworfene  Wort  ist  wie  eine  angeaddagene  Saite,  die  bis  in 
aaser  Innerstes  vibrirt  Die  Haltang»  der  Angeaachein,  daa  Aus- 
treten der  Personen,  so  mfaig,  so  fderfich,  so  baimoaiach»  dm 
Innere,  das  Verdeckte,  das  nicht  mit  Aagen  Geaehene  ao^espaaa^ 
in  Terwandend,  so  pahdiah,  sa  keraschneidendV  anendUcha  Kiit^ 
erweckend.<(  Hier  \sA  £e  Angabe  jdm  Prologs  voHst&ndig  gelöst 
Wir  hehren  nicht  blos,  wer  die  spielenden  Pmaanen  sind  (Oed^ 
Priester,  Kinder,  Kreon),  nicht  blas  den  Ort  der  IbndlfiDg  (The- 
Veo.  Konigspalast.),  nicht  blos  den  lf|lhaa  ab  aar  Laiachcak  Fn^ 
matie  gehörig  und  den  Zeit-Moment»  ^qü  Wielchem  das  Stack  an- 
hebt, sondern  wir  erkeunett  aacb  .bereits  dieC^nktera  darBaapt* 
person  in  Haaptafigen»  sowal  dorch  seinen  eigenen  Mnnd  (fir  dna 
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Wohl  seines  Volkes  bedacht ,  aber  auf  seine  HerrscUerwürde  stola 
und  eifersüchtig,  auf  die  Erhaltung  derselben  vornehmlich  im  ei- 
genen Interesse  bedacht)  wie  durch  den  Mund  des  Priesters;  wir 
erkennen  die  Stelinng  der  Hauptperson  zu  den  andern  seiner 
nächsten  Umgebung,  zu  den  für  das  Stück  bedentungsv ollen  Mo- 
menten des  Mythus  (z.  B.  ihre  ünkenntniss  in  Betreff  der  Schick- 
sale des  Laios),  wir  ahnen  den  Anfang  der  Verwicklung,  das  be- 
sondere Walten  der  Ironie  u.  s.  w.  Es  ist  eine  interessante  Auf- 
gabe zu  sehen,  mit  welcher  Berechnung  Sophochs  in  der  Anlage 
seiner  Prologe  vorgeschritten  ist.  Im  Aja-x  ist  der  Prolog  in  sei- 
nem berechneten  Einklänge  mit  dem  Epiloge,  das  eigentliche  Fun- 
dament, auf  welchem  die  ganze^eigenthümliche  so  vielfach  erkannte 
Aufgabe  dieses  Stückes  basirt  ist.  Und  überall  in  gleich  lebhafter 
Dialogen  form.  Nur  ein  Stück  bedarf  noch  einer  beaondern  Be-  * 
rücksichtigung.  '  • 

Die  Trachini  cri  n  n  en  führen  uns  xu  Anfange  eine  acht 
wnd  vierzig  Verse  lange  Rede  der  Dejanira  vor;  aber  diese  Worte 
sind  gespielt,  hören  wir  sie  nur  an.    „Zwar  heisst  es,  dass  nach 
dem  Tode  man  erst  wissen  könne,  ob  ein  Mensch  unglücklich  sei 
gewesen  oder  nicht;  doch  ich  weiss  jetzt  schon,  dass  ich  immer 
unglücklich  bin.  Noch  als  in  meines  Vaters  Oineus  Haus'  ich  lebte, 
•   in  Pleuron,  war  Furcht  und  Angst,  nicht  Freude  bei  dem  Braut- 
stand raein  Theil.     Denn  Acheloos  war  mein  Freier,  der  unter 
drei  Gestalten  sich  um  meine  Hand  bewarb  ,  als  Stier ,  als  Drache, 
dann  in  Menschengestalt  zwar,  aber  mit  einem  Stierhaupte,  aus 
dessen  von  Haar  beschatteten  Backen  Ströme  Wassers  hervorlie* 
fen.   Ich  wünschte  mir  den  Tod,  eh'  solch  ein  Band  mich  aus  dem 
Vaterhause  zöge.  —   Da  kam  in  später  Zeit  Alkmenes  und  Zeus 
Sohn,  und  erlöste  mich  durch  einen  Kampf,  nicht  wei?s  ich,  wie? 
denn  ich  sass  daheim,  von  Furcht  «»ergriffen ,  es  möchte  mir  die 
eigne  Schönheit  Schmerz  bereiten.    Doch  der  Kriegsgott  war  mir 
■  gnädig,  wenn  ich  so  reden  darf.     Denn  seit  ich  nun  Herakles 
Gattin  bin ,  kommt  nie  die  Furcht  um  ihn  aus  meiner  Seele.  Die 
Kinder,  die  ich  ihm  geboren,  kaum  hat  er  sie  gesehen;  es  ruft 
ihn  täglich  das  Geschick  zu  neuem  Kampf.   Jetzt  weiss  ich  nicht 
mehr,  wo  er  ist,  seit  ich  hier  in  Trachis  wohne:  ich  verhehle 
mir's  nicht,  es  rouss  ein  Leid  mich  betroffen  haben,  denn  fünf- 
zehn Monat  schon  weilt  er  in  der  Ferne.    Zu  den  Göttern  will 
ich  flehen ,  dass  sie  in  ihren  Schutz  ihn  nehmen.'* 

Wir  sagten,  diese  Worte  seien  gespielt.  Es  ist  die  Klage, 
die  der  Gegenwart  Leiden  um  so  herber  empfindet,  als  in  dem 
Leben  der  frühern  Zeit  kein  Ersatz  dafür  erblüht;  so  theilt  der 
Dichter  schön  dem  Zuschauer  die  nqdyiiaxa  mit;  es  ist  darin  nichts 
(iezwuiigcnes,  sobald  wir  annehmen,  dass  Dejanira  diese  Bifitthei-* 
lungen  der  treuen  Dienerin  macht,  von  deren  Theilnahme  dberzengt 
sie  all  das  erlebte  Leid  ,  selbst  in  grosser  Ausführlichkeit  ins  Ge- 
dächtniss  sich  rnft.    Die  Mittheilung  ist  durch  den  Versuch  schon 
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gmcMcrtigt,  dwiwth  sich  den  Kummer  zu  erleichtern.  Man  werfe 
darum  nicht  ein,  wiewol  unTerständig  bei  der  Beurtheiiung  des 
Prologt  der  Aiiliscbeo  Iphigenie  geschehen,  es  sei  sonderbar^  daaf 
D^aoira  die  MiHheilung  an  die  Dienerin  mache,  von  welcher  an 
annehmen  könne ,  dass  dieselbe  Alles  längst  wisse;  es  verräth  zum 
Mindesten  wenig  Bühnenkenntniss ,  ricrartige  Einwürfe  zu.  machen, 
da  dieselbe  im  Inlereate  4er  Zuhörsr  ^mmc«  UAiNJusckaiiUch- 
kiiten  znlässt. 

Der  weitere  Verlauf  des  Prologs  ist  folgf^nder:  die  Sclavin  fragt, 
weshalb  Drjanira  nicht  einen  Sohn  auf  Kundschaft  sende,  zumal 
den  Hyllust  Und  als  sie  noch  so  redet,  kommt  dieser  herbei; 
nicht  kann  ihn  <^^r  Vorwurf  trcffrn ,  um  den  Vater  unbekümmert 
an  sein,  denn  er  weiss  dessen  Aufenthalt,  erzählt,  wie  anf  £o- 
boea  er  jetzt  kriege  oder  im  Begriffe  sei,  es  zn  thun.  Diese 
Kunde  ruft  der  Muttrr  d^is  Vcrspfpchm  ii<'s  dattm  ins  Gedächt- 
nis«, nach  diesem  Kriege  in  dor  üeimaih  rulii^  leben  zu  wollen: 
„auf,  eile  hin  und  hilf  dem  Vater,  denn  ohne  ihn  sind  wir  verlo- 
ren!'* lind  HylUis  eilt  fort,  er  hätte  es  längst  getfaan ,  wenn  er 
von  dem  Versprechen  Kenntnis??  gehabt  hätte.  Der  Chor  zieht  her- 
ein; der  Prolog,  der  erste  Theil  der  Tragödie  ist  geschlossen»  «ff 
befriedigt  alle  Ansprüche ,  die  wir  an  ihn  machen  können. 

Jetzt  noch  eine  Benicknichtigting  des  Oedipiis  aufKolo- 
nos,  soweit  nach  dem  Obigen  eine  solche  noch  nöthig  ist.  Der 
Prolog  iimfa<:st  123  Vrrse ;  der  blinde  König  am  Arme  der  treuen 
Tochter  ,  tüe  dem  \  atcr  zur  Liebe  den  Verlobten  verlassen,  kommt 
auf  die  Buhne.  Er  wandert  schon  lange,  mfidc  ist  sein  Fuss,  der 
sich  nach  ilfihe  sehnt;  gern  wissen  mächte  er,  wieweit  er  noch  zu 
wandern  habe  bis  zu  der  verheissnen  Stätte.  Er  fragt  Anligone, 
sie  weiss  es  nicht ;  nur  dass  sie  an  einem  heiligen  Orte  sind,  das 
ksm  sie  aus  der  Umgebung  desselben  schliessen.  Doch  folgt  sie 
dein  natürlichen  Mitleid,  den  müden  Vater  aufzufordern  sich  nie-, 
derznlassen.  Aber  kaum  hat  er  den  Platz  eingenommen,  als  ein 
Xeiios  nahet,  und  im  heiligen  Grauen  ihnen  aufzustehen  gebietet, 
Sie  erfahren  es,  dass  in  dem  heiligeu  Hain  der  Kumeniden  sie  gt- 
kommen,  aber  Oedipus  weicht  nicht:  nur  Näheres  noch  forscht  er 
über  den  Ort  und  den  Herrscher,  den  er  endlich  herbeizuholen 
bittet.  Und  als  der  rremde  nun  hinweggegangen,  da  wendet  sich 
der  unghickliche  Greis  mit  demuthsvollem  Gebete  zu  den  unsicht- 
baren Göttinnen;  da  dankt  er,  dass  er  zur  vcrheissnen  Ruhe  end- 
lich gekommen;  Worte  der  heissesten  Empündung,  die  durch  die 
Ankunft  des  Chors  unterbrochen  werden,  welcher  in  Mass  herbei- 
kommt, Oediptis  fortzutreiben.  Der  Prolog  ist  zu  Knde,  in  sofern 
derselbe  nur  die  (pQaaig  tcov  TroccynaTcov  bezweckt.  Aber  bewun- 
<lem  mnss  man  die  Kunst  der  Anlage  auch  von  dieseoi  Frok^pe} 
^  auch  hierin  ist  Sophocles  der  Meister. 

In  der  Electra  haben  wir  einen  Prolog  von  drei  Scenen.  In 
der  ersten  ist  der  Pädagng  und  Qtmi  mit  Pjiade^  in  der  aweiten 
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kommt  zu  diesen  Elpctra,  in  tler  drittf  n  ist  diese  allein  auf  der 
Buhne.  Diese  dritte  Scene  rechnet  man  zu  dein  ersten  Kpisodi^D, 
weiches  er  bis  472  ausdehtit,  wo  die  Parodos  sein  soll.  Aber  ab- 
pesphfn  von  allen  Aristotelischen  ßestintniungen  ist  durch  die  bei- 
den ersten  Scenen  die  (p^atsig  tcav  ntyceyucetcov  noch  nicht  vollen* 
det.  Tn  ihnen  war  nur  von  Orest  und  dessen  Exil  die  Rede;  aber 
der  Rlectra  ist  noch  nicht  Erwiihiiung  geschehen.  Sie  gehört  aber 
zu  den  Hauptpersonen,  auch  von  ihrem  Lehen,  ihrem  Leide,  ih- 
ren HoÜiiungen  muss  der  Zuschauer  erst  Kenolnibs  habeo;  der 
Dichter  gibt  sie,  indem  er  Electra  selbst  auftreten  lasft*  Die 
Scene  gehört  sicherlich  erst  noch  zu  dem  Prolofje. 

Dass  also  Suphocles  seinen  Prolog  tu  VVahrheit  als  den  er- 
sten ,  den  einleitendm  Tt^eil  der  Tragödie  behandelte ,  ist  gewiss. 
Schon  däiiiirch  bekundet  er  das,  dass  er  denselben  aus  mehreren 
Scenen  bestehen  lässt,  wodurch  Lebhaftigkeit  in  die  Action  kom>  - 
men  mnsste.  Im  Ajajt  sind  drei  Sconen  (1 — 90;  91 — 117;  118 
bis  133);  in  Electra  descrleichcn  (1—76,  77—85,  86—120); 
ebenso  iu  Oedip.  Colon.  (1  —  35;  »6—80;  81 — 116);  in  Tra- 
chin.  zwei  (1—60;  61 — 94);  desgleichen  im  Oedip.  tyr.  (1 
bis  86;  87  —  150).  Nur  in  Antigone  und  Philo ctet  besteht 
der  Prolog  aus  einer  einzigen^  aber  durcli  iebltafte  Actioo  ausge- 
seicbneten  Scene.  -  .  ' 

S)  Enripideische  Prologe. 
Mannigfach  sind  die  Vorwürfe,  welche  dem  Euripides,  sowol 
als  Dichter  wie  als  Mensch  gemacht  werden;  seit  den  Verunglim- 
pfungen durch  den  alten  Komiker  hat  mau  zu  allen  Zeiten  Tadel 
aller  Art  über  die  Euripideischeu  Dichtungen  ausgesproclien,  die 
sich  sowol  auf  den  Inhalt  wie  auf  die  Form  der  Trat^ödien  bezo- 
gen. Ungeprüft  and  felschverstaruien  gin^^m  die  Anschuldigungen 
nicht  selten  viel  weiter,  als  die  ursprüngliche  Absiebt  derselben 
gewesen,  und  es  kam  dahin,  dass  man  jede  Abnormität^  die  man 
zu  finden  vermeinte,  schon  damit  rechtfertigen  zu  können  wähnte, 
dass  man  ihr  den  Namen  Euripides  hatte  als  den  des  Verfasser^ 
beisetzen  können.  Aber  es  ist  ungerecht,  so  gegen  den  Dichter 
zu  verfahren;   gar  manche  Ürtheilc  über  seinen  Werth  als  Dichter 

'  sind  in  ihrer  Allgemeinheit  theils  zu  beschranken,  thcils  ganz  zu 
v^'rwerfen,  wenn  man  die  Zeit  gehörig  würdigt,  in  welcher  sei|ie 
Blüthenperiode  beginnt,  die  Einllusse  berücksichtigt,  denen  er  aui- 
gesetzt  war,  das  Publikum  bedenkt,  vor  welchem  er  auftrat ^  d<Ä 
Znstand  der  Athenischen  Buhne,  des  Ath<mischen  I-iebens,  dca  «r 
vorfand,  mit  demjenigen  vergleicht,  dessen  theilweiser  Schöpfer  CC 
wurde.  Wir  wollen  auch  bei  unserm  Thema  die  Gelegenheit  wkk 
vorbeigehen  lassen,  die  Ungerechtigkeit  zu  tadeln,  mit  weldhffff 
man  über  den  Dichter  ein  Urtheil  nach  einem  beliebigen  Pfödoktc 
desselben  fällt.    Als  werui  Schiller's  Leistungen  nacb  seiden  ^iRäiir 

.  bern "  an  henrtheilen  wären !  Wer  wie  Gruppe  den  WtrA  BMQtt 
Dichters  nach  den  Troades  bcuriheileu  wUL  thut  ihm  oSoilhM  ÜBr 
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recht,  auch  wenn  Droysen  in  der  Vorrede  zu  der  Ucbersetziiiig 
der  Thesiliophoriazui.eii  die  Troad<jn  ein  ausgezeichnetes  Stück  neiiot.' 

Kine  Unterscheidung  nehmen  wir  also  fiir  die  Werke  unseres 
£ari|>idcs  in  Ausbruch.  Nicht  sollen  sie  sämmtUch  kurz,  abf^efer- 
tigt,  über  einen  Leisten  gesehlagen  werden.  Zuvörderst  mag  nma 
die  Zeit  der  einzelnen  Dichtungen  berucksicliligen  und  dann  deu 
Grond  fiudeu,  dass  Euripldes  ursprünglich  nicht  ron  der  berkomm- 
liehen^  vorgefundenen  Form  abweicht,  vielmehr  sich  derselben  ganz 
ftccommodirt*  Man  kann  schon  im  Allgemeinen  nicht  glaubei),  dass 
ein  Dichter  bei  seinem  ersten  Auftreten  sich  derartige  Xeiieruo- 
gen  erhujben  werde,  wenn  er  mit  Männern  wie  Sophocies  und  Äe- 
sch}  liis  einen  VVeUstreit  unternimmt.  Die  Form  ist  durch  die  Sitte 
geheiligt,  zumal  wenn  sie  so  naturlich  ist,  wie  hier;  denn  es  ist 
nicht  denkbar,  dass  eine  Tragödie  ohne  eiji  nQtaiov  fAigog  sein 
kiinnte;  einen  Prolog  mnsste  also  Euripides  in  seinen  Dichtungen 
haben.  Die  Art  der  Ausführung  ist  es,  wodurch  Euripides  hoffen 
konnte,  sich  ein  Publikuui  zu  bilden;  der  Inhalt  der  Dichtung,  die 
Auffassung  des  Mythus,  das  Gewand  der  Ausführung  u.  s.  w,  die 
Neuheit  der  dazu  gebrauchten  Ideen,  das  ist's,  was  Euripides  bald 
•  zum  Liebling  seines  Publikums  machen  konnte.  Er  sagt  es  auch 
selbst  bei  Aristophancs  Thesmoph.  173 ,  dass  er  sich  aüfaiigs  der 
alten  vorgefundenen  Weise  accommodirt,  beim  Beginne  seiner  Dich- 
terlaufbahn ebüu  das  gethan  habe,  was  die  übrigen  Dichter.  Wir 
glanbeo  nämlich ,  dass  dort  das 

„gethan  so  hab  auch  ich 
in  seinem  Alter ,  als  zu  dichten  ich  begann^^, 
allgemeiner  zu  fassen  sei.  Noch  überbess  es  sich  nicht  den  Nach- 
lässigkeiten,  welche  in  spätem  Dranien  Tadlern  Stoif  genug  dar-* 
boten;  noch  stand  er  gemeinschaftlich  mit  Sophocies  über  dem 
Publikum,  und  Hess  sich  von  demselben  keine  Gesetze  voischrei'' 
ben,  die  der  Kirnst  Hohn  sprachen. 

In  sofern  alten  Nachrichten  Glauben  beizomessen  ist,  warea 
die  Pcliaden  das  Stuck,  mit  welchem  Euripides  Ol.  81,  1.  seine 
Laufbahn  eröffnete.  Unter  den  wenigen  Fragmenten ,  die  uns  da- 
von leider!  nur  iibrig  geblieben  ,  ist  auch  der  Anfang  dieser  Tra- 
gödie.  Der  Schul,  zii  Medea  6ÖÖ  M.  sagt;  ho»  iv  UümM  imv 

MflStitt^  Ti^og  litv  öafiaGiv  TVQavviKolg, 
Hier  ist  schwerlich  zu  verkennen,  dass  diese  Worte  eine  Anrede 
enthielten.  Dies  angenommen  ist  es  klar,  dass  wir  hier  einen  Pro- 
log haben,  der  sich  von  der  Sophocleischen  Weise  unmöglich  un- 
tfrscheiden  konnte,  vielmehr  ein  n^^mtov  lUQOS  in  Wahrheit  ein- 
führte. 

Unter  den  uns  vollständig  erhaltenen  Tragödien _des  Euripides 
ist  nach  dem  von  W.  Dindorf  aus  Cod.  Vatic.  nro.  909  vollstän- 
ilig  mitgetheilteii  Argumenten  die  Alcestis  das  älteste  Stück.  Es 
iwurdc  8ö,  Z  gegeben.    Die  Medea  folgt  Ol.  87,  1.  DieaeT«- 
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giiüfai  M<y  «lio  mMml  iiiduMhlMi  ihres  Prologs  zur  Er- 
«räguog  kommen.  AlC€ste  ««U  bekiMiUkh  ab  das  v'ietpe  Stück 
«mtr  Tetraloi^'ic  aufgeführt  seio,  deren  erstere  4^  Cressae  Ale* 
Mton  6  dtd  WioffLÖog  und  der  Telephus  gewetoü»  .Med et 
Wrde  als  das  erste  Stück  mit  Philoctetes ,  Dictys  ummmn 
gebe«.  Beide  Sticke  also  TheiU  .einer  Tetralogie. 

I        Apollo  tiüt  floa  keim  Bogwne  der  Akmtt  entgegen»  Er  will 
da«  Haus  smm  CtaMtinundes  verlassen ,  nur  mit  Rübmiig  gedenki 

'  er  der  Z«it)  mkfct  er  bei  4dmet  verlebt.  „Leb  wobl  du  Haus 
Admet's,  wo  ick  so  lange  Zeit  giicbt  >  mit  Liebe  von  dem  Gast- 
freunde bebeadelt.  Verlassen  ante  ick  dick,  vetgeblich  ist  meia 
Streben  gewesen,  dich  und  ihn  sa  bewahren  vor  dem  Ungcmack, 
Die  Mören  tauscht  kh^  dass  sie  zogeatanden,  Admetos  solle  dem 
Tode  entgehn,  wena  Jemand  Anderes  sich  fVir  ihn  stellte.  Aber 
vergebens  bat  er  gesucht:  der  Vater  nicht,  die  Mutter  will  nicht 
für  ihn  hin  sich  hingeben.  Doch  was  trotz  ihres  Alters  Jeae  aickt 
gethan,  das  that  Alcestis;  für  d^  Gatten  hat  dam  Tode  eie  stdi 
geweiht;  heut  ist  der  Tag,  an  dem  me  sterben  muss.  Schon 
bet  sich  der  Thanatos>  sein  Opfer  sich  zu  holen,  drum  will  ich 
fort.^^  Aber  noch  mÜt  ihn  der  Xbamtoa»  der  durch  die  Gegen- 
wart des  Feindes  gereizt,  ihn  fragt,  ob  er  etwa  noch  einmal  die 
Beute  zu  entreissen  beabsichtige  und  deshalb  mit  dem  Bogen  be- 
waflnet  sei.  Es  entwickelt  sich  dadurch  ein  Gespräch,  das  bald  in 
heftigen  Streit  übergeht  und  damit  schliesst,  dass  der  Tbanatos 
in  das  Hans  df»  Adaiel  fortgeht,  uro  damit  die  Verheissung  ApoUsi 
es  werde  «fai'llBnn  kommen  und  OMt  Gewalt  dm  Tode  die  Beulie 
catreieMa,  unmöglich  zu.  aacken 

orov  rod  My%oq  Kifctto^  ayvlay  fQ^X^* 
Soweit  der  Piobg,  denn  nun  tritt  der  Chor  herein,  zwar  in  Halb- 
choren, jedodi  ia  seiner  vollen  Gesammtheit.  Es  siod  auch  ge* 
nngsam  die  nQayfiLuttt  jaitgetkeilt ,  aad  Jn.eiBer  Form,  welche 
sich  als  ein  schönes  ngtStov  fiigog  tgayipdlDig  manifestirt ;  def 
Prolog  ist  ein  So^faoekMeher,  daa  keiMt  'eki  in  Wabtkcit  ge* 
«pkiter. 

Modea  beginnt  mit  einer  47  Verse  langen  Rede  der  Tro* 
pbos.  Die  trene  Dienerin,  vom  Unglück  der  Herrin  schwer  ge- 
troffen will  den  Lüften  klagen,  was  ihr  Mitleidsgefühl  so  tief  be- 
wegt. ,,0  wäre  sie  doch  nie  nach  Kormth  gekommen,  die  Herrin 
Medea,  hätte  sie  doch  nie  ihr  Vaterland  verlassen!  Zwar  anfangs, 
}a!  sie  lebte  glücklich  hier  mit  lason,  doch  seitdem  dieser  um  die 
Hand  der  Glauce,  der  Königstochter  dieses  Landes,  gefreit  und 
sie  erhalten^  da  ist  Medea  in  tiefer  düstrer  Verzweiflung  und  ruft 
ilie  Götter  an,  den  argen  Treubruch  zu  rächen.  In  Thränen  ge- 
badet sitzt  sie  im  Uanse,  tbeilnahmlos ,  das  Auge  zum  Himmrl 
nur  gerichtet,  in  lautem  Jammer  ob  des  Unglücks,  im  ersten  Sin- 
nen auf  bkitige  fiadhOy  denn  nock  jue  bat  sie  Beieidigiuig  ertr»- 
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gen,  und  nie  eriag  sie,  wenn  dem  Feinde  sie  e«tgqgmititt.<*  0« 
kommt  der  alte  Pädagog  mit  seineo  beiden  Zöglingen |  neue  Knade 
bringt  er.  Ks  hat  Kreon  bescbkMneny  die  Medea  seaunt  «len  Kin- 
dern aus  dem  Lande  ttt  verji^en;  mitten  in  das  Zwiep^espräch 
swiiehen  den  beiden  Irenen  Dienern  der  Medea  fallt  <ler  KJageruf 
•  derselben)  bei  dessen  Schalle  die  Tropboi  wieder  denkt  an  4m 
Tiircbterregenden  Zustand  der  Berrin ,  Tor  den  tetbvt  die  eigenen 
Kinder  nicht  sicher  «ein  dörllen.  Sie  in's  linne  zu  treiben,  tat  ihre 
Tornehmlichste  Sorge,  dann  aber  redet  sie  von  ämi,iijfM9^  «v^dv«* 
^ov,  und  setzt  ihnen  ro  Mlc^ai  itjv  Iii  Ttfottfiv  entgegen,  das 
Gtnck  des  Mittelfltandes  preisend  und  so  den  ersten  Tbeil  der  Tra- 
gödie abschliessend.  Ein  solcber  ist  dieeer  Prolog  so  gut  dem 
Inhalte  wie  der  Form  nach ;  es  geben  Aese  beiden  Tragödien  den 
'  Beweis  dafür,  dass  die  ersten  der  nns  erbtfRencn  Euri^deiscben 
Stucke  sich  rücksichtlich  des  Prolog»  an  die  retgefandnae»  f«n 
Sopbodes  ausgebildete  Weise  anschlössen. 

Der  iKeit  nm  Nächsten  steht  Hippolytus,  so  viel  uns  be- 
kannt, den  man  Ol.  87,  3  oder  4  setzt.  Orr  Prolog  geht  bis  v.  121, 
ans  xwei  Scenen  bestehend.  Die  erste  spielt  Aphrodito,  sie  red^ 
▼on  Ihrer  Macht,  welcher  HimnMl  und  Erde  nnterthan  Ist,  weiche 
Alle  vernichtet,  die  sich  dagegen  auflehnen.  ^fNsr  ein  Üfeosch 
ist  in  diesem  Xröaen ,  ifippolytus,  des  Tbesens  und  der  Anasone 
Kind ,  welcher  ndeh  zu  verachten ,  mir  die  Artemis  vnmaaielw« 
wagt.  Nicht  neid*  ich^s  ihr,  doch  kann  idi^s  nicht  ertragen,  dass 
er  mich  schmäht  und  habe  Alles  lang  schon  vorbereitet  zur  Rache, 
die  ich  heute  rottenden  will.  Als  er  zu  Hause  einst  kam,  erblickte 
«  ihn  des  Theseus  sweite  Gattin,  die  Phnedra,  und  entbrawnts 
heftiger  Liebe  zu  ihm.  Seitdem  sie  nun  mit  ihm  in  dneni  Hanse 
wohnt,  vergeht  sie  fast  im  stummen  Liebesschmerz,  denn  keiner 
weiss  dämm.  8o  soll  nun  diese  Liebe  nicht  enden,  ich  will  sie 
dem  Theseus  anzeigen,  es  soll  bekannt  werden;  der  soll  dann  bmI* 
nett  Feind  durch  einen  jener  Wünsche  tödten,  deren  Erfüllung  ihm 
Poseidon  em^^f  gelobte.  Die  Phaedra  ist  «war  gut,  doch  sterben 
mnss  auch  sie,  damit  an  meinen  'Feiiiden  leb  mich  räche.  Da 
kommt  er  her  mit  seiner  Jagdgenossenschaar,  In  Liedern  besingen 
sie  die  Artemis;  nicht  ahnt  er  wol^  dass  ihm  des  Hades  Pforten 
schon  geöffnet  sind ,  dass  er  zum  letzten  Male  das  Llofat  dmr  Sonoe 
sdiant»*^  Nachdem  Aphrodite  verschwunden  ist,  koanttt  Hippolyt 
mit  seinen  G<-fHhrtcn.  Br  bringt  der  Artemis  einen- Kraus,  den 
er  för  sie  gepflückt,  und  in  KebHchen  Woiten  reicht  er  den- 
selben: „sei  Du  gegrüsst  mir,  De  schönste  unter  den  Olympischen 
Jongfrau^n,  nimm  ans  kenscher  Hand  den  Kraut  1  Ich  bin  allein 
der  Selige  ja,  dem  Dn  vergönnt,  mit  Dir  zu  sein;  o!  möcht  ich 
'  immer  nur  Dein  eigen  bleiben!**  Ob  solcher  Bede,  die  Beleidi- 
gendes für  die  andern  Götter  in  sich  schlass,  naht  sich  ihm  ein 
greiser  Diener  und  warnt  ihn  ?or  der  Kyprin  onendlicher  Gewalt. 
Vergeben»  1  OäM^  fi-  i^mt»  tmntl  {»nnyinnfjg  flem»  stod  die 
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Woitri »  mit  dcMb  er      Oespräch  kars  «Umcht,  MeU«  cfftiwli«! 
f^t      fort,  «it  Hohn  nook  nifend 

Wat  mh  an«b  diaM»' Prologe,  in  anderer  Beziehung  voriPtr« 
ieft  Mg9  wovon  noch  oaten  die  Rede  sein  wird,  —  das  ist  uft- 
bestreitbar,  beide  Scencn  sind  gespielt,  es  ist  lebcadige  AcÜiNi 
!  itttrin.  Dass  Aphrodite  iai, Stick  nicht  weiter  TorkomiDt,  kann  nach 
fhlO  ühotwhf»  Beispielen  ans  Aeschyliis  und  Sophockt  akht  >v«itar 
•ttf&Uend  sein  ;,be<larf  der  UmttBiid,  dass  der  Prolog  zwei  Scene« 
hat ,  nach  dem  «rvterer  die  Person  derselben  die  Bühne  Terlaail^ 
filaes  Beleges,  fo  kosaen  die  Cumeniden  des  Aeschylus  flazu  dt€wau 

Wir  verlassen  jetzt  die  Zeitfolge  der  Buripideischen  Dramen^  * 
weil  dies  Kriterium  doch  hier  noch  manchaa  üasichere  enthält.  Wir 
•iad  nämiick  ^r  Ansicht,  daaa  der  SchlM^  weil  Earipides  anfangs 
Igote  IXramen  schrieb,  daoii  achlaoiite,  so  mw^^  er  zuletzt  nnd  in 
«fiiterer  Zeit  schlechte  Dramen  gemacht  haben'^,  falsch  aei^  mtki  m 
dem  Dichter  die  Fähigkait  aburtheilt,  sich  wieder  zn  der  alleft 
Weiee  mit  aUer  Kraft  zn  erheben.  Sind  ja  die  Fikigfceiten  der 
IHehter  so  veraehiedeii.^  Wir  oehmen  deakalb  hier  noch  diejeni- 
mm  Stäche  faecaaS|  welche  einen  Prolog  h'abea^  der  sich  ak  fil^o^ 
#iair  n^ttycoSlag  maallieatirl^  d.  h«  «eiiiar  Fomi  «m1  ariaem  Inhaita 
Btch  gespielt  sein  kaan. 

Die  fiakeha»^  Daaßtück  zähksaii  m  Mbrfacker  Beziehung 
zn  d€n  gelungensten  nnsers  Dichte»,  Dmi|iM  epricht  atteni  den 
Prolog.  Er  bat  aterbliche  Natur  apgenommen  aad  kommt  aach 
laiigen  Melaeii  mtm  erttaa  Maie  nach  Hellas ,  dass  er  werde 
Mff  häpm/  jS^oTOfg. '  Aber  er  ist  über  Theben  erzürnt,  deas  sc»» 
ner  Miitttr.  Brüder  wollea  4ha  fiir  einen  Gott  nicht  aaarinBH»^ 
sie  sageai^  Semele,  yon  eioen  filerbliche«  hefracirtet,  nenne  imf 
dea  ZtmBif  vm  ihre  SclM^de  zn  verdecken;  danoa  habe  ich  sie 
ans  dem  Hanse  geltieben  y  «ad  sie  durchschweifen  in  wildem  Wahn- 
sinn das  Feld,  so  Männer,  wie  Jungfraun  ans  Kadmos^  Stamm. 
Denn  lernen  soU  die  Siadt,  dass  ich  ein  Gott  bin.  Kadmos  nun 
hat  dem  Pen theua  die  Herrschaft  gegeben.  Er^  aicht  eingedenk 
des  Geschebeoea,  .«ridersetst -eich  mir;  darum  will  ich  ihm  aad 
fiUea  Xhehanem  »igea,  dass  ich  ma  Gott  hm;  dann  «ül  ich  «d« 
ter  wandera»  Wenn  aber  Theben  wsncfat,  mit  Waffengewalt  ans 
dem  Gebirge  die  Bakeben  za  jagen,  dann  will  ich  mit  Math  dia 
Anfuhrer  erfüllen.  Auf,  ihr  Gefährtinnen,  die  ihr  aas  Indien  aar 
gefolgt,  erhebt  each  mit  Cyvbeln-nnd  nahet  dem  Hanse  des  Pro* 
methens.  Ich  aber  will  in  der  Bakchaatoa  Eaihao  «ich  ndschea 
auf  dem  Gabi  ige. 

Andromache.  Der  Prolog  nm&sst  drei  Scenen«  Die  erste 
biS'V«  5fi,  die  zweite  bis      90,  die  dritte  bis       116.  Andro- 
mache,  an.  den  Altar  der  Thdis  geflohen^  laft  die  Gotter  an  um  ^ 
Hilfe  gegen  die  Verfolgungen,  welche  «e  von  der  Hennione  aus< 
naatelMR  hid.  ffO  Theben,  da  mein  Vaterland»  woher  ich  eiaat 
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■ift  nUkßr  Mitgift  zu  i\eB  Hecf  ors  fibgeiuftbl  erkoren  ward ,  wie 
bin  ich  jetzt  von  Unglück  lief  getroffen!  deo  Gatten  musste  ich 
sterben ,  das  eigne  Kind  von  dem  Thurme  schleudern  sehen  und 
ich  selbst  bin  als  Sclavin,  als  Beate  des  Neoptolem  hieher  geschleppt. 
Hier  wohnte  ich  nun  in  Phthia,  wo  Thetis  einst  dein  Peler/s  hin  i 
•idl^by  (noch  nennen  sie  den  Ort  das  Thetidcion),   und  gebar 
ihm,  der  bei  des  Vaters  Lebzeiten  nicht  die  Herrschaft  iibemeh- 
neu  wollte 9  einen  Sohn;  so  schien  mir  ein  neuer  HoffniingsstraU,  i 
•t  mochte  darch  den  Sohn  mir  Rettung  zu  Theil  werden.  Aber 
da  heirathet  Neoptolem  die  Lacedamonierin  Hermione,  und  seit- 
dem verstosst  mein  Herr  derSclavin  Bett,  nnd  die  Herrin  schmäbt 
micht  denn  sie  meint,  ich  sei  von  ihrpr  Kinderlosigkeit  die  Ur- 
sache 9  ich  zöge  von  liir  den  Gatten  ai>.    Und  doch  weiss  Zeuf, 
wie  ungern  ich  des  Herrn  Bett  getheiit.    Nicht  überrede  ich  sie 
aber,  nein!  sie  will   mirh  tödten ,    und  inil  j^enelaos  vereint  will 
sie  dazu  des  Neophtlnnos  Abwesenheit  benutzen,  der  nach  Delphi 
gegangen.    Ans  Furcht  bin  zu  dern  Aitar  ich  hier  geflolMii,  ÜmI 
flMin  einzic:  Kind  hab'  ich  zu  AikIiti)  f^r^nndt. 

Da  naht  die  Dienerin  mit  iiciirr  l\iin(le;  Menehios  i«t  schon 
aus,  das  Kind  zu  fahen  «md  keine  Hiife  naht,  auch  Feleu^  nicht, 
nach  welchem  sie  gesendet  hatte.  Das  Unglück  der  Andrornac/ic 
steigert  sich;  sie  hewnpt  die  Dienerin,  selbst  hin  zum  Peleus  zu 
eilen;  mit  aller  Verzvveillang  ruft  sie  noch  einmal  ihr  Unglück  vor 
die  Seeie,  sie  '^\ht  (his  eigene.Leheo  schoa  auC,  ecschöpft  sinkt  sie 
Header  :  der  Chor  zieht  ein. 

H  e  r  ar  1  i  d  a  e.  Der  alte  Gefährte  (frs  Hercuies,  lolaos,  liegt 
mit  den  lleraclideri  am  Altnre ,  Sclnitz  suchend  vor  den  Nachstel- 
lirng:en  des  Eurystheus.  Es  sind  Klfirreu,  die  ihn  zur  jNIittheilung 
bewegen,  wie  lange  er  schon  (lenseÜK'a  ausgesetzt  gewesen,  wie  er  '■ 
von  einer  Stadt  zur  andern  getlohen  ,  wie  jetzt  (  r  nach  Marathon  i 
gekoiiiinen,  in  das  von  Theseus  Kimlorn  beherrschte  Gebiet,  und 
mit  ihm  Alkmene  sei,  wie  Hyllus  fort  gegangen  ,  einen  nenen  Hort 
für  den  lall  7:11  erknnd^^n^  dass  auch  von  hier  sie  wp<Trre\vieseH 
werflen.  Da  naht  sich  Koprens,  der  Herold  <les  Eurystheus;  ,,0 
Flneh  dir  luid  dem,  tler  dich  gesandt'',  sind  <lie  Worte,  womit  er 
ihn  ernitfäiigf.  Der  heftigste  Streit  beginnt*,  den  Aufforderungen, 
avich  von  hier  sich  fort  zu  machen,  will  Kopreus  dadurch  Nach-  i 
druck  sieben,  dass  er  sich  an  dem  schnfzfietietnlen  Greise  selbst  zu 
vergreifen  wagt.  Das  ist  zu  viel,  der  Alte  ruft  um  Hilfe,  der  Chor 
zieht  herein;  ohne  /weile!  kmijjft  sich  die  weitere  Handlung  ebeo 
so  schön  an,  wie  im  äophocleischen  Oedipns  nnf  Kolonos, 

Supplice«?.  Die  Aethra  war  nach  Kleusis  gekommen,  um  1 
der  Demeter  und  Kora  zu  opfern;  da  sif^ht  sie  die  Altäre  umla" 
gert  von  greisen  Weibern,  welche,  sobald  sie  ihrer  ansiebtii^  wer- 
den, aufspringen,  herbeieilen,  ihre  Knie  umschlingen  nnd  um  Hilfe 
bitten  gegen  die  Herrscher  Thebens,  welche  die  \rgi\  ischen  Tod- 
teo  nicht  amtiefeni  wolUa.    Von  Mitleid  bewegt  ruft  sie  zu  den 
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GSttem,  dm  übt  ttnd  Ibm  Mnn  Hub  vor  loklwai  UagMefe  Im* 
mdbtt  lela-nöge.  „MHIeiil  «apSidt  ieh^  tek  ich  ki«r  die  Alle% 
die  TOB  AfgM  liergekciiiBCD  oMliie  Knie  fleheod  «asdüingen;  d«Hi' 
m  hehm  Uire  £iKl«r  for  TkAm  verioren,  ab  äe  i)9m.  Polyair* 
ket  SB  H9fe  eiltai  fOM  Admt  gvföhrt,  und  jetsi  wtifsrt  »m 
iddi  dort  5  fie  waguMmn.  Sie  Mtee  «ii  Miiie  FifipndwM 
TheNM,  ich  Imbe  ecboii  «n  ihm  gemdet»  da»  er  koMa^  N«ii 
erkebt  der  Chor,'  yfom  Nmm  wemt  BHtea  ▼oitrageMl*  Wie 
iMtkn  daa  Stück  fil?  ein  HittelgKed  eiser  gi^Btem.  CSompofitiaii)  a« 
<  griadetaidi^der  Pffaidj^  aal  gewiace  VonoMetaiigen.  Wir  « 
I  dabei  an  die  Ckoipkofek  eiteert;  der  Prolog  iat'Jedeiiblls  gana 
nach  der  alten  Weise,  wum  kknn  nldtfa  an  ligen  an  ibai  aaflUrfea' 
Bleetra*  Der  Prolog  enikilt  Tier  Saenea,  die  eialB  ki«4r. 
58,  die  Bwelte  bis  t.  8t ,  iKe  dritte  bb  t«  llf»  die  «iertd  bb  t« 
156«  Der  dareh  Aegiath^a  BcnAhaagea  aoni  «GenMhl  der  Blectra 
erkorene  Aatatgoa- tritt  aanadiit  wL  Ba  iat  fiik  Moigena;  er 
Tfill  aa  der  gewohnten  Arbeit  a^f  daa  Fdd  gekea;  aena  Spfnck« 
bt  aawol  den  Gedanken,  ade  den  Woticft  «mI  den  Wertverkin* 
dangen  nach  der  Sphäre  dnea  Aatnrgoa  ^entnonmen«  O  Aigae 
und  ihr  Pbthen  dea  Ino^us,  Ton  wo  iiaek  Tfoja  ebat  Fdrat  -Aga. 
nMmnon  ackifltej  wohn  aarftck  er  kam^  nackdeni  dicf  beifikailB 
Stadt  <>er  dagenoBunen.  Ja!  dort.nar  er  gttcklieh;  hier  aber  im 
Haase  maaste  er  dnrdk  Lbt  der  OntÜa  and  dei  Acgbtk  litten,  dar 
dann  KljtenNieitfa  aom  Weib  gene— en  and  ober  una  jeiit  kerrackft« 
Ibd  db  Agaammon  aarSd^eea,  Orat  and  Eäectfay  der  Bfaia 
ward  dem  Strophioft  aar  Briiidnmg  hingegeben,  and  dbaa^  db  aa 
lange  Zeit  den  eddelen  Freiem  Ton  Aegiathns'  Torweigert.  wnida^ 
die  seibat  getddtet  werden  aollte,  ab  rettete  dieJfatiar  aas  Aa» 
giathna  Hand.  Da  sann  er  Aaderca  aas :  ar  setzte  einen  Fteb-aaff 
lenes  Kopf,  und  mir  gab  er  aar  datiGn  db  Konlgstoditcr ,  aar 
dem  armen  Mykener,  damit  er  seine  Forckt-Tor  Bacbe  beschwieh* 
tige».  Aber,  mir  aeogt's  die  Kjpris,  nicht  berfibrt  kh  sie;  ich  bat 
abht  Werth  des  AgamemnoMi  Sekwiegeraohn  an  aani,  ich  denke 
.  aar  voll  Betrübniss  daran,  wenn  dnst  Orest,  nach  Argos  zurück- 
gekehrt, db  anglicklbke  Heirath  der  Schwester  erblickt  kk  wiU 
Ida  naberihrt  lassen ,  mag  man  inich  aaeh  fiir  einen  Timen  adief" 
ten«  dasa  ieh  ein  jongas  Weib  im  Hause  nicht  berähre. 

Da  kommt  Electra;  sie  tiögt  dn  libfibs  auf  dc^i  Shm|rte^  adk 
webkem  sie  vom  Bronnen  kommt.  Ihre  Eeda  bt  KbgO'  nnd 
Schwermuth.  Mbkt,  roft  sb,  bin  ich  gezwangen,  mit  solcher  Af* 
beit  mein  Lebeo  zn  belasten;  nein!  ich  thu''s,  dem  Hiaand  mmat 
neu  den  Frevel  des  Aegistb  äa  aeigen.  Warum,  fragt  sie  der 
Mann  9  Üsst  du  idchtabTon  aobher  Arbeit,  so  viel  ich  dich  darnns 
gebeten?  Doch  sb  gibt  statt  der  Antwort  nur  das  Lob  ihres  Mä»* 
nea,  die  Anerkennang  aebes  Edelmuths,  durch  welche  sie  ihm  loh- 
nen, ihm  rine  alle  Last  des  Tags  erbichtemdc  Hausfrau  sdn 
aMite.  'Beide  Tariaiseii  db  Bahne,  aft  ihr  Qeathift  a«  gAu 
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Da  tftllii  Or^  Mdl  PjImIfii  auf.  Ibre  Bede  mm  cMt  ttodi  & 
wMtem  fi^ttyiim  Mgeben,  denn  Orest  Ist  gekommen,  aaf  4m 
0«||et  CkWis  t»  d«i  Mördern  seinet  Vatera  e«  Rächer  ik  wer» 

Br  hat  dit  Biaohl  iasgebeioi  an  das  Vafteia  GnAe 

«I»  XadteMpAt  daiyibracfct ;  jetzt  sucht  er  zo  feaahtcBy  wa  «eiae 
Bifcwialm  waliae»  von  deren  Ueirath  er  gehört;  aSe  aoll  te  fcah 
fca;  dmi  fltettt  er  tkdk  an  den  Weg,  Erhnadigangen  tiiu.aBiifcui. 
Bieetra  ki  die  Breie,  die  des  Wegee  IemidI;  sie  singt  voo  den 
gebeeea  I«eide,  nmd  flidbt  für  Orert  genug  Btaeicfanendes  hineio. 

aa  der  lafortigea  Erkennung,  die  ja  anelb  Ifer  den  Prelo| 
■toht  passte,  hindert  der  hereioziehende  Chor,  der  aaa  Joagftaaca 
fcMtehead  ia  Feetiagriegeahetten  zu  ihr  kmmt. 

Dia  hm  jetil  van  uns  berücksichtigten  neun  Prologa  aas  Pe- 
Bad.9  Mfdca,  Aicett,  Hippolyt,  Androraache^  Baceh.,  HeracÜd., 
Bafylk.,  Electra  erklären  mr  nach  den  gegebenen  Expositioaea 
fät  solche  Prologe,  die  in  ciaer  Sophocles  und  Aeschylus  ge- 
bfiaehfichen  Wete  abgetest,  uad  der  Aristotelisehea  Vor^ckift 
geialM  4ad.  Hiaaarechnen  können  «kr  den  Prolog  zum  Philoctet 
Uem  aaa  der  aae  von  Dio  hiaterhisscTipn  Peraphraee  des  Stuckee 
gehen  wir,  dass  auf  )eaa  Worte  dea  OdyMtooiy  sa  Anfange  des 
Stacks  und  der  Lage  gemäss  geepradiea  (sie  erinnern  an  Med.  300 
•q.  Sappl.  233  Ml*  891  sq.  Ion.  66b  aq»)  noch  jeaaa  Zwiegespfa^ 
aariechen  Odysseiis  und  Philedat  zu  dem  Prologe  gehörte.  Vfk  I 
finden  übrigens  ia  den  Wortea  den  Odjeeeae  niehte^  iJageh#rige% 
die  Graadsätze  passen  recht  woU  (Ür  aeiae  Lege,  sei  es,  data 
wir  aie  aae  wahrhaftiger  üeberzeugnng  oder  ai»  der  Aengstlichkeit 
taiipfaiigeB  deakea,  wakle  ihn  hier  hat  alle  laoglkhen  Vorkeh- 
rui^Miaasaregeln  treffen  lassea^  eidi  aaheantlich  ca  aiachen.  Wir 
figea  aoch  vier  Stücke  hinzu ,  Ton  deaea  wir  dasselbe  za  behai^ 
tea  UflMehe  haben,  aaaiUeh  Troades,  Hecaba,  Iplag.  Anl.^  Bka* 
SOS ,  mag  der  iatatere  aan  veai  fiaripUee  «der  vea  tlaaBa  aadna 
iKehfor  hetetaaioea.- 

Wir  sprachen  ea  schon  oben  aae^  dass  wir  die  Troadea 
nicht  (ur  die  gelungenste  Scbaplaag  unaer»  Diehieci  bähen.  Es 
ist  wahr,  das  Stöek  hallt  wieder  von  dem  Jammer  der  Gkcttha:  der 
Töchter  Vorth  eilung,  Aadtomache's  Verkauf,  Astyanax  Opferung, 
Helena^s  Wegfiihrung,  endlich  Uecaba^s  Sdaverei  aad  der  Brand 
der  Stadt;  roato  irj  to  Xolüd-tov  xal  tig^a  navtcov  xßp  Ifiarv 
^öfl  xtvKDjv;  aber  die  ist  noch  kein  Beweis  für  dae  Gelungensetn. 
Dass  die  Troadea  «a  etaer Tetreingia  gefanmi^  wo  eie  den  (?rit- 
tea  Platz  einnaheM^  fcUMi  jeaes  ZtisniaMa^sen  der  unglücWli- 
eben  Momeata  eben  so  wenig  rechtfertigen  ,  wie  den  das  Gemulli 
mit  einem  achneidenden  Schmerze  ohne  Versöhnung  erfüllenden 
Scbkisa.  Den  letiten  Umstand  fühlte  der  Dichter  jedoch  aetbat; 
kafeis  aater  den  forhandenen  Euripideiscben  Stückea  eadet  aoait 
ohne  eine  gewisse  Versöhnung  der  Gcmätha^;  das  unverschuldete 
Uagüclb  stellt  aüf  ead  aa  ohae  Auflimg;  daa  ünnedtt  aad  die 
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Gnuttaakeit  bleiben  nie  ohne  den  gerechtea  Lnha,  Wa$  Euri[n* 
49B  ndii'fUD  Ende  dieser  Tragödie  that,  legte  er  in  den  Anfang 
dCfftetfMii;  der  Prolog  ist  ein  wai»«f  Vorspiel,  auch  gcuMMr- 
maassen  der  Z«it  nadi,  «ia  weiciwr  er  spielt,  ten  Schlüsse  ange« 
hSm§9  ltder  uuner  &n  (ligog  dieser  Tragödie;  er  gibt  iten  Zu- 
schauern von  vorn  tetia  den  Trost  mit :  geht  es  auch  «ock  to 
mkM^-dmTnimm$  ihre  Pciaigpr,  die  GraeciMo»  Megww  aodi 
ilinaclb 

Der  Prolog  führt  ans  nämlich  den  Poseidon  Die  Stadt, 

welche  er  beschatzt,  ist  jetzt  in  Baiidi  aufjgegaogen ,  da»  fdatd 
hat  die  Argifer  in  die  Stadt  getragen,  die  Altäre  fliesaen  Yon 
Mite  über,  an  dem  Altare  dea  Zaus  Herkeios  ist  Priamos  g/fbX^ 
lesy  die  Schätz«  Tffuja'a  werdea.aiif  die  Sckiffe  der  Griecheii  ge- 
bracht, und  nur  erharren  sie  noch  eines  zur  Abfahrt  günstiges 
Windes.  3o  besckreibead  fährt  Poseidon  fort :  „jetit  «iii  kk, 
siegt  von  der  luno  und  Atkeaat  varUiaaeSt  dfm  mein^ 

Altäre  sind  zerstört  und  Janmer  herrscht  ringsum  von  den  Gefan« 
^ßmtB^  die  sich  die  Sieger  arUiosten.  Da  liegt  die  unglücklioka 
HMuka  vor  der  Thür  in  Tkraaen  gebadet;  nock  hat  sie  nicht  Ter- 
prilBWgat»  dass  Polyxena  und  PriaMa  geatoben  und  Kassandra  ge- 
sWungeo  die  Gattin  ist  de«  Agamemaan.  Lab  wohl,  du  Stadt, 
einst  so  beiühmt*  Wär^  Athene  nicht  gewesen,  du  stünde»!  noch.^^ 
Ak  er  Ibrtzugehen  sich  anschickt,  hält  ihn  Athene  auf;  sin  künd^ 
Ibai  atfnt  Plane  in  Betreff  Trojans.  Ob  der  von  den  Hellenen  be« 
gangenen  Frevel  will  aie  ihnen  eine  schlimme  Rückfahrt  bereiten, 
«nd  dazu  bedarf  sie,  nachdem  ikr  Zeos  schon  den  Blitz  gagabeWf 
anab  i*oaaidoi^a  Silfii.  Dieaar  vttapricht  ihr  dieaalba 

Tagä^m.  9Üttyog  Aifmim^ 
anxal  di  Mvnovov  Jijkiol  t$  f/mottdeg 

.   .        noXXäv  ^avovtcov  öoiftad''  B^ovütv  vtHgiSv^ 
sie  verlassen  Beide  die  Bühne;  Hecuba  richtet  sich  auf  aus  der 
binstierenden  Verzweiflung,  und  in  Wahrheit,  singt  sie.  in.mapa- 
aliechem  Gesänge  traurige  Weisen  von  ihrem  Unglück. 

Dass  wir  den  Prolog  zu  den  Troaden  den  obigen  neun  ziifü- 
gen  dürfen,  dazu  berechtigt  uns  die  Composition  desselben ^  die  für 
ein  Spiel  berechnet  ist.  Die  Scene  zwischen  den  beiden  Göttern 
erinnert  an  den  Prometheus  des  Aescbylus.  Eigenthümlich  ist  hier 
nur,  dass  der  Dichter  die  Versöhnung  schon  in  den  Prolog  legte; 
in  gewisser  Hinsicht  ist  das  auch  im  Ajax  der  Fall.  Zu  den  schlech- 
ten ihn  zu  rechnen  ,  dazu  mangelt  jeder  Grund,  wiei  wie  kaki  bei 
der  Charakterisirung  derselben  gewahren  werden. 

Die  Iphigenie  auf  Aulis  hat  in  der  Gestalt,  wie  sie  uns 
erhalten  ist,  als  Prolog  ein  wahrhaftes  oAov  fiiffog  to  tzqo  %oqov 
jM^odov.  Um  so  bedeutsamer  ist  der  von  vielen  Seiten  gemachte 
Vorwurf,  das  Stück  habe  keinen  „Euripideiscben"  Prolog ,  ein  Vor- 
wurf, den  am  aogar.  iuit  dasn  dianan  kmaiif  die  ganae  Tragödie 
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dem  Dichter  absadifputiren.  Agamemnon,  too  helliger  Asgst  um 
•rioe  Tocbter  bewegt,  die  er  unter  falschem  Vmmmid»  wmm  Opfer 
bereila  herbeigeschieden  hati  kommt  früh  Morgens  aus  seiMi  Zielte, 
ackien  alten  Watediener  rufeid.  Dieser  will ,  nebdem  er  aei- 
■em  Hem  gesagt ,  wie  früh  es  nodi  ieiy  wieder  zurück,  zumal 
er  keinen  Grund  erfahrt,  weshalb  er  gerhfen;  doch  Jener  lässt 
Ihn  nicht.  Der  ContrasI  «riacheB  der  Rahe  daa  Altoa  vmi  der 
Angst  des  eigenen  Herzens  ist  so  gross,  dass  Agamemnon  zu  deai 
Bekenntnisse  gedrängt  wird,  wie  aehr  er  ihn  und  jeden  Andern 
glücklich  preise,  der  ein  gejahrkwiet  nnd  stiUea  Leben  unberühiat 
dahinbringe';  der  Sdaire  aüdat»  daa  aei  Ja  gerade  das  Schöne  des 
Lebens,  so  hoch  zu  stehen«  und  dringt  naiMr  mehr  in  seinen  Herrn, 
das  Herz  ihai  anfznschliessen;  man  ist  geeptlt  auf  eine  nähere 
IfiitheilttBg  von  dem  Grunde  des  Kbmmera  «mI  dar  UnfHiie;  Aga- 

, menmen  gibt  dieselbe  reeirt  ausfährlich  zwar,  aler  aciner  Stirn- 
Boag  gemäss ,  die  gern  sich  noch  einnnl  dies  ganzen  Vorfedb, 
aller  Umstände  bewnsst  wird,  um  in  die  angenbliclütche  Lage  eine 
klare  fihisicht  zu  haben,  nnd  noch  mehr  um  möglichst  alle  ScfaaM 
an  dem  Unglädie  von  sich  ab  uad  dem  Schicksale  zuzuwenden. 
So  beginnt  er  in  langer,  ruhiger  geword^M»  Rede  dl»  Rnahku^ 
von  dem  Eide,  den  die  Pr^er  <ler  Helena  geschworen ,  von  der 
Wahl  des  Mcnelaos,  iroa  dem  Raube  durch  Paris,  der  durck  die 
Abwesenheit  des  Menelaos  moglidi  gewesen ,  von  dem  Zusammen- 
rufen der  griechischen  Fürsten,  und  fuhrt  die  IVlittheilung  bis  auf 
den  Punkt,  aus  weichem  seine  Bitte  an  den  Sclaven  hervorgeht, 
■It  elBiSi  Briefe  nach  Argos  zu  reisen,  um  die  Ankunft  der  Iphi-  | 
genle  zu  hintertreiben.  Der  Alte  ist  bei  dem  Missbraach  dea  i 
▲diilleischen  Namens  sehr  bedenklich ,  um  so  weniger  bedarfs  vie- 
ler Aufforderungen  zur  Eile,  an  welchen  es  Agamemnon  nicht  feh- 
len lässt;  er  eilt  davon,  aber  damit  nicht  die  Angst  demHemcher 
nehmend,  der  mit  den  klagenden  Worten;  ,ywet  lebt  lüer  wol  auf 
Erden  glücklich      in  das  Zelt  zurückgeht. 

Dieser  Prolog  ist  ein  vorzüglich  gearbeiteter;  er  beginnt  und 
endet  mit  raschem  Spiele;  es  ist  ein  Ausdruck  der  Gefühle  darin, 

*die  den  Zuschauer  mit  Angst  erfüllen.  Abnormes  finden  wir  nur  ia 
dem  anapästischen  Anfange;  der  Inhalt  und  die  dialogische 
Form  des  Prologs  ist  keineswegs  so  eigenthümlich ,  dass  er  nicht 
vom  Euripides  herrühren  könnte.  In  Bezng  auf  jenes  sollte  man  ; 
aber  billiger  Weise  nicht  fragen,  ob  Euripides  auch  sonst  mit  Ana- 
pästen ein  Stuck  begonnen ,  sondern  nur  ob  ein  solcher  Anfang 
fiir  unsere  Tragödie  passe.  ,,Die  Form  ist  nur  durch  den  Inhalt 
bedingt,  so  wie  es  diesf  r  forciert,  muss  jene  beschaffen  sein;  dass 
hier  die  vorhandene  Form  dem  Inhalte  cntsprech?»,  kann  aber  nicht 
bezweifelt  wcrrlcn."  Kin  gliicklicber  Fimd  gibt  uns  jedoch  auch 
ein  zweites  Beispiel  eines  anapästischen  Anfangs  bei  Euripides,  wel- 
ches mich  Vater  vintlicc.  zum  Rhesus  II ,  69  anführt.  Zu  den 
Wotten  dea  MumMim  auntidi  bai.  Atiatoph,  XheMn«  IQüd^ 
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tcv  Oifivotatov  'CMiJfi9K<N;. 
Mgt  das  Scholion  6  Mvfioile^  tS^  'Awö^Hm*^  fov.  »foioyo« 
^A^il^iS&S  dcßeXij,  und  su  ir.  1070 

weiter  jcal  tovte  U  tov  si^o^loVoti.  Vgl  Matüiiae  iX.  p.  44»^  Die« 
ser  Fund  kann  zugleich  dazu  dienen,  ein  Beispiel  zu  geben,  wi« 
gewagt  es  sef,  von  der  Zeit  dar  AbfaMsng  eines  Stücks  auf  die 
Form  desselben  zu  schliessen.  in  einem  and  demselben  Jahre 
wurde  Andromet!a  nnd  Helena  gegeben;  wie  Terscbieden  ist  nichts 
desto  weniger  die  Form  des  Prologs  in  beiden;  der  Prolog  der 
Heiena  gebort  naniliek  wa  4eai  achlecfatoB,  v«o  «ekh«»  -  wir  Mi 
Mden  werden. 

Ks  bleibt  noch  Khesus  übrig.  Auch  hier  hat  man  von  dem 
Aniipastischen  Anfange  einen  Grund  zur  Verdächtigung  des  ganzen 
Stückes  hergciioimiK  II ,  jcdcch  hat  schon  Vater  in  seiner  Ausgabe 
denselben  als  dnu  Inhalte  entsprechend  <Iarges(cHt.  Der  Chor  be- 
ginnt den  Prolog,  allerciings  eine  in  den  vorhandenen  Euripidei- 
sehen  Tragüdieii  nictit  weiter  zu  findende  Weise;  aber  man  findet 
dieselbe  doch  beim  Aeschylus,  und  es  ist  kein  Grund  vorhanden, 
weshalb  Eiiri})ides  nicht  sollte  auch  einmal  hierin  dem  Vorbilde  ge- 
folgt sein,  dessen  Nachahmung  die  Euripideisdieu  Werke  lA  sa 
vielfacber  Bezielmng  nicht  verleugnen  können. 

Der  Chor  eilt  mitten  in  der  Nacht  zum  Zelte  des  Hector,  ihn 
mis  dem  Schlafe  zu  wecken;  was  ist's,  fiagt  Jeiier,  weicht;  lÜFiter- 
list  ist  uns  gelegt?  Weisst  <\n  nicht,  dass  unsere  Wachen  wohl 
gewaffnel  auf  die  Argiver  Acht  haben  ?  Aber  der  Chor  wird  noch 
nicht  ruhig.  ,,Waffne  die  Hand,  sende  zu  deiner  Schaar,  lass 
überall  die  Truppen  bereit  sein^^  —  noch  immer  fehlt  die  Angabe 
des  Grandes,  es  bedarf  noch  neuer  Auffordernng  des  Hector,  dass 
in  gleicher  unruhiger  Welse  der  Chor  ihm  m  tlheiit,  es  brenne  ein 
Feuer  bei  den  Argivern  und  tias  Heer  derselben  versammle  sich  vor 
dem  Zelte  des  Agamemnon:  ein  Umstand,  welchen  Hector  sogleich 
dahin  dentet,  das  Griechische  Heer  wolle  fliehen.  Nicht  gewillt, 
solches  zu  leiden  ,  gibt  er  schon  Befehle  zur  Verhinderung,  trotz 
den  Gegenansichten  tter  Weissager ;  aber  der  Chor  l\)rdert  ihn  zur 
Vorsicht  aof,  nnd  zu  rechter  Zeit  erscheint  Aeneas  noch,  ebenfalls 
von  dem  nächtlichen  Lärm  aufgeschreckt.  Er  vermag  es  nicht, 
nach  Kenntniss  der  Sachlage  die  Maassrcgeln  des  Hector  gut  zu 
heissen,  beweist  ihm  vlehnehr  ,  wie  unvorsichtig  dieselben,  wie  sie 
ins  Verderben  nolhw endig  fidiren  miissten  ,  wie  endlich  die  Vor- 
siehtsmaassregel  allei«  genijge,  einen  Kundschafter  wegzusenden. 
Dieser  \'arschlag  wird  angcnomint  n,  dieDromnieie  soll  zum  Zeichen 
Jrchi9f,  Päit,  u,  Paeiiag.  Bd.  XVii.  äft,  4.  37 
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dienen,  dait  wkklich  auf  der  Flucht  bereits  die  Argivcr  smd;  und 
Freiwillige  werden  aufgeboten  auf  Kündschaft  auss^ugehen.  Dolon 
unterzieht  ikh  dm  Geschäfte,  nachdem  er  tich  dafür  einen  Lohn 
Buahedttngen.  Er  wiU  sich  verkleiden,  will  eine  Löwenhaut  omhän- 
gea  t  will  als  netübsigea  Thier  zu  den  Argivern  schleichen,  und  in 
seinem  Muthe  verspricht  er,  entweder  gar  nicht  oder  mit  dem 
Kopfe  des  OdjFsseus  zurückzukehren.  So  eilt  er  lort,  der  Chor 
■ammelt  sich  und  der  Prolog;  ist^zu  Ende,  der  in  Wahrheit  dei 
ernte  Theil  der  Tragödie  zu  nennen,  von  uns  aber  bia  v.  223  nicht 
wittkürlicb  ausgedehnt  ist,  sondem  fOMiS  dfiHB^VO»  WM  ,«4»eft  «Bir 
tfidLclten  Wesen  des  Prologs. 

In  wieweit  nach  diesen  Zergliederungen  von  zwölf  Eurii>idei- 
sehen  Prologen  die  Worte  richtig  sein  köimen,  welche  Vater  vindic 
Ca}>«  U,  60  dahin  ausspricht,  nam  et  notus  erat  Euripides  ob 
|irolog08  inventos  et  praebcnt  omnes  fere  tragoediae  tale  exordiura, 
rursus  exceptis  solis  Rheso  et  Iphigenia  Aulidensi  mag  leicht  ein- 
gesehen werden;  wir  finden  dadurch  aber  die  beste  Veranlassung, 
unsere  Aufmerksamkeit  nunmehr  auf  diejenigen  Prologe  des  Euri- 
pides zu  richten,  welche  der  Dichter  auf  eine  neue,,  bisher  nicht 
gebräuchliche  Weise  abgefasst  bat,  und  welche  .ikUfu  msglifhf  in 
«ehulditJjuiig^en  zur  Folie  haben  dienen  müssen. 

Wir  beginnen  auch  hier  mit  den  Worten,  di«  AiistnphanfS 
den  Kuripides  sagen  lässt.    Ks  heisst  Ban.  346: 

clAA'  ot)|iiov  nffmuava  fti»  |io»  so  ^fhfog  ikum  wj^vf 

wie  Droysen  ubersetzt: 

nein !  wer  zuerst  «nftrat^  den  lieas  ish  gleich  den  StwüBW 

.    .  biHUB  MMMA 

für's  gan/.e  Stück. 

woraiii  der  im  ganz^en  ätiicke  leifiht  SU  Persönlichkeiten  ühergekenUe 

Aeschylus  erwidert: 

Trau'n  besser  dir,  als  batt^  er  genannt  den  deinen! 
Nachher,  als  Earij)ides  die  Prologe  des  Ae&chyliis  so  hart  und  nn- 
barmherzig  hier  mitgenommen  iiiul  gezeigt  liat,  wie  schwer  es  Je- 
nem immer  geworden ,  ins  rechte  Gieis  erst  zu  jLOiiuneny  endet  er 
-triuiBj^irend  v.  1198  mit  der  Versichenmg 

ly(o  ÖS  zovg  n^okoyovg  xaXoSs  tkoicJ, 
welcher  indess  Aesdbyius  die  hckimAte  spasshafte  Wpttdung  mi- 
gegeosetat: 

akkci  avv  TOtOiv  ^toTg 
dno  kiiiKV<&iov  Gov  rovg  TXQoköyovg  ^ia<p^£Qa. 
Mit  dieser  Behauptung  soll  die  grosse  Einförmigkeit  aller  Ku- 
ripideiscben  Prologe  bezeich[)et  \ver<Ien,  wie  nachher  von  don  En- 
ripideischen  Gesängen  ebenfalls  geschieht.  So  viel  sich  Euripules 
auch  wehrt,  und  in  seinem  Tragödien-Vorrath  nachsucht,  tler  nia» 
Ittiöse  Aristophanes  lässt  ihn  keinen  Prolog  finden,  an  welchen 
Aesch^lus  nicht  sogleich  das  -  ytfhwngnisatYoiie  i^nv&'mf  wmiMi^ 
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9mukmigen  vermodit  hatte,   Ski  ««vden  die  Prologt  ton  Arche*  * 
]ao3)  Hyp8i|>>Ie>  Stheneboia^  Phryxos,  Iphigenia  Tanr.,  Melamp|ie 
ihvchgehMkelly  iumI  Euripide«  JuichjUrabeiider  ZuFersichUichkei^ 

mllovg  n(f9U]^0H  ^iyuw 

md  SU  Hanse  geleuciteU 

,A>ha  mm  miwa  nek.auch  hier  üherall  hüten,  des  Komi- 
^  kers  gehässige  Ausfälle  in  ihrer  AUgemeiAheit  für  währ  zu  halte% 
■UM- darf  auoh  hier  nicht  vorgeuen^  wie  uoerfchopflich  Aristopha- 
nes  seinen  Spott  und  Hass  ober  den  Euripides  ergiesst,  der  ihm 
als  „Verderber  der  Kunst,  als  Verführer  des  Volks,  als  Vertrete 
i^er  Entsittlichung  und  Zuchtlosigkeit^*  erscheint^  me  der  &oilliluir 
sowol  „Witx  und  Verleitndapg  «U  haroiachff  Vcrdrehiiiigeii  und 
bitterernste  Wahrl^*^  sumuneamengt,  um  den  Gegner  aus  dem 
Felde  zu  schlagen,  in  desMl  Persönlichkeit  er  den  Urheber  de? 
ganzen  entarteten  Zeit,  oder  vielmehr  diese  Zeit  selbst  todtscbla- 
gen  möchte.  Ihm  er  ein  UrtlMsl  ailgiesiein  hinstellt,  berechtigt 
uns  nicht,  dasselbe  auch  also  zn  fassen^  vielmehr  haben  vir  eben 
80  viel  Recht,  Euripides  zu  glauben  mit  seinem  obigen  ytoXkovg 
n^ol,  «|(n  kiytiv  ktI.  Schade ^  dass  unter  den  durchgehechelten 
Prologen  nur  einer  ist,  den  wir  «ttsttt  der  Tragödie,  wozu  er 
gehört,  vollständig  besitzen.  Ihn  zu  zergliedern  muss  unsre  näch- 
ste Aufgabe  sein,  um  darwM  die  Bigftotliiäadicjkkeit  dieser  aoiücfai« 
gen  Prologe  kennen  zu  lernen. 

Die  Iphigenia  auf  Tauris  beginnt  mit  einem  65  Verse 
langen  Monologe  der  Iphigenie,  auf  welchen  ein  sechzig  Verse 
langer  Dialog  zwischen  Orest  und  Pylades  folgt  Mit  v.  123  ist 
der  Chor  da,  der  Prolog  aI<o  beendet.  Der  Anfiuyg  lautet  (uk 
gendermaassen . 

Pelops ,  der  Sohn  des  Tantalqs  kam  mit  schnellen  Rossen 
nach  Pisa  und  Leirathetc  des  Oenomaus  Tochter,  von  welcher  Atreus 
prboreD  ward.  Dessen  Kind  war  Agamemnon  und  Mmrlaos.  Des 
Ersteren  und  der  Klytemnestra  Kind  bin  ich,  welche  der  Vater  in 
Aulls  der  Helena  wegen,  wie  68  scheint,  drr  Artemis  opfern  wollte. 
Dort  nämlich  hatte  er  die  Flotte  der  Hellenen  versynimelt,  welclie 
lUon  erobern,  die  geschändete  Ehe  der  Helena  dem  Menelaos  zu 
Liebe  rächen  wollten.  Da  entstand  eine  Windstille,  weshalb  er  zu 
den  Seljcrr»  ging.  Külchas  eröffnete  ihm:  o  Feldherr  dieses  Zu- 
ges, nicht  wirst  und  sollst  du  nach  der  Götter  VVillen  von  hier 
segeln  können,  als  bis  Artemis  deine  Tochter  Iphigenia  zum  Opfer 
erhalfen  hat.  Du  gelobtest  ihr,  das  Schönste  darzubringen,  so 
opfre  deine  Tochter."  So  kam  ich  nach  Auiis ,  indem  auf  Odys- 
seus  Vorschlag  man  mir  in  Aussicht  stellte,  ich  sollte  zur  Vermidi- 
luDg  mit  Achill  dahin  konunen  ,  und  schon  sch\\ebte  das  Opier- 
messer  über  mir,  als  Artemis  an  meine  Stelle  eine  Hirschkuh  sen- 
dete ,  mich  durch  die  Lijfte  führte  hierher  nach  Tauri  (wo  Thoas 
lierrscht^  der  von  «eioejE  S«hiieU(iiMigkett  d«:i  .Kamen  hatj^  und 

37* 


Uigiiized  by  Google 


Blieb  zur  Priestcrin  dieses  Tempels  macble^  Aber  ein  sclirecUI^ 
dier  Beruf  M»^  den  ich  kabe.  Ich  muss  nach  einem  attea  Ocaetoe 
Jeden  Griechen  zua  Tode  weihen,  kh  todte  ümi  smr  nicht, 
denn  dee  getcinebfc  ausserhalb  des  heiliges  Besirks,  aber  ich  weihe 
jtkn  dazu.  Wae  idi  aber  in  der  verwicfcnen  Nacht  (lir  PhwuUsie- 
gebilde  gehabt,  will  ich  den  Lüften  klagen.  Mir  aeiueo,  ich  wohnte  - 
in  Argos  wieder,  schlief  anter  deo  Qespielinnett,  als  pidtaÜdi  die 
Erde  bebte ,  4ind  das  Haus ,  ans  dem  ich  acbneU  geMetty  aasan« 
flieiiitttrate*  Nur  eise  Siale  blieb  aTeben»  aaa  deres  Kopie  Hbm  . 
hervorwuchs;  sie  nahm  eine  aienschlic^e  Stimme  an  wd  idi  be- 
weinte die  Ifentdr  gewordene  als  eiaea  dem  Tode  von  mir  zn 
Weiheadeh.  So  deute  ich  dea  Traam  mir.  Orest  ist  diese  Sänie^ 
er  ist  gestorben.  Auf  einen  aodera  kann  tch^s  nicht  beziehen, 
denn  Strophios  baite  bei  meioeai  Tode  keinen  Mm«  Jetzt  wtt 
ich  dem  Bruder  ein  Todtenopfer  nrit  den  Dtencriaaea  bringta, 
weiche,  obwol  griechisdie  Fraaen,  uns  der  Herrscher  zu  ba- 
llen erlaubt  hat  Al»er  «aa  irgend  einer  üraacba  sind  aie  nadi 
alcht  da.  ' 

Nach  diesen  Worten  geht  fphigeaie  fort,  aod  aof  die  ver- 
hissene  Bühne  tritt  Orest  und  Pyladee,  vorsichtig  spähend^  ob  aiteb 
Niemand  da  sei  Sie  erblicken  den  Tempd,  and  efkeanan  ihn 
lar  denjenigen,  um  desa^atwiMen  'sie  van  Argos  hergekommen, 
achon  ans  «len  Rüstungen  der  Erschlagenen,  welche  aufgebaag^ 
sind.  O  Phochus,  ruft  Orest,  wohin  hast  du  mich  durch  denOm- 
kelsprnch,  die  Mutter  m  todtea^  gebracht»  Ton  den  Brinnyen  ver- 
folgt, fliehe  ich  umher.  Ich  kam  zn  dir  9  am  ein  Ziel  fter  Leiden 
zn  finden,  mit  denen  icb  in  HeMM  umhergeirrt  war;  da  bcfahlsl 
du  mir,  nach  Taurien  zu  gehen |  wn-debie  Schwester  einen  Tean 
pel  habe,  dort  mir  das  Bild  zn  nehmen,  welche«  emst  rom  Hin^ 
mel  auf  die  Erde  gefallen  sein  soll,  nnd  in  Athen  dasseib«  nieder- 
zulegen, dann  sollte  ich  von  meinem  Leide  Eitdaang  haben«  Jalat 
komme  ich,  auf  dich  vertrauend,  hrerhev  in  ein  unbekanntes,  nn- 
wirthlichcs  Land.  Dn  aber  Pylades,  was  sollen  wir  thunf  Hi^ 
siehst  du  hohe  Mauern ;  sollen  wir  in  das  Hana  einateiganiy  oder 
die  Thiiren  offnen?  Wir  müssen  sterben,  wenn  man  nna  dabei 
,  erwischt,  doch  eh'  wir  sterben,  wollen  wir  zurfickfliehen  anC  die  * 
Schiffe,  din  uns  hierher  gebracht.  Nicht  rede  von  Fliehen,  sagt 
Pytadcs,  den  Orakelspruch  dürfen  wir  nicht  schänden.  LaMa  jelid 
uns  fort  ziehen,  uns  verbergen  in  einer  Hohle,  ohnweit  unserer 
SchifTe,  und  wenn  die  Nacht  am  Himmel  hinaufzieht,  das  Götter» 
bild  aus  dem  Tempel  nehmen.  Nachdem  Orest  zugestimmt,  ver* 
lassen  sie  die  Bühne;  der  Chor  kommt,  der  Prolog  ist  beenfiel* 

Zwei  Scenen  also,  aber  an  ihrem  scenischen  Wertbe  wie  ver* 
schieclrn!  Wahrend  das  Auftreten  der  beiden  Freunde  unwillkür- 
lich an  den  Prolog  des  Sopbocleischen  Philoctet  erinnert  and  jedes 
Wort  cles8f  ll>en  gcspirlt  Wehrden  kann,  ist  die  erste  Scene  eine  ein- 
fache Kczahlung  in  lamben»  die  mit  dem-Stdeke  aelbnt  in  hemm 
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Winero  Ziisatiituenliange  steht.  Wir  erhalten  eine  Genealogie  luvor- 
(lerst  der  Pelopiden,  eine  Erzählung  ¥on  den  Aolischcn  Begeben* 
heiten,  von  den  Opfergebräuchen  der  '1  aurischen  Artemis,  endlich  • 
die  Mittheilung  einer  Vision.  Erst  mit  rn  Letzten  ist  eine  Ein- 
lenkung  sichtbar;  da  erst  legitiniirt  sich  ipliigenie  nljrr  ihr  Aus- 
treten, welches  bis  dabin  weder  in  der  Form  nocli  durch  den  Inr 
halt  im  Geringsti^u  motivirt  war.  Hier  ist  deaiiiach  rin  Unterschied 
\on  den  irühor  zergliederten  Prologen  sehr  bemf  rklicli  ;  hirr  ist, 
so  weit  die  erste  Scene  geht,  kein  ^igog  T(jayo}ö[ag  mehr,  man 
konnte  sonst  so  jede  Erzähhmg  in  lamben  nennen,  keine  dramatiscbe 
Seen« welche  dif  rroay^aia  in  dramatischer  Form  entwickelt,  son- 
dern eine  Verschiedenes  Eusammenwiirfelnde  Einleitung  in  alle  Tra 
godien  ti^g  Taviakila^  TiQuy^ttxzla^j  wie  man  wol  saij^en  könnte, 
welche  von  dem  Opfer  der  fphlgenie  datiren.  Man  findi  t  auch  * 
liier  die  Angabe  des  Ortes  und  <ier  Zeit,  aber  sie  ateht  in  kcirjer 
ileni  Drama  zusagenden  ,  oder  nur  im  Cieringsten  begründeten 
Form;  weit  mehr  ist's  eine  Art  Komodienzcttel ,  der  freilich  aus- 
fuhrlicher behandelt  ist  als  die  unsrtgen  ^  worin  ausser  der  Bezeich- 
nung des  Orts  und  der  Zeit,  worin  das  Stück npielt,  der  Zuschauer 
eine  kurze  Mittheilüng  aller  zu  dem  Kreise  des  Mythus  gehörigen 
Facta  erhält ,  aus  welchem  das  Thema  der  Tragödie  entnommen. 
Ea  iat)  als  wenn  sich  ein  Schauspieler  hinstellt  nnd  dem  Publikum 
Ctwat  vorerzählen,  eine  genealogische  Vorlesimg  halten  will,  an  wel> 
che  er,  wie  die  Mönche  des  Mittelalters  an  die  annales  ihres  Klo- 
sters ,  weitere  ilmi  bekannt  ^  gewordene  Zeitereignisae  nnd  Lebens* 
finiatände  knüpft,  deren  Terbürgung  er  jedoch  mit  den  Worten 
IkyovGi  oder  ähnlichen  Wendungen  abzulehnen  pflegt.  Vgl.  Arche-* 
iBHM-(Ranae  1206.)  Melanippe  (Ran.  1244.)  Orest,  Phoeoiss.  und 
Btkm.  Wm  z«  dem  Slncke  aelbst  faaiiptsicUich  hiafäbiren  soll,  . 
wird  nidit  ibesoaders  hervorgehoheii ,  and  sdtr  lofe  lat  ubeHuuspt 
die  Brücke  ^«iit,  welehe  tu  dm  dgentKdl  cfitea  Tbeile  der 
Tragödie.  Unföhrt. 

So  wie  dieaer  Prolog  beschaffen  iat>  eben  ao  sind  die  Prologe 
rar  HeliM,  ta  loD,  Hercelet  F«r*>  «n  Orest  und  Pbeciniaeiit 
den  Plweweaeti  sind  swei  Sceeea;  die  eratere  begreift  io 
87  Veraen  eieen  Monolog  der  focaate,  also  laotend : 

'  O  Hiellea^  'der  dat  deiifen^Weg  aetet  den  Siemen  verfolgst, 
wie  unglücUick  enehSenet  dn  Theben  »i  de«  Ti^e,  wo  Kndmon 
ana  Pluienlcien  dahin  fcaniä-.  Br  neqgte  mit  der  'Harmonia  den  Po- 
lydeeoS)  von-  welchen  Ubdake«)  der  V4ter  dee  Lidos  ahetainnien 
eolL  Ich  bin  Menoikene  Kind ,  nnd  Kreon  ink  me«  reebter  Em- 
der*  Man  nennt  »ich  Inoude^  wieV  der  Täter  woHte,  nnd  Laioa 
heintbete  midi«  Ali  aeiae*  Ehe  ecboa  lange  ktndcfloe  geweaen, 
fingt  er  d»  Orakel  nnd  bittet  nm  einen  vannliehen  Sproaa.  Doch 
er  erhielt  enr  Antwort:  ^ nicht  wunacke  daa,  die  Götter  aind 
entgegen;  w«ui  dn  einen  Sohn  sengen  wirat^  ^  wird  er  dich 
'  ermorden  nnd  don  gamea  Bniia  wird  dnrch  Mord  sn  Grunde 
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gchnn.  Doth  La'ios,  vom  Wein  und  fliuaculuil  berfegt,  erzcngtc 
mir  einfn  Sohn,  den,  eingedenk  dm  GMwtpraohi  er'AiMHlerbir- 
ten  giht,  ihn  auszusetzen,  nachdea  Mtt  Itai  die  Kaock«!  dnrcfr- 
hohrt,  wober  sein  Name  OidipfM  atlBMlt  'IMe  BtrCea  brachten 
ihn  in  Potybus  Haus,  dessen  Fratt  tn  Area  'BrMeii  das  Kind 
gross  saugte  und  den  Mann  iibemdete,  es  aei  dm  ihrige.  Ab 
nun  Oedipns  herangewachsen  war,  wollle  er  lehe  Bfteni  kennen 
lernen,  und  geht  zum  Orakd,  wohin  ancb  Laioi  begeben, 
um  über  den  ausgesetzten  Sohn  Knnde  Merinlta«  Beide  trafen  siel 
in  einem  Hohlwege.  Der  Wngenlenlwr  dee  Uoe  rafi  ib»  zu,  o 
Fremdlin«^,  gehe  dem  Küttig  «Bi  'dem  Wegef  IMtk  er  tbnt  et 
nicht  —  waa  soll  idi  den  Tertasf  wmA  famge  lenAbleii^  der  Sohn 
todtet  den  Vater  and  gibt  den  Wagen  deiaelbea  seinem  Pfleg» 
Pol}'bu8. 

Als  nun  die  Spbinx  alt  Ihrer  Baobbegier  die  Stadt  heioMchfe, 
lebte  Hiebi  Gcaebl  nlebt  mehr)  nad  Kree»  bo€  meine  Ha«d  de« 
an ,  welcher  das  Rfttbid  der  Minx  werde  Iten  kilnneB»  Znlill% 
errilth  es  Oedi  pns ,  wird  der  &5nlg  diesea  IiaMMi  mid  benaAet 
iebie  eigene  Mutter,  ohne  dam  sa  wenig  er  wie  diese '  daran  weim. 
Zwei  B&M  gebar  kh  Ihm,  Efeocles  und  Polyni«^,  and  swei 
M&deben^  Ismene  «id  Antigraeu  Als  Oed^«s  erfiihr^  dass  icb 
Min  Weib  und  seine  Untief  «ei,  da  rim  er  aicb  die  Angen  ans, 
and  ah  <lle  S6bne  beranwncbsen,  schlössen  sie  iba  ein»  Da  sitzt 
er  flun  itt  Haus«  und  flacht  seinen  Söhnen  «ad  drobt^  das  gaoae 
Baas  an  aerniditen.  Um  dem  Flncbe  mi  entgehen  verabredeten 
die  Brider,  der  Jungore  solle  ins  Etil  ^beo  und  ein  Jabr  fug 
inawischea  Bteaclea  herrseben,  l>och  dieser,  seit  er  am  Bader 
tarn,  wül  Hiebt  Tom  Throne  und  erßltt  nicht,  waa  er  dem  Pelf 
nices  venprothen.  Dtr  aber  gebt  nach  Argos,  wird  das  Adraslm 
Sdiwiegersofan  and  aaramelt  ein  Heer,  nrit  weicliem  er  aeincn 
Thron  and  feinen  neil  Yerhingt  Ich,  am  den  Streit  a«  aeblicb« 
ten,  habe  vor  dem  Kainpfe  elae  Unterredung  zwisebeii  meinen  S6^ 
nen  verabredet,  and  Polybices  bat  seine  Anknnft  zugesagt  0 
Zens,  errette  ons^  senk^  Eintracht  in  der  Sohne  Hen,  lasa,  wesa 
da  weise  bi«t,  nicht  immer  aof  einen  StariiKchen  ^e  Lut  dm 
Unglücks  fhllen.^  ' 

Mag  in  diesem  PrhiAge  ancb  dcv  Anfbag  «mI  des  Ende  dra- 
matisdie  Haltung  haben,  ao  ist  doch  ANes  Uebrige  darin  wieder 
nichts  tib  tine  EnAhlaag  In  Imnben,  von  weicher  man  ulcbt  weisi^ 
wie  sie  dabin  kommt»  Was  soHte  ^fie  lecaste  nur  trerasodit  beben 
klonen y  flir  sich  diese  Eipectoration  an  aneben,  tfcb  an  erinnern 
an  den  Stnaen-  nnd  Welanmscb  des  Lalos^  In  ihrer  Stimmung 
die  Qeneahigie  sieb  wieder  Ina  Gediohtnbm  zu  rafen.  Der  Dichter 
bat  also  demtt  Nebenawecke.  Gnna  .anderer  Art  Ist  aucb  hier 
wieder  <fie  lätm  fclgende  Scene,  ein  Dialog  awiscben  ilem  PSdagog 
mid  der  Antigouei  das  erst  ist  ein  fiigog  der  TVagodie,  iner  wer^ 
den  aber  aacb  erst  die  ngayituta  vettsttodig  gegeben. 
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'Im  Otiertres  lädil  Etoetm  dai  V«rfedMr«  ,,8»  4m& 
kek  L€kl,  mint-flley  fM  wdckttii  dfo  OMncUkiM  Natur  "nnAmi 
bIMel  Jcstr  wl%e  G^tersdm,  dtr  T«iitalM  Mit  «eiiie  iMolMn^) 
wi«  «8  Miit,  weil  er  «n  der  C^ertaM  das  Mm  '  SoliwalMi 
aleht  iMseii  konnte.   Br  wmugßt  den  Pciopi)  Yon.  weiche«  Atmt 
«MftDmalle,  wekfteM  dkr  CMMHi  nun  Kriege  g^gpeii  Tkfeete«  trMi 
Wie  «oit  ich  das  malgllehe  Leid'  mibIgeBf  Afreae  t«kete  )eK 
ne»  dMel  die  Ktoder.  Von  'Atreut  «d  det  Aewife  elwlf 
ich  ükeigehe  du  BaswisckenliegeDde  ^  der  liciiliMl«.  AganemieBi 
wenn  er  alio  zu  nemieM        oad  Xenelaoe;  dieser  kdratbet  die 
Gatt  verhasste  Htlea«,  Jener  die  vicHwnlkaite  Klytemnestra  end 
MW  dieser  Ehe  eatetepideü  diel  Mädchen ,  Cbryealkcads  ^  Iphigenie 
owd  ich,  Electra,  ausMiden  ein  Knabe,  Orest.    Die  'ySeeftrhfi 
Matler  tddtet  ikre«  Getto ,  wanioif  loami  die  Jungfrau  nicht  wM 
sagen,  ich  übergehe  dae.   Aher  w«e  soll  ich  auch  PlK»«b«s  Uogw« 
rechtigkeit  aaUagen,  (!rr  Orert  um  Morde  der  Mutter  überredet, 
der  doch  sonst  nicht  Kkre  eiolMrlBglt.   leh  eowel  wie  Pjlades  half 
hei  dem  Morde.    Aber  seitdem  Ist  der  arme  Oreat  im  eine  Raserei 
verfaUea;  das  Muttertdal  h&agt  nm  «einen  Fersen  >^  die  Eomeni- 
den  wage  ich  nidit  «a  nennen  —  -schon  ist  dies  der  sechste  Tag^ 
seitdem  der  Leichnaai  der  Mutter  veihsamit  ist,  und  noch  nahm  er 
weder  Speise  xn  sieh ,  noch  badete  er  sidh.  Gehüllt  in  seinen  Man- 
tel weint  er,. wenn  die  Krankheit  ihti' Terläseft)  oder  «r  läuft  weit- 
hin.   In  Argo^  ward  der  BeecMnss  gefiisst«  ans  weder  in  einem 
Hause  noch  an  ehiein  Feuer  auf  i  eumhaitn^  Nlenmad  soll  die  Mut- 
termorder  anredee;  heut  ist  der  Ta^,  an  welchem  man  sich  be-' 
rS[th|  ob  wir  gestetnig^  oder  mit  dem  Schwerte  getddtet  werde» 
soüen.    Nsr  eine  Hofihnng  haben  wir  noch ;  es  kommt  von  Troja 
Menelans  nach  langer  Fahrt.   Schon  Int  er  die  Helena  bei  Nacht 
hierher  Torangesandt ,  sie  ist  im  Hause  9  die  Schwester  und  das 
Unglück  der  Familie  beweinend.    Sic  hat  eineo  Treet,  denn  ihre 
Tochter  flermione,  die  bei  der  Kiytemnestra  war,  so  lange  die 
Helena  «atflohen,  hat  sie  wiedergefuadnn«    kb  sehne  den  Weg 
entlang,  ob  ich  den  Menelaes  keMen  seke^  den«  nnr  in  Ihm  ist- 
Heffnang  anf  Bottung.^^ 

Nun  folgen  nach  ewei  Scenen,  bevor  der  Chor  kommt;  der 
Prolog  endet  v.  143,  wie  das  Argom.  zu  AeschyL  Pers,  durch 
Fest^tzung  der  Parodos  richtig  angibt.  In  dem  Monologe  der 
Electra  sind  wieder  viele  Schwächen  sichtbar,  die  wir  eben  auch 
an  Iphig.  Tanr.  and  Pheen.  geHigt  haben.  Wir  können  aber  un& 
d^  Mühe  überheben,  also  anch  die  Prologe  zu  Helena,  Ion  und 
Herc.  Für.  zu  zergliedern.  Mehr  oder  weniger  kehren  in  ihnci» 
dieselben  Schwächen  wieder^  als  deren  hanptmchlichtilc  wir  hiaf* 
stdten,'dait  jeder  innere  Grund  derartiger  Monologe  fehlt. 

Wir  Biissen  nSmIich  noch  einmal  ausdrücklich  bevorwortcn, 
dats  wfr  nicht  das  tadeln  ,  dass  Euripides  die  zuerst  auftretenden 
Personen  die  BchickiiRie  ihres  Mlfnses  en^ikku  iitsst)  sieht  der 
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Stoff  utiteiü^fc  dem  Tadel  >  our  die  Art  der  Bfittlieilinig.  Aacfc 
bei  Sophodet  erwUitit  Antigone  im  gleichnamigen  Stücke  das  grosse 
Liidf  was  sie  schon  erkbt  liftbe;  dft<kifiQli'«l>en  kann  ja  die  Red» 
nerin  das  MiMd  der  Ziibörer  rege  madbe»«  Ni«bt  anders  in  den 
TiMkinierinnen  y  beide  Stücke  htgionen  wM  einem  Aumle,  wie 
etwa:  ^welchrs  Unglück  hat  nns  modk  verschont,  hat  uns  oidil 
Alles  bcAfoffen?^^  Aber  Euripides  verschmäht  förmlich  in  diesai 
anrüchigen  Prologen  eine  aekbe  Art  der  Mi4thwhing>.  Wie  «ehMi 
bille  d«r  Anfang  des  Orestes :  ^ 

ovn  Mativ  ov6h  (kufint  if  iimih  tuof 

ov6h  9tm9^g  ovdh  ovyi^ofiR  ^cijlaro^ 
zn  «MT  FortsetzuM  ffihraa  k^teen,  wie  sie  in  der  Antigone  kl 
^asein^  üiin  i^mv  onm  iya  nmmv;  damil  wäre  die  Brocke  ge- 
baut gewesen  zur  Mittheilong  der  JLcideA  de»  Hmhoi;  elierSei^ 
des  verdirbt  es  mit  dem  Zasatze 

denn  kaum  ift  der  Satz  so  allyeie  gehalten,  dass  er  jeder  be- 
.  lieUfea»  menechKebe  Veibeltnisse  zum  Gnmde  habende«  Tfago<Ue 
vorgetetet  werden  kann.   Nkbl  andere  in  de»  PboeainMB»  i>ie 
Verse        J  tijv  h  Sorgotg  hpqoivov  rffimtf  SU» 

lassen  erwarten,  es  werde  nun  eine  Klage  kommen |  deren  Motive 
dabei  ausgefiihrt  wirdeiif  aber  der  Fing  der  iUde  erlabst  ia  do 
Fortsetzimg: 

q>vvm  iiyovatv^  I«  dh  tovöi  AaCov, 
Das  ist  nichts  als  eine  prosaische  Genealogie ,  in  Verse  gezwängt 
Jetzt  entsteht  die  Frage ,  was  konnte  den  Dichter  yeranlaaieD, 
solche  Prologe  zu  verfassen.  Eine  Absicht  liegt  zum  Grunde,  er 
kann  nicht  absichtslos  in  einem  und  demselben  Jahre  so  zwei  ver« 
schiedene  Prologe  verfassen,  wie  Aodromeda  und  Helena  sie  zei- 
gen, nicht  absichtslos  eine  Weise  wählen,  deren  Vermeidung  ihm 
meistens  so  sehr  leicht  werden  konnte.  Diese  Absicht  aufzusuchen 
mag  znnüchst  unsere  Aufgabe  sein.  Wir  können  das  nicht  besser, 
als  wenn  wir  zuvor  der  Zeitverhältnisse  gedenken ,  in  weldien  Eii- 
ripulcs  auftrat,  und  des  Zustandes  der  tragischen  Kunst,  so  wie 
er  denselben  vorfand  und  wie  er  ihn  selbst  weiter  führte.  EuripH 
des  lebte  als  Zeitgenosse  der  grossen  Tragiker,  Aescbylus 
Sophocles ;  mit  Letzteren  trat  er  in  die  Schranken,  und  es  gelang 
ihm,  sich  zum  Lieblinge  des  Publikums  zu  machen:  Xiymv  ri  tSv 
vmtBQcov  OTT  iarl  tu  Oog>a  tama  (Nub.  1367).  „Er  entsprach 
aber  aacb  in  seiner  tieieii  philosopHiUcbea  Biidaqgi  ia  eeineni  eiasteo 
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Urtheile  Skat  S%  GegCRMit,  in  Miatr  arit       gMBu  Kiift^dir 
S^BBüdeii  BopUityi  ni4  AvCküning  tmd  den  gamm  U»  OMiM^ 
inr  So^dflltts  «Mgcristetai  FrafeblieMt  ni,«dv  te  Iwrrwhw 
dos  ChiniiiBr  4er  Zeit,  ak  dan  er  neht  4er«atediM€Be  LMKeg»- 
dkfcter  der  Aünner  Ute  aem  folto.  Scnw  eigMte  W«ie  Itt  Mtf 
demfift««  Bodeo  adt  dem  Unglicke  dee  Talarfauidi  er«radbe<%  and 
itodlbe.  Aoflfieiwg  aUet  poslli?«»  SiUtfckkttity  aUer  Froandglielt 
iwd  aller  Sdiea,  die  In  de«  YalksMeii  AOieM  m  sebcr  foirdd^ 
barea  Anadekaong  verwirtcfiolift  imde»  m!,  und  die  eeio«  ayltewi 
0niMi  in  ihrer  ganzen  grausigen  CoatcqueNa.  ood  adtdea  grell» 
iten  Zfigen  dantclle%  iet  4fie  eraMdlage  eciaee  aeMMm  MeptMMO 
Weeeaa  niid  leiMr  daaUlii  tfekocMie^  die  aetocr  P^»S«e  eilmi 
•o  eigeaÜiMidbeai  Bell  gewihrt«   Boripidei  hat  in  der  finMdi« 
longsgeadnchte  de»  griednedben  Geialee  eine  Bidint— ik»it^  ^ 
eeltten*  Namen  deia  Meateadalca  aller  Zeilen  miagCMlIen  bireeli 
tigt  Athen  iwd  die  Attische  Kanat  da»  Dramai  hat  die>  Aufgabe 
gäSal,  mm  dem-  aaeaen  JMunaMfydbt  poeliaaher  BeAngeaheÜ  In  die 
VteUe  Tagesbeile  des  Bewaeitacifli^^der  AnfUafnagy  der  sohjeeli« 
ven  Freiheit  hmaiiff»afiihren,    Lawmen  gläeh  iat  die  Bewegung, 
M  Bwriptdee  gfiff  mltBeMsateein  hrndtty  ja  atellle  akh  in  9^ 
röger  Bigtiffiiang  an  ihre  Bpitan,  Br  iet  na  ftden  Qeie>et».qm.diBn 
«olksthtallchen  Glanhcn,  die  Vemrthnle  nnd  Beadniahlheiten  der 
Menge  n^  thellini^  im  Widetepriich  mit  dem  ABymeiMhi  and  nü 
aelhat  «irft  er  Mi  der.Phibsophie  in  die  Aiaiei  «Heg  nach  in 
Ihren  Anfangen,  kam  Heberen  eraMH,  db      der  BUe  gittl^ 
«her  Bläciite  den  Ceaaidatnia '  der  fiinge  an  enrelMn.'  jim* 
mal  erwaehten  Zweifel:- kann  dae  aenat  Veiehrte  mir  thöricht<  ' 
hethomd  encheincn',  der  Stent»  ^  al%eime  SIttItchkeit,  die 
gmellaehi^lllichen  Verhaltnieae,  kntn  Alleen  erecheint  anf  Niditigee 
gegründet;  ee  mfieacn  andere  Grdndfl;^  andere >Zifed^e  de»  Bnaeinn 
geHend. gemalt  werden,  ee  gilt  «ne  Bevehitien-in  dem  Ceeammt» 
ladande  dee  geiatigen  Ubene.  Nicht  famerer  Drang,  aendem  ah^* 
dditavoUe.  WiSu  tiieb  den  Eoi^iJdeB  aar  drimatieAen  l&mat;  dneeh 
de  beffte  er  mehr,  ale  dareh  nhatmeten  Lebren  den  Nen^  dem 
VoUbe  aanofiibrcn.    Bf  wollte  dmdi  ABadnandwaetMong ,  dnreb 
Bd^d,  dardi  Ironie  belehren,  er  wellte  die  Verartbetley  din 
betrschlen,  wideriegen,  dett  LddenrnhaAen^  denen  dae  Volk  aidi 
bUndli^  hingab,  in  den  Weg  treten;  er  welBe  naihlircn.  Dem 
enterecbend  wbUte  er  die  Stoffe  der  Dramen,  die  er  «n  einer 
Anffahrmig  feidnt  Bald  iat  ee  dne  wldi6ge  Frage  der  Zeit,  die 
er  naeh  ihr«»  Hauptanunenten  io  anefitdenden  'tfythelegkn  ent« 
wickelt;  Md  iat  ca  die  Onrafdlang  etwa  dea  wdbfichen  Chank- 
tcw,  dea  bnUerifdMn,  dea  Üddaehen,  de»  Terffibrlen,  dea  hiage^ 
benden  Welbes^  baU  Iet  cn  dn  Sats  der  allgemdnen  SittllcUcdt^ 
etwa  die  Mieht  gt^en  dae  Valedand  nnler  ▼enchiedemntigen  Be« 
«Bagongen.    üfkUf  nneyeetettet  mü  dem.Bdchtbmn  polliaeher, 
ibetoriicber  and  wnrihdnwbfy  JKnntt^  dnrcbhanriit  ten  dem  dgeft- 
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«ov  <   viwiQ|<mr  gnMMBnBS  vraipse; 

MaM»  Mi  imm  iMm  «id  «rMn  «tasfnt,  dM  ite  gm- 
pMM  ultfcwt»  iuirigeq>ft9diai  ^ntt  dtr  gwwüM  BftufciHgBiiliifit 
whilwiliü  vnA  fewMiettier  DifctiaüiigMinif,  tat  «mI  Bindffwk; 
«km  miimm  M  Jcm  AOeMro,  Ii  dtrdi  iMienileii  Li^bvii  li« 
^MdM  Tm4m  wluiiidttf  war  and  Suiijpkles  IftM  VotUbapIfr 
MkMMli.  IMe  von  ilni  g6ilreiit<  8i«t  giag  gagen  den  Aldtag  dm 
Ma^oMMtbchea  Krieges  merkrteh  •aml;  btM  lum  iffe  nni«  ttcii» 
Hadw  Km!  dtr  Äbetorik  »td  die  eaergiseiM  Wirfang  der  Seftt* 
•mt  lann,  Sekmtei  eindrioglkhe  LeMttUgkelt  «Mit  m  deredbee 
MdrtiiBg  ndt  eteigendeBi  BrIsIge.  AOe«  wuide  der  aaMielpiMlB  ilics 
dBMM,  m  deiiMeekeiitim  «■  Blidei^f  ndGeiil  hemtWaM 
Mi  das  Znsammen wirken'  aller  dieser  KrUle  wl  die  Bii%igui 
-  kawRnde  ftupfingticUieit  dea  Attiscbea  WeaeM  eataaUed  mäUk 
d«a  yelltiMMWfif^n  Sieg  {eaer  Aafldiifwig^  in  weUer  AAm^  mA 
dem  Stfir»  eeiaer  politieehea  CKroeae^  ein  geMtigea  PHadpet  aber 
CM«chenlaod  ai^übeii  keiMte. 

Dies  die  Schilderong ,  welche  mr  von  der'Stalkiiig  dea  El« 
ripidea  in  der  Entwickelting  des  yieefciaehen  Weaeaa  aUi  beaaer 
ab  lach  den  WoriM  Droysen^  ia  actoen  SMefcaagen  zu  de« 
Ttomopheilaaaai n  und  Frösciieo  ge^oa  aii-kaaitefi  yerboffleou  Ski 
Meflkügl  «na»  dea  Dichter  wagaii  'aiancher  AnschiiJfjigiingon  Im 
Schatz  zu  nehmen,  wekhe  Aristophanes  auf  ihn  Nlufl.  Wahr 
gWcha  Laxitat  als'  im  Sittlichen,  gleiehes  Herablaasea  zum  Beqne* 
nett  «id  Popniären  auch  in  der  Knast  „Statt  keastrelcheT  An* 
e««laMig  Leere  de»  Plans,  buntes  Gemiscb  der  PeraoaeMt  Verrieb* 
tangetti'Scenen.^^  Redseligkeit  in  lässiger,  oft  gaas  alltöglicher 
Spraehe^  emilich  zum  Tfaeil  eiotdaige  Pfologt.  Alker  daimi  Bart» 
pides  aHein  die  Sekuld  aufbürden  av  woHes^  wkn  ungeredM.  Der 
Dichter  ist  in  gl»r  vieler  Besiekaag  von  «einem  Zei^HdittkaM  ab^ 
kangig,  er  richtet  seiM  Leistungen  gemäss  der  Fassungabraft  aei* 
mr  Zuhörer  cin|  w4e  wenig  ein  Eiaadner  im  Stmde  iat,  deaOe* 
sekmack  zn  läutern,  für  wakre  Konst  empfanglick  aa.  aMH^en,^  davon 
nnckte  das  Theater  der  B«aeni<  Zeit*  den  besten  Beweb  lieAni 
kennen«  Was  der  Dickter  nun  aber  sekon  im  Allgemeinen  alz  Eni- 
aekaUiguag  in  Anspnaek.  nehmen  kann,  darf  Kuripidea  weit  mehr, 
wenn  er  zur  Bewakrang  seiaea  geistigen  Ginflusseti  daa  Strskca) 
der  Lieblingsdiekter  zu  bleiben,  nicht  aufgeben  konnte  und  woUts. 
Für  seio  PabKkmn  schreibt  er  deshalb  gar  oft,  für  die  Mipaedes 
Volks ,  an  dessen  geistiger  Ematicipatiea  er  thatig  arbeitet^  er  opM 
oft  die  Konat  dem  eige&thümlichen  Zweck«,  den  er  he\  seh^ 
Dichtungeit  verfolgt,  er  schreibt  Rollen,  wo  die  Kimst  Tragedteo 
fordert,  er  gibt  das  vollendetste  Zeugniss  einer  Kenntniss  im 
Afheoischen  Bokne ,  aber  opfert  derselben ,  als  wäre  sie  das  haupt- 
süchlichstc  Moment,  den  poetisdien  Plag  der  Gedairim.  -Br  iaaeiM 
recht  eigentlich  dann  dem  Zuhörer  ab^  welcbe  Sccnen  den  aeislea 
Binilruck  machen,  um  diaseUien  immer  neo  vorzuftifaren ;  die  Origi* 
aaKtÜ  in  dvt.  AnfltoiaBg  and^AMMvMg  ekica^SMfea  ilekt  den 
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StreBeii  nach»  seloe  ZnUrrcr  Avch-  wWucBciitcBigiij  gcfüUfoli« 
Klagen,   polttltdhe  TIrailcii  «ad  Am^lelmigen^  iMftlge  flKnite, 
«fiMIrifdie  *'Gerl€lifMc«Rfii9  '  eattctclicbe  Tlmtes,  fi^triMcAeadt 
'  KstwtffopiHsa  Sil  erftenen.    Wf«  «ameBtlidi  die  pnlHltche  Mte 
«eioflv  Dmneii  beirMi  so  itt  «ie  aMt  genug  hmomMiefi;  dfo 
j    Tagesgesebkiite  mMte  oft  goinir  «Hctlreade  Note»  cii  eeiM 
'    l>ldittingen  fiefttiu   AmnU^      ti^  Ev^miSviv  htmwi^tmy  sagt 
Lycurg.  Leocnit  ^  160,  9. ,  9n  tir  vc  -illi'  idr  «/or^oV  siMiTn^s 
«Iii  toHov  tip  |mF#ov  ff^fltm  mirjöai,  i^yov^ivog  xttUHrrov  ei» 
ftvia09r%  T0%  itfoUritlff  «ii^adetyficc  trag  knkimm  n^a^ag,  nqog 

natQiöa  (ptXth'  Sab  lierolcifl  peraonle,  aotiqeii  eerte  tilia  eMa- 
il« Atticae  pl&rima  notavit,  mgt  Valelceaalr.  Nemo  moftaKam, 
tagt  Barne«,  taiita  dexlerltale  velerea  Mtdat  ad  praewirtfa  tarn 
t^mporla  dHiiiBftaaüas  leDsm  miqaaiB  dcprefcisditBr«  Adeo  ««- 
ttm  ae  omaia  aadttoran  gratia  a«»rlbere  yvuhtwm  «it,  ot  etSam 
volene  idensqae  BonaQoqaani  de  acenae  regalla  ruwütciat  et  afteai 
tragkam  arte  {M^alari  eooHirotaret. 

Wfv  oinasf 0  hierbei  ^decb  s#Qierl€i  bcTo>nwoiteB  ^  eifandy  daM 
Baripidea  'Hiebt  lamier  «o  ta  febreUNn  braaehle',  mmägm  aar  je 
aftebden  er  aeine  Zwedce  verfblgley  dMati  aber,  dM  atehl  er  «1- 
kia  atfebte)  dartb  aolcbe  HRttel  4af  iein  PiMikani 
an  Ittflsem  ^  dasselbe  an  geirinM».  Wie  Aesebylaa  sowol'  als  S«-» 
pboclea*  flm  in  der  BhiOeätaiig  poKtiscber  Anspidangen  votangin« 
gen ,  weiaea  Lane  leelt;  Att.  p.  917  and  IC.  Fr«  Hermami  ^etf« 
Oe^MNi  $2  not  08  Uafönglidi  -naeb.  ITeberhaapt  Mdrte  wol 
anttniea  türtheil  nb^  ansern  Dfdrte?  andern  tbnten^  WfiM  bmbi  ef* 
«igte,  in  wie  weit  ibn  bei  so  vielen  Dingen  adne  greiaen  Zeil- 
aad  KaMfgenosacn  Torangcgaiigen** 

Sollen  irir  nasere  Ansiebt  aassfHrecbeny  so  glanben  «ir,  die 
anrfichigen  Prologe  dad  eben  so  gut,  wie  so  vldes  Andere  nnr 
ba  lioiteresne  des  Pnbüfcuni«  geadirieben^  n%n1ieb'  Jenen 'M^lfiranuij 
weldiefl  Berripides  bd  der  Anfl&hrong  so  vieler  Stftcke  an  baben 
gewiss  war,  Dass  dab  Geaeta  d«e  Fetldeir,  wetdies  aneb  dte  Ir** 
niern  Bürgern  den  Eintritt  in  daa  Theater  Terscbaffte,  dne  w^ 
senHlcbe  Ai>nderang  .  dea  PnbKlinnis  bervoibringen  masstOy  kann 
Riebt  beaweifdt  wenlen.  Wfihrend  Mber  das  TheaterpnbliiLuni  ana 
den  Rddieroi  banptsadilicb  bestand,  die  man  bier  eben  so  goC 
die  Gebildeteren -nennen  kann,  nnehte  Von  def  ZcSt  an  die  grdsate 
Anzabl'  desselben  Jene  Klasse  von  Bürgern  aus,  weldie  die  Grund-* 
bige  der  Demokratie  abgdien  sollten ,  die  grosse  Zabi  der  nalera 
Klassen.  Dass  bei  diesen  die  BÜdang  nicht  gleich  groaa  sein 
konnte,  bedarf  kdnes  Beweises;  dass  sie  nieht  so  gross' war,  be«' 
wdst  aber  des  Perleleiselie  Geseta,  weldles  den  Einiloss  dnes  so 
volkstbfindicben  Tbeaters  nidit'  verkennend,  dadardh  Bildong  ver« 
brdten,  pofitlsdie  Fragea  vorberdten,  der  Schöpfer  eines  grossar- 
tigen LdMna  wevden  woUto.   Ba  Ist  faMst  dnsdllg,  dsm  PeHdea 


• 
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dMB  Vorwurf  ai»  lfä«IMe«  kmMten,  die  ans  dem  Mis»- 
tirWM^  des  Theorttions  später  erwacbaen  sind.  Es  ist  nicht  mm* 
der  voreilig,  dem  Perides  in  dieser  Verwemteog  des  StaatMciutMi 

,  MB  Theatergelde  eine  Ungerechtigkeit  gtgiHI  die  Buoda^geDossen 
zuznschrei^beB.  Die  Auswärtigeii  battt^n  grolier  latcro— e  daM^ 
ob  Uwe  Bichter  iiod  fiecMMt«ii  gebildet  waren  oder  niclNL 

Nun  hatte  aber  voo  ]eiler  die  gilecbiscbe  Tragödie  im  Gegea» 
BilM  der  enerlgeii  da«  voraus,  daae  eie  einen  Zuhörer  in  Ansprucib 
oabM)  der  schott  ?or  der  Entwicklung  dee  Stücks  die  Tiefen  der 
darzostellendeo  BefebenbeÜ  durchschaue,  die  dmagMeaäe  Ge- 
ediicble  nicht  erst  aes  deoi  Slüeke  jelbst  m  leriven  brauche.  Die 
wenigen  l^ytbenkreise,  za  denett  die  Tragödie  bei  der  Wabl  der 
Sijets  immer  wieder  flob,  waren  jedem  gebildelett  Athener  genug* 
Mon  bekannt,  der  um  so  lieber  bei  derselben  verweilte^  als  die 
Reantniss  der  Vorzeit  ihm  die  Heldengestalten  votläbrte^  mm  denes, 
als  den  Reprieentanten  einer  schönem  Zeit ,  er  aiab  gem  erfreote» 
Mbr  viel  gewann  die  Tragödie  dvreb  diese  Yoraussetsniq;;  ee  be- 
ruhen darauf  jene  geheimen  Spannungen  dos  Gelübls,  welche  nickt 
unmittelbaf  in  den  Worten ,  nicht  in  den  Scenen ,  w«bl  aber  blnfer 
beiden  liefen»  Die  aite  Tragödie  wollte  nicht  durch  Neugier  spao* 
neBi  denn,  wie  man  richtig  bemerkt  bnl^.  bekommt  dadurch  da« 
DranM'  statt  des  scenischen  Interesses '  der  Situation  ein  episches 
Interesse  der  Historie,  nicht  wollte  sie,  dass  di#  Anfinerksamkeit* 
aof  die  Poesie  nnd  Absiebt  der  dargestellten  Scene  von  der  Er- 
wartung der  kommenden  gestört  werde ;  der  ZMcbater  sollte  sieb 
viehnehr  nut  aller  Kraft  in  dia  DaisteUnng  der  gerade  gegenwärtigen 
8eenen  versenken,  Dadarcb *  gawlnnen  aber  die  plastischen  Dich- 
terwerke  dai^nige,  was  ihnen  eine  onvergängbobe  Sebönheit  »• 
chert;  denn  ein  Wort,  dessen  Interesse  auf  der  Befriedigung  einer  . 
Nangier  beruht,  verltert  schon  seinen  halben  Aeio,  sobald  man  ont 
dam  Verlaufe  der  Begebenheiten  bekannt  geworden ;  ein  Wort  aber, 
dessen  Interesse  nnd  Effect  auf  der  vorausgesetzten  Bekanntschaft 
B»t  dem  Ausginge  seiner  Begebenheiten  berebt,  wird  uns  in  stei* 
gender  Progression  immer  mehr  befriedigen,  je  vertrauter  war  oes 
mit  dem  VerkwIiB  seiner  Begebenheiten  gemc^  haben 

Die  Voraussetaniig,  dass  das  Sujet  der  Tragödie  ein  bekann- 
tes sei,  leacbtet  am  vielen  Anaeicben  der  Worte  des  Aasd^lus  oad 
8i^hocles  aor  Genüge  hervor.  Wie  der  Komiker  sagt  bei  Atho> 
nnans  VI«  in,,  braucht  der  Dicbier  kanra  den  Namen  Oedipus  tu 
nennen,  so  weiss  der  Zuhörer  sehen  aUes  Wettere,  er  kennt  die 

'Schickwla  nnd  Zustände  der  ganzen  Familie;  vitonv^aai  fMfOV 
iil  %ov  TKon^y«    Wie  batte  finripidea  Etwas  aufgeben  sollen^  nat 
er  autangeben  gowissennaassen  gar  nickt  veraocbte  ,  was  aufrage*  * 
ben  ihm  allen  Boden  unter  den  Füssen  wegsog?    Euripides  ver- 
siebtel  nicht  abeia  nicbt  daranf  y  aonde»  er  ancbt  diese  Graadfaige 


n  S.  Fortist^  Verimangin  ibes  die  GmcbiehOsder  Paaiie. 
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BcliMr  BAkt'nwA  iMer  «b  leg«B,  Men  «r  «oC  Je^  Miflcr  Zih 
Mrer,  Meb  buT  die  UngebikicliB»:  mf  die  iMnaU  des  PiMh 
kems  ieü  KniSliniiig'  dei  TlH«rikein  Mckeidit  aiiiiaft^  lie  Alle 
MftileD  Aiekt  ditnft  Neugierde  vemilaMt  der  jedeüMl  ^ego»* 
wafttgen  Scene  )tee  Aateerkttmilieit  entaielieBi'  «ttteii  aidil  «tt 
halbem  Ohre  iilvreo,  was  er  «n  pdWtdten  AtepMiagea  eiastreiily 
«olfett  an  der  MoaMt  der .  eiateliiea  Seeom  ilcii  erlivacO)  aar  da 
Maeid  wieakt  bowoI  den  Dkhter  wie  dam  difateHaadn  flkteHpMer 
natbempfindea.  Das  Mcliter  durcli  -dm  aaMirüfbe  Diriegaag  dea 
gaaaen  Mytliat  sa  Aafiiage  des  Stdeks  au  etfciciwa;  alr  wiedüthe 
leo  eS)  diese  Bsj^tiea  Ist  aar  flar  Jeae  Biaaee  der  Zeschaoer  be«. 
v^diAel^  die  du  aeae  tob  iäai  oiil  AafaMrldaMkeit  behndette  PaMI-. 
kaai  bildeay  anf  weicbe  er  so'gera  seiaea  Binflass  gelteml  nrncliw  ^ 
«pfli;  es  siad  die  jedesaial  lai  Tbeelor  ToriMadeaea  Zastkaucr^  wm 
derea  C^enst  er  baUl^  aasMl  voa  derea  Mlbtt  wenigsteas  Hmü- 
weise  aela  Sieg  abfi&agt;  er  will  ale  aUo  arllieiisfilh%  ttiadMp  aad 
weiss  raebt  woid,  dass  sdioa  seibot  dies  atrebsa  voa  eiaer  Mengt 
belölMead  anerkaant  wird$  aaaMt  wepa  er  ftaea  aut  Ibalisben  Yo»* 
seo,  wie  uvrov^yol^  oimq  xoi  fidm  ümtinm  y^v  Orest  9)0  so 
bedeatend  den  Hof  macht.   Ovn»,  sagt  Aristoph.  Nub.  öiiv  oSmO 

^tatdi^  defiod^«  -^-INe  Geschiehte  von  der  Srri  des  AgaaMaaa'* 
achea  Baases  war  von  SopbodeS  aad  Aeechylua  geUirig  ausgebe a* 
tet;  was  iwaa  Earipides  Termögen,  deaaoch  imOreMss  aad  Ipblg. 
Taar«  erst  durch  einen  i^mv  den  ganzen  Mythos  zu  geben,  zumai 
*  wenn  er's  ki  der  Iphig.  Aul*  und  ia  der  EleOUa  nicht  that?  Nor 
die  oorgsaaie  Beröcksicbi^piag  seiaeo  PabüiuHBSy  welcbes  Aristapha* 
BOS  bMscb  geaag  liesteben  fibet  aus 

nttl  toiSi  navgakoiaiat  xal  TOiyw^^ifr 
Man  hat  bisher  dit  se  Vulgo-Prologe  daraus  abzuleiten  gesucht^ 
daas  der  Dichter  die  Verpflichtung  gelllhlt  habOy.  diejeoigte  Verän- 
deraaaen  dem  Znhörer  mitzutheilen^  weiche  er  mit  dem  gewöhnlU 
«ken  Mythos  aageolellt.  Reperiuntur  tragoediae  (sagt  Eichstä(it  de 
draw.  Oraee*  comico-satyr.),  ia  ^pukm  dempto  prologo  (fabulis 
ptae|k>glto)''eniositio  dramatica  argaaMÜ  ao  satis  quidem  dilucide 
et  opte  ad  comawaeia  iatelligentiam  explicari  poant«  Uns  ist  kein 
Stück  bekannt,  wo  oboo  den  Prolog  dasselbe  wealger  verständlich 
wäre.  NiAnsa'  wir  den  von  uns  oben  zergliederten  Prolog  dea 
Orestes«  In  grosser  Aasührüehkeit  sind  darin  diejenigen  Bestim* 
mungen  enthalten,  auf  denen  die  eigentliche  Tragödie  hoiaht«  Ahcff 
der  Zustanc)  offenbart  sich  gleich  in  der  folgenden  Scene;  was  Ma-* 
ntlaos  V.  S70<flgd.  gehört  haben  will,  maehl  die  im  Prolog  gege* 
bene  Schilderung  des  AgmemnonVcben  Hauses  überflüssig.  Die  v. 
39  gegebene  Zeilbcotannwing  ^ktov  öe  8^  toö'  ^huq  kehrt  v.  422 
wieder,  ftäh  genng,  Der  Befehl  der  fitadt,  Ocest  aad  filectra  v<^ 
aller,  GwinKhaH  nasgaictloosett  sein  nn  laMoi,  kmatM  ochs« 
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V»  430  (Icni  Zuschauer  zu  Kunde;  v.  46  und  47  staml  er  ebrn- 
,  iafls.  Dm  es  auch  nichts  Geriogercs  als  auf  eine  Stcitiigung  ab- 
gesehen ist,  und  dass  auf  Menelaos  die  einzige  Uoffaung  beruht 
wird  V.  442  und  448  eben  sowol  mitgetheilt  als  v.  50  nnd  5i« 
Vtrstäfidlich  wäre  also  die  Tragödie  5^ckon  an  und  iiir  sich. 

Ebenso  l  o  n.  Das  Stück  bedarf  seines  Prologs  nicht  im 
EjBtferntesten ,  hätte  der  Dichter  nicht  die  obige  Absicht,  das  sce- 
nische  Interesse  rege  zu  halten,  damit  erreichen  wollen.  Man  \ese 
nur  das  Stück  ohne  diesen  Pijolog  ,■  die  Neugier  bleibt  immer  gleich 
lebendig,  das  Stück  hält  bis  auf  den  letzten  Augenblick  die  Er- 
wartungen rege,  ünverstäodiich  ist  niclit  ein  einziger  Vers  in  der 
ganzen  Tragödie,  Schon  im  eri^teii  Acte  erzählt  das  lange  Ge- 
spräch zwischen  Ion  und  Krcusa,  wer  Ion  sei  und  Xuthus^  und 
weshalb  der  Letztere  zum  Orakel  hergekommen;  wie  hätte  der 
Dichter  die  Neugierde  spannen  können  ,  wenn  er  dem  Zuhörer  mit 
Siklt]  yvvrj  V.  330  und  cpiXav  rig  v,  338  auf  die  Kreusa  nur  hätte 
hingedeutet!  So  aber  war  im  Prologe  schon  Alles  exponirt ,  und 
noch  dazu  von  einer  Person,  deren  Auftreten  gar  nicht  motifirt 
ist.  Denn  dass  Hermes  derjenige  gewesen,  dessen  Hilfe  sich  Apollo 
bedient,  haty  als  er  sein  Kind  aul  eine  gute  Manier  unterbringen 
wollte,  kann  ihn  eben  so  wenig  zu  dieser  Rolle  berufet!  als  die 
Neugier,  einmal  s«h«ll  au  WOÜtfly  «k  Ajfoä^  SttiftfA  PiaA  wA 
loA  verwiikliche. 

Iis  ist  zu  beklagen,  dass  Eiclistaedt  nicht  Belege  seiner  An- 
sicht gegeben.  Wir  fmden  auch  bei  tlen  Phoenissen  nicht  den  von 
ihm  angegebenen  Grnnd  des  sogenannten  Prologs.  Denn  die  Aen- 
derung.,  welche  Euripides  sich  mit  der  Geschichte  darin  erlaubte, 
dass  er  den  Polyniees  zur  Unterredung  in  die  Stadt  kommen  lüsst, 
ist  tlieils  zu  unbedeutend,  nm  daraus  einen  so  langen  Prolog  ent- 
stehen zu  lassen,  theils  aber  würde  dieMl|>^  deiQ,/.uhÖrer  früh  §e- 
mig  ia  der  ersten  Scene  v.  170 

mitgetheilt  werden.  Endlich  müssen  wir  selbst  bei  der  Hilena 
bestreiten^  dass  die  von  dem  Dichter  aEigenommene  Aendenmg 
des  gewöhnlichen  Mythus  den  sogenannten  Prolog  veranlasst  hübe. 
Es  ist  jetzt  hinläuglich  bekannt,  dass  vor  Kuripides  schon  Stesi« 
,  chorns  und  Herodot  erziihlten,  nach  einer  bei  den  Aegyptiern  ver- 
breiteten Sage  sei  Helena  mit  dem  Paris  gar  nicht  nach  Troja  ge- 
kouimen,  sondern  durch  Sturm  nach  Aegypten  verschlagen,  wo- 
selbst sich  Proteus  ihrer  angenommen,  und  sie  so  lange  bei  sich 
behalten  habe^  bis  die  Spartauer  die  Schuldlosigkeit  der  Helena 
erkannt  hätten.  Es  ist  aber  nun  sehr  wohl  anzunehmen,  dass  He- 
rodotos sein  Geschichtswerk,  wenn  auch  nicht  geradezu  vorgekseu, 
doch  vielfältig  mitgetheilt  hat;  es  lässt  sich  das  schon  beim  So})ho- 
des  nachweisen  mehr  als  man  gewöhnlich  anuinnnt ;  dass  dabei  eine 
<lerartige  Aenderung  des  bekanntesten  unter  allen  Mythen  sehr 
auluEaUea»  clethalh  «beo  von.Mimd  &u  Mund  ak  eiM  Mfiautfahilitiit 


Digitized  by  Google 


/7oa  |»f(H^  i^n.liniMiBr  All  W  '  Mt 

Mifer  gehen  konnte 9. ist  eben  so  ivahrschciDlicb.  Warvm  katt« 
dcmnacti  diese  Aenderung  den  Euripides  2u  einem  solcbeo  Fiwl^g 
TtfOiiUisscii  köfmea?  Oder  Wt  etwfi  die  Zugäbe  des  Dichters  von 
einem  itM^y  was  er  den  Paris  statt  der  Helena  fortfübceft 
ÜMtj  eo  etwas  Bedeutendes,  dass  ohne,  v«pbM%e  Ankündiguuf 
i  derselben  die  Tragödie  nicht- rerständlich  gewesen  wäre?  Ist  da« 
I  nicht  ivielmefar  nur  eine  Nebensache ^  die  sich  leicht  als  politischf 
Fiction  aasweist  I  Hätte  eadlkh  niclit.der  Dichter  dann  weÜ  eiMT 
die  VerpflieMiing  zu  einem  dertrttgen  ifiplicirenden  Prekige  ge- 
habt, aii  er  sechs  Jahre  tot  der  Hele«»  die  fitoctnt  acbfiebf 
iüblle  «r  dort  tralx  jenen  Versen  .1280  sq.  • 

.     ,  s  jZevg  d'  tag  ^Qig  ydvoitö  nal  gfopi^g  fi^0itßiv .  ■  ' 
fU(okov  '^kivfig  iU^t^'  ilg  ''Ikiöv. 
nicht  das  BedörfflisSy  (Kese  aus  dem  Stegreife  komaiaiiden  Worte 
im  Voraus  za  exponiro^  so  .mndite  aesha  Jehfü  .ep&tet  die  fiiypieiH«* 
üon  vrol  etwas  zu  spät  gekommen  sein. 

Uebeiime]^  aber  wäre  hi^  mi»  sweieriei  denkbar,  yißf  die 
▲b«cht  der  eogcannDten  Prologe ,  Aenderuogen  im  My tlim  votb^ 
aasudeuten,  so  kannten  nur  soldie  Stücke  diesen  Prolog  erhalten^ 
an  deren  Mythus  eine  Aenderung  vorgenommen  war.  Weiter  «ber, 
üihke  der  Dichter  in  Wahrheit  eine  sokhe^Vei^chtung,  so  wurde 
fat  nach  übereU»  wo  er  sieh  Aendc^nngen  an  dem  Mythus  erlaubte, 
dimoB.  Prolog  votengestellt  haben«  Beides  hat  der  Dichter  nicht 
gethan;  es  findet  vielmehr  darin  so  wenig  !ConsfqueDZ  statt,  dasf 
4ie  H^tiieke^  deren  Sujet  £uripides  gm»  nen  anf  die  Biümm  briqg^ 
einer  solchen  Exposition  entbehren 9  .imd  i»  B.  Hedea,  wo,  einer 
alten  Nachricht  zufolge^  fiaripides  von  den  Korinthern  bestodM% 
den  Mord  der  Kiaderi  welchen  die  Gesebichte  den  Korintbem  an« 
schrieb,  von  der  eigenen  Mutter  voHfiihren  Aasst,  wo  also  eine  be- 
deutsame, in  das  liui^ste  Wesen  des  ganzen  Mythus  eingreifende 

'  Aenderung  vorgenommen  war,  gen»  ebne  diesen  exponireadea  Pror 
leg  bleiben  kennte.  Wie  wurde  ausserdem  das  Sieben  nach  un-  , 
nrwarteten  y  überraschenden  Katastrophen  mit  eiper  solchen  Ver- 
pflichtung haben  bestehen  können!  Wir  werden  naehher  noch  sehen, 
dass  gerade  die  Willkür,  mit  welcher  Euripl^es  das  Ende  seiner 
Stücke  arbeitet,  bei  manchen  Gelegenheiten  ein  bedeatmidcr  Aebel 

'  lier  Theilnahme  seiner  Zuhörer  ist 

Wir  wiederholen  demnach,  diese  anrüchigen  Prologe  haben 
mcht  den  beschränkten  Zweck,  etwaige  Aenderangen  des  Mythus 
dem  Publikum  im  Voraus  mitzutheilcn,  sondern  den  allgemeineren, 
den  ganzen  Mythus  bis  auf  den  Punkt,  wo  das  Stück  anhebt ,  in 
allen  seinen  Theilen  denjenigen,  .wdiche  ihn  nicht  kannten ,  voll- 
ständig und  in  der  Absicht  zu  exponkeo,  das  auf  Erregung  des 
soenischen  Interesses  der  Situation  immer  basirte  Wesen  der  Tra- 
gidie  wenigsteas  .in  g^^eer  ,ße«ebtti|g./reui  |W  ^hjdtani,  HP)) 
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nicht  aaf  die  Folgertingen  zn  verzicliten ,  welche  ms  dem  gMKKB 
Mjrliia*  steh  für  den  behaodeltni  Theil  derselben  €iyibe»>  J« 
MMehdeMi  er  aidi  seio  Publikum  dachte,  je  nachdem  er  wf  mehr 
oder  wemgte»  gebildete  Bestandtbeile  rechnen  konnte  —  und  bei 
besondern  Gelegenheiten,  M  Featea  i«  B*f  welche  durch  die  ZeÜ- 
ereignissc  hervorgerufen  wurden,  ioBnte  er  je  nach  Umständen 
dertitige  Wahrscheinüdikeite-BechnungeB  amteUeD  —  je  mehr  «dar 
weniger  nothwendig  waren  diese  Praloge. 

Hier  entsteht  die  W^tere  Frage,  sind  denn  diese  Prologe 
in  Wahrheit  Jene  ArlaM^^adien 'Sl«  fU^t?  ra  Ttgo  xogov  nagödavl 
Dna  können  sie  nnr  dann  aeln,  .wenn  sie  in  Wahrheit  die  Basis 
des  Stücks  engcben^  wenn  sie  alle  ngcifiiMtüc  hinlänglich  entwickeln, 
die  den  Zuhörer  zur  richt%en  Auffassung  des  Themas  leiten  koa- 
nen.  So  isOs  indess  bei  ihnen  nicht.  Kann  der  Znhirer  not  dem 
langen  Monologe  der  Helena  irgend  eine  Ahnung  etMlen,  wo  hin- 
naa  das  Stuck  wolle?  Bist  die  Ankunft  des  Teucer  gibt  den  Er- 
wartungen des  Ziasdianera  eine  bestinuDle  ftiehtnng,  indem  «e  die 
Kande  von  dem  muthmaasslichen  Untergange  des  Menelaos  bringt 
—  Dass  die  auf  den  Monolog  der  laaaile  beginnende  Scene  ia 
den  Pheeniasen  nicht  dem  Prologe  angehöre,  kann  der  ümstand 
beweisen,  data  der  Dichter  schon  Ueit  die  Gelegenheit  snchen 
musste ,  die  graaae  JUaba  d«r  Schwester  zum  Poljaices  darznstd« 
len,  welche  am  Sddusse  zu  unvorbereitet  und  zu  plötzlich  zum 
Vorsehein  kommen  würde.  —  Ueber  die  Iphig.  Taor«  haben  wir 
oben  gesprochen.  Die  auf  den  Monolog  folgende  Scene  swischea 
Pylades  und  Orettea  gibt  erst  der  Erwartang  der  Zos^aaer  elws 
Basis 9  welche  ihnen,  iotmI  bei  dem  eben  gehörten  aerkwanfigen 
Traume  der  Iphigenie  ganz  würde  gefehlt  haben,  wenn  man  er- 
wagt, dass  sonst  bei  den  Tragiker^  ein  Traum  gleiehfeaaa  prophe^ 
tische  Kraft  zu  haben  pflegt.  Demnach  sind  diese  sogenannten 
Prologe  nichts  weiter  als  eine  Vorrede  an  der  Tragddie  f  sei's,  dass 
sie  gana  abgesondert  daret  steht ,  oder  ^  dem  wahren  VMoge^ 
dem  ngiitw  f^^ot  sich  f erschmilzt. 

Aber)  entgegnet  nmn  vielleicht,  wenn  das  Motiv  ^eser  Et- 
posltionsprologe  in  den  Worten  das  Dichters  lag,  dem  nogebildeten 
Theile  des  Publiknms  zu  Wi\(e  zu  kommen,  ihm  gleichsam  anf  snci- 
laclie  Weise ,  einmal  in  epischer ,  dann  iil  dranrntischer  Form ,  die 
nMige  Mittheilung  von  dem  Mythus  m  machen,  weshalb  setzte 
denn  der  Dichter  nicht  seinen  sämmtUdien  Stftcken  solche  Prologe 
vor?  Darauf  dient  die  Antwort,  weil  er  nicht  überall  für  ein  soU 
ches  Publikum  schrieb,  weil  er  nicht  fanmer  anf  Kosten  der  dra- 
matischen Kunst,  mit  Vemachlfissigang  aller  dramatischen  Form, 
also  liir  sein  Publikum  besorgt  war.  Bei  dieser  Bestimmung  kommt 
-nun  die  Chronologie  der  Euriptdeischen  Tragödien  zu  Hilfe:  Zim- 
dorfer  setzt  wenigstens  Iphig.  Taur.  91,  2;  loii.  91,  8;  Phoea. 
92,  2;  Orest*  92,  4,  und  dass  Helena  Ol.  91,  4  fallt,  wissen  wir 
aua  dam  SahnlMB  an  Aifcrt«pkmMs.   IHngeJbahrt  mikhte  »K:h  da 
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Zirn<?orfer\schcn  Deduction  aus  diesen  BeBtiramungen  über  des 
Prolog  ein  neues  Argnment  erwachsen  kojuien.  Also  in  den  letz- 
ten Stücken  hauptsächlich  und  vorwiegend  erlaubte  sich  der  Dich- 
ter derartige  Pruloge ;  wir  sagen  verwiegend,  denn  abgesehen  von 
Herc.  Für.,  welchen  Zirndorfer  Ol.  Ö9 ,  3  setzt,  also  noch  vor 
Supplic,  Electr.,  Troad.,  dessen  Zeitbestimmung  jedoch  sehr 
j  problematisch  ist,  so  sahen  wir  schon  oben,  dass  gleichzeitig  mit 
Helena  die  Andromeda  aufgeführt  sein  soll,  dereD  Prologe  unter 
sich  an  Form  so  verschieden  sind.  Weit  gewöhnlicher  war's  dem 
Dicbter,  die  alte  Form  zu  wahren  and  den  Mythus  darin  bis  za 
dem  Augenblicke  zu  .entwid^elo^  vaa  wo  das  der  voriiegai« 
Tragödie  anhob. 

Doch  diese  Andeutungen  mögen  für  jetzt  genügen.    WJr  be- 
halten luu  vor  ,  daröber  naduteiia  ein  Weitere«  ^  t^dsu. 


'  Sophoklei  Elektra* 

1.  Prolog* 
0T$9t  Py  ladet.    Der  Greis, 

Greis. 

O  Du,  dess  Vater  Fährer  einst  vor  Troja  war, 
Agamemnon»  Sohn,  vergönnet  ist  Dir  jetzt  zu  schaim 
Mit  Augen  das,  wornach  D«  stets  begierig  warst* 
Dies  'M,  was  Du  ersehnt,  das  alte  Argos,  hier 
6  Der  HhId  <ler  wuthgepeitschten  Tochter  loacbos; 
Dies  ist  Orest,  der  Markt  des  wulferlegenden 
Lykei'schen  Gottes j  Hera  hat  zur  Linken  hier 
Ihr  hochgefeiert  Heiligthnm;  wohin  trittst. 
Bedenk',  Du  schaust  ]\r3'kene's  goldgefullte  Stadt 

10  Un<l  das  verderbenvolle  Haus  des  Pelops  hier; 
Von  wo  ich  einst  von  Deines  Vaters  Morde  Dich 
Aus  Deiner,  gleichem  Schoos»  entstammten  Scbwaster  Hand 
Empfangend  forttrug,  rettete  und  auferzog 
Zur  Jünglingskraft ,  zum  Köcher  für  den  Vatermord, 

15  Nun  denn,  Orest,  und  Du,  der  Freunde  trautester, 
O  Pylades,  was  zu  thun,  lasst  uns  berathen  schnell; 
Denn  schon  erweckt  der  Sonne  heiler  Strahlenglanz 
Uns  bier  der  Vogel  lautverkündet  Morgenlied, 
Und  von  der  dunklen  Nacht  entweicht  die  Sternenschaar» 

20  Darum  bevor  ein  Mann  aus  seinem  Dache  tritt, 

Lasst  Ulis  im  Wort  zusammentreten j  denn  wir  stebn^ 

Wo  nicht  gelegen  mehr  das  Zaudern,  sondern  Zeit  mc  Tbat» 
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Oreat 

"   Gcliebtrstot  der  Diefipr  mir  9  wie  klar  mtbiilit 
Hast  Du  die  Zeichen  Deiner  Treue  gegen  unt. 
2Ö  Denn  wie  ein  edles  Rost  9  auch  wenn  es  hochbetng^^ 
In  den  i»efabren  nirnmerinehr  den  Muth  verliert, 
Grad  auf  die  Ohren  richtet,  also  bist  auch  Du, 
Ermunterst  uns  und  schreitest  gern  voran  zur  That. 
Damm  entdeck'  ich  Dir  «Icn  Plan,  Du  aber  musst 
30  Ein  scharfes  Ohr  jetzt  diesen  raeinen  W  orten  Icihn, 

Und  trefT  ich  nicht  das  Recbt%  nmsttmmen  meinen  Simi. 
Als  ich  gekommen  zu  dem  pythischen  Or?ikf  Urt^ 
Um  zu  erforschen  dort,  durch  welches  Mittel  ich 
Dem  Vater  Rache  »chafTt*  an  seinen  Mordern  hier, 
Antwortet  Phiibus  mir  solch  VVort^  wie  jetzt  Dirs  hörst: 
Der  Wehr  der  Schilder  und  des  Heers  entWossl  soUt^  ich 
Allein  mit  List  des  Arms  gerechten  Mord  voilziehn. 
Da  wir  vernommen  nnn  solch  einen  Gottersp^ruch, 
So  gehe  hin  Du 5  wann  geleg'nc  Zeit  Dich  ftihrti 
40  Erforsche  Alles,  was  im  Hause  hier  geschieht, 

Dass  WoMerkund'tes  Du  uns  <leutUch  melden  kannst. 
Denn  nimmer  vor  dem  Alter  ond  der  Inngen  Zeit 
Erkennen  sie  Dich,  ahnen  Dich  in  diesem  Schmuck, 
Die  Rede  aber  führ':  Du  seist  ein  Fremdling  hier  ^ 
45  Ans  Phokeriand  vom  Phanoteus  gekommen  —  der 
Ist  ja  der  Freund'  und  Gäste  grossester  für  sie  — 
Verkünd'  es  dann  mit  einem  Eid  bekräftigend: 
Gestorben  sei  Orest  unbeugsamen  Geschicks 
Im  pyth^schen  Kampf  vom  ra(igetrieb''nen  WagenaiiiU 
50  Hioabgeschleudert ;  also  soll  die  Meldung  sein. 

Wir  nun  des  Vaters  Grab,  wie  uns  gebeissen  war(f, 
Mit  Spenden  erst  und  mit  des  Hauptes  LockenschHiuck 
Bekränzend  wollen  kehren  dann  hierher  zurück. 
Den  erzgefngten  Aschenkrug  in  unsrer  Hand, 
65  Den  Du  mir  im  Gebiische  \\o\  verborgen  weisst. 
Damit  wir  tröglich  redend  angenehm  Gerächt 
Vermelden  ihnen ,  wie  mein  I^ib  dabin  bereits. 
Verzehrt  vom  Feaer  nnd  zur  Asche  ganz  verbrannt. 
Denn  was  Ijetriibt  es  mich,  wenn  ich,  im  Worte  todt^ 
60  In  Xhaten  leb'  gerettet,  trage  Ruhm  davon? 

Ich  achte  kein  Wort  schlimm,  das  mit  Gewinn  verknüpft. 
Denn  oftmals  sah  ich  aach  die  Weisen  schon  im  Wort 
Gestorben  nicht' gen  Tod,  dann  aber,  wann  sie  heim 
Gekehret  wieder,  waren  höher  sie  geehrt. 
6Ö  So  hofiP  auch  ich  nach  diesem  trüglichen  Gerücht 
Den  Feinden  lebend  noch  zu  glänzen  wie  ein  Stern; 
Wolan,  mein  Vaterland,  der  Heimath  Mächte  ihr^ 
Nehmt  mich  auf  diesen  Pfaden  glückvoUbringend  auf, 
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Ürtc!  da,  mein  vaterliches  Haas;  dir  kooim'  Ich  ja 
^'O  Mit  Fug  ein  Rächer  von  den  Göttern  hergesandte 
Und  nicht  entsendet  ehrlos  mich  au^  diesem  Landf 
Afacht  mich  zum  Herrn  der  Schätz'  und  zu  dtf  t^Hgfyt  Umt. 
Gesagt  hab'  ich  das  Meinige;  D\t  liege  nun 
Hingehend  Deine  Pflicht  zu  hüten  ob,  o  Greis. 
W\t  gehn;  der  Augenblick  ist  da,  für  Männer  stets 
Jedweden  Werkes  kräftigster' Verniittelw. 

Elektra  (Unter  der  Seene)'  - 
Wdi  w&t^  well» 

är  eis. 

Dä  h6ri  ich  eben  drinnen  von  der  Thure  iier 
Der  Dienerinnen  eine  aenfnetty  dnnkt  nudi|  SoIhh, 

OretC4 

80  Ist  das  Elektra  nicht ^  die  arme?  willst  Dn,  dass 
Wir  bleiben  Mer  und  horchen  ihrer  Klage  Ton? 

Creis. 

Mtdit  nbdr  Eher  nichts  als  Loiias  Befehl 
Lasst  ans  in  tlnn  bemüht  sein^  und  mit  diesem  nrin 
Anheben!  npcnden  auf  ites  Vaters  GMib;  dies  briAgl 
85  Mingen  mm  wbd  Sicgsgewak  lir  wmt  TkäU 

(CMen  nb.) 

System.  Elektra  (allein.) 

Heiliger  Lichtstrahl 
Und  du  erdumüiithender  Aethery  wie 
Vernahmst  da  meiue  Klaffen, 
Vernahmst  die  lauten  Schläge 
99  ^     Gerichtet  auf  meine  blntige  Brust, 

'  Wann  bimbgesunken  die  dunkele  Nachh  ^ 
Allnächtlich  vernimmt  das  unselige  Bett 
Des  verhassten  Hauses  die  Klage,  (üe  ich 
Um  meinen  unglücklichen  Vater  geweint, 
M        Den  nimmer  im  feindlichen  Lande  die  Wuth 
Des  blotigen  Ares  gemordet  hat, 
I>em  der  Buhle  Aegisth  und  die  Mutter  mein. 
Wie  die  Eiche  vom  Schlag  der  Holzhauer  sinktj 
Gespalten  mit  mordendem  Beile  das  HlUipt« 
100        Und  Mitleid  heget  Dir  keine  dafür 
Als  idi,  mein  Vater,  der  Du  mir  so 
Schmachvoll  und  erbärmlich  geendet« 
Oegeüs^stem.      Drum  nimmer  fürwahr 

Word'  ich  enden  die  Klag"^  und  verbasstes  GesenfS| 
lOft        So  lang  ich  schau^  der  Sterne 

HeUleuchtenden  Glan»  und  den  Tag^  dass  nichjtji 

'  38* 
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Wie  «ler  Ktntfrr  hrratiht  dte  Nachtip:;»!!, 

Mit  Gewimmor  an  meines  Vaters  Haus 

Vor  der  Thtir'  meinr  Klag'  ich  erhe^ 
llO         O  Pilltons  H;his  iiik!  Prf>ser}>ina5f, 

O  finsterer  Her  mos  und  fiirchtbarfr  Flocll| 

Und  ihr  göttlichen  hehren  Erinnyen, 

Die  ihr  gorn  auf  nnschnidig  Geitorbdie  blickt^ 

Naht  e»ich  und  hol fet  mir 
116         Und  rächet  den  Mord  uns'res  Vaters 

Und  sendet  mir  meinen  Bruder  hierher. 

Denn  allein        tragen  vermag  ich  nicht  melir 

Die  erdrückende  Lnst  meines  Kummers. 

(Der  Cbpr  kommt  wm  der  Stadt  und  ordnet  ticb  dem  HcfndMvyalait« 

gegenaber.) 

St.  CHOBOESAN6« 

1.  Strophe.  Chor. 

120       Armes  Kind ,  Elektra,  das  die 

Lastervotie  liiittw  febtr ,  warum  doch  härmst  ÜB  Dich  tho 
Um  Agamemnon^  der  einst  auf  das  Schafidwie 
Uttter  der  List  Deiner  gottlosen  Mntter 
Verruchter  Hand  ycrrathen,  MI   Wer  «oickea  tkaty 

116       Vergeh  —  wem  ieh  der!  diene  eageo» 

Blektra. 

Edler  Geschlechter  Frauen, 
Freundlich  gekommen  znm  Trost  meiner  Leiden; 
Wahrlich  ich  weiss  und  erkenn'  es  und  nimmer 
130         Flieht  es  mich ;  aber  ich  will  ja  nicht  lassen  die 
Klage  um  meines  unglncldichen  Vaters  Loos; 
Drum  ihr,  die  ihr  jeglicher  Liehe  Vergeltung  mir  botet, 
Lasst  so  in  Harm  mich  leben ^ 
Ach  darum  üeh  ich. 

1.  Gegenstr.  Chor. 
136       Aber  nimmer  weckeat  Da  auf 

Aue  de«  Hades  betgeodem  See  Deinen  Vater  mit  Kbge 

noch  Flehen« 

Sondern  erträgliches  Leid  in  unheilbaree 

Kehrend  versinkst  Du  in  ewigen  Klageruf« 
140       Wozu,  wenn  keine  Errettui^  in  deiner  Noth  tn  icl% 

Dteh  hingeben  dee  Grames  Barde  f 

Blektre. 

*  Schändlich  i*>t  der ,  der  seiner 

Schmachvoll  gestorbenen  Eltern  vergessen  kann. 
Aber  es  stimmet  zu  meinem  Gefühle  der 
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145         Immer  um  Itys,  um  Itys  wehklagende 

Vop^rl ,  der  Bote  des  Zeus^  dtr  geschüchterte.  » 
lo  Dir,  DiiiaVin  INiobevache  ich  funvahr  eiae GöUlichi^ 
Die  du  iru  Felsengraliittiil % 
Beständig  weiaert« 

2.  Strophe.  Cl^or.  .  ' 

150       Nicht  eiiung  dhr  M  Trubgal 

-    Vqii  aUea  dem  Sterblichciij)  - 

Dk  mehr  m  hekU4seD  «la  aUen  i«.  Hause, 
Mit  denen  da  Eines.  GeicUechtes  Bkit  theiltt,  - 
Wi^  Chiysothemis  lebt  uiiter  Ihnen  und  Iphiao^sa, 

idÖ       Und  grambewahrt  der  Jüngling 
Von  edelem  Stamm ,  den  dna 
dofieicfae  Mykeiiertendi 

Wann  ihn  der  Götter  Geleit  hierher  ItihreB  «itd, 
Anfnehamn  einet  «M  In  aeinen  Schees  — >  Orestes. 

Elektra. 

1^        Den  ich  unermüdlich  erwarfely  ich«  die  Arme, 
Ohn^  Kind  und  Gatten  verlassen  ivandelndt 
Inuner  in  Thranen  gebadet  anf  ewigem 
Pfade  des  Jammers;  allein  er  vergisset, 
W^s  ich  ihm  that,  was  ihm  meldete;  weiche  der 

l$5        Botschaften  kommt  unverfaljichet  mir? 

Zwar  lebt  Sehnsucht  in  ihm,  « 
Doch  will  die  Sehnsucht  ihn  nicht  bringen. 

2.  Gegenstr.  Chor.       .  . 

Sei  nur  grtrost ,  o  Tochter; 
Noch  lebet  im  Himmel  Zeus, 
170         Jy^r  siehet  auf  Alles  and  lenket^»  sorp^sam. 

Ihm  deinen  gewaltigen  Ingrimm  befehlend      '  , 
Grolle  du  weder  den  Eeinden  im  Uebermaass  ooc^  auch 

vergiss  ihn* 

Die  Zeit  ist  ja  ein  Gott». 
Nicht  ja,  <ler  bei  Krissri  am 
17Ö         ►Stierweidenden  Strande  iebtj 

Weilet  in  sorgloser  Muss%  Ägamomnons  Sohn, 
Noch  die  in  dem  Acheruu  machtbegabte  Gottheit, 

Elektra« 

Mir  aber  entwich  schou  ein  mächtiger  Theil  des  Lebens, 
,  Allein  ohne  Hoffuung ,  nicht  mehr  ertrag"*  ich''& ; 
löO        Die  ich  ohn*  Eltern  in  Gram  mich  verzehre,  der 
Schütsend  kein  Bebender  Gatte  zur  Seite  tritt, 
Sondern  wie  fremd  und  verachtet,  als  Scbaffnerin 
Muss  ich  bedienen  das  Haus  meines  Vinters  hier^ 
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Und  fchiiuicfavoHen  Gewand*« 
18&       T'et'  kb  lierao  sa  leeren  Tischeo^ 

$.  Strophe^  Cfcor. 

Graunvoil  war  bei  der  Heimkehr, 
GraunvoU  beim  väterlichen  Mahle 
Jener  Ruf,  als  ihm  das  eherne  Beil 
.  Mit  gradem  Schlag  auf  die  ßrust  Qei. 
190        Und  die  List  gab  den  Rath  and  die  Lust  ga!f  die  Thatj 
Gar  schrecklich  erzeugend  ein  schreckliches  Bild, 
Mag  nun  es  ein  Gott,  mag  eil)  Ü^coscb  es  seuft 
W  elcher  diei  verübte. 

Slektra. 

O  do  f«r  allen  verhaseter  Tag » 
195       Der  da  adr  daaiali  kweit; 

O  Nack,  0  oaaigVctai  IbUa 
>     Sataetifidica  Wd^ 

Dabei  dea  icftmaUiclialeB  Tod' 

Mein  Vater  gesdi^n  Ton  Tereinter  &od^'* 
MO       DerselbeDj  die  meiii  Lebenaglfidi 

Venatheqi  die  npieh  veraiditet  hat 

O  da9S  doch  der  grosse  Olympier 

Das  Well  der  Tergeltoiij;  verhSng'*  ffltor  sie;  • 

IJioimer  aadi  mlKge  ooci  Freude  Tensoonet  sein, 
M6       Wer  sol^erlei  Werk  TdlRikretf 

3*  Gc^nstr.  Chor, 

Sei  klug  nicht  fort  zu  klagen, 

Bedenkst  da  nisht,  wie  du  dich  jetzt 

Aus  welchem  Stand  in  besonderes  Ldd  { 

Hinstmeat  selbst  so  schmählich? 

Du  errängst  dir  der  Ldden  (Jebemaass 

3tets  neuen  Kampf  erzeugend  in 

Missmothiger  Brost ;  denn  gefilhrlick  ja  istV^i 

IKIdit^gaQ  ptreiteod  oaken. 

Blektra. 

Mein  hartes  Loos  macht  micb  so  hart| 
21«^        Ich  kenne  meinen  Unmnth. 

Doch  in  der  Nutii  da  lass^  ich  nie 

Die  laute  Klag', 

So  lang  das  Leben  mich  hält. 

Denn  bei  wem  ,  o  ihr  freimdlich  mich  trds^eQdea  FrWU) 
220         Vernühm'  ich  eiu  zweckdienlich  Wort, 
Wo  einen  Rath,  geeignet  mir?  - 
O  lass  mich ,  o  lass  mich ,  du  Trösterin, 
penu  imn^er  uolöäh^r  die  Klage  heiss'j 
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Nimmrr  auch  lasset  mein  Uflgemadi  rubea  Bvkh 
2X6        Mit  «o  uiMieiiiibar«i^IUag«w 

Schlusagesang.  Chor. 

WohUvoUeiid  aber  rath^  ick^ 

Wie  eine  treue  Mutter, 

Nidbt  Leid  auf  Leid  zu  iiaufeii. 

Blektra. 

Sage,  wo  wäre  ein  Miafs  ilietet  Blende  mir? 
230       Waiin  war  es  edel»  «n  Todte  gans  sor^os  idn?  * 

Wo  hat  gegolten  diep  bei  Menschen  t 

Nie  nog**  ich  geehrt  bei  Solchen  sein. 

Nie,  wenn  nodi  Tugend  in  mir  wohnt, 
•        Sor^os  mich  an  sie  schliessen,  dass  idi 
M5        BItmscfaandend  hemmte  meiner  hell 

Bauschenden  Klage  Schwang. 

Denn  wenn  der  Todte  liegt, 

Brde  and  eitel  Staub, 

Unbeachtet  da, 
240       Und  die  Morder  nicht 

Schaun  das  Scbwert  der  Gerechtigkeit, 

Dahin  M  Allen 

Dana  sinket  frommer  Glanb'  nnd  Bhrfnrcht 

■ 

Chor. 

GIcicil  sehr  besorgt,  o  Tochter,  mn  dein  Heil  wie  um 
245       0ns  meine  kam  ich  her;  doch  wenn  mein  Wort  verkehrt. 
0ann  siege  dein  Wort;  dir  ja  folgen  genie  wir. 

Blektra. 

Ich  schäme  mich,  ihr  Frauen,  wenn  es  scheint,  als  ob 
Ich  allzusehr  mit  lauter  Klag^  mein  Unglück  trügV 
Allein  verzeiht;  es  zwinget  ja  Gewaltthat  mich 

260  Also  zu  thun.    Wie  sollte  wol  ein  etiles  Weib, 
Des  Vaters  Leiden  schauend^  nicht  dasselbe  thun, 
Was  ich  mit  jeder  Nacht  und  jedem  Tage  stets 
Erwachsen  eher  als  hinschwinden  sehen  muss? 
Ich,  der  von  jener  Mutter  her,  die  mich  gebar, 

25^5  Die  grösste  Feindschaft  \\idLifuhr;  die  ich  alsdann 
Im  eigenen  Palast  znsadiinen  wohnen  raufs 
Mit  meines  Vaters  Mör<i(Tn,  denen  unterthan, 
lu  dcrrii  Haiul  mein  Halx  ii  und  mein  Darben  liegt. 
Und  was  für  Tage  ,  glaubst  du,  dass  ich  leben  mii8S| 

260  Wenn  ich  Aof^isthos  sitzen  sehe  auf  dem  Stuhl, 
Dem  väterlichen;  selr  ihn  gleiche  Kleidung  auch 
Mit  ienctn  tragen;  und  die  hehre  Spende  thun 
An  jenem  Heerde ^  wu  et  ihn  gewürget  hat; 
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Und  schau*  von  allen  nun  <lrn  ärgsten  FreTel  noch, 

266  Oeü  Mörder  (weh  uos!)  auf  drs*  Vat*^rs  Lagerstalt 
Mit  der  imscrgeo  Mutter,  wenn  ich  eniiers  darf 
Die  Mutter  nennen,  die  mit  ihm  das  Lager  theilt; 
•    Die  sf)  Verworfne,  dass  mit  Fluchbeladenen 
Sie  lebet,  fürchten<i  keiner  Fnrie  Macht; 

270  Nein,  wie  im  Jubellachen  ob  der  bösen  That, 

Waun  sie  den  I  ag  entdeckt,  an  (!em  sie  vonnais  einst 
Mir  meinen  Vater  voll  von  Tücke  niordete, 
Dana  stellt  sie  Reigen  dar  und  opfert  gern  ein  Lamm 
Als  Monatsopfer  fiir  der  Gotter  Retlerhand. 

t7b  Doch  ich  Unglückliche  mtiss  unter  diesem  Dach 

Dies  schauend  weinen,  härmen  mich  und  jammern  um 
Das  n^ch  dem  V  ater  selbst  benannte  bittVe  Mahl 
Für  mich  allein;  und  nicht  einmal  ist  mir  ver;;önnt 
So  viele  Klag%  als  meinem  Herzen  Labsal  bringt, 

260  Denn  diese  stets  nach  ihren  Worten  edle  Fran 
Rnft  schmähend  mis  stets  solche  Lästerungen  zu; 
Du  gottverhasfiter  Auswurf,  ist  denn  dir  allein 
Der  Vater  todt  und  kein  Mensch  sonst  in  Trauer  mehr? 
Drum  Fluch  dir,  mögen  nimmermehr  der  Unterwelt 

285  Gewalten  dich  von  solcher  Klage  je  hefrei'n! 

So  schmähet  sie;  denn  wenn  einmal  den  Ruf  sfe  bort, 
Orestes  sei  gekommen,  dann  voll  VVuth  heran 
.   Tritt  sie  mit  dem  Geschrei:  bist  du  mir  dran  nicht  Schuld? 
Ist  dies  nicht  dein  Werk,  die  du  mir  aus  meiner  Haud 

290  Orest  entwendend  heimlich  ihn  verborgen  hast? 

Doch  wisse,  dass  du  würdigen  Lohn  mir  büssen  sollst» 
So  tobt  sie;  und  mit  ihr  vereint  dann  stadielt  noch 
Der  edle  Bräutigam  sie  zu  demselben  an, 
Er,  dieser  Weichling  durch  und  durch,  er  ganz  Unheil^ 

296  Der  nur  mit  Weihern  seine  Kämpfe  kämpfen  kann. 
Ich  aber  des  Orestes  harrend,  dass  er  dies 
Zu  enden  komme ,  schwind*  in  meiner  Noth  dabin. 
Denn  stets  zur  That  sich  rüstend  rafft  er  mir  hinweg 
Die  Hoffnung,  die  mir  nah'  und  die  mir  ferne  war. 

300  In  solcher  Noth,  ihr  Lieben,  ist  nicht  Mässignng, 

Niclit  Frömmigkeit  vergönnt;  nein  in  der  Niedrigkeit 
lät  viel  Gefahr  I  dass  man  auch  Niedriges  betreibt. 

Cbor. 

O  sag^  doch,  sprichst  Du  solches,  während  hier  Aegislh 
In  unserer  Nahe^  oder  fern  vom  Hause  ist? 

Blektra. 

305  Tff«iiD)  nUnaier  glaube,  dass  ich  hier,  war''  er  dubeinii 
Ifli  Frekii  wandelte j  er  weilet  auf  dun  Laad, 
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Chon 

So  wer<r  muh  Uk  mk  dir  dean-  Mi  m  grottVeon  Muüi 
Hieb  lu-Gfitpridi  begeben^  «eim  et  ate  Mkt, 

Eiekira. 

Dl  er  entfemt  ist,  fonche  du,  was  da  begdirst 

Chor. 

3X0  So  frag^  ich  gleich  deoQ|  was  vom  ßnider  du  dir  (lenkst. 
Ob  er  wobl  koaupty  ob  xogertf  Wiiseii  mö€hV  kb  das, 

Elektra. 

£r  itgt'eg  smr,  doch  hüt  er  oicht»  was  er  verMsat 

Chor.  ; 

Wer  grosäes  Werk  betreibt,  der  liebt  gern  Zögerung.  , 

Elektra. 

Uad  denao^  okiie  2^ogahi  rettet^  kh  ihn  emt 

Chor. 

815  Getrost»  er  Ist  Ja  eM,  hilfl  den  Seinen  gern. 

Elektra. 

Baur  ich  uicbt  drauf,  lebt'  ittx  lange  schon  nicht  mehr» 

Chor. 

l>och  water  sprich  jetst  keui  Wort;  denn  aus  dem  Palast 
Seh*  ich  Chrysothemif ,  deine  Sdiwester  nach  dem  Bhit . 
Desselben  Vaters  und  der  Mutter ,  6rabesreih*lt 
320  Zum  Opler  fragen  für  das  Eeich  der  Unterwelt 

3)  ERSTER  AUFTRITT  AUF  DER  BÜHKE. 
Chat.  JSbktm,  Ourysvikmis. 

Chrysothemis  (kömmt  aas  dem  Palast)« 

Was  for  Gespräch  zu  fuhren,  Schwester,  bist  da  denn 
•  Gekommen  wieder  Ton  der  Pforte  Ausgang  hier! 

Und  willst  .nicht  lernen  in  den  Lauf  ^er  langen  Zeity 

Dem  unbedachten  Zorn  zu  fröhnen  nicht  -nmsons&f 
825  Dodi  hin  ich  so  viel  auch  mir  selbst  hewnssts  midi  schmerat 

Die  Gegenwart,  so  dass  ich  gern,  hätt*  wA  <Ko  Kraft, 

Enthollen  ihnen  möchte,  wie  gesinnt  ich  bin« 

Doch  in  der  Noth  jetzt  fahr^  ich  nicht  mit  vollem  Wind, 

Mnas  meiden  Schein  der  That,  wo  ich  nichts  schaden  kann.  . 
830  Und  tW  kk^n  gern  von  dir,  dass  da  ein  Gleiches  th&f^ 

Doch  ist  das  Recht  auf  meiner  Seite  nicht ,  viebnehr 

Bei  deinem  Urtheii ;  aber  wenn  ich  leben  biet 

Soll  frei,  mtiss  ich  dem  Mächtigen  folgen  ganz  und  gar. 

Elektra. 

Wie  schmerzlich,  dass  du  ganz  des  Vaters,  dessen  Kind 
885  Du  bisi|  vergissest ^  nur  so  deine  Mutter  denkst«  • 
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Denn  alle  BfahnoogeD  von  dir  m  midi  hui  dn 
V<m  ihr  gelernt,  ipffkiist  ntmmef  m  ans  «lg%em  Sitn. 
So  Wahle  Eins  denn:  ob  du  thorklit  adMOKn  willät. 
Ob  wei«^  und  deiner  Freunde  ganz  nneiogedenk; 

340  Die  eben  du  noch  sagtest:  hättest  du  nur  die  Kfaftg 
Du  wolltet!  deinen  Hass  enthüllen  wider  sie; 
Allein  wenn  ich  dem  Vater  volle  Rache  wünsch% 
Bist  du  untbättg  und  mahnst  ab  mich  von  <ler  TImI« 
Heisst  das  unedel  nicht  und  feige  sein  sagleicb? 

B45  Belehre  nich  denn  oder  lem^  von  mir,  was  mir 
Gewinn  erwudüe,  Hess  ich  ab  von  meiner  Klag*? 
hely*  ich  nicht f  iwar ,  ich  weiss  es  y  schlecht,  doch  mit  geMgt^f^  ! 
Und  ärg're  jene,  so  dass  ich  dem  Todten  selbst 
Noch  Ehre  bringe ,  wenn  die  drunten  das  erfrenl^  '  | 

360  Du  aber  hegest  uns  den  Hass  in  Worten  nur,  ■ 
In  Wahrheit  unsres  Vaters  Mördern  beigesellt. 
Ich  wurde  nie,  auch  dann  nicht,  wollte  solche  Gunst 
Man  mir  erweisen,  über  die  du  jet^t  frohlockat| 
Mich  diesen  Aigen,  gerne  bleibe  darum  dir 

356  Der  reiche  Tisch  und  alles  Lebens  Ueberfluss. 
Mein  einzig  Labsal  bleib%  dass  ich  mir  selber  nur 
Nicht  wehe  thu';  nach  deinem  Vorzug ' streb'  ich  nicht; 
Wie  du  nicht,  wenn  da  weise  wärst.    Doch  jetzt,  da  da 
Des  einzig  besten  Vaters  Tochter  heisseu  kannst, 

360  Nenn*  dich  der  Mutter  Kind ;  so  gilt''st  ihi  Vielen  achlecbt| 

Verratheod  deiaea  Vater  und  der  freuode  Kreit« 

Chor. 

O  nichts  im  Zorne^  bei  den  Göttern?  Voll  Gewinn 
Ist  beider  Wort,  wenn  du  aiuiehmen  wolltest 
Das  Ihrige )  und  sie  das  Deine  wiederum* 

Chrjfe^theniie.  - 

365  Ich  bab^i  ihr  Jungfrauen,  eeboB  gewöhnen  miesen  mich  ' 
An  aolebe  Worte»  ond  ieh  dichte  iddil  daren. 
Wenn  Idb  gelmrt  idcht,  4m  «in  eohwer  Gesehick  ihr  droht, 
Dai  eie  an  Inata  KJagen  hnid  behiadeni  wird. 

Elektra. 

So  nenne  mir  das  Sdirecklichei  denn  wenn  dn  nenmit 
370  Mir  grteeree  nie  diee ,  entgegn*  kh  dir  nlcbte  mehr» 

Chrysothemis, 
Ich  will  Dir  Alles  sagen,  was  ich  davon  weiss. 
Sie  wollen,  wenn  Du  nicht  vom  Klagen  lassen  wilUt,  - 

Dich  dorthin  senden,  wo  du  nicht  der  Sonne  StraU 
Erblicken,  wo  dii  lebend  im  verhüllten  Haus  i 

375  Von  iiicfiem  Laude  fern  dein  Leid  behJagen  haimst« 


i 
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Elektra. 

So  aiBd  ab  fMlick  dietes  ndr  m  tkm  bereitf 

Chrysothemis. 
Gewiss  ^  sobald  nach  Haus^  Aegistb  gekehrt  leia  wird. 

Elektra* 

980  O  mog*  er  kommen  dieser  wegen  nur  recht  bald. 

Ckrjaothemia, 
Waa  wfinach^at,  UmePge,  da  mit  dem  Wort  dir  hmnt 

Elektra. 

0asa  er  nur  komme,  wenn  er  das  zq  Uran  gedenkt 

Ckrysotliemisr 

Lim  %vas  zu  leiden?  wohin  üoh^n  die  Sinne  dir? 

Elektra. 

Damit  iak  flaek'  aoweit  als  nMgück  fon  encfc  «cg. 

Chrysothemis. 
385  Und  denkst  an  dieses  gegenwärtige  Leben  nicht? 

Blektrn. 

la^  a^on  tat  tnarii  mein  Leben,  anm  Eiatmnien  adion» 

Chrysothemis« 
Wnrif  es  dock  aein^  hattet  weise  da  an  sein  gelernt, 

E;iektra. 

Lehr*  midii  nicht  schnöde  gegen  meine  Lieben  sein. 

Chrysothemis. 
Daa  nickt)  doch  lath  ick  dir  den  Mächtigen  folgsam  aein« 

Elektra. 

390  Prohn*  du  denn  dem  ^  denn  das  entspricht  nicht  meinem  &inn« 

Chryaothemia* 
.  Dodi  aiemt  «•  sich  an  fidlen  nickt  ana  Unverstand» 

Elektra. 

Den  Vater  rächend,  lass  mkh  fallen,  wenn  ich  muss. 

Chrysothemis» 
Der  Vater  I  weiss  tch,  schenkt  nna  daim  Nachsicht  gem. 

Elektra. 

Nar  bei  dan  Feigen  sind  die  Worte  lobenawerth. 
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Chrysothemis. 
d96  Da  wko  fiilltt  «idü  folgeo,  nlciit  bebtimncfll  niir^ 

* 

Elektra. 

Nein  wahrlich,  mogC  ick  aimiii^r     leichtsinnig  um*  . 

Clirytotheiiiiitt 
So  will  ich  gfb^n  des  Wegs,  dahiii  um  mich  gesandU 

Elektra. 

Wohin  doch  eikt  du?  wem  gilt  dieser  O^tfertrauk? 

Chryiotkenia« 
Die  Malier  h^nl  Orabi^d^o  idch  de«  Vater  weäV 

Elektra. 

400  Wie  Mgirt  du?  df«  ihr  feiodUdutea  der  S^liehcn? 
t  Chryeothenis, 

Deo  sie  gemordet  —  das  will&t  du  ja  sa^eo  doch* 

Elektra. 

Auf  welches  Freondet  Bath  t  wen  doch  Mieble  dies? 

Chrysothemis. 
In  Folge  nächtlicher  Erscheinung^  glaube  ich« 

Elektra. 

'  O  Götter  mdner  Tater;  etehet  jetit.mir  bei.  . 

Chrysothemis. 

405  Eri«uMest  Hoffiiung  du  aus  solcher  Schreckgestalt  ? 

Blektra. 

Wena  da  oi^  du  Gesidit  sagst ,  dent^  idi  dir^s  vielleicht 

Chrysothemis. 
Doch  weiss  ich's  aar  aom  kldaeo  Xheil  aa  segea  dir. 

Elektra. 

So  sag'  doch  dieses;  oft  hat  sdum  ein  kleines  Wort 
;  Gestürzet  und  erhoben  einen  sterblichen* 

Chrysothemis. 

410  Man  sagt,  da?»  sie  im  Traum'  geschaut  zum  zweiten  Mal 
Mit  deinem  ^  ater  unti  dem  meinen  sich  vereint. 
Da  er  in's  Leben  kehrte;  drauf  hab"*  er  am  Uecrd? 
Das  Scepter  eingeseiiket,  das  er  einstmals  trug, 
Das  nun  Aegisthos  trägt*  uikI  daraus  sei  alsdaou 

416  Ein  üi^p'ger  Zweig  omporgewachscn ,  der  bedeckt 
Mit  seinem  Schatten  habe  ganz  Mykenes  Land. 
So  ?tel  hab  ich  erzählen  hören  einen ,  der . 
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Dabei  war,       <1or  S<vnne  sie  ilen  Traum  entFiiilit. 
Mehr  weids  ich  nicht  als  dieses,  nur  da.ss  jeUt  tie  mieb 
420  Um  dieser  Aengsten  willen  hingesendet  bat. 

Drum  bitt'  ich  dich  bei  iinsVer  Heimath  Gottern  hier, 
Dass  du  mir  folgest,  fallest  nicht  aus  Unverstand. 
, Die  iefUt  Da  fottatöw^st,  «icbst  de  wieder  In.  der  Nolli«  t 

Elektra. 

O5  Schwester,  bring'  doch  nichts  von  dem,  was  du  da  hast 

426  In  Hiiiidcn,  zu  des  \'aters  Grab;  es  ist  für  dich 

Nicht  recht,  nicht  heilig,  vom  verhassten  Weibe  streun 
Die  Grabesspenden  und  «lern  Vater  Opler  weihen, 
Nein  birg'  es  lieber  in  den  Winden,  in  dem  tief 
Gegrabenen  Staube ,  da  wo  es  nicht  dringen  kann 

430       nnsres  Vaters  Lager;  aber  wenn  sie  stirbt 
Soll  es  ihr  drunten  aufbewahrt  als  Kleinod  sein. 
Sie  hätte  auch,  wenn  sie  von  allen  Weibern  nicht 
Das  frevelvollste  wär%  dem  den  sie  mordete 
Solch  gottverhasttes  Opfer  mnimer  dargebracht. 

436  Erwäge  nur,  ob  dich  bedtinkt,  data  gern  von  ihr 
Der  Todt^  im  Grabe  solche  Gaben  notoen  wird, 
'  Von  der  gemordet,  achmachvoll  wie  ein  Feind  er  ward, 

».      Verstümmelt  und  zur  Säbnong  moMle.aiit  dem  Haupt 
Die  Flecken  tilgen.    Oder  glaubit  du  wirklich  denn, 

440  Dass  dies  ihr  Loaung  bringeo  konnte  ▼on  dem  Mord? 
Nicht  also.   DnMiinaa  mÜbm  hbHn%  wdmM»  da 
Vielmehr  die  Spitxen  TOQ  dea  Anptai  Lacken  ab 
Dir,  und  mir  armen,  nnd  gib  jbm  die  Uclne  Q9h\ 
Doch  —  waa  idi  kabe^  Aeaea  nngeputile  Baar 

445  Und  meinen  G5rtel|  den  kein  Sdunnck  Tersievet  kat 
Und  falk  nieder  dann  nnd  flek^,  dnaa  «na  4n  End* 
Kr  komme  nna  in  treuem  Scbots  aqf  nnaem  Feind» 
0aaa  anck  Oreat  der  Jüngling  sieggekronten  Anna         .  . 
Anf  aeine  F^^nde  lebend  aetae  aeinen  Fnaa,  ^ 

450f  Damit  wir  künftig  ihn  ana  reicklieberer  Band* 
Bdcntaen ,  ata  wir  jelal  Ihm  nnsre  Gaben  weikn. 

[      Idh  glanb^  .ea  wohl,  ich  glanVs,  er  iat  daraof  bedack^ 
Za  aenden  ihr  diea  widrig  doatre  Traan^eaickt; 
Doek  aber»  Sckwester,  dir  erweiae  kiilfreick  dn 

465  Und  mir  den  Dienet  nnd  anck  dem  allgeUebteaten .  * 
Der  Sterblickent  den  Vater,  der  im  Bade«  mkt» 

Chor.  .  • 

Die  Jungfrau  spricht  voll  edlen  Sinns;  du  aber  wirst,  ' 
Wenn  woMgesiont  dii  aein  wiUat»  Tbenre^  diea  voUaiekn. 

Ckryaotkemia* 

Ich  wUr«  i  gerechte  Sache  bietet  nißauMa  Grund 
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460  Znni  Streit  für  »wci,  vielmehr  Beschleunigung  der  That 
Doch  wenn  ich  wage  solche  That,  beliebte,  dann 
Gewähret  bei  den  Göttern  mir  Vencliwiegenheit^ 
.  Doch  wenn  die  Mutter  dies  erfahre ,  bitter  daao 
Würd'  mir  gewiss  das  Wagniss  sein,  das  ich  versucht. 

(8ie  tdNwidel  sich  eine  Locke  ab,  desgleichen  Blektra;  ani  Beidea  imd 

(kiD  Uiürtel  der  Eiektra  geht  de  ab). 

ni  1  n  t 

I 

In  Catilinam, 

aacb  dra  Mdea  Aatgßktu  tm  idarstM«  Venet  1567^  Si^  «Od 

Ütti«.  1691.  9f  flit  Ohtt's  T«ite. 

Wft  oklili  iMMtlt  utt^  fMnM  die  PSnker  Ausgab  «fit  der 
.  Teaet  ibereia.  Ihre  aiianlliolieii  Abwcfebtogen  vm  der  kialna, 
aind  is  KlaBMierD  geoa«  uge^baii 

NMi  der  Dedicetfml  atdt  die  BeMleag«  8i  qn«  ui 
CSeeronii  verbie  eflModatii  tefreries^  qoonaii  itf  expHeaÜHMie  laeatie 
Inda  aoD  ait,  ea  e  ntailb  eiempilaribiia  eneadefta  eeee  edlA 

Ji:  TUftf  CbffwiJt  ite  L.  CMmmih  m  Smmht^  OntH^  pHtuu 

Cap.  1.  quanfdin  nos  etianCi  fdror  igte  tuus  elndet?  — ^  nihil 
co7ist?ims  bonorum.  ■ —  hoc  inteüigit.  —  Catilinam  (ohne  [vero]) 
orbem.  —  quod  Q.  SerViliüS,  [Die  £dit.  Paris,  hat  C  statt  Q.}  — 
habcimis  enim  S.  C. 

Cap.  2.  patre  ?i<ifwf  avts.  [Ed.  Pariöf.  C.  Graccns,  clarissuDO 
patre  (ohne  natus) ,  avrs.]  —  occisus  (ohne  est)  cum  libetis.  —  fi 
C.  Servilium  (ohne  praetorem)  mors  a  relp.  poena.  — »  gladioB 
ohne  Klaiüuiera.  — *  periculis  (ohne  me)  non.  —  me  ipsuai»  — 
efise  dicant. 

Cap.  3.  vocem.  —  ante  dicm  VlII.  cal.  Nov.  C.  Manliam, 
und  so  immer  mit  n.  —  vigiliis,  ohne  que.  —  qnod  ego  non  iBodo 
(ohne  non)  audiam,  sed  etiam  (ohne  non)  videam. 

Cap.  4.  priort.  —  in  M.  Leccae,  und  so  immer.  —  oaa 
fuer^.  — '  toilltis  (ohne  ac  summis)  viris.  —  Tenturos  id  temporäu 

Cap.  6.  iUa  tua  Manliana.  —  [Ed.  Par.  liberaris.]  —  gratia 
est.  —  Salus  snmma.  —  ac  vastitatem.  —  facere  non  (ohae  dum) 
audeo.       consal  hostem  iahet. 

Cap,  6.  qui  te  non  oderit.  — -  [Ed.  Par,  non  haeret  in  /«• 
ma?]  —  quid  vero  nuper?  cum  raorte.  —  vacuam  fecisses.  [Ed, 
Par.  vacosÄcisses.]  — >  ad  suniinam  retp.  —  Potestne  tibi  Auta» 
mfos  liaec  lux,       ibrtunam  retp.       mul^o  post.  —  qaoties  m 
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consnlem  interficere  7u,luisti?  [Ed.  Par.  interflcere  coimtus  es?]  — - 
posse  non,  —  nihil  itioliris  (ohne  Klammern),  qnod  mihi  lafere  va- 
hat  in  tempore:  neqiie.  —  Quoties  iam,  quoties  iam  tibi*  — -  ta- 
rnen ea  carere  «liutius  non  potes  ohne  Klammern. 

C»p,  7*  V€ieua  facta  snnt?  quid?  quod  orones.  [Ed.  Par. 
vacuefacta  sunt?*)]  —  omnium  ooiUfc  —  NuUam  iam  tot  anoot 
facuiiis.  —  si  (ohne  est)  verns, 

Cap.  8,  M.  — *  «€'  iptunt.  —  iadicareril?  —  ai  kie  momri 
aequo  animo.       sibi  placere. 

Cap.  9.  ia  (ohne  iit)  allam  fugam  meditere?  tu  nÜnm  ut 
oj'ilium.  dii  immortales  di)7iarent,  «ed  non  est  mihi  tanti; 
[Ed.  Par.  sed  est  (ohne  uon)  lanti  (ohne  mihi).]  — ^  isfa  tua  pri- 
vata.  [Ed.  Par.  ista  (ohne  im)  privata.]  —  Catilina  is  es.  — 
[Ed.  Par.  quid  eo  te  iDvitem  (ohne  a)  quo.]  armati?  (ohne  cui} 
sciam.  — —  dex^ram  impiam. 

Cap.  10*  sunt  Uli.  noa  solum  ad  visüLiandum  soniao,  — • 
bonis  ociosoTumf 

Cap.  11.  in  eastra  hostium.  patieru.  — ^  Aonne  Ihuic.  ^ 
mctoa,  non  esU 

,  Cap.  it,  His  ergo,  [Ed.  Par.  His  ego,]  [Bd.  Par.  qui 
hoc  idem.]  —  factu.  ^  verendum  certe  mihi«  ea  (ohne  miiii) 
maxime. 

Oip.  13.  diii  iam.  —  vivis  aliis,  — »-  ad  incendmdam  urbem. 
"«^  onitucuiusque  cmt^  quid. 

Jtf.  7idin  Ck€tmk  in  CMkum^  mi  OSrirfw  IL 

Cap.  1.    cgretllentrm  nrhc  prosecuti. 

Cap.  2.  re  etiam  (ohne  tum)  probata.  —  Tongi/^um.—  qiiem 
*  amare  in  praetexta  calumnia.  [Ed.  Par,  quem  aiiiare  in  praetexta^ 
ohne  calumnia.')  —  popina,  —  quam  aobiles^  vot  Viddü,  [Ed» 
Par-  quam  nobiles?  ohne  vos  vidctis.] 

Cap.  3.    fT  GaHicanis  leglonibus  et  cu?n  hoc.    [Ed.  Par.  haC 
cx  lind  cum  nicht.]  —  ex  his  copiis.    [Ed.  Par.  ff  his  copiis,] 
magnopere.         ex  rtisticrs  lucndicuUs  ^  et  decoctoribos.  —  atqne 
etiani  hoc  magia  sunt  timeadi«     >  p^iata  eise«       [fid*  Par»  Je* 
»Hatcm.] 

Cap.  5.  ab  hif  istis  suis  sociis  praedicabator,  —  audaciaqae 
consumerentur,  —  si  siii  fuerint  comitea  secuti.  —  non  humanae, 
ac  tolerandae  audaciae.  — •  oblignrierunt.  —  comessationes.  —  |io- 
piiio  B«  mferre^  poasit»  ^  (Bd»  Par.  »  (oiiue  et)  19  iirbe»] 


*)  In  der  ParlMr  AiMgaiba  ift  dio  Note  binsngekommeni  Vmau^Mm» 
Bt  fidero  babeo  et  adsentior  emditiMimo  viro,  Lod  ovico  Carrion!,  qoi  et 

telie  et  foperioreni  quendam  locoin  ita  e:;  veteribus  libris  emendavit. 

Ebenda»,  steht  in  der  Note  so  atque  offensum  nach  infvnsum.  Mihi 
tarnen  auoc  quidem  msk&is  pcobatar  ojfentum*   OUra  aliter  &exifieraBi  <~ 
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CSsp.  6.  boM  aid»  VlMfe^  —  pmit  quid,  quod  besterno. 
[Ed.  Par.  paruit,  qiäemi.  HcitariMu)  Stalorlt  mcooC  —  a  Ca- 
tUina,  «m  in  Qocbtnuiu  —  egi^^set,  M  fmutt^  quid.  —  descripta, 
dociii»  Cm  bteilUret^  cm  eimc^arefiir ,  qnaetivt.  [Ed.  Par. 
ed^i  cm  luemtaret,  cm  <«Mr«l»r.]  ~  pararat.  —  [Ed.  P«r. 
endo,  (olm  MaUm)  iate  cfatario«} 

Gap,  7.*)  aoii  ioiprobm,  aed  IMim»'  (Bd.  Par.  sed  mi- 
Nran»] 

<^  8.  da  »t,  qui.  —  ficri  pmaC  ^  ftiM&re  PolueHnt.  — 
dttMCaa  a%icii  de.  —  «c  Mm  acqiniml  [Bd*  P^.  ad  6dem 
fwqoiraref  ]      qtu  iaU»  [Ed.  Par.  qui  Muh]  ~  locapletioribiu  m. 

Cap.  9«  [Bd.  Amt.  aiim»  mre.]  aceferia  praesentw.  et 
(olioa  in)  aan^aiML  —  ae  conaulca.  ^  mtf  dirtaloraa.  — —  iatn  Cütt" 
fietfos  i^ohat  [aed  tmeo])  exereilidiQaa»  [Bd.  Par.  im  ajftcbm, 
Med  tarnen  exercitatione.]  —  geoere  cat  if§9  Ifanlius,  cui  nunc  Ca- 
tifina  f«eeaf4tt.  [Bd.  Par.  fanere  itU  Mt  MaaUna,  od  nuoc  Cati- 
lina  taccadtl.]  —  qnaa  tMü  SyUa.  [Ed.  Par.  qm  <okna  Fesii- 
Iw)  l^bu]  —  aa  (ohne  in)  insperatia.  —  [Bd.  Par.  pnwdiia  hctu.] 
~  cimviväa,  opparofiftnt. 

Cap.  10.  aHMn«antr  ~  caraar  caparci.  ~.  e(  taMns,  ae , 
IrdÜt  tenidfl.  [Ed.  Par.  at.telacibas  (ohne  nc  triüa)  liimcM.j  — 
neqne  coMtare^  et  paattete^  aed  eCiani.  (Ed«  Pto.  ne^M  conlnt^  et 
««ftaraf  aed  etiaai«]      in  eonfivlia  «ndi. 

<>p.  11.  augnapeie.  —  acortalmak  [Bd.  Pan  aeartama.] 
£Bd.  Par.  laai  Tero  mru  caJoDtanmi.]  —  [Bd.  Par.  enmiii.] 
—  ai,  inquam^  Mm  tebna  miiaia.   [Ed.  Par.  st  (obae  inquam) 
t^w  onnaaia.]  —  äUac  pietaa.  [Bd.  Par.  Awe  pietaa.]  —  [Bd. 
Par.  libido:  kÜK  daniqoe  aequitas.]  —  copiae. 

Cap«  lt.  im  antea  dm,  veatra.   [Bd.  Par.  im  nnt«  (ohac 
dtxi),  Teatr«.      tunen  m  V€0tra.  —  monites  (ohne  eoa)  etian. 

cap.  13.       maziaiani.       ut  ae  qm  bonua  intereat 
oauiea  iaoi»  —  extero« 

JH.  Tum  QcerMü  in  JL  QdüiMM  ad  Quiriteg  OnOU  lU. 

Cap.  1.  [Ed.  Par,  nieis  a  flamma  (ohne  atqiie)  ferro.]  — 
com  voluptate  consewamur,  —  condidit,  iiomulum  ad.  —  debeL 
dies  is.  [Ed.  Par.  debebit  diet  is].  —  toHus  urb?>  teraplis.  [Ed. 
Par.  Mi  orbi,  templis.**)]  —  tectis  umnibus  sühioctos.}  Par. 
tectis  Omnibus  uc  moenihus  subiectos.]  —  t/istrictos.  —  reiecimus. 
[Ed.  Par.  deieciiiuis.]  —  qui  et  ignoratls.  —  socios,  ff  huiiisce. 

Cap.  2.  viFus  e^ressus  ett),  [Ed.  Par.  viviis  exient)^  —  qui 
remansissent.  —  esse  nobiscuiD.  —  eodem  (ohne  que)  itmere.  — 


*)  In  der  Paris.  Ausg.  wird  in  der  Note  nach  maJaernnt  binxa|i- 
tetzts   Asconias  etiam  in  primam  librum  Accusationis  miaerum  legit. 

^  Me  Fani.  Aosg.  «etat  in  der  Note  sa  Nam  totiiu  orbii  nach 
plaeat  hintai  Bedm  «ada  bebet  «I  über  lioonaidi  Moceoki. 
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Vcri^ädiiaig  «kr  Bedea  Ckero*«  ia  JL  QiUliiiam  etc.  @Q9 

mikmätm  (ohne  I.)  Voltnrcinin.  —  manifest«.  Pontimoai|  und  so 
«mchtov  Mtlvittm ,  und  so  nachher.  • —  quorum  opera  vtor  assi- 
dne'  in  ri^.  praertdby  com.  [Ed.  Par.  qnonim  opera  ntor  asndoe  in 
rep,  praesidio  com.]  —  «anseram.  [Ed.  Finr,  miBenini«}  pontem 
(okne  Mulvium)  €um  magno. 

Cap.  3.  improbissimonim.  [Ed*  Par.  iinpro^simtan.]  —  alB" 
cersitur  (so  immer)  P.  Statilias.  —  eum  (ohne  C.)  Cethegus.  — • 
quod  in  iiteri«.  [Ed.  Par.  ijflad  hm  litena.]  n^l.  —  Quiritea 
<twim  81  ea.       esse  mihi. 

Cap.  4.  tum  ülc  fHxit/  cum  vix  se  cx  magno  timore  recre- 
asset,  a  P.  Lcntnlo.  [Ed.  Par.  tum  ilie  5  < um  vis  se  cx  magno  ti- 
more recreasset,  dixit,  a  P.  Lentnlo.]  —  et  vi  ad  iirbem.  —  P.  vor 
Lentulo  ohne  Klammern.  —  Lentulo,  et  ciirris  caedem.  —  viderc/ur. 

Cap.  5.  ostendiraus  Cethego ;  sip^mun  cognovit.  —  praecepish 
sent.  —  altquid  (ohne  tamen)  de,  [Ed.  Par.  aliquid  tarnen  de.]  — 
Introdiictus  (ohne  est)  Statiliiis,  cognovit  (ohne  et)  manum  et 
siii^nnm  siT?nn.  [Kd.  Par.  Tntrodtirtiis  est  Statiltns.  cop:novit  et  signum 
et  manum  suam.]  —  stgmim  notum.  —  viri  ciarissimi.  —  quidem 
primo.  —  subito  ille.  —  vis  cooscieotiae.  —  aperiri  iubet.  —  et 
Signum  et  manum  suam,  —  misi,  eo^nosces.  [Ed.  Par.  misi,  s7:?V?.] 

—  et  cogita  ,  (juPTTi  in  locum  sis  progressiis :  et  vide.  —  sed  ipsi 
a  se  viderentur.  [Ed.  Par.  sed  indicare  se  ipsi  viderentur.] 

Cap,  6.  de  summa  reip,  —  Poiitinns ,  ohne  i^  hier.  —  col- 
legae  meo,  €,  Antonio  j  laus.  — -  nt  C.  Othegns.  —  decreta  ver- 
bis  (ohne  est) ,  qnod.  —  si  cum  ceteris  (ohne  f^nppKcationibus) 
conferatur.  [Ed.  Par.  si  cum  (  ett  ris  supplicationibus  conferatur.J  — 
[Ed.  Par.  tamen  magistratum  abdicavit.] 

Cap,  7.  non  mihi.  —  ad  ceteras  res.  [Ei}.  Par.  ad  cerfas 
res.]  —  non  ille  wobis.  —  exitiwm.  —  liteiae  suae^  teätes.  —  in 
remp,  coniuratio.    [Ed.  Par.  in  rep,  coniuratio.] 

Cap.  8.  [Ed.  Par.  lactnutcm.]  —  ac  imperii.  —  per  decem* 
' —  [Ed.  Par.  j'demqne  iusserunt.]  —  ilü  stuf  ut  runt, 

Cap. 9.  et  ea  a  perdifis  drihns.  —  so/icitatio,  iam  a  Lentulo  ceferis- 
que, —  [Ed.  Par.  bellum  facere  (ohne  et)  posse.]  —  itl  non^^e  divinitiis. 

Cap.  10.    erepti  enim  (ohne  estis)  ex.  - —  sed  et  has ,  quas, 

—  oppressit:  (ohne  ex  urbe  eiecit)  C,  IMarium.  —  d/mtnntione. 

—  erant  hninsmodi  ohne  Klamraern.  £Ed.  Par.  atque  illae  tamen 
omnes  dissensiones  <  lant  huiusmndi.] 

.  Cap.  11,    monnm  ntuüi,  und  so  nachher.  — >-  sr(l(vs(|ue. 
Cap.  12.    viTendiiiri  est  cum  Ulis,  —  in  voin^  praesidium.  — 
profccto  perQciam.  —   semper  eoriim^  quae  gesserim.  —  [Ed.  Par. 
nox  (ohne  est),  veneramini.]  —  priori.  —  faciundum.  —  providebo. 
ohne  Quirites. 

M.  TMi  Ckermü  m  L.  OdäSuiom  in  Senaivy  OrvH»  IV. 

Cap.  1.  quidem  ohne  Klammern.  —  ex  caede  tnüera*  — 
[EU.  Väi,  patriam  omnium  (ohne  uostruui^  ex.] 

Archiv  f.  PhiU  u.  Paedag,  Bd,  XVII.  Hft.  4.  39 
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Cap.  2.  [Ed.  Par.  Ncque  r;n/f4  ineam  mentein.J  —  fjvt  mihi 
videtur  ami>lccti  Temp.  —  sint  nobiscum.  —  quam  ut  ilii,  —  ad- 
duciturr  std  leneotur.  — -  qoidem  popult  R,  Domen«  > 

Cap.  3.    mdicüs  iudicartstis.  —  iudicavtstis. 

Cap.  4.  putet.  [Ed.  Par,  putent.]  —  et  dignas  scelere  hö- 
minum  pertlitorum.  sancit,  ne  qui».  —  [Ed.  Par.  aut  (ohne  per) 
populum.]  —  multas  uno  dolore  animi,  ac  corporis ,  et  omnes. 

Cap.  ö.*)  iioc  ruuHiivrt  et  anctore. —  alteram  secuti  eritisj  ne- 
scio.  —  reip.  vendicai,  —  quid  inter^-ft.  —  cives  R.  Cethtgum,  et 
P.  LientulauL  dedit.  —  idein  etiam  ip^uui  iargitoreiii  Lentulam,  et 
prodigum,  noii  putat,  [Ed.  Par.  idem  etiam  ipsnm  LeDtuium  iar- 
gitorem  et  prodigum.)  —  de  pernicie  reip.  —  in  perniciem  reip. 

Cap,  6.  popiilü  B.  Carum.  [Ed.  Par.  populo  (obae  R.)  ca- 
ram.]  — -  si^e  i/hun  Silani,  [Ed.  l'ar.  sive  (ohne  illaui)  SlJani.}  — 
[Ed.  Par.  mihi  vidcre  hanc  urbem.]  —  [Ed.  Par.  mihi  propoiio 
regnantem.]  —  de  servLs  (ohne  aon)  quam.  —  qui  noD  dolorem 
suum  et  cruciatinn  dolore  nocontis,  et  crticiata  Icnierit.  [Ed.  Par. 
hat  ebenso,  und  noch  au^serdem  levarit  statt  leuierit.]  —  io  as 
hominibus.  — '  dixit;  cuius  avi  iussu  consularem  interfectum.  —  si- 
uiile  fuit  factiim?  — '  persecutus :  et  grave  tum.  —  de  summa 
dignitate  reip.  minueretur,  —  accLisivit.  —  concitartt,  CatÜiüam 
evocavit,  —  ?ereamini.  —  crudeles  »mg»>  in.  —  fuisse  videamini. 

Cap,  7.  iactantur  enim.  —  transigcnda.  —  omnia  (ohne  et) 
provisa,  (ohne  et)  parata.  —  forum,)  ohne  plena  templa  circa  fo- 
rum,) pleni.  —  summa  ordinis. 

Cap.  8.    fortnoam  (ohne  huius)  civitatis.  — •  huiusce  ordinit 
homines  commemorem?  —  civium  perditorum  perhorrescat,  qoi  noo 
obstare  cupiat.  — -  ad  communem  salut»  voluotatgin.  —  spcran^em. 
civium  susiinetur, 

Cap.  9.  BOX  (okne  quam)  pene.  —  possit  (ohne  a  dribnt), 
vobis  hodierno.  . 

Cap.  10.  «nteqwun  (ohne,  Patres  cooscripti,)  ad.  ^  Aasir 
bal.  —  mi  (ohne  in)  aeterna«  —  est  in  uno  loco.  —  mtfu  fi 
coercerei  nsfiie  beneftdo» 

Cap.  11.  quam  eonspleiti«.  ioo  io(u8.  —  iiabettt  tm» 
(oboe  eam)  consoJcnL 


*)  Die  Note  sn  lassa  popoti  laatet  in  der  Paris,  Aosg.  so:  I*e^en- 
dvm  patoy  iniiMSn  popuU,  Naoi  el  ita  Imbet  InsioHae  reritaf,  «k  ipst 
CUereois  aifwaentatioi  ot  ita  lecuBOs»  exigeie  tidttvr. 
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Goeikep  16.  Bom«  £legie  iC  GoettUog.  ?.  PnfL  Dr.  Ohlmm.  6U 
.Goetho'£(  iunfzeiuLtc  Römische  Elegie  und  GoeiiliBg« 

üeber  die  Worte  in  drr  oben  brnannten  Elegie  (Goethe's 
Werke  l.  S.  ZQZ  ^tr  Ausgabe  zu  j£>tuttg,  ood  Tübiog.,  bei  J*  G. ' 

Cotta  1Ö28): 

„Hohe  Sonne^  da  weiist  und  beschauest  dein  Bom? 
Gross Ves  sähest  du  nichts  nnd  wirst  richts  Grosseres  sehen. 
Wie  es  dein  Priester  Proper«  m  der  Entzückung  versprach'^  — 

bemerkt  P.  Ecker  mann  (II.  S.  200)  Folgendes:  „Ich  sprach  mit 
taroetbe  über  eine  Stelle  in  seinen  Gedichten,  ob  es  helssen  zniisse: 
,55, Wie  es  dein  Priester  Horaz  in  der  Entzückung  verhiess,"''  v\le 
es  in  allen  altern  Ansgnben  steht,  oder:  .,,,Wie  es  dein  Priester 
Properz  u.  s.  w.,*'"  ^\'u2  die  neue  ÄU8|^abe  hat.  ,,Zn  dieser  letz- 
tem Lesart,  sagt  Goethe,  habe  ich  mich  durch  Goettling 
verleiten  lassen.  Priester  Properz  klingt  zudem  schlecht  und  ich 
bin  daher  für  die  frühere  Lesart."  So,  sagte  ich,  stand  auch  in 
dem  Manuscript  ihrer  Helena,  dass  Theseus  sie  entführet  als  5,ei<i 
zehenjährig  schlankes  Keh>*  Auf  Goettlings  Einwendungen  ha- 
ben Sie  nun  drucken  lassen:  ^^eia  siebenjährig  schlankes  Reh,'^ 
welches  gar  zu  jung  ist  sowol  für  das  schöne  Mädchen,  als  für 
die  Zwillingsbriider,  die  sie  befreien.  Das  Ganze  liegt  ja  so  in 
der  Fabelzeit5  dass  Niemand  sagen  kann,  wie  alt  sie  eigentlich 
war,  und  zudem  ist  die  ganze  Mythologie  so  Nersatii,  dass  man 
die  Dinge  brauchen  kann,  wie  es  am  bequemsten  und  hübschesten 
ist.  ,)Sie  haben  Recht ^  sagt  Goethe,  ich  bin  auch  dafür,  dass 
sie  zehn  Jahre  alt  gewesen,  als  sie  Theseus  entführte,  und  ich 
habe  daher  auch  später  geschrieben:  „vom  zehnten  Jahre  an  hat 
sie  nichts  getaugt."  In  der  künftigen  Ausgabe  mögt  ihr  daher 
aus  dem  siebenjährigen  Reh  iiuiner  wieder  ein  zehnjähriges  machen.'^ 
Wenn  uns  das  Zahlverhältniss  in  der  Iklena  weniger  befrem- 
det hat  als  der  5jPriest€r  Propefz,"  dem  jene  Worte  statt  des  Ho- 
raz im  Carm«  Seoul.  V.  11  und  12  in  den  Mund  gelegt  werden, 
so  müssen  wir  es  dem  trefflichen  Gelehrten,  Göttling,  Dank 
wissen,  dass  er  uns  über  ilas  Vcrhaltniss  seiner  Verbesserung  eines 
Bessern  belehrt  hat.  Er  erklärt  sich  (in  seiner  Commentatio  de 
dnabus  Horatii  odis.  Jenae  1851 ;  p.  6)  folgendermaassen :  „  At 
bona  yerba,  quaeso.  Eckermanne!  Mene  Goethinm  Optimum  Maxi- 
ftmm  aut  toloisse  seducere  aut  potnisse?  Dicam  igitur  qnod  res 
est,  ne  indignns  in  reprehcnsionem  incurram.  Licebit  autem  Ecker- 
manno  de  septenni  Helena,  viro  immatura ,  sentire  ut  velit,  quum, 
Iiibus  istis  annis  aetati  heroinae  (ex  divina  Stirpe  orhindae,  nec  te- 
mere  vel  moribus  nostris  vel  annis  metiendae)^,  benigne  adiectis^  rei 
qnae  narratur  probabilitas  ne  minimo  quidem  augeatur,  neqne  quic- 
quam  minuatnr,  si  mythologiam,  quod  ego  dixi  faciendum  esse,  se- 
quaotur  poetac  uostri.  Mihi  vero  idem  lieeat  de  Horatii  aliqno 
loco  sentire  ut  velim,    Dixi  igitur  Goethio  quum  mentionem  feei»' 
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Propertianae  clegiae,  Goethianae  iilius  similiimac,  mihi  Proper- 
tiaam  lind  (4)  Ij  1-  ^  5,  1,  1.):  Hoc  quodcurnjiu  videsy  hospet, 
^am  maxma  Roma  est  multo  pulcriiis  atque  verius  videri  quam 
fldUhcttifnijljgi  Horatianiun  A>.«u\  nihil  jtrbr  Roma  viteje  tnaius, 
CiUHi  iU*  in  eiegia  mentioncm  fccerat;  arro<;antius  en\m  dictam 
esse  quam  quod  vate,  vel  patriae  ainaniissunr) ,  digniina  censeamus, 
Propertianuro  vero  ad  naturam  ipsam  et  regio  nem  accommodatiiis. 
Mibi  adstipulati  sunt  et  Goethias  et  lumu-rus  qui  simul  erat.  Plura 
MD  addani)  nemo  enim  Propcrtü  locum  in  illo  egregio  loco  do- 
BBSUli  üoratü  mcrito  substttuat:  b\  causa  fiii  sithstitnendi  insons  ex 
aaimo  deprecabor.  Vides  igitur  non  solum  libellos  tata  sua  habere, 
Md  etiain  singula  vocabula.''  Da  Universitätsprogamme  selten  all- 
gemeine Verbreitung  finden,  so  glaubten  wir  es  der  literarischen 
Ehre  unseres  Goettling  schuldig  zu  sein,  seine  authejitische  Er- 
yärung  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  nicht  vorzueothaitco,  ohne  zu 
Kefiircbten,  dass  man  uns  ,,jenen  Haritatenkramern  anreihe,  die  mit 
#ineai  Fleiss,  der  einer  bessern  Sache  werth  viäre,  die  grosse 
Frage  untersuchen,  wie  oft  in  der  Wodu  äcküler  und  G«ethe 
da«  Strümpfe  gewechselt  haben« 


i<ii2ii(;iaa  der  Suffixa  verbi. 
KW.*) 

Sing.  3  p.  ui.  Vjß  =  tot?  = 

*R     igi  &  t 

9  p»  f.  rÄtjp^  =  t^öp 
«»h»N.     n^m^    *^^z^     wVüp)     snPjHap^    !on|op  Dsn^ap, 
^■W»  ww      ^'^pj  K?'-;" 

2  p.  m.  t^^öfj  =  Phxsf^ 

Vox  vepiOfiaHs  ^^T^^  die  Benenami^  (Pronomina)  Eine  Be- 
nwnmg  «tatt  des  elgieatltcMi  NaBeM."  Hfar  T«irelen  sio  d«a  AccoMt 
^Xgpi  =s  Tm  bejd.  Bei  ZaHteMbfiefcMgaa  aaf  das  Sobject  im  Satft 
gebraucht  man  den  Hithpael.  Er  hat  sich  getodtet  —  S^p«^.  —  Die 
Formation  findet  Statt  bei  Kai,  Piel  und  H^hiL  NB.  Wenn  der  Arcn^^at. 

des  Pronomen  mUlftlat  dai  HM  aasfidrickl  nafdaa  bws»  a.  Ges.  (Kdar.) 
lid.     An»«  Mbg» 
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Schema  d^r.SufBxa  verbi.  013 

T"^^!?  T^V^i?  '5''*=?^^^,  i?-^?»^  ö^ttR  vt=!^üR 

Plar.  p.  c.  siS'Ji:?  =  JiVisp 

•^ÄBj;  sjtoy;  tjrfjöR   ^n^-j;:?  n>a|:D   wJag  o^nS^^ß  l^nS^p 

"»M^DI^       ~  söiJitn^jaj^  n!jP)Vjf3  HMribap  — —  -  Ü^rfj'^lJ  T^'^ 

—  «pö^  ^«ijflgrj       rii^n,^  —  ^^i^  yfOi^  f6^«i{; 

■ 

Muster  eines  Präteritum  e,  SHK,  lieben. 

2  p.  S.  m.  (2^!^$  )   ^^n«   rons^    ^j!;n»  «qatn^ 

3  p.  S.  f.  ^nn^t/  Djsrrx'  i^nW   cötä' etc 

(Mhi<).  nnnan^  etc.     '  . 

^aeteräum  med.  o* 
1.  P.  S.  c.  ''nbb^,  ich  liabe  dich  iiberwimden. 

^P^hb"^   Si-^mljD^   TP^t»9?  ..n'^PiV^l 

>  Participiinii  activuinm 
Sing,  ffl,  Silp 

;^äS';.^'ii.t.)       ^^i^  1^^' 

PItir*  fn. 

■»V-ap  ^i'i?  rcMip  'v^)pp  s^t^l3  tj?i3p  dD'^büp  vs'^^rj'p  BTjVüp  ^n^Dp 

Sing.  f.  nVjp  PardL  A. 

^^»s'p         ^%?'p      y?^^  »n^tSp  vä?p 

Plur.  f. 

^röop  ^li^XjTb^p  TlT^T^^p  i'^iSiap  fi'^Kibüp  i»5nhiap  D^'tj^p  ^s'vi-ibi^p  ■ 

Von  der  Vorm  nVjp  Pamd.  0.  a. 
tJ§|P   iJJ!^:p    nfJ^üj?  toap  n^'jp  »0^^  Bq!5^4D  )5»5^p 

Porticiptum  passivum, 
S.  m.  (III.) 

'^«R  «iij'iöp,  T^bseap,  S^»rjß  n^nwf:  «V'^I?  wb^iBij  fsSro]?  B^^ap,  ^V-^P^ 
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614  Schema  der  Suffixa  verbi. 

P*  ni«  oH^^Dp 

iiwp^  i^^HspR   r'Vjffijjj   rr^^ai?    ^hpp^  os^Wß  ßS»»»? 

tsVoR         T-^^^fi  '»f»*^«»?  »^V»»  "«»^«»R  ov;^»p^  KtjSoß 

P.  f.  niSsep, 

"sq'iVöJ}  T'^"''Swp  T^nibsiapj  nT}"^^-^R  ttgrfiV©!;? 

Wt^^n  öJK'^^ß  W^^'j'öIJ 

Zu  dea  Tabellen  der  Terbs  perfecta  mit  Suffixiij. 
InßnUwusy  TOA  ftOgeuaoDteA  Inj,  comtructuf       gebildet  oacb  VI.  c 

(^V-$I?)   ^V^F.  ^^.^i^  »^^V-äö  ^^r^ß  =^lViß 

ti^Hfi  '"^R  ^'Wl^ 

'ij'Hjq,    ^     _     4l«^»R  etc. 

Iji^.  und  inpb  mtd^  Ä.  Voß 

Futurmn  med,  Ä, 

tm":       ^w|2ß2       "^'^^fi-  ^-"^R- 

Ftttttrufft  med.  0« 

■«J??.?  «I*??«:  nV>5P;  '«^?=fP:.  ^)^  \         ^"J^R?  t?V?R? 

Ä 
adt  s  «pealhet  8  m. 

X^'ifC  l'jHi}'?      —  «?B!5n  «Sopj?      —     _     _  _ 

PI.  3.  m.  *ör:  (™^*»P.'?) 
"^W?  1*W  VVfR?  «^^R?  «>9*%1 

^    «^{D?  »jSijiDjj  eis.  elc  • 
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Fiel. 

Präteritum» 

•^^^R  'l^'^F?  ^^»HR  *=^/^t5  '»^^^P  ti?.V^f?  )^\^?.  öBiifp  , 

3.  p.  f.  nV^p 

••^^»Ä  «l*Ä».R  Vi^^R  ''^nV^P?   hn5-j?5  sotjii^p  b^^^ 

OQy««R  ftSW 

iMnVaR    —  —    iftbuR  w;^)?  «^S»)?    —  —    tts^^  "jn^öß 

•Q^Gip  ''tS^j  "T^^^R   »'»^^ttp  n^fip. 

1.  ti^iöp 

—  q*'?^,'^  T^r^i?  "^^^J^sß  r;^^»ß  —  »r^V^P.  1?*^^^ 

PI.  3.  p.  nSx^ 

•«*9I?  «P'WPR  ^         IS*«»*^^  l'iH? 

2.  p.  btri)>töp.  ,  -,t)V^,i^ 

•^jgnbap^  —  —  vnFj^ttp  rpci^api  tö«n)>ögi  —  —  öv^^öj?  1*»*=^.^ 

—  5j«oSöp)  Tl'tjVttR  itk^p  h»o«jttp  —  tDo^iop  i^nsy^js  M^ttR  l'O^töp. 

Hi^p^  nb.(g  ftJWÄ  *=^j|R  «>Ä       fthR  o^».B 


Probe  einer  Uebersetsimg  von  Persins'  Satiren« 

CjmmwaBfbt»  H.  Z^eAmoffit  xa  GreiCiwald* 

Persius.  Erste  Satire  V.  1 — 43. 

DtM  metrische  UebenetouigeD  romiadber  Dicbterwerke  ia|i 
VemMasfe  des  Oricpodf  sn  den  sdnmcigeteii  ArMte  geboren» 
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616  Probe  einer  Uebersetumg  von  Periint^  Satiren. 

ist  allgemein  anerkannt,  oad  denrnk  bat  man  ffie  Sdifrierigkeit 
nicht  selten  durch  gesteigerte  Forder pagen  aa  deo  dentsdheo  Vers- 
bau erhöht.  Dies  finschl  Tmoglieh  de«  itt  merer  Spradie  dord- 
aus  nicht  einheimiteliea  Htmnelur)  deaMB  BcÜNshalteog  in  Ueber- 
setzungen,  Terbmideii  «K  wlMcb  gesteigert«!!  Mtriactoi  Anfor- 
derungen ,  eine  gar  groaae  Aaiay  Ueiwrtragungen  aas  alten  Dich- 
tern selbst  für  den  mit  dem  Urteile  ▼fttraatea  Leaer  anTerständ- 
lieh  gemacht  hat.  Wie  vid  mehr  mass  diet  der  Fall  «ein  bei  ei- 
nem Leser«  der  elae  TerdeatsehuDg  von  K3atAm  nur  fihnd 
niamity  weil  ihm  die  Scbirierigkeiten  dea  Oripaals  s«  gross  aiadl 
Gieiade  aber  das  Pablikom  rerdleat  Dferadnichtigung  vom  Ueber- 
actaer,  «dchaa  nach  dem  blatswohan  Inhalte  begierig  ist,  ahne 
klastische  Bildung  za  besitxen.  Freilich  mag  man  es  mit  Aecht  als  der 
Uaerrdchbarfceit  nahe  liegead  beaeichaen^  den  aafiken  Sinn  ange- 
aehmäcrt  in  einer  gefaUigsn  Fann  naaeNr  Bf attersprache  theBwaiBe 
wiedersngeben  9  iadess  glanbt  der  Untcfaeiehncte,  darf  die  letstere 
Rficksicht  selbst  dais  Anheben  dea  antiken  Inhaltes  entsdmldigeay  so- 
fern aa  niaht  Waseatliehes  betrifEt.  In  der  nachstehend  mitgetheiltcn 
Uebersetsong  der  ersten  43  Verse  dar  erstenSatire  dea  Perrins  ist 
der  Versnch  gemacht  wordeB)  «nen  der  dankeisten  Aotoren  des  Al- 
terthams  einem  allgemehien  VerstSndnisse  sa  erschiiessea,  uns  am 
an  weniger  der  Reätfaitigang  za  bedirfen  seheint,  da  die  Satin* 
ker  aaerkanat  das  beste  fithl  der  Sitten  ihrer  Zdt  darlegen,  da 
Peraias  namentUch  anter  der  Regierung  Nem^a .  ( er  starb  62  n. 
.  Chr.)  schrieb,  and  da  sich  vermathheh  der  Beweis  fahren  lasst, 
dass  seine  Oedichte  mit  den  Breignissen  jener'Zeit  im  engen  Za* 
sammenhaaga  atehen. 

Der  Inhalt  der  ersten  Satire  ist  die  Erwagang  der  Frage: 
Soll  ich  Satiren  schreibent  gegen  welchen  Entschloss  er  einen  Aa» 
dem  BhiwMs  erheben  llsst,^  wobei  er  dann  ^gen  das  übfishe 
Verfthren  der  gleichaotigen  Diehtar  scharfe  Hiebe  fährt 

O ,  wie  die  Menschen  sich  quälen !  wie  nichtig  und  eitel  ihr 

Treiben  \ 

„Leser  gedenkst  Du  zu  ündeu  ?  —  Ja ,  Niemand,  beim  Her- 
cules! —  „Niemand? 

Lesen^s  auch  zwei,  so  i&t's  Niemand.  —  ^,0  schändlich I  Er- 
bärmlich ! "  —  Warum  doch? 

Soli  dem  Poljdamas^)  nicht  und  den  Weibern     den  Troja- 

entstammten, 

5   Labeo')  besser  geCallen?  Ach  Tboriuit!  Wenn  üom,  du 

verworr''fie, 

Etwas  hcrabaiahit,  bleibe  dMon;  ist  iias  Zaiagkifl  der  Waage 


1)  d.  h.  dem  Fürsten. 

'ly  den  vuu  Tioja  abäUoimenden  (nicht  Mäanern^  sondern)  Wslhara»» 
di  h*  den  Hamen« 

1)  «hl  lAdhSsrJmisr  Mt 


Digitized  by  Google 


Vom  G^maasiällckrei  II.  Lehmann  zu  GreifewalU.  617 

TrügUcb,  so  lass  es  und  such^  Dein  Wesen  im  Urtbeil  der 

Weh  nicht ! 

-  -   Deuo  wer  ist  nicht  in  Rom  — ?  und       Dürft*  ich  doch  re« 

4eo(  Bwk  darf  ich's,  ^ 
Seh''  ich)  wie  bleich  uns        Haar,  welch  grämliches  Leben 

UM  wordei  ■ 

IG    Seit  wir  dem  Oheime  gleidwB«   Vaiacfiit  iftfarV  dann  dodk ! 

y^Ick  will  nichtige  — 
Was  kk  beginne?       Hit  «edESMbor  Umm  mm  SpöUqr  er- 

wwchfl  idk 

Einsam  adireiben  wir,  jener  in  Vcrm  mid  «fimr  in  Prosa, 
Etwas  Gtwalt'ges,  ~  die  kfiftigtte  Lange,  aie  kaacfct  bdm 

Vortrag ;  ^) 

WoUy  w«mi  deM  Vaik  D&V  variiea^t,  Loakea  flaapi, 

oad  dia  Tuga 

1 5    Glansend,  mit  langeverspartem  SardanjrXoBingdca  Gebartstags,  ^ 
Ragend  arlidit  siak  '^^Set  Sita  md  dia  Stianaa,  aio  aanackt  ao 

beweglich,  — 

Spartest  der  Mittel  ja  keiaVi,  —  aufbliaidt  daa  scfaBidzeiide 

Aengieiii! 

,  Riaseagestaken»  wie  Titns^  gewakrst  Da,  siebat»  wie  «ie  sütem^ 
SlaauBdudeii  Mond^  mdaatem  Siim^a,  wenn  Regang  der  Siana 
20   Weckt  d|»  Gedicht  und  achlopfrige  Veite  das  loneurfe  kitaela. 
Jüngling  oad  dock  Greis!  Andern  bereitest  Da  Sdraianse  der 

Ohren  t') 

Und  in  den  nämlichen  Ohren,  snm  Tod^-  n»tt,  ro^  Do:  Sa 

«cbweigt  dock!«) 

„Woaa  kab^  ick  itndirt,  wenn  der  .gabvanda  Dvai^  nad  die 

Trlabkrail, 

„Wie  aie  Nator  mir  gab,  nickt  den  Busen  aersprengt  «od' 

kervortrittt'^ 

t6  wie  bleick  päd  wie  alt!  ^)  O  VerkebrtheitI  Wäre  bb  dabin 

Nicht«  Dein  Wissen;  wenn  Andre  nibht  wnssfen',  es  wäre 

das  Danef 

j^Sch^n  istf»  dock,  wenn  man  neigt  mit  dem  Rnger  nnd  fifi» 

Stert :  daa  igt  er! 
^^Gilt's  Dir  nicbts,  diMs  Dick  auf  der  Sch&lbank  kontert  gelockte 
„Knaben  gelernt  nnd  getckriebenf  ^*  Nach  Tlsch^  beim  Becker, 

da,  siebst  Da, 

30  Fragen  dea  Romnlns  Bnkeh  Was  k9nden  die  IdminBschen 

Liedc^f 


1)  bei  den  RaeitatioaM,  wo  Ae  Dichter  Ihre  Werke  etnein  gressen 

Fablicom  Torlasen. 

2)  mit  Anspielung  aaf  altromisc>ie  AbsUmmnng.  (Ti lies«  Tito«  Tstiai.) 

3)  durch  das  Vorlesea  Deiner  DictitererzengoiM«.  -  > 

4)  aSmttek  wenn  sie  sdn  Lob  anetimmen. 

5)  aamUchs  bist  da,  ▼om  Stndiiea. 
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Hier  hebt  Elm      m  mM  MfukAm  d»  Kleid  um  die 

Wideittdi  w,     nitndet  gcächmatiig  di»  Nase,     von  Phyllis' 
Und  ▼«iHyp8ipjle%  LM^  «utiUiraidetwnMkMdcaSiDgern,  — 
Smlidi  «B^mtede«  «eriichaa  Und*  die.giifini(elten  Worte. 
85   MfaU  khtecbe«  dtelSHierr  Ittjetit  oidhtJeM  Preten«) 
A«Ghe  bcQ^Mtt  IMckt  kkter  ideht  }etot       Gebeine  der 

Grabttciot 

L»b  v<tt  utiUMMriwiiic«  OiitM !  Ob  jcirt  dem  geichiodmqi  Cieiife, 
Jeltft  akht  4tm  fiigcl  d6i  CMe»,  ob  jeM  nkfat  der  seligen 

AKbe 

VjOdNtt  «BiapffieiteD?  ~  ,,IKi  ipoiUil,  ml  m  afkt^^  aeiü 

er,  „Mngt  Dir^ 
40   9^6lMad  dKe  Nim  M  rteptel  In  MMfe  de«  Fdke»  n  ieben^ 
,,Wer  engt,  dm  «rli  aiebt  eadit|  und  der  NacbwA  Lieder 

,,Wärdig  d«i  Saft»  der  Ceder*),  Papier  Mit  m  Hning  ead 

WettiMicbf«« 


♦  • 

■ 

•   

ApliorisUsche  Bemerkungen« 
Tob  R.  KhtM. 

L 

IKe  Stelle  VIfgili  m  €Wg.  IIb.  I.  7—9. 

Zjiher  et  alma  Ceres^  vestro  si  munere  telliis 

Chaoniam  pingui  ghvidem  mutavit  aristaj 
Poculaque  inventis  Acheloia  miscuit  iwis  etc, 

ist  schon  von  Macrobius  SaturnaL  \\b  iV.  cap.  18.  als  eine 
solche  angemerkt  wonien,  welche  von  der  Staunen  erregendca  (ie- 
lehrsamkeit  unseres  Dichters  vor  vielen  anderen  Zeugniss  geben 
könne.  Denn  es  zeuge  von  nicht  geringer  Belesenheit  in  den  äl- 
teren griechischen  Dicbtero  und  Grammatikern,  wenn  der  Dichter 
den  Fluss  Achelous  zur  Bezeichnung  des  Wassers  überhaupt 
gewählt  habe,  welche  Berechtigung  der  fleissige  Grammatiker  aus 
mehreren  Stellen  griechischer  Dichter,  so  wie  durch  ein  Citnt  iIcs 
gelehrten  Didymus  nachzuweisen  bemüht  ist.  Ihm  sind  bis  auf  die 
neueste  Zeit  die  Ausleger  fast  alle  gefolgt.  Auch  Philipp  Waguer 
schreibt  noch  in  der  neuesten  Ausgabe:     Achelous ,  ßmius  Attt^ 


1)  ein  vornehmer  Schöngeist. 
2}  dessea  Verse  er  reciürt  hat. 

3)  Lieder,  die  man  mit  GedecaMft  benelite^  um  rie  gcgea  WinMT 
B«  ■ddtaMB» 
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Ua»9  apud  poeta$  C  4.  «jva  equa^^  tmd  dbcs  lo  Tb.  Lade- 
wig (in  feiner  Am^obe  Leipzig  1850):  pocida  AekMa^  Becher 
aüt  Wafwr#  denn  d£r  Adiebiis,  da  Flm  Afcamaniens,  dieot  dea 
Diebtem  bifweilea  sar  Beiciebnong  dee  Wonerg  oberbaopt«^  Wir 
woUen.  miaaredi  Dichter  Miar  kaaeBwego  dsi  Lob  groeaer  Gelebr- 
^wunkelt  admllern,  trmen  ihm  aber  doch  aicht  »,  data  er  die 
Taktlosigkeit  begangen  haben  Wörde ^  seinen  Lands! eaten, 
nocfate  er  aocb  bei  Abfasmg  seiner  Georgica  nicht  yoranigsweise 
romische  Landlevte  vor  Aagen  gehabt  haben,  auaamathen,  zom 
Ventaadaiss  seiner  Dicfatnng  eine  so  tief  eiageheadei  Tielleich^  wie  * 
uns  bedüaken  will»  sogar  schiefe  Gelehrsamkeit  mitsbbriagen)  son« 
dem  sind}  bei  anacrem  gewohnten  Bestreben,  die  Schriften  der 
Aken  aonachst  ans  sich  sdbst  an  erUeren,  and  eine  Jede  Stelle  anerst 
mit  nch  seibat  in  Binklaag  an  bringen,  viehnehr  der  Ueberae^goa& 
dass  anaer  Dichter  auf  eine  weit  einfachere ,  natorlibhcre  Weise 
luer  Becher  Ton  Aeheloas  genmnt  habe,  wo  er  hätte  können 
eiafech  Wasser  sagen.  Eine  nbereinsÜBuaende  Annahme  des 
Alterthnms  Terselale  die  Brfiodang  der  Feldfr&chte  and  die  Umwan-« 
delang  der  r<Aeren  Nahrungsmittel  in  mildere  and  edlere  aafs 
griecidsche  Festlaad,  wie  dies  s.  B.  so  schon  der  Jangere  PH* 
nias  in  der  von  so  vieler  Hnmanitat  aeqgenden  Stelle  seiner 
Jlrtcfc,  lib.  Tm.  ep.  24,  aassprichi;  Cbgif«  Ic  «nciam  ta  provin- 
dam  Aehmam^  (Barn  veram  et  aMrom  Crroccioai,  ui  ga«  firmrasi  Aa- 
manüoMf  Uttira$f  etiam  frugßs  vwaUae' ereduntun  Dieser  Sage 
folgend  nannte  deamacih  Virgil  suertt  die  chaonische  Bichd, 
wo  er  hätte,  hatte  er  nicht  die  Bezetchnnog  des  Ortes  der  ersten 
Erfindung  der  Feidfrvchte  in^s  Auge  fassen  wollen,  einfach  die  Ei- 
ckel sag^  können«  Den  gleichen  Staadpankt  hat  er  laae,  wenn 
er  sodann,  in^Beang  anf  die  Erfiadung  des  Weiaes,  nidit  von 
Wasser  überhaupt  spricht,  sondern  von  Bechern  too  Acbelons,  weil 
an  seinen  Ufern  oder  wenigstens  in  seinem  Finssgebiete  ja  auch 
jene  Umwandlung  des  Weins  in  Wasser  nach  jener  erwähnten 
Sage  atattgnfiinden  haben  sollte.  Demnach  mochte  das  Lob,  das 
wir  oaserm  Dichter  allerdings  in  Bezog  auf  seine  Erwähnung  und 
Darlegung  jener  Sage  zollen,  nicht  sowohl  in  dem  abgeschmackten 
Bestreben,  griechische  Gelehrsamkeit  auszukramen,  zu  finden  sein, 
sondern  vielmehr  in  der  scharfen,  jedoch  nur  mittelbaren  histo- 
rischen Zeichnung  der  erwihnten  Vorgänge,  sowie  in  der  Einheit 
der  Beziehung,  welche  er  seioer  Darstellung  aa  geben  weiss.  Jede  ^ 
weitere  Bemerkung  über  die  Sache  scheint  ans  iäeiflusfig. 
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Kritische  MisceUen. 

SchoL  z.  JFfom.  Od.  d:  266:  'Slg  yccp  yagiv  qpcfijv  ^'x^iv  tu 
TE^vtHtt  h'^ya  ourcü^  Kai  *A(pQifÖLriiv  ilvu  aviolg  im  ...  y^Eiv  kiyo- 
fiBV»]  Die  fehlenden  Üuchstabeii  sind  rof,  wie  Corfintns  de  Na- 
tura Deorum,  mi^  dem  diese  Stelle  {^csciiuprt  ist^  c.  XIX.  lehrefi 
kauD.    Mai  vermuthelc  izr/^eiv  y^atjLV. 

Niceph,  Schol.  z.  Sf/nes.  p.  369,  c.  Bovlousvog  ivnoyifftS' 
(fOV  Ssllai  Ttjv  Tcav  TrnoTS'Jn'rcov  dvidoyiav ,  r,cog  6V  koyov  hyst 
VOVg  %al  '^'^XV  Ttodc;  tu  üvzu  '/Mt  T«  yivoa^va  ^  O^üig  ij^QTlCazo 
xßl  koyoig  Tiöiv  iy.  tov  ni^Tizov  zcov  Kvy.ktiöov  ütoiyt(mv]  För 
'tjcog  ist  'fjyovv  zu  lesen.  Vgl.  Bredow'«  Epp.  Parr.  p.  47  ü.  Die- 
selbe Corruptel  kehrt  in  jenen  Scholien  sehr  oft  wieder,  Auch  dg 
in  den  Worten  Tioi^ziig]  cSg  lloioÖog  p.  371 )  C.  ist  durch  laUciie 
Deutung  des  in  der  Handschrift  abbrevirten  '^yovv  entstanden. 

Aesop.  Fab.  von  dem  Bären,  der  den  Wanderer  beschnup- 
pert: ^X&ovOrjg  ys  avtrjg  ini  rj]v  x£g>«Ai}v  avtov  wu^roaM  fro  öia 
TOV  (i'vy^ovg  %mv  uxocüv  avvov  kuI  xmv  (pqtvuiv^  JLicä  xai  xtuv 

Eumath,  Amor.  Hysm.  XL  p.  506.  ''Hkiov  6'*  dvl(Jxovtog  lo 
Hv^Lct  fiv^dv€ro  %ct\  6  ävE^og  iTtEdiöov  otat  •KtttBVQvya  xo  xf^org] 
Eumafkius  schrieb  %a\  ittrqiyzi  x6  ni^ag.  Vgl.  Sf/fies,  Epp.  IV, 
p.  166,  C,  TO  xiQag  ivtvgiyEi  aal  ij^ing  G)ofiE^a  nQotovl^tiv  vrj¥ 
vttvv.  Uebrigens  sind  die  Worte  tijv  vv^xa  yovv  olriv  ov^Lm  nXi' 
ovx^g  nvtviLuzt  ?n  (.hxqov  vno(paivofiiv7]g  ti]g  yi^g  ov  Gtpoöqa 
ßialvog  n}y6^e\^a  7'jkiöv  ö'  (xvi<jxovzog  to  xt/fiof  riv^uvtzQ  nal  i 
uvi^og  imöldov  von  Lucian  entlehnt  Ver;  Hist.  I,  6. 

Eumath,  Ilf.  p.  84.  'Oq)^ttXnov  yaQ  h'^catog  ayQVKvia  iliyxtt 
'ilßvxrlp  igmöciv  Kai  SentQ  ylmßiSa  (pdoKigzoiiog  ovk  oiös  x^v- 
nxHv  ^ivQzriQiov^  ovraag  6(p^ak^6g  vitvov  tSxtqrii^üg  (favXi^H  x^if 
t^üjia]  "Eqmog  ist  aus  igiSdav  durch  Dittograpbte  entstanden  urf 
die  ganze  Stelle  so  zu  schreiben:  otpd-aXliov  yaQ  aygvjtvta  iXiy- 
'/et  il^vxijv  Iq(S<jc(v  xal  rndTtsg  yAcoöo'ot  (piXonigro^og  ovk  olöe  kqv^ 
711  civ  (xvdzijQiov <t  ovtatg  6(p^uX^d$  vnvov  szsQij&ilg  (ptotiiti 

RudobUdt.  ^         C.  Her  eher. 


MisceUe  XViL 

So  sehr  auch  in  der  iiiucren  uini  neuesten  Zeit  iVie  uns  über- 
lieferten Texte  der  alten  Classiker  verbessert  und  durch  eine  sorg- 
fältige Interpunktion  dem  Verständnisse  naher  gebracht  wordea 
sind ,  so  findet  man  doch  nicht  selten ,  selbst  in  den  gelesenstea 
Schriften  der  Alten ,  noch  Stellen ,  wo  grosse  Fehler  mit  kleiner 
AeuderuDg  weggebracht  werden  können.  Eine  solche  Stelle  liegt 
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vor  in  Ncpos  Lphrn  de^  Agesilaus  Cap.  6  7u  Ende.   Dort  ist  die 
Rede  von  dem  schnellen  Entschlüsse,  durch  welchen  Ägesilaus 
einer  Meuterei,  die  unter  seinen  Truppen  auszubrechen  drohte,  als 
Epaoa  i  n  o  n  (1  a  s  Sparta  belagerte,  benrognete.    Denn  als  einige 
junge  Leute,  erschreckt  durch  die  Ankunft  der  Feinde,   sich  den 
Thebauern   in  die  Arme  werfen  wollten   und  zu  dem  Behufe 
eine  Anhöhe  ausserhalb  der  Stadt  besetzt  hatten,  ging  A  gesi  la  u  s, 
in  der  Ueberzeugung,  dass  es  sehr  nachtheilii;  st  in  werde,  wenn 
es  bekannt  würde,   dass  Jemand  zu  den  Feinden  ubergehen  wolle, 
mit   eineni  'J  heile  *3einer  Truppen  eben  dahin  ab  und  lobte,  als 
\Trnn  jene  dies  in  guter  Absicht  gethan  hätten,  ihren  EutschUis», 
dass  sie  jene  Punkte  besetzt  hätten,  auch  er  habe  wahrgenommen, 
dass  dies  gesichehen  uiüsse.    So  hielt  er  die  jungen  Leute  durch 
jene  Scheinbelobigung  zurück,  nnd  der  Fiat?,  blieb,  nachdem  er 
noch  Truppen  von  sich  dort  g:elassen,  in  seiner  (iewalt.  Nachdem 
Nepos  dies  erzäiilt,    eriruitert   er  das  Verhältniss  mit  folgenden 
Worten:   Namqup^  Uli  aucti  ntimeru  eoruiUy  (ini  expirtes   tvaut  co7i- 
siUi^  comuitri-re  se  non  xiint  ausf  eofj^*'  h'hp?}fhf^.  (jnod  latere  arbi- 
trahanfur  quae  cogitavcranf,^  und  geht  sodaim  mit  Cap,  7  zu  ei* 
nem  andern  Gegenstande  über  mit  den  Worten :  Sine  dubio  pmt 
Leuctricam  pu^^/iain  Lacedaemotiu  se  nunquam  refeceriuit  7iefjue  pri- 
stinum  imppnum   rpcuperarunt  etc.    So  werden  nämlich  jetzt  die 
Worte,  so  viel  mir  bekannt,  in  allen  Ausgaben  abgetheilt.  Doch 
liegt  hier  ein  Fehler  zn  Tage.    Denn  die  Worte  sine  dubio  sind 
nicht  geeignet  in  geschichtlicher  Erzählung  den  Fortgang  zu  ver- 
mitteln ,  auch  brauchte  die  geschichtliche  Thatsache,    an  welche 
fernerweit  angeknüpft  wird,  nicht  mit  jener  Versicherung  eingeführt 
zu  werden.   Dagegen  leuchtet  ein,  dass  jene  Worte  zu  dem  vor- 
hergehenden Capitel  zu  ziehen  und  der  Schluss  des  sechsten  Ca- 
pitels  also  zu  fassen  ist:  eoque  Hbtntius^  quod  latere  arhitrahantur 
quae  co^itaverant  sine  dubio.    Die  Versicherung  sine  duhh  hebt  so 
mit  vollem  Rechte  hervor,  dass  über  ihren  Plan,  auch  wenn  ihn 
Ägesilaus  klugerweise  ignorirte,   in  der  That  kein  Zweifel  ob- 
gewaltet hcibe,  und  wirkt  zur  klaren  Auffassung  des  Ganzen  sehr 
passend  mit.    Die  Erzählung  geht  dann  im  siebenten  Capifel  mit 
den  Worten  ganz  in  der  Ordniimg  weiter:  Post  Leuctricam  pngnam 
Liacedaemonii  se  nunquam  refeccrunt  etc.    Darnach  erläutert  Ne-» 
pos  das  Verhältniss  also:  Denn  jene  fdie  Meuterischen),  ver- 
mehrt durch  tlie  Zahl  derer,  vn  eiche  von  dem  Plane 
nichts  wusstcn*,  wagten  sich  nicht  zu  rühren  und  um 
so  williger,  weil  sie  der  Meinung  waren,  es  sei  das 
unbekannt,    was  sie  ohne  Zweifel  im  Sinne  gehabt 
Ii  a  1 1  e  n.   Cap.  7.  N  a  c  h  d  e  r  L  e  u  c  ( r  i  s  c  h  e  n  S  c  h  1  a  c  h  t  kamen 
die  Laced  ämonier  niemals  wieder  zu  Kräften  u.  s.  w. 
So  nur  kommt  Ordnung  in  die  Stelle.  R,  Klota, 
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Nidit  nkider  «hdtodtaiidy  ik  dw  Iii  4er  vovigai  Miscelle  B«>* 
merkte,  wird»  so  «ekcinft  «•  MTf  dM  icia»  idi  Ib  ihnlichem 
Sinne  über  tbe  Stelle  Cieere's  Iner  beiMrim  will,  die  dorcfa 
eine  leichte  AmiAmmg  wieder  heifeiCeUt  wento  kana^  wifarend 
sie  jetel  TerdorbcO}  md  oedb  dMu  dweli  NacUMMemg  yerdor- 
hen»  ia  den  Avegebea  »i  leeoB  iat  Ib  des  mm  AtÜBm 

Beck  7.  Bfief,  8.  $.  4.  8«bt  Cicero  die  liMCiade,  durch  welche 
€•  Ceetfer  derch  Cii«  Pompe jai  eelbit  MiÜ.UBredrt  die  Ihcbt^ 
die  ite  gegenwirtlg  se  Gebote  stdie,  erMten  iMbe,  ea^  «ad 
fibrt  daBBy  wie  jetet  Orelli  e««ii  nocb  ib  der  BweileB  Aeigabe 
TOM  Jahre  1846»  die  jSKeUe  het  drachea  laMen,  alio  IbrC:  jER«  iBi 
( C  CeCNtr)  nbu$  tüa  conee/e^,  et  anac  vi  aae  cae  (0»«  iWfcw) 
qpta  od  r«i»(«BdMa  «lY,  gin  mtiBm^  iimUu  titim  mm  4tdii$€if 
gMHB  aaac  lom  «olsali  miMeree,  Hierla  ict  effiaibar  eia  gramna- 
tieeber  Fehtor;  deaa  $p9t  ßd  rmkUmbm  wi  Jedeafidl«  ohae  Bei- 
■l^el  ia  der  Latbütit  Aber,  wae  ÜMt  aoeh  aailfiÜKger  ist,  der 
gnnuaatische  Fehler  ist  darch.  einen  difrlomatlechea  MiMgriff 
ia  dea  Teil  gekofBaien«  Deaa  die  haadechrifiliche  Lesart  ist  idcht 
af9$  aa  jeaer  Stelle y.soadera  r«f^  was  erst  Braesti^s  Baad  ia 
i^Mf  Teriaderte«  Mit  grossrai  Uaie€hle>  wie  ich  aagab«  Da  der 
{kies  JIMieea»  die  Worte  also  gibt:  al  aaac  m  aas  eM  te$  ad 
fuiitendwm  so  stand  offenbar  Im  Arcibe^rpoa:  «I  aaa«  in  aas 
cAJIrsf  od  retutsadasi  «Ci,  was  lalscb  gdesea  Veraalaesung  she  der 
Terderbiass  im  II edieeaa  gab,  aber  offsabar  also  wiederaagebsa 
war:  at  aaac  «a  «ao  cna  aim  ad  rsiiitiadtHa  u«t.  Dia  aage- 
treante  Schiift,  welche  dea  Krrdiam  ▼eraalaaste,  neigt  sich  im  Mc^ 
dieeas  Yoa  der  ersten  Baad  gleich  aach  ia  dea  folgeadea  Wortea, 
wo  statt  taatai  ü  tim  ia  der  Handschrift  geechriebea  stdtt  lasfa 
K  tartfp  also  taafat  9i  wirü  (AscasatiT)  aa  lesea  ist  Bedarf 
iMgt  sich  nan  folgende  ^G^knaatisdi  alleia  beglaabigte,  Cicerone 
Iforttplel  trefflich  wiedergebende  Lesart  als  die  oanmstosaUch 
wahre:  JBBr  ÜU  re6ii«  Üa  coaeaM,  at  aaae  ta  aao  oet  exiNf 
ad  rmilsadiiM  Mimi^  fvi  maUem  tantas  H  f^irto  «mi  dMt$ä 
oaam  naac  ^ost  vaJknH  ruiiterei.  Etwas  Weiteres  über  diese  mcioe 
Vermathaag  hlaaaanlilgen^  halte  ich  f&r  völlig  öberflüsslg. 
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